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Einleitung. 


I 


I 


Schon  bei  Vollendung  des  ersten  Bandes  von  Bollingers  Kor- 
respondenz mit  den  Graabündnem  hegte  der  Herausgeber  Bedenken, 
ob  es  möglich  »ein  werde,  in  einem  zweiten  Bande  ron  ähnlichem 
Umfang  die  Publikation  zu  Ende  zu  führten;  doch  war  noch  nicht 
genauer  zu  übersehen,  wie  weit  sich  durch  Wiedergabe  der  Briefe 
im  Auszug  eine  Reduktion  erzielen  lassen  würde.  Schon  bald  nach 
der  Bearbeitung  der  Fortsetzung  ergab  sich  aber  die  uaab- 
K^slichc  Not^vcadigkeit,  sie  in  zwei  Teile  zu  zerlegen,  in  der  Weise, 
doss  dem  U.  Band  die  Korrespondenz  vom  Amtsantritt  des  Johannes 
Fabhcius  bis  zu  seinem  Tode  und  dem  111.  die  Fortsetzung  und 
der  Schluss  bis  zum  Tode  BulHngers  zugewiesen  wurde. 

Bei  dem  ausserordentlichen  Umfang,  den  der  Briefwechsel  Bul- 
Ungers  mit  Johannes  Fahricius  erreicht  hat,  ist  der  vorliegende  Band 
gewisse rmassen  eine  Souderausgabe  dieser  Korrespondenz  geworden, 
der  zur  Vervollständigung  andere  gleichzeitige  Briefe  beigegeben 
sind.  In  der  Art  der  Bearbeitung  unterscbeideu  sich  Band  II  und  IH 
ihrem  Vorgänger  dadurch,  dass  die  Briefe  nicht  mehr  durch- 
egs  in  extenso  mitgeteilt,  sondern  nach  ^[ögUchkeit  Kürzungen 
vorgenommen  und  blosse  Ucgcäteu  gegeben  worden  sind,  in  denen 
NebensSchhches  (Anrede,  Orüsse,  Adresse  etc.)  ganz  weggelassen, 
minder  Wichtiges  nur  im  Auszog  wiedergegeben  ist  und  bloss  die 
nach  irgendwelcher  Kichtnng  besonderes  Interesse  bietenden  Ab- 
schnitt« im  Wortlaut  aufgenommen  sind.  Ob  dabei  in  der  Aus- 
wahl stets  das  Richtige  getroffen  worden  ist,  werden  die  Leser 
entscheiden  müssen.  Auf  solche  Weise  ist  es  gelungen,  gegen  901) 
Briefe  (die  Beilagen  miteingerechnet)  in  einem  Bande  zu  vereinigen, 
d.  h.  eine  etwa  doppelt  so  grosse  Zahl,  als  der  erste  Band  enthält. 


der 
I  sind 


VI  Einleitung. 

Im  übrigen  gilt  auch  für  diese  Fortsetzung,  was  im  Vorwort 
zum  ersten  Band  bemerkt  worden  ist.  Den  Vorständen  des  Staats- 
archivs und  der  Stadtbibliotbek  in  Zürich  bezeugt  der  Herausgeber 
fUr  ihr  Entgegenkommen  auch  diesmal  den  wärmsten  Dank  und 
nicht  minder  Herrn  Dr.  Hermann  Wartmann  für  die  Sorgfalt,  mit 
der  er  sich  der  Durchsicht  der  Korrekturbogen  unterzogen  hat. 


Im  folgenden  sind  nach  Analogie  des  ersten  Teiles  wieder 
nähere  Angaben  gemacht  über  die  Persönlichkeiten,  deren  Brief- 
wechsel mit  Bullinger  in  diesem  Bande  zur  Veröffentlichung  gelangt. 
Naturgemäss  treten  auch  hier  die  übrigen  Briefschreiber,  soweit  sie 
nicht  schon  früher  besprochen  worden  sind,  hinter  Fabricius  weit 
zurück.  Die  Ungleichmässigkeit,  welche  darin  liegt,  dass  nicht  auch 
ein  Abschnitt  über  Bullinger  selbst  eingefügt  ist,  soll  im  Schlussband 
durch  eine  zusammenfassende  Übersicht  über  seine  Beziehungen  zu 
den  Graubündnem  und  seinen  Dinfluss  auf  die  Reformation  des 
Bündnerlandes  ausgeglichen  werden. 
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Jobannes  Fabricius  Montanus. ') 
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Johannes  Fabricius  war  seiner  AbstAnimung  nach  eiD  Elsässer 
aas  Bergheim.  Dort  vurde  er  im  Herbst  1527  dem  Metzger  and 
spfitem  Spitalmeister  Jakob  Schmid  geboren  als  dritter  Sohn  aus 
seiner  Ehe  mit  Klara  Jud,  einer  Schwester  von  Leo  Jud,  dem  treuen 
Gehilfen  nnd  Mitarbeiter  der  Zürcher  Reformatoren,  der  selbst  ans 
Genaar  bei  Rappoltsweiler  stammtf  nnd  ein  Sohn  des  Priesters 
Johannes  Jnää  and  seiner  Knchin  Elsa  Uochsangin  von  Solotum 
war.  Kurz  vor  der  Geburt  ihres  Sohnes  Johannes  hatt«  Klara  Schmid 
ihren  Brader  in  Zürich  besucht,  und  in  diesem  ZusAmmeii treffen, 
dass  ihn  die  Mutter  in  ihrem  Schosse  zani  ersten  Mal  nach  Zürich 
getragen  hatte,  sah  Fabricius  spiter  eine  Vorbedeutung  fiir  sein 
gtBses  Lebm.  Aus  seinen  Kindesjahren  erzählt  er  selbst  in  der 
Schrift  pVon  der  göttlichen  Vorsehung*  ein  Erlebnis,  durch  das 
schon  froh  in  ihm  die  Frömmigkeit  geweckt  wurde.  Er  wollte  ein- 
mal an  einem  Ziehbrunnen  den  Eimer  erfassen  nnd  stieg,  um  ihn 
2a  erreichen,  anf  den  Brunnenrand.  Als  er  aber  jetzt  nach  dem 
Eimer  griff,  wich  dieser  zurück,  und  der  Knabe  rerlor  den  Halt  und 
stürzte  in  die  Tiefe.  Gerade  am  vorangehenden  Tage  war  einer 
der  Balken,  welche  die  Brunneneinfassung  bildeten,  hiuabgefallen. 
und  es  ersclüen  daher  als  ein  wahres  Wunder,  dass  der  kleine 
Jobannes  sich  nicht  im  Sturz  an  dem  Balken  den  Kopf  zerschmettert 
hatte,  sondern  rittlings  auf  ihn  zu  sitzen  gekommen  war  und  so  ohne 
Geßlhrde  warten  konnte,  bis  die  Eltern  und  Xachbam  ihm  zu  Hilfe 
kamen. 


<}  \fl.  die  UanleUutiF  ini  Zün-hc-r  TaaclKtibuili  UM.  S.  2&3-3ia  tiim 
baiipIsScfalicfajBleo  schon  dnrt  zu  Onrnde  gelegien  Ouell^n  aitsf>er  di^n  ßrif^fm 
Am  Torii^eoden  Bandc>s  sitid  etilhaltco  in  Band  III  der  Miscellnti^-a  Tigurina.  nam- 
Hch  eine  von  Fabricius  selbst  rerfunte  MU  in  Prosa  S.  BTi  (I.  und  die  aii* 
ttfaUeasende  Mla  in  Versen  S.  396  ff.  «unt  den  AnmM-kniijen  des  Herausgebers 
(Ulricti)  und  den  Atipalien,  die  Johannes  Jud  in  der  UitpfTsphi«-  Mrtne»  Vider« 
Leo  Jud  (ebenda  S.  1  IT.)  über  Fabricius  beifDet  (S  14-ä6>. 


V'III  Einleitung. 

Erst  sieben  Jahre  alt  wurde  Fabricius,  am  anter  der  Obhnt 
des  Oheims  die  Studien  zu  beginnen,  von  seiner  Mutter  zu  Leo  Jnd 
nach  Zürich  gebracht,  wie  Tor  ihm  schon  die  beiden  älteren  Brüder 
und  zwar  zuerst  der  zweitjüngste,  der  einen  geweckten,  lebhaften 
Geist  zeigte,  aber  früh  starb,  darauf  der  älteste,  der  jedoch  keine 
Neigung  für  das  Studium  an  den  Tag  legte  und  sich  nachmals  dem 
Steinmetzberuf  zuwandte,  auch  Tüchtiges  darin  geleistet  haben  soll 
Mit  dem  ältesten  Sohn  Leo  Juds,  der  auch  Johannes  hiess  und  fast 
im  gleichen  Alter  stand,  besuchte  nun  Fabricius  eine  Zeitlang  die 
züi'cherische  Schule.  Doch  machte  sich  bald  bei  den  Eltern  der 
Wunsch  geltend,  ihren  jüngsten  Sohn  etwas  mehr  in  der  Nähe  za 
haben,  und  sie  brachten  ihn  in  Basel  im  Hause  Hans  Heinrich 
"Winkeiis  unter,  der  mit  Leo  und  Klara  Jud  durch  ihre  Mutter 
verwandt  war.  Winkeli,  ehemals  Vogt  zu  Falkenstein  und  Fähnrich 
der  Solotumer  in  der  Schlacht  bei  Domach,  einer  jener  reformierten 
Soloturner,  die  1533  des  Glaubens  wegen  ihre  Heimat  hatten  ver- 
lassen müssen,  war  nach  Basel  übergesiedelt  und  gründete  da  1537 
mit  einem  Leidensgenossen,  Wolf  Fries,  eine  Druckerei^);  Bullinger 
scheint  ihn  wegen  seiner  Glaubenstreue  sehr  geschätzt  zu  haben,  da 
er  ihm  die  Schrift  „Der  alte  Glaub"*  widmete.  Der  einzige  für  die 
Studien  bestimmte  Sohn  Winkeiis  wai*  in  Paris  durch  einen  Unfall 
in  der  Seine  umgekommen,  und  die  verwaisten  Eltern  wünschten,  als 
Trost  und  Ersatz  fiir  den  Verlorenen  den  Sohn  ihrer  Verwandten 
zu  sich  zu  nehmen.  In  Basel  besuchte  Fabricius  die  Schule  des 
Magisters  Hagwald  und  wohnte  1536  dem  Leichenbegängnis  des 
Erasmus  von  Rotterdam  bei.  Wahrscheinlich  im  Sommer  1537  wurde 
er  nach  Strassburg  gesandt  auf  den  Wunsch  des  Oheims,  der  von 
Butzer  vernommen  hatte,  dass  eine  neue  Schule  eingerichtet  werden 
solle,  die  durch  Einteilung  in  bestimmte  Erlassen  einen  wohlgere- 
gelten Studiengang  ermögliche.  Doch  war  bei  Ankunft  des  Knaben 
das  Gymnasium  noch  nicht  eröffnet,  sodass  er  nun  bei  Petrus  Dasy- 
podius  in  die  Schule  ging  und  daneben  von  Butzer  selbst  im  La- 
teinischen unterrichtet  wurde,  der  ihm  die  Andria  des  Terenz  er- 
klärte. Wohl  schon  damals  hat  Capito  in  Gegenwart  Butzers,  wie 
Fabricius  selbst  berichtet,  den  einfachen  Hans  Schmid  von  Bergheim 

')  Vgl.  Winkeli  an  Vadian,  24.  Februai-  und  29.  Juni  1537,  Vadian.  ßrief- 
sammiung  V,  Nr.  045  und  96Ö. 


zun  Johances  Fabricius  Mont&nus  umgeUuA.  Auch  der  Aufenthalt 
in  Stra&ftborg  war  aber  nicht  von  langer  Dauer,  da  der  Knabe  schon 
nach  einem  Vierteljahr  infolge  Krankheit  die  Heimat  sufsuchte.  Mehr 
als  ein  Jahr  blieh  er  bei  den  Eltern  und  half  ihnen  im  Hauswesen, 
ohne  eine  8chule  zu  besuchen;  doch  hielt  ihn  die  Mutter  an,  tägUch 
einen  Abschnitt  aus  der  lateinischen  Bibel  in  Vergleichung  mit  dem 
deutseben  Texte  einzuüben,  und  prüfte  am  Abend,  ob  er  auch  seine 
Au^^abe  recht  gelernt  habe.  Sie  sah  aber  ein,  das»  die  Schule  da- 
durch auf  die  Dauer  nicht  ersetzt  werden  könne,  und  beriet  sich 
gelegentlich  mit  Winkeli.  Dieser  scheint  zunächst  den  jungen  Ver- 
wandten wieder  zu  sich  genommen  zu  haben,  traf  dann  aber  eine 
Vereinbamng  mit  Bntzer  und  Capito,  denen  auch  Leo  Jud  den 
Neffen  empfahl.  Doch  der  neue  Aufenthalt  in  Strassburg,  in  Butzer& 
HaaSf  sagte  dem  Schüler  nicht  zu.  Er  klagte  gchi>n  nach  kurzer 
Zeit  in  einem  Brief  an  seinen  Heächützer,  da^s  er  durch  das  Mbuli- 
Tolck*  gar  übel  am  Studieren  gehindert  werde,  und  kehrte  offenbar 
auf  eigene  Faust  in  die  Heimat  zurück.  Winkeli.  der  davon  nichts 
«usste,  hatte  unterdes  den  Rat  Leo  Juds  eingeholt,  und  da  dieser 
wünschte,  dass  Johannes,  „diewyl  er  so  ein  gschwinden  kopff  zu 
lernen  hat**,  zu  ihm  gesandt  werde,  ermahnte  Winkeli  die  Eltern, 
diese  gute  Gelegenheii  nicht  zu  versäumen.') 

So  kam  Fabricius  wieder  nach  Zürich,  das  ihm  fortan  zur 
xweiten  Heimat  werden  sollte;  er  dürfte  damals  etwa  elf  und  ein  halh 
Jahre  alt  gewesen  sein.  Was  durch  den  unregclmassigen  Gang  seiner 
bisherigen  Studien  versäumt  worden  sein  mag,  wurde  nun  wieder 
eingeholt.  Leo  Jud  hielt  ihn  wie  ein  eigenes  Kind  und  sandte  ihn 
nicht  zur  Schule,  sondern  unterwies  selbst  mit  seinem  eigenen  etwas 
jüngeren  Sohn  Johannes  auch  den  Neffen  im  Lateinischen,  Ghe* 
chischen  und  Hebräischen  während  etwa  drei  Jahren.  Jedoch  im 
Juni  1542  starb  Leo  Jud,  der  schon  seit  1540  gekriinkelt  hatte,  und 
Fabriiuns  verlor  in  ihm  ,die  Leuchte  seines  Lehens".')  Die  Vettern 
,  wurden  nun  getrennt.  Johannes  Jud  fand  Aufnahme  im  Fraumünster- 

1)  winkeli  ui  Klnnt  Schtnid,  I:!.  .Nu%^mtKr  IÖ38  <SladUiiblioUiek  Zürich. 
«moilenuuuniUin^)    —  Miturell.  T)|;.  III,  15. 

*t  ,Sir  nihil  in  Inriü  ürmuiii  maiH-i  uiiinilius  lion». 

Invida  diläcttun  fala  tiilene  senem, 
Qui  mihi  dux  vibu,  <|ui  tux  irmi  ati|ui-  iniiusler. 

U:pc   ruit  ingenii  prinia  niinn  mei."     MiB<--elL.  Tig.  111,3^. 
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kollegium  und  ein  jüngerer,  erst  siebenjKhriger  Sohn,  Dietrich,  im 
füllenden  Jahr  in  der  Scimle  zu  Kuppel.  Den  Neffen  aber,  der 
keinen  Beistand  liatle  und  dem  auch  der  eigene  Vater  nichts  geben 
konnte,  behielt  die  Witwe  gleich  den  Töchtern  Elisabeth  und  Su- 
sanna hei  äicfa,  „dieweil  ny  sacL,  dji  er  nictuauU  bat  und  aber 
ein  herrlich  ingcnium  und  erlich  gniüet."')  Noch  in  seinen  letzten 
Tagen  hatte  der  Verstorbene  ihn  gleich  seiner  Frau  und  seinen 
eigenen  Kindern  den  um  sein  Lager  versammelten  Freunden  warm 
empfohlen,  und  auf  ihre  Fürsprache  erhielt  auch  Fabricius  bald  ein 
Stipendium  von  zehn  Gulden.  Auf  Neujahr  1543  aber  wurde  der 
junge  Student,  der  offenbar  sehr  gute  FortKchritte  gemacht  hatte, 
Kum  Lektor  in  der  zweiten  Klasse  der  Grossinünsterschnle  ernannt 
und  gleichzeitig  «ein  Stipendium  auf  iünfzehn,  später  auf  zwanzig 
Gulden  erhöht.  Er  scheint  darauf  kurze  Zeit,  wohl  im  Winter 
1543/44,  in  Basel  studiert  zu  haben  und  war  der  Hausgenosse  des 
Myconius.  Im  Mni  1544  unterwarf  er  sich  in  Zürich  dem  Examen, 
klagte  aber,  er  habe  aus  Befangenheit  schlecht  geantwortet.*)  Wahr- 
scheinlich nach  dem  Examen  unternahm  er  mit  seinem  Vetter  im 
gleichen  Jahre  eine  Reise  nach  der  Heimat  und  lernte  dabei  das 
ganze  Elsuss  kennen.")  Dann  mag  er  wieder  in  seine  Stellung  als 
Lektor  am  Grossmünster  zurückgetreten  sein,  bis  im  Herbst  1545 
der  Kat  ihn  mit  Rudolf  Funck,  Heinrich  Hinterraeister  und  Karl 
Schweninger  „gen  wandten'*  nach  Marburg  schickte,  danüt  er  dort 
seine  Studien  iibscbliesse. 

Die  Ankunft  der  drei  Studenten  fiel  genide  in  die  Zeit  des 
braunschweigiat^hen  Krieges,  und  sie  wurden  Zeugen,  wie  die  beiden 
Herzoge,  Vater  und  Sohn,  vom  Landgrafen  gefangen  eingebracht 
wurden.     Über   die  Reise  und   die   begonnenen  Studien   erstattete 


■}  Jutiauiic»  Juü.  MiM-ell.  Ti|c^  111.  Iß. 

*)  PnbnciuB  noWisl  borii'^litt^t  iu  dch  Vitae  von  (liettem  Aufi'iklliAlt  ii)  Basel 
nierkwiircligfrweise  riiclils,  ebenso  tiiflit  sein  Vfiter  Jotiariiics  Jud.  oliwolil  dieser 
1542 — 1544  in  Ba^el  weilte.  Doch  dTirfen  tfLeichwolil  die  Äusserungen  i'iber  einen 
JohAnnofi  FaLirii-iuN,  die  MyciiniLis  in  Tlricreii  an  Itullinger  vom  21-  Mni  und 
24.  .Iiini  1M4  (Staatsarchiv  Züricli,  E  II  38G,  202  und  204)  tut,  auf  unseni 
Fahricius  tiezo^en  werden.  Er  stellt  ihm  ein  Zeugnis  seines  Wuldvertmllcns  aus 
(„Doiius  est,  pl.icidiis  et  qitl  viverr*  possil  cum  quovis  sine  eiua  inolcstin")  und 
«-■nipfiehlt,  itiii  Lelirer  wenien  zu  lassen. 

0)  Miscell.  Tig.  ni,  S.  3. 
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FabriciuB  für  sich  and  die  Karaeradeti  Bnliinger  im  September  Be- 
richt, Sie  hiirten  Rhetorik  bei  Reinhard  Hmlaniarius,  Hebräisch  bei 
Wigand  Happelius.  Erklärung  des  Hebräerhriefes  bei  Andrea»  Hy- 
periuä  und  Lektüre  Heliodors  bei  Lonicerus.  Kost  hatten  sie  bei 
einem  geachteten  Stadtbürger,  einem  ehemaligen  Propst,  gefunden, 
ztt  24  Gulden  im  Jahr,  und  wohnten,  bei  ihrem  Lehrer  Happelius.") 

Fabricius  benützte  die  Zeit  des  Marhiirger  Aufenthaltes  aufs 
eifrigste  (ür  die  Studien;  denn  angesichts  so  vieler  gelehrter  Stu- 
denten, jragister,  Professoren  und  Doktoren  kam  er  sich  gar  un- 
geschickt Tor  und  schämte  sich  seiner  mangelhaften  Kenntnisse. 
Namentlich  die  Poesie,  worin  er  bisher  wenig  bewandert  wnr^  wurde 
von  ihm  mit  Vorliehe  gepflegt,  und  es  kam  ihm  sehr  zu  statten,  dass 
er  in  zwei  Studenten,  in  Petrus  Loticbius  (Lotz),  ^um  Unterschied 
TOD  seinem  gleichnamigen  Oheim,  dem  Abt  von  Scbliicbtem  in 
Hessen,  Secundus  gebeissen,  der  später  als  Arzt,  noch  mehr  aber 
als  Dichter  grossen  Ruhm  gewann,  und  in  Jobannes  Altus  von 
Frankenberg  in  Hessen,  für  die  Dichtkunst  begeisterte  und  mit  iliren 
Geheimnissen  wohlvertmute  Lehrmeister  fand.  Besonders  Loticbius 
nahm  »ich  des  ein  Jahr  älteren  Freundes  an  und  wurde  in  seinen 
Bemühungen  durch  dessen  jetzt  zu  Tage  tretende  natürliche  Anlage 
unterstützt.  Auch  in  die  Botanik  scheint  er  Fabricius  eingeführt 
und  überhaupt  in  ihm  das  Interesse  für  die  Naturwissenscbatleii  im 
allgemeinen  und  die  Medizin  geweckt  zu  haben,  das  in  späterer  Zelt 
sich  deutlicher  zu  erkennen  gab. 

So  fleissig  aber  die  jungen  Zürcher  Studenten  ihren  Studien 
oblagen,  waren  sie  doch  gelegentlichen  Unterbrechungen  nicht  ab- 
hold. So  folgten  sie  bei  Ausbruch  des  seh  mal  kaldi  sehen  Krieges 
za  Anfang  des  Summers  154ß  mehrere  Tage  dem  Heere  des  Land- 
grafen, kamen  bis  nach  Nuniberg  und  lernten  auf  diesem  Zuge  das 
ganze  FronkeulaDd  kennen.  Im  Spätherbst  des  gleitbeu  Jahres 
aber  leisteten  Fabricius  und  Fnnck,  von  Melancbthons  Kubm  an- 
gelockt, einer  Aufforderung  der  nach  Wittenberg  übergesiedelten 
Freunde  Loticbius  xind  Altus  Folge  und  zogen  mitten  in  den  Kriegs- 
wirren, als  Herzog  Moritz  schon  das  Land  seines  Vetters  besetzt 
hielt,  nach  dieser  Stadt,  die  sie  ungefährdet  erreichten  und  trotz 
der  kriegerischen  Vorbereituneen    unangefochten   betreten  durften. 

0  t'abrlciu«  an  BuUii«  154ä  {Sbn  ailunt.']. 
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Sie  kamen  f^erade  noch  zu  rechter  Zeit;  denn  schon  waren  die 
meisten  Professoren  geHohen  und  auch  M^lanchthon  und  die  beiden 
Freunde  im  RegrifF  ah/uziehen.  Der  bfrühmte  (ielehrte  unterhielt 
sich  läugere  ^uit  mit  den  Zürcher  Studenten,  klagte  Über  die  bösen 
Zeiten  und  erkundigte  sich  nach  Üullinger  und  Pi-llican.  Nach, 
zweitägigem  Deisammcnseiu  verhessen  alle  miteinander  die  Stadt^ 
Melanchthou  und  die  beiden  Deutschen,  um  nach  Magdeburg  za 
riiichteu,  die  Schweizer,  um  nach  Marburg  zurückzukehren.  Sie 
gaben  den  Freunden  noch  eine  Strecke  weit  das  Geleit  und  zogen 
dann  nach  trünenreit'hera  Abschied  Leipzig  zu.  Ein  melirtügiger 
Aufenthalt  wurde  hingebracht  mit  dem  Beäuch  vou  Vorieaungen 
des  Joachim  Camerarius  und  anderer  berühmter  Lehrer,  unter  denen 
besonders  der  Professor  der  griechischen  Sprache,  Wolfgang  Sybotus, 
sich  sehr  freundlich  zeigte.  Mit  Beginn  des  Wintei-s  trafen  die 
beiden  wieder  in  Marburg  ein,  um  nach  dem  Geheiss  der  Behörden 
mit  diesem  Wintersemester  ihre  Studien  abzuschli essen. 

Ungern  leistete  Fabricius  im  Frühjahr  der  Rürkherufung  Folge. 
Er  wurde  nun  zum  Provisor  an  der  Grossinünsterschule  ernannt  und 
hatte  als  solcher  seinen  einstigen  Lehrer  Johaimes  Fries  zu  ver- 
treten^ zugleich  aber  die  Kirclie  in  Schwatiiendiiigen  zu  versehen. 
Im  Pi'cdigtaiut  wai  er  nidit  mehr  ganz  ungeübt,  sondern  hatte  an 
der  gleichen  Kirche  schon  mehrere  Jahre  vorher  die  ersten  Ver- 
suche gemacht,  als  sein  Vorgänger  in  der  Provisor  stelle,  der  Bündner 
Johannes  Pontisella,  sich  zur  Übersiedlung  nach  Cur  rüstete,  um 
dort  die  Leitung  der  Nikolaischule  zu  übei-nehmen.  Im  Herbst 
nach  seiner  Bückkehr  (1547)  verheiratete  sich  Fabricius  mit  Katharina 
Stutz,  einer  Tochter  des  Kaplans  am  Gros»inünstcr^  Ulrich  Ktutz, 
Sein  Freund  Johannes  Altus  wohnte  der  Hociizcit  bei  und  besang 
hernach  die  Feier  in  einem  hübschen  Gedichte  ')i  aus  dem  sich  er- 
gibt,  dass  BuUinger  selbst  für  den  Neflfen  seines  Leo  Jud  den  Frei- 
werber machte,  auch  bei  der  Hochzeit  Vaterstelle  vertrat  und  das 
jugendliche  Paar  einsegnete.  Die  Ehe  wurde  aber  i^clton  nach  etwa 
einjähriger  Dauer  wieder  aufgelöst,  indem  die  junge  Frau  bei  der 
Geburt  des  ersten  Töchterchens  starb  und  dieses  ihr  nachfolgte. 
Seinem  Schmerz   lieh  der   betrübte  Gatte   in   mehreren  Gedichten 


')  FabrirtuR  nahm  es  später  in  die  r^aiiimiutig  seiner  Hgenen  DiL-titungeii 


nur,  8.  u.  S.  XVI. 
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Aasdruck.  Er  wurde  jetzt  für  einige  Zeit  der  HausgeriOBHe  Kunrad 
Pollicans  und  führte  ein  stilles,  eingezogenes  Leben,  sich  ganz  den 
Studien  widmend.  Für  die  in  so  trauriger  Zeit  ihm  gewährte  Gast- 
fireandschait  staltete  er  beim  Tode  des  verehrten  Mannes  den  Dank 
ab,  indem  er  bei  der  Leichenfeier  eine  Gedächtnisrede  hielt;  sie 
worde  später  gedruckt  und  ist  deshfllb  wertvoll,  weil  die  Angaben 
ans  dem  Leben  des  Verstorbenen  auf  dessen  persönliche  Mitteilungen 
zurückgehen. ') 

Nach  etwa  zwcgafarigcm  Witwertum  verheiratete  sich  Fabriciua 
zum  zweiten  Mal  mit  Agathe,  einer  Tochter  des  Professors  der 
ghechiäcben  Sprache.  Rudolf  Ooilin  (um  Büel),  und  wurde  jetzt  nut 
das  Neiyahr  1551  nach  dreiundein  halbjährigem  Schul-  und  Kirchon- 
dienst  vom  Rat  zum  Pwdagogus  (Zuchtmeister)  an  der  Fraumünster- 
schule beRirdert.*)  Er  stand  als  solcher  dem  mit  der  Schule  ver- 
bundenen Ahimnat  vor  und  hielt  unter  den  Zöglingen  gute  Zucht. 
Die  treuen  Dienste,  welche  er  in  dem  früheren  Amt  und  während 
sechs  Jahren  als  Zuchtmeister  der  zürcherischen  Schule  und  Kirche 
leistete,  fanden  grosse  Anerkennung  seitens  der  Behörde,  die  sie 
mit  Verleihung  des  Bürgerrechtes  belohnte*)  und  ihrer  weiter  zu  ge- 
denken versprach,  Fabricius  gab,  während  er  Piedagogns  war,  seinem 
früheren  Lehrer  Andreas  Hyperius  in  einem  ausführlichen  Schreiben 
genaue  Auskuntl  über  die  Einrichtung  der  zürcherischen  Schulen, 
die  er  aus  eigener  Praxis  von  Grund  aus  kannte.*)  Er  hatte  danach 


»)  Vgl.  das  Chrontkon  de«  Koiirftil  Pellikan  (herauspotr,  von  R.  ntj((foi»t>arh) 
S.  178  und  Einleitung  S  XI  Oie  Rede  wurde  von  K«bncius  1&62  für  den  Druck 
Qbermrbeitel  und  mit  einer  Vorrede  an  Pelltcins  Knkel  Konrad  versehen  (vgl, 
KabrirJu&  ao  huUiiiger,  3!>.  Jnii.  ISC-'!},  alier  <>rHt  ItSOS  in  Marlturg  cUiri-h  ItA|ih;L(^l 
Egli  liemusi^i^'be»  unter  dfm  Titi'l:  „lliülorica  loliaiuiis  Kaliricii  Muntaiii  urntjo, 
qua  et  vita  reverendi  in  CJirislö  palris  Coiinuli  PL-llicjini  et  hrevis  tempori» 
illiu»  res  cnnlitienlur*;  sie  isl  auch  Miscell.  Tig.  III.  413  ff.  abgedruckt,  tüo  Vor- 
rede datiert  Tum  1.  Januar  1&(>3. 

^  U.  Em«!,  Ges.;liichte  des  zQrchcr.  Scbulwesen»,  S.  187  führt  al»  Zuchl- 
meister  n\rl547— 1&54  Kiinyüen  an,  erat  von  1&54— 1&&7  Fabricius;  doch  «-ider- 
ipricht  dies  dessen  cigöiK^r  Angalx^. 

*)  .Ampla  voluntatts  mihi  prse«tans  !<i^a  seimtus 

fngenui  civis  nomcn  liaberp  dedil."  Miacell,  Tig.  IM,  402. 
Nach  dem  Brief  au  Bullinger  vum  27.  Juli  1&H2  {S.  406  unlKii]  dagegen  liatt^ 
Fibricius  das  Bürgerrecht  gekauft. 

*)  Abgedruckt  in  llollingers  Speculum  Helvetico-Tiguriuum,   S.  181—198. 
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in  seiner  Stellung  als  Zucbtineistcr  sowohl  Schüler,  welche  noch 
die  Lateinschule  besuchten,  unter  sich,  als  auch  solche,  die  schoo 
die  Vorlesungen  hörten,  musste  ihre  Studien  beaufsichtigen,  ihnen 
nachhelfen  und  besonders  mit  den  ZnbÖrem  Pellicans  die  hebräische 
Sprache,  von  welcher  der  Lehrer  nur  einen  kurzen  Abriss  gab,  ein- 
gehend behandeln.  Ausserdem  tag  ihm  ob,  Kontrolle  zu  üben,  ob 
die  Schuler  in  den  Predigten  aufmerksam  gewesen  waren,  nnd  Sonn- 
tags pflegte  er  ihnen  eine  Epistel  des  Paulus  auszulegen  und  ver- 
wandte hierauf  besondere  Sorgfalt. 

In  der  Zeit,  da  Fabricius  diese  Stellung  au  der  Fraumünster- 
lebole  bekleidete,  nahm  er  seineu  boclibctagten  Vater  zu  sich,  dir 
nach  dem  Tod  der  Mutter  nochmals  geheiratet,  aber,  wie  es  scheint, 
auch  dio  zweite  Frau  durch  den  Tod  verloren  hatte  nnd  schon  ganz 
kindisch  war.  Noch  ein  Jahr  etwa  konnte  sich  der  Greis  am  Familien- 
glück des  Sohnes  erfreuen;  dann  starb  er  im  Alter  von  hundert 
Jahren  und  fand  beim  Fraumünster  die  letzte  Ruhe;  ein  Denkmal 
aber  setzte  ihm  der  Sohn  in  seinen  Gedichten. 

Von  Freunden,  mit  den<-n  Fabricius  in  den  Jahren  seiner  Tätig- 
keit in  Zürich  gern  verkehrte,  nennt  sein  Vetter  .Tohanues  Jud 
ausser  sich  selbst  und  den  Söhnen  Collins  seinen  Amtsgenossen 
Sebastian  Guldibcck,  ferner  Rudulf  Funck,  der  mit  ihm  in  Marburg 
studieil  hatte,  sowie  Pellicans  Sohn  Samuel  und  Huldreich  ZwingU, 
den  Sohn  des  Reformators  und  Schwiegersohn  Bullingcrs-  Doch 
denkt  Johannes  Jud  bei  dieser  AufzÜhlung  jedenfalls  nur  an  gleich- 
alterige  Freunde  nnd  imterlässt  deshalb,  die  beiden  hervorragenden 
Männer  auzufUhron,  die  den  Pietlagogus  .am  Fraumüuster  ihrer  ver- 
tiauten  Freundschaft  würdigten,  nilmlicb  Ilallingcr  und  Gcsner.  Schon 
als  Noffo  Leo  Juds,  dossen  Verlust  Bullinger  auf  das  schmerzlichste 
empfunden  hatte,  war  Fabricius  dem  Hefonuator  teuer;  er  muss 
aber  noch  mehr  durch  seine  Charaktereigenschaften  und  Geistes- 
gaben die  ganze  Zuneigung  des  verehrtc^n  Mannes  gewonnen  haben, 
so  dass  er  in  dessen  Haus  g3eich  einem  eigenen  Kinde  verkehrte. 
Nicht  minder  wurde  er  von  Konrad  Gesner  geschätzt,  dessen  Ruf 
schon  damals  weit  über  die  Grrenzen  der  Heimat  gedrungen  war, 
und  zwar  brachte  luizwt'irelhaft  die  duith  Lutichius  geweckte  Vor- 
liebe für  Hinnige  Xaturbetrachlung  und  für  die  PdauÄcnwoIt  ihn 
dem  grossen  Naturforscher,  der  Ja  auch  wie  ein  Faniilicnglicd  in 
Bullingers  Haus  verkehrte,  besonders  nahe. 
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Dem  Beispiele  Gcsners,  der  als  einer  der  ersten  regelmässig  Berg- 
hesteiguD^cD  anternahm,  folgte  Fabriciua  und  führte  gelcgentlicli  auch 
seine  Sohülcr  hinauf  auiden  Ütliberg,  erklärte  ihnen  die  Xatur  und  lehrte 
sie  die  PHanzen  kennen,  wie  Überhaupt  beide  init  solchea  Alpenwande- 
rangen  vornehmlich  dcnZveck  verbanden,  seltene  Pflanzen  zu  sammeln, 
aber  auch  für  die  Schönheit  und  Grossartigkeit  der  Natur  an  sich 
empfänglich  waren.  Unter  Gesners  Anleitung  wandte  »ich  Pabricius 
auch  der  Zoologie  zu  und  verfasste  auf  seinmi  Wunsch  eine  Schrift 
„Differentire  aniniiiliiim  qitu<lrupedum  secundiim  lacos  communes'S*) 
die  gewisscmiasscn  als  Einführung  iu  dieses  i*^acb  dienen  sollte  für 
Leute,  die  noch  völlig  r^eulinge  waren  oder  nicht  die  Zeit  fanden, 
Gesners  gewaltigen  Folioband  zu  studieren.  Die  Anordnung  ist 
nach  rein  änsserlichen  Gesichtspunkten  getroffen,  und  selbständige 
Xatarbeobachtnng  findet  sich  in  dem  Büchlein  nicht;  sondern  da» 
Ganze  ist  mehr  eine  äusserst  gedrängte  Zusammenstellung  desaeni 
was  von  den  einzelnen  Tieren  nach  älteren  und  nauRreu  Autoren 
in  die:;er  oder  jener  Rücksicht  sich  sagen  lieas.  Immerhin  steht 
diese  Arbeit  au  Brauchbarkeit  weit  über  den  mit  ihr  im  gleichen 
B&nde  vereinigten  ,,Sechs  Büchern  Ähnlichkiiiteu  aus  dem  gesamten 
Tierreich**  von  Otto  Werdmiillcr,  diu  eigentlich  mit  der  Natur- 
wissenschaft nichts  mehr  zu  tun  haben,  sondern  eher  zu  bezcictineu 
wären  als  eine  Anweisung,  wie  die  verschiedenen  Tiere  nach  der 
Bibel  und  anderen  Schriften  sich  iu  Gleichnissen  verwerten  lassen. 
Fabricius  widmete  sein  Büchlein  dem  Landvogt  in  Eglisau,  dem 
früheren  Bürgermeister  Jakob  Meiss,  und  bezeugte  dadurch  Reinen 
Dank  fiir  freundliche  Bewrtung,  die  ihm  mit  seinen  Gefjihrten 
seitens  des  Vogtes  im  vorangehenden  Jahre  zu  teil  geworden  war, 
als  sie  auf  einer  Wanderung  durch  die  zürcherische  Landschaft 
einen  Freund  in  Kglisau  besuchten. 

Auch  für  die  Poesie  wusslo  Fabricius  neben  seiner  amtlichen 
Tätigkeit  und  den  theologischen  Studien  noch  Zeit  zu  erübrigen 
und  liess  1556  ein  bescheidenes  Bündchen  erscheinen,  worin  ausser 
einem  Buch  kleinerer  Dichtungen  teils  religiösen  und  didaktischen 
Inhaltes,  teils  Gelegenheitsgedichte,  besonders  auf  den  Tod  lieber 
Angehörigen  und  Freunde,  das  erste  Buch  eines  Epos  „De  consulibus 


1)  1U6  bei  Aiitln>u  und  Jakob 
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Tigurinw**  und  eine  ,Elegia  de  Wtlfaelmo  TeUio"  eothAltea  wano.*) 
Alle  difw.  Gedichte,  besonders  die  kleineren,  dia  ism  Teil  in  au- 
iilten  Stropbea  ahgehiat  und,  beknnden  eine  keineswegs  aUtägUche 
poetische  B^iimog  iBid  tiehere  BeherT»:buiig  der  Form.  Das  Epos 
fOft  den  Zärcber  Bfirgermeistem  bebandelt  die  Geschichte  Rudolf 
Bnnw  bis  rar  Scblacht  bei  Tätwil  (1351)  in  etwa  30»)  Hexametern. 
Die  Elejp;ie  anf  Wilhelm  Teil  war  eine  Jugendarbeit,  wahrscheinlich 
1548  entstanden  nnd  aU  Bad^e«:henk  dem  in  Baden  weilenden 
Konrad  Pellican  äberaandt  Obwohl  nach  dem  beigegebenen  Yoiv 
wort  in  Form  eines  Briefes  an  Pellican  das  Gedicht  den  Äntor 
nicht  mehr  recht  befriedigte,  fugte  er  es  der  Sammlung  bei  in  der 
Absicht^  andere  zur  Behandlung  des  Gegenstandes  anzuregen,  und 
es  scheint  »chon  vorher  diese  erste  (?)  poetische  Behandlung  derTell- 
gescbichte')  w<-itere  Verbreitung  und  Beifall  gefunden  zu  haben, 
da  ohne  Zutun  des  Autors  schon  ein  Druck  in  Bern  erschienen 
war.  Ausser  seinen  eigenen  Dichtungen  hat  Fabricias  in  die  erste 
Abteilnng  des  Bändchena  ein  Gedicht  »eines  Schwagers  Theodor 
Collin  aufgenommen,  „De  itincro  in  montem  Utliacum"  betitelt, 
die  Beschreibung  einer  Utlibcrgbcsteigung^  die  der  Psdagogus  mit 
seinen  Sohülcrii  ausgeführt  hatte.  Sodann  ist  an  vorletzter  Stelle 
(for  der  Klcgie  auf  Teil)  zur  Erinnerung  au  den  in  der  Fri-mde 
früh  gestorbenen  Johannes  Ältus  und  an  die  erste  Gattin  Katbarina 
Htutz  das  weit  umfangreicliere  Carmen  (209  Distichen)  eingefügt, 
in  dem  Ältus  die  Hochzeit  den  Freundes  besungen  hatte. 

So  führte  Fahricios  in  Zürich  ein  stilles,  der  Schule  und  den 
gelehrten  Studien,  daneben  aber  auch  schonen  Liebhabereien  ge* 
widmete»  Lehen,  und  alles  schien  darauf  hinzudHuten,  dasa  er  der- 
einst einen  der  JjeLrstiiblo  an  der  theologischen  hohen  Schule  iu 
Zürich  besteigen  solle.  Da  erging  völlig  unerwartet^)  im  Frühjahr 
1557  an  ihn  der  ehrenvolle  Ruf,  als  Prediger  an  der  Marti nshir che 


I)  „foAnJti«  Faliricll  Hontani  pmiuaU",  Zürich  1&5Q.  Einige  der  kleineren 
Gi<dielit€  »iiid  xUMuiiiiiieii  luit  (k*ii  hL-iil<^>ii  Vilio  in  Cberselzung  heruustf^^geben 
worden  voti  Tlioodor  Viilpliius:  in  HoH  XVtll  der  neitrüir-?  zur  Ijiiides-  und  VolkeS' 
kutuk'  vuii   RlHni48-[^iThriii(ti''!|  >^CrnHs1iijr^  ]894. 

>f  Als  Külrlii;  bcKHichnf^l  sie  Kutiraü  Lycosthencs,  vgl.  Jedoch  Härhtold. 
(rcAi-htchtc  di>r  clnutnchon  Liltcratur  in  der  Schweix,  S.  .136  tt. 

')  Fübriciiis  bclunl  di<;s  wiedcrhult,  su  nocli  in  einem  Brief  voir 
IÖ6Ö  P.  S. 
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in  Cur  an  die  Spitze  der  bUndiieriechen  reformierten  Kirche  zu 
treten.  Johannes  Comandcr,  der  fast  ein  Viertcljabrhundert  lang 
in  seiner  lleimat  für  die  Reformation  gewirkt  hatte,  war  gestorben, 
and  es  galt  nun,  einen  tüchtigen  Nachfolger  zu  gewinnen  ftlr  den 
*.chwierigen  Posten,  für  dessen  Besetzung  ein  gelehrter  Theologo 
keineswegs  genügte,  sonderrt  wegen  der  religiösen  und  politischen 
Spaltung  im  Lande  ein  Mann  erfordert  wurde,  der  auch  in  Welt- 
handeln  sich  leicht  zu rechtzii linden  wusste.  Um  wi  aufTtilliger  er- 
<»cheint  es,  dass  nicht  Comandera  Auitsbruder  Philipp  (Tallicius,  der 
s«it  1551  an  der  Regutukircbc  in  Cur  amtetfi  und  in  den  letzten 
.Taliren  die  bündneriäche  Kirche  geleitet  hatte,  auch  als  I^tandes- 
kiud  uiit  allen  Verhöltnii^sen  aufs  hoste  vertraut  war,  an  die  er- 
ledigte Stelle  berufen  wurde,  sondern  der  Curer  Rat  sich  an  die 
Zürcher  wandte  mit  der  Bitte  um  Überlassung  eines  tüclitigen 
Predigers.  Welche  Gründe  diese  Ühergehunjr  veranlassten,  wird 
nirgends  deutlich  gesagt.  Es  scheint,  dass  Bulhngcr  in  Briefen  au 
Basler  Freunde  sich  nicht  g(^rade  zu  Gunsten  des  Gallicius  ausge- 
sprochen und  demnach  wohl  auch  in  gleichem  Sinn  auf  die  Curer 
eingewirkt  hatte,  ohne  Zweifel  weil  er  bei  aller  Anerkennung  der 
Verdienste  des  Gallicius  ihn  wegen  mangelnder  Charakterfestigkeit 
nicht  B\a  den  rechten  Mann  für  den  zu  besetzenden  Pusten  er- 
Daraufliin  mögen  die  Ciiror,  weil  unter  den  einheimischen 
tigern  sonst  keiner  geoignc^t  erschien,  sich  entschlossen  haben, 
die  Zürcher  um  Aushilfe  anzugehen. 

XHe  Zürcher  Behörden  verhehlten  sich  jedenfalls  nicht,  dass 
es  gar  nicht  leicht  sei,  einen  Mann  zu  finden,  der  mit  guter  Zu- 
versicht empfohlen  werden  könne.  Denn  nicht  nur  Bullingcr  hatte 
durch  lanjyährigen  Briefwechsel  nnd  persönlichen  Verkehr  mit 
IiilndneriHchen  Predigern  und  SUatfimännern  Einblick  in  die  eigen- 
artigen ZuHlände  gewonnen,  sondern  auch  manche  der  Ratsherren 
kanntea  an»  eigener  Auscbauung  die  verwickelten  Verhältnisse  im 
Lande  ihrer  Zugewandten  und  konnten  recht  wohl  beurteilen,  dass 
die  Stelle  einen  ganzen  Mann  erforderte,  der  durch  Gelehrsamkeit 
und  Einsicht  sich  bei  den  Anitshrüdern  und  den  Behörden  Geltung 
in  verschaffen  vusste  und  die  nötige  Charakterfestigkeit  und  Tat- 
kraft besass,  um  den  mannigfachen  Versuchungen  zu  widprstehen 
and  Birh  durch  Widerstand  nicht  abschrecken  zu  lassen,  der  aber 
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xngteich  h«hatsam  vormgeiieiL  and  tuinötige  SchroSbeit  zn.  Temtödeo 
»errtanii, 

Wenn  nnter  solchen  Cmatäiulen.  die  Wahl  des  Bates  genubs 
t\p.m  Yonchlag  der  idrcblichen  Behörde  auf  den  erst  im  dreissigsten 
Jahre  stehenden  Zur.htmeüter  am  Fraamärnfter  del^  so  Hegt  darin 
da»  be8te  Zeugnis  für  die  gronae  Änerkennimg,  welche  seiner  bis- 
herigen Wirlraamkeit  hi  Kirche  und  Schale  gezollt  warde.  Za^eicfa 
aber  int  daraus  2a  entaehmen,  wie  äberaos  günstig  Bolling»-  über 
seinen  jnngen  Freund  urteilte;  denn  unxweifeDiaft  ist  für  die 
Wahl  sein  Rat  bestimmend  gewesen.  Und  er  lieas  sich  dabei  nicht 
hÜAdlings  7on  Vorliebe  für  den  Neffen  des  Terstorbenen  Freundes 
leiten^  sondern  hatte  sicherHch  reiflich  erwc^n,  ob  der  bisher 
dem  Weltgetriebe  so  fem  stehende  junge  Gelehrte  den  Schwierig- 
keiten des  rerantwortongsTollen  Postens  auch  gewachsen  sein  dürfte. 
J>A^  f^tf.  Vertrauen  auf  den  lauteren  Charakter  seines  Lieblings 
mag  fSr  ßnlh'nger  den  Ausschlag  gegeben  haben;  zugleich  aber 
hegte  CT  offenbar  die  Zarersicht,  dass  es  Fabricins  gelingen  werde, 
die  mangelnde  Weltkenntnis  sich  rasch  anzueignen,  und  wie  die 
Folge  zeigte,   hatte  er  sich  in  seinen  Erwartungen  nicht  getrogen. 

Ende  Februar  1557  kam  Fabricins,  von  einem  zürcherischen 
t'berreiter  geleitet,  nach  Cur,  um  die  Probepredigt  zu  halten.  Gralli- 
cius  gewann  ans  ihr  den  Eindruck,  dass  der  Bewerber  für  das 
Predigtamt  aussergewöhnlich  befähigt  sei,  und  ähnlich  lautete  offen- 
bar das  allgemeine  Urteil.  Denn  Fabricius  kehrte  nach  Zürich 
zurück  mit  einem  Schreiben  des  Corer  Rates,  das  neben  der  Bitte 
um  seine  Überlassung  Näheres  enthalten  haben  mag  über  die  Be- 
dingungen, unter  denen  er  angestellt  werden  sollte;  leider  fehlt 
uns  darüber  jede  bestimmte  Angabe,  ausser  dass  er  zunächst  den 
Curem  nur  auf  drei  Jahre  überlassen  wurde.  Er  selbst  nahm  die 
Berufung  mit  Freuden  an,  bedang  sich  aber  doch  eine  schriftliche 
Zusicherung  seiner  gnädigen  Herren  aus,  „  dass  er  sinen  Begressnm 
wider  zu  ihnen  haben  sölte  und  möchte;  auch  dass  man  inn  des 
i^iensts,  der  Ghorsamme  und  Arbeit  hernach  wölte  lassen  geniesien 
und  seiner  Winden  in  gnaden  indänck  sin",^)  was  alles  ihm  in 
Form  gewährt  wurde. 

1)  MiHcull.  Tig.  III,  18. 


In  der  zweiton  Aprilwoche  fand  die  Übersiedlung  statt.  IJis 
alenstadt  wurde  damals  und  noch  lange  nachher  für  die  Reise 
TOD  Zürich  nach  Cur  die  Wasserstrasse  benutzt.  Dort  erwartete 
ein  Tora  Cnrer  Rat  entgegen  gesandter  Reisewagen  den  Pfarrherm, 
ond  auch  für  den  Hausrat  war  Frachtgelegenheit  vorgesehen,  beides 
allerdings,  wie  Fabridus  mit  Befremden  nachträglich  erfuhr,  auf 
■eine  eigenen  Kosten.  Die  Ankunft  in  Cur  erfolgte  wahrscheinlich 
am  0.  April.  Nach  h  Porta  soll  eine  Abordnung  der  Kirchgemeinde 
dem  einziehenden  Pfarrherrn  mehrere  Meücn  weit  bis  nach  Saigans 
■Dtgegengekommen  sein  und  die  ganze  Bevölkerung  ihn  mit  Jubel 
■nfgenoTumen  haben.') 

*  Mit  dem  Tage,  an  dem  Fabricius  in  seinem  neuen  Wirkungs- 

kreis eintraf,  beginnt  der  Briefwechsel  zwischen  ihm  und  Rallinger, 
der  bis  zu  seinem  Tode  wahrend  neunundeinhalh  Jahren  von  beiden 
Seiten  mit  grosser  Regeliniissigkeit  und  Sorgfalt  geführt  wurden  ist 
Jiud  nur  seltene  Unterhrechungea  erlitt,  die  nicht  etwa  durch  Diffe- 
Bnzen  irgendwelcher  Art  veranlasst  waren,  sondern  in  Mangel  au 
Itoff  oder  in  Arbeitsüberbäufnng,  Krankheit  und  vorübergehender 
Abwesenheit  ihren  Grund  halten  oder  eintraten,    wenn   Fabricius 
C  Besuchen  in  ZtLrich  Gelegenheit  fand  und,  was  er  dem  Papier 
acht  hatte  anvertrauen  können^  in  traulicher  Zwiesprache  von  An- 
lesicht  zu  Angesicht  dem    väterlichen   Freunde   offenbaren    durfte. 
Ol    allgemeinen    pflegten   Fabricius  und   ßulHnger   ihre    Briefe    mo 
anzurichten,  dass  sie   den  nach  Zürich  zu   Markt  fahrenden   oder 
!on  dort  zurückkehrenden  Bündnern  (meist  tietreidehändlem)  mit- 
l^geben  werden  konnten.    Deshalb  schreibt  Fabricius  mit  Vorliebe^ 
uu  Montag  oder  früh  morgens  am  Dienstag,  Butlingcr  dagegen  am 
Freitag.     Denn  je  am  Dienstag  traten  die  Bündner  Kaufleute  die 
lebe  an  und  kehrten  Ende  der  Woche  zurück.     Diese  Regel  er- 
tt  aber  naturgemäss  manche  Ausnahmen,  da  auch  sonst  oft   Ge- 
»genheit  zur  Beförderung   von  Briefen  geboten  war,  sei  es  dnrch 
ie  französische  Eilpost,  die  wenigstens  zeitenweis  regelmässig  nnter- 
lalten  wurde,    oder  durch  Private   und  Angehörige   der  Behörden, 
ie   sich  zur  Beförderung   von   Briefen    bereit  zeigten,   namentlich 
olche  aus  BUndeOj  die  gern  die  Gelegenheit  benutzten,  um  den  be- 
fihmttm  Refonuntot  ftafsuchcn  zu  können.    Wenn  also  im  grossen 


I)  P.  0  ;l.  H;vt.  I  2,  S.  279. 
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Ganzen,  soweit  iiicht  oiner  der  geiiatinUMi  Gründe  längere  Unter- 
brecbuQg  veranlasste,  ein  alle  acLt  oder  doch  vierzehn  Tage  er- 
folgender Austausch  als  die  Regel  gelten  darf  und  au  vielen  Bei- 
spioloD  uacbzuweisen  ist,  so  gab  es  datiebeu  auch  Zeiten,  wo  iß 
einer  Woche  zwei  und  drei  Briefe  gewechselt,  ja  wenigstens  von 
Pabricius  fast  täglich  MitteiluTigen  gemacht  wurden.  So  gross  aber  die 
Zahl  der  im  vorüegenilpn  Rande  vereinigt wn  Briefe  von  beiden 
Teilen  ist,  besteht  doch  kein  Zweifel,  das»  noch  eine  recht  bedentende 
Anzahl  sich  nicht  erhalten  hat,  sei  ea,  dass  diese  Briefe  vorsichts- 
halber vernichtet  worden  oder  aus  andern  Gründen  verloren  ge- 
gangen sind.  Fahricius  bittet  selbst  gelegentlich  um  Beseitigung 
von  Schreiben^  die  ihm  Uugelegenbeiten  bereiten  künuten,  und  io 
einem  Fall  können  wir  noch  nachweisen,  dass  seinem  Wanscbe 
offenbar  entsprochen  wurde; ')  andere  Male  fehlen  sonst  Briefe,  aaf 
welche  Bezug  genommen  wird. ')  Umgekehrt  sagt  er  einmal,  Ende 
April  läßß,  er  habe  bei  Durchsiebt  von  Bullingers  Briefen  ge- 
funden, dass  ihrer  gegen  600  seien.  Nun  könnte  er  sich  ja  in  der 
Eile  verzählt  oder  verschrieben  haben;  auch  waren  möglicherweise 
solche  aus  früheren  Jahren  darunter.  Beträchtlich  kann  deren  Zahl 
aber  nicht  gewesen  sein,  da  eigentlich  nur  die  Studienjahre  In 
Marburg  in  Betracht  kämen.  Es  sind  demnach  nicht  wenige  Briefe 
Bnllingers  entweder  vorsichtshalber  schon  von  Fabricius  vernichtet 
worden,  der  sie  eben  zu  diesem  Zweck  einer  Durchsicht  unter- 
worfen hatte,  oder  sie  sind  nachträglich  noch  verloren  gegangeu. 
Fabricius  selbst  ist  es  auch,  wie  das  gleiche  Schreiben  zeigt,  der 
.da  und  dort  in  den  an  ihn  gerichteten  Briefen  einzelne  Wörter, 
tun  bIc  unleserlich  zu  machen,  durchgestrichen,  und  ebenso  in  andeni 
die  eine,  heute  fehlende  Hälfte  weggeschnitten  hat.  Aber  wonn- 
gleich so  ein  nicht  unbeträchtlicher  Teil  des  Briefwechsels  uns 
nicht  mehr  vorliegt  und  gerade  wichtige  und  interessante  Dokumente 
nnter  den  beseitigten  gewesen  sein  dürften,  bildet  doch  immer  noch 
der  erhaltene  Teil  in  seiner  Gesamtheit  eine  Sammlung,  der  nicht 
leicht  eine  andere  sich  an  die  Seite  stellen  lässt.  Ein  Briefwechsel 
zwischen  dem  Meister  und  seinem  Schüler,  der  während  eines  Jahr- 


1)  V0l.  die  Note  zu  Bric-r  Nr.  2&9,  sowie  S.  419  uuUiu  und  dazu  Nr. 
SchlnsB  und  Nr.  236  „Cpemonic"  (!). 

*)  Z.  B,  solclie  voJi  Kaltricius  aus  dem  lelzlen  Quartal  1562- 
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zehntes  nail  solcher  EegrelinSssi;?keit  gefiilirt  worden  ist  nnd  dabei 
eine  solche  Ausdehnung  erreicht  hat,  wird  sich  schwerlich  zum 
zweiten  Male  Anden,  und  allein  schon  der  ausserordentliche  Um- 
fang hildet  ein  8j>recheudes  Zeugni»  dafUr,  welch  innige«  YerhälttUH 
;twischen  den  beiden  bestanden  haben  muss.  So  grosse  Bedeutung 
BuUinger  dem  engen  Anschluas  der  bündnerischen  Kirche  an  die 
zürcherische  beilegte  und  ein  so  unermüdlicher  Briefschroiber  er 
war,  ist  doch  ein  so  reger  Verkehr  nur  durch  besondere  Vorliebe 
für  diesen  Schüler  und  Freund  zu  erklären.  Es  Ifisst  auch  der 
ganze  Ton  des  Briefwechsels  keinen  Zweifel  daran  bestehen,  dass 
Fabricins  sein  besonderer  Liebling  gewesen  sein  miiss  und  seiner- 
seits diese  Zuneigung  mit  inniger  Hingebung  verölt. 

Aber  nicht  nur  das  erbebende  Bild  eines  solchen  durch  keinen 
Misston  je  ernstbcb  getrübten  schönen  Verhälttiisses  zwischen  Meister 
nnd  Schüler  gewährt  uns  die  Korrespondenz;  sondern  sie  ist  auch  hus- 
ffezeichnet  durch  Vielseitigkeit  und  Mannigfaltigkeit  des  InluUtes. 
Wohl  waren  Fabricins  nnd  Hullinger  Theologen,  beide  erfüllt  von 
beiligem  Eifer  fiir  ihren  Glauben,  und  was  immer  die  Kirche  an- 
fing, war  ihnen  üewirfsensBache.  Aber  sie  wari'n  anch  Männer 
von  hoher  Begabung  und  vielseitigen  Interessen,  und  in  beiden  lebte 
noch  Jene  hohe  Auß'assung  ihres  Berufes,  die  das  g»nze  Leben  des 
Volkes  mit  dem  Geiste  der  Reformation  dnrclulringen  wollte  und 
noch  nicht  erstarrt  war  in  engherziger  Dogmatik  und  theologischer 
Spekulation.    So  gcwührt  ihr  Briefwechsel  naturgcmäss  Einblick  in 

ft  die  kirchlichen  Verhältnisse  GraubUndens  und  verfolgt  aufmerksam 
den  Fortgang  der  Reformation  nicht  nur  in  der  Eidgenossenschaft, 
sondern  auch  in  Deutschland,  Frankreich,  England  u.  s.  w.  Nicht 
minder  aber,  sondern  fast  in  höherem  Masse  noch  kommen  darin 
die  politischen  VerhältnisBe  nnd  Begebenheiten  in  engerem  nnd 
weiterem  Umkreis  zur  tiprache,  und  nocdi  mehr:  BuUinger  wie  Fa- 
bricins, sind  nicht  mUssige  Zuschauer  dieser  Vurgätige,  sondern 
greifen,  jeder  an  seinem  Orte,  soweit  ilir  Amt  es  gestattet  oder  zu 
fordern  scheint,  mit  ein  in  den  Gang  der  Ereignisse  und  stehen 
milten  darin.  Darum  bietet  auch  ihr  Briefwechsel  keineswegs,  wie 
maa  vielleicht  erwarten  möchte,  nnr  für  die  Geschichte  der  liefor- 
laation  Graubßndens  dankenswerte  Aufschlüsse,  sondern  ist  min- 
destens ebenso  wichtig  als  Quelle  für  alles,  was  in  diesem  bewegten 

L      J&hrzebnt  auf  dem  Gebiete  der  Politik  sich  in  Bünden  zutrug,  nnd  bietet 


\ 


1 


XXtl 


EinleituiiK. 


ausserdem  auch  fiir  die  gleichzeitigen  Ereignis8e  in  der  Eitlgenossen- 
schatt,  obschon  liier  die  Quellen  weit  reicher  fliessen,  noch  manche 
willkomrnene  Nachricht.  Helhst  die  Neuigkeiten  aus  dem  Ausland, 
die  unsere  Zeitungsherichte  crHetzen,  sind  aller  Beachtung  wert, 
da  BuUinger  und  Fabriciuü  stets  gut  unterrichtet  waren,  erstcrer 
durch  seine  weiLreicIiendeu  Verbindungen,  letzterer  hauptsächlich 
durch  die  franzcisischeii  Gesandten  in  Cur.  Wie  weit  nach  diesen 
beiden  Richtungen,  betreffs  der  ausländischen  Ereignitiise  nnd  der 
Vorgänge  in  der  Eidgenossenschaft,  durch  die  vorliegende  Samm- 
lung die  bisherige  Kenntnis  nennenswert  bereichert  wird,  moBs 
durch  eingehendere  Untersuchungen  erst  klargelegt  werden.  Aber 
selbst  wenn  für  die  ersteren  da«  Ergebnis  nur  gering  sein  sollte. 
wie  wohl  anzunehmen  ist,  behalten  doch  die.se  Mitteilungen  ihren 
grossen  Wert  als  Dokumente,  aus  denen  zu  eraeheii  ist,  auf  welchen 
Wegen,  wie  rasch  oder  langsam,  wie  wahrlieilsgetreu  oder  entstellt 
die  Kenntnis  der  Zeitereignisse  sich  verbreitete,  welche  KUck- 
virkungen  man  von  ihnen  erwartete  und  welchen  Einflase  sie  tat- 
sächlich Übten.  Was  die  Geschichte  der  Eidgenossenschaft  betrifft, 
wird  sich  neben  anderen  mehr  oder  minder  wichtigen  Ergänzungen 
zu  den  Abschieden  vor  allem  für  die  Kenntnis  des  langwierigen 
Streites  zwischen  den  fünf  Orten  und  Glarus  und  der  Haltung, 
welche  (Traubiinden  beobachtete,  manches  Ntue  ergelieo.  Gauz  klar 
aber  liegt  zu  Tage,  wie  sehr  die  Erkenntnis  der  Vorgänge  und  Zu- 
stände in  Graubiinden  durch  diese  neue  Quelle  gefördert  wird.  Es 
hot  ja  wohl  Campell  die  daumligen  Ereignisse  in  seinem  Gcscbichts* 
werk  auch  dargestellt;  aber  er  stand  doch  weitaus  den  meisten 
Vorgängen  viel  ferner  und  konnte  in  dem  abgelegenen  Süs  nicht 
den  Einblick  in  das  Getriebe  gewinnen  wie  Fabricius;  dazu  hat 
er  seine  Darstellung  erst  mehrere  Jahre  später  abgefa&st  und  ist  in 
seinem  Urteil  weit  befa:agener. 

Ben  reichen  Inhalt  des  Briefwechsels  hier  im  Einzelnen  zu 
erörtern,  ist  nicht  Aufgabe  dieser  Einleitung.  Vielmehr  genügt  es, 
zusammenfaRsend  die  Wirksamkeit,  welche  Fabricius  in  Cur  ent- 
faltete, in  den  Hauptmomenten  zu  c^harakterisieren  und  die  Dar- 
stellung seines  Lebenslaufes  zu  Ende  zu  führen. 

Fabricius  war  gerade  auf  Ostern  1557  in  das  neue  Amt  ge- 
treten und  durch  die  mannigfachen  Pflichten,  die  es  ihm  auferlegte. 
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besonders  durch  die  zahlreichen  Predigten  während  der  Festtage, 
so  in  Anspruch  genommen,  das»  er  erst  in  der  zweiten  Woche 
Zeit  fand  zu  einem  Berichte  an  Bullinger,  Ear  mag  vorher,  «rio 
er  dies  auch  von  AValeust;idl  aus  tat,  seinem  Schwiegervater  kurz 
geHcbriehen  haben;  aber  diese  Familicnbriefu  sind  uicbt  crbalten. 
Der  erste  Brief  ati  BuUiugcr  von  19.  April  1557  unt  einer  Nach- 
schrift vom  2t).  ist  nicht  von  freudiger  Zuversiclit  erfüllt,  sondern 
;eeugt  von  gedrückter  Stimmung.  Nicht  nur  die  Anforderungen 
des  neuen  Amtes,  die  ihm  kaum  Zeit  7.ut  Sammlung  und  der  nötig- 
sten Erholung  Hessen,  und  das  teure  Leben  in  Cur  —  er  schreibt, 
alles  koste  das  Doppelte  wie  in  Zürich  —  erfüllten  ihn  mit  banger 
Sorge,  gondern  noch  weit  mehr  die  Ungewisshett,  ob  es  wobl  ge- 
linge» werde,  zu  dem  AmLslintder  in  i*iu  leidliches  Verhältuis  zu 
kommen  und  in  der  bündncriscbcn  Kirche  bessere  Zustände  zu 
schnfTen.  Denn  er  hatte  in  der  kurzen  Zeit  schun  mimcbes  er- 
lebt and  noch  mehr  vernummeii,  was  ihm  den  frohen  Mut  benehmen 
wollte.  Dass  Gallicius  nach  der  erlittenen  Zurücksetzung  dem 
jüngeren  Kollegen  eine  herzliche  Aufnahme  bereiton  werde,  hatte 
dieser  wobl  selbst  nicht  erwartet,  doch  sich  getröütet  mit  der 
Hoffnung,  dass  er  das  bestehende  Vonirteil  leicht  werde  besiegen 
können.  Die  Dinge  liessen  sich  aber  gar  nicht  daitu  an.  Denn 
kaum  in  Cur  eingelroffen,  sah  sich  der  neue  Pfarrer  hineingezogen 
in  ^[issheltigkeiten  zwii^chen  dem  Hat  und  PontisL'lla,  den)  Rektor 
des  Nikolaigymnasiums,  der  es  durch  allerhand  ungeschickte  Roden 
iß  weit  gebracht  hatte,  dass  itmi  die  Stellung  gekündigt  worden 
inr.  Fabricius  nahm  sich  seiner  kräAig  an,  geriet  aber  dadurch 
in  Gegensatz  zu  Gallicius,  dessen  üegnevschaft  zum  grossen  Teil 
an  der  misslichen  Lage  des  Rektors  schuld  war.  Als  einstiger  Zog- 
ling  der  zürcherischen  Schule  und  Vorgänger  im  Pruvisoramt  am 
GrOBsmilnster  konnte  der  Angefochtene  dem  neuen  Pfarrer  als 
Schicksalsgenosse  gelten,  so  dass  sich  dieser  olTenbar  zu  ihm  be- 
nondeni  hingexugeu  fühlte  titid  bei  ilim  Rat  und  Belcbrung  suchte, 
was  wieder  für  diis  Verhältnis  der  Kollegen  nicht  günstig  war. 
Denn  Pontisella  schilderte  Galhcius  als  einen  hinterlistigen,  herrsch- 
Eftchtigen  Menschen,  der  besonders  den  ZUrchom  abhold  sei,  und 
entwarf  auch  von  den  Zustanden  in  der  bündnerischen  Kirche  ein 
venig  erfreuliches  Bibl.  Die  bange  Sorge,  welche  Fabricius  er- 
hsate,   erhielt  weitere  Nahrung  durch  den  inzwischen  gewonnenen 
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Einblick  in  die  sonstigen,  von  den  gewohnten  so  ganz  abweichenden 
Verhältnisse.  Nicht  nur  die  eigentümliche  Staatsform  Graubtindens, 
diese  bis  zum  Übennass  ausgebildete  Demokratie  im  Gegensatz  2U 
der  aristokratischen  Regierungsform  Zürichs,  mutete  den  Neuling 
höchst  sonderbar  an ;  Rondern  es  galt  aiic-h  noch,  sich  klar  zu 
werden  Über  die  Haltung,  welche  er  dem  Hischnf  und  seineu  Dom- 
herren gegenüber  einnehmen  imd  wie  er  sich  zum  französischen 
Gesandten  und  dem  Bündnis  mit  Frankteicli  stellen  sollte.  Vom 
Bischof  wie  vom  Gcäandteu  meinte  sich  Fabricius  zwar  Gutes  Ter- 
sprechea  zu  dürfen,  da  der  ersterc  selbst  wie  schon  vorher  ein 
K  anonikus  bei  gelegentlichemZusammentreffen  sich  entgegenkommend 
gezeigt  und  der  Gesandte  ihn  schon  wiederholt  zum  Besuch 
aufgefordert  hatte;  doch  war  er  entschlossen,  zunächst  gegen  beide 
Zurückhaltung  zu  beobachten,  bis  er  mit  den  Verhältnissen  besser 
vertraut  wäre. 

Bis  gegen  Ende  des  Jabres  1557  hatte  Fabricius  sich  in  seinem 
nenen  Wirkungskreis  so  ziemlich  eingelebt,  und  das  Gefühl  der  Cn- 
sicberheit,  das  ihn  in  den  ersten  Wochen  so  sehr  gequält  hatte, 
war  von  ihm  gewichen.  Noch  immer  kneteten  ihn  die  häufigen  Pre- 
digten viel  Arbeit,  und  vr  klagte,  dass  die  Überlastung  ihm  die  Lust 
zur  Wiederaufnahme  der  früheren  Studien  benehme.  Doch  hatte  er 
die  Befriedigung,  dass  seine  Predigten  eifrigen  Besuch  fanden  und 
die  Behörde  wie  die  Bürgerschaft  sich  entgegenkommend  zeigte. 
Auch  das  Verhältnis  zu  Gallicius  hatte  sich  erträglich  gestaltet, 
Fabriciaa  gab  zu,  er  sei  vielleicht  anfangs  doch  etwas  zu  hitzig  ge- 
wesen, wenn  er  auch  den  Vorwurf  der  Aumassung,  den  wohl  Gal- 
licius erhoben  hatte,  nicht  verdient  zu  haben  meinte.  Als  gegen 
Ende  des  Tahres  aus  Änlass  eines  Falles  von  Laientaufe  ein  Land* 
geistlicher  die  Curer  Pfarrer  uni  Kat  befragte  und  ihre  Ansichten 
sich  widersprachen,  einigten  sie  sich,  die  Frage  Bultinger  vorzu- 
legen, und  Gallicius  fügte  sich  darein,  dass  dieser  dem  Kollegen 
Kecbt  gab,  der  die  Taufe,  vorausgesetzt,  dass  sie  in  gehöriger  Weise 
vorgenommen  sei,  anerkennen  und  den  fehlbaren  Laien  der  Civil- 
behörde  üben^-eisen  wollte. 

So  schien  für  die  Zukunft  Hoilfnung  auf  ein  gedeihliches  Zu- 
sammenwirken der  Amtsbrüder  zu  bestehen,  und  zu  Anfang  des  fo!* 
genden  Jahres  führte  sie  gemeinsame  Bemühung  ^r  die  Sache  der 
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Hefonnatjnn  noch  näher  zusammen.')  Der  Alit  von  Pfävers  machte 
Ansprüche  auf  einen  Zehuten  zu  St.  SaJvator  m  Cur,  <lie  schon  sein 
Vorganger  1 54 1  erhoben  hatte,  neucrdiiiga  geltend  und  zog  die 
Sache,  weil  die  Entrichtung  der  Zinsen  hartnackig  verweigert  wurde, 
vor  die  VII  alten  Oi-te,  die  in  anderer  Angelegenheit  mit  Boten 
der  Drei  Bünde  gerade  in  Walenstadt  tagten.  Weil  aber  die  Be- 
klagten, Bürger  von  Cur,  nicht  erschienen  waren,  sondern  begehrten, 
Tor  ihrem  ordentlichen  Richter  belangt  zu  werden,  forderten  die 
eidgenÖRsi sehen  Boten  die  Biindner  auf,  dafür  zu  sorgen,  das»  die 
Zehntpdichtigen  angehalten  würden,  die  Äbgahe  zu  entrichten  ader 
das  Hecht  in  Waleustadt  üu  suchen.  Bei  diesem  Änlass  halte  be- 
sonders der  zürcherische  Bote,  Katsherr  Spross,  eine  kräflige  Sprache 
geführt,  was  man  in  Cur  sehr  ungern  vernahm,  da  eine  Entscheidung 
des  Streites  zu  Gunsten  de»  Abtes  recht  bedcnkUche  Folgen  nach 
sich  ziehen  konnte.  Schon  Hessen  nämlich  die  Domherren  öffentlich 
verlauten,  wenn  der  Abt  den  Zehnten  behaupte,  so  wollten  auch 
sie  mit  Hilfe  der  Eidgenossen  oder  der  katholiscLen  Partei  die 
ihnen  vorenthaltenen  Zehnten  wieder  an  sich  zieliBu.  Dadurch  wäre 
aber  nicht  nur  das  gesunkene  Ansehen  des  Bistums  und  sei«  Ein- 
äuss  wieder  mächtig  gehuhen  worden,  sondern  es  war  zu  hefürchlen, 
dass  eine  so  plötzliche  Revision  der  Besitzvcrhältuisse,  wie  sie  seit 
der  Kcfomiation  sich  gestaltet  hatten,  das  Land  in  schlimme  Wirren 
ge&tärzt  hütto.  Deshalb  wurde  Fabricius  von  Bürgei'meisterTscharncr 
beauftragt,  Bullinger  genau  über  die  Sachlage  zu  unterrichten  mit 
der  Bitte,  auch  den  Hut  von  allem  in  Kenntnis  zu  setzen.  Fabricius 
aber  gpng  noch  weiter;  er  hielt  die  Gelegenbeit  für  günstig,  um  auf 
gänzliche  Aufhebung  des  Bistums,  die  schon  (.TalHcius  mehrere  Jahre 
vorher  geplant  hatte,  hinzuarbeiten,  und  stellte  Bullinger  vor,  wie 
das  beste  Mittel  dazu  Hinterhaltung  der  Einkünfte  sei;  denn  sobald 
dio  DomhcrrenstcUen  wieder  ciulriiglich  wären,  würden  auch  wie  vor 
Zeiten  die  adeligen  öeschlccbtor  wieder  danach  trachten,  sie  mit  ihren 
Angehörigen  zu  besetzen,  und  würden  darum  das  Bistum  zu  halten 
suchen.  FreiÜch  versprach  er  selbst  sich  von  der  Aufhebung  des 
Bistums  für  die  Kirchen  und  Schulen  nur  geringen  Nutzen,  da  das 


1)  Vgl.  xum  Fnl^eurl^n  Fenl.  M«>yer.  MitiKliingem^r  VerHUoli,  ilan  llni-hstill 
dur  zu  »akulurisieren,  in  ilcu  Julircu  l&i)tf~l&Cl.  .Scitwuizur.  Museuui,  U<1.  II 
«nd  lU,  1838  und  163». 
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Meiste  Hen  Gerichten  des  Gottosbansbiindcs  üherlasK^n  werdim 
müsste;  doch  meinle  er,  zunächst  solle  man  erat  einmal  das  Biatum 
zu  stürzen  trachten  und  das  Übrige  der  Zukunft  anheinistelleii. 
Bullinger,  der  1554  seinen  Kat  für  die  von  Gallieius  geplante  Ke- 
formatiou  des  Bistums  zugesagt  hatte,  äusserte  scbwtre  Bedeukec, 
da  dem  Abte  wie  dem  Bistuia  gegenüber  ein  solches  Vorgehen  sich 
eiDzig  auf  eine  unbillig  erscheinende  Bestimmung  der  lianzer  Artikel 
stutzen  könne,  und  er  glaubte  nicht,  dass  die  Zürclier  Behörde  einem 
solchenUnternehmen  ihren  Beistand  leiben  M'iirde.  Gleichwohl  besprach 
er  sich  mit  Friedrich  von  Salis,  der  um  diese  Zeit  nach  Züricb  kam, 
eingehend  nnd  stellte  trotz  der  von  diesem  dargelegten  Schwierig- 
keiten seine  Hilfe  in  Aussiclit  für  Ausarbeitung  eines  Keformations- 
plane».  (Tleicbzellig  wanite  er  aber  auch  nachdrücklich  vor  jeder 
GewiiltUitigkeit.  Faliricius  erklärt*?  darauf,  er  dt^nke  keineswegs  au 
Gewalt;  sondern  alles  solle  auf  gfsetzlicbem  Wege  durcbgeHibrt 
werden.  Aber  als  nach  einigen  Monaten  der  äti'eit  mit  dcuL  Abi 
von  Ffövers  durch  Loskauf  um  eine  massige  Summe  gUtliob  g&* 
schlichtet  var,  musste  sich  Fabricius  überzeugen,  dass  der  durch 
den  Streit  angeregte  Plan  einer  Säcularisation  des  Bistums  nirgends 
auf  Unterstützung  reebnen  könne,  und  auch  er  lies»  ihn  zuletKt 
fallen,  um  bei  günstigerer  Gelegenheit  wieder  darauf  zuriickzukommen. 
Mit  um  HO  grösserem  Eifer  wandte  er  sich  jetzt  den  inneren 
Angelegenheiten  der  bünilucrischen  reformierten  Kirche  zu,  in  der 
keineswegs  befriedigende  Zustände  herrschten.  Sogar  iu  Cur  selbst 
hatte  er  über  laue  Haltung  eiuHussreicher  Pei-söolicbkeiteu  zu  klagen, 
so  namentlich  über  eine  Heirat  der  Tochter  des  einen  Bürgenneisters, 
Ajnbrosins  Marti»  mit  einem  Bruder  des  Dompropstes  Andi*eas  von 
Salis,  die  viel  Anstoss  erregte  nnd  der  Reformation  schadete.  Weit 
schlimmer  aber  stand  es  auf  dem  T^ande.  Zwar  hatten  sich  zahl- 
reiche Gemeinden  der  Reformation  angeschlossen;  aber  nur  wunige 
waren  mit  tüchtigen  GeistUcbeD  verseben.  Die  übrigen  hatten  aum 
Teil  iiberliaupt  keine  Prediger;  andL'ro  wieder  stellten  ganz  ungeeig- 
nete Persönlictikeiten,  die  sich  um  geringes  Geld  dingen  Hessen,  als 
Pfarrer  an  und  kehrten  sich  nicht  an  das  Verbot  der  Obrigkeit,  dass 
kein  Geistlicher  angenommen  werden  dürfe,  der  nicht  von  der  Sjr- 
node  oder  wenigstens  von  den  Curer  Pfändern  geprüft  und  admittiert 
sei.  Daran  war  zum  grossen  Teil  das  äusserst  kärgliche  Einkommen 
der  meisten  Pfarrstellen  schuld,  das,  selbst  wenn  ein  Pfarrer  mehrere 
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ler  gleichen  TalRcliaft  verRali,  katiiu  70 — 90  Gulden  betrug; 

od  dies  batte  wieder  seinen  Grund  darin,  daHs  bei  Eiufiihrung  der 

tefonnatiüu  die  Kircbeneinkünfte  nicht  für  die  gltiicben  Zwecke  reser> 

rt,  sondern  einfach  eingezogen  worden  waren.    Ausserdem  aber 

g    ztt    diesen   ÜbelstUnden  auch  die  Gleichgültigkeit   der  BevÖl- 

rung  das  Ihrige  bei,  und  erschwerend  wirkte  die  doppelte  Landes- 

rache  und  der  Mangel  an  Predigern,  die  des  Romanischen  kundig 

reu.    Das  einzige  Mittel,  den  traurigen  Verhältnissen  abzuhelfen, 

e   nach  Ansicht   des  Fahricing   gewesen,   „so  Gott  so  vil  gnad 

he,  das  man  niöchto  us  dem  gestifl't,    id  est  episcupatti,    zfi  liilff 

Vmniei].     Wenn   man   aher   anhebt   ze   reden    (fahrt  er  fort),   wie 

lau's  nützlich  möchte  anwenden,  so  ist  niemand  dabeym  etc.  Wenn 

I  gülte.  buffen  raee  machen,  da  wöUe  jedermann  dir  erat  syn."    So 

rückte  ihn  das  Bewusstscin,  den  Übclständen  hilflos  gegenüber  zu 

tehen,  schwer.     Wo  es  aber  möglich  war,  tat  er  alles,  um  unbe- 

»tzte  oder  frei  gewordene  Stellen  mit  tüebtigon  Geistlichen  zu  be- 

Itzen,  und  hatte  sich  dabei  oftmals   der  Unterstützung  Bullingers 

erfreuen,  durch  dessen  Vermittlung  z.  B.  die  Davoser  wiederholt 

jt  PrfHligern  versorgt  wurden. 

Gegen  Ende  dett  Jahres  löürt  fasste  ein  Bundestag  iu  Davos 
esclilüssc,  die  für  den  Furtgang  der  Reformation  in  den  Uiiter- 
piuenlanden  sehr  förderlich  waren,  und  als  ihre  Durchführung  auf 
neoen  und  geheimen  AViderstand  stiess,  bestätigte  ein  neuer  Bundes- 
pg  (Mai  1559)  die  Davoser  licschlüsse.  Aher  die  Gegner  licssen  sich 
idurch  nicht  abschrecken ;  sondern  auf  allen  Seiten  regte  sich  die 
«genreformation.  Ein  Versuch,  im  VeltÜn  eine  Jcsuitenscbule  zu 
[richten,  i^Tirde  zwar  zunächst  vereitelt  durch  die  Wachsamkeit  des 
tftbricius;  Tiel  Unruhe  aber  bereiteten  ihm  die  Vorgänge  im  Oberen 
Bnd.  WD  nicht  nur  die  Inneren  Orte  neuerdings  Vorstellungen  da- 
Bgen  erhoben,  dass  Beccaria  im  Misox  geduldet  werde,  sondern 
ich  eine  angebliche  Eagelserscheinung,  die  Jöry  Waiitüut  in  Paiiix 
ebabt  haben  wollte,  benutzt  wurde,  um  den  Glaubenshass  zu  schüren, 
.nch  mit  Fragen  der  kirchlichen  Disziplin  (über  Ehe  zwischen  Ver- 
andten  des  dritten  Grades)  hatte  sich  das  Oberhaupt  der  hünd- 
ischen Synode  zu  befassen,  und  im  Januar  1560  ciusste  Fabhcius 
dr  dem  Curer  Rat  mit  einem  AnahapliKten  disputieren.  Noch 
aber  als  die  inneren  Feinde  nahmen  seine  Aufmerksamkeit 
griffe   in  Anspruch,   welche   immer   uuverhüUtor  gegen   die 
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Refürmatfon  gerichtet  wnrtien.  Schnn  iin  März  dranj^Rn  flie  Drei 
Länder  neuerdings  auf  Ausweisung  Beccarias,  der  jediich  zunächst 
noch  nicht  ernstlich  bedroiit  schien.  Im  Mai  aber  erfuhr  luaUr  dass 
dem  Pauixcr  Bauer  neuerdings  der  Engel  erschienen  sei  und  Reden 
auspestüssen  hahe,  die  dem  Hass  gegen  die  Reformierten  Nahrung 
gaben  und  im  Oberen  Bund  eine  böse  Erregung  erzeugten.  Nicht 
uur  die  Evangelischen  in  Cur  wurden  dadurch  bedroht,  sondern  auch 
den  Glamem,  die  sich  gegen  die  Zumutungen  der  V  Orte  sträubten, 
sollte  der  Engel  schlimmes  Unheil  prophezeit  hahpn,  und  seiue  Worte 
wurden  mit  Eifer  bei  den  kathülischen  Eidgenossen  verbreitet  und 
selbst  nach  Rom  berichtet.  Doch  die  Refonnierteu  waren  anf  der 
Hni,  und  die  Synode  bcschloss,  die  Engetserscheinnng  mit  der  Schrift 
zu  bekiimpfcn.  Auch  die  Jtisuitetischule  im  Veltlin  war  noch  nicht 
endgültig  abgetan;  vielmehr  wurde  im  Spätherbst  ein  neuer  Versuch 
gemacht,  ihre  Duldung  durchzusetzen ,  und  trotz  enieuten  Verbotes 
lie&sen  die  Veltliner  in  ihren  Bemühungen  nicht  nach,  bis  im  Fe- 
bruar 1561  ein  Bundestag  abermals  die  Ausweisung  der  Jesuiten 
verfügte. 

Inzwiäuhen  hatten  Fahricius  und  Grallicius  eine  sich  btetande 
Gelegenheit  wahrgenommen,  um  aus  der  Abwehr  zum  Angriff  über- 
zugehen und  den  Kampf  gegen  das  Bistum^^  diesmal,  wie  es  schien, 
mit  bester  Aussicht,  wieder  aufzuneliincn.')  Klagen  der  F'Ürstenauei 
gegen  den  Bischof,  der  sich  durch  (ieiz  unbeliebt  und  duixh  seine 
Verbindung  mit  den  V  Orten  verdächtig  gemacht  hatte,  gaben  An- 
lass  zur  Aufstellung  von  Artikeln,  die  zum  Teil  nur  eine  Erneuerung 
von  Bestimmungen  der  Ilanzer  Artikel  und  der  1541  von  Bischof 
Iter  beschworenen  Wahlartikel  bedeuteten,  zum  Teil  aber  uocli 
weit  darüber  hinausgingen  und,  wenn  sie  durchgesetzt  werden 
konnten,  die  Macht  und  den  Einfluss  des  Bischufs  emptindlich  ein- 
schränkten. Nicht  nur  sollten  ihm  die  Rechte  eines  Landeshcrrn, 
welche  er  sich  gegen  jene  Bestimmungen  wieder  angcmasst  hatte, 
entzogen  und  die  Verpflichtung  zur  Ucchnuug&ablage  vor  deci 
Qotteshausbund  auferlegt,  sowie  seine  Beamten  neuerdings  von  den 
Raten  ausgeschlossen  werden,  sondern  man  wollte  auch  die  Ver- 
fügung über  den  Teil  der  Einkünfte  des  Bistums,  der  nicht  für 
ziemlichen   irnterhalt  des  Bischofs  und   seines   Hofes   erforderlich 
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T,  den  Gonißinden  des  Gottesimushundes  zusprechen.  Fahricius 
d  Galltoius  taten  alles,  um  tWv^f  Bestrebungen  zu  ftirdorn,  und 
lOfflen,  diesmal  völlige  Aufhebung;  des  Bistums  oder  Resignation  dos 
Kscbofi)  erreichen  zu  künnen.  So  gut  aber  anfangs  sieb  allc-s  aultess, 
t  auch  jetzt  wieder  zu  Tage,  dass  sie  sieb  auf  nieuiand  vorlassen 
DUDien.  Im  Gottesbuusbund  bc»tand  eine  miicbtigc  Gegenpartei, 
keineswegs  nur  Katholiken  angehörten.  Namentlich  das  £a- 
din,  dem  Bischof  Thomas  Piauta  entstammte,  licss  sich  für  ihn 
winneo.  und  vor  allem  machte  der  alte  Johannes  Truvers  seinen 
nzen  EinHuss  geltend  zu  Gunsten  des  Bischofs,  der  auch  von 
n  andern  Bünden  in  Schutz  genommen  ^rordc.  Der  Kampf  zog 
h  lange  hin  und  kam  erst  gegen  Ende  des  Jnhres  I5U1  zum  Austrag, 
der  Hauptsache  wurden  die  älteren  Bestimmungen  erneuert,  da« 
geil  alles,  was  darüber  hinausging,  abgewiesen,  und  sogar  die  welt- 
iche  Gerichtsbarkeit,  die  schon  der  Artikelbrief  dem  Bischof  ge- 
uoumen,  die  er  aber  sciüier  nieder  an  sich  gcliracbt  hatte,  blieb 
ihm.  Vergehens  hatte  Fabricius  ein  auch  von  Bullinger  gi'bilbgtes 
Gutachten  ausgearbeitet,  das  die  Frage,  ob  ein  christliches  Volk 
^nem  Bischof  die  weltlichen  ßechte  entziehen  dtLrfe,  naf  Grund  der 
brift  bejahte;  selbst  wenn  das  altem  Anschein  nach  nicht  ge* 
ackte  Gutachten  wenigstens  in  Abschriften  weitere  Verbreitung 
fnnden  hatte,  was  zweifelhaft  ist,  war  die  Wirkung  nicht  die 
hofTte  gewesen.    Es  blieb  so  Kiemlich  alles  heim  Alten. 

Neben  den  Miiheu  und  Aufregungen,  welche  dieser  Kampf  mit 
sich  brachte,  war  Fahricius  mit  gleicbcr  Sorgfalt  wie  bisher  darauf 
Jttedacht,  das  Wohl  der  ihm  anvertrauten  Landeskirclio  zu  fördern 
Imd  Angriffe  abzuwehren.  Im  Februar  15ÖI  wurde  ein  für  Beecaria 
günstiger    Beschluss    gefasst,    wozu    ein    von   Fabricius    erbetenes 
&hreiben  der  Zürcher  au    den  Rat   von  Cur  nicht  wenig  beitrug, 
Wbd   als  gleichzeitig   der   Bischof  von    Como    Bestätigung  gewisser 
Rechte  im  VelLlin  verlangte,  wurde  ihm  zwar  entsprochen,  aber  ein 
jtid,  den  ihm  bisher  seine  Leheuleute    halten    leii^ten    müssen,    ihn 
Bit  und  ohne  Wehr  zu  schirmen,  auf  Betreiben  des  Fabricius  auf- 
hoben and  ebenso  eine  gegen  alten  Brauch  bisher  alle  drei  Jahre 
Erhobene  Steuer.     Mancherlei  Sorge   und  Mühe   verursachte  auch 
irieder  die  Besetzung  von  Plarrstellen,    noch  mehr  aber  ein  Streit 
b  der  Kirchgemeinde  von  Ohiavenna,  den  Petrus  Leo  und  einige 
^esinnungsgeoosseo  durch  Verbreitung   häretischer  Lebren  veran- 
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Ias»t  batton.*)  Die  Synode  behandelte  im  Juni  diesen  G-egenstand 
eingehend  luid  scblicbtute  den  Streit,  indem  sie,  gestützt  auf  ein 
Gutachten  der  Zürcher  Theologen,  die  heterodoxen  Lebren  verur- 
teilte, dem  Prediger  von  Chiaveniia,  !Mainard,  Recht  gab  und  seine 
Konfession  als  die  ihrige  annahm. 

üra  eben  diese  Zeit  (im  Mai  1561)  war  in  Cor  eine  Gesandt- 
schaft vom  Papst  lind  von  König  Philipp  eingetrofton,  die  an  die 
Drei  Bünde  zahlreiche  Forderungen  stellte,  deren  Gewährung  mit  der 
Unterdrückung  der  Heforniation  im  Veltlin  und  Ohiavenna  so  ziem- 
lich gleichbedeutend  gewesen  wäre.  Der  päpstliche  Öesandte,  Ber< 
nardino  Biaiichi,  Propst  des  Ohorherrenstif'tcs  Sta.  Maria  della  Scala 
in  Mailand,  verlangte  Ausweisung  der  ReligionsllüehtUngc,  freie 
Predigt  durch  altgläubige  Priester  (nur  einheimische  waren  ge* 
duldet),  Gestattung  der  Jesuitenschule,  Zurückgabe  eingezogener 
Kirchengüter  etc.  und  drohte,  dass  widrigenfalls  den  Bewohnern 
der  angrenzenden  Länder  vom,  Papst  jede  Geraeinschaft  mit  den 
Bündnem  untersagt  werden  solle;  der  Gesandte  Philipps  aber,  Gio- 
vanni Angelo  Riccio,  der  schon  1553  in  Bünden  gewesen  war,  unter- 
stützte diese  Forderungen  im  Namen  seines  Fürsten,  der  bereit  sei, 
dem  Papst  in  seinem  Vorhaboa  beizustehen.  Fabricius  und  Giü- 
licius  erhoben  vor  dem  Bundestag  (im  Juni  15(>1)  Kinspracbe  gegen 
Schmähnngen,  die  in  dem  Voitrag  des  päpstüchen  Legaten  ent- 
halten waren,  und  es  wurde  darauf  beiden  Gesandten  ein  abschlä- 
giger Bescheid  erteilt,  aber  auf  einen  Bericht  über  Rüstungen  in 
Mailand,  den  der  Schwiegersohn  von  Travers,  pBter  Martin,  brachte, 
zurückgenommen  und  der  Beschluss  gefasst,  mau  wolle  die  Sache 
den  Gemeinden  vorlegen.  Diese  Entscheidung  war  deshalb  nicht 
unbedenklich,  well  man  fürchten  musste,  es  werde  in  dor  Zwischen- 
zeit, bis  eine  Abstimmung  dor  Gemeinden  erfolge,  die  BcT(5lkcruug 
durch  reichliche  Geldspenden  bceintlusst,  und  es  würden  dann  zimi 
mindesten  die  Leute,  welche  ihres  Glaubens  wegen  nach  dem  Velt- 
lin geflohen  waren,  dieses  Asyls  beraubt  werden.  Fabricius  unter- 
nahm kurz  nach  diesem  Bundestag  eine  Reise  nach  Bormio;  bei 
dieser  Gelegenheit  vernahm  er  in  Tirano,  dass  der  Gesandte  Phi- 
lipps eigentlich  gekommen  sei,  um  für  seinen  Fürsten  den  Pass  durch 


')  Vgl.  ilarüber  Bd.  I,  !S.  LXVU,  uiiil  Treclise),  Diu  prulcat.  Antilriiiilsrtpr 
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M  meinte,  der  offene  Angriff  aaf  die  Reform&tion  würde  recht 
■e  Abordnung  einer  Gesandtschaft  der  evangelischen  Städte 
OTtigen,  welche  die  Bündner  in  iler  guten  Ge^innang  hestÄrken 
fibor  die  schlimmen  Ab?iichten  des  Papstes  aufltläreu  sollte,. 
mehr  als  ja  aach  die  katholischen  Orte  jeden  Anlass  benütcten, 
Leu  Eifer  ihrer  Glauhensgenosseii  in  Bünden  anzufachen,  und 
la  auch  diesmal  sich  einfinden  würden.  Gleichzeitig  schrieb 
kns  an  Goignet,  um  einen  Uonde^uossea  in  dem  bevorstehen- 
i^mpfe  auch  an  Frankreich  za  haben,  dem  freilich  weniger  die 
emngen  des  päpstHeben  Gesandten  als  die  geheimen  Absichten 
iens  gefährlich  werden  konnten.  Seine  Mahnongen  und  drin- 
en  Bitten  bewirkten,  dass  BolHnger  die  Sache  dem  Rate  Tor- 
nnd  Boten  an  die  andern  erangeltscben  Orte  abgesandt  worden. 
I  war  die  Mehrheit  der  Ansicht,  die  Bündner  würden  sich  nicht 
:hächtem  lassen,  und  nicht  einmal  ein  Schreiben  wollten  sie 
aden,  geschweige  denn  Boten.  Auch  die  Zürcher  ordneten, 
^n  der  Ansicht,  die  UuUinger  im  September  geäussert  hatte. 
and  ab.  Dagegen  hatte  er  selbst  seinen  vor  dem  Rat  gehaltenen 
rag  über  diese  Angelegenheit  und  einen  Entwurf  zur  Antwort^ 
Dan  dem  päpsthcben  Gesandten  geben  sollte*),  an  Fabricius 
idt,  und  nach  dessen  Zeugnis  leistete  dieser  gute  Dienste.  Am 
Oktober  (nicht  wie  Fabricius  anfangs  irrtümlich  berichtet  hatte, 
LS.)  trat  ein  Bundestag  in  Ilanz  zusammen.  Nochmals  hielten 
Miden  Gesandten   vor  den  Rat«boten  ans  dem  eanzen  Lande 
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des  ReligioKSKespräches  in  Poissy  und  die  Fortschritte  der  Reformatiün 
zu  verbreiten.  Darauf  bielt  er  n&mons  tler  Synode  eine  Ansprache 
an  die  Ratsversamiulung,  verteidigte  die  reformierte  Lelire  gegen 
die  Angriffe,  die  in  dem  Vortrag  des  päpstlichen  (iesandten  ent- 
halten waren,  und  erbot  sich  zur  Disputatioa.  Äni  daraiitrolgenden 
Tag  (dem  22.  Oktober)  wurde  den  Gesandten  die  Antwort  namens 
der  Oemeindeu  der  Drei  Bünde  erteilt,  die  fast  durchwegs  eine 
hodiche,  aber  entschiedene  Ableiinung  der  Zumutungen  von  Seiten 
der  Kurie  bedeutete.  Fabiicius  hielt  noch  eine  zweite  Ansprache 
(Predigt),  der  auch  zahlreiche  Priester  aus  der  Gegend  beivrohnten. 
Freudig  erregt  über  den  en-ungenen  Sieg,  an  dem  er  seihst  grossen 
Anteil  hatte,  kehrte  er  zurück  nach  Cur  und  sandte  an  BuUinger 
einen  ausffibrlichen  Bericht.  Die  beiden  Ilanzer  Predigten  aber 
vereinigte  er  zu  einMn  Büchlein  und  gab  sie  unter  dem  Titel  „Tier 
Christen  gloub'*  heraus,  nicht  aus  Ruhmsucht,  wie  er  selbst  schreibt, 
sondern  um  die  BUnduer  in  der  guten  Gesinnung  zu  bestüi'ken 
gegen  neue  Angriffe  von  Seiten  des  Papstes. 

Gewisscrmasäcn  ein  Nachspiel  zu  dem  Ilanzer  Bundestag  bildete 
ein  Besuch,  dtn  ganz  unvermutet  Vergerio  nach  jalirclnuger  Ab- 
wesenheit dem  Bündnerlande  abstattete.  Er  kam  Mitte  November, 
angebhch  im  Auftrage  dos  Herzogs  Christoph  von  Würtemherg, 
wusste  nicht,  dass  der  Bundestag  schon  stattgefunden  habe,  und 
wollte  die  Biindner  ermntigen;  statt  dessen  aber  erregte  eine  Schrift, 
die  diesem  Zwecke  dienen  sollte,  bei  den  Papisten  grossen  Anstoss. 
Seine  Sendung  bestand  darin,  da«s  er  den  ßiindnern  grossartige 
Versprechungen  machte  nameit»  seines  Fürsten,  der  bereit  sei,  für 
sie  sein  Blut  und  sein  Leben  zu  opfern.  Da  er  aber  keinen  Kredenz- 
brief des  Herzogs  vorweisen  konnte,  wollte  ihm  niemand  recht 
Glauben  schenken.  Seinen  kurzen  Aufenthalt  benützte  er  im  übrigen 
nach  alter  Sitte  d&2D,  um  womöglich  Unkraut  zu  säen  und  den 
Frieden  zu  stören,  indem  er  in  Menge  deutsche  Schriften  austeilte 
nnd  darunter  eine,  in  der  die  lutherische  Ahendmahlslehre  verfochten 
wurde.  Auch  im  Gespräch  suclite  er  jedermann  Bftine  Ansicht  üher 
diesen  (iegenstand  aufzudrängen  und  lit-as  niemand  zu  Worte  kommen, 
80  dass  die  Curer  Prediger  froh  waren,  ihn  bald  wieder  los  zu 
werden.  Nachtrüglich  wurden  allerlei  Reden  bekannt,  die  er  in 
Lindau  gefuhrt  hatte :  er  gehe  nach  Bunden  an  den  Bundestag, 
sei  einer  der  obersten  Räte  des  Landes  etc.    Anch  andere  nach- 


xxxni 


^leiligft  Gerüchte  w«ren  verbreitet.  In  Cur  seihst  liatte  er  geprahU, 
er  werde  in  kurzem  von  seiuem  Fürsteu  uach  Fraultreich  abgefer- 
tigt nnd  hoffe,  Gesandter  in  Bünden  zu  werden.  „Da  wäre  das  für 
angczündt",  bemerkt  Fabricius.  Qanz  aus  der  Lult  gegriffen  waren 
aber  seine  Redensarten  doch  nicht.  Denn  im  folgenden  Januar  rich- 
teten die  Fürsten  von  der  Pfalz,  der  Herzog  von  Würtemberg  und 
|Aer  Markgraf  von  Baden  ein  Schreiben  an  die  Graubündner,  worin 
sie  im  Hinblick  darauf,  dass  der  Papst  den  PaRS  begehrt  habe  oder 
in  Znknnfl  begehren  könnte,  die  Mahnung  aussprachen,  schmeich- 
lerischen Reden  nicht  zu  trauen,  »ondern  lieber  Freundnchaft  und 
Nachbarschaft  mit  den  deutschen  Fürsten  zu  ])Hcgen,  wie  sie  selbst 
sich  als  Freunde  erzeigen  wollten.  Ein  Bundestag  erteilte  Anfangs 
Februar  eine  freundliche  Antwort  nnd  damit  war  diese  Angelegen- 
heit erledigt. 

L  Fabricius  hatte  gchofFl,  nach  dem  Ilanzer  Bundestag  und  nach- 

laem  im  November  endlich  auch  in  der  Sache  gegen  den  Bischof  der 
Entscheid  gefallen  war,  sich  wieder  den  lange  vernachlässigten  Sta- 
dien hingeben  zu  können.    Statt  dessen  mussle  er  neuerdings  sich 
mit  Anabaptisten  befassen,  die  im  Hause  eines  Bürgers  Zusammen- 
künüc  abgehalten  und  die  Wiedertaufe  geiiht  hatten.  Eine  Meldung, 
■lass  Ferdinand  die  Wiedertäufer  streng  verfolge  und  sie  sich  deshalb 
nach    Bünden   ziehen    wollten,    liess   es    doppelt  nötig    erscheinen, 
jasch  einzuschreiten.    In  einer  Disputation  tiug  Fabricius  offen  den 
ieg  davon;  dagegen  waren  seine  Bemühungen  erfolglos,  einen  Buch- 
dier  von  Cur  (Georg  Frell),    der  mit  einem  Genossen  ins  Ge- 
gnis  geworfen  worden  war,  von  seinem  Irrtum  abzubringen.  Nicht 
hne  Grund  seufzte  er  am  19.  November  in  einem  Briefe  an  Bul- 
Bnger:  ^lo^  '>>'!  ^i^  j^i*  ^^  fögfiir  gesyn,    Gott  wolle,  das  sich  das 
[finfftig  baß  anlaße,  insonders  myns  t^tudirons  halb." 

Am  18.  Januar  1562  begann  die  dritte  Sitzungsperiode  des 
ridentinischen  Konzils.  Da  lag  denn  BuUinger  sehr  daran.  Nach- 
lebten über  die  Verhandlungen  möglichst  bald  zu  erhalten,  und  in 
leineui  Interesse  bemühte  sich  Fabricius  utn  dciren  Beschallung, 
bnd  aber  dabei  nur  geringe  Unterstützung.  Wohl  hatten  ihm  die 
iUlienischen  Amtsbrüder,  sowie  Johannes  Travcrs,  Friedrich  von 
fialis  und  andere  die  schönsten  Versprechungen  gemacht;  sie  waren  aber 
«icht  im  Stande  oder  gaben  sich  mit  Ausnahme    von  Dr.  Pcrgula 
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in  Tirano  nicht  die  nötige  Mühe,  sie  zu  halten.  Auch  Fabricius  selb&t 
verfolgte  die  VeihandluDgen  mit  grösäter  Auf  merk  »amkeit  und  ver- 
fasste  sogai'  eine  Schrift  gegen  das  Konzil.  Schon  im  Mai  sprach 
er  die  Absicht  aus,  eine  ßede  abzufassen,  worin  die  Gründe  dar- 
gelegt würden,  warum  der  Besuch  dieses  Konzils  für  Chriatcc  im- 
möglich sei,  und  gegen  Ende  des  Monats,  als  ein  Bundestag  und 
gleichzeitig  die  Synode  stattfand,  hielt  er  vor  zahlreichen  ZuhSrera, 
worunter  nicht  wenige  Papisten,  eine  Predigt  über  dieses  Tbema, 
das  besonderes  Interesse  fand,  weil  der  Bischof  auf  das  Konzil  ein- 
geladen war,  aber  von  den  Bünden  einen  abschlägigen  Bescheid  er- 
halten hatte.  Fabricius  gedachte,  die  in  laleiniücber  Sprache  ausj^e- 
arbcitcte  Rede  mit  einer  Schrift  ähnlicheu  Inhaltes,  die  er  schon 
im  vorangehenden  Jahr  verfasst,  die  aber  der  Drucker  Perna  ia 
Basel  noch  nicht  gedruckt  hatte,  zu  vereinigen,  und  erklärte  sich 
zuerst  damit  einverstanden,  sie  pseudonym  herauszugeben.  Nach- 
träglich ontschloss  er  sich  aber  auf  den  Rat  seines  Schwiegervaters, 
seinen  Namen  zu  nennen,  trotz  der  Anfeindung,  welche  davon  zu 
gewärtigen  war.  Den  Druck  übernahm,  nachdem  Froschauer  wegen 
anderweitiger  Arbeiten  abgelehnt  hatte,  Üporin  in  Basel.')  Kaum  er- 
schienen, fand  diese  Schrift  eine  Entgegnung  von  Seiten  des  Spa- 
niers Fontidoniua,  ebenfalls  in  Form  einer  Rede,  die  Fabricius  schon 
zu  Anfang  Dezember  in  Händen  hatte. 

Fabricius  fand  zu  solcher  Utterarischer  Betätigung  um  so  eher 
Zeit,  als  das  Jahr  1562  weit  weniger  Uninihe  und  Aufregung  brachte 
als  die  beiden  vorangehenden.  Der  Kampf  gegen  den  Bischof  war 
beendigt,  die  Angriffe  auf  das  reformierte  Bünden  von  aussen  her 
waren  glücklich  abgewiesen,  und  den  inneren  Frieden  drohten  einzig 
Vergerius  und  einige  unruhige  Italiener  zu  stören.  Schon  Ende  März 
kam  der  erster«  wieder  nach  Cur,  obwohl  ihm  Fabricius  eine  aus 
ülanis  erhaltene  AVamung  vor  drohenden  Nachslellungen  nach  Lindau 
entgegengeschickt  hatte.  Da  Vergerius  aber  in  Cur  geringes  Entgegen- 
kommen fand,  zog  er  weiter  nach  Chiavenna  und  dem  Veltlin  und 
stiftete  da  Unfrieden^  indem  er  sich  iu  den  noch  nicht  ganz  zur 
Ruhe  gekommenen  Streit  in  der  Kirche  von  Chiavenna  mischte  und 
eine  Schrift  des  Petrus  Leo  verbreitete,  worin  die  Zürcher  Thoo- 


1)  „Oratio,  coitcttüitn  Tridentinum  rrMju^titari  nun  posae,*  4*,  Basel  1&62. 
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n  und  Fabririus  angegrifien  waren.')  Mitte  Mai  kehrte  er  nach 
f  zurück,  angeblich  um  die  Ankunft  Coigncts,  des  fraozösiächen 
Iftaudten  in  äototbam  abzuwarten  tmd  sieb  mit  ihm  über  die 
Vdnerischen  Angelegenbetten  za  besprechen.  Nach  Ausbruch  des 
Ugionskrieges  in  Frankreich  hatte  nSmlich  Coignet  brieflich  von 
a  Bündoem  Truppen  begehrt,  and  es  wäre  wohl  denkbar  gewesen, 
Is  er  selbst  das  Gesuch  anf  dem  Dundestag  zu  Ende  Mai  vor- 
vracht  hätte,  nmsotnehr  als  die  Stimmung  im  Lande  der  Werbung 
dbt  gänstig  war,  sondern  weit  eher  dazu  neigte,  der  (iegenpartei 
Ife  zu  leisten,  falls  eine  Aofforderungdazu  ergeben  sollte.  Coignet 
p  aber  nicht,  und  so  hatte  Vergerius  keine  Gelegenheit,  seine 
Ine  zu  verfolgen.  Dagegen  wohnte  er  der  S>iiode  bei,  die  gleich- 
^  mit  dem  Bandestag  stattfand.  Als  nochmals  die  Sache  des 
Ans  Leo  znr  Sprache  kam,  machte  Vergerius  den  Versacb,  sich 
faier  anzunehuien,  wurde  aber  zurückgewiesen.  Jene  von  Michel- 
gelo  Florio  and  ihm  selbst  verbreitet«  Schrift  hatte  er  dem  Fabri- 
|S,  der  mit  einer  Klage  beim  Rat  drohte,  auszuliefern  versprochen, 
ts^e  sich  aber  nachträglich  durch  eine  nichtige  Ausrede  dem  zu 
liehen.  Fabricius  war  seiner  so  überdrüssig,  dass  er  mit  Ruck- 
^l  auf  neuerdings  erhaltene  Warnungen  vor  Nachstellungen,  denen 
irgerius  unterwegs  ausgesetzt  sei,  mit  Schrecken  erlullt  wurde  bei 
r  Vurstellnng,  dass  man  ihn  bis  zu  seinem  Tode  im  I^ande  behalten 
[&se.  Einige  Zeit  nach  der  Svnode  eDiik:Iilosä  sich  aber  Ver- 
irias  doch  znr  Abreise,  freilich  mit  der  Absicht  wiederzukommen, 
|d  diktierte  darum  den  Cnrer  Pfarrern  ein  Schreiben,  worin  sie 
ine  Entfernung  bedauern  und  ihn  zur  Rückkehr  auflordem  sollten; 
hüteten  sie  sich  wohl,  den  Brief  abzusenden. 
Die  unangenehmen  Erfahrungen,  welche  Fabricina  aas  Anlas» 
Sjmode  wieder  gemacht  hatte,  zusammen  mit  den  sonstigen 
igiachen  Widerwürligktiteu,  unter  denen  seine  geistige  Kraft 
ihmte  und  seine  Gesundheit  litt,  legten  ihm  wieder  mehr  ala  je 
B  Gedanken  nahe,  seine  Stellung  mit  einer  andern  zu  vertaaschen, 
»  ihn  mehr  Rohe  tind  die  nötige  Zeit  ünden  Ue&se,  am  die  lange 
rochenen  Stadien  endlich  an&iinehmen.  Aaf  Ballingen  Za- 
ergab  er  sich  darein,  noch  länger  aosznharren,  wiederholte 
na  Anfang  des  Winters  seine  Klagen  «ad  vpnch  neuerdings 

»)  Vgl.  TmrhKC  a.  a.  O.,  U.  S.  li»  ff 
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di«  Absiebt  aus,  bünden  zii  verlftssen.  Über  die  Gründe  sind  wir 
nicht  unterrichtet,  da  offenbar  mehrere  Briefe  aas  dieser  Zeit  fehlen. 
Es  mag  dazu  das  Ärgernis  beigetragen  haben,  das  die  Heirat  eines 
Sohnes  des  Bürgermeisters  Marti  mit  einer  Tochter  Rudolfs  tob 
Salis  wegen  der  dabei  zu  Tage  tretenden  Gleichgültigkeit  gegen  die 
Reformation  und  des  unmässigen  Luxus  ihm  bereitet  hatte.  Doch 
musB  er  noch  andere  gewichtigere  Gründe  angeführt  habeuj  denn 
BuUinger  erklärte  diesmal,  sich  seinem  Wunsche  nicht  durchaus 
widersetzen  zu  wollen;  nui'  gebe  er  ihm  zu  bedenken,  ob  mit  seinem 
Weggang  die  Wunden  auch  geheilt  und  nicht  vielmehr  erst  recht 
aufgerissen  würden. 

Als  im  nkclistcn  Frühjahr  durch  den  Tod  des  Pfarrers  Mat- 
thias Hirsgarter  die  Pfarrstölle  in  Winterthur  erledigt  wurde,  regte 
sich  in  Fabricius  wieder  der  Wunsch,  aus  Bünden  zurückberufen 
zu  werden;  doch  äusserte  er  ihn  in  der  bescheidensten  Form  und 
stellte  alles  ßullinger  und  der  Behörde  anheim.  Auch  diesmal  wurde 
die  Hoffnung  nicht  erflült.  Es  scheint,  dass  die  Geistlichen  Fabricias 
in  Vorschlag  gebracht  hatten,  dass  aber  die  weU]i<!he  ßeliörde  nicht 
darauf  einging,  dagegen  mit  Rücksicht  auf  die  bereclitigten  Klagen 
des  Fabricius  und  die  Zusagen,  welche  man  ihm  früher  gemacht 
hatte,  den  Beschlusa  fasste,  an  den  Curer  Rat  zu  schreiben,  und 
ihn  wohl  aufforderte,  das  unzureichende  Gobalt  zu  erhöhen.  So 
dankbar  Fabricius  für  orstercs  war,  so  ungorn  sah  er  letzteres.  Denn 
schon  bei  früherer  Gelegenheit  (5.  September  15(30)  hatte  er  be- 
merkt, seine  Besoldung  gelte  als  überaus  hoch,  und  ein  solches  An- 
sinnen wäre  niu'  eine  Gelegenheit,  ihn  beim  Volk  rerhasst  zu  machen; 
aach  würde  er  sich  ein  Gewissen  daraus  machen,  wenn  Beiner 
Besoldung  wegen  eine  arme  Wäscherin  oder  ein  Taglöhner  in 
ihrer  Steuer  gesteigert  werden  sollen.  Auf  ein  Schreiben,  das 
Bullinger  gleichzeitig  mit  dem  Zürcher  Rat  an  die  Curer  Bürger- 
meister gerichtet  hatte,  beteuerten  diese  ihre  Geneigtheit,  ihm  iwd 
Fabricius,  worin  sie  könnten,  zu  dienen;  ob  aber  diesen  Schreiben 
weiterhin  auch  Folge  gegeben  wurde  und  in  welcher  Weise,  ist  nicht 
hfikannt. 

Das  Jahr  1563  nahm  gleich  seinem  Vorgänger  einen  im  Ganzen 
ruhigen  Verlauf,  brachte  aber  doch  auch  Kampf  gegen  innere  unii 
äussere  Feinde.  In  Mailand  hatte  die  Inquisition  Waren  mit  Arrest 
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Iwlegt,  die  den  Gebrüdern  Pellizari  geborten,  BUndnern,  die  in 
Chiaveniia  ansässig,  abr^r  aucb  in  Genf  eingebürgert  waren.  Für 
»ie  verwandt«  sich  Calvin  bei  BuIIingcr,  der  niclit  nur  Fabricius 
aaSbrderte,  sieb  ihrer  Stiche  anzunehmen,  sondern  aucb  den  Zürcher 
Bat  veranlasste,  sich  bei  den  Drei  Bünden  zu  verwenden.  Das  hatte 
zur  Folge,  dass  ein  Bundestag  als  llopressivmassregel  beschlose, 
drei  Verordnete  zu  ernennen,  die  das  Kloster  Morbenn  inventioren 
and  einen  Amtmann  dir  die  Verwaltung  der  Güter  einsetzen  sollten. 
Fabricius  sah  dieRt>s  Vorgeben  gern  und  unterstützte  es,  in  der  HoflF- 
nung,  es  kunnte  so  vielleicht  zur  Aufhebung  des  Klosters  kommen, 
das  die  Hauptstütze  der  G-egeureformation  im  Veltlin  war.  Die  An- 
gelegenheit zug  sich  lange  bin,  noch  weit  in  das  folgende  Jahr 
hinein;  der  Ausgang  war  nicht  der  gewünschte.')  Im  Juni  wurde 
wieder  die  Synode  in  Cur  abgehalten,  zu  der  sich  diesmal  fast  keine 
It^ener  einfanden.  Da  Petrus  Leo,  obwohl  im  vergangenen  Jahre 
exkonununiziert,  nach  Chiavenna  zur  Uckgekoramen  war  und  neuer- 
dings den  Frieden  in  der  dortigen  Gemeinde  störte,  wandten  sich 
I  die  Cnrer  Geistlichen  an  die  Drei  Runde  mit  einer  Klage,  worauf 
der  Befehl  er^ng,  Leo  gefangen  zn  nehmen  untl  binzurichten.  Solche 
Strenge  hatte  Fabricius  allt-rdings  nicht  erwartet,  und  er  wünschte, 
der  Gefährdete  möchte  noch  rechtzeitig  gewarnt  worden  sein;  auf 
der  andern  Seite  aber  hoffte  er  von  ihr  einen  heilsamen  Schrecken 

Ifür  alle  Gesinnungsgenossen  Leos,  deren  uuch  manche  vorhanden 
waren. 
Nicht  lange  nach  der  Synode  konnte  Fabricius  von  einem 
Hcbönen  Erfolg  berichten,  den  er  mit  tl*'r  Predigt  des  Evangeliums 
in  Öchiers  erzielt  hatte.  Schon  Ende  1557  war  eine  Aufforderung, 
Hin  einer  grossen  Gemeinde  des  Prüttigaus  zu  predigen,  an  ihn  er- 
gangen, und  er  hatte  bercitwiUig  Folge  geleistet.  Falls  schon  da- 
mals die  Gemeinde  Schiers  es  war,  von  der  diese  Aufforderung 
an  ihn  gerichtet  wurde,  muss  aus  der  laugen  Zeit,  die  bis  zum 
Dorchbruch  der  Reformation  verstrich,  auf  hartnäckigen  AViderstand 
geschlossen  werden.  Wie  sehr  die  Leute  auch  jetzt  noch  an  den 
Bräuchen  der  alten  Kirche  hingen,  zeigt  die  Erzählung  des  Fabri- 
äas,  dass  alte  Frauen  ihn  beschworen,  nicht  die  Entfernung  der 
Heiligenbilder  aus  den  Kirchen  zu  fordern;  im  übrigen  wolle  man 


t)  Vgl.  t:ampell,  IILil.  Rxt.  II,  427. 
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seine  Predigt  gern  anhören.  Er  war  Hucb  verstÄndig  genug,  einen 
Beschluss  zu  billigen,  wonacli  niau  eitiätweilen  die  Bilder  belassen, 
aber  einen  PrediRcr  anstellen  und  in  einiger  Zeit  wieder  wegen  der 
Bilder  abätimmen  wollte. 

Schon  im  Jahre  1562  waren  im  Fnterpngadin  allerlei  von  der 
orthodoxen  Lehre  abweichende  ÄuäicbU*ii  iibt*r  die  göttliche  Vor- 
sehung, die  Vorberbeätimmung  und  Gimdenwahl  aufgetauc-ht,  welche 
angeblich  auf  Predigten  des  Pfarrers  von  Lavin,  Stephan  Dominiki 
zurückgingen.  Vor  einer  Versammlung  von  Abgeordneten  der  Ge- 
meinden und  Prediger  aus  dem  Gericht  Arduz  wies  der  Pfarrer 
jeden  Verdacht  zurück,  indem  er  seine  Übereinstimmung  mit  der 
rätischen  KonfesRion  beteuerte  und  behauptete,  seine  Äusserungen 
seien  uiissverstanden  worden.  Über  die  fraglichen  Lehren  aber  stellten 
die  anwesenden  Pfarrer  eine  Erklärung  auf,  an  welche  sich  aUe 
streng  halten  sollten.  Gleichwohl  wurden  im  folgenden  .lahr  gegen 
einen  von  ihnen,  den  Pfarrer  von  Schuls,  Martin  Jcrklin,  ähnliche 
Klugen  laut.  Auch  er  wandte  Mi  ssvers  tan  dnis  sc  vor,  und  eine  neue 
Versammlung  von  Predigern  in  Schills  hiolt  es  für  geraten,  keine 
Untersuchung  zu  veranstalten,  sondern  sich  mit  Bestätigung  der 
früher  aufgestellten  Sätze  zu  begnügen,  die  auch  der  Synode  vor- 
gelegt und  von  ihr  gebilligt  wurden,')  Fahricius  nahm  davon  An- 
las» zur  Abfassung  einer  Schrift  „De  inovidentia  clrvina*'  in  Dialog- 
form, woriu  er  durcb  einfache  Darstellung  des  hchwierigen  Gegen- 
standes zu  zeigen  suchte,  dass  diese  Lehre  nichts  Erschreckendes, 
sondern  im  Gegenteil  sehr  viel  Erfreuliches  und  Tröstliches  in  sich 
berge.")  Der  Schrift  sind  Fragmente  eines  Gedichtes  ^Hexaemeron" 
eingestreut;  nach  den  Proben  war  die  Absicht  des  Dichters,  die 
sechs  Schüpfungstage  zu  besingen;  allem  Anschein  nach  ist  aber 
ausser  diesen  Bruchstücken  nichts  vollendet  worden. 

Audi  Vergerius  kam  im  Juni  wieder  nach  Zürich  und  Cor, 
reiste  aber  weiter  nach  dem  Veltlin  und  suchte  wahrscheinlich  das 
Ton  Gesner  ihm  angeratene  Bad  in  Bormio  auf.  Klagen  über  irgend- 
welche Umtriebe,  die  er  sich  im  Veltlin  wieder  zu  schulden  hätte 


1)  Vgl.  darüber  CAxnpell,  ICtsl.  n»l.  FI,  416  f.  &  PartA,  llisl.  ref.  eccl.  Rel. 
I.  2,  ^7  ir.     TitcUmlI,  a.  n  0.  II.  125  f. 

^  „De  Providentia  divina  über."  l&f>3,  vun  t'abricius  seinem  Scbwie^r- 
»atcf  Rudolf  Oollin  (rewidinet. 
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oramen  lassen,  werden  diesmal  nicht  laut,  sei  es  tlass  er  sich  ihrer 
wirklich  enthielt,  oder  dass  die  Kunde  davun  infolge  Tun  Mainards 
Tod  nicht  nach  Cur  drang. 

Im  Herbat  des  Jahres  erhielt  Fabricius  Kenntnis  davon,  dafis 
auf  seine  Rede  g^gen  das  Konzil  zwei  neue  Streitschriften  erschienen 
seien,  die  eine^  ebenfalU  in  Form  einer  Rede,  von  seinem  früheren 
Oejnier  Petrus  Fontidonius,  die  zweite  von  einem  anderen  spanischen 
Theologen  Namens  Cardillns  verfasst.')  Fabhcius  ging  sofort  daran. 
ein«  Erwiderung  zu  schreiben,  und  sandte  schon  gegen  Ende  Oktober 
de»  Entwurf  zum  ersten  Teil  an  Bullinger,  der  sich  sehr  beifällig 
aasBpraoh.     Trot;:    verschiedener   Aufforderungen,    die   namentlich 

■  ans  dem  Veltlin  an  ihn  gerichtet  wurden,  vollendete  aber  Fabricius 

■  difse  Antwort  zunachtit  nicht,  wohl  deshalb,  weil  das  Konzil,  deusen 
H  AoäösDng  schon  früher  wiederholt  gemeldet  worden  war,  im  De- 
HMuber  «irklich  uuseinandergieng. 

^^T^  Weit  mehr  Unruhe  und  Aufregung  brucbton  wieder  die  fol- 
genden Jahre  mit  sich.  Schon  im  November  1563  hatte  BulUnger 
ober  die  Vorgänge  berichtet,  welche  zur  Absetzung  und  Ausweisung 
Bemardino  Occhinos,  des  Predigers  der  Locamergeraeinde  in  Zürich, 
geführt  hatten,  und  in  den  letzten  Tagen  des  Jahres  sandte  er  eine 

I 'Warnung:  es  helsse,  Occhino  habe  sich,  weil  man  ibn  in  Basel 
nicht  dulden  wollte ,  nach  Bünden  gewandt ;  man  möge  deshalb 
A'orsorge  treffen,  damit  nicht  tiraubünden  ein  Scblupfwinkfl  und 
AstI  werde  für  alle  Leute,  die  wegen  verkehrter  Lehren  aas  den 
orthodoxen  Kirchen   ausgewiesen  würden.     Sofort  setzte  Fabricius 

»den  Bürgermeister  Tschamer  davon  in  Kenntnis,  und  es  wurde 
beschlossen,  falls  Occhino  käme,  ihn  in  Cur  aufzuhalten.  Doch 
erwies  sich  die  Besorgnis  als  unbegründet  Er  hatte  sich  nicht 
nach  Bünden,  sondern  nach  Nürnberg  gewandt,  begab  sich  spüter 
Aach  Polen  und  titarb,  auch  dort  nicht  geduldet,  in  Mähren. 

f  Schon  früh  im  Jahre    15ti4,   im  Februar,   begannen  die  Be- 

mühungen eines  Gesandten  Philipps  um  Erlangung  eines  Bünd- 
nisses,  das   dem  König  den  Pass   durch  Graubüuden   erschliessen 


')  Von  Fontiilmiius  habe  ich  nur  folgende  Strliriflon  in-nceu-bnel  gefunden. 
iHe  in  Betrwlit  kuminen  künnten:  gPro  Hacro  et  (Ecumeniro  cöncilio  Tridenltnu 
idrennts  loannem  Fatiricium  urKttn,  hobila  in  conriliu  nufniric  l'bilj|ipi  II,,  regis 
Hippauianun*  und  .Cuticiutios  duie  in  concilto  habitse.*     Vgl.  die  folg.  Atun. 
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sollte.  Fabricius  hatte  sich  anfangs  ganz  fem  halten  woUen,  wurde 
aber  bald  auch  hineingezogen  in  die  Unruhe  und  Aufregung,  m 
welche  die  spanische  und  die  kurz  darauf  folgende  französische 
Werbung  das  ganze  Land  versetzte.  Dazu  fand  sich  auch  Ver- 
gerius  wieder  ein  und  verui'sachte  viel  Unmusse.  Nachdem  schon 
er  selbst  ein  Rencontre  mit  dem  spanischen  Gesandten  gehabt 
hatte,  veninlaaste  glUcklichprweise  ein  böser  Handel^  in  den  sein 
Diener  verwickelt  war,  aeiuö  baldige  Abreise.  Die  Absicht,  welche 
er  beim  Abschied  aussprach,  bald  wieder  zu  koiiinieni  kam  nicht 
mehr  zur  Ausführung,  und  dies  war  ein  Glück;  denn  auch  ohne 
seine  Einmischung  wollten  die  Streitigkeiten  in  der  italienischen 
Kirche  nicht  zur  Ruhe  kommen.  Schon  war  zwischen  Maiuards 
Nachfolger  Hieronymus  Zanchius  und  dem  zweiten  Prediger  der 
Gemeinde  in  Chiavenna,  Simon  Florillus,  wieder  heftiger  Zwist  aus- 
gebrochen, dem  auch  eicie  Pestepidemie  kein  Ende  machte.  Im 
.Funi  trat  die  Synode  zusammen  und  befasste  sich  mit  der  Frage, 
wie  sich  die  Prediger  zu  den  Werbungen  der  Fürsten  von  Spanien 
und  Frankreich  stellen  sollten.  Fabricius  hatte  die  Genugtuung» 
dass  seine  Ansicht,  man  solle  zu  keiner  der  beiden  Verbindungen 
raten,  aber  die  Gründe  nicht  verschweigen,  die  gegen  ein  Bündnis 
mit  dem  grimmigsten  Feind  des  evangelischeu  Glaubens  sprächen, 
von  der  SjTiiode  angonomraon  wurde  trotz  des  geheimen  und  offenen 
Widerstandes,  den  ihm  sein  nächster  Ämtsbruder,  Philipp  Gallicius, 
entgegensetzte. 

Erat  im  Sommer,  als  infolge  längerer  Abwesenheit  der 
beiden  fremden  Gesandten  für  einige  Zeit  wieder  mehr  Ruhe  im 
Land  herrschte,  kam  Fabricius  dazu,  seine  Erwiderung  auf  die 
Schriften  des  Fontidonius  und  CardUtus  zu  vollenden,  und  zwar 
gab  ihm  deu  Anstoss  dazu  eine  neue,  eben  erschienene  Streitschrift 
des  letzteren,')  in  der  mit  anderen,  boi-ühmteren  protestantischen 
Theologen  auch  er  selbst  bekiimpft  wurde.  Der  nene  Angriff 
kam  ihm  als  Hechtfertiguug  der  so  spät  erscheinenden  Autwort 
sehr  gelegen,  und  schon  Aufaugs  August  hatte  er  seine  Erwiderung 
vollendet.  Sie  war  so  abgefasst,  dass  er  glaubte,  alle  neuen  An- 
griffe  aushalten  zn  können,    ohne  sie   erwidern  zu   müssen;   denn 


1)  tHiüT  dUi   Sc-Iirifleit    von   Caspar   CardiUus   Villa) pumlus  V|;l.  die  Briefe 
Nr.  644  uiat  623,  wo  die  Titol  utit^fülirt  aiiid. 
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er  wünschte,  endlich  wieder  zu  den  Stadien  ztuückkehren  zu  können. 
Die  Schrift  fand  durch  Bezas  Vermittlnng  einen  Drucker  in  Genf, 
erschien  aber  erst  im  folgenden  Jahre  mit  einem  den  Wünschen 
des  Aators  und  Bullingera  nicht  ganz  entsprechenden  TiteL')  Sie 
hätten  nämlich  beide  lieber  das  Konzil  auf  dem  Titel  nicht  nennen 
wollen.  Die  Vorrede  ist  TOm  1.  August  1564  datiert  und  an 
Friedrich  m.  von  der  Pfalz  gerichtet,  der  1561  von  der  lutherischen 
zur  reformierten  Kirche  übergetreten  war.  BuUinger,  der  anfanglich 
geraten  hatte,  lieber  keine  Antwort  zu  geben,  erklärte  jetzt  sein 
völliges  EinTerständnis ;  es  sei  ein  der  Kirche  nutzliches  Buch 
geworden. 

Als  im  Sommer  des  Jahres  der  Pfarrer  von  Plnrs  der  Pest 
wegen  seine  Gemeinde  rerliess  und  nach  Cur  floh,  tadelte  ihn 
Fabriciiis  deshalb.  Doch  nahm  Zanchius,  der  Prediger  Ton  Chia- 
Tenna,  hä  einer  Zosammenknnft  sich  des  Gescholtenen  an,  und  da 
sie  nicht  einig  werden  konnten,  Tereinbarten  sie,  dass  jeder  seine 
Auffassung  schriftlich  darlegen  solle.  Fabricius  tat  dies  in  Form 
eines  Gesprä^es  zwischen  einem  Dentschen  und  einem  ItaUener 
und  sandte  dasselbe  seinem  Gegner  zu^.  Dieser  aber  nahm  die 
Schrift  sehr  nngaädig  auf  und  wollte  eine  Verteidigung  dagegen 
schreiben,  weshalb  Fabricius  entschlosaen  war,  daä  Gespräch  gar 
nicht  oder  nur  in  anderer  Bearbeitung  zu  Teröffentlichen ;  denn  er 
wünschte  sich  zu  seinen  sonstigen  Gegnern  nicht  auch  nr^ch 
Zanchins  znm  Feinde  zu  machen. 

Der  Stille,    welche   wenigstens    scheinbar  während   d^r  m«:hr- 

monatlichen    Abwesenheit    des    französiächen    und    ipiibiächftn  Ge- 

sandten   geherr^fat   hatte,  wurde    nach    der^n  Räckk^br   ein  Ende 

gemacht  durch  neue  Umtriebe  und  Part^ungea.    Za  die^<^  Sorgen 

aber    geseDte   sich  Ende    des  Jahren    noch    der    v^hwere  Verdru**, 

den     ein    böser  Fefahriu  des  GaUicTaä    »^ineai  KoIIf^^^en   bereitet«. 

So   brach   das  neu«  Jahr     Iöf»5)  ah.  das  der  Anir^^arif^  and 

Sorgen  noch  mehr  bringen  vAh^.    Daj  fnRzöiivth^  b-itAalA  ward« 

Vorz  nach  Xeujahr  endlich  aogenyxsai^i:,    Ab>^  v^hon  Ecd«  Janoar 

zeigte    sich,  dass  der  aponische  Gefunds^^    nicht  raaetfyoM,  b^r>or  «r 


■I  »Pro  Christi  ■*i:id»^'*ia  »i^-^r»)-.;*  .mcf-Cit*  *  ■,i-.r,.t. ,r. .-.  ^t  •'.a.--'.....  ^r:  v-fy..^* 
*    ,[>*  oÄtMi  ^Ji^^Aai  Ai.oiLr.i.-«  -rrmo-r*  >=-*r_'**  'if.    S'.>A^.^ 
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Bünden  vorlicss,  gegen  diese  Verbindung  agitiert  hatte.  Es  erhoben 
sich  zuerst  die  Bergeller,  dann  auch  die  Oberengadiner  und  ein 
Teil  der  Unterengadiner,  sowie  die  Oberhalbsteiner  dagegen.  Diese 
Landesteile  waren  wogen  des  mannigfuchen  Verkehrs  mit  dem 
Herzogtum  Mailand  dem  spanischen  Üfindnis  an  sich  gewogt-n  ge- 
wesen, jetzt  durch  ihre  Parteituhrer  ganz  für  dasselbe  gewonnen 
worden  und  woUten  sich  darum  in  die  gefallene  Entscheidung  nicht 
fügen.  Der  Verlauf  dieses  Engadiner  AufruhrR  vorn  Jahr  15(i*),  der 
auch  der  Spetkkrieg  genannt  wird,  ist  erst  jüngst  von  anderer 
Seite  (allerdings  ohne  Berücksichtigung  der  Briefe)  dargestellt 
worden;')  es  erscheint  daher  unnötig,  hier  des  Näheren  darauf  ein- 
zugehen. Trotz  eidgenössischer  Vermittlung  legte  sich  der  Aufruhr 
erst,  nachdem  ein  Strafgericht  zur  Deckung  der  ausserordentlich 
liehen  Kosten,  die  aufgelaufen  waren,  die  bekanntesten  Pensionäre 
Frankreichs  mit  zum  Teil  sehr  beträchtlichen  Bussen  belegt  hatte 
und  ein  zwpites  Strafgericht  auch  gegen  die  Führer  der  spanischen 
Partei  Türgegangen  war. 

Aber  noch  ehe  diese  Unruhen  gestillt  waren,  trat  ein  Er- 
eignis ein,  das  den  Gotte&hausbund  in  neue  Aufregung  versetzte. 
Bischof  Thomas  Planta  starb  am  28.  April  im  Bad  Fideris,  wo 
er  Genesung  gesucht  hatte.  Das  feindselige  Verhältnis,  welches  zu 
Anfang  der  sechziger  Jahre  zwischen  ihm  und  den  Curer  Predigern 
bestand,  hatte  sich  allmählich  wieder  freundlicher  gestaltet;  er  las 
die  Schrift  tles  Fabricius  „Vt>n  der  göttliihtn  Vorsehung",  lud 
ihn  zum  Mahle  ein  und  teilte  ihm  Nacbiichten  über  das  Konzil 
mit,  erkundigte  sich,  als  sie  bei  liniin  Mahle  in  der  Stadt  kq- 
sammentrafen,  nach  seiner  Antwort  auf  die  Angriffe  der  Spanier 
und  liess  sich  mit  ihm  in  ein  schei-zhaflea  Gespräch  ein;  bei 
anderer  Gelegenheit  sprach  er  sich  über  die  inzwischen  gedruckte 
Antwort  billigend  aus  und  liess  Aeusserungcn  gegen  das  Konzil 
und  die  beiden  Spanier  fallen.  Fabricius  bedauerte  daher  seinen 
Tod;  denn  er  hatte  sich  schon  schöne  Hoffnungen  gemacht  und 
meinte,  von  dem  VerHlorl>euen  wären  keine  bösen  Praktiken  mehr 
zu  gewärtigen  gewesen ;  vielmehr  habe  er  offenbar  nicht  beab- 
sichtigt, sein  Leben  lang  Bischof  zu  bleiben.  Auch  Bolüngcr  hatte 


')  S.  die  unicn  S.  U  Anro.  iltierte  Arbeit  von  F.  Jecfclin. 
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«ich  eine  günstige  Meinung  toq  ihm  gebildet,  ihm  durch  Fabricius 
im  März  eine  Schrift  samt  einem  eigenen  Schreiben  zustellen 
m  und  das  Besta  erwartet.  Um  so  grösser  war  die  Ent- 
täuschung beider,  als  im  September  wichtige  Schriftstücke  aus  dem 
Kacblass  des  Bischofs,  namentlich  solche,  die  das  tridentinische 
KoDKÜ  betrafen,  dem  Fabricius  in  die  Hände  kamen,  und  er  er- 
kannte, dass  alles  nur  eine  Maske  gewesen  war. 

Fabricius  bStte  natürlich  am  liebsten  gesehen,  dass  dem  vei-- 
etorbenen  Bischof  kein  Nachfolger  gegeben  worden  wäre,  und  be- 
mühte sich  in  diesem  Sinn,  wogegen  Bullinger,  in  richtigerer  Er- 
kenotais  der  Verhältnisse  diese  Lösung,  die  auch  er  gewünscht 
hätte,  als  unmöglich  erachtete.  Es  bildeten  sich  sofort  zwei 
Parteien;  die  eine  wollte  den  Domherrn  Beatu«  a  Porta,  Pfarrer 
von  Feldkirch,  wählen,  die  andere  den  betaglen  Er/jiriester  Bar- 
tholomseus  von  Saliit,  der  schon  1341  und  1549  sich  um  die 
Bischofswürde  beworben  und  im  Gotteshausbund  zahlreiche  An- 
hänger gefunden  hatte').  Fabricius  mahnte  jetzt  von  der  Kanzel 
herunter,  man  solle  der  Pfaflen  müssig  gehen  und  sie  ihren  Bischof 
wählen  lassen,  fand  aber  kein  Gehör.  Das  Kapitel  entschied  sich 
mit  Mehrheit  fiir  Beatus  a  Porta,  der  Gotteshaushund  dagegen, 
mit  dessen  Rat  nach  einer  Be^tinlmung  der  Ilanzer  Artikel  die 
TVahl  erfolgen  .sollte,  war  fast  ganz  fiir  den  Erzpriester  gewonnen. 
Einzig  die  Stadt  Cur  hing  dem  andern  Bischof  an,  der  ihr  Bürger 
war,  und  geriet  deshalb  in  grosse  (Tefahr.  Denn  der  Anhang  des 
Erzpriesters,  hauptsächlich  Engadioer,  hatte  den  bischÖilichon  Hof 
besetzt  uud  bedrohte  die  Stadt.  Die  beiden  Prediger,  namentlich 
»her  Fabricius,  bemühten  sich  deshalb,  die  Bürger  zu  bestimmen, 
da^  aie  sich  nicht  vom  Gotteshausbuiid  trennen  und  sieb  der 
Domherren,  welche  die  Stadt  um  Kecbt  angerufen  hatten,  nicht 
Annehmen  sollten.  Diese  Mahnungen,  sowie  Vorstellungen  von 
Seiten  des  Gotteshausbundes,  fanden  auch  wirklich  Geliör,  und 
Fabricius  stand  später  nicht  an,  sich  das  Verdienst  zuzuschreiben, 
dass  er  damals  die  Stadt  Cur  vom  Untergang  gereitet  habe,  indem 
er    die    erregte    Bürgerschaft    abhielt,    den    biscliötlichc-n    Hof  zu 


■)  Vgl  iltier  diese  stfeitige  Bischofswalil  auch   SaliK,    Uli:   Fiuullie  vuii 
Salis.  R.  W  ir 
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stilruian,  die  Goltealiausboten  zu  verjagen  und  die  Saliscben  zu 
toten.  Für  den  Fall,  dass  wirklich  die  Wahl  des  üartboloiuu^us 
von  Salis  Gültigkeit  erlangen  sollte,  war  eine  erhcbiicbe  äcbwächung 
der  bisciiöHidieii  U-cwalt  2a  erwarten;  denn  er  hatte  bei  seiner 
AVithl  Artikel  annehmen  müssen,  wie  keiner  seiner  Vorgänger'). 
Auch  dieser  Streit  zog  sich  ausserordentlich  in  die  Länge  und 
kann  in  seinem  weiteren  Verlauf  hier  nicht  verfolgt  werden.  Trote 
aller  Bernüiiungen  der  Gegenpartei  wurde  Bischof  Beatug  vom 
Papst  und  Kaiser  anerkannt.  Klienso  nahmen  sich  die  kathoUächen 
Kidgenosseu  und  die  Zwei  Bünde,  die  er  angerufen  hatte,  seiner 
an,  und  durch  Vermittlung  von  Vertretern  der  ganzen  Eidgenossen- 
schaft wurden  im  Juni  1&6Ü  Schiedartikul  zwischen  Bischof  Beatus 
und  dem  üotteshausbund  aufgestellt  und  nach  abermaligen  Ver- 
handlungen durch,  einen  Spruch  eidgenössischer  Boten  vom  23.  Xo- 
vember  bestätigt,  woranf  der  Bischof  endlich  in  den  Besitz  des 
Bistums  gelangte. 

Fabricius  machte  sich  durch  seine  Bemühungen,  die  Curer 
ziuu  Anschluss  an  das  Gotteshaus  zu  bewegen,  bei  den  Anhängern 
des  Bischofs  Beatus  verbasst,  erregte  aber  auch  bei  der  anderen 
Partei  Anstoss  dadurch,  dass  er,  gestützt  auf  die  Briefschaften 
des  verstorbenen  Bischofii,  nachwies,  wie  gefährlich  für  das  Land 
der  Eid  sei,  den  ein  Bischof  dem  Papste  schwüren  müsse,  und 
deshalb  darauf  drang,  dass  man  dem  neuen  Bischof,  welcher  es 
auch  sei,  Bedingungen  auferlege,  die  ihn  hindern  würden,  Schaden 
zu  stiften.  Er  erbot  sich  auch  auf  der  Kaazel  jedermann  gegenüber 
zum  Recht  und  wurde  wirkHch  von  zwei  Leuten  wegen  seiner 
Aeusserungen  gerichtlich  verfolgt,  wusste  sich  aber  so  zu  recht- 
fertigen, dass  die  Gegner  gestraft  wurden.  Als  Beatus  schon  die 
päpatUche  BeslÄtigung  t^rhalten  hatte,  zeigte  sich  die  Sladt  Cui' 
bereit,  dem  (regenbischof  zu  schworen  unter  der  von  ihm  zuge- 
standenen Bedingung,  „das  er  des  haapsts  in  dem  fal  uiüUig  gaau 
und  das  GottshuO  allein  ttir  syne  schütz-  und  Schirmherren  er- 
kennen solle".  Sollte  CS  gelingen,  dass  Salis  ia  den  Besitz  des 
Bistums  käme,  so  hoffte  Fabricius,  ihn  zur  Resignation  bestimmen 
zu    können.     Doch    kam    er    bald    zur  Erkenntnis,   dass   es   nicht 


M  Vgl.  Rnlls,  a-  n.  fl  ,  S.  91,  Anm.  H. 
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möglich  sein  werde,  Salis  zu  halten,  und  dachte  nun  darauf^  falls 
Beatus  in  den  Besitz  gelangen  sollte,  dafür  Sorge  zu  tragen,  das« 
seine  Macht  heschrankt  werde.  Nachdem  die  katholischen  Orte 
fiir  ik^atus  eingetreten  waren  und  bewirkt  hatten,  dass  Abgeord- 
nete des  Oberen  und  Zehngerichtcnbundes  dem  Götteshaushund  ein 
Recht  vor  den  zwei  Bünden  sebcten,  bemühte  sich  Fabricius,  um 
eine  mÖgUchßt  gtinntige  Entscheidung  herbeizufuhren,  danun,  dass 
auch  Zürich  und  die  anderen  evangeliächen  Eidgenossen  sich  ins 
Mittel  legen  sollten.  Als  ahtT  auf  sein  wiederholtes  AnliHHen  hin, 
der  Rat  von  Zürich,  durch  Bullinger«  Vermittlung  von  allem 
unterrichtet,  einen  Boten  an  die  Ourer  Biirgerraeister  sfindte  mit 
der  Bitte  um  genaue  Auskunfl.  über  die  Lage  der  Dinge  und  endlich 
auch  das  Gotteshaus  selbst  sich  an  die  VI  Orte  wandte,  da  rausste 
PabriciuB  erfahren,  dass  Bürgermeister  Tschamer  und  andere  seit 
langem  ein  schändliches  Spiel  mit  ihm  getrieben  hatten,  indem  sie 
scheiubar  seinen  Rat  »achten,  in  Wirklichkeit  aber  bemüht  waren, 
alle  seine  Absichten  zu  vereiteln.  Er  nahm  sich^  wie  er  schon 
seit  langem  auf  der  Kanzel  den  Streit  nicht  mehr  berührte,  jetzt 
der  Sache  nicht  mehr  an;  doch  ki'änkte  es  ihn,  dass  er,  der  stets 
in  redlicher  Absicht  gehandelt  hatte,  nun  von  den  Gegnern  als 
der  eigentliche  Urheber  des  ganzen  Zwistes  hingestellt  wurde. 
Lange  Zeit  hatte  er  auch  in  steter  Furcht  geschwebt,  falls  es  zn 
einem  Zusammenstoss  kommen  sollte,  wür<le  er  der  erste  sein,  dem 
es  ans  Leben  ginge.  Dass  er  unter  solchen  Umständen,  wie  schon 
im  vorangehenden  Jahre,  als  das  von  Oallicius  gegebene  Ärgernis 
anch  seine  Stellung  erschwerte,  wieder  daran  dachte,  den  Posten 
in  Cur  mit  einem  ruhigeren  zu  vertauschen,  ist  wohl  verständlich; 
(loch  war  er  nicht  gesonnen,  sich  dem  Kampfe  zu  entziehen,  sondern 
wollte  einen  ehrlichen  Fiieden  abwarten.  Seine  wiederholten 
Bitten  in  dieser  Hinsicht  hatten  im  Septeraher  1565  wenigstens 
die  Wirkung  gehabt,  dass  die  Behörde  in  Zürich  ihn  zwar  nicht 
abberief,  aber  ihm  zur  Erhöhung  seines  unzureichenden  F'inkommens 
lihrlicb  ilinlzehu  Mutt  Kernen  zusprach,  eine  Vergünstigung,  die 
er  freilich  nur  ein  emziges  Mal  genossen  haben  dürfte. 

Welche  Haltung  er  dem  französischen  Gesandten  gegenüber 
ibachten  auUte,  darüber  wurde  sich  Fabricius  früh  klar.  Nicht 
Ige  Dach  seiner  Ankunft  in  Cur  kam  als  ausscrordentUcher  Ge- 
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sandter  Frankreichs  ebendahin  Mathieu  Coignet,')  für  dessen  wahre 
Frcimmigkeit  sich  Calvin  in  einera  Briefe  an  BuUinger  verbürgt  hatte 
und  den  darum  dieser  wieder  den  Curem  warm  empfahl.  Fabricius 
erklitrte  ilun,  er  werde  mit  seinem  Anitsgemissen  danach  trachten, 
dem  Büudiier  Volk  seine  Freiheit  ungeschmälert  zu  erhalten,  und 
Hess  sich  auch  durch  den  Einwurf,  dasa  man  doch  sein  Wort  selbst 
dorn  Feinde  halten  müsse,  nicht  beirren,  »>ondern  erwiderte,  in  Kriegs- 
gcschüfte  menge  er  sich  nicht;  doch  werde  er  als  Diener  des  güttlicheu 
Wortes  seinen  ganzen  EinHuss  aufwenden,  um  die  Bürger  vom  Sold- 
dienst  abzubringen.  Er  hatte  aber  schon  in  diesen  wenigen  Wochen 
die  Cberzeugung  gewonnen,  dass  bei  der  SelbstheiTÜchkeit  der  Ge- 
meinden nicht  daran  zu  denken  sei,  das  Bündnervolk  jemals  von 
der  Neigung  imn  fremdeu  Kriegsdienst  abzubringen,  und  dass,  falls 
wirklich  einmal  das  Biindui»  mit  Frankreich  aufgehoben  werden 
sollte^  vielleicht  schon  am  nächsten  Tage  niati  iiich  wieder  darum 
bewerben  oder  gar  ein  Bündnis  mit  dem  Kaiser  eingehen  würde, 
was  noch  schlimmer  wiire  und  sogar  zum  Bürgerkrieg  führen  könnte. 
Bullinger  billigte  diese  vorsichtige  Haltung  seines  Schülers  und 
dessen  Auffassung  vöIUg  und  riet  ihm,  nach  dem  Spruch  der  Bibel 
„Seid  klag  wie  die  Schlangen  und  ohne  Falsch  wie  die  Tauben" 
zu  handeln,  legte  aber  doch  grosses  Gewicht  auf  gute  Beziehungen 
zum  Gesandten,  die  sich  ohne  Schaden  pÜegen  liessen,  in  der  Hofl- 
nung,  durch  Coignet  auf  den  französischen  Hof  zu  Gunsten  der 
<Tlaubensgenosseu  einwirken  zu  können.  Und  wie  damals  die  evan- 
gelischen Eidgenossen  durch  eine  (Gesandtschaft  beim  französischen 
König  Fürbitte  einlegten  für  ihi-e  verfolgten  Glaubeusbrüder,  so 
beabsichtigten  Ende  August  die  Curer  Pfarrer,  von  Coignet  dazu 
aufgefordert,  dem  Herzog  von  Guise,  der  aus  Italien  über  Cur 
nach  Frankreich  zurückkehren  sollte,  namens  der  Prediger  in  Grau- 
bänden eine  Bittschrift  zu  überreichen,  und  ihrem  Beispiele  wollte 
die  Zürcher  Behörde  Folge  leisten.  Doch  fiel  alles  dahin,  weil  der 
Herzog  nicht  den  Landweg  einschlug,  sondern  zu  Schiö'nach  Frank- 
reich reiste.  So  gut  die  Absiclit  war,  hätte  der  Schritt  übrigens 
ohne  Zweifel  keinen  besseren  Erfolg  gehabt  als  jene  Gesandtschaft 
der  evangeUschen  Städte,  die  nach  langem  Warten  vom  Könige  ab- 


I)  Vi*!,  nolt,  Hist.  i\&  la  ropr^sentAtJun  iliplomaU  de  la  France  supres  Ae» 
caiiCoiiti  suisses.  Bd.  i,  S.  49&. 
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gefertigt  wurde  mit  dem  Bescheid,  die  Kidgenoäsen  mochten  sich  um 
die  izmere  Verwaltung  seiues  Landes  nicht  hckümmeni. 

Fabricius  erhielt  nach  der  Rückkehr  der  Gesandten  die  simt* 
liehen  Akten  von  Bullingor  zur  Einsicht  und  fand,  sie  hätten  sich 
der  Sache  nicht  mit  der  notigen  Wärme  angenommen.  Als  daher 
im  folgenden  Jahre  neue  Berichte  von  Verfolgung  der  Gläubigen 
in  Frankreich  kamen,  glaubte  er,  einen  zweiten  Versuch  dieser  Art 
ffm«^iwT  ui  sollen.  Er  besprach  seinen  Plan  mit  Gallicius,  und  sie 
einigten  sich,  den  Gesandten^)  schriftlich  aufzufordern,  dass  er  bei 
seinem  König  auf  Abstellung  der  Graui>amkeiten  dringe;  wolle  der 
König  das  nicht  bewilligen,  so  gebiete  ihnen  ihr  Gewissen,  das 
Volk  2ur  Aufhebung  de»  Bündnisses  za  Teruulasäcn.  Salazar  geriet 
hierüber  in  grosse  Bestürzung;  denn  er  wnsste  wohl  und  erklärte 
es  anch  offen,  seinem  Könige  liege  nicht  so  sehr  an  dem  Bündnis 
als  daran,  dass  er  den  Pass  durch  Graubünden  besitze  (oder  rieh- 
tiger,  dass  der  Pass  seinen  Feinden  verschlossen  sei).  Er  erklärte 
sich  deshalb  bereit,  sofort  an  den  Hof  zu  reisen,  um  sich  für  die 
unterdrückten  zu  verwenden.  Die  Pfarrer  brachten  die  Sache  auch 
Tor  den  Rat  von  Cur  und  erwirkten  einen  Beschluss,  dass  eine 
Abordnung  dem  Gesandten  nachdrücklich  die  drohende  Gefahr  vor- 
stallen  solle.  Gleichzeitig  aber  legte  die  Behörde  den  Geistlichen 
auf,  sich  ruhig  zu  verhalten,  bis  eine  Antwort  vom  König  eiutrefle ; 
üollte  diese  ungünstig  aasfallen,  dann  könutc  sie  freilich  ihnen  nicht 
llnger  zumuten,  gegen  ihr  Gewissen  zu  handeln.  Weitere  Folgen 
jedoch  hatte  dieser  Schritt,  soviel  wir  vernehmen,  nicht.  Ohne 
Zweifel  taten  die  französischen  Pensionäre  alles,  um  beim  Gesandten 
die  Wirkung  dieses  „pfaffenwerchs**  abzuschwächen,  was  ihnen  leicht 
gelingen  konnte,  da  selbst  Fabridus  davor  zn rückschreckte,  seine 
Drohung  auszuftihreu.  Er  glaubte  zwar  bestimmt,  Aufhebung  des 
föindnisses  durchsetzen  zu  können,  fürchtete  aber,  es  könnte  dadurch 
das  ganze  Land  in  böse  Unruhen  gestürzt  werden.  Und  so  mag 
die  einzige  Wirkung  des  Vorgehens  darin  bestanden  haben,  dass 
dem  allzu  ungebundenen  Gebahren  der  frauzösischon  Partei  und  der 
S^unahnie  des  Roisltiufens  fUr  einige  Zeit  ein  wenig  gewehrt  wurde. 


1)  Es  war  uicbl  mclir  CoigiKH,   ÜL-iufUn  ausscrurxlenUtclie  Mission  scbvn 
M>t«t  ciitNligt  n-ar,  Homfem  der  ordttntliche  Dotechafter  Louis  d«  SKlnzar,  S*^ 

*l  Atnoifl.  Uli.  Ruu.  ü.  a.  0.,  S.  496  ff 
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Jedenfalls  reiste  der  Gesandte  nicht  sofort  nach  Frankreich,    son- 
dern erat  einige  Wochen  später,  und  zwar  weil  er  abberufen  war. 

An  seine  Stelle  trat  als  französischer  Botschafter  im  Jani 
1558  Jean  Jacques  de  Cambray,  Kanonikus  der  MetropolitaTi- 
kirche  von  Bourges.')  So  lange  diesnr  in  Our  weilte,  zeigte  er  sich 
der  Reformation  nicht  abgeneigt.  Daher  trat  Fabricius  nach  an- 
fänglicher ZuriirkhaUung  auch  zu  ihm  in  ein  freundöchaftlichps  Ver* 
hältni»,  geriet  aber  dadurch  in  eine  etwa.s  tiiissliche  äteltung,  als 
der  Gesandte  für  seinen  König  um  Truppen  warb,  und  niussle  sich 
sehr  vorsichtig  benehmen,  damit  nicht  seine  Mahnungen  zum  Daheim- 
blciben  durch  seinen  Umgang  mit  Cambray  der  Wirkung  beraubt 
wurden.  Ein  Zwischenfall  zu  Anfang  des  Jahres  1559  störte  für 
einige  Zeit  das  gnte  Einvernehmen,  Der  Gesandte  suchte  nämlicli 
mehrere  Franzosen,  die  wegen  Raubmordes  hingerichtet  werden 
Rollten,  dnr  Bestrafung  zu  entziehen.  Fabricius  aber  trat  dem  ent- 
gegen, forderte  auf  der  Kanzel  den  Vollzug  der  Strafe  und  wies 
darauf  bin,  dass  schon  in  dem  Aufschub  bis  zum  ElntrefiTen  einer 
Antwort  des  Königs,  auch  wenn  dieser  dem  Recht  den  Lauf  lasse, 
eine  Beeinträchtigung  der  Freiheit  des  Landes  liege.  Die  Ent- 
fremdung ging  soweit,  dass  .Cambray  Drohungen  gegen  Fabricius 
ausstiess  und  der  Rat  sich  seines  Pfarrers  annehmen  niusste. 
Die  Differenz  wurde  schliesslich  durch  Bullinger  geschlichtet,  der 
Fabricius  mit  dem  Hinweis  auf  die  arge  Empfindlichkeit  der  grossen 
Herren  heschwicbtigte,  dem  Uesandten  gegenüber  aber  ihm  ein  sehr 
ehrendes  Zeugnis  ausstellte.  Cambray  besuchte  noch  einige  Zeil 
eifrig  die  Messe;  doch  söhnten  sich  die  Gegner  allmählich  wieder  aus. 

Nach  dem  Tode  Heinrichs  II.  «chicn  es  eine  Zeit  lang,  als 
ob  die  Verliandlungen  über  Emeuei-ung  des  Bündnisses,  trotzdem 
es  noch  bis  15()4  in  Kraft  bestand,  schon  jetzt  aufgenommen  werden 
sollten.  Fabricius  fohlte  deshalb  das  Bedürfnis,  sich  klar  zu  werden 
über  die  Stellung,  welche  er  zum  Bündnis  einnehmen  sollte,  und  legte 
zu  dem  Zweck  eine  Sammlung  aller  für  die  Emouenmg  vorgebrachten 
Grtinde  an.  Wahrscheinlich  vollendete  er  sie  damals  nicht,  weil  die 
Äbaicht  wieder  aufgegeben,  ja  sogar  im  Sommer  1560  Cambray 
abberufen  und  ihm  nicht  einmal  ein  Nachfolger  gegeben  wurde.  In 
Voraussicht   der   baldigen   Abreise   hatte   der  Gesandte   schon  im 
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Fnbruar  Fftbricins  eiue  Ausgabe  des  Augustiu  und  andere  Bücher 
ah  Gescbcnk  aogeboten ;  dieser  Bcbeiut  aber  abgelehnt  zu  haben  aus 
Bedenken,  er  könnte  sich  durch  Annahme  gegen  die  ziirclieriscbon 
GeseUe  verfehlen.  Im  Sommer  Hess  er  sich  jedoch  bestimmen, 
einen  kleinen,  schön  gearbeiteten  Ring  als  Andenken  anzunehmen, 
und  entschuldigte  sirh  Bullinger  gegenüber  damit,  das»  die  Zurück- 
weisung geradezu  alti  Beleidigung  eaipfundeu  wurden  wäre.  Beim 
gleichen  Anlas»  fügte  er  bei,  er  habe  den  Umgang  mit  dem  Ge- 
sandten bauptsächticli  darum  gepflegt,  weil  er  durch  diesen  Vieles 
in  Erfahrung  bringen  konnte,  das  ihm  sonst  verborgen  geblieben 
wäre;  namentlich  wäre  ihm  ohne  den  Verkehr  mit  ihm  niemals  so  klar 
geworden,  wie  gross  die  Macht  des  Geldes  sei.  Um  aber  bei  der 
Allgemeinen  Käuflichkeit  sich  nicht  selbst  dem  Verdachte  anszusetzen, 
habe  er  in  den  drei  Jahren  seines  Aufenthaltes  in  Cur  lieber  einen 
Teil  seines  eigenen  Vermögens  (über  200  Oulden)  gpopfert,  als  dass 
«r  die  wiederholt  angebotenen  Geschenke  angenuiumen  hätte.') 

Während  mehrerer  -Jahre  (vom  August  1560  hin  zum  April 
1564)  unterhielt  Frankreich  keinen  eigenen  Botschafter  bei  den  Drei 
Biindeiit  sondern  übertrug  die  Wahrnehmung  seiner  Interessen  zweien 
seiner  einflussrcichston  Pensionäre,  dem  Uatiptmann  Gregorius  Karli 
und  Christian  Gredig.*)  Der  Mangel  eines  besonderen  Botschafters 
wurde  nicht  sehr  empfunden,  so  lange  sich  die  Gegner  nicht  rührten. 
AU  aber  im  Sommer  1561  ein  päpstlicher  und  ein  spanischer  Ge- 
sandter, Bemardino  Bianchi  und  Angelo  Riccio,  in  Bünden  erschienen, 
imd  letzterer  ofl^en  zwar  nur  die  Forderungen  des  päpstlichen  Ge- 
sandten unterstützte,  die  auf  Unterdrückung  der  Reformation  in  den 
l'nteriancnlanden  abzielten,  im  (reheimen  aber  für  Philipp  um  den 
PasB  durch  Graubünden  warb,  da  wurde  die  Lage  tur  Krankreich 
keineswegs  ungefährlich.  Fabnctua,  dem  fast  ebensosehr  daran  lag, 
tine  Verbindung  mit  Spanien  zu  hintertreiben,  als  Abweisung  der 
päpstlichen  Forderungen  zu  erreichen,  unterrichtete  durch  Bullingcrs 
Vermittlung  den  französischen  Gesandten  bei  der  Eidgenossen  schall, 
Mathieu  Coignet,  der  sich  gerade  in  Frankreich  befand,  Ton  der 
üeCahr  und  drang  darauf,  dass  sich  ein  Vertreter  des  Königs  ein.- 


I)  Vgl.  dazu,  was  Jolmtim-s  Ju<l  (Misnell.  Tig;ur.  Ilt,  lü)    sagt:    CaiuLray 
W»  yPabricio  pix^ula  argetitcii  vLTCöruii  wollen." 
>)  S.  Holt.  a.  a.  O..  Ad.  11,  S.  118. 
Qavltra  cnr  BdiiMiMr  Q(«falehU!.  XXIV.  D 


L  Einleitung. 

finde,  um  die  Bemühungen  Kiccios  zu  vereiteln.    Ülior  die  Antwort, 
die  ihm  durch  Bullinger  und  direkt  ron  Coignet  zuging,  duss  statt 
eines  Botschafters  ein  Tresorier   abgesandt  sei    und  die  Pensionen 
ausbezahlen  werde,  war  er  böchät  unwillig;   denn  ihm  sei  es  nicht 
um  Förderung  des  Penbioncnunwoseus  zu  tun,  sondern  um  die  Sache 
der  Kirche  und  namentlich  darum,  dass  nicht  ein  Anerbieten  Phi- 
lipps, das  Yeltlin  um  eine  grosse  Summe  zu  erwerben,  angenommen 
werde.     Gleichzeitig  aber   war   er    besorgt  für  den  Ausgang,   weil 
auch  der  Tresorier,  dessen  Ankunft  schon  seit  Monaten  in  Aussicht 
gestellt  wurde,  nicht  kam  und  es  den  Anschein  gewann,  als  ob  die 
Bündner  zum  Besten  gehalten  werden  sollten.     Der  Ersehnte  traf 
schliesslich  noch  rechtzeitig  ein  und  brachte  ein  freundliches  Schreiben 
Bcines  Köni^  mit,  von  dem  sich  Fahricius  gute  Wirkung  versprach; 
allerdings  meinte  er:  „waa  der  Jativus  nit  darby  wür,  bettend  die 
leeren  wort  wenig  nacbtrut:k.   Ita  habent  Galli  nostros,  quales  effece- 
riint"^)  Diese  I'mständc  und  die  günstigen  Kachrichten  über  den 
Fortgang  der  Reformation,  die  Bullinger  ihm  auf  seine  dringenden 
Bitten  dank  der  damaligen  Vorgänge  (Religionsgespräch  in  Poissy) 
noch  zustellen  und  durch  welche  Fabricius  von  den  Gegnern  aus- 
gestreute Gerüchte  widerlegen  konnte,  trugen  sehr  viel  dazu   bei, 
dass  die  Forderungen  dos  päpstlichen  Gesandten  abgewiesen  wurden 
und  mit  Kürksicht  darauf  Riccio  vorzog,  seine  Werbung  nicht  offeut- 
lich  vorzubringen,  wie  es  beabsichtigt  war  für  den  Fall,  dass  Bianclii 
eine  günstige  Antwort  erhalten  hätte. 

Zu  Anfang  des  folgenden  Jahres  verboten  die  Drei  Bünde  bei 
hoher  Strafe,  ohne  ihre  Erlaubnis  fremden  Fürsten  zuzuziehen. 
Dennoch  wurde  bald  darauf,  als  nach  dem  Blutbad  von  Vassj 
der  Religiouskrieg  in  Frankreich  atisbrach,  im  Oberen  Bunde  im 
Gebeimeu  für  die  königliche  Partei  geworben,  ehe  noch  Coiguet  in 
Soloturn  die  ofCiziello  Werbung  vorgebracht  hatte,  Fabricius  aber 
wünschte  eine  regelrechte  offene  Werbung  durch  einen  Vertreter 
des  Königs,  in  der  Hoffnung,  dass  sie  abgeschlagen  und  aller  Zu- 


1)  Wie  Cotpnet  üher  die  Sachlage  dachte,  zei^  eine  Äusserung  in  eiueni 
Flrier  au  llitllingi^r  vnni  19.  SRpU-iiihpr  0">i  Fpnlinaiiil  M^y^r.  a.  n.  0.  III,  S.  5&. 
Anm.  7'^)  abgectnii'kt:  „Buei  niMtu»  iiule  uriri  scio,  qiiuü  itensiuiiet  parliculnre« 
ti.iluUii  iKiDÜum  vratii  t^l  iirM:itiii:f>  t^u  c)t>stiEiiiti>  culfm  tliesaikrarii  in  alioa  usus 
cuiivcrsHi;  üuut.     Nuue  eis  saUaEoclum  pulo.     Atiliquissitnus  ille  est  Indus"  elc. 
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zug  Torboten  werde.     Äla   dann   Ende  Mai  der  Prinz  von  CondÖ 
in  der  Eidgenossenschaft  fllr  die  Gegenpartei  werben  liess  und  ein 
Tag  der  reformierten  Eidgenossen  über  Abordnung  einer  Botschaft 
nach  Fi'ankreich   beraten   sollte,   empfanden   es  die  (reformierten) 
Bündner  als  Zurücksetzung,   dass   man  sie  übergangen  lialtt^.     Kln 
Bundestag  untersagte  aufs  strengste,  der  guisischeu  Partei  Knechte 
Kokommen  2a  lassen.     Dafür  erwartete  man  aber,   dasa  der  Prinz 
auch  an  die  Bündner  schreibe,  oder  dass  sie  wenigstens  auf  den  Tag 
in  Aarau  geladen  würden;  denn  ungeladen  wollte  man  niemand  ab- 
ordnen und  versprach    sich    nur  von    einer   öffentlichen  Werbung 
Erfolg,  obgleioh  die  Führer  der  franzÖHiRchen  Partei,  Hercules  von 
Salis  und  Karli.  am  liebsten  selbst  zu  Felde  gezogen  waren.    Ehe 
noch  ein  durch  Calvin  endlich  angekündigter  Vortreter  Cündes  ein- 
traf, Hess  eine  Nachricht  von  angeblichem  Friedensschluss  den  Eifer 
wieder  erkalten.     An  den  Verhandlungen,   die  in  dieser  Sacliu  im 
Juni  geführt  wurden,  hatte  Fabricius  hervorragenden  Anteil,  da  er 
nicht  uur  auf  die  BUndner  einwirkte,  sondern  durch  den  Briefwechsel 
mit  Biülittger  die  Verbindung  mit  den  evangelischen  Eidgenossen  und 
«piterhin  durch  Calvins  Vermittlung  mit  dem  Prinzen   selbst  lier- 
ställte  und  unterhielt.    Auch  nachträglich  noch,  als  berichtet  wurde, 
diiffi  in  Frankreich  alles  gut  siehe,  bedauerte  er,  dass  die  gunstige 
Süniniung  der  Bündner  nicht  benutzt  worden  war.     Trotzdem  der 
Kneg,  statt  beendigt  zu  sein,  ei-st  recht  ausbrach,  scheint  grösserer 
^iQg  aus  Bünden  nicht  stattgefunden  zu  haben;  doch  verfolgte  man 
die  Kriegeereignisse  mit  grösster  Aufmerksamkeit. 

Erst  im  .fahre  1564,  als  Frankreich  die  Verhandlungen  über 
Hmeuerung  des  Bündnisses  mit  den  Eidgenossen  und  ihren  Zuge- 
nadten  aufnahm,  wurde  für  nötig  erachtet,  wieder  einen  beson- 
<l=ren  Botschafter  nach  Granbünden  zu  entsenden.  Als  solcher  traf 
iiö  April  des  Jahres  Pomponne  de  Bulliftvro,  kfinigliclior  Statt- 
halter von  Vennandois,  in  Cur  ein,  und  es  war  die  hochhte  Zeit. 
«Uffl  der  König  sich  endlich  wieder  um  die  Freundschaft  der  Bündner 
ttmohte,  wollte  er  nicht  den  Pass  durch  ihr  Land  seinem  Kivalen 
nfallen  lassen;  denn  schon  hatte  Spanien  ofTen  um  ein  Bündnis  ge- 
«orben.^)  Dem  spanischen  Gesandten  Adnan  von  Verbecq  war  im 

>)  Vgl.  HoU,  a.  n.  ().  II..  S.  Ui)  IT.  und  Fritr.  .TeclUln,  Hut  EagiuHnar  Aiirnib 
**"  lihre«  tö66  (84.  Jahre»ber,  d.  Histur.  antiquar,  GeselLscli.    v.  tirauliünrten) 
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Februar  von  einem  BimJestag  auf  seinen  Vortrag  die  Antwort  er- 
teilt worden,  wenn  er  leidliche  Artikel  vorschlagen  könne,  so  sei 
man  geneigt^  einen  Versuch  zu  maclieu,  und  kurze  Zeit  nacliher 
hatte  er  sich  neuerdings  mit  dem  Entwurf  zu  einem  HünduiB  ein- 
gestellt. Fabricius  wollte  sich  eigentlich  von  dieser  Sache  ganz  fem 
halten;  als  er  aber  durch  Karli  und  den  Bürgermeister  von  den  Be- 
dingungen unterrichtet  und  aufgefordert  wurde^  zu  ändern,  was  ihm 
nicht  gefalle,  glaubt«  er,  sich  nicht  ablehnend  verhnlten  zu  dürfen, 
und  stellte  Gegen  vorschlage  auf.  Er  sah,  dass  die  einflussreichsten 
Männer  schon  ganz  filr  die  Verbindung  gewonnen  seien,  und  mnsst« 
fürchten,  wenn  er  seine  Mitwirkung  versage,  werde  sie  auf  Bedin- 
gungen abgescbloBsen,  die  ihm  unerträglich  achieuen.  NamentUch 
Bercnles  von  Saliä,  sonst  ein  Haupt  der  französischen  Partei  und 
der  eifrigste  Förderer  der  Reformation  iu  Chiavcnna,  betrieb  die 
Annahme  des  Bündnisses,  und  seine  und  seiner  zuhlreichen  Genossen 
Bemühungen  wurden  unterstützt  durch  das  bestimmt  auftretende 
Gerücht,  dass  die  Eidgenossen  dem  Spanier  den  Pass  schon  zug«* 
sagt  hätten.  Die  Abändi^ningen,  welche  Pabricius  an  dem  spanischen 
Entwurf  vornahm,  waren  recht  einschneidend,  indem  danach  der 
Pass  ganz  abgeschlagen  und  statt  der  verlangten  Kuechte  zum  SchuU 
der  spanischen  Länder  in  ganz  Italien  nur  solche  zum  Schutze 
des  Herzogtums  Mailand  gewährt  werden  sollten.  Selbst  dieses 
Zugeständnis  hütte  Fabricius  lieber  nicht  gemacht,  wurde  aber  da- 
rauf hingewiesen,  dass  die  Hauptleute  und  ihr  Anhang,  da  in 
Frankreich  kein  Kiieg  sei,  eine  solche  Bestimmung  doch  wieder  in 
das  Bündnis  hineinbringen  würden.  Auch  die  Versicherung  des  Her- 
cules Tun  Salis,  dass  keine  Praktiken  gegen  die  Religion  zu  be- 
fürchten seien,  vennochte  ihn  nicht  ganz  zu  beruhigen;  dennoch 
wagte  er  nicht^  auf  gänzliche  Abweisung  der  Verbindung  zu  dringen, 
da  er  zwar  mit  Hilfe  der  Prädikanton  sie  durchsetzen  zu  können 
meinte,  aber  davon  inneren  Aufruhr  und  Feindseligkeiten  Spanieos 
befürchtete.  Die  abgeänderten  Bedingungen  gefielen  aber  in  Mailard 
nicht,  weshalb  Verbecq  selbst  sich  zum  Herzog  begab  und  in  Be- 
gleitung eines  zweiton  Gesandten,  des  Grafen  Johann  von  Anguis- 


S.  7  ff.  I*MeF  sinil  ili<>  nriefe  darin  gar  nicht  m  Rate  gezogen,  obwohl  sw 
(ilr  die  ganze  ^^rWit  fast  ebuntiü  gulc  Dicnslc  Itiitleii  leistc^n  kiSimen,  nla  Itotü» 
Darstellung;  (a.  a.  0.)  sie  fQr  den  ersten  Teil  geleistet  hat. 
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>1a,  mit  neuen  Antrügen  zurückkehrte,  kurz  bevor  der  Botscbaiter 

tkreichs  in  Bünden  eintraf. 

BelU^vre  nahm  uQTerzUglich   die  schwierige  Aufgabe,    welche 

ge&tellt    war,    mit  aller  Energie    in   Angriff  und    machte   den 

^aniem   mit  Erfolg   das    schon   fast   gewonnene  Terrain   streitig. 

lOQ  Anfangs  Mai   äusserte  Fabricius    die  Vermutung,   dass   das 

ttnzöeische  Bündnis  angenommen  werden  dürfte.    Kr  hatte?  zuernt 

Bchwankt,   welclie  Steliung    er  jetzt   einnehmen    Bullte.     An  »ich 

Itte  er  Abweisung  beider  Bündnisse,  nach  dem  Vorbilds  Zürichs, 

n  liebsten  gesehen;  doch  glaubte  er  bei  den  grossen  Gelds])endcn  und 

tr  allgemeiuen  Bcütechlictikeit  der  Entscheidung  für  das  eine  den 

Drzng  geben  zu  müssen,  und  selbstvcrstündlich  entschied  er  sich 

r  das  kleinere  Übel,  als  das  ihm  die  Verbindung  mit  Frankreich 

feiten  musste.     Nach  langer  Überlegung  war  er  so  zu  dem  Ent- 

hhluss  gekommen,    zur   Eingehung    des   französischen   Uündnisses 

'ht  zu  raten,  aber  wenn  er  sähe,   dass  man    dazu    neige,    darauf 

dringen,  daas  es  abgeschlossen  werde  unter  Bedingungen,  diu  dem 

nde  und  der  Kirche  keinen  Schaden  brachten.    Deiugemäss  er- 

te  er  auch  in  der  Predigt,   er  rate  weder  zu  dem  e-iiien  noi^h 

im  andern  Bündnisse.  Weil  er  aber  auch  die  üründc  auffühi'te, 

e   gegen   die  Verbindung   mit  einem  Fürsten  spruchen,    der  den 

rwjgfllischen  Glauben  aufs  ärgste  verfolgte,  wurde  er  von  der  spa- 

6cben  Partei  als  Anhänger  Frankreichs  bezeichnet.   Er  wünschte, 

08  auch  Zürich  in  diesem  Sinne  an  die  Bünde  oder  doch  an  Cur 

fareibe;  diKrh  geschah  es,  weil  niclit  offiziell  darum  ersucht  worden 

W,  auch  nicht  in  oUizioller  Form.     Anfangs  Juni  hutt«  Bellievre 

I  durch  seine  Bemühungen  schon  so  weit  gebracht,  dass  ihm  za- 

»sagt  wurde,    sofern    die  alten  Soldansprüche   befriedigt   würden, 

>Ue  man  seine  Werbung  an  die  Gemeinden  kommen  lassen;  allcr- 

Dgs  erhielt  sein  Gegner  eine  äiinlicho  Zusage.    Beide  BoLschafter 

irUessen  darauf  Cur  für  längere  Zeit.   Während  ihrer  Abwesenheit 

lg  Fabricius  daran,   den  Hauptinhalt   seiner  Predigten   über  die 

ndnisfrage  aufzuzeichnen    und  in  Fonn  von  drei  Keden  zu  ver- 

etten.     Diese  Keden   über  die  Frage,   ob   ein    freies  Volk  sieb 

Ät  einem  auswärtigen  Fürsten    verbinden    könne    oder  solle,   sind 

andschriftlich  erhalten,  auch  viel  später  gedruckt  worden.')  Inder 

I)  lohanntfi  l-'nbhcii  MuntAiii  oriititjiies  ires  conlrmiity,    in   r|uibuä   iliaqui- 
ItDr,  ui  libera  geiis  AliquA  sc  cununiini  ftedere  cum  exlero  (»riücipc  possit  aut 
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ersten  empfieblt  ein  Krieger  gerade  mit  Rücksicht  auf  die  Freiheit 
des  Landes  ein  Bündnis  mit  dem  mächtigsten  König  als  äusserst 
nützlich  und  ehrenvoll  aufs  dringendste;  in  der  zweiten  erklärt  da- 
gegen ein  Theologe,  es  liedeute  eine  schwere  Schädigung  für  den 
FreiNUat  und  gereiche  ihm  weder  zum  Nutzen  uoch  zur  Khre-,  in 
der  dritteu  aber  bekennt  ein  Staatsmann,  er  Behe  nicht  ein,  was 
gegen  eine  solche  Verbindung  sprechen  könnte,  wenn  es  mÖgUch 
sei,  sie  abzuscbliessen  auf  Bedingungen,  die  den  Forderungen  der 
Frömmigkeit  und  Gerechtigkeit  nicht  widersprS^hen.  In  solcher 
Weise  also  hatte  der  Autor  einen  Koroprouüss  geschlossen  mit  den 
Verhältnissen,  die  zu  ändern  nicht  in  seiner  Macht  stand,  obwohl  er 
gleich  Bullinger  den  Standpnnkt  des  Theologen  für  den  richtigen 
hielt  und  nicht  nur  religiöse  Bedenken  liRgte,  sundern  auch  fiir  die 
Zukunft  des  Landes  äcliweres  Unheil  belltrchtete. 

Die  Entscheidung,  welches  Bündnis  angenommen  werden  sollte, 
zog  sieb  nocii  lange  hinaus.  Um  die  Mitte  des  Septembers  war 
Belliövro  zurückgekehrt;  als  Vertreter  Spaniens  aber  fand  sich  erst 
Ende  November  Sancho  de  Londina  ein,  begleitet  von  dem  früheren 
Gesandten  Verbecq  und  dem  Sekretär  Ascanio  Marso.  Den  wei- 
teren Verlauf  der  Verhandlungen  und  das  Intriguen spiel  im  ein- 
zelnen zu  verfolgen,  würde  hier  zu  weit  führen.  Es  genügt  zum 
Verständnis  der  Briefe,  zu  wissen,  dass  Belli^vre  endgültig  den  Sieg 
davon  trug,  obschon  die  spnuische  Partei,  um  das  Bündnis  mit 
Frankreich  zu  verhindern,  zuletzt  den  Ruf  erschallen  lies»,  man 
solle  sich  aller  Bündnisse  tinthalten.  Fabricius,  der  selbst  auf  der 
Kanzel  dies  als  das  Wünschenswerteste  hezeicbnel,  aber  beigefügt 
hatte,  wenn  man  es,  wie  offenbar  sei,  nicht  tun  wolle,  so  möge  man 
sich  wenigstens  an  einem  Uerren  genügen  lassen,  konnte  diesen 
Umtrieben,  die  er  wohl  durchschaute,  nicht  entgegentreten,  um  nicht 
als  parteiisch  zu  gelten.  Der  Arger  über  das  schamlose  Treiben 
und  die  allgemeine  KäuBichkeit  setzte  ihm  aber  so  zu,  dass  er  daran 
dachte,  wenn  der  Rat  von  Zürich  seinen  wiederholt  kundgegebenen 
Wünschen  nicht  entspreche,  sich  selbst  um  eine  andere  Stellung 
umzusehen. 


ijebeal  coniuii^rc?  EdUa;  per  lüliaiiiiirm  PontiüeUani  Kliit-tum.  Iiisulis  Acrooüa. 
1615.    Vgl.  Miacell.  Tigur.  III.  S.  303. 
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Ein  Bandestag  nahm  am  15./16.  Januar  das  Bündnis  mit  Frank- 
reich an  mit  einer  Mehrheit  von  13  Stimmen,  gegen  die  freilich 
manches  hätte  eingewendet  werden  können.  Denn  einmal  hatten 
die  Annehmenden  nicht  in  allen  Drei  Blinden  die  Mehrheit;  sondern 
im  Oberen  Bund  flherwogen  die  Ahlehnenden,  ond  Belliövre  hatte, 

»damit  man  trotzdem  sagen  kiinne,  rlie  Drei  Bünde  seien  in  da»  Bünd- 
nis eingetreten,  einen  BeHchluss  erwirken  mÜRsen,  wonach  das  Mehr 
nicht  für  jeden  Bund  gesondert  festgestellt,    sondern  alle  Stimmen 
su8ammenge/.ählt  worden  waren.     Ausserdem    aber    Latte   man  die 
Stimmen  von  äicbzehu  Boten,  die  sich  der  Abstimmung  enthielten, 
mitgewählt  und   /war    offenbar    ak  bejahende.     Von    den    Bedin- 
gangeUf  an  die  Fabricius  die  Annahme  hatte  knüpfen  wollen,  war 
keine  beobachtet.    Die  Bünde  gingen  nicht  ein  Sonderbündnis,  gc- 
trennt  Ton  den  VII  katholischen  Orten,  ein,  sondern  Bchlofisen  sich 
der  Vereinigung  an,  welche  die  eidgenössischen  Orte  ira  Dezember 
angenommen  hatten.    tTnd  was  die  Bedingungen  betraf,  welche  Pa- 
briciuH  hinsichtlich  des  Glaubens  hätte  einfügen  wollen,  wurde  aller- 
dings auf  sein  Drängen  der  Gesandte  auf  das  Rathaus  geladen  und 
ihm  vorgehalten,  d.<Lss  hei  Ausbruch  eines  neiien  Heligion.sk ricges  in 
I      Frankreich  die  Biindner  dem  König  nicht  verpHichtct  sein  sollten. 
■    Belliörre  gab  darauf  schöne  Worte,  er  hoffe  zuversichtlich,  dass  es 
nie  mehr  dazu  komme,  und  woUe  dem  König  alles  getreulich  hinter- 
L    bringen;  aber  ^by  söllicher  protestation  ist  es  beliben.^    Fabricius 
B   hatte  aich  also  umsonst  bemüht,  und  es  ist  kein  Zweifel,  dass  beim 
Zustandekommen   eines  spanischen  Bündnisses  seine  Aussetzungen 
ebensowenig  berücksichtigt  worden  wären.  Dit?  Parteiführer  scheinen, 
Veit  sie  seine  Gegnerschaft  fürchteten,  mit  ihm  ihr  Spiel  getrieben 
zu  haben.     Am  18.  Januar   wurde  das   Üündnis  in  Cur  besigclt, 
antl  an  seinem  Bestand  änderte  auch  ein  Aufruhr  nichts  mehr,  der 
infolge   der  Umtriebe   des  spanischen  Gesandten    noch  im  Winter 
in  den  Talschaften  des  Gottesbausbuudos  jenseits   der  Berge  aus- 
brach.   Denn  auf  einem  Bundestag  in  Daves  Ende  März  1565  er- 
klärten die  Vertreter  der  Drei  Bünde  in  Gegenwnrt  eidgenössischer 
£oten,  hei  der  Vereinigung  bleiben  7.u  wüllen,  und  zwar  sprach  sich 
diesmal  der  Obere  Bund  mit  Mehrheit  dafür  aus,  dagegen  nur  einige 
Qerichte  des  Gotteshausbundes. 

Dem    französischen   Gesandten    BelH^vre   trat  Fiibrlcius   erst 
Xk&her,  als  dieser  zum  zweiten  Male  nach  Cur  kam.     Anfangs  hatte 
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ihn  das  Gerücht,  dasK  Bellißvre  der  Partei  der  fxnisen  angehöre, 
ferngehalten.  Nachdem  er  ihn  aber  bei  wiederholtem  Zusammen- 
treffen ala  einen  Mann  von  gelehrter  Bildung  und  trefflichem  Cha- 
rakter kennen  gelernt,  und  auch  ButUnger  wie  Coignet  sich  sehr 
günstig  über  ihn  ausgesprochen  hatten,  wagte  Fahricius,  dem  Ge- 
sandten gegenüber  offener  zu  reden,  und  wurde  mit  ihm  so  vertraut, 
dass  sie  ihre  Ansichten  über  die  eidgenössische  Politik  austauschten. 
BelliAvre  machte  sogar  einen  Versuch,  durch  den  gemeinsamen  Freund 
auf  die  Zürcher  einzuwirken  (wahrscheinlich  wallte  er  sie  zum  An- 
schluss  an  daH  Bündnis  bestimmen).  Fabricius  erklärte  sich  bereit, 
die  Vermittlung  zu  Ubeniehmen;  dagegen  selbst  auf  Männer  wie 
Bulliuger  und  Gualther  irgendwie  Einfluss  zu  üben,  lehnte  er  ab 
lind  betonte  auch  in  dem  Briefe,  dem  die  Auseinandersetzungen  des 
Gesandten  beigelegt  waren,  er  wolle  keineswegs  Ratschläge  crtoileu. 
Wie  in  diesem  Fall  das  Urteil  Bulliugcrs  über  Belli6vres  Vorlage 
lautete,  ist  den  Briefen  nicht  zu  entnehmen.  In  einem  zweiten  Fall 
aber,  wo  es  sich  um  die  Haltung  der  Glarner  handelte,  äusserte  er 
sich  sehr  missfällig.  Von  dem  freundschaftlichen  Verhältnis  zwischen 
Fabriciua  und  Belli&\T0  geben  noch  zwei  Gedichte  Zeugnis,  die  sie 
I5ß4  wechselten,  ala  der  beiden  teure  Reformator  von  schwerer 
Krankheit  genesen  war.')  Später,  in  dem  Streite,  der  sich  15G3  nach 
dorn  Tod  des  Bischof  Thomas  ühei-  die  Wahl  seines  Nachfolgers 
erhob,  standen  Fabricius  und  der  französische  Gesandte  nicht  auf 
der  gleichen  Seite,  was  auch  ihren  persönlichen  Verkehr  ungünstig 
beeinäuBst  haben  mag. 

Als  Bellii&vre  zu  Anfang  Oktober  lä65  Cur  verliess,  erhielt  er 
zunächst  keinen  Nachfolger;  sondern  sein  bisheriger  Dolmetscher 
und  Sekretär  Baltbasar  von  Grissach  hatte  die  Interessen  Frank- 
reichs  bei  den  Drei  Bünden  zu  vertreten,  bis  im  April  1566  in  Pierre 
de  Grantrye  wieder  ein  richtiger  Botschafter  die  Aufgabe  übernahm.') 
Obwohl  Grantrye  Bullinger  und  Gualther  wohl  bekannt  war,  scheint 
Fabricius  mit  ihm  nicht  mehr  in  näheren  Verkehr  getreten  zn  sein. 


M  Sie  »iiid  al>ifedruckl  in  den  MisceU.  Tit,'u:.  111.8.  394.  Das  Datum  il» 
Uedicliles  von  I^elli^vre  fg.  Okt.  lAfM)  kann  aber  nicht  richtig  Bein,  da  BuIUae«r« 
Brit^f  von^  2.  Nnvemlior  iiaili  sciiir-ii  eigenen  Worten  d^r  erste  ist,  den  er  nftch 
sictfou  Wücliüii  dauern  licm  Kraiikeiilnger  suhfuii). 

«)  Vgl.  RoU,  II,  a.  O..  II,   S.  130. 
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iDcn  der  inneren  Politik  der  Drei  Bünde  und  ihrem  Ver- 
tu den  aasnärtigcn  Mächten  spielen  auch  die  Beziehungen 
;euo6senscIiaft  in  dem  Briefwechsel  eine  keineswegs  neben- 
s  Bolle,  Wenn  die  Eidgenossen  im  Verlauf  des  sechzelinten 
derta  wiederholt  mit  Erfolg  verraitt*ilt  hatten  in  Streitig- 
lie  zwischen  ihren  Zugewandten  enistandi^n  waren,  so  fanden 
i  Bünde  namentlich  in  dem  langwierigen  Htreit  zwischen  den 
;heu  Orten  und  den  reformierten  Glarnem  in  der  ersten 
lex  sechziger  Jahre  Gelegenheit,  sich  dankhar  zu  erweisen. 
I  Briefen  ergibt  sich  noch  weit  deutlicher  als  aus  den  eid- 
cben  Abschieden,  wie  entschieden  die  Bündner  für  die  Sache 
mer  eintraten  und  sogar  bereit  waren,  nötigenfalls  zu  den 
SU  greifen.  Der  Einfluss,  den  Fabricius  ausübte,  zeigt  sich 
P»m  deutlichsten  in  dieser  Sache,  wo  seinen  Bemühungen 
als  in  andern  Fällen  der  Eigennutz  der  Parteiführer  ent- 
jid. 

ler  wenn  auch  Fabricius  iu  solcher  Weise  auf  die  innere 
taere  Politik  Graubündcns  einzuwirken  6Ucht«,  so  besteht 
1  grosser  Unterscliied  zwischen  ihm  und  jenen  Itünduer 
Qten  des  siebzehnten  Jahihunderts,  welche  die  Ijeitung  der 
Politik  an  sich  zu  reissen  bemüht  waren ;  denn  er  suchte  nur 
,  als  es  das  Interesse  der  von  ihm  vertretenen  Kirche  und 
in  zu  erfordern  schien,  Einfluss  ituf  die  Entscheidungen 
ii  beschränkte  sich  aber  im  übrigen  auf  sein  Amt  und 
^die  Leitung  der  Staatsgeschäfte  den  dafür  eingesetzten 
S.  Und  wenn  seine  Bemühungen  nicht  immer  zu  dem  ge- 
BD  Ziele  führten,  so  hat  dazu  gerade  der  Umstand  viel  bei- 
,  dass  er  die  Macht,  welche  sein  Amt  ihm  in  die  Hände 
bt  rücksichtslos  gebrauchte,  sondern  der  Ruhe  des  Landes 

rauf  verzichtete,  das  Volk  durch  seine  Amtsbrüder  auf- 
Ausserdem  aber  trat  ihm  in  vielen  Fällen  auch  Eigen- 
ä  Hinterlist  bindernd  in  den  Weg  und  bereitete  ihm  bittere 
:hungen.  Seine  Haltung  war  8t<*tK  von  ehrlicher  ÜT^erzeugung 
»en,  und  dieses  Bewuisstsein  half  ihm  liinweg  üht'rMisserfolge, 
ich  ein  mit  allen  Verhältnissen  besser  vertrauter  und  kühler 
der  Politiker  vielleicht  nicht  aus^^e^etzt  hätte. 
}ben  der  amtlichen  Wirksamkeit  im  engeren  und  weiteren 
td  Fabricius  in  den  Jahren  seines  Aufenthaltes  in  Cur  noch 
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Zeit  zu  ritterarischer  Betätigung.  Jedoch  diese  in  Cur  verfassien 
Sclirirten  sind  weniger  dem  gelehrten  theologischen  Studium  ent- 
sprungen als  victmelir  in  engem  Zusammenhang  mit  der  Amtstätig- 
keit entstanden  und  verfolgen  in  der  Mehrzahl  praktische  Ziele. 
So  entstand  1561  die  Schrift  über  die  Frage,  ob  ein  christliches 
Volk  einem  Bischof  die  weltliche  Macht  entziehen  dürfe,  und  ins 
gleiche  Jahr  fallt  das  Büchlein  »Der  Christen  gloiib'',  worin  die 
beiden  in  Tlanz  vor  dwiii  Bundestag  gehaltenen  Predigten  vereinigt 
sind.  Es  folgte  1562  ilie  Rede  gegen  dt?n  Besuch  des  K(>nziU,  der 
1559  schon  eine  unbedeutende  kleiuere  Streitschrift  ^Echo"  vorau»- 
gcgangcn  war,  1563  das  Buch  „Von  der  göttlichen  Vorsehung", 
1564  die  drei  Reden  über  das  französische  Bündnis,  die  Antwort 
an  Fontidouius  und  Cardillus  und  die  Schnft,  wie  sich  ein  Christ 
in  Pestzeiten  verhalten  solle.  Ausserdem  veröffentlichte  Fabricius 
schon  lÖßO  eine  ziemlich  umfangreiche  deutsche  Schrift  mit  dem 
Titel  „Trostbiichle'^,  die  im  Anschluss  an  Predigten  über  den  Pro- 
pheten Habakuk  entstanden  war  und  von  ihm  den  aus  Richenweiler 
im  ElsasH  vertriebenen  Predigern  Matthias  Erb,  Nikiaus  König 
und  Jakob  RietmUUer  gewidmet  wurde,  „darumb  dali  üwer  not  uud 
anligen  mich  belicrtzigot  und  disem  minem  schriben  ursach  und 
anluß  geben  hat;  derhalbcn  ich  mich  ouch  nit  vil  klüger  und  ge- 
blümbter  worteu  beÜissen,  sonder  einfatt  und  schlücht  von  dem  bandet, 
wie  er  an  im  aelbs  ist,  geredt  hab.  Dann  mir  wol  bewüüt,  daß 
bekümmerten  und  betrübten  menschen  nit  nis  viel  urab  die  wort  als 
umb  den  trost  und  verstand  der  werten  ze  thun  ist." 

Tm  Mürz  1565  sodann  verfjinste  Fabricius  auf  Bitten  Wolfgang 
Uallei-s  eine  Autobiographie  in  Prnaa  und  IJess  ihr  im  November 
eine  poetische  Bearbeitung  in  elegischem  Versmass  folgen.  Za 
grösseren  dichterischen  Versuchen  fand  er  im  übrigen  in  Cur  die 
Zeit  und  Stimmung  nicht  mehr;  wenigstens  ist  nichts  bekannt  als 
die  früher  genannten  Bruchstucke  einer  Hexacmeron  betitelteo 
Dichtung  über  die  sechs  Scböpfungstage  und  unbedeutende  Gelegen- 
heitsgedichtchen.^)  Die  letzte  Arbeit,  mit  der  er  sich  noch  auf  dem 
Todbette  heachäftigte,  war  eine  Anweii&ung  zur  Abfassung  von  Pre- 


•j  Wie  Spollverse  auf  Rrenz  vgl.  Nr.  401  und  dit-  in  dfin  Miscell.  Ti«.  III, 
S.  394  lind  403  fr.  abgedmekliii  Pruben. 
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digten;   er  wollte  sie  für  seine  Sohne   ntedemchreiben,  konnte  Bio 
aber  nicht  mehr  vollenden.^) 

Zu  botüDiscbcn  Studien,  wie  sie  Fabricius  in  Zürich  gepflegt 
hatte,  fand  er  in  Cur  treflüche  Gelegenheit  nnd  machte  davon  auch 
fleisäg  Oebraach,  unternahm  häufig  Alpenwanderungen  und  bestieg, 
wohl  als  der  erste,  mit  Pontisella  and  dem  Curer  Arzt  Zachanas 
Beeli  Finde  Juni  1359  den  Calanda.')  Ein  Loblied  auf  solche  Berg- 
wanderungen \%t  auch  seiner  Schrift  „De  Providentia^  am  Schluga 
eingefügt.  Alle  diese  Aut^Uüge  aber  benutzte  er,  um  für  Gesner 
fieissig  Blumen  und  Samen  zu  sautmelu.  und  in  seinem  Pfarrgarten 
hatte  er  ein  besonderes  Versuchsgartchen  Air  Alpenpflanzen  ange- 
iegti  wo  er  sie  zu  akklimatisieren  suchte,  bevor  sie  nach  Zürich 
gesandt  wurden,  oder  von  ihnen  Samen  zog.  Auch  Angaben  über 
Mineralquellen  in  der  Umgebung  von  Cur  sandte  er  gelegentlich 
an  Gesner  und  scheint  das  medizinische  Studium  wieder  aofge- 
nommen  zu  haben.  Zeugnis  geben  von  diesen  naturwissenschaft- 
liche» Bestrebungen  noch  mehrere  Briefe,  die  Gegner  an  ihn  g^ 
Heiltet  hat.")  Im  Sommer  läßl  begleitete  dieser  Fabricius  auf  einer 
Reise  nach  Bormio,  die  unter  andenn  auch  zum  Besuch  der  lie- 
rfthmten  Heilijuelien  von  Schuls  und  des  Hades  Alveueu  benutzt 
«orde.  Nach  der  Rückkehr  sandte  Fabricius  dem  Freund  ein 
hübscbea  Gedicht  auf  die  SchuUcr  Quellen,  das  Gesner  einer  neuen 
Auflage  seines  Werkes  über  die  Heilquellen  einzuverleiben  beab- 
sichtigte.*) 

Aber  wenn  Fabricius  auch  gelegentlich  Zeit  fand,  um  sich  auf 
w  verschiedenen  Gebieten  mit  Erfolg  zu  betätigen,  so  mangelte 
iiuD  doch  die  Muse  zu  regelmässigem  anhaltendem  Studium,  wie 
u  für  seine  Fortbildung  in  theologischer  Gelehrsamkeit  erforderlich 
gewesen  wäre,  und  es  blieben  daher  verKchiedenc  noch  in  Zürich 
legwineae  grössere  theologische  Werke,   darunter   eine  Sammlung 


0  Vgl.  MiM-^H.  TIg.  III,  3lXt:  ^tu.'  formandis  roncionibus  ejEtem(M'irali.s 
Ljusi^am  loh.  Faliritii  Muiilani  ad  Qlios  insiiUitio  " 

^  \fl.  <)en  Brief  an  Gesn^^r  vom  2ii.  Juni  1&59.  im  Anhang  zu  dor  %'oa 
*j*ner  hefauagegebeoeit  Htstoria   de   planus   dt-s    Valehus  Conlus,   f.  '23ü^  ab- 

■)  Vgl.  Ge«ner,   FpUtola  mnlicinales,  Zurirli  1577,    f.  88  IT.  und   GesDcrs 
"•«li  Gcmtaniie  f.  £12,  252 '■,  296  und  an  andern  S>lellea. 
*\  Abgedruckt  Mtsc«».  Tig.  111.  404  f 
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„Officia  Chriatianoruni",  und  erklärende  Schriften  zu  den  Briefen 
der  Apostöl  Petrus,  .lacobus  uud  Johannes  unvollendet.')  PabricioB 
bedauerte  sehr,  dass  ihm  die  PorUeUuug  der  gelehrten  Studien 
nicht  mehr  möglich  sei,  und  wünschte  auch  aus  diesem  Grunde 
sehnlichst,  das  schwere  Amt  in  Cur  mit  dum  ruhigeren  Posten  eines 
einfachen  Landgeistlichen  im  Qebiete  von  Zürich  vertauschen  zu 
können.  Doch  seine  oft.  wiederholten  Bitten  fanden  kein  Gehör, 
und  die  ersehnte  Erlösung  brachte  ihm  in  anderer  Weise  im  Sommer 
1566  ein  früher  Tod. 

Schon  zu  Anfang  der  sechziger  Jahre  klagte  Fahricius  wieder- 
holt über  geschwächte  Gesundheit  und  suchte  darum  auch  1561  die 
Bäder  in  Borniio  auf,  konnte  sie  aber  infolffe  Erkrankung  nicht  be- 
nützen. Im  folgenden  Sommer  hiitte  er  gern  in  Pfävers  gebadet; 
doch  gestatteten  es  seine  Mittel  und  AmtspHichten  nicht.  Sodann 
legt  er  in  der  Einleitung  zu  seiner  Schrift  „Von  der  Vorsehung** 
dem  Sprecher  Theokrit  eine  Äusserung  in  den  Mund,  die  wohl  auf 
ihn  selbst  bezogen  werden  darf.  Theokrit  sagt  nämlich  dort,  die 
Arzte  hätten  ihm  ganz  offen  erklüxt,  dass  er  durch  fortwährende, 
unausgesetzte  Anspannung  des  (THistes  seine  körperlichen  und  gei- 
stigen Kräfte  schwache  iiud  alhnäblich  zu  Grunde  richteu  werde, 
und  hätten  ihn  deshalb  zu  äeissigem  Spazierengeheu  veranlasst.  Bei 
seiner  Neigung  fUr  Naturbetrnchtung  m.ig  Kabricins  dieser  Mahnang 
nicht  ungern  Folge  geleistet  haben;  doch  war  das  Heilmittel  nicht 
im  Stande,  die  schädliche  Wirkung  der  fortgesetzten  Aufregungen 
und  des  vielfältigen  Verdrusses  bei  angestrengter  Tätigkeit  aufzu- 
heben, und  es  trat  dazu  in  den  letzten  Jahren  noch  ein  schmerz- 
haftes Steinleiden.  So  k(mimt  es,  dass  Fahricius  selbst  schon  m 
November  1565,  erst  38  Jahre  alt,  an  Bullinger  schreibt :  „Ich  soL 
niitt  meer,  bin  nitt  der  alt  Fabriciu»;  dati  diu  unnlw  macht,  das  ich 
niitt  mccr  studier;  kan  kuni  zesämen  samlen  uff  die  predigen",  und 
im  folgenden  Juni  klagt  er:  „Ich  bin  wol  als  müyd  als  yemaud 
anders."  Er  suchte  dann  auch,  durch  seinen  schlechten  Gesundheits- 
zustand genötigt,  im  Juli  das  Fideriser  Bad  auf;  aber  er  versprach 
sich  von  der  Kur  nnr  geringen  Erfolg,  weil  er  die  quälenden  Sorge» 
nicht  daheim  zurücklassen  konnte. 


»)  Vgl.  Mlscell.  Tiü.   MI,  11   und  23. 
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Noch  Tor  Ende  Juli  kehrte  Fftbridaa  nach  Cur  zurtlck,  wo 
die  immer  heftiger  auftretende  Pest  seine  Anwesenheit  erforderte. 
ScboB  1565  hatte  sich  die  Kranlcbeit,  von  der  im  vorangehenden 
Jahr  Chiarenoa  wie  Zürich  schwer  heimgesucht  worden  war,  auch 
im  diesseitigen  Bünden  gezeigt  und  jetzt  im  April  ldf!t>  die  Haupt- 
stadt ergriffen,  in  der  sie  diesmal  fast  noch  schlimmere  Yerhee- 
nragen  annchten  sollte  als  sechzehn  .Ta}ire  vorher.  Im  Juni  war 
ihr  GalliciuE  mit  BVau  und  nifhrcien  Kindern  erlegen  und  hatte 
einen  Nachfolger  erhalten  in  •Joimnneiit  (rantm^r,  wodurch  Fahricius 
die  Badekar  ermöglicht  wurde.  Da  aber  in  seiner  Abwesenheit  die 
Seuche  zugenommen  hatte,  glaubte  er  nicht  länger  fernbleihen  zu 
können,  und  übte  nun  mit  der  Tat,  was  er  einige  Jahre  vorher 
als  Pflicht  eines  Christen  in  solcher  Lage  hingestellt  hatte.  Er 
besuchte  alle  Kranken,  die  ihn  rafen  liessen,  predigte,  richtete 
die  Betrübten  auf,  schonte  sich  selbst  in  keiner  Weise  und  «ah 
dem  fast  sicheren  Todo  mutig  entgegen.  Am  20.  August  befand 
er  sieb  mit  Frau  und  Kindern  noch  wohl.  Aber  schon  hatte  sich 
die  Pest  im  Hause  eingenistet ;  eine  Dienerin  wai'  daran  gestorben 
and  das  Kind  der  Amme  des  jüngsten  Töchterchens  erkrankt. 
Und  bald  darauf  wurde  auch  die  Familie  des  Hausherrn  von  der 
Seuche  erfasst,  zuerst  das  jüngste  Kind,  dann  die  Mutter  und  zu- 
letzt Fabricius  «elbst  mit  zwei  Söhnen.  Er  starb  am  5.  September, 
nnd  von  der  Familie  blieb  niemand  ühng  als  zwei  unmündige 
Knaben,  die  der  Grossvater,  Rudolf  CoUin,  zu  sich  nach  Zürich 
nahm*). 

Als  Bnllinger  die  Nachricht  vom  Tode  seines  Schülers  und 
Freundes  erhielt,  trug  er  in  seinem  Tagebuch  unter  dem  Datum 
des  TodesLHges  die  Worte  ein:  ^Am  5.  September  starb  in  Cur 
in  Bündeu  der  überaus  getreue  Mitbruder  und  hochgelehrte  Mann 
Johannes  Fabricius'*'),  Worte,  die  in  aller  Schlichtheit  ein  ehrendes 
Zeugnis  für  den  Verstorbeuen  bilden.     Der  Reformator,  der  1564 


*)  V){l.  JotiHnncs  Jud,  Mise.  Ttg,  III,  f>.  22.  [Jer  &llert;,  HansJnkol),  wurde 
Mcinnals  Prarrer  zu  Wyach  und  [iftSAersdorf  und  KUrli  1593  mit  Hinterlassung 
nehrerer  Töchter,  wälirend  dtir  jübki-tc,  Huiis,  ^eiii  SlocklUch",  zuerst  dos 
MuDiede-,  dann  das  Sdiustarbandwerk  erlernte  und  schon  1683  im  niederlän» 
^>*cbea  Kriege  umk&m. 

1  BullinKvr,  Diarium,  hL'rausgeKstwn  von  E.  Efflt,  S.  8&. 
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selbßt  an  der  Pest  schwer  erkrankt  war  and  in  Zeit  von  zw 
Jahren  durch  sie  die  Gattin,  mehrere  Töchter  und  teure  Freunc 
verloren  und  gerade  Fabricius  gegenüber  seiner  Betrübnis  Äu 
druck  geliehen  hatte,  niu^ä  es  aufs  schmerzlichste  empfunden  habe 
auch  diesen  seinen  Schüler,  der  seine  besondere  Liebe  und  se 
ganzes  Yertrauen  besessen  hatte,  vor  sich  sterben  sehen  und  d 
schönen  Hoffnungen,  die  er  anf  ihn  gesetzt  hatte,  begraben  i 
müssen . 

Noch  am  6.  September  hatte  Ruliinger  dem  Landammann  Bäl 
von  Glaruft  Mitteilung  gemacht  von  der  Erkrankung  des  Fabricii 
und  den  Wunsch  ausgesju'ußhen,  rlass  Gott  ihn  erhalten  mÖg" 
„dann  des  manns  tod  va.st  scliädlich ;  dann  er  ist  verständi 
dapfor,  geleert  und  geschikt",  und  nicht  leicht  wäre  für  ibnErsa 
zu  finden').  Noch  deutlicher  und  trelfeuder  kennzeichnete  Bäl> 
den  Verlust,  den  die  büiidnerisciie  Kirclio  erlitten  hatte,  in  eine 
Briefe;  an  BulUnger  vom  H.  Oktober').  Er  schreibt,  die  Nacbricl 
vom  Tode  des  Fabricius  habe  ihm  so  leid  getan,  „gleich  als  wat 
er  min  eigner  bruder  gewesen;  dann  er  ein  gar  glerter,  frommt 
und  weltwyser  man  gewesen.  Ist  der  statt  Chur  gar  übel  an  im; 
beschechen ;  dann  nil  ein  jeder  dahin  fügt,  ob  er  glich  so  geleh 
wäre,  so  er  nit  ouch  ei»  weltkind  und  sicli  uff  alle  sättel  ut 
pferdt  verstatt;  Ursachen,  wyl  erstlicli  der  bischoff  in  der  stat 
zum  andern,  das  einer  das  boupt  in  den  Dryen  PUnten  (glich  w 
ir  in  Zürich)  sin  muß;  zum  dritten,  das  die  FUnlner  das  Veltl: 
haben  und  daryn  sich  die  Jesuiten  yngelassen,  alda  vil  unru 
stifiten ;  zum  leisten,  das  in  Fanten  im  glouben  zertheilt,  ur 
grüblet  derTüffel  alleuthalb  an  sy^  am  ersten  im  Oberen  Punt  vo 
Ury  här  gan  Dysenthis^  am  ander  ort  uß  Meyland.  gegen  Pretigö 
die  keyserißchen,  unden  uff  die  VH  Ort,  so  in  Sanganser  land  a 
sy  stossend ;  zuletst,  das  sy  tII  böser  be»tien  in  irem  land  haber 
die  Btäts  mit  denen  V  Orteu  zu  rath  gond.  Das  alles  darff  ei 
predicant  zu  Chur  fürsäclien;  dann  gewiU  so  bedorfft  ein  predicai 
alda  das  ampt  biöchulV  wol  und  trüwUcb  versechen;  sunst  ist  kein  m 
in  landen.  Das  hat  der  gut  und  fromm  mann  Herr  Fabriiius  gethan* 


1)  Sttiminljliolbek  Zürich,    Simmlcrstimintiiiit;. 

3)  .SlaaUarchiv  /.Ürich,  IC.  II    Sbb,  lää:  hiur   imcli  der  Sininiler^nimiilui 
mitgeteilt,  auch  Iiei  Fertl.  Meyer,  a,  a.  O.  Hl,  S.  70  Aam.  action  abgednu-kL 


Ambrosiiie  Marti.     Jean  Jacques  de  Cambray. 
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Den  Scbloss  aber  mag  ein  Epigramm  bilden,    das  Fabrioius 
ftof  &ich  selbst  gedichtet  hat: 

„InvidisB  morsus  et  acerba  spicula  linguse 

Vincere  non  valeo.     Otetera  victor  eram.** ') 


Ambrosius  MartL 

Über  Ambrosius  Marti,  der  in  den  Jahren  1552  — 1574 
wiederbolt  das  Amt  L-ines  Bürgermeisters  der  Stadt  Cur  bekleidete, 
ist  wenig  Näheres  bekannt.  £r  scheint  aus  kleinen  Verhaltuissea 
berrorgegangeu  zu  sein,  gelangte  aber  zu  grossem  Reichtum  und 
I  Auelien  und  Tertrat  wiederholt  (1560  und  1561)  den  Gotteshaos- 
liiiid  auf   eidgenössischen    Tagsatzungen.      In    religiösen    Dingen 

(ttigte  er  sich  indifferent,  war  kein  (legner  der  Reformation,  aber 
anch  nicht  ein  entst^hiedener  Anhänger,  was  sieb  Hchun  darin  zeigt, 
■kts  er  Beine  Tochter  mit  einem  Bruder  des  Dompropstca  Andrea» 
rrm  Sali»  Terheiratete.  Die  HochKcil  seine»  äohnos  mit  einer 
Tnchter  Rudolfs  von  Salis  im  Juli  1562  wurde  tou  ihm  mit  un- 
■  erhörtem  Aufwand  begangen. 

^^^^^       Jean  Jacques  de  Cambray.^) 

n  Von  Jean  •Tacque»  de  Cambray,  S'  de  Soulaugy,  der  im  Mai 

1ÖÖ8  als  Nacbibiger  dea  fi-auzüHiBiihen  Botschafters  Luain  de  Salazar, 
^'  d'Atnois,  nach  Cur  gekommen  war,  schreibt  Fabrtcius  einen 
Ibiiit  später,  es  heisse,  er  sei  ein  Abt  und  hinke  auf  eiueiu  Bein. 
66$eben  batte  er  selbst  den  Ge^sandteu  noch  nickt,  da  sich  dieser 
iuf  dem  bischöflichen  Hofe  aufhielt.  Diese  Reden  hatten  insofern 
Ttcht,  als  Cambray  Kanonikus  und  Kanzler  der  Metropolitankirche 
lud  der  Universität  von  Bourges  war ;  ausserdem  batte  er  bis  fla- 
Hn  die  Stelle  eines  königlichen  Rati^s  und  BcrichtertittttterH  über 
^  eingereichten  Bittschriften  bekleidet.    Trotz  seiner  Eigenschuft 


>)  Mjscell.  Ttg.  III.  403. 

')  Vgl,    Rütt,    Hisloire   de   ta    repre^^eiitntiun    iJipU>niali<|ue   di.'    la    France 
•"P»*8  lies  catilons  »uiAHen  etc.     II,  S.  117  f. 
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aU  katholischer  Geistlicher  ricbtete  er  aber  schon  kurz  nach  sei 
Ankunft  in  Cur  ein  Schreiben  an  Bullinger  und  kam  später  »i 
zu  Fabricius,  wie  wir  gesehen  haben,  in  freundschaftliche  Beziehung 
AU  Botschafter  Frankreichs  hatte  er  schon  im  Juni  eine  "Werbi 
um  drei  Fähnlein  vorzuliringen,  stiess  aber  auf  Wiilerstaud,  da 
BUndner  ein  besonderes  Regiment  bilden  wallten ;  ausserdem  wart 
auch  alte  ForileruHgeti  aus  dem  Sieiierkriege  und  wegen  SoIdrÜ 
ständen  geltend  gemucbt.  Sein  Haupthestreben  während  der  Da 
seiner  GesandtschafL  ging  dahin,  die  Bemühungen  gewisser  Par 
fiibrer  um  ein  Bündnis  mit  V'enedig  za  vereiteln;  doch  konnte 
nicht  hindem,  dass  Ilurcules  von  Salis  in  Chiarcnna  und  sein  S( 
Rudolf  in  dem  Dienst  der  Kepublik  traten.  Ausserdem  suc 
Cambray  Hie  btindnerischen  Postverbindungen  zu  Terbessem,  ht 
aber  niclit  besseren  Erfolg  als  seine  Vorgänger.  Von  dem  "Wie 
stand,  den  die  Gemeinden  solchen  Bestrebungen  entgegensetzt 
ist  ein  Beispiel  im  ersten  Band  mitgeteilt  worden.')  Sein  br 
lieber  Verkehr  mit  Bullinger  beschränkt  sich  fast  durchwegs 
die  Mitteilung  politischer  Nachrichten  ans  Frankreich  und  Itali 
die  ihm  ebuii  vermöge  der  französischen  Post  stets  rasch  zukam 
Seinen  Sitz  hatte  er  in  Cur  seihst  aufgeschlagen,  scheint  ihn  a 
vom  Herbst  1559  au  nach  Haldenstein  verlegt  zu  haben.  ] 
seiner  Entfernung  aus  Graubiinden,  im  Juli  1560,  wurde  fiir  mehr 
Jahre  die  besondere  Vertretung  Frankreichs  bei  den  Drei  Büm 
aufgehoben.  In  der  Zwischenzeit  bis  zum  Eintreffen  BelHfev 
waren  die  französischen  Pensionäre  Hauptmann  Gregorius  Ki 
von  Huhenhalken  und  Christian  Gredig  von  Cur  mit  der  V 
tretung  Fi-ankreichs  betraut. 


Pomponne  de  Belli^vre.^ 


H 


Pomponne  de  Bellt^rre,  Sr.  de  Grignon,  war  1529  gebor 
er  absolyierte  seine  Studien  zu  Toulouse  und  Padua  und  wu 
darauf  zum  kgl.  Rat  beim  savoiischeu  Parlament,  später  zuut  Sti 
balter  in  Vermandois  ernannt.  Von  den  Königen  Karl  IX-,  Ht 
rieh  III.   nnd  Heinrich  IV.  mit    wichtigen    Gesandtschaften    ni 


i)  S   Bund  I,  Nr.  28G. 

«)  S.  Ron.  a.  a.0.  U.  S.  119  ff. 


Kriedrich  vun  Sali«. 
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der  Schweiz,    Deutschland,    England,   Polen    und    Italien    betraut, 

leistete    er    der    französischen    Krone,    unter    auderm    auch    beim 

Frieden     von     Vereins,     treffliche    Dienste,     die     Heinrich    IV. 

1599   niit  der  Kmennimg   zum  Kanzler  von  Frankreich  belohnte. 

Id05  legte    er    diese  Würde    nieder    und    starb    am   5.  September 

1Ö07  zu  Paris. 

BelU^rre  war  schon  1560  und  1562  zu  den  Hecütstugeu  in 
PeterUngen  abgeordnet  worden,  bevor  ihn  Karl  IX.  1564  zum 
aueserordentlicheu  Gesandten  in  der  Eidgenossenschaft  (neben 
Nicolas  de  la  Croix,  Äbt  von  Orbais)  und  glciclizeitig  zum  ordent- 
lichen Gesandten  bei  den  drei  Bünden  ernannte.  Über  seine 
JGssion  in  Graublinden  vom  April  15G4  bis  Oktober  1565  ist  schon 
oben  bei  Fabricius  gesprochen  worden.  Es  genügt  also  wohl,  hier 
Bocli  beizufügen,  dass  BeUidvre,  nachdem  er  seine  Aufgabe  mit 
Erfolg  durchgeführt  hatte,  1566  zum  ordentlichen  (jesandten  in 
der  Eidgenossenschaft  ernannt  wurde  und  von  Februar  1566  bis 
•linoar  1571  diese  Stelle  bekleidete,  auch  später  aber  noch  wieder- 
holt (vom  November  1572  bis  März  1573  und  im  Sommer  1574) 
aU  ausserordentlicher  Gesandter  in  die  Eidgenossenschaft  kam. 
3Üt  BuUioger  ist  er  nicht  nur  von  Cur,  sondern  auch  später  von 
Solotnm  aus  in  Briefwechsel  gestanden. 


> 


Friedrich  von  Salis. 

Ton  bändnerischen  Staatsmännern  treten  in  der  Korrespondenz 
Bollingers  besonders  zwei  hervor,  Johannes  Travers,  dessen  Briefe 
mm  grösseren  Teile  schon  im  ersten  Bande  mitgeteilt  worden  sind, 
Qua  sein  Schwiegersohn  Friedrich  von  Salis.  Auch  die  Briefe, 
velche  Bullinger  an  diese  beiden  gerichtet  hat,  sind  durch  ein 
g'Jnstiges  Geschick  noch  grossenteils  auf  uns  gekommen,  so  dass 
tii«r  die  gegenseitigen  Beziehungen  deutUcher  als  in  andern  Fällen 
ücb  verfolgen  lassen.') 


1)  Vgl.  Zün-iier  Tasrhenhurh  1901,  S.116— 163:  BulUiigcrs  Beziehungen  xur 
is;  ferner  auch  Salis,  Die  Familie  von  ^&Us,  S.  bbtt.;  it  Porta,  llist, 
I.  RaeL  l  1  S.  £10. 
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Friedrich  von  Salis  war  1512  als  der  dritte  Sohn  des  Obersten 
und  PodestA  des  Borgclls,  Rudolf  vod  Salis,  geboren,  hatte  in  Base 
studiert  und  war  da  darch  Grynicus  für  die  Roformatiou  gewonnen 
Würden.  Er  gehörte  gleich  seinem  Schwiegervater  zu  den  gebildetßttiu 
Bttndnern  seiner  Zeit,  sprach  und  schrieb  vier  Sprachen  (Latcio, 
Deutsch,  Italienisch  und  KomanischJ  und  verstand  auch  das  Grie- 
chische, dazu  bekleidete  er  wie  Travers  hohe  Ehrenämter  und  wurde 
nauientlich  fitr  Ges  and  Schäften  an  fremde  Höfe  auserkoren.  Aber 
gleichwohl  erlangte  er  nie  die  hervorragende  Geltung,  wie  sie 
Travers  bis  zu  seinem  Tod  im  ganzen  Laude  besang.  Es  mag  dies 
seinen  Grund  zum  Teil  darin  haben,  dass  sieh  die  Verhältnisse  tu 
Bünden  inzwischen  geändert  hatten;  humanistische  Bildung  und 
staatsmäunische  Tüclitigkeit  waren  um  die  Mitte  des  Jahrhunderte 
nicht  mehr  so  selten  zu  finden,  wie  ein  Mens  eben  alter  vorher.  Doch 
wirkten  jedenfalls  noch  andere  Ursachen  mit.  Salis  war  nicht  eine  so 
kraftvolle,  imponierende  Persönlichkeit  wie  Travers,  sondern  mehr 
ein  feingebildeter  Hofmann  und  konnte  trotz  seines  Reichtums  auch 
darum  nicht  so  weit  reichenden  Einflnss  gewinnen,  weil  er  dem 
Bistnro  nicht  so  nahe  stand  wie  Travers  und  ütets  offen  die  Refor- 
mation begünstigte,  wo  nicht  Familienrücksichten  seine  Haltung  be- 
stimmten. Dadurch  das»  Halis  sich  in  Samadeu,  der  Heimat  seiner 
Mutter,  Anna  von  Mlsani,  niedcrlicss,  ist  er  der  Stammvater  der 
ausgestorbenen  Linie  Salis-Snraaden  geworden. 

Erst  zu  Anfang  des  Jahres  1557  machte  Salis  die  persönlich« 
Bekanntschaft  Bullingers,  nachdem  er  schon  einige  Monat©  vorher 
zum  erstenmal  sich  schriftlich  an  ihn  gewandt  hatte.  Den  Anlass  gab 
in  beiden  Fällen  Johannes  Travers  von  Salis  '),  der  einzige,  damaU 
etwa  einährige  Sohn  Friedrichs  aus  seiner  Ehe  mit  Ursina  Travers. 
Der  Knabe  hatte  bis  dahin  den  Unterricht  des  Pfarrers  von  Pon- 
tresina,  Andreas  Jenatsch,  genossen,  und  Salis  brachte  ihn  Jetzt  zu 
besserer  Ausbildung  nach  Zürich.  Er  suchte  Hullinger  auf  und 
wuHste  ihn  zu  bestimmen,  den  Knaben  zum  Hausgenossen  anzu- 
nehmen. Aus  die!4cn  Beziehungen  entwickelte  sich  bald  ein  Ver- 
hältnis, das  weit  mehr  als  der  Verkehr  zwischen  BulUnger  und 
Travers  den  Charakter  vertrauter  Freundschaft  annahm  und  ihn 
auch    später    behielt,    als    der    Knabe    schon    längst   nicht   melir 
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in  BuHingere  Hause  weilte.  Ausser  dem  weit  geringeren  Alters- 
unterschied mag  dazu  namentlich  das  liehenswtirdige  Wesen  von 
Saiis  und  seine  ausgesprochen  roformatorische  Gesinnung  beigetragen 
habeo. 

Der  rege   Briefwechsel,    der  zwischen   den   beiden    Männern 
namentlich  in  den  Jahren  1557 — 1560  geführt   wurde^   beschränkt 
sieb   aber   keineswegs  auf   Erkundigungen   und  Berichte    über  das 
Ergeben  des  Sohnes,  sondern  zeichnet  sich  durch  reichen  Inhalt  aus. 
8n  berichtete  Salia  im  April  1557  über  seine  Tätigkeit  als  Mitglied 
einer  Komraiasion,   die  im  Veltlin   einen  Bundestagsbeschluss  über 
freie  Rcligionsübung  zur  Dui'cbführung  bringen  sollte,   und   sandte 
Nachrichten  aus  Itaben,  wie  solche  in  seinen  Briefen  fast  stets  zu 
tiaden  sind,  wogegen  Bullinger  hauptsiw'.hbch  über  Vorgänge  in  der 
Eidgenossenschaft^  in  Deutschland,  Frankreich  etc.  und  den  Stand 
der  Reformation  Mitteilungen    machte.     Im    August    achrieb  SaHs 
mehrere  Male  aus  Venedig  ujid  ebenso  nach  di.'r  Rückkehr  über  den 
Erfolg  seiner  Gesandtschaft.  Er  hatte  inzwischen  durch  einen  Besuch 
in  Zürich  (Ende  Mai)  sich  porsÖnlich  von  dem  guten  Befinden  seines 
Sohnes  überzeugt,  über  den  Bullinger   stets  nur  Lobendes  melden 
konnte.    Dies  änderte  sieb  aber  bald,  nachdem  Salis  Ende  Februar 
1558  wieder   nach  Zürich    gekommen    war  und   zwei  Stiefbrüder, 
Hektor  und  Josua,   mitgebracht    hatte,   von    denen  ersterer,   kaum 
äiter  als  sein  Neffe,  ebenfallR  in  Bullingers  Haus,   Josua   dagegen 
bei   dem   Locamer   Antonio  Mario  Besozzo  Aufnahme   fand.     Bei 
diesem  Zasanimensein  wurde  zwischen  dt^n  Freunden  auch  die  von 
Fabricius  ang«regte  Reformation  des  Curer  Bistums  erwogen,  und 
Bullinger    versprach,   einen   Flau   zu    ihrer   Durchführung   zu   ent- 
verfen,  während  Salis  seine  Hilfe    für  die  Auäführung   zusicherte. 
Schon    kurz   nach  seiner  Rückkehr  mahnte  er  aber,    von  dem  He- 
lenen abzustehen,    das   aussichtslos   siii,   weil   eine  von  ihm  nicht 
näher  bezeichnete  PersönUchkeit  (wahrscheinlich  der  Bischof)  ganz 
Abgeneigt  sei.    Als  wenige  Jahre  spüter  ein  ähnlicher  Versuch  ge- 
macht wurde,    scheint    sich   SaUs,    damals    Kommissar    von   Chia- 
Teona     untätig    verhalten    zn    haben,     wohl    mit    Rücksicht    auf 
seinen  Schwiegervater,   in  welchem  der  Bischof  den  eifrigsten  Be- 
Schützer  fand. 

Noch  war  Hektor  von  Salis  kaum  einige  Wochen  in  BuUingcrs 
Haua,  als  dieser  schon  Klagen  Über  ihn  vorbringen  musste  und  die 
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Itefiirchtung  aussprach,  daas  imch  Johannes  durch  Um  verdorben 
werde.  Um  nicht  den  mit  Mühe  gebändigten  Knaben  aas  der  Auf- 
sicht entlassen  und  dann  wieder  von  vorne  beginnen  zu  müsBen,  | 
wollte  Bullinger  im  Frühjahr  nichts  von  einer  Badcofahrt  hören. 
Statt  sich  aber  zu  fügen,  sann  Hektor  darauf,  wie  er  sich  in  anderer 
Weise  entschädigen  könnte,  und  verabredete  mit  seinem  Bruder  und 
Neifen,  sowie  einem  dritten  Bündnerknaben,  sie  wollten  nach  Cor 
gehen.  Bullinger  gegenüber  wurde  eine  Einladung  des  Onkels 
Kaspar  von  Salis  in  Cur  vorgetichützt,  und  als  er  sich  erst  noch 
selbst  erkundigen  wollte,  machten  sich  die  Kuaben,  ohne  den  ße* 
scheid  abzuwarten,  auf  den  AVeg  und  zeigten  schriftlich  ihre  Ent> 
femung  an.  Darüber  war  Bullinger  sehr  entrüstet.  Er  schrieb 
sofort  an  den  Vater,  beklagte  sich  über  die  Knaben  und  erklärte, 
da  sie  so  von  ihm  weggegangen  seien,  möge  es  auch  dabei  bleiben. 
Friedrich  von  Salis  befand  sich  gerade  in  Cur,  im  Begriffe  mit 
seinem  Bruder  Kaspar  eine  längere  Reise  nach  Ungarn  anzutreten, 
wo  ein  dritter  Bnider,  Hatiptmann  in  kaiserlichen  Diensten,  ge- 
storben war.  Er  entschuldigte  so  gut  als  möijtich  seinen  Sohn,  sprach 
die  Absicht  aus,  die  Knabeu  über  den  Sommer  ins  Engadin  zu 
schicken,  und  bat  schon  jetzt,  sie  spater  neuerdings  aufzunehmen. 
Im  gleichen  Sinn  schrieb  er  von  Wien  aus,  wo  er  zurückgeblieben 
war,  weil  ihn  die  Strapazen  der  Reise  nach  Ungarn  abschreckten. 
Er  gab  vou  dort  aus  wiederholt  Bericht  und  konnte  namentlich 
Günstiges  über  den  Fortgang  der  Reformation  in  Wien  melden. 

Noch  ehe  Salis  zurückkehrte,  wandte  sich  sein  Vater  an  Bul- 
linger mit  der  Bitte,  den  Knaben  zu  verzeihen  und  sie  ^ftieder  auf- 
zunehmen. Der  Reformator  willigte  ein,  hätte  aber  gern  gesehen, 
wenn  Hektor  und  Johannes  sich  endlich  eingefunden  hätten;  denn 
er  hatte  mit  Rücksicht  auf  sie  andere  zuiückgewiesen,  um  deren 
Aufuahme  er  gebeten  worden  war.  Im  November  endlich  brachte  ein 
Oheim,  ebenfalls  Friedrich  von  Salis  geheissen,  Hektor  wieder  nach 
Zürich  zu  Bullinger.  Seinen  eigenen  Sohn  dagegen  sandte  Salis 
nach  Basel  mit  der  Begründung,  es  sei  für  ihn  besser,  von  Hektor 
getrennt  zu  werden;  in  Wirklichkeit  scheint  aber  der  Knabe,  sei 
es  aus  Scham  oder  weil  er  verwöhnt  war,  sich  gegen  die  Rückkehr 
in  Bullingors  Hans  gesträubt  zu  haben.  Nachträglich  kamen  diesem.« 
BOgar  kränkende  Äusserungen  zu  Gehör,  die  Johannes  getan  habeii 
sollte,  man  habe  ihm  nicht   genug   zu   essen  und  trinken  gegeben.« 
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Der  Vater  reräicherte  hoch  und  toiicr  das  Gegenteil,  und  Bullinger 
legte  der  Sache  weiter  keinen  AVert  hoi.  Mit  Hekt<jr  war  er  noch 
muner  uuzufriedeD  und  klagte  wiederholt,  er  hahe  nicht  die  Zeit, 
ihm  die  beständig  uütige  Aufsicht  und  Zurechtweisung  zuteil  werden 
ni  lassen  \  man  möge  ihn  deshalb  von  der  Last  befreien,  liu  Sommer 
1569  wurde  cndUcb  dieser  Wunsch  erfüllt  und  Hcktor  bei  Sebastian 
Goldibeck,  dem  ächulmeister  ait  der  Frauniünsterschule,  untei^e- 
bracht.  Von  da  an  werden  die  Knaben,  namentlich  Hektor  und  Josua, 
nur  selt«ner  mehr  genannt;  der  Briefwechsel  aber  blieb  noch 
fingere  Zeit  ebenso  rege,  wie  er  bis  anhin  gewesen  war, 

bSalis  fand  jetzt  Gelegenheit,  was  er  um  seines  Sohnes  und  Bruders 
dem  Kefürmator  schuldete,  an  dessen  drittältestem  Solin  Cliri- 
abzutragen.  Schon  1 558,  als  der  älteste  Sohn  Heinrich  van  Wien 
an«  das  venetianiscbo  Gebiet  aufgesucht  hatte  und  ohne  Wissen 
des  Vaters  in  Padua  weilte,  hatte  Satis  auf  dessen  Bitte  sieh  um 
seine  Bückkebr  bemüht,  ihm  auch  durch  Geschäftsfreunde  Geld 
zukommen  lassen  und  ihn  auf  der  Heimkehr  in  Samaden  freundlich 
Ulfgenommen.  Dann  hatte  im  Sommer  des  Jahres,  während 
Solu  sich  in  Wien  aufhielt,  unvermutet  Christoph  Bullinger,  der 
sich  als  Bäcker  auf  der  Wanderschaft  befand,  ibn  aufgeisucbt  und, 
da  er  in  Wien  keine  Arbeit  fand,  ilm  um  Empfehlungen  nach 
Venedig  gebeten.  Dort  erkrankte  er  alier  und  ersuchte  nun,  da  er 
sich  an  den  Vater  nicht  zu  wenden  wagte,  Sali»,  ibm  Geld  vor* 
nistrecken  fQr  die  Auslagen,  die  er  hatte  machen  müssen.  Salis 
sandte  das  Gewünschte  und  machte  dem  Vater  Mitteilung,  der 
allerdings  unwillig  war  über  die  grossen  Ausgaben,  welche  ihm  der 
Ungehorsam  des  Sohnes  bereitete  (er  hatte  ihm  ausdrücklich  ver- 
boten, Italien  zu  betreten).  Christoph  wandte  sich  nach  Treviso, 
erkrankte  aber  neuerdings  und  kehrte  zulet/.t  nach  Venedig  zurück. 
Nachdem  BulÜnger  lange  ohne  jede  Nachricht  gewesen  war,  erhielt  er 
endlich  durch  einen  Brief  aus  Venedig  Kunde  von  der  üblen  Lage 
»eines  Sohnes  und  bat  neuerdings  Sali»  um  seine  Hilfe,  der  jetzt 
als  Kommissar  in  Cbiavenna  aintetc  und  schon  vorher  sich  wieder- 
holt bemüht  hatte,  Christoph  Briefe  und  Geld  zukommen  zu  lassen. 
Ehe  aber  ein  durch  ihn  nach  Venedig  gesandtes  Schreiben  dort 
anlangen  konnte,  brach  der  junge  Mann,  obwohl  noch  niclit  voll- 
»taodig  genesen,  auf  und  langte  zu  Ende  des  Jahres  1559  tiebernd 
ttod  erschöpft  in  Cbiavenna  an,  wo  ihn  Snlis  einige  Tage  pflegte,  dann 
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mit  Geld  zur  Weiterreise  vorsah  und  durch  einen  Diener 
über  den  Septinicr  geleiten  liess.  In  Cur  nahm  sich  ^Fttbr 
seiner  an  und  liess  ihn  die  Keise  erst  fortsetzen,  als  ein  s 
wöchiger  Aufenthalt  seine  Kräfte  gestärkt  hatte.  Die  ausserorden 
hohen  Auslagen,  welche  durch  das  anhaltende  Missgeschick  Christ 
entstanden  waren  (allein  ftir  die  Strecke  tob  Bormio  Über  C 
venna  und  Cur  nach  Zünch  machten  sie  gegen  300  Franken  j 
trug  Bullinger  bei  Salis  und  den  übrigen  Gläubigem  aufs 
wissenhafieste  all  und  bestand  darauf,  das«  sogar  Fabricius 
Entschädigung  für  die  gewahrte  Gastfreundschaft  annehme. 

In  der  Folge  wurde  die  Korrespoudenz  nicht  mehr  mit  gleic 
Eifer  geführt;  doch  bestanden  die  freundschaftlichen  Beziehungei 
zum  Tode  Friedrichs  von  Salia,  der  fast  jedes  Jahr  noch  ein  | 
Male  schrieb.  BuIHnger  liess  ihn  durch  Fabricius  regelmi 
g^ÜKsen  und  bat  dieuen  auch,  aus  seinen  Briefen  Mitteilungei 
machen,  da  er  bei  dem  immer  zunebiucndon  sonstigen  Bricfwei 
nur  selten  noch  Zeit  fand,  selbst  an  Salis  zu  schreiben. 

Im  Oktober  1558  hatte  sich  Salis  um  das  Amt  des  Vi 
im  Veltlin  beworben,  war  aber  unterlegen  und  dafür  zum  Kommj 
der  Grafschaft  Cfaiavenna  eniannt  worden.  Vor  Antritt 
SBS  Amtes  bereiste  er  im  folgenden  Frühjahr  als  Mitglied 
RechnungskoinmiBsion  (S^Tidikus)  die  Untertanenlande  und  war 
müht,  dafUr  zu  Rorgen,  dass  nach  einem  Bundestagsbeschluss 
evangelischen  Predigern  überall  ein  Einkommen  von  40  Kr 
gcscbafl'en  werde.  Erst  im  Mai  nahm  er  seine  Tiitigkeit  in  Chiavi 
auf  und  amtete  bis  zum  Frühjahr  1561,  wie  er  selbst  spätei 
richtet,  2U  grosser  Zufriedenheit  der  Behördeti  und  Unterta 
Auch  in  Chiavcnna  zeigte  er  sich  als  entschiedenen  Freund 
Reformation,  indem  er  herumziehenden  PrcdigennÖnchon  entge 
trat.  Ebenso  widersetzte  er  sich  im  Februar  1561  im  Bande 
als  die  Veltliner  Duldung  einer  Jesuiteuschule  verlangten. 
sichtlich  des  gleichzeitigen  Vorgehens  gegen  den  Bischof  ben 
er,  er  habe  seine  Pflicht  getan ;  aber  seine  Ratschläge  seien  ( 
bei  Travera)  nicht  genehm  gewesen.  Von  Chiavenna  kehrt 
im  Frühjahr  1561  nach  Saraaden  zurück  und  lebte  da  als  Pr 
mann,  soweit  ilm  nicht  gelegentlich  amtliche  Funktionen  abberii 
so  wenn  er  als  Abgeordneter  des  Obcrengadins  die  Bundestag 
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besacben    hatte  oder  wie  1563  neuerdings  als  Syndikus  die  italic- 
UKhen  Gebiete  bereisen  musste. 

Ais  1565  in  seiner  Heimat  der  Unwille  über  die  Erneuerung 
des  Bündnisses  mit  Frankreich  zu  einer  Volkgerhebung  führte, 
geriet  Salis,  der  aU  einer  der  bedeutendsten  Pensionäre  bekannt 
nr,  in  grosse  Gefahr.  Sein  Haus  wurde  in  seiner  Abwesenheit 
fhircbsucht  und  der  Gubemator  des  Veltlins,  wo  er  sieb  gerade 
befand,  aufge fordert,  ihn  zu  verhaften.  Sali»  begab  sich  nach  Cur, 
entäcbuldigte  da  seine  Landslcutc  vor  den  Eidgenossen  und  kehrte 
ilarauf  ins  Kngadin  zurück,  wurde  aber  neuerdings  verfolgt  und 
oilging  kaum  der  Gefangennalune.  Um  sich  vor  Gericht  zu 
»leHen,  kam  er  nach  einiger  Zeit  wieder  zurück  und  wurde  jetzt, 
di  die  Gegner  ausser  der  Annahme  der  Pension  nichts  gegen  ihn 
vorbringen  konnten,  als  Ehrenmann  erklärt,  aber  der  Pension  wegen 
XB  emer  hoben  Strafe,  lOOO  Goldgulden,  samt  den  Gerichtskosteu 
lenirteüt  und  hatte  sonst  noch  etwa  5Ü()  dulden  Schaden.  Doch 
»«•  er  80  reich,  dass  er  den  Verlust  leicht  vei-scb merzen  konnte, 
nod  ausserdem  stellte  ein  Bundetitngsbeschluss  im  Juni  Revision 
der  Urteile  des  Strafgerichtes  iu  Aussicht,  die  auch  schliesslich 
erfolgte. 

Als  noch  im  gleichen  Jalir  nach  dem  Tod  des  Bischofs  Thomas 
Planta  ein  Nachfolger  gewühlt  werden  sollte,  beuiUbte  sich  die 
F':imilie  Salis,  dem  Erzpriester  Bartholomäus  von  Salis,  der  schon 
zweimal  unterlegen  war,  zu  der  hoben  Würde  zn  verhelfen,  und 
^ddeu  Beistand  fast  des  ganzen  Gotteshausbundes.  Audi  Friedrich 
*on  Sali»  trat  für  seinen  Verwandten  ein  und  wurde  von  ihm  als 
b'esandter  an  den  Reichstag  nur-h  Augsburg  geschickt,  um  die 
kuiserliche  Bestätigung  zu  erlangen;  doch  waren  seine  Beniüliungen 
umsonsL*)  Die  Familie  Salis,  die  schon  beim  Engadiner  Aufruhr 
unter  der  bestehenden  Missgunst  hatte  leiden  müssen,  erreichte 
ihr  Ziel  nicht  und  sollte  noch  dazu  den  Schaden  ersetzen,  der 
dem  Bistum  während  der  augemassten  Regierung  des  Erzpriestera 
«nlstanden  war,  Salis  wandte  sieb  in  dem  darüber  entstandenen 
neuen  Streite  mehrmals  an  Bullinger,  um  durch  ihn  auf  die 
Zürcher  Bürgermeister  einzuwirken,   da   die  Vermittlung   der  Kid- 


*)  Korrnipondenzen  Krieilrich»  von  Salts  mit  dem  Krxpriealer  linden  shIl 
ni  der  KantontibiblioÜieL  Cur. 
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genoMon  angerufen  worden  war.  Den  Ausgang  des  Streiteft  er- 
lebte Friedrich  von  Salis  nicht  mehr.  £r  starb  am  H.  Juni  1570 
mit  Hinterlassung  eines  einzigen  Sohnes,  des  einstigen  Hausge- 
nossen Biillingers,  und  zweier  Töchter.  Den  letzten  Gruss  über- 
mittelt« der  Nachfolger  von  Fabricius,  Tobias  Egli,  indem  er  gleich- 
zeitig den  Verlust  des  unvergleichlichen  Mannes  um  des  Staates 
wie  der  Kirchen  willen  bedauerte. 


Rudolf  von  Salis. 

Oberst  Rudolf  von  Siilis,  der  Vater  Friedrichs,  PodestÄ  des 
Bergells,  hatte  seinen  Sitz  in  Prunionlogno.  Er  scheint  wie  sein 
Sohn  als  ein  treuer  Anhänger  der  Reformation  bekannt  gewesen 
zu  sein;  denn  or  ist  doch  wobJ  mit  jenem  Rudolf  Salis  gemeint, 
den  Bullinger  am  Schluss  der  Einleitung  zu  Vadians  Epistola 
orthodoxa  im  Jahre  1Ö39  mit  Comander,  Blosius,  Baling  und 
Gallicius  durch  Travers  besonders  grossen  Hess.*)  Ob  ihn  Bullinger 
persönlich  oder  nur  dem  Namen  nach  kannte,  wissen  wir  nicht; 
doch  ist  letzteres  wahrscheinlich,  da  weder  er  sell>st  noch  sein  Sohn 
in  ihren  Briefen  personliche  Bekanntschaft  voraussetzen.  Die 
wenigen  Briefe^  die  er  an  BulIingerrichtete(esKindnichtalleerhalten), 
betrelTen  seine  Söhne  au»  zweiter  Ehe,  Hektor  und  Josua,  und 
lassen  erkennen,  dass  ihm  die  deutsche  Sprache  nicht  sehr  ge- 
läufig war. 


Hieronymus  Zanchius.^) 

HieronjTuiis  Zanchius  wurde  151(j  in  Alzano  im  Gebiete  toit 
Bergamo  geboren  und  trat  mit  lö  Jahren  in  den  Orden  der  Augustine 
Chorherren   zu   Bergamo.     Im   Kloster   zu    Lucca   wurde    er 
Schüler  von  Petrus  Martyr   mit  den  Schriften   der  deutschen   na 
schweizerischen  Reformatoren  bekannt,    predigte  ößcntlich  die  Re- 
formation und  flüchtete  sich  1551  aus  Italien  nach  Ohiaveuna,  dann^ 
nach  Genf,  wo  er  gleichzeitig  einen  Ruf  nach  England  und  nach: 


')  Vgl.  Bd.  I.  s.  18  r. 

')  Vgl.  Hencog  Realencyklupficjte  für  proteat.  Theologitt  €tc.  Bü.  17.  S.  4150*.  ^ 
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Ihcrutivinus  ^nchitiR. 


LXXni 


StriMbnrg  erhielt.     Er  folgte   letztoreni   an<]   bekleidete  in  Strass- 
bof^  die  Stelle  eines   Professors  des  alten  Testamentes.     Wegen 
seiner  Änscbanangen   über  den  Antichrist   und   TiamentUch    wegen 
der  PrUd est inationsl ehre  von  Marbacb  angefeindi-t,  folgte  er  Ende 
15f53   einem    Ruf   nach    Chiavenna    als   Nachfolger    von    Auguätin 
Msinard.    Wie  dieser  hatte  auch  Zancliius  vi(?l  Anfechtung  zu  er- 
dulden.   Schon  im  ersten  Jahre  seiner  Wirksamkeit  in  Chiavenna 
bracli  ein  heftiger  Streit  zwischen  ihm  und  seinem  Kollegen  Florillas 
aus,  infolge  dessen  sich  die  Gemeinde  in  zwei  Lager  teilte.    Fabricius 
berichtete  Anfang  Mai  darüber,  während  Zanchius  in  gleichzeitigen 
Briefen  vollständig  davon  schweigt.     Bnrch  Beza  und  Viret  war 
ihm  eine  Stelle  in  Lyon  (als  Prediger  <]er   dortigen   italienischen 
Gemeinde)  angetragen  worden ;   doch   glaubte    er   dem  Rufe  jetzt, 
m  ^0  eben  Chiavenna  arg  unter  einer  Pestepidemie  litt,  keine  Folge 
^eben  zu   dürfen,   sondern   wollte   abwarten,   bis   die  Seuche   nach- 
Ijiase,  und  dann  seiner  Gemeinde  die  für  sie  und  für  ihn  selbst  be- 
stimmten  Schreiben  vorlegen  und  ihr  die  Entscheidung  anheimgeben. 
k«AIa  die  Pest  aber  statt  nachzulassen,  noch  heftiger  auftrat,  rerliess 
«r  die  Stadt  und  zog  sich  auf  einen  Berg  in  der  Nfibe  von  Plurs 
zurück.    An  diesem  Verhalten  und  noch  mehr  daran^  dass  Zanchius 
■den   Prediger  von  Plurs,  einen  Verwandten,   der  der  Pest  wegen 
^hoa   seiner  Gemeinde   geflohen    war,    verteidigte,    nahm   Fabricius 
"Anstoss  and  verfasste  eine  Schrift,  an  der  Zanchius  wenig  Gefallen 
land;   doch  wurde  durch   beiderseitiges  Entgegenkommen  weiterer 
Streit  Tennieden.    In  der  Gemeinde  von  Chiavenna  dagegen  regten 
«ich  neuerdings  hetcrodoxe  Lehren.     Im  August  1565  musste  An- 
tonius Sutor  aus  Padua,  der  die  Göttlichkeit  Christi  leugnete,  ex- 
i kommuniziert  werden.     Schlimmer  aber  noch  war,   dass  der  Streit 
jnit   dem  Amtsbruder  Florillus  neu   ausbrach  und  im  Jahre   1567 
■dazu    führte,   dass  Zanchius   von   der   Gemeinde    entlassen   wurde, 
-woran  auch  ein  Entscheid  der  Synode  nichts  mehr  ändern  konnte. 
Er  zog  sich  nun  wieder  nach  Plurs  zurück  und  folgte  Anfangs  1568 
einem  Ruf  nach  Heidelberg,  wo  er  bald  der  gefeiertste  unter  den 
Theologieprofessoren    war   und    neben   unzähligen    Gutachton   auch 
mehrere   grössere    theologische  Werke    verfasste.     Als   nach    dem 
Tod  Friedrichs  III.  die  lutherische  Lehre  wieder  in  der  Pfalü  zur 
Geltung  gelangte,  fand  Zanchius  eine  Anstellung  an  der  von  dem 
Pfalzgrafen  Johann  Casimir  zu  Neustadt  an  der  Hardt  gegrünc 


Einteilung'. 

Schule  als  Lehrer  dos  Neuen  Testamentes.  Einen  neuen  Ruf  Da( 
Heidelberg,  als  dort  der  Calviniänius  wieder  angenommen  word« 
war,  und  ebenso  nach  Leydeu  uud  Antwerpen  schlug  er  au 
1583  machte  er  noch  einmal  eiue  Reise  nach  Chiavenna  und  stai 
am  19.  November  1590  während  eines  Besuches  in  Heidelberg. 


Ulysses  Martinengus. 

über  Ulysses  Martinengus,  wahrscheinlich  einen  Bruder  di 
Grafen  MaximiHanus  Celsus  Martineugus  von  Brescia,  ist  wen 
bekannt.  Er  scheint  sich  nach  den  Briefen,  die  er  selbst  an  Bu 
linger  richtete,  in  Chiavenna  aufgehalten  zu  haben  als  sehr  gi 
ßchätjtes  Mitglied  der  dortigen  reformierten  Gremeinde  und  war  i 
den  .Tahren  1562  und  15()3  eifrig  heDiübt,  Nachrichten  über  d 
Sitzungen  des  Konzils  zu  beschaffen.  Später  lebte  er  mit  seim 
Mutter  und  Schwester  in  Sondrio  im  VeltUn. ') 


Ludwig*  Quadrio. 

Von  Ludwig  Quadrio  in  Tirano  ist  ausser  den  zwei  Briefe 
die  er  1560  an  Bollinger  richtete,  nichts  bekannt.  Er  war  danat 
offenbar  ein  entschiedener  Anhänger  der  Reformation,  während  d 
Veltliner  dieses  Namens  sonst  als  getreue  Söhne  der  alten  Kircl 
erscheinen^  so  namentlich  der  Ritter  Antonio  Quadrio  aus  Pont 
der  1560  eine  JesuitenBchule  stiftete.  Ludwig  Quadrio  hatte  sein« 
Sohn,  damit  er  Deutsch  lerne  und  im  evangelischen  Glauben  8 
zogen  werde,  nacth  Zürich  geschickt  und  bei  Professor  Wolf  unto 
gebracht,  empfahl  ihn  aber  auch  noch  der  Piirsoi-ge  BuUinger 
So  Torbci-eitet,  hoffte  er  ihn  später  seine  Studien  in  Italien  toI 
enden  lassen  zu  -können. 


))  CampeU,  Top.  426. 


Er  wünscht  mit  den  Freunden  in  Ziiricli  glückliche  Ankunft 
in  Cur  uud  übersendet  von  zwei  Predigten,  ')  die  er  Oporin  ge- 
schnkt  n&d  dieser  gedruckt  hat,  zwei  ExempiUire,  eineH  für  Fa- 
bricios  und  GalliciuK,  da*  andre  (samt  einem  Briefe)  fili'  Frie- 
drich vun  Sali».  —  Nach  Meldimgen  hus  Augsburg  ist  der 
Reichstag  beeudigt  und  hoII  im  August  ein  Keligiontigcsprach  in 
Worms  stattfinden;  doch  verspricht  sich  Bullinger  davon  nicht 
Tiel.  „Rex  enini  Ferdinandus  pi-o  ingenio  Hispan(ico)  libenter 
uätur  trauMlatioiiibus,  uc  stupidi  Geriuanl  toties  delusi  ne  uunc 
pdem  sapinnt."  Tiguri,  9.  ApriUs  1057. 

'l  1,1)0  (lii**  swuli  et  iiidirio  exlivino,* 


2.  Friedrich  von  Salis  an  Bullinger. 

Siiiuuilcu.     15ör.     April   18. 

I'ank  für  llriefi-.     DUt  wrine   TSlig-krit    im  V<-Illtn  etc.,  fllxT  sHrii'ii  S<ihii  und 
JutiBlitti-H   Kuliririiis.     Sucl)rJi-hU>n  iimh   Ilalii-ii. 

£r  daiikt  fUr  zwei  Briefe  BuLlingers  mit  guten  Nachiichten 

dessen  Familie  und  seinem  eigenen  Sohne,  die  er  nach  seiner 

ehr   von    Innshrurk   erhalten  hat.     Seine  Äntw(»rten,  drei 

ßriefp  mit   ausflilirlichen    Berichten   über   seine  amtliche  Tätigkeit 

im  VRlttin  und  in  ilen  GrafKcrhaften  Ohiavenna  und  Korraio '), 

wheinen  verlüi*en  gegangen  zu  sein.    „Oerte.  prout  te   reildidi  cer- 

^"reiu,  religionis  ergo  uiultum  fnit  L-ihoranduui.    Seil   vlcit  tancleiu 

^Htas,  siquidem  expuUi  sunt  advciiic  monachi  et  passim  evangelii 

Piyifeesonhus  templa  designat^i,  in   quihus  cum  eo,   quo  decet,   de- 

_  Coro  evangeliuni  prtedicetur.  Adde,  quod  etiam  alicubi,  utpotc  Son- 

fP''ii,  loco  Vallis  Tellime  celeberrimo.  indictum  est,  ut  templum 

*^  monte  Bovoledi,  ubi  ingens  est  hominum  evangelio  adhiercn- 

i"*>tn  copia,  ab  imis  fundnraentis  iediticetur,  cum  alioquin  illic  nul- 

I  <jiii;l1en  aar  SchwvlMr  Oeaefckbic.  XXtV.  i 


Ell  HTA.  war. 


2  liulliiiK**!*!^  Kurrc'RiJotulfi]/  iiiil  dt-ii  ('•rauhinidnerii.  Nr.  r 

luni  aliud  esset,  quo  conventus  hominum  sacer  ibi  hiiberi  posset 
Insuper  repertis  quorundam  insidiis,  qui  alienis  pecuniis  et  favo- 
i-ibus  evangelium  oppugnare  nttebantur,  authores  mulctavimus  e1 
ansam  omnem  nocendi  araovimus.  In  summa:  sedulo  enixi  sunt  col- 
k'gic  mei,  ut  evangelio  facilem  viam  struerent." 

Salis  ist  erfreut,  dass  sein  Sohn,  Johannes  Travers  vot 
Salis,  durch  gute  Anlage,  Folgsamkeit  und  Fleiss  im  Studium  siel 
Bullingers  und  seiner  Gattin  Liebe  erworben  hat,  und  dankt  fiii 
die  Sorgfalt,  welche  Bullingers  Frau  dem  Knaben  widmet.  Dass 
dieser  die  Krätze  hat,  beunruhigt  den  "Vater  nicht  —  „id  enim  u 
plurimum  pueris  in  alienas  regi(ones  profici)scentibu8solet  evenire" — 
Dem  neuen  Pfarrer  von  Cur,  Johannes  Fabricius,  wirc 
Bullingers  Empfehlung  bei  allen  Gutgesinnten  sehr  zu  stattei 
kommen.  —  „Turca  ingenti  classe  Austriam  est  petiturus."  DU 
Venetianer  rüsten  zu  Land  und  Wasser.  —  „Denostrismilitibus,  qu 
in  Itaiia  militant,  accepi  eos  esse  Arimini;  quod  vero  non  usqut 
adeo  prospera  aura  utantur,  id  videtur  innuere,  quod  subindc  ( 
nostratibus  e  militia  adventant  suorum  ducum  litteris,  quas  vocani 
paliportt,  non  muniti.  Gerte  vereor,  ne  id  ipsuni  luilitibus  nostrit 
eveniat,  quod  olim,  cum  apud  te  essem,  et  ipse  videbaris  timere." 

Samadeni,  die  18.  Aprilis  1557. 

'}  Siilis  geliiirle  imiilt  Kuniniis^jioii  ;ui,  ili<>  i'iiiein  iliii  2ß.  Jaiiunr  1557 
in  Ilftii/,  [»ciasstKii  ifuiulestagsljfscliliiss  zur  lliiirlifüliruii^'  verlurifeii  solid:;,  vy- 
iliiivli  den  Kffuriiiierten  in  den  L'iiUn-lJuieiilaiHifii  freie  Rcliniüiisiilniiijrziri-'t'sk'tiert, 
«her  niiili  die  /iilassuitg  fivmdi'r  (It'istliclu'r  boidi-r  ItekcMintiiissc  olitio  vnraii- 
}:elii'inlt>s  KxnniiMi  vor  dor  /UMlaiidijzen  Ik-Ininie  vitIiüIoh  war. 


A.  /.  3.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

''^'*'*'^^"  Cur.     1557.     April  19.  und  26. 

Kr  Itt'rirhU'l  über  seiiu?  Reise  narli   Cur,  das  neue   Ami   und    die  .Dünstigen   ViT 

iiältriissc  inid  ditnkt  für  eine  Scinifl  liul]iii<;iM'.s.   Cbi<r  den  fran/.i)siselien  Cesaiidtei 

und  l'diitisellas  ini.s.slielii-   l,;i^e. 

Er  will,  wie  es  seiner  Pflicht  und  Bullingers  Wunsch  ent 
spricht,  wenigstens  kurz  über  seine  persönlichen  und  die  kirchlichei 
Verhältnisse  berichten;  denn  Bullingers  Wohltaten    verpflichtei 


<ltl)iiK«>r»  K«>tTL*fi{mntlctir. 


«(«•II  fiiwiMiHlnprt). 


ihn  £D  höchster  Dankbarkeit,  die  er  auch  noch  bewöiseu  zu  köimvn 

liflfi.  —  „Quorl  ad  niouiii  primum,  dfiiide  ücclesice  rttatutii  uttiiu-t, 

lit«m  tuis   snmnti>iäinin   nuper  nd  ine   scriptis  sciscitarl  a  me  iion 

gnTaris,  Scias  wgo  tue  divina  aiv  aspirant«  gratia  socundis  vcntis, 

[ilwii*  veiis,  leliciHsinif)  cursu  \V  a  1 1  o  n  s  t  n  d  i  u  in  nori  arlurtvigasse, 

■*d  adpolafise  qua«;]'.     Wallerisludü  uiiLei]i  (»eusilis  curriis  pntsto 

fiiit,  cui  offo   coniugem   ti!mro8<|iie   iiupoüut;    tiuideiu    et    jpsi'    (>um 

rnoM^ndi.  Pro  reUqiia  äupcllectilti  rectum  et  ipsa  a  mugiätratii  uostru 

ftiilprovisa;  HUiiiptus  tameu  o''o  feci  unus  omacs.   liicidi  in  teuipuä 

raolestum   et  laborü   pluiium   ptuptei-   crubernnias  cuncioncH,   quas 

taQ«n  ex  parte  abüoliitos  esse  noii  mediocriier  gaudeo.    Nunc  pri- 

nmni  video,  quanturu  onus  meis  hiinieris  äit  iuipositum;   vix   respi- 

raudi  aut  recollijjendi  mei  temput.  mihi  conceditur.    Nisi   ha;c  vo- 

raxia  plane   esset   divinn,   quo;  adeo    mihi  prifter  ninnoiu   s]>em  et 

)-x]>ectatiouein  uccidit,    totuK  certe  prw  snllicitudint*  contabnscereni. 

<lnhis  niecuni  Dftim,  ul  ip»»  mihi  vires  submini^^trHt  nipqiiK  ad  lara 

aHanm  liinctionem  uberiore  sjiiiitiis  «in  (^jitia  animare  et  InHtriiere 

von  dfdigiif^tur.   (jiiod  mihi  uiimiuiii  iiiole>^ti88iiiie  atcitlit:  est  mihi 

srgntium   cnm    honiini'   aubdoto   vt  vafro,   cuius   ego    si    tibi    vclim 

praciiti»ä  diqdagere,  chiirta  cci-te  nie  deticcret.    Qiiod    iid  r^m  atti- 

Det  rauiiUnräin:  omiiia  chara  .■juiit  et  dupln  maioris  venduntur  quam 

[Tigari,  De  statu  veru  ccclesiic  uihildum  tarn  brevi  tempore  certi 

ter[>lOTar«  potoi.    Multae  sane  ecclesiie   vacant.    Sed    uniiis  arhitrio 

loffliut  agantur,   qul,  qnantum    ogo    roniicin,   nostros  huraines  jt'gre 

flirre  potest;  er  wurdi  ee  kaiitiOiger  anstellen.   Indigiiitas  rei   nmita 

Elf  «rihore  iuberet,  nisi  milü  teniperaieni.   De  episcopi»  tainen  iioKtro, 

'(«antum  ego   coiiiectura   asscqui   poswuiu,   umuia    mihi  prf>clivi!i   et 

fadlLi  polliceor.   Honiinem   qnidem    uondum    conveni;   vx  eius  con- 

igrestiu  qua:  sabodorari  potcro,  ad  to  statim  pcrscribam.  Audit)  cum 

in  comuiontariofum   tuomni   lectione    fiiisso  aliqiiando   frequontem. 

^^<h\  ai  ita  est,  ul  homines  tide  digiii  mihi  aAirmaiit,   maiorem  in 

■uodoni  a    te  ooutendendum  ptitavi,  nt    literis   tiiis  famitiariter  ad 

li'tiiuacm  scriptis  ti'statum  faceres  iiok  bene  de  c«  spt^rarc  rugarfts- 

'^1^  ut   talem    in    poslertmi    se  pnestaret,    ijualem    honi  et  pü   viri 

"■m  "ie  habere  exoptant,   niai  hoc  argumenti  genus  in  »liud  tem- 

|in  ditferenduui  putas  .  .  .    Convenit  mo   nuper  canonicus  quidam 

fliu  gregis  non  intimir  notje,  homo  satia.  ut  vidcbatur.  civiHs,   qui 
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Kulliiigers  Kurrf^iMtiMlfTi/.  mil  ticii  Cniuliüiitliirni. 

coram  Ioan»e  PontiKella  multa  milii  fausta  precatus  sauote  afl 
mabat  se  ex  nninio  nt  syncpre  Iftqui  (vidr-bat  enini  me  nonni 
de  illius  v<fliiriljite  ?.ul)diiliit;tie)  ciiperetjue  mocli^  oninihus  causu 
evimgelii  proinotau  \  sperare  lirevi  utrosque  iioh  posse  cualesce 
Quare,  iit  i.sni  .'inle  M-ripsi,  bona  est  et  de  episcopo  ei  de  collpj 
Hpti».  (^tii  pcssiitii  »unt,  vcutros  pi^i  sunt  i't  (jui  leligionem  sust; 
deque  bahctit;  ii  quü<|ue^  ut  cetberus  quondftct  offa  in  os  iniecta, 
eile  placari  poterunt.  —  Pro  libcll*»  tuo  gratias  tibi  haboo  mi 
nas.  .  . .  No\i  apud  nos  nihil  est.  Omnia  sunt  pacata  et  tranquil 
Orator  regius  ronvivia  de  die  celebmt,  a  quilnis  tarnen  me  bacteu 
consultn  abetinui,  licet  et  nrator  ipse  coram  et  po»tmoduni  |t 
scribam  non  seiripl  iiit'  soUicitan't.  Fjictitarc  hoc  solet,  si  quan 
regis  causam  proptmere  instttuit,  ut  delinitos  civium  auimos  in  suj 
seutentiam  facittus  pertrabat.  Nee  enim  levia  subost  Buspicio,  et 
novam  moliri  expeditionem,  et  sunt,  qui  aftirment,  belli  duces  ii 
mandata  ab  eo  accepisse.  Qutid  atiteiu  nihil  certi  habetur,  in  cau 
est,  quod  non  priua  ad  plobeiü  Imc  referre  soteat,  quam  sua  r 
gotia  omnia  babeat  expedita.  Wen  er  das  feld  wol  bentten  hi 
bringt  er's  erst  d:in  fiir."  Znin  Sclduss  bittet  fr  nm  Bewabning  d 
bisherigen  Wohlwollers.    (luriaü  Retonuii,  1557.  anno,  IH.  April 

Disen  brieif,  wol^elerter,  jftiustiger  her  und  gevatter,  hau  i- 
vor  acht  tagen  geschribetij  band  aber  nit  botschalft  dozenial  geh» 
Siderlmr  bin  ich  wol  ein  maal  zwey  an  den  bischoff  gestoßen^  h 
sich  fnuitlich  gegen  mir  gpstelt  und  vyl  grtts  erbiitten.  Uff  di 
26.  Aprilis,  datuiu  dili  hrieffti,  bin  ich  \tm  des  beneu  Pontisellt 
wegen  var  niat  gfävn,  ban  ciiistlicb  in  der  sach  gehandlet.  Vmi 
herren  sind  ym  all  geneigt;  aber  diewyl  und  der  gantz  Got 
fanßpundt  einen  scbülmeystti'  wellet,  bat  lierr  Philipp,  dt-r  ftw 
zugegen  gesyn  ist,  so  vyi  vermögen,  das  man  den  guten  hem 
Pontisellam  wyter  uffzogen,  und  wil  man  erst  noch  pfingsten  di 
handel  lassen  an  die  comissarios  (deren  4  sind  vom  (Tottsbu 
puudt  geordnet)  langen.  Der  g^lt  ber  Puntisel  hat  niitzit,  ni 
fiicb  nit  lenger  enthalten.  Ich  hat  unsere  herren  bätten,  sy  vi 
tind  angends  darin  handien  und  au  die  conii^aarien  schryben  f 
den  her  Pontisellam.  Daa  hettind  si  gerngetbon;  aber  her  Pb 
lipp  hat's  glat  nit  wollen  und  das  alles  erwei-t.  Dan  er  weyÖ  vf< 
das  byezwUachen  ber  Pontisella  armiH  halb  genötiget  wirt.  si< 
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iQilersvo  ze  fllfÄeciien.  Der  her  Philip  hat  in  myiicm  bysyn  vor 
nueren  herren  deu  herreii  Poutisellen  gar  understandcu  ze  vcr- 
Bil^ympfen ;  i|uam  multA  in  bonnm  virum,  sed  iiumerito  eouHnxerit, 
tKas  dicam.  In  summa:  unsere  herren  wollend  herrea  Pontisellen 
^en  helfen;  »her  sy  mögend  vor  des  herren  Philippen  pratick 
lui  26  ßtchten  kommen.  H;ec  summa  est.  Daruml>  iat  des  Ponti- 
sellen halb  kein  hoffnung.  Her  Pliilipj)  hat  vor  unseivn  heiTt»n 
iiiuogen,  wie  ir,  her  gevatter,  ynio  hahtiid  des  schitlmeysterH  halh, 
»0  Ton  VnÜhruck  solt  gaan  Chur  kommen  syn,  vatil  gmtuliert 
und  gläck  gewünschet  etc.  Ich  hau.  ah  vy\  ich  können,  üwercn 
willen  ge^eu  dem  her  Pontisellen  myaen  gnädigen  hen-en  7.üm 
üieyl  ze  rerstaan  geben."  Eli-  bittet  deshalb,  BulÜnger  müge  in 
der  Sache  selbst  an  Büi-genncistcr  Ambrosy  (Marti)  schreiben, 
jedoch  ohne  merken  zu  lassen,  das»  es  auf  Veranlassung  von  Fa- 
bricins  geschehe;  denn  joner  sei  gegen  Pontisella  eingenommen. 
Einen  von  Gallicius  halbofTen  („qnasi  apertaH"^  erhaltenen 
Brief  Übersendet  er  im  gleichen  Zustand.  26.  Äprilis. 


1 


4.  Friedrich  von  Salis  an  BuIUuger. 

riamaclea.     1557.     April  28. 

Er  empfiehlt  den  Überbringer,  „B.  Apollonius  Merenda 
N'epolitanus,  qui  evangelii  ergo  exteras  accederc  natioucs  patria 
expolsus  sna  cogitur."  Hinsichtlich  des  jungen  Salis,  „quem  scrip- 
»ens  te  ad  Thermal  ducturum,"  möge  Bullinger  nach  Belieben 
i»fahren.  Samadeni,  28.  Äprilis  1&57. 


si   A.  Z. 
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5.  Friedrich  von  Salis  an  BuIIinger. 

Samaden.     1557.     Mai   lU. 

£r  entschuldigt  sich  wegen  seines  eilfertigen  Schreibens,  das 
Apollunius  Merenda  überbracbt  hat.  Vorher  hat  er  aus  dem 
Veltlio,  pin  qua  syiidicatus  ergo  circiter  7  hebdomadas  fui,"  von 
Sondrio  ans  eingehend  geschrieben,  fürchtet  aber  nach  Bullingers 
abreiben,   das   ilim   mit   den   sehr  willkommenen    Predigten    „De 


si.  A.  z 
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lliilliiifrers  Kon'eHpondüiix  mit  den  <:rniihftntlf>nm. 


fine   aieculi   et   venturo  iudiciu''    jtugekoiuuieii    ist,   dieser   und  cixi 
folpcB^k'r  Brief  seien  nicht   angelaugt.  —  „Exercitus  Gallicus  in 
luai'cüu  AucoDitaiia  dcsidet;    quo   tandom  idem   sit  concei^suni>^, 
ignoratur."  Die  Venetiaiier  rüsten  trote  dos  Friedens  infolge  des 
GeiUchtes  eines   Angiiffs  des  Türken   auf  Österreich.  —  Man 
redet  in  Bünden  von  'lemiiüchstiger  Anwerbung  eines  Kegiments. 
d«6    gegen    die    dmlicnden  AiignH'e    des   englischen  Königs   &vC 
Frankrpjeh  verwendet  werden  solle.  VoIfiinera(?),  ehi  fester  Plab! 
im  Herzogtum  i^Inilaud.  soll  von  den  Franzosen  erobert   aurJi 
Asli  in  ilu-e  Gewalt  gekommen  sein.    Feidiuand   Gonzaga  be- 
tibHichtige,  durch  Bünden   uaeh   Flandern  zu  ziehen,   vom  eng- 
tischen  König  dorthin    berufen   als  Heerführer;    tloch  würden  dif 
Bündnoi-  mit  Kiloksicht  uut'die  Bestimmungen  des  framtösisclieD 
Bündnisses  dies    schwerlich   zulassen.  —  Nach  Fronleichnam  hoffi 
Salis  nach   Zi'irich   zu    kommen,    ,,m6i  forte   Venetias   mihi  ex 
flnminornm  Rha'torum  iussu  esset  c-oncedendum." 

Samadeni,  10.  Mali  1551 


6.  Bullinger  an  Johannes  Pabricius. 

Zürich.     1557.     Mai   13. 

Der  Gesandte  des  französischen  Königs  bei  den  Drei  Bün- 
den')  hat  (Mne  Enipfiddung  nn  Fiihricius  freivUnscht,  obwohl  Üim 
Bullinger  nß'en  erkliute,  iler  durer  Pfarrer  menge  sich  nicht  in  ili^ 
Angelegenheiten  des  Königs;  es  könne  sieh  also  nur  um  Gcdankcii- 
«uatauseii  über  religiöse  Dinge  bandeln.  Ihm  selbst  ist  der  (^esandtcf 
der  ihn  sebun  vor  vici- Jahren  aufgesucht  hat,  von  den  l''ranzo8i'n 
warm  t-mpfohk]!  worden.  „D.  Joannes  Calviuus  hunc  mihi  hiec« 
commendavit  verbis:  ,Uuuc  tibi,  mi  Bullingcre,  regia  ad  Rheto» 
legatum  ita  tibi  coiumendo,  ut  de  eins  pietate  et  integritato  in« 
spon^oreiu  interpunere  audeaui.  Tu  igitur  homiuom  nun  sccus  «c 
unura  ex  nobis  faniiliariter  excipies.  Hoc  ([ucque  tcstimonium  apTid 
D.  Petrnm  Märtyrern  pt  alios  fratres  valero  cupio.  Uxor  riro 
siiuilis  absque  fuco  pietateni  ctdit.  Quicquid  in  cum  humanitatis 
contuleris,  mihi  acceptuui  feram.  Geneva',  f>.  ^^aii  1557.'  AdiUt 
inox:    .Fratrcs  nostros  Guriensea  si  de  eins  integi-itate    certiorrs 
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feoertä,  talem  tuturum  spero.  iie  tc  iioquam  Imiiistestiininiii  pntiiteat. 
Itenun  vale.'  Hxc  Calviinis.  Sic  ergo  et  tibi  et  D.  l'hiUppo 
inuK  commendo,  at  $itis  illi  calcaria  ad  pietatem  et  ut  in  bac  pro- 
firiat*  Tiguri,  13.  Maii  1557. 

'}  Mulliii^u  roigiift,    tiufiai--i-(>i-ili'iilli4-lifr   U'ii^niHllr-r    Krnri  ki-firli-s  ljf>i 
|>re  i  Kruiilvii  vuiii  Mai— Jiuiil?)  1&&7,  vgl.  Itotl,  llist.  dv  la  rL-pn-wul.  ili[>l<>- 
iml.  de  )h  Kniice  nupnV  iXes  «niitüiHn  SuiSM'it  v\i\  l,  S.  4'M  iinil  filT. 


7.  Johannes  Fabricius  an  BuUlnger. 

t'u  r.      15<^7.     Mai    17. 

Ihiik  fiir  HiilliiiHurs  Urielt.    Ober  d4)ii  rrniizünifH'lit'ii  Litä^aiultcii  uiiit  (Ihs  Kriniliiis 
mit  Kmnkpoirh.     In'p  Rlw^hor  xtm  Cur. 

Er  dankt  filr  dif  Liebe,  die  ilim  BuilinKor  dadurch  zeigt, 
(Uu  or  ihm  wie  einem  Sohne  mit  jedem  Boten  sclireibt.  „Stipitem 
mo  tel  truncuni  poüus  dixeriin,  quem  tua  tniu  iusignis  hnmaiutas 
uon  supra  modam  aflicorol."  Gerade  in  seiner  neuen  Stellnn^  kommen 
ibiii  diese  tren*'n  ^tjüinuugen  und  frnninien  Ratsrltlügi.^  sehr  zu 
statten.  „Hal■^**DU^  iii  ata<i-nissinic)  Muwiruui  (^aiupfv  ;ili<|uandiii  strenui- 
d^sadavi,  unde  mihi  doclrinii*  furtasbis  aliquid,  prndentia'  tarnen 
comparavi  nut  nihil  aut  parum;  solitudineii  enlm.  cjutLrum  natura 
Moni  studiosu»i  (pmsquc  Oamceiur  inprimis  aniant,  frcquciiler  ^um 
«insectatus.  Nunc  mihi  uon  aniplius  cum  rivulis  aut  fontiuni  obslre- 
(MTagaiTulitate  negotium  est.  scd  cnin  bominibus  etquidem  Christianis 
Rw«  tntela-  tideique  commissi^."  Ausserdem  verhelfen  ihm  Bullin- 
gers  Briefe  zur  Freundschaft  gutgesinnter  Männer,  wie  des  Frie- 
drich von  Salis. 

„De  legato  qua-  scribift  ropio,  iucundum  fuit  audire  hnmincm 
%  qua  priedicatur.  pietate  et  iiitegritate  in  has  missuin  regiones; 
qtd  utiuam  regi»  axi'i  negotium  L-onficiat  absque  singnlart  aliquo  rei- 
pobUctc  Übristiana'  dotriraentu!  Ego  saue  ei  ingeniie  sum  fassu»  me 
in  hoc  xinum  cum  0.  Philippe  incumbere,  iit  genti  buic  nostn« 
8UA  coQstet  Ubertas  iutegra,  et  cum  ille  regererei  lidem  tanien  vel 
[iiosti  serrandam  (quod  scilicet  audisset  uonnullorum  anicio»  a  rege 
ilienatos),  respondi  de  eo  me  nihil  eerti  posse  pronunciare  prop- 
»rea,  quod  me  bellicis  negotii^  non  interponerem ;  hoc  unum  tAnien 
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ittiUiiifier»  Korrespon<lt>iu  ntii  den  tinmlirii«lnerii.  N 

agere  divini  verbi  aiithoritate,  cuiiis  ministrum  agerem,  fretu8(!), 

cires  noHtro.s  a   mercenaria   iiiilitia,  cjuaiitum   in   nie   esaet,   mc 

omnibuH  retralierem  revocaremque.  Qiioi]  certe  cDiisUiniii  uieum 

ipse  impi'obavit.  Inssi  tAiDcn  eiiiii  a  tue  oniiiJa  otbcia  boiii  ut  ('hristi 

boniinis  expccturu. 

Quüd  ad  regis  apiid  nos  amicitiam  attinet,  sie  pautris  acci 
(}onffB(leratorum  pars  tertia,  der  Ober  Piiiidt,  in  eo  fere  conser 
quod  ^)  regt  Gallo  fffidus  renuncient  a  pacÜsque  discedaot; 
quo  consilio,  non  vidco,  nisi  qiiod  iinperatori  fortassls  oni) 
favent.  Id  eäPectuin  existimatur  Ca-sareanorum  legatorum  practi 
qni  superionbus  mecsibus  In  bis  ftliquandiu  subätitere  regionil 
Ego  quid  sentiani.  plane  et  aperte  dicuiu:  iiicreJibilo  lere  est  genl 
banc  nostram  a  militia'  studio  posse  abduci,  cuiu  quilibet  vicus  i 
sibi  sit  magistratus.  Intelligis  nie,  piito:  omnia  sUDt  seditioni 
obiioxia  magis  quam  iis  locis,  ulji  cortus  aliquis  magistratus  rei 
suiuma'  eKt  pra'fectuB,  cuius  arbttino  de  corporibns  «t  fortunis  8 
ditormn  constituatui-,  Deinus  eoti  hodie  a  ]>ae.tiü  diäcedere:  pericul 
inibest,  iie  proxiiim  qiiaque  nreasione  oblata  üdem  ipsi  denn»  u) 
ambiant  —  Kcis  euiui,  qua;  vulgi  sil  im^onstantia  —  aut,  qiioti  p« 
esaet,  imperatoris  partes  scquanttir,  quie  ras  äeditiont  popuJ 
iaces  Kubininiäti-arc>t.  Ego  certe,  qui  mores  hnius  gcntis  nond 
plane  cogiiitos  babco  et  perspoctus,  speetatr^rcni  potius  quam 
torcin  huius  tragtodia?  tantisper  ugam,  dum,  ijiiid  e  relpubl 
Ohristiana'  utilitate  futurum  sit,  plenius  cognovero. 

De  episcopi  uostri  iiegotio  alias,  cum  per  ntiuiii  licue 
Nuper  certe  mccuni  proUxc  et  cupio^e  >uper  iustiticationis  artic 
(lisseriiit,  et  licet  uon  per  oinnia  nobiäeiiin  ^se1ltiat,  tantcu,  cum 
prolixe  expUcasseni,  cur  hanc  particulam  exclusivani  „tiolam"  ad 
remus,  tandem  adductis  a  nie  rationibus  acquievit  aut  certe  ac<j 
escerc  se  simTilavit,  de  quo  alias  plura." 

Orusse.  Fabricius  ^icndet  einen  Brief  de»  Fricdricb  * 
Salis  uud  emptleblt  den  IfberbriiigiT,  einen  „frater  Italus."') 

Curia?,  17.  Maii  1557 

')  Iritfimlirh  wi<'iI.M'liiiIl.    —  -l  NiimciiR  „(niiiln",  val  Nr.  H. 


».« 
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8.  Bullinger  an  Johannes  Fabrioius. 


Zürich.     1557.     Mui  21. 


si.  \.  z, 
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Aotiijfi  nur  (It-ii  voraiiiiehi^nden  Itripf.     riwr  ilii'  «n-sjuHltsi-Iiiin   <I«t  IV  fvaiim-- 
IimSnii  Släilh!  an  dt^n   rnui7/>«>ihc|u.>ii   König.     >iHi'lirii-iilL>ii   nus  IttfiilA^ltlitiitl    und 
tk'lfneii.     Hitlt*  um  trololip  huk  IIuül'u. 

£r  hat  den  Brief  des  Fabrioius  „per  Guidonem  fratrem" 

eriiilton  und  tröstet  ihn;  „Hftctenu'^  «juidein  soHtiirliue  assmetus  et 

•iMectatns,  quid   sit   mundus,   i^ttravisti;    iitin   rero   protractus    m 

mnihlj   thfutraiii    vides,    quic    non    pntasti,    expenris    mnlta,  disris 

plirima."   Hütte  HieronymiiR  dii' Ein>«imbeit  nicht  so  sfhr  gelieht 

Böd  diK  Weit  besser  gekannt,    an  hätte    er  der  Kirche  nützlichere 

^cliriftcD  hinterla-ssen;  mit  Kecht  ist  deshalb  von  frounncn  Männern 

■Ugnstin  um  seiner  langjährigen  Erfahrung  willen  ibni  vorgezogi-n 

«ArdtT.  „Bono  er^o  sis  iininio.     Aderit  tibi  Dominus,  et  dies  dieui 

d-jcebit.    Tu  modo  huius  meinincns:    Este   prudentes   ut  serjjenies 

tl  siniplices  velnt  colnmbie.   Semper  iinnitcre.  ut  pnritateni  fidei  et 

'loctrin»  retinPÄs  illibatani."     Die  Freundschaft   Friedrichs  vnn 

Salig  wird    F  a  !>  r  i  c  i  n  s    sicher   nützlirb    nein;    „est   enim    is   vir 

Hoquens,  doctus  et  pietatis  Ktndiosissimus."   Das  Verhalten  des  Fa- 

hricius  gegenüber  dem  französischen  Oesandten  tindet  durchaus 

Bullingers  BiUigting,    ebenso    seine    Ansieht,    dass    Freundschaft 

init  Frankreich  ullfalligeui  Ansebluss  an  deu  Kaiser  vorzuziehen 

sä;  doch  stehe  ihnen  beiden  nicht  an,  dazu  zu  raten.    —  Die  IV 

fvaagelischen  StSdte  wollen  durch  eine  Abordnung  beim  franzfi- 

*i>chen  König  Füi'bitte   einlegen  für   die    zahlreichen    Glaabens- 

Woossen  in  Piemont,  deren  Verfolgung  der  König  befohlen  hat. 

—  «Saxonos  itenim   maledicos  et  ineptissimos  in  nos  libnis  edi- 

'l^nint.     CMIIoquium  Ratispon.T  institutuni  «st  a  statibus  imperii 

Wnrma  t  i  a-  celebrandum   24.  Augusti   venturi;   pr;esidebit    Fer- 

■litiKndns  Cufsar  vel  Spirensis  episcopu»;  assessores  erunt  Saxo 

^■ttor  et  princeps    Wirtembergensis,   Trevireusis    et  Salis- 

BirRiiusis.  Colloijntores  dosignati  titrinque  sex,  auditorcs   item  et 

uoUrii;  breri    epistola    singulorutn   uomiua  amplecti    non    possuni. 

In  Bttlgico  multi   capiuntur   propter   evangelium;   aliquot   ex   bis 

''Hot  oxtincti,    sed   firmi    in   tide   inventi.    IH.   lunÜ    eomitia   priu- 


10  ItulliiipfTN  Kurn's|ioniloii/.  inil  drii  (Irniihiintlntirii.  Nr.  !).  1 

cipum  celebrabuntur  Franc forditc.  Sed  quid,  oro,  fit  in  Apuliu?"  - 
Grüsse.  auch  an  den  französischen  Gesandten. 

Tiguri,  21.  Maii  1557. 


=i'iiii.  cui-,  9.  Bullinger  an  Friedrich  von  Salis. 

Is.  315. 

Zürich.     1557.     Mai  21. 

l'lnT  lU-n  jiiiip'ii   Salis.     I'nlilixc-Iic   Ni^ui^iki-itPii.     Kmjireliliiii^  ri«-«  l'atirii'ins  m 

Coigiifts, 

Er  hofft,  Salis  werde  seine  Antwort  auf  den  Brief  voj 
10.  Mai  erhalten  haben.  Johannes  Travers  von  Salis  badet  i 
Baden  und  befindet  sich  wohl,  wünscht  aber,  nach  Zürich  zi 
rückzukehren.  Salis  möge  doch  ja  nach  dem  Markt  nach  ZUric 
kommen.  - —  „Fama  est  hie  Ferrandum  Gonzagam  descer 
surum  ex  Italia  in  Belgicum."  Ein  von  Frankfurt  kommende 
englischer  Arzt  berichtet  „10.  Maii  in  Belgicum  ex  Anglis 
traiecissG  Philippum  et  parasse  sihi  mihtem  Anglum  et  impetra^i 
pecuniam  non  exiguam  contra  Gallum.  Ego  tarnen  hoc  pro  com 
perta  veritato  non  asseveraverim ;  metuo  taiaen  regem  breri  plui« 
habiturum^)  hnstes  quam  velit.  Eo  impulit  illum  papa,  Antichristuf 
sceleratissiraus."  —  Dann  wie  im  vorangehenden  Brief  über  dit 
Gesandtschaft  an  den  französischen  König  für  die  Waldensei 
(pUam  hos  per  parlamentum  Taurinense  statuerat  rex  persequi; 
sunt  rehgionis  nostrse'*)  etc.  mit  dem  Zusatz:  ^Germani  principei 
et  ipsi  mittent  legatos  cum  Helvetiia  ad  regem."  Wiederholt« 
Empfehlung  des  Johannes  Fa.bricius,  ebenso  des  neuen  fran 
zösischen  Gesandten  bei  den  Drei  Bünden,  „Mathias  Oogne 
tus».  Tiguri,  21.  Maii  1557. 

1)   „liiiliilui'iis". 


I.  A.  /.  10.  Petrus  Farisotus  an  Bullinger. 

Samaden.     1557.     Miii  23. 

Er  hat  mit  ausserordentlicher  Freude  BuUingers  Predigt« 
„Vom  Ende  der  "Welt  und  dem  jüngsten  Gericht"  gelesen,  die  ib 
Friedrich   von  Salis    geliehen   hat,   und   kann   sie   nicht    geo- 


loben;  doch  stimitit  er  <ler  AuffiiSNung,  da^^  die  jiSpütliclie  Herrsciiiift 
]j»  zum  jüngsten  Tage  diiuora  und  gegen  die  Kirclic  wüten  werde, 
oidil  beL  An  ihrem  BeiHande  zwar  zweifelt  er  uicbt;  doch  werde 
ik  Dach  der  Ofienbarunp  Johannis,  Kap.  IT,  :*\\f  zeitliche  Macht 
Tciforen,  was  sich  schon  in  der  (jpgenwnrt  zu  erftillen  beginne. 
Sein«  freimütige  Äusserung  bittet  er  nicht  ühel  aufzunehmen  und 
ilin,  wenn  es  die  Geschäfte  zulassen,  darauf  zu  nntwortin. 

Suinadeni,  die  2H.  Maii  1557. 


11.  Friedrich  von  SaÜs  an  Bullinger. 

Samadro.     1557.     Jani  6. 
Atilwurt  nur  ItuUinici'r«  Uriff  lum  2J.  Mut- 
Wegen  Abwesenheit  hat  er  auf  zwei  Briefr  nicht  geantwortet. 
Üass  sein  Sohn  gebadet  liat.  ist  ihm  lieb;  doch  bittet  er  um  Xacb- 
ricMen  über  die  Wirkung.  —  Wenn  die  Nachricht,  dass  Phili))[> 
voD  England  mit  einem  Heer  nach  Belgien  übergesetzt  sei,  richtig 
iit,  dürfte    fdr   Frankreich   ein  gefährlicher  Krieg    bevorstehen, 
umil  da  es  noch  andt-rwärts  Angriffen  begegnen  niuss,  „Ego  rerte 
(rallicff»  parti,   ut  tngenue  fatcar,  ndmodum  faveo,  atque  id  faciam. 
»t  plnrimuni  mnrenr  en,  quitd  i^t  nnstris  re<>ionitiu.t  amicuH  Gallus 
i^jue  ricistüm  mtstra'  faret  libertati."  Er  wüni^cht,  die  Hoffnungen, 
dienan  auf  das  Gespräch  in  Worms  und  den  Ueichhtag  in  Frank- 
ftiit  setze,  möchten  üich  ernilleu.   —   Man  versichert  r,Oallicum 
^JCercitBni  in  Brutiorum  fincä  desceudisse  et  mniti»  hincinde  muni- 
tiviim»^  tocis    occu|iati>    victoiiu   ingenli    potiii    et  ducem  Albw  in 
Kgjones  quasdam  aditu  diäiciles  rompuUuoi.'*  Auch  buiäst  es,  dem- 
fifahst  werde  ein  Bunde>tag  st.ttttinden  wegen  einer  Werbung  des 
fttDzöstschen  Ge^^ndten  um  TnipiH-nf  dir  nach  Belgien  gefBhrt 
verdm  Bollien.  —  Den  Angriff  der  sächsischen  Theologen  möge 
nallinger  zum  Nutzen  der  Kirilie  zurückweisen.  —  Den  fran- 
tüftiscben  Gesandten  hat  Salin  nt>cb  nicht  anfgenucht  und  bittet, 
»iner  gegen  jenen  freundr^chaftlicli  zu  gedenken.  Er  empfiehlt  den 
Iwrbringer  ^D.  Gulielmus  Gratarolu^  antiquas  aiuicati  oieub". 
Saoiadeui.  die  Pentecostes  summo  mane  1557. 


st  .\.  X. 
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12.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius.  | 

Zürich.     1557.    Juni  21. 

I 
Kr  wundert  sich,  das»  FabricEUti    selten  »clu-eibt;   ar  uiOsfiS 

iiicbt  fürcbteu,  iluii  tiistig  -/.u  fallen.  , Varia  de  dissidiiii  Kbetorutn 

u})arguntur.    Inrelicia  {licuntur  de  regia  iti  Ncapoli  exercitti,  aeö 

forte  felicissinia;  ita  eiiiui  rex  discet  agnuscere  siuia  consilia  et  sib: 

cavere    a    proditore    reguni    et   impenitorum.   En   habcs    matchaia 

scTibeiidi."  Tiguri,  21.  lanii  1557. 


si.  A.  •/.. 


13.  Johannes  Fabrloius  an  Bullinger. 
Cur.     1557.    Juni  ^1. 

I>ii]ik  liir  lliilliii(fL-nt  Itrit'fr.     TImü-  PuiiCisellaä  .\ii)p.'lLi{ciihi'il, 

Obwohl  sehr  bescbätUgt,  will  er  Saus  nicht  zu  Bulliuger 
kounnen  lasssen,  obue  iu  einem  Biiefe  seine  Üankbiirkeit  zu  be- 
zeugen und  Nacliricbt  zu  gcb**».  Bnllingers  Brii'fe  haben  ihm  in 
seinem  schweren  Amte  Ki*aft  gegeben  und  ihr  aufgerichtet.  ^Certe^ 
i|ni  Jinlc  mihi  plinie  diffidebain  <^I  sub  lioc  onere  gravissiino  fatis* 
cens  quasi  deticiehaiii,  ex  literis  ttus  auiiiium  r^cept  et  fortiter  ad 
iinines  labores  Jam  nunc  ohdurui."  —  llher  die  Verhältnisse  in  G-raii' 
bänden  wird  iSalis  Auskunft  geben;  ausserdem  verweist  Fabriciul 
jiiif  einen  beigelegten  Zettel,  l'ontisellßs  AngelegeabeÜ  ist  ver- 
gangenen Kreitiig  vor  dem  Gottesbuusbuud  mit  grosser  Erregtbei' 
vcrliandelt  und  schliesslich  au  die  Oomniissarien  gewiesen  worden 
„Nan^  cum  dominus  Philippus  GalHtins,  collega  meus,  prietet 
Rpem  et  expectalioneiii  nostrani  literi'^  suis  alium ')  ex  Ingadina 
revontsset,  pru  Pontisella  a  nnstn»  senatu  et  universa  synod«i 
({ua)  Pontisellani  bnnestiKsimc)  ornavit  testiinonin,  lere  frustra  fui 
labonituiu;  ruiui  <]iii  alterius  partes  defeTidt^b:nit,  nt  plures  erart 
nuuiertii  et  potentes  etiaui."  Gleichwohl  ist  durrli  die  Ooninussarit»! 
Pontisellu  in  seine  frühere  Stellung  wieder  eingesetzt  worden.-' 
Salis  hat  sich  gegen  Fabricius  sehr  freundschaftlich  gezeigt  — 
Griissc.  All  UoUin   wird   Fabricius   ein    rmdres  Mal   scbreilwc» 


i 
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er  ist  sechs  Tnge  I&d^  oic  allein  gewesen  und  hat  dreimal  ni^^  tAntii 
biminnm  frequentia"  ]>redigcn  miU»<en. 

('iii-JH>.  21.   Tuniij  Himo  Doraini  1557. 

>t  K»  Mhcitit  Jamit  ein  fuidfrer  Lelicrr  gemeint  xu  suin,  der  xeitweili^ 
ift  PmliiKHIa«  Slvllr  gfln>tfri   nar:  si>it<il  ist  ilarnlrf^r  niVIits  ht^kiitiiit. 


14.  Johannes  Fabrlcius  an  BuUinger. 

Cur,      1557.     Juui  28. 
EiniiMiliui^'  dl»«  Valprs  vuii  ftiirgi^rinpmtff  TNrlmnii>r. 

Bnllinger  hat  zwar  jedenlalls  durch  Salis  über  die  Ver- 
büllnifise  in  Graubiinden  genügende  Auskunft  erhalten;  doch  gibt 
Fabricins  dem  greisen  Überbringer  einige  Zeilen  mit.  Es  ist  der 
Uter  von  BürgerniBister  Tscharntür,  Bullinger  wohl  schon  längst 
btJcanuL,  einer  der  bauptsüchlichaten  Förderer  der  Refomtalion  in 
Cur.  Detihalb  iiiJige  ilnn  Kullinger  wenigst^'!!»  eine  liallistiinilige 
Unterredung  gewahren.  „8i  {|uid  de  ejjiscopi  eansa  ex  eo  sciscitari 
übet,  omnia  licet  experiri.*'  Auch  sonst  möge  man  dem  Greise 
FTfondUchkeit  erweisen.  Gril&se  an  die  Zürcher  Bürgermeister 
ß«org  Müller  und  Johannes  Hab. 

Curia%  quarto  calendas  lulia»-,  15Ö7.  anno. 


15.  Friedrich  von  Salis  an  BuUinger. 

•Suniuden.     1557.     .luli  -1. 

Er  ist  glücklich  in  die  Ueiuiat  zurückgekehrt,  mniss  aber  schon 
tii  drei  Tagen  nach  Venedig  vcircisen  und  empfiehlt  scincu  äobn 
nwlunals  Bullingers  Fürsorge.  £r  hat  Ooignct  aufgesucht  und 
*on  ilun  erfuhren,  das.s  schon  vor  seiner  Ankunft  alles,  was  Bul- 
Ünger  wünschte,  ausgefühit  worden  sei.  Fabrlcius  dagegen  war 
'^  einem  Hochzeitsmahl  geladen,  sodass  S.ilis  die  Auftrüge  für 
'liti  nur  den  Hausgenossen  ausrichten  konnte. 

Samadeni,  die  4.  Inlü   !5i>7. 


si,  .\.  /. 
K  II  »05.  i'&li. 
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.  A.  /.  16.  Johannes  Fabricius  an  BuUinger. 

175,  4'J!). 

Cur.     1557.     Juli  5. 

Er  sendet  einen  Mann,  der  mit  einem  Anliegen  zu  den  Curer 
Pfarrern  gekommen  ist,  mit  dem  gegebenen  Bescheid  nach  Zürich 
zu  BuUinger,  damit  dieser  entscheide. 

Chur,    5.  Heumonat  1557. 


,  A.  /..  17.  BuUinger  an  Johannes  Fabricius. 

/Ouricli.     10D(.     Juli   Ib. 
Aiilwiirt   ;uir  di-ii   vorarit,'flii;iiili;]i   llih.'!'.     l'olitisilur  N ad iritriiten.     lH>ii:iiet. 

Aus  Mangel  an  Stoff  hat  er  lange  nicht  geschrieben  und  sendet 
jetzt  das  Schreiben  der  Curer  ^de  caussa  matrimonii  Wilen(si8?) 
ilHus"  zurück.  Da  das  Zürcher  Ehegericht  Ehen  im  zweiten  und 
dritten  Grade  nicht  zulässt  und  fremde  Angelegenheiten  nicht  zur 
Entscheidung  annimmt,  auch  fremde  Ehen  nicht  einsegnet,  scliieu 
es  geratener,  das  Schreiben  der  C'urei-  zurückzubehalten,  nicht  dem 
Manne  selbst  mitzugeben. 

„F r a n c f o r d  i  ae  con venerant  aliquot  principes ;  ea  coraitia 
dicuntur  soluta.  Composita  dicitur  lis  Hessi  et  Nassaviensia. 
Urgent  principes  colloquium  AVormatiense  cürapromissum  ad 
24.  Äugusti;  vidctur  enim  frigere  Perdinandus  rex,  quod  mor- 
tuus  feratur  Turcaruni  Imperator  et  filii  duo  de  successione  bella- 
gerere.  Philippus  ingentem  parat  in  Gallura  exercitum.  Regina 
Angliie  declaravit  l)enum  contra  Gallum  proceribus  Anglis  noa- 
nullis  contradicentibus ;  sed  pergit  illa.  Recruduit  bellum  Livonicum 
et  Brutenicum.  Quid  Hat  in  Italia,  a  te  expectamus.  Valemus 
hie  Dei  gratia  omnes.  Salutabia  dominum  Mattheum  Cognetium, 
cum  quo  hsec  habebis  communia.  Scripsi,  et  illa;  literae  interceptie 
sunt,  sicuti  ille  novit;  proinde  nihil  scribo,  ne  illi  incomroodera." 
Bitte  um  Nachrichten  aus  Italien  und  Pieraont. 

Tiguri,  16.  lulii  1557. 


18.  Friedrich  von  Salis  an  Bullinger. 

Venedig.     1557.     August  1. 

btr  «im-  Kvjsi-  niifli  YemMlit,'.  NnchriciitiMi  ühcr  hrjops^'mpiiss**  in  Italien, 
|f  lyhUrltt  bei  P.iliodti  i'lr.  Wrfol^iiiit;  ili*r  Hi-foniiii>rli<ii  im  Vorii-tiniiisi'Iipii. 
I  riM*rscii(liiriff  vuii  i'>i-:«ftif]ikeri. 

Er  ist  gltioklic-Ii  nach  Venedig  gelaugt  w!nl  gütig  aiifgenommtMi 
iDrden,  haffi,  bald  sciacu  Autlrug  zu  erledigen,  Iiiuälcfitlicli  dcäson 
rauf  den  Überbringer  Petrus  Pcriiu  verweist,  eineu  Freund, 
loi  meo  fretus  patrocinio  eo  uudentius  »e  milii  ttineris  comitein 
Wtiltt,  quäntumvis  id  et  periculosum  satib  ob  religioneni.  ut  et 
Vlfns,  esse  videbatur.^ 

«Exercitus  domini  de  Guisji  in  marcha  Anconttana  ociatur. 
liiuni  Tero  id  ocium  ii«n  a-que  eius  exercitui  nocivuni  sit,  atque 
■i  Hannibaliii  Cäpuie  fuiäse  teatatur  Livius;  percipin  i*niin 
fItOM  eiuä  luilites  tab«-  quadam  et  ex  coutractis  iufiruiitatilius 
krirc  idque,  s>  verum  ettt,  utique  doleo  et  quideiu  iiiaxime  .  ,  . 
ODinas  pontifex  munitioru  qun'dani  loca  dedic  iu  potestatem 
jtdicti  domini  Guisuui,  utpoti-  Anchunaui,  Ferniuiu,  As- 
flos  et  Civitä  Veccbia,  et  circa  ea  loca,  veluti  pra'sidiu  ea 
tri  Teilt,    imnmratur  id^m  dnx  Quisanns.     In  n^gione  Komiina 

Etuui  estMareuni  Antuniuiu  Culuntnam  papa^  negotium 
ac  oppiduni  quiiddaiu  Palianuni  dictum  (id  eniiii  pappa 
reo  Antonio  post  creatiouein  suum  vinleuter  ahstulit) 
fKdisse  non  absque  certn  ex^x^ctatione  id  brevi  expugnaiidi,  pu- 
Iniuun)  (juia  aqua-ductus  sunt  adempti,  quibut^  id  opjiiduui  utebatur. 
Id  pappa  die  23.  mcnnis  pra>sentis  (ut  hie  ccrto  relatum  est)  coa 
ktios,  qui  uuper  ex  Tribus  Pagis  Uoiuani  sunt  profeeti, 
5000  Italis  pcditibus  et  300  equitibus  necmm  IH  bom- 
üs  et  commeatu  cn^teri&que  nec&ssariis  raisit,  ut  Palianum  ob- 
fione  solverent.  Quo  roniperto  Marcus  Antonius  Colunina 
4  onme»  inaidiis  excepit,  et  vixdunt  inita  pugna  Itali  t'uga  sibi 
«lUtm  quatüivere ,  Helvetiorum  vero  maior  pajs  CRsa  est  et 
tdlla  sunt  amissa  tribuä  exceptio.  Qui  vero  iiiilite!>  Helvelü 
Are  superstites,  hü  scsc  in  colleiti  quendatn  tbidrin  |ir(hpint)uuin 
I  0}  contulei'unt  suppetins  a  pontifice  expcctaturi,  quauiquani 
K  (Inbitatnr  eos  diutius  sese  tueri  non  possc,  quin  se  dedant  busti, 
quod  snimna  aquo*   penuria   laborent.     Brevi  auteui,    quid 


St    \.  z. 
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cum  ipsis  su[)erstitibu^  actum  erit,  intelligenius.  Oertt-,  optime  lu 
domine  BulÜDgere,  (si  hfec,  ut  hie  certo  suut  relata  utque  scrit>« 
veni  sunt,  utqae  etiam  esse  verpoi)  indoleo  casum  Helvetiorum 
qni  suducti  ita  misf^re  pprienint.  ütinam  vero  cum  piscatoro  ic^ 
sapiant  tjmcJeni !" 

Der  Herzog  von  Korrarii  führt  den  Krieg  sehr  lässig,  hai 
jüngst  vergebhch  auf  ein  schwach  befestigtes  Oastell  des  Herzog 
von  Mantua,  Namens  Guastalla,    einen  Angriff  geranebt.     Mitn 

befiirchtct  keinen  Angriff  Her  Türken  mehr,  obwohl  dieser  Tage  IKI 
türkisL'lie  Kriegsschiffe  liei  (^^(trfu  gesellen  wordt-n  sind. 

Letzte  Woche  sind  üÜO  deutsche  Reiter  durch  das  Gebiet; 
von  Verona  nach  Piemunt  gezogen.  Von  dort  kommt  Kacliriclil, 
der  Markgraf  von  Pescara  sei  bei  einem  Versuch,  deu  von  d« 
Franzosen  belagei-tcn  fetzten  Ort  Cuni  zu  entsetzen,  nBchi 
Fossanum  gedrängt  worden  und  wieder  nach  Mailand  zurQclc*, 
gekehrt.  —  „Insuper  relatni»  est  cerlo  Äiigli*  regem  cum  ampto 
exercitu  (.Jalliani  molestare,  Aiigliani  vero  a  Scoto  niiütt 
<7hri»)liani»simi  regis  iiiipulsu  iiifestari.  Gerte  ingemisco  Gliristiii*: 
nissimuni  undequaquc  bellis  et  H?runinis  conquassari.**  | 

^Tn  hoc  illuKt rissin  10  dimiinio  Venetn  ei  pa&sin)  in  Italit, 
ubi  pH)kpa  iurisdictioneiii,  ut  dicunt,  obtinet  »piritualeni.  fiuntergi< 
üdeles  acerrima-  inrjuisitiones.  Ipsis  eiüm  inquisitoribus  perantiilft 
authoritas  data  est  quenivis  pro  nutu  vel  tantiMula  acciu^atiunculi 
pneccdcnte  capere,  quictitioni  subiiccre,  eonderanarc  et,  quod  alm* 
cias  ipsa  est  morte»  Uomum  trausmittere,  quod  tarnen  ante  huiu* 
pap»'  creationem  fieri  non  eousuoverat . . .  De  rege  Lusitanitf 
hie  dictum  est  eum  obiisse  eique  Philippum,  Änglia>  regem, 
suucessiKse,  qnod  tarnen  niinime  veliin  potiuc  minime  credo  factujn. 
Hie  omnes  fere  vatic-inantiir  bestiam  cuncukandam  et  Babylnneiaj 
diripiendam.'' 

Salis  würde  gern  ein  neue-i  Werk  schicken,  findet  aber  nicht« 
Passendes.  Er  hofft,  bald  verreisen  zu  können,  und  wird  nach  drt 
Ritokkebr  über  den  Erfolg  seiner  Gesandtschaft  berichten.  E* 
bittet  B u  1 1  i n  g 6 r  um  ein  Exemplar  seines  ConimcuLirs  zur  A  pokalypse. 
—  ürüsse.  —  Diu-ch  den  Liberbringer  sendet  Salis  als  (reschenll 
für  BuUinger  eine  Uhr  und  für  dessen  Gattin  „jianniculum  saö 
cari."     Eine    Laute,    die    er    fär    seinen   Sohn    gekauft    hat,    wir* 
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,Liittreutiii8  Liroacfu»  de  Pliirio"  iiherhringeii.  Salis  wünscbt, 
dass  win  Sohn  sie  spielen  lerne,  überhaupt  in  allen  freien  Künsten 
mterrichtot  werde,  ohne  Rücksicht  auf  Hie  Kosten. 

Venetiis,  die  calendanim  Augnsti  1557. 


19.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius.  ^^-  ^-  '> 

K  II  373.  31. 
/iirich.      1557.     Angnst-  6. 

rWilmi  Fürsli'nlAic  in  KniiikriiH  und  d tu  llcll^it>ii>^i-s|)rfii'li  in  Worms.  I'olili^-Ii'' 

Nftrhri'-hteii. 

^3.  D.  Franckforti  solntns  est  conventus  principuiu,  in  quo 

BttBBBactiont-  pncifii'ati  (^iint  int«r  %f?  tandeni  dnx  0;itt(trum  i>t  prin- 

^ippg  N.iä<)oviensiH;  sris  Kravi  eoK  dissidiu  tlagravisse  propter  conii- 

tatttm  Melifaocenäeni.    Deinde  deliheratuiii  est  de  coucordi  latione 

npttimi  docLrinsB  Ohristian;e,  quse  erga  pupistas  in  Wormaciacensi 

coJioqmo  UTKeri  dchent.     Tniii  et  deliberatio   projKisita  de  censurn 

ecelesiostica  (inetuo.  ne  forte  plus  tenlc-nt>  quam  jiO!»sint  pmtioere) 

n  omnes  ordines  constituenda.    Egerunt  nonnihil  et  de  ritibus  ec- 

dedarum.    Eos  egf*  mallem  liberos  esse    pro   ecclcsiarum   utilitate 

quam  omnes  ecclesias  suo  etiam  incommodo   ad  iinius   uUcuius  ec- 

cloiäsp  ritns  astringi,  Scio  in  expressis  plane  concordes  esse  oportere; 

»«1  mullA  interim  sunt  libera,    ut   ea  non    sine  detriniento  rincias. 

Actnni  pst  insuper  et  de  reprimendis  libellis  faniosis  acerbin ribiis({ne 

^pti»    hinciude    provolantibus.      l'tinani    hoc    pra-textu    non    pro- 

Knbintur  etiara  libri  hnoi,  sahiLires,  utiles!  Alioqui  qaitt  nnn  optaret 

suhUtos  <*»st;  e    n)edio  aniaros  et  fHmi>sos  libellfsV   Sasones  huic 

conrentui  non  interfuerunt.    IMissa  sunt  itaque  hiec  ad  ipsos,  quo  et 

ilii,  81  Übet  (fortasse  non  adtnoduiu  Hbebit),  subscribant.  Indicanint 

itfiQ  priniripes  docüs  et  ninistri^  snis,    at   re»  i^ukk  sie  componant, 

lUü  prima  Augnsti  rompareant  Worraatia*  et  priinnni  quidein  inier 

sc  c(ilIo(]iiHnitir  et  eonsultent,  deinde  cum  adveiiiHrii»  collocjuio  con- 

grediantur.    Hsec  certa  sunt.    Audio  interim  regem  Komanum  pn> 

ptctis(?)  n">n  interfiiturniii  colloquio,  sed  snas  vices  deniandasse  epis- 

copoSpirensi.  Dicitur  itatjuc  et  elcctor  Saxo  August us  et  princeps 

Wirtembergensia,  qui  assessores  colloquio  dati  erant,  otinm  non 

alTntaros.  sed  missuros  aut«m(!)  lepatos,  qni  riceio  gerant,  Kro,  quid 

(iDcUen  ut  achwclicr  OiaebicbU.  XXIV.  •£ 
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boni  apci'dcii  ex  hoc  coUoquJo,  |ii-icsertim  aniiinH  colloquio  doputA 
torum  sie  cli3tccti:s,  nondani  vidüo.  ^  He^iuu  Aiigliiic  per  beraldun 
regi  Gallornm  9.  lunii  bellum  indixit,  Remis  opinor.  Oertua 
e»i  feciale  inis^o  bellum  denunciasse  et  regera  f^uscepisse  magna 
nmütei'.  Jntorca  scribitur  ex  Antvcr])ia  reginam  turbari  imn  mo 
diocriter  a  qnibusdam  seditiosis,  ita  ut  nonduni  po^sit  pum  ii 
regem  GftHornui  in  Philipp!  r«gi»  gratium  ex^rcitum  educere 
«IHeni  alioqui  ciiper«l.  Scrihitiir  item  ad  me  bellum  Livcmiens» 
recruduisse  et  Horiissos  atciuo  Polouos  cüpüs  luiu-tiK  forütei 
invadere  Livones.  Dicilur  et  cxercilus  cocscribi  in  Germania 
qui  ducatur  in  Hungariaiu.  Ita  oernis  hello  et  bellonim  rumo- 
ribus  ftideie  omnia.  ^  Badie  a  Gallo-Helvetiis  id  est  Gallicis 
celebrantur  comitia.  Fama  est  autem  dissidere  illos  suffragiis,  dum 
aliqui  militem  regi  cedunt  vel  pemiittant,  alii  negant  etc.  necdun 
tinita  sunt  romitia,  «t  haheamiis  aliqiiid  certi  etc.  E<»o  iam  a  le 
:iudire  mtpi»,  quid  in  vesLris  actum  »ii  comitiisi  quid  tiat  in  Ttalit 
ab  exercitibus  in  Pedemonte  et  in  conriiiio  Neapoli»  agentihus/ 
Er  bittet,  ilie  Nachrichten  den  Freunden  mitzuteilen.  Der 
Junge  Salis  ist  wohl.  Tiguri^  6.  Augusti,  anno  Doniini  1557. 


KL  A.  /,.  20.  Johannes  Fabrioius  an  Bullinger. 

Kll37&,a00. 

Cur.     1557.     AuRUBt  «. 

TkxT  ili-ii  )>fr.%tiMi  ßui)de«tat(  und  die  Sf.lila<^lil  hei  PalUuio.  Siaml  iK-i'  Hf^firi^iAliiiu. 

Auf  dem  letzten  Bundestag  in  Cur  sind  dem  französischfti 
Gesandten,  wie  Fabrictus  voraussah,  Truppen  bewilligt  worden 
nicht  ohne  Widerspnich  der  Minderheit,  ahei'  statt  der  verlangte! 
»echs  Falmlein  »in  ganzes  Reginii^nt  (3U()(l  Mann),  mit  der  Bc 
dingmig,  dass  i*s  mit  den  andi^-n  Eidgenosstn  vereinigt  und  nict 
weiter  geführt  werde,  als  dtT  Vertrag  gestatte.  So  grossen  Aa 
wand  wird  der  Köuig  schwerlich  machen  wollen  trotz  des  Dränget] 
der  PeusionÜi*e.  Antwort  ist  /.um  Aorger  der  Kriegslustigen  noc 
nicht  eingetroffen.  „Res  eo  spcciiit,  quo  optandmu  esset  eain  pe] 
duci  aliquando  posse,  si  sine  tunmitti  et  seditione  populari  po»»« 
trangigi.  In  quam  rem  tamen  minus  incumbn,  qund  videam  poten 
tiores  fen-  onines  (et  qxioe  tu  extra  hanc  causam  vires  dixeri»  optimc 
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^pe  niligioneui  Kenn  prninovßra  vidr^ri  volunt)  a.nro  Gftlliro  esse 
flfaflxioä;  Quibus  si  holus  c  faiicibus  m|KMetur,  tiinemluni,  iie  erga 
nligkniein,  qute  toagiuH  nunc  )irtiniiin  qnajti  radii^es  a^t,  poins 
licereDtur.  Nunc,  modo  Christtiä  praBclicetur,  aliqnid  temptiris 
Mt  condonaiiduin ;  s|H:rantur  in  dies  iiieliora.'^  Diii  Abgitordtieten 
ufdeiu  letzten  Hundestag  haben  vom  fraaziisischen  ij-csandten  ein 
Taggeld  von  einer  Krone  begebi't  („hat  etwas  nl>or  400  cronen 
Iffiacht"),  während  bisher  ein  Gulden  üblich  war.  Der  Gesandte 
«r  darüber  äussv-rst  aufgebraucht,  weigcrle  sich  auch,  zur  Verband- 
lang  Tor  den  Bundestag  zu  komiiteu;  erst  schriftUche  Untorhand- 
luDgen  führten  zn  einer  Verständigung, 

Über  die  Sohlacht  hei  Paliano  berichtet  Fabricius  nach 
MiUeilungen  den  Gesandtt^n  und  Tschurnnra  ülinlich  wie  ShÜk, 
Dir  weniger  auhführlich,  und  fügt  bei;  ^Hi  (die  (rPKchlagenen?)  tili 
ipsi  sunt,  quibus  hac  transetuitihus  aliiotiiui  frondeti  pro  cn:4tis  eraiit. 
Pü&tirici  negotium  tace^sunt,  i]ui,  iit  1).  Ongnetus  iiftirmat.  in 
ip«is  fere  Ronianoruoi  purtis  helligerantur.  I'ontificis  ergo  res 
ndentur  in  angustuui  esse  coaetie.'* 

Im  Veltlin  macht  die  Reformation  erfreuliche  Fortschritte. 
Fabricius  geniesst  grosses  Wohlwollen  seitens  der  Behörden  und 
Hänger.  Aach  Gegner,  die  nach  Cur  kommen,  besuchen  die  Prc- 
iligten  fletssig  und  entziehen  sieb  Gesprächen  über  einzehiu  Artikel 
nicht*  Ouriie,  0.  Augusti  15ÖT. 
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21.  Friedrich  von  Salis  an  Bulllnger. 

Venedig.      15ü7.     Aujjiiitt  ^J. 
I'ulilis<.-lii-  Niu-liriL-liteii  iiiix  |tj«lii-ii. 


SL  A.  7„ 
E  n  R65,  (ifiß. 


Er  bestätigt  die  kih-zlicb  durch  Ferua  geaandtfu  Nachrichten. 
Bei  Faliauo  ist  Julius  ITriiiaus,  Befehlshaher  der  päpstlicheu 
Ikiterai  gefangen  worden,  in  Kom  soll  grosHor  Mangel  herrschen, 
m  dass  viele  Leute  die  Stadt  verlassen  und  mehr  als  55-12  Häuser 
1e«r  stehen.  Aus  Furcht  vor  einem  Aufstand  und  weil  Marcus 
Antonius  Oolumna  vom  Herzog  von  Alba  Verstärkungen  er- 
Ulten  hat  und  nach  Eroberung  von  Paliano  vereint  mit  dem 
Herzog  gegen  Rom  ziehen  dürfte,  hat  der  l'apst  den  Herzog  von 


so 


niilliii;{em  K«<rr>*>t|i<>i«li-ii/.  iiiil  lU-ii  lirA'iliriiitliifni, 


Nr  es 


Guiüe  mit  soiiiem  Hetre  iiach  Rom  gerufen  und  dfu  Herzog  vouj 
Ferrara  um  3500  Schweizer  ersucht;  leUterer  aber  bat  sie  ver-^ 
weigert  wegen  Bcdrobuiig  seines  eigenen  Landes  durch  kaiserlich» 
Truppen  in  CorregKiii  mid  Guustalla  niid  durch  Rüstungen  dea 
MarkgralV-ij  von  ryscaru  im  Mailäudii.chea;  auch  die  spani- 
schen luid  deutscheu  Truppen,  die  in  Sien a  waren,  äollen  gegen, 
Ferrara  bestimmt  sein.  Die  tilrkischf  Flotte  rüstet  sich  bei 
Valtona  zu  einer  neuen  Fahrt,  wie  die  einen  sagen,  nach  Süd- 
frauhreicb,  um  da  zu  ülierwintern,  nach  andern  gegen  die  ron» 
Papst  dem  Herzog  von  U uise  eingeräumten  Plätze^  um  diai 
FrauKüBcn  in  ihreii  Operationen  zu  unturstützen. 

Salifi  wird  länger,  als  ihm  lieb  ist.  in  Venedig  aufgehalteUp 
liufl't  aber,  trotz  vielfachen  Widerstandes  seine  Aufgabe  (nnegooiuni 
pietati  Christiame  admodum,  si  pro  voto  cedat,  profutnruin")  glück- 
lich durcLzuJubi-en.  Veactiis,  9.  Augusti   löJT. 


SL  A.  /- 
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22.  Bullinger  an  Johannes  Fabrioius. 
Zarich.     1557.    Au^ujit  13. 

WVl'luiiip  i\e»  frAn/nsiüi-Jicii  KimigK.   RÜHtim^n  KenlinniulK  uiiil  l'hiUpps  ü<>gen  Ol«.  I 

Auf  der  Tagsatzung  in  Unden  haben  bis  jetzt  nur  die  Frei- 
burger und  Soloturner  dem  Iranzosischen  König  Truppen  be- 
willigt. Man  vermutet,  bei  besserer  Bezahlung  würden  auch  andere 
folgen;  doch   ist  sicher,   dass  die   Basler   und   SrhaffKanser  ao 
Kündi^^ung  des  BündnissCN  deukeu.  Der  König  will  die  Truppen  znemt 
nach  Italien  schicken,  um  das  Heer  des  Herzogs  vüu  Guise  zu  bf^* 
freien,  und  sie  dann  mit  diest^m  in  Nardfrankreich  verwenden 
doch    werden    die    Eidgenossen    fiir   crsteren    Zweck    wegen    de J 
grossen  Gefahr  kaum  Truppen  gcwäthren.  „Also  ^löllen  betonet  werde» 
die  der  Heylikcit  dienend.  Utinam  »apiant  alit^uaudo  Roeti,  ae  cssif 
militibus  in  servitio  uut  militia  regis  tandcm  cogantur  seperroittere  diri- 
piendos  et  lauiandos  Italis  atque  Hispauis  totanniue  ditionem  suanc: 
relinquere  Äthesinis  et  lanzknächtis."  —  Äu^  Augsburg  wird  ge- 
schrieben, Ferdinand  habevon  Schertlin  ein  Heer  vcm  äOOO  ManC 
zu  Fuss  lind  300  leichten  Reitern  verlangt  und  dieser  auf  die  Anwer- 
bung alle  Mühe  verwendet,  in  der  Meinung,  es  gegen  die  Türketi 
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XU  fähren.  Der  König  aber  habe  iliii  durch  eim-'n  BoIrii  uufge- 
furdert.  die  Truppen  narli  Riedliii^uii  zu  äcndeu,  wo  Bullwyler 
iii  brzcm  7000  Munu  au  Puss  und  lÜOO  zu  Pford  zu  cintm  Zug 
mh  Belgien  };ßgeu  den  l'ranzösischen  König  anwerben  u-ürde; 
Müb  seien  Hauptleute  und  GcmeiDe  gegon  Ferdinand  erbittert. 
i^icitur  anteni  Philippus  paras^e  ti'es  ordines:  priinnin  odiicot  dux 
8ib&ndiie  contra  Mariebnrgiiin,  t^ecunduni  Gonzaga  (opinor) 
ilneet  contra  Burgundiaui;  in  tertiii  erit  Ip^e  PlM]j]]pus  cum 
Uts  Inferioris  ii  er  in  an  ia^  populis  et  A  iijijli  a.  Horum,  ut  ex 
Antverpia  pridie  audivimus,  7000  upplicarunt  in  Inferinre  Ger* 
utoia  militaturi  Pbilippu  oonti-a  Gallum;  suuimus  iiuperat>>r 
Äigloram  est  couies  Penbrüggcusis,  lociiui  tenens  D.  Bron, 
raioUarii  coraes  Huttlandia>.  comes  Bettfordia',  D.  Brau, 
Ü.ClincbtoD,  Dudla?i  etc.  Ainnt  Philippura  recta  profecturuni 
Hreus  TiUtetiam."  Trotz  iibereinstinimendpr  Xacbriditen  ans 
Augsburg  etc.  glaubt  BuUingcr  an  i'bi^rtreibung:  ^^er  könig 
bFrankrych  wirt  denoclit  uitt  tduo  nmbzilkercn  sin,  uisi  forte 
dies  eiu»  iniu  quoque  adsit  et  vindicta  Dci  incubuerit  super  euui. 
-  CoIIoquium  Wormaciie  dicitnr  procedere,  »cd  sine  principibtbi, 
<i«  quo  üliaä  plara."  Bitte  um  Mitteilung  dieses  wie  des  letzten 
Briefes  an  die  Freunde.  Tiguri,  Vi.  Augusti  1557. 


23.  BaUin^er  an  Johannes  Fabricius. 

Zu  rieb.     155i.     AuguM   :j<>. 

Er  dankt  iür  ausfnhrlicbe  Nachricbten.  Über  die  Niederlage 
h«i  Paliano  haben  Petras  Perna  und  Salis  das  Gleiche  bt^ricbtet. 
^  Di«  TagNatzung  in  Baden  liat  sich  nicht  einigen  können.  Die 
^iien  verweigern  Trupp«»,  weil  die  früheren  gegen  den  Vertrag 
dtircJi  Mailand  nach  Neapel  geführt  worden  s<iien;  andere  glauben, 
dem  König  und  den  bedrängten  Truppen  zu  Hilfe  kommen  zn 
soUen.  Diu  Glarner,  Basler,  Schaffbauser  und  andre  haben 
Ale  Werbung  abgeschlagen;  die  Luzerner  dagegen  sollen  sich  zu 
«inem  Zage  rösten.  In  Schwiz  bat  eine  erregte  Gemeinde  statt' 
t^linden;  nele  wollten  sogar  das  Bündnis  kündigen  und  zwar  all 
dia,  noch  ehe  die  Niederlage  der  pSpstl  ichen  Fähnlein,  gc^hweige 
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denn  der  Krieg  gegen  den  Herzog  von  Ferrara  bekannt  war, 
durch  welchen  eleu  (inisisclien  die  Wege  versclilosseii  werden. — ■ 
Grüsse.  Kiiipfehlung  an  (Jolgnel.       Tiguri,  20.  Augusti   1551. 


24.  Johannes  Fabriclus  an  Bullinger. 

Cur.      155T.     Aiigii8t  31. 

lÜltschrin  iliT  ItiHidiiLT  ttn  cIimi  IJcn'.n^  tun  Uigi>if.     riH>r  tliis    kiiiM^riii 
in  Udlicii    iMitl  dk*  wi-yyoxDjtciifii    Kiifchli.-  Jtiis  niiiirifu,  ."^t"!!«!«  Iiat  tlmi  Krip«**« 

diftisl   vfi-wliworeii. 

Er  dankt  liii-  die  mitgeUiiren  Naclirichteii.  Oie  Niederlag« 
der  Fr:iu/.o.'<en  hat  Gallicius  ^choi\  von  ('ci'igiiet  erfahren,  ahel 
nicht  daiiiber  geschrieben,  m  der  Meinung^  dieser  komiue  direkl 
nach  Zürich.  Nach  seiner  Angabe  soll  der  Herzog  von  Guiue, 
vom  Konig  als  Nachfolger  des  verwundeten  oder  gefallenen  <^del 
gefangenen  Connetjible  zurlickgenifen,  demnächst  durch  Cur  koninieii) 
und  Ooignet  rät,  „quod  Christiari  in  summo  tliscrimine  in  Gallin 
Yersiintur.  .  .  .  .ipud  dnceui  Guisiniu  et  verbiw  et  scriptis  esse 
intercedendutn.*"  Fiiliririus  sendet  eine  Kopie  der  Bittscbrifti 
welche  die  (,'urer  Pfarrer  namens  der  Prediger  in  Btinden  dem 
Herzog  überreichen  und.  falls  .sie  Zutritt  erhalten,  niündlieh  unten 
stützen  wollen.  Ein  Rliuliehcs  Gesuch  dir  Zin'chei-.  dnreh  deriX 
Stadt  der  Herzog  jidr-nfatts  kommt,  wiiie  der  guten  Sache  selil 
iorderlich. ') 

Aus  Italien  wird  berichtet,  eine  Seuche  raffe  viele  deaitsch  * 
Truppen  weg.  „Antonius  Corvinus,  Antonii  Corvini  flliu^ 
nuper  buc  tri>nsivit,  qui,  qtiod  esset  afflictiv  valctudinls  aut  pen 
desperativ.  me  per  bospitom  acciri  ad  sc  voloit.  Ts,  procerie  admo 
dum  statura*  bomo,  S;txonem  sequutus  equitem,  qui  l^iesari  rai 
litnt,  i'vangeliuni  in  cahlrih  prii'ditravit.  Er  seyl,  es  wiirlnd  ireu  HO^ 
gesyn;  davon  wärind  noch  3f><>  Überig;  dan  zwej'bundert  wärind  gel 
Btorben.  hundert  litgiud  noch  ufl'  dem  sclirageii.  Doch  ist  er  nr 
by  dem  rechten  gwaltsbuflVu  gesyn,  kont  mir  auch  nütt  gewüssi^ 
vom  selben  sagen.  Diese  Saxen,  seyt  er,  wärind  gerugkt  uflT^ 
hertzogen  von  Ferro  rs  land.  sich  als  fyciid  ze  erzeigen.  Er  sey<l 
dns  die  kaiserischcn  gar  übel  beznlt  wurdind.  das  auch  er  mit  (h^ 
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iynen  die  zjt,  &tt  sy  in  Itali»  gl^en,  noch  nye>  kein  soM  hettind 
cn^iuigen.  -~  D.  Coignetns  xeieX  nn,  da»  unsere  kneclit  eilen- 
diglicb  wider  werdiiid  beyin  kommen,  jaa  wiilchc  kommen  mögend. 
Dut  sobald  der  cdwrist  von  inen  konipt,  del^glych  der  FrÖlich  (dan 
uB  desselben  auch  wHrte(n)t  ist),  wirt,  es  gfaarlich  um  sy  Ktaaii.  — 
IIB  den  PQnten  sind  überal  6  fendlin  hinweg;  sind  under  allen 
ba  800  knecht,  uuder  denen  kum  die  halben  P Unter  sind,  wen 
mn  glych  geyühirt<'n  und  olU  zusamen  rechnet.  Sind  all  hye  durch- 
lOfceD.  Ach  Grott,  es  ist  ein  zesamengsamlets  völckle!  Müssend  die 
Frftnkrych  retten,  wirt  es  ruch  gan."  —  Von  dem  Fourier 
FrSllchs,  Äntoni  Notz,  der  infolge  Krankheit  sich  einige  Zeit 
in  Appenzell  aufgehalten,  hat  Fabricins  gehurt,  Hauptmann 
Clan  sei  zu  Srfawiz  an  der  Ijuidsgemeinde  gewesen;  denn  hättr* 
(Üfsedem  Kitnig  Knechte  hewilligl,  so  hatte  Clam  auch  in  Appen- 
ifH  solche  erhallen.  Der  habe  berichtet,  dass  zehn  )(ann  aus  der 
6«iBeinde  Scbwiz.  darunter  ein  Ammann  aus  dem  Dorf,  sich  eid- 
lich verbunden  hätten,  alles  daran  zu  setzen,  ^das  man  aller  frombden 
Ersten  und  herren  müßig  gange;"  sie  hätten  auch  darauf  eine  Wall- 
kihn  nach  Eins^ideln  getan.  An  der  Gemeinde  vom  15.  Augnst 
*i  „kttmniersamlich"  ein  entsprechender  Beschlass  erzielt  worden ; 
Awli  glaubt  Fabricius  nicht  an  dessen  Bestand. 

Curia»,  pridie  calendas  Septerabres,  anno  Domini  1557. 

1)  nie  Kupi^  der  DiU^olirifl  i>>l  uls  )k>ilii}{i>  zu  d^m  Rrieftf  friuUl^ii.  Xbgf)- 
■'■*ni.|cl  (wt  n  PuHa,  BwL  reT.  ecci.  Kn-I.   I.  2.  S.  ».Wr 
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25.  Friedrich  von  Salis  an  Bollinger. 

Hsmaden.      1557.     Aogait  31. 
C*bw  9c*{ite  nesaiidtsvItiUI  nach  Ver»«liit      Poirtist-hi.*  NnHiric-liUni  «u»  llaiien. 

El  dankt  für  einen  Brief  Bullingerü  mit  guten  Nachrichten 
Kjü  dessen  Familie  uud  dem  jungen  Salis,  den  er  gestern  bei 
*^^iner  Rückkehr  von  Venedig  vorgefunden  hat.  Obwohl  sein  duixh 
K^erna  überbmchter  Brief  in  Mailand  geöffnet  und  dem  Kardinal 
"Vorgelegt  worden  ist,  war  Bnllingers  Sorge,  e»  konnten  Salis 
^Nachstellungen  bereitet  werden,  unbegründet.  Er  hat  auch  »eine 
^r^ufgabe  gut  durclifuhren   können.    „Itaque    in   postenuu   omuibus 
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nosti'iä  cüufiudcratis,  vicims  et  subditiä  illuätriuiu  Triuni  Ligarum 
Rheticarum,  exceptis  si  qui  riati  eint  üi  ditione  Veneta  et  per 
consequens  Venetorum  äitit  ^ubditi,  tutus  patet  ad  illustrissiu»- 
rura  Venetorum  dominium  accessus,  nee  poterunt,  modo  sileant 
nee  du  religionc  oontendant  nee  etiam  libros  inhibitos  circumferantf 
HliqunttinuN  iiirjuit^tari  ab  inquisitorilius  tHligionlK  ergo,  credant  porro, 
quüdcuntiiu-  volent.  Et  ita.  (juideiii  poleniut  tiilo  mercatura^  et 
^^ibu^<cull(Jue  atii»  tioguciis  »ilIs  iiilia'rei-ß  in  ilomiuiü  Vouetu." 
Auch  hat  Sali)>  erlangt,  das»  i\ä.s  vua  den  Inquisitoren  eingezogener 
dem  Fiskus  /ugosprüchenu  Vermögen  der  Brüder  Belliuchetti 
deren  Vater  dieueu  und  nach  seinem  Tod  ihnen  zukuiumeu  soll.  Was 
er  sonst  noch  ftlr  die  Brei  Bünde  erreicht  bat,  ist  ohne  Interesse 
für  Biillincer,  Er  rühmt  die  gute  Aufnahme  und  die  bewiesene 
Freigebigkeit.  —  Das  Heer  de«  Herzogs  von  Quise  ist  am  2.  Au- 
goät  auK  der  Mark  Aiicona  auf  Wunsch  deH  Papstes  nach  Rum 
aufgebrochen,  wie  man  glaubt,  dem  belagai*ten  Paliauo  zu  Uilie; 
doch  soll  der  Herzog  selbst  wegen  Krankheit  äeinem  Bruder,  dem 
Heim  de  Mal»,  den  Befehl  üh^'rtrageii  haben.  Der  Herzog  von 
Ferrara  aber  wird  mit  Krieg  bedroht  von  König  Philipp,  der  den 
Oberbelehl  dem  Herzog  Octnvius  Faniesius  übergeben  hat  und  inn 
dem  Herzog  von  Florenz  mit  IJUUU  Mann  und  einer  Anzahl  Reiter, 
sowie  vom  römischen  König  untefötützt  wird,  während  der  Mark- 
graf von  Pescara  in  Mantua  und  CJorreggio  werben  lässt.  Der 
Herzog  von  Ferrara  rüstet  ebenfaUis.  und  es  heisst,  er  wolle  bei 
den  Eidgenossen  Hilfe  suchen.  Alle  wahren  Christen  aber  sehfii 
hierin  die  Strafe  für  seine  Grausatnkeit  gegen  seine  Gemahlin.  — 
Die  türkisclie  Flotte  soll  aus  Oalabrien  4000  (rcfangene  wegge- 
schleppt und  sich  wieder  nach  V'alloua  zurückgezogen  haben.  Die 
Venetianer  halten  ihre  B^lotto  bereit  und  sind  auch  zu  Laude 
auf  alli;  Fälle  gerüstet.  Im  übrigen  aber  erfreuen  sie  sich  im  Gegen- 
satz /.um  übrigen  Italien  völligen  Friedeus,  und  es  ist  zu  wünsclieo, 
dass  dieser  ZustHud  anhalte;  denn  ihr  Staat  ist  wirklich  tretilich 
verwaltet.  „Scd  magis  optarim  etiaui^  nn  D.  Bullingure,  ut  C4>ui* 
muues  patria>  nustric  itidem  cuneordes  esseut  in  aduttnislratione  rei- 
publica-  suie  et  peuitius  semotis  omuibus,  ut  faciunt  Veneti,  pri* 
vatis  affectibus  et  exleruorum  principum  favoribus  inspicerent,  tjuid 
coramodo  et  honori  ac  luera*  denitjue  libertati  patri»  sutc  profti- 
tiirum  foret."'    —   Salis  hofft,   bald  ßullin^er   und  seinen    Sohn 


.St.  ÜQ.  ä?  llulUu^rH  KurrespuiiileuK  iiiil  i1l-ii  tiruulHiiiiliicrrti.  *2& 

iKsucheu  zu  kÖiineu;    er   sclireilii  aucb    uii  Fiibricius  uuil  bittet, 
Rodoit'  von   Wjseiibiich    zu    sageu,    ciaas   er   dcüseii    Brief   dem 
Pnsclilaver  Drucker  zuj^esaiidt  habe,  und  Perua  seine  glückliche 
Hückkehr  mitznteilen. 
Saniadcni  Egnadina'  Superioris,  die  ultimo  Augusti  155T. 


26.  BulUnger  an  Johannes  Fabricius. 

ZttricL.     15Ö7.     S«iJtttiubcr  2. 

I  Di«  Xiederlftge  des  französischen  Königs  bei  St.   Qutjutiii 

wird  bestätigt.  Vimi  Worms  er  (Josprücli  vernimmt  man  nicht». 
Die  Püpisteu  lu  Deutschlnnd  bofl'eii,  Philipp  werde  jetzt  m^uw 
sanze  Macht  der  Verteidigung  des  Papsttums  widmen.  —  Bul- 
ÜDgor  sendet  aetuo  „Hundert  Predigten  zur  Apokalypse"  für  Fa- 
bricius selbst  oder  die  Kirclienbihh'othek  und  eine  deutsche  Schrift. 
,D.  Jituuiiis  Anastasii  (fcldri,  qui  sc  nnitcupat  Adamum 
Cbriätianttin." ')  Letztere  möge  Fabricius  Jen  öörgeriiic istern, 
und  wem  er  sonst  wolle,  xv.  lesen  geben. 

Tiguri,  2.  äcjjtembris  1557. 


St.  \.  /.. 
K  II  H7X  13, 


► 


*)  Dii^  SiiiiiiilcTHMiiiiiiliiiii.'  l)fiiiiM-kl   <liuii  .    „(icriiitrdi    (inri-hrii    tinhtri 
efiiirtotH  tul    |f(|(  lill)!<'riiin'- 


27.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius.  ^>  a.  /. 

KII37JJ.  11, 
Zürifh.      1557.     Heptenilter  (t. 

Er  bat  seit  seinem  gestrigen  Brief  deu  da  Fabricius  erhalten. 
Coignet  ist  schon  am  23.  August  durchgereist,  hat  unter  nndernt 
swh  Ton  der  bevorstehenden  Ankunft  fies  Herzogs  von  (iuisii 
cttprocbeii.  Wenn  sich  dieser  in  Zürich  aufhält,  wird  Üin  die 
Behörde  empfangen  .,et  aget  cum  illo,  quod  von  iitstituistiK."  Die 
Bittschrift  der  Bündner  hat  Bullinger^i  Beifall.  Er  fürchtet  für 
■iw  Ton  ihren  Führeni  verla-sscnen  franzüsi^iclit-Mi  Truppen  in 
''*Iien.  —  Über  die  Schwizer  gehen  uüi'rlei  Reden.  Sic  deukeu 
Tüstiieh  daran,  ihre  Freiheit  wieder  zu  gewinnen;  iloch  ist  bei  dem 
4W«en  Binriuss  der  tle^gner  die  Entscheidung  »weif<-Ilmft.  Vielleicht 


llii]liM)^!|-f  kirrrfaitLMJiUrit/.  mit  ilcit  (irniil>rimliu<rii.  Nr.  äR-  i 

wird  die  l)0?orsteheii<U'  THgsfttüiiiiK   vom  5.  Scjiteinlftr  sich   dÄnit 
beBohäftigen.  Tiguri,  8.  St'ptemlM-iK  1557. 


si-  \-  /-  28.  Friedrich  von  Salis  an  BiiUinger. 

Ktl.H,Hö.ä.SW 

Humudeii.     loö7.     Ht-ptctHuer  8. 

£r  enipdebtt  den  Überbringer,  eineo  jungen  Veltliner  Jo 
hannes  Baptistn  Skenaidus,  i\qv  in  Deutschland  Jurispruden 
studieren  will;  Bullinger  rnose  iliin  Rjit  erteilen.  —  Er  dank 
fiir  Ewei  Briefe.  Die  Xacliriclit  von  der  Niederlage  des  t'ranzi» 
Hischfn  KfJrn'f^H  bei  St.  Quentiu,  die  Salis  geniclitvreise  sclifr 
in  Venedig  vernnniinen  hat,  ist  iiim  sehr  betrübend  gewesen.  - 
Er  dankt  fiir  die  Üljerseinlung  dei  Apokalypse  Bullingers.  Di 
Krankheit  (Kopfweh),  woran  sein  Sohn  gelitten  hat,  ist  auch  ii 
Oberengadiii  sehr  verbreitet;  doch  ist  wie  in  Zürich  nieman 
dnnui  gestorben;  auch  in  Venedig  herrschte  sie.  Travers  \n 
findet  sich  wohl  und  lässt  grüssen.  ebenso  Petrus  Parisotus. 

Samadeni.  die  8,  Septendtris  1557. 


H 


.'^i  i;.  •/..  29.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

(  iir.     155(1.     SfpU'iiiber   13. 

Er  hat  Bulliugerb  Brief  bijv  jetzt  nicht  beantwortet,  wei 
ilnu  die  ilarin  erwähnten  Schriften  noch  nicht  zugekommen  sind 
Der  Herzog  von  Guise  wird  nicht  kommen,  sondern  hat  nacl 
sichtrer  Meldnng  dnrch  die  Pngt  mit  dem  französischen  AAt 
und  auserlesener  Mannschaft  sii-h  in  A  lu* o  n a  nach  Afa rsoill 
eiiigesrliift't,  sechs  Fahnlein  aluT  Ueni  Het7,og  von  Ferrarn  zug< 
sandt;  er  atülKt  sich  ohne  Zweifel  auf  den  Schutz  der  türkiache 
Flotte,  die  nach  Mitteilung  von  Saiis  jüngst  Calabrieu  ang* 
griffen  und  etwa  (iüOÜ  Menschen  fortgeführt  bat.  —  „De  CieiiaC 
mortc,  Caroli  V.,  satis  constuus  apud  nos  rumor  percrebruit.  t 
duce  Wirtemborgico  cupimus  venim  ex  te  scire;  suiU,  qui  afli 
inont  Guni  ^edihus  sui^  expulsnm  esse  propter  nnliteni.  c[tiem  Uali 


L 


«ubiniaerit**.  —  Naclitrnglieli  vtiiitninit  Kaliricins.   die  von  Bui- 
licger  geisiindten  Sebnften  Keieii  iiiiti^rwi-gs. 

Curia-,  13.  Septemlmä  15öT. 


30.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

l'ur.     1557.     .Si,'|il<.'inber  27. 

El'  klagt  über  l^nlust  zum  Schreiben  infolge  <lor  anstrengenden 
Predigten;  auch  die  Freude  am  Studium  und  geistige  Kriselte  bähe 
mcb^elassen,    da    ihn    die    vielfachen    Geschäfte    zur    Eilferti»;keit 
jmingon.  Für  die  Predifi;ten  Üullingers  dank-t  er.  Eine  Bibliothek, 
ro  das  Buch  deponiert  werden  könnte,  existiert  nicht;  er  wird  es 
aber  den  Freunden  i-edlicli  mitteilen.  Kr  fiirchtet,  ein  letzte  Woche 
fibersandter  Brief  von    Salis   sei  verloren    geganRen.  —  Zwischen 
dem  Papst  und  dem  Herzog  von  Alba  als  Vertri-'U*r  des  Kaisers 
i«l  ein  Friede  geschlossen  worden;  deshalb  kommen  jetzt  die  Fran- 
zosen aus  Italien  und  zwar   zwei  Herzoge  von    Guise,   Brüder 
des   früheren    Oberbefehlshahei's.   dessen    Schwiegersohn   fel>enfalla 
ein  Herzog)  und  ein  Herzog  von  Maudola  mit  GOO  Kürassieren 
und  <MKl  nT^Tiger  pferd.**  Heute  ist  der  Postmeister  mit  einem  von 
(Vr  Stadt  zugegebenen  Kberrniter  nach  dem  Veltlin  geritten,  um 
fiir  sie  l^aartier   zu   bl•^tollen.    —    Dt-r   Herzog   von    Ferrara    ist 
tmtz  Bemühung  des  Papstes  im  Frieden  nicht  eingeschlossen;  doch 
hxhen  etliche  Fürsten  zwischen  ihm  und  dem  Herzog  von  Florenz 
ujid  dem  von   Fnrmii  und   Piacenza,   die  gegen  ihn  rüsten,  eine 
Vermittlung  virsncht,  wonach  rj-  drei  feste  Plätze,  darunter  „Räss*" 
und  ^Moda"  abtreten  «sollte;    er   aber    hat   dafür   Geld    geboten. 
Spin  Bruder,   der  noch    vor  Werzehn  Tagen   kaiserlich   gewesen 
»ein  soll,  ist  kürzlich  mit  der  Post  im  Auftrag  des  Herzogs   über 
Cur  nach  Frankreioh  gereist.  Prölioh  soU  mit  einigen  Fähnlein 
Kiilgenosspn  und  Biindiiern  noch  im  Dienst  des  Herzogs  stehen, 
ms  ein   Frieden   zu    stände   knmnie. 

Curia*.  27.  Septembris   155T. 


St.  .\.  z, 

i:  iia7rs  i. 


Hiilliiiin^rH  K*in't!K|iu[iilt'iiK  mii  il<-ii  (ii-nnhiinfliturii. 
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31.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

Zürich.     \bhl.     Okt^lti-r  1. 
l^(H-r  ila«  (it^Api-Üi'li   in  Witnn;*.     I'iililisi'lic-  Niiflipii-litt-ii. 

Daiib  fiii-  den  Brief  des  Fabricins;  «in  Schreiben  vou  Salis 
liat  Bullinger  nifibt  erhalten.  —  „Scribit  D.  Melanchton  datis 
ad  uie  literis  amicibsiinis  sibi  Wormatiie  dupliceni  esse  pu^am 
mm  advorsiis  papistas,  tum  adv^rsus  stidos;  horurii  eniiii  aliniiot 
poivtniare,  mI  t'xrniini)itiiit-i>iitiir  Zwi  iigli.-itti,  jihires  auteiu  ex  legaü» 
refragiiri.  Bruvi  plurii  audieiuus.  Quieveruiit  ad  tempus  bomines 
iiujmrtuni.  Hciiiftiiiiui  s*:  nuhis  pr:übet  Hliilippus.  —  In  Gralliä 
vel  P i  c a r d  i a  aiuiit  alii  i' e  r u  na  m  obäidionc  ciugi,  alii  captam 
esse,  quod  iioti  credn.  Hex  cvpeditiunü  gravi  »e  parat,  ut  ho^tibus 
progredientibuts  ocüurral.  N^avc:^  aliquot  Angloruin  et  Belgarum, 
in  quibns  et  itiagntc  pecuniu*  et  copiie  i'ueruut,  a  Gallis  capt» 
dicnnUir  [ii  muri  Britauuico  et  in  Galliam  abducUi'-,  -4  inagnis 
iiaves  ouiiat«  viris  et  rebus  mx  Hispaiiiis  venientes  non  procul  a 
portii  A  iiglii;»)  iiaufra^io  pt^rienint.  Exarsit  grave  belUnn  iuter 
Angtüs  et  Scutos,  ac  Scoli,  Ualloriiin  hocü,  bacteiius  victores 
l'iiorunt.  Nuper  500  equitum  trui'iclarunt;  quotidiu  lucursiones  et 
ueitatnina  tiuut.  Uul>c  omina  dobeiiius  üanctissioiu ;  der  Tiitiel  gib 
iinui  düii  ilion  etc,  —  De  (;(»üoi|iiio  W^oriuatiensi  prudoutos  uÜiÜ 
«peraiit;  existimaut  vel  aou  Hnieadum  vul,  bi  timatiir,  eventu  felid 
caritunim.  —  lum  nunc  copiosissimas  ex  Polonia  literas  accipio. 
Pra'iliratnr  in  Pulonia  evangcUum;  sed  gmvtter  intprini  pjtpistte 
obsiütaint.  Crescit  laaieii  in  dies  Christi  eciclesia,  decrcscit  papistica. 
Hex  occu|>atuK  hello  Livuniensi  nondnm  potuit  caiiäsani  religioui:» 
traetare  publiiits  couiitiis.  Beingnissirne  recepit  I).  Iua>n)neiu  i 
Lasuo,  qui  de  ipsu,  nti  ad  lue  »uribit,  aniplissiinaiu  conc-epit  spein." 
—  FabriciuN  möge  den  Brief  den  Fieuntlen  mitteilen.  Der  jiiui?«' 
Saliti  ist  güHund  und  macht  Fortschritte,  leidet  aber  wieder  an 
KriUze.  Tiguri,  priaia  (_)ctobris,  festinautis^ime  1557. 


\r  Xt  flullinfters  Krtrr«spi>iKl>^ii/  inil  (tnii  iirniilirtiKliii>rii.  2it 

32.  Johaunes  Fabriclus  an  Bullinger.  st.  .\. 
,     .       .                                        Kli;i76. 

Cor.      loo*.     tJktobt'r  o. 
Nnctirit'lilPii   iihcr  die  Tni)H*ii   in    l-riinkn-ii-li. 

Kr  daDkt  l'tir  BulUngers  Briefe;  durch  deren  Mitteilung 
mht  er  die  ßärgermeiäter  und  Gallicius  zu  verpflichten,  rou 
lUem  Wissenswerten  Kenntnis  zu  geben.  —  Die  in  Soloturn 
gefiilirten  Verhandlungen  sind  den  Ziirchern  jedenfalls  bekannt; 
Algegen  fügt  er  auf  einem  Zettel ')  XacliHchten  bei.  die  zusammen 
mit  jenen  dem  Rat  zugeschirkt  worden  Hind. 

Ouria^,  5.  Üctubris  1557. 

..Zytung  von  Kat^el,  goden  gineinenKidgnn.sscnfuUgenommen 
2Qrich  und  Bern)  uft' nech»tgeliHltnL-ui  U\g  zu  >Solpturn  zukomiueii 
'dnd:  Es  aol  der  Pohvyter  mitt  syncn  20   fendlincn  füiiknccbteu 
und  500  pferden  uß  dem  EUäÜ  durch  ^[arkirch  in  Lotliringeu 
»erruckt  s}u,  und   sollend   durcb  den   fryheren  vou  Helfen  st  ein, 
jetzigen  landvogt  zA  Ensisheym  im  Oberen  KIsüU,  nach  20  fendlin 
fäÜknecLt  und   250O   roysiger   tütscliiT  Hiteren,  8o  er  hyevor    in 
Osterycb    versamlet,    herutf  gpfürt  werden."    Mit  fliesen  Truppen 
wolle  er.  während  die  Kiinige  vmi  Kr.'inkreicli  iniil   Kngliind  vor 
Varis  lägen,  erstereu  in  seinem  eigenen  Lande  schädigen  und  die 
^idgeuosseu   hindern,  ilnn  jiuzuzielien.      Ilocli  v,\n\  <leui  Bürger- 
meister AmbrosiuH  (Marti)  von  den  Ijündneri^cbLn  Knechten 
in  Frankreich  (aus  ^Schalun*^)  geisidirieben.  sie  seien  gemustert 
und  ehrlich  bezalilt  worden  und  wollten  uuf  Taris  i-tieken. 

')  JcUtriifaU»  isl  llit**   i'.  S.  üaiitil  gf^-riieiiil. 

Xu  «lifftOlii   rtrii'f  /ioht  ili^  Siiiitiili-rsitiionluni;  f(i)}c)'iiili-!t  i|[i(iNli«'rU>  flliin :         ^|     ^    y^ 

„Der  hat  beriobt,  wie  der  Polwyler  raitt  svnem  züg  yle  uff '  "  •*'-^' '''''^'■ 
Bnrgopräl5  (lyt  nitt  wyt  von  Legion),  sye  des  fiirnemniens,  imsere 
Uecht   zu  filrziehen.   dainit   sy  zu  dein  überigen  gewalthufen  nitt 

I  kommen  mögen.  Item  Maxiuiilianus  füre  ein  starken  huften  län- 
gerer und  Behemer,  willens  sin  züg  auch  uff  Legion  dem  Pol- 
»jUr  naach  ze  nemmen.  Item  die  Spanier  syend  den  Uasch- 
lti:iiiiern  ins  laiid  gefallen,  habind  dieselben  gpsfdiedigett.  Hx>c  ex 
''t'nsnie,  j>ostquara  alteras  priures  obsigimssem.'' 


St.  A. 
K  11  373 
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lliilliii}{i>rA  Komi^^iHtiidt'fiit  mil  ilpit  firiiiiliüiiilDBm. 


33.  BuUinger  an  Johannes  Fabricius. 

Zürich.     1557.     Üktobm-  H. 
PiililiRflie  Nai.'lirii.*lil<>i]. 

,Ek  iigm  Berueusi  scribilur  Bernenseti  15000  virorui 
facturus  ilälectimi,  uoii  ut  i-uiquiiin  inilitciii  ccdant,  acd  iit  pru  defei 
si'iue  patriii'  res  compoiiunt,  ne  ijuid  iicgk^xissL*  vidcaiitiir.  —  De  co 
loijuio  nihil  audiinuä  aiiiplius,  uiäi  quod  de  modu  cius  conteodei 
dicuutiir  coUoijutoi-es.  —  Ex  Oalliis  scribitur  regoiu  ingentem  pi 
rare  exercitum,  quem  opponat  Philippo  regi  progressus  alioqi 
l'iick'nti  non  infeiices.  Ex  Gprmaiiia  scnhitiir  Bollvylerum  cui 
«»xcercihi  suo  subversis dnobiis  in  LotharingJa  oppidtUis  festinare t 
Riirgiindiani.  ut  siias  cnpias  coiüurigat  cum  alüs  in  Burgnndiai 
qiiocjue  festinaiitilnis,  ut  Di  vioiiein  (Dyaiiui  imm  Hoch-Biirgund 
obsidione  cingaiit  et  tegis  tj-allorum  vires  dlatrahaiit.  Ita.  fertu 
ab  ItaliB  hac  transeuntibu^i  umnes  Italiai  copias,  quas  Floren 
tinus,  Parmensis,  Pisanus  et  Albiinus  coUogöre.  luiUendaai 
l'edemoutem.  Pristridie  ubibit  Bern  am  legatus  D.  loanne 
A  escher uä;  Bernro  iuDgcut  se  ei  nrbium  evangelicarum  legat 
cjni  rcc/ta  ad  regem  proticiscentiir  supplicaturi  rarsHs  pro  sulute  fid« 
linni.  Nani  propter  evangnlium  Cbristi  inulti  per  C  alliain  comiciuutt 
in  L'arceres,  et  LutHtii«  dicimtur  vinc-ti  ad  200."  — Fabricius  niög 
den  Brief  Sali«  nutteilen;  desuen  Solin  sei  wohl,  „nißi  quod  pr 
biiitis  jL'tütis  riitione  scabiK  vexatur.  Nuper  etiam  ntcera  plurin 
«wupennit  i[i  vtniU-e;  sed  tiuia  et  medicina  iixf)ris  rae»  subsiderur 
et  iam  propemoduiii  sanata  sunt.  Eb  ist  eiu  allt  sprUcbwurt:  Riidii 
und  unHatig  iu  der  Jiigendt,   Ktibcr  tiiid  rein  imm  allter.*' 

Tigiiri,  8,  Octobris  1657. 


Si.  A.  /. 

!i':iid65.rk'i7ii. 


34.  Friedrich  von  Salis  an  Bullinger. 

Naraadeu.     1557.     Oktober   II. 

Kr  bedauert  diis  Missf^eschii-k  Frankreicbs.  das  vom  Papä 
in  ein  Labyriiitb  von  Drangsalen  VL'rwiekt*!t  und  Jui  Frieden  preis 
gegeben,  jetzt  der  Verwüstung  und  dem  Missgeschick  ausgesetz 
sei,  was  alles  Bulliuger  einst  in  seiner  Gegenwart  prophezeit  hal 
—  „Nosti'i  niilites,  qni  cum  diice  Guisanrv  Roinam  profecti  erani 


Kr.  SBl  3G         bullb^gns  liorrvAputidtfiix  mit  diai  UnuiliOudiiern. 
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(firaatur  ftdTentar^.  '{naniquam  sunt,  ijui  t*en^eant  eos  Ferrftriie 
iauMmtoros  ^nb  ducis  stipendio";  dcuu  noch  immer  lUivlite  dibd, 
^  der  gaiue  Krieg  sich  gegen  diesen  wende.  —  Er  ist  erfreut 
u  bdren,  üass  Bullinger  mit  seinen  Ängeburigen  und  dem  jungen 
8»li8  sich  von  jener  Krankheit,  r,qui  Init  veJuti  transitus  uuivt-r- 
nlis",  erholt  habe;  auch  er  selbst  ist  nach  der  Rückkehr  von  Vt>- 
Dedig  mit  seiner  Familie  davon  ei*fa9st  wurden.  Kr  bittet  um  Mit- 
teilang,  falls  sein  Sohn  lur  den  Winter  Htna;«  !>edürfe ;  fiir  dessen 
Erziehung  soll  keini;  Auägabi*  ^spart  werden.  Trä vers  missbiUigt 
1^,  dass  der  Knabe  das  IjHutenspiel  lernen  darf.  Salis  war  vierzehn 
Tage  im  Veltlin.  Samadeui»  II.  Octobris  1557. 


35.  Friedrich  von  Salis  an  Bulliuger. 

Samadeu.     1557.     Oktober  15. 

äeiueu  jüngst«»  ßhef  wird  Bullinger  durch  Jakob  n^^ho- 
ckaDus**  erhalten  haben.  Er  empfiehlt  den  Überbringi-*r,  seinen 
Nachbar  und  Freond,  , Andreas  Genatius,"  Pfarrer  von  Pon- 
tresina,  den  ersten  Lehrer  seines  Sohnes,  einen  sehr  unterrichteten 
iJami,  der  nach  Basel  reist. 

Samadeni,  idibus  Octobris  1557. 

(P.S.)  AlphoDsus  Conradus  von  Mautua.  der  Bul- 
Üngers  Predigten  zur  Apokalypse  kennt,  bereitet  einen  Oommentar 
n  dieser  vor  und  wird  sofort  nach  dem  Druck  Salis  ein  Exemplar 
"«nden,  der  es  Bullinger  zuzustellen  verspricht. 


si.  A.  /.. 


36.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger, 

Cur.    1557.    Oktober  16. 

Er  euiptiehlt  den  Überbringer,  einen  der  Refonnation  zuge- 
'aapu  Dr.  mediana'  aus  Köln,  der  ans  Italien  kommt  und  Neuig- 
Ifinten  berichten  kann.  —  „Aiidiums  Calvin  um  scripto  quodam 
UDftridentu  rollo4)uii  ratiouem  uonnihil  intcrturbasse ;  de  co ,  an 
i'^nni  ait,  dubitaums  ,  .  .  Cum  litcras  iaui  obsignassein,  incidi  in 
'>'*!pitio  In  vinini  nobilcm,  qui  castra  (.Vsaris   sequitur;   is   mihi 
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rftulit  pacßni  cum  Ferrarjense  adhur   nullaiii    factam  nee   quir- 
quftiu    (rO|)ianim    in    Pcrlemontciu    adductum.     Er   seit,    vr   lietff 
noch   vor  H  tagen  oder    14   dem    Ferrariensi   helfen  ein  scltloU 
und  etb'che  Hekon  yniiemeii.  Hivc  adscribenda  duxi.    Der  Frfilieli 
sol  nocii  in  des  liertzogen  land  syn." 

Ouria>,  16.  Octtibris  1557. 


Si.  A.  Z. 
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37.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

Züi-icii.      1557.     Okiober  29. 

1. 

r'l>er  tivii  Krieg  in  Krenkn^k-h.  firit^lun^  der  Uüiiiia'  L'tc.  Konlunitii;*:)!  des  Uorwfi* 
von  Paviji<>n      T^wv  ilao  VtonftrUcU  v<*\^  Wümi*.     Soiislipi'  Naoltrichtfn 

Er  sendet  drei  Exemplare  seiner  Predigten  zum  1.  Kapitel 
des  Jevcmias  fiir  Fabricius,  Gallicius  und  Salis.  —  „Boll- 
vylerum  recte  referunt  vestri  imminere  oppido  SabaudiA^  Bur- 
goprass.  Pridie  tarnen  veniens  Geucva  D.  Warnerius  pro  certu 
assei-uit  Opera  (Jallorum  ex  Lugduno  prodeuntium  istius  crmsilu 
et  audaciam  nonnihil  esse  represeam.  Interim  Bernenses,  Valesü 
et  Friburgensps  iustum  panirmit  exerciiura,  <|uem  Bollvylem 
opponant,  sl  pnrgere  vnlnprit.  Dicitiir  exercitus  excessunts  20ft00 
militum  nunif  runi.  Den«  bene  vertat,  itt>  ftw-te  majores  inde  ralamitat^s 
seqnantur.  Dun  Sabaudiie  Hhilibertus,  aummus  Pbilippici  exe^ 
eitus  int]>oratoi-  et  i]ui  nnper  ex  victoria  a  conestabile  repnrtata 
feroeior  factus  est,  legatos  Bernani  niisit  (sie  l'crtur  pro  couipertol. 
qui  tciTas  eins  occupata»  a  Bernaiibus,  Valesianis  et  Frilmr- 
gensibus  repetant.  Satis  hiec  abiirdans  videtur  esse  materia  «fl 
iugentia  et  diutunia  mala  .  .  . 

Rogus,  iium  bcripto  amanilento  Calvinns  colloquiura  turbavOTit 
Wormaciense.  Non  turba\*it  Calvinns,  Priusquam  enim  responsio 
Ollis  ultima  contra  W  e  s  t  ]i  h  a  1  u  m  prndierit  in  publicum,  Saxo- 
nes  aliquot  contra  Pbilippum  ronspirarunt.  Ea  de  re  hji>c  fei»:- 
Hcribit  ad  me  literis  ultimo  äeplembri»  Martburgo  ad  me  datis 
D.  A  ndreas  Hy  per  ins:  .Ad  ö.  dieiii  Septembris  I).  Erardns 
Schneppt'l'ius  et  D.  Victoi-inus  Strigolius  ex  scbola  leneusi. 


i 


r 
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n.  TuHchimus  Mnriinii»  et  M.  KfHi'tinuti,  Tjiiiiehurgenses, 
Braiimosi  item  Sarcerius  ex  üomiliitu  Maiiäfeldeiiäi  petiverunt 
IIMira  &  prajidio  caui  D.  Pbilippn  certo  loco  colloquium.  Fuernnt 
ntem  ilU  scripto  complcxi  suum  de  coena  Domiiii  scntentiuni  ätqoe 
loDgt  oratione  coutenderunt  a  l).  Plulippo.  ut  ii>.s<'  creterüjue 
Witembergeiiscs  eam  non  tarn  scnpto  quam  iurciui-niido  com- 
IvnbarenL  Negavit  hoc  Philippus  se  facturum.  Protractuni  est 
Mque  ad  vesperum  certam*?n.  Rngati,  quji-  illns  neceisitiis  ad  ha,'C 
^da  ioipelleret,  respnndttrunt  a  ducibus  Saxoniiv,  principis 
IsiDDis  Friderychi  capti  filiia,  hoc  se  accepisse  in  luandatis. 
njwtrinsimi  ergo  principes  Palatitjiis  et  Wirtemborgensis  sub- 
Btssa  legatioue  ad  Saxoiics  illos,  qmr  rogriogceret,  nuin  illi  iussi^- 
Wnt,  et,  si  iussissent,  sopiri  nunc  illain  couleutioiiem  paterentiir, 
oncordiAm  rcparare  contendenint*  —  Nunc  quid  jHirro  fitctuni 
ft,  ex  ipsis  Pbilippi  litcris  discc.  Hie  onim  211.  Septfiubris  inti^r 
üa  sie  ad  ine  scribit:  »Ueverende  vir  et  earii.tiinic  Irater  Bulliu- 
kre,  no5  bic  duplicia  certamina  sustinemus,  atroitn  ydff  ttve^(\) 
fypiauara  yQCUf'Jt^ixt  xaiü  iviv  a.^iidiixitia^mn>v  li^v  d^tnha- 
}eiav.  Rwfragati  sunt  plurimi  legati.  Deus  adsit  ecclesia;  sua;. 
|nrn  uon  ptiini  scribere.*  etc.  2ä.  Septembris  idem  ad  me  itenini 
tribit  in  ha^  verba:  ,Reverende  vir  et  carissime  frater,  apnd 
^enopbuutein  Kcrlplum  est  Lacod£eiiioiiiüä  donii  di»sijnindns 
toe,  ut  upes  pelluntur,  cum  sub  ipsis  alveolis  fuuii  tiuiit.  [d  ustuti- 
ütantur  antagonistar  nostri:  omisäis  aliis  uiuteriiäT  de  quibus  est 
NUtfisus  inter  nos^  ordiuntur  ce.tm  f(v  dffudai^tia^.  et  ut  uo»  dis- 
tkete  püssint,  interrogaut,  qui  eara  defeusuri  sint.  Id  certaraen 
ic  nondum  diremptum  est,  nee  bactenus  lue  aliud  actum  est.  Bene 
t  feliciter  vale.'  Rursus  ideni  ad  me  Octobris  5.  in  hn-c  Terb» 
icribit:  ,ReTcrende  vir  et  carissinie  frater,  euni  nun  perfeciKsent 
lostri  eollegif,  ut  eondemuatiuneni  vestrarum  eeclesiurum  eorapri»- 
■arernua,  seiunxcrunt  se  a  nobis  et  eam  privatim  exbtbueruut  nfi 
9^ßtvtfj  lulio  Pflilg'),  a  quo  petiverunt,  ut  publice  in  consessu 
ndtaretur.  Fmt  autem  ea  moderatio  roi"  ßga^evrov,  ut  recitari  eaui 
iß  umsessn  nolueht.  Postea  binc  illi  discesserunt.  Nunc  igitur,  an 
uchuata  illa  collutiu  processuni  sit,  dubitamas.  Quicunque  autem 
«»entus  erii,  spero  sapienteR  virus  nostram  cantationom  non  im- 
probaturos  eäse,  qucid  iiuluiinus  statim  re  nun  disputata  nee  expli- 
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cata  ronliniiaie  pontificum  idola  et  parhcidia.  Sed  precor  äliiim  Dpi, 
ut  nofi  gubernet.  Bene  et  leliciter  vale.  Salutein  opto  voliis  omni- 
bu8  ac  nominatim  D.  Petro  Martyri  et  Lffilio.  Wormatiffi'... 

C'iiin  Philippo  fuerunt  hactenns  legati  principum,  legati  io- 
iiuam  atque  ducti,  Palatini,  Hesai,  electoris  Saxoais  Augusti, 
Wirtembergensis,  Poinerani»j  et  Boruseia»  cum  scholis  Wt- 
temberga,  Lipsia,  Marthurga,  Rhegiomonte,  Tubin  gs, 
Haydelberga  etc.  Quid  futurum  sil  iguorarau»." 

Btillingcr  bittet  um  Nachricbtea  aus  Italien,  besonders 
iilter  die  Verfolgung  der  Gläubigen  durch  den  Papst  und  Über 
den  durch  die  Veuetianer  zu  vermittelnden  Frieden  im  ferra- 
rischon Krieg.  —  Nach  Meldungen  aus  Augsburg  ist  zwischen 
dem  Sultan  und  Ferdinand  Frieden  auf  sieben  Jahre  gescblosäeQ. 
Der  Vayvoda  soll  eine  Tochter  oder  Schwester  des  franaö- 
Aischen  Königs  geheiratet  oder  sich  mit  ihr  verlobt  haben.  Die 
Gesandten  der  evangelischen  Stiidto  sind  noch  nicht  aus  Frank- 
reich zurückgekehrt;  die  dortigen  Gläubigen  sollen  noch  immer  tri 
groKäer  Gefahr  sein.  Tiguri,  29.  Octobris   1557, 

^)  Dazu  am   ItniieJ :  „llic  ent  episcopn»  Nu  mhiirtTensi»  et  regis  Fordi- 


SC  A.  /. 
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2. 

Br  sendet  einen  zweiten  Brief  durch  „Genatius  Bngadinus". 
der  den  vorangehenden  oder  eine  Abschrift  an  Salis  überbringen 
kann.  —  Nachdem  der  erste  Brief  gesigelt  war,  ist  zu  BuUinger 
^Ludovicus  Arcadius  Mantuanus,  Ensebergensis  (?)  ecclesia* 
apud  V06  minister,"  gekommen  und  bat  ihm  mehrere  Fragen  vor- 
gelegt: „An  leqnura  et  pium  sit  fratres  decreto  obligare  ad  symbolom 
Athanasii;  an  oporteat  eucharistiam  defeiTe  ad  a^grotantes;  an 
iure  audiantur  in  synodis  accusationes  absentilius  et  non  coram  au- 
dientibns  accusati»".  BuUinger  hat  ihm,  weil  er  die  Absicht  nicht 
kannte  und  einen  Zwist  mit  den  Curern  vermutete,  erklärt,  er 
werde  sich  die  Antwort  überlegen,  und  jenen  mit  der  Mahnung 
zur  Eintracht  entlassen.  Er  bittet  um  Auskunft  über  den  Mann, 
ob  es  angezeigt  sei,  ihm  schriftlich  zu  antworten. 

29.  Octobris,  anno  1557. 
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38.  Bullinger  an  Friedrich  von  Salis. 

Zürich.     1557.     Oktoljpr  29. 

Als  „Genatius  ille  tuus"  zurückkehrte,  kouute  Bullinger 
ffder  ausführlich  sclireiben  nucli  sith  mit  jenem  unten'edeu.  Er 
nsdet  seine  Predigten  zum  t.  Kapitel  des  Jeremias  als  Geschenk 
aadverwcist  ini  übrigen  auf  seinen  Brief  au  Fabricius.  —  „Filiuni 
luwD  perinde  uc  nieum  habco."  —  Die  Schrift  jenes  Oonradus 
MkDtuanus  wäre  Bullinger  sehr  willkommen. 

Tiguri,  29.  Octobm  1557. 


Ktähilil.  Chi*, 


39.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

Cur.      1557.     Novenihfr  U, 

1. 

Er  dankt  für  Bullingers  au  »<  führ  lieben  Hrif'f  und  die  Pre- 
'%en  über  Jeremias.  —  Die  Vcnctianei*  bemühen  sich  um  da« 
Zustandekommen  eines  Friedens  mit  dem  Herzog  von  Ferrara, 
'etzen  aber  zu  Wasser  und  zu  Land  alles  in  Stund,  als  ob  ein 
Krieg  bevorstünde.  Über  Vei'folgung  iu  Italien  ist  nichts  Sicheres 
iiekannt.  —  Die  durchziehenden  Franzosen  haben  heftige  Schmäh- 
ungen gegen  den  Papst  aufuge Blossen,  nnd  Beat  Wilhelm  von 
Bon8tetten{der8ichjetzt  etwas  besser  befindet)  will  vom  Herzog  von 
tiuiae  selbst  die  Äusserung  vernommen  haben:  „Itali;«  se  quidem 
loDgum  valedicere  nee  in  eatii  redire  cuperu,  donec  rex  auus  me- 
liam  edoctns  contra  ipsum  pontificcm  arma  sumeret,  et  co  quidem 
in  bello  se  regi  auo  gratis  nieriturum."  Fabricius  hofft,  der  fian- 
tosische  Köuig  werde  jetzt  vielleicht  von  der  Verfolgung  der 
tilitthigen  ablassen  und  nicht  mehr  nach  fremder  Beute  lüstern  sein. 
„Leodovico  Mantnuno  nun  est  quod  respondeas.  Homines 
eivsmodi  curiosoK  et  novaruni  rerum  apprimn   cupidns  plnres  apud 

nos  est  reperire,   et  fere,   quo  indoctiores  quidam   sunt,    eo    confi- 

^Dtias  nova  mob'uutur  .  .  . 

FrüUcliius  bac  transivit,  post  etiam  Fucbsbergerus,  no- 

'■issime  autem  dux  de  Animurs;  reliqui  duces  per  equos  cur&orios 

dal«  tnensem  hac  transicrunt.  Die  französischen  Ort  habend  ein 
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legatioD  in  Frankrych  geschürt  (decteta  onim  conventus  projcimi 
Ijucernensi»  nostri»  transiniHenint).  Denn  es  siiul  13  fendlin  ia 
Pemunt;  die  sollend  in  7  mouaten  kein  sold  empfangen  hau.  Dem 
Bischof  von  Orliens  sol  aller  gewalt  übergeben  sjn;  so  aber  der 
Kydgnotien  bott  by  demsi-lben  iiitt  gclt  findt  und  bescheyd,  sol 
er  angcnds  in  Pemunt  ryten  und  die  knftcht  by  iren  eiden  ab- 
inanen  etc.  mit  zdsag,  so  sy  glycb  abzUchind,  wöUind  sy  so  tjI 
verschaffen,  das  sy  bezalt  werdint,"  I 

Curite,  2.  Novembns    1557. 

Vom  Überbringer,  einem  Itiiliener,    kann   Bullinger  vid 
leicht  etwas  Neues  erfahren. 

si.  A.  z.  2. 
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Er  hat  in  der  Eile    vergessen,   in   seinem  Briefe    beizufügen 

dass  Augnstin  von  Salis,  „vir  summo  apud  nostros  loco,"  einei 
etwa  14jährigen  Neffen,  den  Sohn  einer  Schwester,  damit  er  Deutsd 
lerne,  nach  Zürich  standen  woHh  und  Bullingi?r  bitten  lasse 
sich  um  Unterbringung  des  Knaben  za  bemühen. 

Cnritc,  2.  Novembris  1657.  , 


^»-  A-  '-  40.  Bullinger  an  Johannes  Fabriciua.  I 

K  II  373.  23.  ,| 

Zflrich.     1557.    November  5.  \ 

Er  hat  beide  Briefe  erhalten.  Seine  beiden  Schwiegersöhne 
können  den  Neffen  Augustins  von  Salis  nicht  aufnehmen;  dagegea 
wäre  Johannes  Kolor  dazu  bereit  gegen  ein  (allerdings  hob«»] 
Kostgeld  von  30  Giilden.  Bullinger  würde  lieber  mit  solchen  An- 
liegen nicht  behelligt.  Er  sendet  auf  einem  Blatt  neue  Nachricbtel 
und  lässt  Friedrieb  von  Salis  iu  tresners  Namen  um  eine  Bft 
Schreibung  des  Worniser  Bades  bitten.  i 

Tiguri,  5.  Novembris  1557.  ' 


41.  Friedrich  von  Salis  an  Bullinger.  si.  \.  /. 

„       .     „.  Eiiaua,  (seo. 

Cur.     lt>o7.     Novfiiibur  21. 

Er  liftt  aos  Mangel  an  Stoff  lange  nicht  geschrieben  und  kaiiTi 
rnt  nach  dem  Paulsmarkt  nat-h  Zürich  kommen.  Was  sein  Sohn 
heAsrt,  dafür  mögt*  Bullinger  Sorgt?  tragen.  Sali;^  wird  bei  seinem 
Besuche  alles  begleichen  und  Hieb  bemülieii,  daHs  auch  der  Lavater 
geubuldäte  Betrag  für  Dussius  bt!ricbügt  werde;  die  von  Gesner 
gewBoschte  äcbrift  wird  er  belbüt  mitbringen. 

Cnriw,  21.  Novembris  1557. 


i 


42.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger.  si.  a.  /.. 

I£)IS7&.  504. 
Cur.     1557.     November  a». 

.Sachrichlcii  von  d<*ii  Hei'ixMi   iii   Italien  und  Fntiikruioli. 

rber  die  Verhältnisse  in  Italien  erzählt  Hans  Heinrich 
Rshn  (Ronna!),  der  nach  schwerer  Krankheit  Ferrar«.  vor  vier- 
«Im  Tagen  verlassen  bat  und  in  Cur  mit  Boat  von  Bonstetten, 
einem  langjälirigen  Bekannten  von  Fabricius,  zusammen  getroffen 
JSt:  „Cobortes  Helveticas,  quie  pra*sidio  collocatse  fucrant  casteUo, 
'lüod  novissime  ilux  Ferrariensis  Padi  ripis  imposuit,  cleductas 
inde  et  tripartitn  in  oppida  tuunitiora  distribntas,  vier  fendlin  gaan 
Perrär,  H  fendlin  gaan  Ratz,  ;*  fcnidlin  gaan  Modemin.  Diic- 
tores  vero  («piaruni,  ijuod  cohortes  valde  essent  attenuatie,  cogitasse 
«ippleuienluui  scribere  deque  eo  ad  duceni  retulisse,  i|uibus  ipae 
iM^dit  ae  quiilem  percupere  cobortes  expletas,  «ed  quod  videat 
tdTGermanum  militcm  conficienduni  longiore  opus  es.se  mora,  eam 
ccgitationem  deponere,  maximc  cum  speret  »c  ante  novi  müitis  ad- 
lentum  p&cem  habiturum.  Htec  Hans  Heinrich  Raan.  Sed  idem 
iddiditducem  Florentiiium  sese  ad  expeclitioncm  PeUemoutanam 
Kcingerc  et  logitare  Santjan  vel  Saut  lohan  vi  recipero.  Et  certe 
Rbodolphu»  a  Salice,  ductor  cohortis  et  ipse  aliquando  Rhetic», 
DaiUus  tertins  Soloduro  ad  nos  venit,  qui  dicit  piimarios  quosdam 
<ie  nova  expedib'one  in  Pedemontem  ex  certis  indioiis  ucscio  ijuid 
conitfctura  augurari;  man  venufine,  es  werde  ein  andi-rer  zug  in 
k^nfügeni  December  ins  Peeinuut  angaan  etc." 

Curiae.  22.  Novembris  1557. 
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/u  tlieiveiii  Itrit-f  ul-IiI  dk-  Sioinitt'rsatninluitt;  eiu  iitidalicrttrs  Ulalt  m. 
der  Milletluiiß  eim^ti  Sc'ltreiheiis,  <1a«  „Olirist  iiiiil  gomßillf^  hotiptlOt  dfs  rofriraenc 
JtT  Drynii  I'üulfii"  au»  iler  I'irnnlif  am  Frt-itajt  iini.'h  MaHini  1657  «ii  tJi 
Katäbutuii  ^'cmdiKT  Drei  Ituiidti.  /.ii  Cur  nur  einem  lleilaif  ver»ammelt._ 
riclilttl  halten. 

„Wir  fiigen  »ch  zu  rerneminen,  das  wir  liis  hüt  (lati>  /wej 
gemusteret  und  zeit  nnrden  Kitul,  imniUch  zu  Kleinem  SchaUi 
eiii  maal  und  zu  Schalestieri  ouch  ein  maal.  Allda  habeo  wj 
12  feiidly  Eydjünosseii  fundeii,  wult-hc  unser  fro  gesyn  und  ui 
wol  empfangen.  Nuc-tinmleii  ^iud  sy  und  wir  mit  einander  hicbarg£ 
ZcfuH  (?)  in  Picard  V  zoj?en,  da  wir  dann  jez  3  wucUen  still  geläge 
sind  und  noch  warten,  wo  man  uns  bnicbeu  wälle-  Habend  oa< 
noch  ungfai-  kein  lyud  ^'esälien,  oucli  kein  nnniw  gehan  und  i 
summa  gar  kein  mange!  an    keiner  mtinition,  item   ein    vdII  läge 

Der  herr  v»n  Mandosa  ist  unser  und  der  Rydgnossc 
veldherr,  erabütt  und  tliut  uns  ril  gilts.  Wir  sind  von  imm  ut 
andern  frunzüsiscilien  lierrfu  wül  empfangen  worden. 

Der  fyndt  lygt  noch  an  3  orten,  5  oder  6  legen  (man  acht 
es  uff  iij  tüt^cb  niyl]  von  uns.  Man  aeyt  wol,  er  fache  an  a 
züchen  etc.  Wir  versehend  uns  in  wenig  tagen  zwo  üaalungen  ! 
empfacbcn." 

Fabricius  fügt  bei:  ,,8mist  so  sind  die  13  feudli,  so  ye 
ein  zytlang  in  Pemunt  gelägeii,  geurlouhet."  Der  französiscl 
Gesandte  behauptet,  infolge  eines  Zwistes  zwischen  den  deutsclic 
Knecliten  und  den  Spaniern  vor  St.  (^uentin  und  aus  Umrillf 
wegen  der  Soldilickstünde  hätten  die  Obersten  (der  Deutschei 
gegen  Bezahlung  des  ausstehenden  Soldes  den  Franzosen  ihi 
Dienste  angeboten. 


J 


43.  Bullinger  an  Friedrich  von  Salis.^ 

Zürich.     1557.     Nuvemhcr  35. 

Er  berichtet  über  Jobannes  Travers  von  Salis  und  bitt 
die  Schrift  über  das  Worniser  Bad  an  Gesner  zu  scbicken  od 
gelegentlich  mitzubringen.  --  „Burgundiones  legationein  ntiseru 
in  Helvetinni,  qu.'ii  excuset  magistrutuiu  coiuitatus  Burgundi 
quo  invito  (si  verum  est,  quod  dicunt)  Bollvylerus  per  Burgu 
diam  traduxii  excercitum.   Metuunt  sihi,  ne  a  rege  hello  petanti 
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ButUneets  k(iiTi>«(MttKloiiz  mii  dfii  KrnuliüiHlm'ni. 
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^M  qnod  rideantnr  nentralitaU-in,  ut  vocant,  per  HdTetioriim  leg&tos 
npetratani  riolasse;  nam  a  Gallts  Bolvjlero  Burgundiones 
Mn  deAitiise  dicuiitur.**  Es  ist  deshalb  eiue  Tagsatzung  nach  Raden 
iigesetxt.  <i«wisse  eidgeuÖssii^che  Läudc-r  uud  Stkdt« sind  unwillig. 
jass  die  Herner,  Freiburger  und  Walliserf  ohne  vorher  An- 
uigeza  macbeo,  einen  Auszug  gegen  BoHwilerrei-anstaltet  haben, 
yom  französiseben  Heer  veniimrot  man  nichts;  doch  soU  über 
eineii  Frieden  verbandolt  werden,  Philipp  drückt  Belgien  mit 
otertriiglicben  Kontributionen.  —  Das  Buch  von  Agidius  Tschadi 
ist  in  Zürich  nicht  käatlich;  doch  vill  Bullinger  auf  Wunsch 
(Ke  vor  Jahren  in  Basel  erschienene  „Rhetiii"  besorgen.  ,.Illurl 
[impemoduiu  oniifternm:  scribi  ad  nie  ex  Berna  magnaui  esse  Kpem 
fore.  nt  fiedns  niraus  coalescat  inter  Bernenses  ati|ue  üenerates, 
it'jiie  adeo  iam  pn>i>cinoduni  coüsse/' 

Tiguri,  2I>.  Novembris  1557. 


44.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

Cur.     1557.    Novembi-r  39. 

Er  bittet  Bullinger,  seine  Ansicht  kundzugf^ben  über  einen 
f'all    von  LaientHufe,   der  dunb    einen    Geistliclien    zur    Begutach- 
tung   vorgelegt    worden   ist.     Fabricius    bat   sich    im    Hinblick    aut" 
ihn  Anabaptisten  entschieden  gegen  Wiederholung  der  Taufe  au!>- 
gMprochen,  vorausgesetzt,  dass  sie  iui  Xainen  des  Vatei-s,  Sohnes 
.Und  huiligen  Geistes  vorgenommen  worden  sei;  andernfalls  ^ei  das 
■  Kind  nicht  als  getauft  anzusehen.  Die  Handlaug  des  Laien,  glaubte 
kr,  sei   dem   bürgerlichen   Gericht  aar   Beurteilung   zu    überlassen 
tind  keineswegs   etwa   zu    billigen,   weil    hervorgegangen    aus   dem 
ungemeinen  Glauben,  dass  ungetault  gestorbeuf  Kinder  verdammt 
ien.    Gallicius  war  gerade  dar  entgegengesetzten  Ansicht,  dass 
änilicb  das  Kind  nochmals  getauft  werden  müsse,  duuiit  nicht  das 
geistliche  Amt  an  Ansehen  verliere;  er  hat  sich  aber  eiuverätanden 
erklärt,  fiulliugers  Meinung  einzuholen.   „De  cietcris  heue  nobis 
inter  dos  mutno  convenit;  hiec  quoque  amicc  peregimus.^    Grusse. 

Ünrifl?;  29.  Norembris  1557. 


St.  A.  2, 
K  II  S75.  SOG 


St  B.  Z. 
Simmkr«. 
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45.  Bullinger  an  Philipp  GalUcius  und 
Johannes  Fabricius. 

Xürich.     1557.     Dezember  3. 


I 


Er  äeiiilet  den  Brief,  Hen  Conradus  Episcopiits  (nfrat« 
iioster'*)  an  sie  gerichtet  hat,  zurück  und  spricht  seine  MeinuDj 
dahin  aus,  dass  zwar  die  LuienUufe  nicht,  in  Hin-  Ordnung  sei,  ahe 
gleichwohl  die  Taufhaudhmg  uiclit  uochniuU  vorgenommen  werde 
dürfe;  er  beruft  sich  dabei  auf  den  Gebrauch  und  die  Lehre  de 
Kirchenväter  und  verweist  auf  seine  „Docades  de  baptismo.  Foi 
tassis  nihil  peccare  vicleri  possit  pastor  illc,  si  ita,  ut  sciibit,  pm 
rum  phus  baptisatuin  a  loico  iuberet  ad  sucriun  defcrri  coetuo 
ubi  pastor  factum  exponat  neque  tantum  declaret  parvulum  a 
ecclesiam  fidfüuni  pertin*^re,  sed  (insnn&  diligenter  moneat,  ne  postb^ 
tale  quidpiuiii  ud  illud  exeuipliiiii  .idmittant,  docencio  noii  es$ 
periculuni  excidendi  a  sahite,  si  quis  aliijua  necessitate  priu«  obeai 
quam  ficclesiii'  miniMtro  qucat  baptisari."  —  Er  bittet,  ibin  den  Brie 
den  er  nicbt  habe  abschmben  können,  zurückzuschicken,  und  fordet 
Gallicius  zum  Schreiben  auf.         Tiguri,  a.  Deccmbrib  1557. 


St.  A.  K. 
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46.  Philipp  Gallicius  an  Bullinger. 

Cur.     1567.     J)i-y.eniber  13. 

Er  entschuldigt  sein  langes  Stillschweigen  mit  der  ifeinuni 
dass  Bullinger,  der  ihm  bald  nach  Ankunft  des  Fabricius  nich 
mehr  geschrieben  habe,  auf  seine  Briefe  keinen  Wert  Jege;  auc 
habe  Fabricius  ja  über  alles  Wissenswerte  berichtet.  Bullinger 
Ansicht  iu  der  Tanfi'rage  wagt  er  nicht  entgegenzutreten,  bcmerl 
aber,  es  sei  bisher  in  Bünden  anders  gehalten  winden,  weil  g« 
wisse  Gemeinden,  als  sie  sahen,  dass  die  Laientaufe  nicht  venif 
teilt  werde,  die  Taufen  selbst  vorzunehmen  begannen  und  kein 
Prediger  mehr  7m  bedürfen  glaubten.  —  „Tu  Ingadina  inea  s« 
ditio  non  parva  crescit  hominibus  ilHs  satis  ]ion  obseivantibus  iur 
qaiedam,  quie  in  baue  usque  diem  semper  habuit  ibidem  Ferd- 
nandus  Ronianus  res.  Dinnini  nostri  festinanter  lllnc  niiserm 
duos  iegatüs."  Ebenda  sind  kürzlich  drei  Sonnen  beobachtet  worde 


St.« 


IhilHngera  K<jiTE*JSiJuiitl»'iix  rnil  den  4;r»iil)rtn(li)r'.rii. 
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md  anfangs  Kovember  ein  liellleuchtendes  Licht  am  Hinnnul  bei 
bitem  Donnern;  das  gleiche  ist  später  aucli  auderwUrts  in  Bünden 
Sateben  worden.  Ähnliche  Erscheinunf^en  sollen  zur  Zeit  des 
Etscbkrieges  binitig  f»ewescn  sein.  —  In  dem  Italiener  Ludo- 
ncus  hat  ßulltnger  einen  jener  italienischen  (jegiier  des  (iiilli- 
citis  kennen  lernen  können.  —  „Pustreuio  si  et  }mjci  aiidire  non 
refugis:  Fabriciui^  noster  initiu  mihi  vistis  etit  arrogans  et  elatiiR; 
ouac  Video  prudentioreni  factum  digniimque  coitniiendacione  illa 
tiiA,  i|ua  cum  mihi  couimcndasti.''  —  Er  dankt  für  die  Predigten 
zum  Jeremias  und  die  Apokalypse  und  bittet,  ihm  den  Preis  der 
Bibelatifigabe  Leo  Juds  „in  forma  uiaxinia  papyn  regoli^"  anzu- 
Ex  Curia,  die  i:i.  Jiecembris  anni  lö57. 


47.  Friedrich  vou  Salls  an  Bullinger. 

Suniadfn.     1557.     Dezember  15, 

Rr  dankt  filr  Bullingers  Brief  vom  25.  November  und  die 
*mein  Sohn  gewidmete  Sorgfalt.  —  In  Bünden  ist  alles  ruhig; 
aus  Italien  kommende  Krieger  haben  eine  Seucbe,  „die  langen 
flechtag"  genannt,  eingeschleppt,  an  welcher  viele  Leute  in  den  von 
ilmeii  berührten  Gemeindfin  gestorben  sind.  —  „Ex  Italia  nil  per- 
^i|«o  pra-ler  hoc,  quod  diix  Ferrariensis  in  hyhernis  fovet,  prout 
iatellexi.  circiter  12000  pedituni  Rhjetis,  Helvetiis,  Gallig  et 
Italis  uranibuä  computatis,  quos  habet,  iteinque  ulitiiint  tnrmas 
•''imtum;  Ca*sariani  vero  imuiorantur  Parmie  L't  in  locis  Parma- 
''«Qliguis,  ut  dicitur.  Censetui-  vero  in  vere  pruxinic  futuro  bellinii 
i&  Italia  renovaii  debere."  —  Er  bittet  ura  Nachricht  über  den 
Erfolg  der  eidgenössischen  Gesandtschaft  an  den  französischen 
König.  Die  von  Gesner  gewünschte  Schrift  will  er  nach  dem  Curer 
^kt  gelbst  bringen.  Dem  Provisor  Johannes  Herter  lässt  er 
^  die  auf  seinen  Sohn  gewandte  Mühe  diinkcn. 

Santadeni,  die  15.  De«^enilu'is   1557. 

(P.  S.)  Soeben  aus  dem  Herzogtum  Mailand  kommende 
^aorieate  berichten  von  einer  Schlacht,  die  vor  wenigen  Tagen  bei 
"kris  zwischen  dein  französischen  und  dem  engliscben  König 
■"Uttgcfunden  baK*;  auf  Seite  der  Franzosen  seien  12000,  darunter 


St.  \.  /. 
EII.S.W.  i.wa. 


Ilulliiii^er»  Ki>rtt»«[Hititileitx  mit  tlut  UruubfuiJiiorii. 


1 


(1er  HeiTtog  von  Guise  und  der  Herr  von  Brisach  gefallen, 
Weite  der  siegreichen  Englunder  HOOO,  der  Markgraf  von  Pi-scar 
mit  dreizehn  Heeiftihreru  etc.;  der  Herzog  von  Savojen  sei  rei 
wuiidet.  Salis  hält  die  Nachricht  für  erdichtet. 


^■-  ^-  '^-  48.  Bullinger  an  Johannes  Fabrlcius. 

K  II  .S73.  17. 

Zürich.     1557.     Di-zcniWr  17. 

Verfolffuii^  «ifi-  (;i>)iil>igeu  in    Fmiikreich   uml   ilie   (iesandscIuiA    ik-r  JV  StAiitc. 
PbcT   ilfts    Rpli^'iuiiK^Pspriioh    in    Wurms,     rieii     kfiMnii;^ii    Iteirlislnj:     liimI  dir' 

Ta^iial/iiii;.'. 

Fast  in  allen  imnihaften  Städten  Friinkreiclis  heslelieu 
Gemeiuden  mit  Predigern,  die  wie  zur  Apostelzeit  [n  Privatliäusen: 
/iisamuiCDkoiuiiieii.  ÄIm  in  solcher  Weise  am  5.  S^^^ptrinhor  in  Parit 
im  Haus  einer  iideligcii  \\'itwe  4((0  Tjente  znr  Predigt  und  Alieail 
luuhlsftiier  zusanmiengfkommen  wart-ii,  sind  sie  vermten,  etwa  l'H 
gefangen  genommen  und  einige  bingerichtet  worden,  darunter  j«w 
Witwe,  die  standhaft  mid  freudig  den  Feuertod  erlitt.  Auch  in 
übrigen  Frankreich  werden  Nachforschungen  gehalten  und  Scheiter 
häufen  errichtet  Die  Gesandtschaft  der  IV  evangelischeu  Stüdt< 
an  den  französischen  König  ist  gnädig  aufgenommen  worden 
doch  hat  er  erklärt  „sihi  neplias  ewse  aliam  recipere  religionen 
{|iiam  eam  ipüam,  q^uau]  veluti  per  luanus  accepifiset  a  muiuribui 
ueque  vero  pertinere  ad  regui  incolumitateui  permittere,  ut  ist 
homines  aliani  invehant  religionem  etc.  Ita  infecta  re  redieniti 
donium."  —  l'her  das  Gespräch  in  Worms  herichtet  Laeliu: 
(Socin),  der  sich  anfangs  November  auf  Bitten  und  mit  Empfeh 
hingen  der  Zürcher  («ut  cum  Philippo  et  ceteris  ageref)  dorthii 
begeben  hat,  am  S.  December  ans  Tübingen,  es  sei  ahgebrochei 
auf  den  nächsten  Heirhstag  vertagt  worden;  er  habe  sich  de 
Würteiuberger  Gesandten angeschlasaen  und  wolle  wegen  schlecht« 
Gesundheit  in  Tübingen  bleiben,  hoffe  aber  auf  Weihnachten  zi 
/.ückzukommoii.  Aus  Augsburg  schreibt  man,  der  Reichstag  si 
auf  12.  .fanuiir  nach  Ulm  angesetzt.  Es  geht  aber  das  Geruch 
Ferdinand  schütze  Geschalte  vor,  infolge  deren  ersieh  nicht eic 
finden  könne;  die  Tagung  solle  also  wohl  auf  eine  „zu  der  wider 
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l«rtli  prattick"  gelegenere  Zeit  rerschoten  werden.  —  „Finita 
siBt  dudum  coiiiitia  Badensia.  in  qoibus  Burgundioneei  diligentor 
M  excusanint,  quod  cum  Bollwyleru,  ut  regiu  legato  videbantur, 
aoD  colluserint.  Sa  will  luati  nun  zAsäheu,  wie  sich  die  sach  schicken 
■öUe.  Aüoqui  nun  male  onintbus  inter  st-  convenit  Hclvetiis. 
Bernenses  cum  Genevensibus  perpetuo  coaluerunt  fa-dere."  — 
Bitte  um  Nachrichten  aus  Italien. 

Tiguri,  17.  Decembris  1657. 


49.  Johannes  Fabriciua  Montanus  an  Bullinger. 

Cur.     1557.     Dezember  21. 


St.  A.  X. 


Vnudi 


■chen  im  Eritiadiii.   VerliiiKiiiTi  zu  Gallieius.  fkrurung  iiarli  dem  Prntifniu. 

Niu-hrirtili-n  iiii^  Italien  utid   Frniiltn>'K')i. 

Uiu-cb  ein  Versehen  des  Gallieius  iH  Bullingers  Schreiben 
(Gber  die  THuflrage)  nicht  schon  letzte  Woche  zurückgesandt  worden. 
—  Die  Abgeordneten,  welche  der  Ciirer  Rat  nach  dem  Engudin 
geschickt  hatte,  sind  am  TJ.  Dezember  zurückgekommen  und  haben 
Ton  allerhand  dort  beobachteten  Wunderzeichen,  furchtbarem  Ge- 
tfiie  wie  von  donnernden  Lawinen  oder  von  einer  gros&en  Zahl  von 
Wagen  berichtet;  manche  Tjenlo  wollen  auch  auf  den  Bachern  drei 
miteinander  spielende  Geister  gesehen  haben,  —  „Ultinms  tuas 
litera«  insptcere  et  legere  mngna  mihi  fuit  voluptas;  ex  üs  enim 
perspexi  tum  tuum  in  me  aiiiorem,  tum  singularem  ettam  pruden- 
üam.  Certe  unimi  nubtri  nunnibil  couluerunt.  Verum  i|uidem  est: 
tirincipio  causam  Pontisell»'  acrius  egi,  quod  auiuiadvertis&em 
modfstia  me  nihil  efl'cctunim  fuisse.  Nunquam  tarnen,  quod  ego 
sciam,  arrogantius  aut  elaüus  me  gessi;  bouam  tameu  causam  coa- 
stanter  defendi.  Nunc  per  omniu  nobis  inter  nos  hene  convenit." 
—  Heute  hat  eine  grosse  Gemeinde  im  Prätigau  durch  die  Bürger- 
meister Fflbricins  auffordern  lassen,  mit  deren  Erlaubnis  bei  ihnen 
iru  predigen.  „Venneinend  the  giHtwilligen,  S}  wöltind  das  gantz 
thal  uff  ir  syten  mitt  der  liilff  Gottes  bringen."  Bisher  hieng  diese 
<iemeinde  der  Messe  an. 

^Bellum  Ferruriense  recrudescere  dicitur.  Dux  Älbanus 
co|üis  Oiesareis  prwfectus  est.  Veneti  quoque  in  anuis  sunt; 
Ferrarienai    enim    subsidio    miseiunt,    ita    fertur,    6000    milites. 
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Ferrariensis  intrasuas  miimtiones  so  fontinH;  ducisFcrrarieiisii 
fratris,  tjui  nnper  hac  in  Galliam  Iransierat,  reditus  in  (.'xpectatiom 
est  Is  partes  sequitm-  GaUi  et  nuper  quidem  a  rege  Gallorun 
in  ordinem  divi  Michaelis  (is  enini,  ni  fallor,  regius  ordo  est)  coop- 
tatus  est,  insuper  5000  jmnuis  coronatiK  donatus.  Ducis  de  Xever« 
tilius  in  nxoreiii  diixit  tiliain  pHiic^ipiK  de  Lon^nvilla;  eiasdein 
dncia  de  NevBrs  tilia  deäpon^aia  creditur  principi  Germano, 
toRunis  Friderici  8axonis  olirii  t;apti  tilio.  Item  ducem  Loth»- 
riiigi;iT  regia  Cialluriiiti  tiliaiii  uxtiroui  cluxlstse  faitm  est.  Ha-c  iU 
ad  legatuni  pcrscripta  csso  legati  intimns^  AureliuB  N.,  qui  all* 
quando  vobiscuin  Tiguri  fiiit,  Rhodius  miles,  mihi  sanctc  affir- 
mavit;  sed  ideui  in  hiec  verba  consuUbus  quoque  mirravit.  —  Unserer 
knächteii  halben  iu  Pyoardi  ist  gar  still.  Die  keiserischen  gebend 
nß,  sy  syend  uff  ein  nüws  geschlagen ;  legatus  negat.  Certe  quicquid 
rei  est,  videiitur  aliquid  cladis  accepisse  Dux  enim  Gulsius  cum 
maximn  ap]>aratu  bellico,  cum  tonnentis  et  pilis  nee  mediocri  mititum 
manu  ad  reliquHK  copias  in  Pycardiam  dicitui'  profectus  et  id 
quidem  luiiierrime,  de  fjuo  et  legati  significatum  est.  (^u*  res  »uspi- 
doiiem  mihi  iimvet  aul  ( jallob  laboraase  aut  eladis aliquid accepinHe... 
F  e r ra  r i  e n  s i  ü  frater  H  e t ru  r i a*  dirilui  a  r e g *•  pr^efectus.  Rex 
nOTuni  et  tiimulttiarium  militem  in  Pedemontem  mittere  dicitur. 
HiEc  omnia  ex  legatu . . .  V'^enieute  septimauu  Deo  volcnte  ad  tc  et 
D.  Guaiteruin  copiose  scribani  et  id  quidem  iussu  CDiisuluin.** 

CurJce,  27.  Decembris,  anno  1557. 


St  A  /.  50.  Bullinger  an  Johannes  FabriciuB. 

K  II  37.1.  u:i 

Zürich,     lohn,     Jauuur   i. 

Die  Wunder/eicben  erschrecken  ibn;  d:igegeü  freut  er  sich 
über  das  gute  Einvernehmen  zwischen  FabrJcius  uud  Oralliciuä 
tgneque  ego  aliud  futurum  unquam  cogitavi*^).  —  „Si  vocaria  ad 
ioca,  in  quibus  anuuncies  Cliristiim  populis  aondum  cognitura,  ora 
Dominum,  tibi  ad^it.  Sis  intcriui  lidelis  et  fcrvidus;  ineulea  ea, 
quso  maxinie  sunt  iid  salutem  necessaria.  Fra'dica  Christum,  deturba 
Antichristum,  non  quidem  convitiis,  sed  rationibus  et  scriptuns; 
curiosa  et  contentiosa  omitte."  —  So  lange  der   Krieg  mit   Fer- 
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rua  danert.  besteht  Iceine  Än^sicbt  auf  Frieden  in  Franlcreich 
odo'  Italien.  In  der  Picardie  sollen  bei  einem  Geplänkel  auf 
beiden  Seitiitn  etliche  gefallen,  andre  infolge  des  Klimas  erkrankt 
<«tD  und  sterben.  I>en  (Gerüchten  von  Sieben  Philipps  st'henkt 
Bollinger  keineu  Glaubeu.  —  ^Mitto  tibi  totaui  actionem  lega- 
loram  nostrorum;  sted  vide,  ne  in  multoruni  luanns  perveniant.  et 
rtmitte  illa  mihi  tuto.  Gnisani  regem  miüerum  perdcnt,  niai  forte 
lioisano  eveniat  nunc,  quod  olim  apud  Tthcrium  Seiano.'*  — 
Erlässt  Gallicius  Ka^en,  eint*  lateinische,  scbOne,  wohleingebundene 
Bibel  koste  3  Gulden  (ft  Id  Constanzer  Batzen);  er  habe  eine 
Ixreit  liegen,  tfbfr  das  anfange  Dezember  aufgehobene  Gespräch 
in  Worms  vird  er  ein  andres  Mal  schreiben. 

Tiguri.  7.  lanu&rii,  anno   1558. 


51.   BuUinger  an  Friedrich  von  S&Iis. 

Zürich.     156».     JsDuur  Ü. 

Er  wünscht  em  glückliche»  Jahr.  Auf  den  en>t  gestern  er- 
haltenen Brief  kann  er,  da  heute  sich  schon  ein  guter  Bote  gefunden. 
aicht  antTorten.  „Habebam  qua*dam  de  legatione  nostrorum  in 
Galliam  et  de  colloqnio  Wormatiensi.  Non  adroodnm  feliciter 
&at  ex  animi  sententia  cessit  legatiu  cardinahbus  et  episcopis  oppu- 
Koaiidbaa  Christum  et  regem  seducentibus.  CoUoquinm  finitum  est 
inb initiuni  mensis  Decembris.  Nihil  effectum  est;  congressum  autem 
•letrectarunt  legitimum  papista;.*'  Mehr  mündlich. 

Tiguri,  8.  lanuahi  1558. 


M».  n  l'orta. 


52.  Johannes  Fabricius  an  BuUinger. 

Cor.     I.S5H.     jAoaax  10. 

Er  bittet  um  Beantwortung  zweier  Fragen,  1.  wie  ein  Prediger 
lick  zu  der  Vorschrift  Kxodus  22.  und  Deuteronomium  22.,  „quie 
Lsbet  pueltam  vii^inem,  cum  qua  qois  rem  babuerit,  uxorem  ducere," 
tu  Terhalten  habe,  wenn  z.  B.  eine  BehSrde  an  Abschaffung  der- 
selben  dächte,  —  nnd  2)  ob   die  Wendung:  »Virit  Deus  et  anima 


si.  it  7^ 

M».  t  tu.  4HD 

und  4Ud. 


Iiul)itigr;rri  Korcvsponiluiiz  mit  rleii  GratiNindiiern.         Nr.  63.  ft4 

tua"    in   der   heiligen   Schrift    als   Scliwur  aufzufassen  sei.    —  Ee 
wird    bestimrat    berichtet,    der    Herzog    von    Ferrani   habe    dem 
Herzog  von  Parma  eine  emplindlichö  Niederlage  beigebracht, 
(.^urite  Rhetoruni,   10.  Taniuirii,  anno  15&8. 

(P.  S.)  .,Dii'  so  iifl  dem  leger  nli  Pycardy  kommen,  sagend 
es  sye  nitt  au  dem,  so  man  geseilt  hiitt  mit  dem  scharmutz;  abe 
die  knecht  sterliiud  mechtig.  Man  meintt,  sy  werdind  gegen  do 
wenny  aber  huffreclit  (?)  dahin  fallen." 


si.  A.  -A.  53.  Friedrich  von  Salis  an  BuUinger. 

SaiHHuct).     lodH.     Jaitnar  10. 


i 


Der  ueue  Statthalter  Ton  Mailand,  Herzog  Alba,  hat  jedem 
Familienvater  Zahlung  von  2  Kronen  auferlegt  und  sich  vorbe- 
halten, den  Reicheren  mehr  aufzulegen.  Ausserdem  soll  er  mit  dem 
Papst  Frieden  geschlossen  und  ihm  Verfolgung  der  Lutheraner 
im  Herzogtum  zugesagt  haben;  wirklich  beginne  sie  schon,  und 
dei*  Herzog  von  Parma  verfahre  nicht  gelinder.  —  In  Bunden 
ist  alles  niliig;  auch  die  Krankheit,  vot]  d«r  Salis  früher  geschrieben, 
scheint  zu  erlüschen;  doch  kiihI  au  ihr  im  Engadin  viele  Leute 
gestorben.  —  Sichere  Nachricht  aus  Frankreich  fehlt.  —  Salia 
hofft  täglich,  durch  seinen  von  Zürich  zurückkehrenden  Bruder 
Kaspar  einen  Brief  Hullingers  zu  erhalten,  und  bittet  um  Be* 
rieht  über  die  Gesandtschaft  an  den  französischen  König,  deren 
langes  Ausbleiben  Erfolg  zu  vorsprechen  scheint. 

Samadeni,  X.  lanuarii  lüöB. 


^-  ^-  t.  54.   fiullinger  an  Johannes  Fabricias. 

Zürich.     1558.     Januar  14. 

Collin  hat  auf  seine  Bitte  für  Fabricius  zwei  Briefe,  von 
Beza  und  Sulzer,  abgeschrieben.  Krsterer  berichtet  ansführlicli 
über  seine  Gesandtschaft  an  die  deutschen  Fürsten  (npostulatum, 
ut  mitterent  oratores  ad  regem  Gallig  pro  captivis  snpplicalum") 


Fi 
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iinJ  ühor  Verhandlungen,  die  er  unterwegs  in  Worms  mit  den 
eiugeliscbon  Teilnebiuerii  am  Geapräcke  gefühil  liai;  t>r  glaubt, 
es  Hesse  sich  eine  Einigung  erreichen,  wenn  man  ein  Gespräcli 
mit  ihnen  veranataltete.  Ausserdem  teilt  er  die  Confession  mit, 
d»  er  naniena  der  gallieaniscben  Kirchen  den  Gelehrten  in 
^orms  Qberreicbt  bat.  Sodann  schreibt  Sulzer  in  seinem  und 
seiiwr  CoUegen  Xamen,  man  hoffe  auf  das  Zustandekommen  eines 

Gpspräches,  und    fragt,    oh   die  Zürcher   sich    beteiligen  würden. 

Dtren  Antworten  auf  die  beiden  Schreiben  liegen  dem  Briefe  bei; 

doch  bittet   Bullinger,   sie    zurüc^kzusenden   und   nur    (Talliciua 

miliuteilen.  —  Manche  behaupten,  eu  habe  in    d^r  Plcartlie  eiue 

für  den  französischen  König  unglückliche  Schlacht  .stattgefunden; 

mdere  bestreiten  es  und  sagen,  im  Gebiet  von  Ferrara  habe  die 

fr&nzösiscbe  Partei  mit  Glück  gekämpft. 

Tiguri,   14.  lauuarii  1558. 


55.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 
Cur.     1558.    Januur  17. 

1. 

Er  bat  die  Verhandlungen  der  Gesandten  (der  evangelischen 
Städte)  gelesen,  findet  aber  deren  Tntercession  sehr  kalt.  Der 
Cranzösiscbe  Gesandte  in  <^ur'),  der  als  ganz  evangelisch  gelteu 
*ül,  behauptet,  der  König  nehme  doch  Rücksicht  darauf;  denn 
■an  habe  von  den  Untersuchungen  gegen  die  Kvangelisclien  abge- 
WD,  und  nur  wenige  der  zahlreichen  Gefangenen  seien  verbrannt 
xvden.  Der  Gesandte  erzählt  auch  ids  sicher^  dass  der  Herzog 
TOB  Guise  nach  anf&nglichen  schweren  Verlusten  Calais  erobert 
^be,  worüber  die  Franzosen  offenbar  sehr  erfreut  sind.  j,Bitec 
»Tinf;  ad  te,  ne  nihil  literarum  mitterem," 

Curise  Hhctorum,  17.  lanuarii,  anno  1558. 

>1  Nicht  Coignet  (s.  S.  7,  Note  zu  Nr.  fl),  wie  die  Simmlfrs&mmhiug 
WilnD  Briefe  bemerkl,  »ondern  Louis  de  S&Uzar,  vgl.  Ud.  I.  S.  399.  Note 
"Mr.  290. 


Sl.  A,  /,. 
E  II  375,  522. 
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3.  ■ 

Ff.y  L-rJU.  i^j^p  Ansprüche,  die  der  Mit  von  PfSvem  aiir  g^wi»»«  Zehnte»  in  Cur  erlieU. 
S.  Günstiger  lieher  her  und  vattttr,  es  hatt  sich  zwüscheo 
unseren  g(nHdigmi)  herren  den  äiben  Orten  von  EidgnostfeD 
und  ettlidieiL  unserer  htirgeren  bye  ztl  Cur  ettwas  sjmns  zrttragen, 
einen  zechenden  belangend,  so  der  apit  von  Pfüfers  hie  zrt  Cur 
anspricht,  dai-iimb  dan  unsci'e  burg«r  vcrmcinond,  ime,  dein  aptt, 
nütt  schuldig  ZV  syn,  uti  Ursachen,  wie  diser  hie  bygelegter  zedel 
^^H  ußwysett.    Diewyl   thtn    unbre   g(nädigen)   herren  von  Zürich  dise 

^^M  such  fUrnemlich   dr)'bend   und    der   her  Sproli   etwan   scbarff  uff 

^^M  nech&t  gehaltnem  pundstag  .sich    hatt  laOen  mcrcken,   bedurett  es 

^^H  ettlicfae  giUthertzigen   nitt   ein  wenig;    dan   ai    vermeinend,    so    ein 

^^H  urßanier    raatt    der    statt  Zürich  deU  handels   hal^   berichtt  wäre, 

^^M  uuch  verstihulc,  won  die  sach  hin  langete,  wurde(n)  sy  ettwas  schid- 

^^H  Hebers   faren.     Doruit'  dan    niyn    hciT   Tscharncr,    burgermeister^ 

^^M  doch  in   Stil    und   geheim,    mir   allen    handd   entdecket   und   mich 

^^P  defAe(n)  gnAgsani  vorätcndigett    hatt,  das   einer  statt  (^^ur  nitt   uui 

W  den  zechenden  ze  thilu  sye,  sonder  um  vyl  ein  größers.    Dan  sich 

die  thumpfaffen  laUind  öffentlich  inercken:  so  dem  aptt  syn  zechenden 
zugesprochen  »erde,  vermeinend  sy,  glyche  handthaben  onch  hy  den 
EidguoÜeu  ze  sAchen  oder,  so  sy  by  denselben  nitt  bestand 
fundind,  doch  iiiitf  hilff  der  übrigen  ires  gluubens  gnoUen  in  Pünten 
iro  ußstcndcn,  vorbehnitenen  zechenden  widerum  an  sich  zc  ziechen; 
welches  ho  es  gescheche,  wie  dan  die  pfaffen  jaar  und  tag  darmit 
sind  umgangen^  möchte  das  gestifft,  :^o  gar  in  abgang  kommen, 
wider  in  wäsen  brachtt  werden,  doruß  dan  mergklicher  naachteil 
der  gantzen  kilchen  volgen  wurde.  Uff  das  hat  m>T!  her  Tscbarner 
mich  gebetten,  zÄ  üch,  mynera  herren  und  vatter,  doch  gar  in  stiliej 

rze  scbryhen  und  ze  hatten,  das  ir  ettliche  gfitthertzigen  der  raten 
wöltind  berichten  und  hyeneben  auch  ermanen.  in  anseebeu  jetx 
gcmelter  Ursachen  etlwas  milters  im  handel  ze  faren.  Und  daamtU 
ir  ettlichen  gcgcnwürfcn  cster  baß  möcbtind  begegnen,  htttt  er  mir 
disen  hye  bygelegten  zedel  überantwortet,  auch  hyeby  heißen  scbryhen, 
das  unsre  burger,  die  diser  handel  belanget,  willens  syend,  wan 
si  möchtind  deße(n)  raatt  finden,  del5e(n)  alles  sanien  einen  ersamen 
raatt  der  stat  Zürich  ze  berichten.  gi\ter  hoffnu(n)g,  sy,  ire  lieben 
eid-    und    puntsgnoßen,    ouch    getrüwe   vatter  der    statt    Zürich, 
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turdint]  äich  vatterlich  finden  laben  und  dach  /ütu  wenigsten,  iuen 
bie  harinnen  ein  getrllwen  vüttcrlichen  ranlt  ze  geben,  sich  nitt 
iiderigen.  DaniS'  dan  abermalen  myn  her  burgenneister  Ucb  bittet : 
w  ir  betindind,  das  dise  argumenta  dienstlich  würind,  einen  ersamen 
natt  fiwer  statt  Zürirh  Inpmitt  bittlidi  anzesilchen,  wöllind  ir  im 
disselbig  nitt  verbergen,  sonder  mir  in  geheim  zAschryben',  soUind 
irgevüf^  &yn,  dais  ir  nieu  sölUud  veruiärett  wei-deti.  Er  mittctt  iicli 
Dütt  anders  zA,  dau  das  ir  mir  ze  wiis&en  lliiigind,  oh  ir  rpnneiiiend 
villi  nöten  ze  »yn,  einen  ersanien  raatt  der  statt  Zürich  naeh  tutt 
(In  zedels  gescbrifftlicb  ze  berichten ;  hycneben  ist  syn  bitt  an  üch, 
ir  wölliiid  disen  zedel  by  üucm  banden  bbalten. 

Ha^c  mandati  äumuia  est.   Dartiff  ich  söitiHchs  iti  üch,  ntinem 

berren  und  tatter,    ze  schrybeu    mich   gentzlich  heschwärett  hotte, 

»  uDHeren    g(nädigen)    hcrren    von   Zürich    sönilicher  zechenden 

beimi  dienete.    Dicwyl  es  aber  allein  pfaffenwcrch  ist  und  ich  ver- 

aiercken.  das  hyc    haruÜ  unseren  kilclieu  mergkhcher  schaden  er- 

imchaen  mag,  vermein  ich,  Tor  Gott  schuldig  und  pflichtig  ze  syn 

Hiuptä  halb,  best  mynes  Vermögens  ze  raaten  und  ze  helffenn,  das 

des  Tüäels  rych  zerstöret  und  Gotts  rych  geuffnet  werde.  Nun  hatt 

H  in  unseren  Pünten  ein  söllirhe  rechnung,  diis  diß  bigtumb  hie 

tt  Cur  nitt  baß  mag  gcHtürtzett  werden,  dan  durch  hiniiorhaltung 

des  ynkonmiens,  deli('(n)  ein  großen  theyl  die  statt  ('hiir  zrt   iren 

lianden  genommen  hatt.  Dan  so  die  canouicut  nitt  ^o  gar  geschwey- 

aerett  wärind,  wurdind  wie  von  alter  bar  die  von  den  gescblechten 

ire   kinder   dahin    verstoßen   und   heltfen   das   btstumb  Iiiindthahen, 

dje  im  yetz  nitt  vyl  acht  gebcndt,   durumb  das   das  ynkomnien  ze 

klein  ist.    Tnd  das  ir's  im  j^rund  verstiindind,  so  hatt  des  Gotts- 

'inß  Puntt  einlifl  gerichte  —  under  denen  ist  ein  statt  Cur  nitt  mer 

*lan  ein  gerichtt,    doch  das   vordorest;   ettliche  der  gerichten  sind 

iioch  papistisch  — ,  und  wirtt  das  histumb  in  xi  theil  zerriüen  werden. 

■  X>arumb  ist  hie  nitt  vyl  ze  hoffen,  das  man  den  schiMen  und  kilcben 

möge  hehniten;    man    mi\ß  yetz  allfin   wüg  srtcben,   wie  es   möge 

^eatürtzett  werden.    S(»  aber   der  aptt  von   Pfkfers  die  sach   be- 

liouptett,  ist  ze  besorgen,  das  die  Ul>erig  papistischen  gerichte  hilfT 

und  raatt  by  den  5  Orten  sAchcu  und  finden  wurdind  cider  ouch 

by  deu  Püuten   ires  gloubcns  und   underslaan,   dem   Guttshuß, 

L        id  eät  cpiscopo,  das  wider  zilzcstcllciij  das  daa  daunen  gerißen  ist, 

H  QmIIhi  uir  S«bw«Uer  OMtcbleliU  XXIV.  4 
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fiullingers  Kiirrea|Hindei»  mit  den  GraubÜiidnem. 

darunih  sy  docli  den  unseren  nacli  lutt  unserer  landsrecht  bjßliar 
nütt  zAzesüchen  underütauden  Iiand.  Dan  dieselben  verningend,  das 
man  die  zechenden,  darumb  man  nitt  brieff  und  sigi^l  hat!  darzu- 
legen, zc  geben  nitt  scliuldig  sye,  darumb  man  yetz  30  ganUer  jaar 
dem  appt  von  Pfüfers  keinen  zechenden  gcbenn  hatt.  So  er  aber 
das  behoupten  wurde,  hettind  die  übrigen  tbumptaffen  ein  bandt- 
haben;  denn  &y  oucli  öffentlich  jubiUerend  und  sprechend,  das  ein 
statt  Zürich  am  heutigsten  sich  hiebarin  benitiye  und  arbeite  (wie 
es  dan  waar  ist).  Auch  dreuwend  sy:  so  dise  burger  einer  statt 
Cur  den  zechenden  verlürind,  wöllind  sy  die  gantz  statt  wol  uff 
die  ftiß  l»ringeu. 

Darumb  so  dunket  luich  waarlicb,  das  wol  von  söteu  sye,  das 
best  zAni  handcl  ze  reden;  dan  man  muU  nitt  dem  naachmacheu, 
waß  ein  statt  Zürich  den  jifaflcn  naachgche.  Gott  erbarni's.  dus 
sy  zU  Zürich  äo  wol  yngeuistet  band.  Darumb  »ol  man  nitt  hclffeou, 
das  sy  anderswo  oaoh  ineister  werdind. 

Danimb  ist  ouch  myn  hitt  von  wegen  der  Itilcbeu,  ir  wölliuü 
ettliche  unsrer  gfnädigen)  herm  alles  handeis  in  drüweii  berichten. 
Zwyflett  mir  gar  nütt:  so  sy  im  gnind  verstaan  werdind,  waa  die 
iach  hinlangett,  ay  werdind  inen  die  eer  Gottes  üb  allen  dingen 
laßen  angelegen  syn. 

Üiscs  han  ich,  günstiger  her  und  vatter,  in  großer  ylgescbryben, 
darumb  ir  mir  verzychen  müßend;  dan  ich  willens  was,  erst  über 
acht  tag  zc  scbrybeun.  Als  wir  aber  bericbtt  wordeun  sind,  da$ 
dan  niemand»  abbin  farett,  band  wir  gefÖrcb(t)ett,  die  sach  wurde 
sich  zu  lang  verziecben,  darumb  ich  dan  ze  schryben  nitt  vy\  wyl 
han  gebeppt  etc. 

Ich  han  herren  Rhodolpben  (Twalteren  auch  ettwas  voii 
dem  bandel  gescbriben.  Darumb  niiigend  ir  im  disea  wol  commu- 
ni(ci)ern  und  in  alles  handels  berichten,  daainitt,  so  ir  nitt  so  vyl  «jl 
hettind,  er  ücb  ettwas  biirde  abnemuie.  Hyemitt  sind  Gott  dem 
herren  befolcben;  der  behalte  ücb  mitt  iiwerem  gantzen  voickh  iu 
langwiriger  ge^untbeitt.  Amen.  Curia?',  17.  lanuarii   1558. 

Joannes  Fabricius,  tui  observantissimus. 

Dem  erwirdigieii,  boch-  und  wolgelerten  berreti,  herren  Butlingerii, 
pfarrherren  der  kilchenZfirich  zum  GroUen  Münster,  synem  giinstigen 
herren  und  vatt«r,  ze  antworten,     Zürich. 


56.  Btülinger  an  Johannes  Fabricius. 

Zürich.     1558.     .Tauiiar  21. 


Er  beantwortet  von  den  beiden  ihm  vorgelegten  Fragen  (in  Nr.  52) 

die  erste  dabin,  dass  nach  Exodus  22  es  nicht  durcliaus  notwendig 

Bi»,  „at  quis  constupratam  a  se  virgineni  dncat" ;  die  Bestrafung  sei 

Sache  der  wehlichen  Behörde  und  dieser  froigeatellt.    Hinsichtlich 

da  zweiten  Frage  unterscheidet  er  drei  in  der  Schrift  gebräuchliche 

Arten  des  Schwures.  Zur  einen  gehören  Ausdrücke  wie  ^per  Deum, 

{KT  Christum"  und  dergl.,   die    andern  zwei   „specieni    habent  vel 

precam   vel   execrationaoi.''  so  z.  B.  letzteres  in   „der  Täfifel  bell 

nicli,''  ersteres  in  „Ita  vivam,  sie  mihi  Dens  faveat"  etc.  und  hieber 

gebore  aach:  „Virat  anima  tua  vel  vivat  anima  mca."  Er  verweist 

weil  auf  eine  Darlegung  des   Gegenstandes  von  Petrus  Martyr. 

—  Anf    das    letzte    Schreiben    des    Fuliricins   will   Bnllinger, 

mchdem  er  ^a  fidelioribas"  deren  Ansichten  eingeholt  bat,  deutsch 

aatworten,   damit  der  Brief  dem  Bürgermeister   mitgeteilt   werden 

kann.  —  Gallicius  möge  einen  Boten  schicken,  dem   BuUinger 

lue  Bibel  übergeben  könne.  Tiguri,  21.  lanuarii  1558. 

a. 

Er  aritwüiiel  in  betivlT  ik-r  /«lliileii  *ivv  AMei  l^rüirprs 

Min  willig  dienst  und  alles  gtUs  bevoran  etc.  Üwer  äcbryhen 

belangend  den  zähenden  und  den  span,  der  ^cb  d&har  crhept,  hah 

ich  gelaseu  alles,   bin  demnach   kert  zt\   eeren-,    verständigen    und 

gAthertzigeo  läten  und  vertruwklich  mitt  inen  geredt  und  erfarcn, 

tie  and  was  doch  zi\  haudien  und  ze  holTen  sje.  Finden  einhällig 

wenig  bestantst  onet  das  man  seer  ungern  hat,  das  sych  der  unser 

fiirgcschossen   und,    das   man   imm    nitt   bevolhen,   gesagt:   so  man 

üitt  gt)t«!n  hescheid  gäbe,  werde   man  lÄgen  etc.    Das   beduret   vil 

Ist,  uder  die  es  verstanden,  übel  etc.  Acht,  es  werde  imm  nitt  on- 

Terbitteret  blybeu;  dann  man  gur  nitt    gesinnet,   unfrüntltcbs   oder 

^llüga  mitt  ecrenlüten  anzuheben  et^;.    Das    man   aber  sich  des 

letidcs  spert   ze   gäben,    der  voa   alltcr   bar  dahin   gehört  (es  sye 

^,  das  man  andere  brieff  habe),  gefallt  nieman;  dann  das  man 

forderet,  der  solle  erwysen   in   brieff  and  siglen,  dos  er  sin  sye, 


si.  A.  z. 
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der  inn  aber  in  besftzim^  geliept,  ist  nltt  näölt  formin  des  rüctitpo 
geliandlet.  Welcher  ein  ding,  das  bil^har  gäben  ist,  nitt  mee  gäben 
wil,  sol  erwysen,  das  er's  nitt  schuldig,  und  nitt,  der  in  der  be- 
sitzung  ist,  sin  besitzung  erwysen.  Es  ist  einem  ein  hoff  gelihen: 
der  liat  den  z>ti8  drum  gäl»en.  Jetzt  wil  er  nitt  mee  zynsen,  sunäer 
forderet,  das  der  zynsherr  crwyge,  das  der  zynsftn  solle.  Das  ge- 
stattet man  nitt,  siindt^r  heiKt  den  anzeigen,  worumb  er  nitt  mef 
Zinsen  wolle.  Sagt  er:  da  bi-ucbt  rnan  den  zyns  nitt  rarbt,  so  gadl 
CS  den  iiiit  an,  der  deu  y.yns  gipt;  spricht  man:  es  ist  in  der  reli- 
gion  anders;  da  weist  man,  das  die  zcbsiideii  au  die  leer  und  armen 
gäben  sind,  dabin  sol  man  sy  wenden,  —  das  ist  ouch  noch  nitt  von 
allen  zähenden  erwisen.  Zudem  so  ist  es  wol  waar,  wo  die  oberkeit, 
deren  das  rächt  der  gaben  ist,  söUchs  bekendt;  wenn  aber  der 
besitzer  das  nitt  bekendt  und  under  einer  andern  oberkeit  ist, 
wirt  die  \-nred  nitt  bälffeu.  Mjii  herren  von  Ztlrych  habend  re- 
fonuiert  die  zütiHcideti  der  orten,  da  sy  herren  sind  und  die  possessio 
iren  gstifften  und  kleistern  ist,  und  nitt  wyter.  Der  biscboff  von 
Constantz^  die  dumndierrcn  zt^  Couslautz  habend  ziihenden  und 
göllten  7.A  Wäuigeu,  zil  BUlac-h  und  anctersehwo  in  miuer  berreu 
gricht  und  gebiet,  da  sy  ouch  mÖchtend  sagen,  wir  wöllent  s'  zu 
dem  rächten  brucK  dievyi  es  in  unsem  landen  ist,  behauten  etc. 
Das  habend  sy  aber  nie  gethan,  sunder  dem  biscitoff  und  den  tumm- 
herren  ir  glillt  volgen  lassen.  Lügend  sy,  wie  sy  es  gebruchind  oder 
miübruchind.  Ir  wüssond,  das  die  äppt  Pettershusen,  KrUti* 
lingen,  Fischingen,  Rynow,  Wettingen,  Mure,  Einsidten, 
S.  6alleu  etc.  unsäglich  vil  grtter  iti  niiner  herren  gebiet  habend. 
Under  denen  sind  die  rächten  allteu  kylclien-  oder  pfarrzäbenden; 
da  halltend  sy  an,  das  die  denen  hezallt  werdint,  denen  sy  wie 
von  alltor  har  hörend,  und  vcrspcrond  lüeman  nüt  under  der  gstalK 
des  evangelii,  habend  das  von  anfang  gethan.  Dorunih  kan  ich  gnr 
nitt  hoffen,  das  sy  yemands  schirmen  werdint  oder  yeraandts  gestan « 
der  das  widerspyl  gebrucht.  Es  wirt  ouch  nitt  alein  under  mineri 
herren  also  gebracht,  sunder  under  und  von  den  Bernern,  Schaff"- 
husern,  ßalUern  und  allenthalben  in  dem  rych,  das  man  eir: 
yeden  by  sinon  zytlichen  götern  blyben  lassen,  das  ist  in  der  possetf 
der  gAtern:  ja  wenn  da  ein  andere  oborkcit  ist.  Wartend,  wcmM 
Gott  gnad  gäbe,  das  es  besser  werde.  Dann  man  ye  die,  so  in  de^ 
besitzung  sind   und   under   frömbden   oberkeiten   sind^   nitt  ander" 
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(iuu  luitt   dem  schwert   darvon   tHben    kan.    Da  la&t  es  aber  das 
enngelium  nitt  zA^  das  man  thm  schwurt  von  i^ÖmUcIier  snclien  alein 
■igen  gebruche.    Noch  vil  büser  ist  es,  wenn  mau  den  geiHtHob  ge- 
Dimplen  <lie  gtlter  dorumb  vorbehept.  da«  h^  nitt  nicht  angowcndt 
wrdent,  und  aber  yetzuud,  die  es  vorbehaltend,  euch  nitt  alcin  zu 
der  leerr,  kjlchen   und   armen    verwendent  etc.    Und  tindeu  sü  tu, 
iIh,  m)  nunmcr  ein  tag  gen  Badm  (alls  man  acht,  bald  beschäben 
werde)  gesetzt,  damff  die  üweni  ouch  kumraen,  zrtvor  imm  herab- 
ijten  üwere  botten  für  unser  herren  koren,  mitt  bitt,  in  der  sach 
(las  best  ze  thdn,  ouch  sy  berichten.    Dann  der  yngelegt  /iidel,  80 
68  an  ein  rächt  gan  wurde,  eben  schwach  sin   wurde,  alls  verstän- 
dige achtend;    den    ziidel    hab    ich    uff   üweni  wyteru  heHcheid  be- 
iuillten.  Wollte  gern  alles  da«  thAn,  das  mir  möglich  und  ich  vermeinte 
erheblich  syn.     Alls  mich  aber  die  sach  selbs  ansieht,  besorg   ich, 
■ia    werde    wenig  gewunnen  werden.     Hab   ich   gar   ^i^ter,   trüwer 
meynong   in    antworts   wys    nilt   wollen    verhalten,    (rott  mitt  üch. 
(rrA»scnd  mir  minen  h(erren)  Tsch(arner)  und   h(en'en)  b(urger- 
leister)  Martin  sampt  andern  minen  guten  heiren   und  frlinden. 
[Datum  ,vn  yl^  ZUrych,  21.  .Tenners,  anno  1558. 

Pnto  tibi  exempla  copiosamm  nostiarum  literaium  eese  ob- 
lata  naper.  Kxempla  repeto  per  opportunum  et  tutum  nunciuni, 
,ita  et  acta  legatorum.  Bulliugcr. 

Es  ist  sunst  waar,  das  nach  gethaner  pitt  an  könig  nitt  ge- 
hört wirt,  das  neißwas  ruchs  fürgenommen  werde  wider  die  glöu- 
bigen.  Von  Calles  wachst  das  geschrey  hie  ouch  häfFtig,  e»  sye 
gewnnnen;  wartend  gewüsserer  bottschafft. 

Dem    wolgelerten,   IVomnien    nod    (jetmwen   hferren")   .ToLaiieen 
'Schmiden,  itrediciiikten  Kb  Chnr,  tiinem  liehen  herren  nnd  gevatternn. 


57.  Petrus  Farisotus  an  Bulllnger. 

SaniKdeii.     1558.    Jauuar  34. 

Er  hätte  es  fUr  einen  Verstoss  gehalten,  Friedrich  von 
Salis,  der  nach  dem  Curer  Markt  Bnllinger  besuchen  will, 
nicht  einige  Zeilen  mitzugeben.  Kr  dankt  für  tirüssc  in  BuUingers 
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Briefen,  deren  Lektüre  ihm  stets  Freude  bereitet;  noch  mehr  hofft 
er  aus  der  Lektüre  der  Predigten  zum  tTeremias  und  der  Apoka- 
lypse zu  schüpt'en,  die  ihm  der  Eigcntüiner,  sobald  er  selbst  sie 
durchgesehen,  mitteilen  will. 

Sümadeni,  die  24.  lanuarii  löäd. 


si.  \.  X. 
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58.  Philipp  Qallicius  au  Bullinger. 

Cur.     155Ö.     .rauuar  31. 

Er  verweist  för  Nachrichten  aus  Italien  auf  Salis  ^ind  sendet 
y  Goldgidden  rhein.  fiir  die  Bibel,  die,  wenn  sii^h  nicht  vorher  Ge- 
legenheit bietet,  der  Curer  BucIihUndler  in  iiiichster  Zeit  mit- 
nehmen wird.  Ex  Curia,  die  ultima  lanuarii  1558. 


St.  A.  /.. 
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59.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 
Cur.     1558.     Februar  1, 

1. 
Er  spricht  seinen  Dank  dafür  aus,  dass  Bullinger  ihm  glcicli 
einem  Sohn  seine  (rcdankeu  und  PlÜue  mitteile  und  namentlich 
jetzt  auf  die  vorgelegten  Fragen  eingehend  geantwortet  habe,  ,,Quoii 
senatus  noster  de  abroganda  hac  lege  ad  nos  duos  retulisset,  tuau 
prius  libuit  explorare  seutentiaui,  quam  etiam  nterque  nos  unaninies 
amplexi  sumus.*-  —  Die  „acta  legatorum".  sowie  die  Antworten  an 
Bez^L  uuil  Stilzer  sendet  er  durch  Sali«  zurück  und  verweist  für 
Nachrichten  aus  Italien  und  Bünden  auf  diesen.  Über  die  Er- 
oberung von  Calais  hofft  er  demitäthät  einen  zuverlässigen  Bericht 
senden  zu  können.  Curia;,  calendis  Febniaiii   1558. 

2. 
Er  empfiehlt  ein  „alt  müterli/  das  von  seiner  Mutter  her 
eine  Bullingerin  zu  sein  behauptet.  Die  Frau  will  jetzt  nach  dem 
Tod  ihres  Mannes,  Joachim  tTaehlinger,  von  dem  sie  schlecht 
behandelt  worden  ist,  sich  zu  ihrem  Bruder  nach  Meilingen  be- 
geben und  lässt,  da  der  Bruder  ihr  zOrat,  BnlUngor  um  eine 
Empfehlung  an  ihn  bitten.  Chur,  l.  Hornnng  155H. 


SI.  A. 
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B.  M}'ii  her  Tifcharner  Ift^t  üch  sägen  .syncn  rriintlichcn  grütz 
it  orbictiiiig  Nines  niUigen  dioosts.  hyeniit  üch  uuch  fruntlicbea 
id  geflisseo  ze  daiickcn  uwer  müj  und  arbeit,  so  ir  angewendt 
iDil,  auch  anziueigeii,  es  syc  giUe  hoflTnung,  die  sach  R\öge 
ttiglich  abwüg  gethon  werden  in  tädings  v-yli;  welÜches  so  es 
schSche,  hettind  sich  die  pfaffen  2©  hoff  nit  vjl  ze  drösten.  Die- 
ter sind  der  raerortheil  alle  verenderet  dise  30  jaar  her  und 
'knufft  woitlen ;  der  apt  auch  mtlRte  naachiiialen  ein  yeden  burger 
Sonderheit,  so  er  siimig  wäre,  hye  »utt  recht  srtclien;  wurde  stätts 
etx  und  hand(el)  gehen.  Darum  vermeint  man,  mit  dem  apt  in 
e  Übereinzekoninicn,  der  dan  auch  des  erhietens  ist.  Die  ^ach 
nit  so  ghtüluter,  wie  man  mir's  lurgeben  hat.  Ich  bin  Terwiint 
rden,  diaer  zechend  sye  von  alter  har  an  den  gottsdienst  geben 
•den,  und  spreche  der  apt  ine  der  kilchen  an,  darzu  micli  ver- 
ochet  band  die  woit,  so  tler  apt  selbs  geredt  hat:  man  solle 
t  maß  läsen,  so  fiye  er  zrtfriden,  welches  zrt  gi-osHem  unstatten 
«rer  landen  bette  dienen  mögen.     Nun  alter,    diewyl  in  der  apt 

als  ein  kilchenzechenden  anspricht,  ist  minder  gefaar  darby. 
ch  ist  wol  das  best  dar>cil  ze  reden ;  diin,  wie  vor  gemeldet,  so 
'  apt  den  zechenden  mit  recht  müste  gcwlinncn,  wurde  es  stäte 
•Aw  geben. 

Es  ist  myn  hit  an  üch,  g^ünstiger  her  und  vattcr,  ir  wÖllind 
ker  Fridericheu  in  geheim  des  histumbs  baib  anziecben,  auch 
vormaneu,  das,  so  es  mittler  zyt  füg  wurde  han,  er  helffeu  wölte, 
I  sömlicbs  gütt  an  den  waaren  gotsdienst  und  dii?  schilleu  möchte 
■went  werden;  dan  er  um  allen  bandel  weyU,  ist  auch,  als  ich 
in,  dem  bischotf  gefrUndet.     Die  sach  ist  mächtig  undergraben. 

der  alt  herr  Travers  mit  sampt  anderen  das  best  tbfln  weltind, 
iten  ich,  sy  vermöchtind  so  vyl,  das  der  bischoff  mit  gute  ze  ge- 
pnen  wäre;   wurde  sich  villii'ht   las^fen    nükotilTtn;    welliches   so 

geschäche,  möchte  den  kih:hen  und  scbitlen,  auch  den  armen 
raa  iiberhiyhen.     ännstf  so  es  sol  in  einem  tumult  zAgaan,   wirt 
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es  alles  samen  iu  vyl  they\  geHÜeii.  Der  tüschoff  diu-fi'  «ler  sacft 
nit  wo!  trüwen ;  er  furcht,  so  er  sieb  lasse  raercken,  die  baren  gf- 
stUndint  nit,  und  kumme  er  von  sack  und  band.  Danimh  müÄtinrl 
ir  an  junker  Friderichen  losen,  wie  ein  wäg  20  finden  wäre,  itas 
mitt  dem  bisclintl'  in  !,tille  geredt  wurde,  aucb  ime  conditionüH  wurdint 
(tirgeseltlagen,  denen  er  dörfle  getrUwen.  So  die  thiunpfaflfeu  möchtiuJ 
irer  pfrüaden  ir  tebenlang  versicberet  syii,  wärtud  sy  des  bnndels 
wül  zefrieden ;  sy  fürcbtend  aber,  sobaM  sy  ettwa^  ulilaßind,  si 
koniminü  tiiu  alles. 

Jetz  hand  wir  ufi'  un^er  syten  in  gmeineu  Dryen  Fanten, 
insondcrs  aber  im  GottshuÜpunt,  so  vyl  alter  rilruemraer.  ansicb« 
tiger  raeuner,  under  denen  herr  Travers  der  fiiraemst  ist,  welche 
so  sy  soltind  mit  tod  abgaan,  wäre  der  handel  nit  so  lychtlich  by 
den  jungen  zu  erheben.  Ist  myn  frUntlioh  bitt  an  üch,  ir  wüllind 
mit  Junker  Friderichen  mit  ernst  reden,  doch  nit,  als  ob  ettwas 
ttß  mir  komme;  wirt  niee  aiwecbens  hau.  Hyeiiill  siud  üutt  bevolchen. 

P.  ä.  Quod  ad  legati  verba.  uolim  ea  per  me  evulgari;  ideo 
ascripserant,  ut  tibi  soli  servares.  Ich  ban  myiic  g(nädigen)  herren 
«in  zytle  gnilg  zc  versprcc^hcn  geban. 


si.  A.  Z. 
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60.  BuUinger  an  Johannes  Fabricias. 

/üricli.  1558.  Februar  t>. 
„S.  D.  Brevior  sum;  vivaiu  habes  cpistolam.  Sed  de  üs,  de 
i]uiba8  illum  non  admomii  et  qnte  nescit  illo,  paucis  respondeo. 
Ainica  compositio  controversi*  vestroruin  et  abbatis  umnino  pro- 
banda  Si  nnstri,  ut  scripsi,  interpellantur,  Kponte  et  diligenter 
huaui  operam  confereut,  De  reformatioiie  episc-opi  et  totiua  cnllegii 
diu  et  niultum  contuli  t'uui  D.  K(riderycho),  ac  osteudit  i»  mihi 
grares  casus  (!)  el  dißicultates  luaxiuias.  Convenit  tarnen  utriuque 
non  desperanduui  in  rc  optima.  Pollicetur  ille  omnem  operam; 
ego  nostraiii  negare  qui  potui,  qui  prior  ipsum  ea  de  re  compellavi? 
Sed  iiudi :  laborem  mihi  alioqui  laboribus  oppresso  iuiposui ;  polli- 
citus  sum  eiiini  nie  scriptunim  de  reformatione  in  umvei-suni,  qno- 
modo  tentari  possit,  quid  dandum  utrinqne  etc.  Prrostabo  auteiu 
hoc  priiuu  (juoquc  tempore;  scio  eni]»  in  bis  moraui  esse  pericuÜs 
refertani." 


Nr.  m.  es 
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Der  Beriebt  über  die  Eroberung  von  CalaiH  wäre  Bulliiiger 
sehr  willkommen.  Jene  alte,  von  Fahricius  empfohlene  Frau,  eine 
8diwefiterde8SchuUheissen(f,prietong'')  vonMelliugeu,  ist  wirklich 
^'ine  Verwandte  Bullingers  und  weilt  mit  ihrer  Magd  noch  in  seinem 
Haus;  ei-  daukt  für  die  ibr  Iwwiescne  Freundllchkoit. 

Tiguri,  6.  Februarii  1558. 


61.   Bullinger  an  Johannes  FabriciuB. 

Züricli.     1558.     Febiniar  11. 

Er  bittet,  einen  Brief  pünktlii-b  zu  besorgen  und  auf  Antwort 
n  diiogen.  «Tene  Blutsverwandt«  behauptet^  um  ihr  kleines  Ver- 
■5|eii  betrogen  worden  zu  sein.  Wenn  dem  wirklieb  so  ist,  wird 
oun  rechtlich  gegen  die  Si^huldigen  vorgehen.  Fabricius  möge  mit 
dem  nächäten  Boten  schreiben. 

Tiguri,  11.  Febniarii,  anno  1558, 


St    A.  z. 
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62.  Friedrioh  von  Salis  an  BulUnger. 

HamiLdeu.     Iä58.     Februnr  Iti. 

I  Er    iflt    gtit    nacb    Hanse    gelangt.      ^Cfet^^rum,    simulatque 

P^bariam  applicui»»em,  hominera  conveni,  quem  »eis,  etiamsi  non 
lotuinem ');  eum  vero  ab  omni  nostro  proposito  atienlKsimum  com- 
i^ri,  adeo  quidem  ut  nulla  penitus  sit  Hpes  reliqna  negocü  bene 
^'Oniponendi,  idque  hitere  te  noiui,  ne  hac  in  re  plus  »cjurj  fatigeris, 
^ui  alias  sis  occupati^iäiniua."  —  Bin  Gerücht  vom  Tod  des  Papstes 
■lAt  sich  als  falsch  erwiesen.  —  Petrus  Parisotus  ist  schwer 
•trank.  8a!is  empfiehlt  seinen  Binder  Hcktor  und  seineu  Sohn 
Und  bittet,  einen  Brief  an  D.  Franciscus  Bettu:«^  einen  vornehmen 
liömer,  der  sich  bei  Occhiuo  aolhült,  sowie  nötigenfalls  dessen 
Antwort  zu  übermitteln.  Er  bat  infolge  von  Gerichtsgeschäften 
Travurs  noch  nicht  aufsuchen  können,  aber  ihm  Bullingors 
Brief  zugesandt. 

Samadeni,  vallis  Egnadinse  Superioris, 
die  16.  Februarii  1558. 


Sl  a.  z. 
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1)  Ohne  ZweiFcil  ifit  tler  Hist^lKif  ycineiiil.  vyl.  V'crti.  Mvjcr.  Miä«(luii;ii-iiiT 
Versueb,  das  HuchsliH  Cur  zu  aäkularuiieren,  Schweizer.  Museum  II  (läH;. 
S.  238. 


si.  A.  /.  63.   Bulünger  an  Johannes  Fabricius. 

!•:  II  :t78,  \n. 

Kürich.     1558.     Februar  25. 
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Pber  die  (Tragestaltung  ilfts  BisUiiii«.     Pülitischr    NacIirirhtAtg.     Ther  dPii  Slrwi 
init  JcTii  Abi  voll  ETÄvure 

Er  dankt  fUr  eine  rechtzeitig   gemacbto  Mitteilung,    wodurch 
ihm  unnütze  Arbeit  erspart  worden  ist.    „Vide  autem,  mi  compaterr 
ne  unquam  vel  iubcas  vel  conuivcas  vel  sciens  et  pnidens  in  ulil&m 
violentiam  consontias.    Non  placet  mihi,  ut  hie  quicquam  vi  tentetur- 
lUtiones  plnrimas  tibi  indicarem  coram,  quas  literis  committere  non 
est  tut^im.     Video  istns  omnes  eiusdom  c^se  goncris   et  non  possf 
ant  velle  emendari,  iii:<i  etc."    -   Aus  Don tscHhind  wird  berichtet: 
„Oppida  Svevia«  runiitia  hahent  Rslingiaci;    nam  dicitur  Fer- 
dinandus    Francofurtum    descensurus,    illuc    quoque    Tentnrm 
electores,  ut  agaut  de  legü  Komanoniin  cieandtj.    Alii  magis  comictnii 
quid  futurum  üibttraiitur,  uL  reges  Furdinuuüus  et  Daniu-  liberos 
8U0S  coniungaiit.     ScribuiUur  oxpeditioncB  hellicas  faccre  principe 
Brunsvigi,  Saxonuni,  margravios  Braudenburgensein  et  alios 
quoque.    Alii  colligi  putant  oquiteä  in  subsidium  Fhilippi,  aliiiQ 
gratiam  Ferdinaudi  .  .  .  Frendent  et  tantuiu  non  insaniunt  Angli 
et  Belga>   propter  Caletuui   amissum,   et  hi  quidera   militetn  et 
pecunias  offenint  cnpiosissiinas,  ut  recuperetur  itenim  Cal  etiini.  Di 
Anglis   Varia   referuntiir.     Aüi   aiunt    eos    dissidere  graviter,  alü 
dicunt  ipsoH  ventiiros  in  Galliara  et  extrema  tentaturos  etc.   Dis- 
sidere   dicuntiir     in    Saxonia     graviter     \ViEenjbergen(si8)   Ct 
Wimarien{si8)  in  religioiiis   uegotio  .  .  .     Intelligo  abbatem  Fs- 
barienseni  totum  negotium  suum  Septem  Cantonibus  finienddio 
traderc,  sc  enini  nihil  amplius  agore  posse.     Vellem   ego  rcatrat«s 
aroica  conipositioae  finire  uiolcstani  hanc  causam;  sod  hoc  d&bitar 
forte,  cum  iudicentur  comitia  eaque  publica." 

Tiguri,  25.  Februarii  1558. 
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Is^        BulUngers  Korreepondeiu  mit  den  Graubündoern 
■    64.  Bnllinger  an  Friedrich  von  Salis. 
*  Zuricil.     I55H.     f'ebruar  4Ö. 

Er  wüiiscbt,  Parisutus  möge  sicli  erholen.  JciUannes 
averft  Ton  Sali»  berechtigt  zu  giiten  Hi»ffuungeii.  „lu  upud  me 
it  hacteiiu».  ut  iiunquum  virga  in  ipHUUi  uiiimiidverteriiii.  At  in 
ictoreiu.  licet  breTiüttimo  teiiipoir  apud  nie  fiterit,  coactus  suiu 
B  mtia  inibi  usurpure;  vebcmcDtis  est  ingt^nii  et  pertinacis  nee 
äle  verbis  movetur"  etc.  BuUiuger  fügt  noch  einige  Nacbricbten 
i  sns  Deutschland  (wie  im  vorangebenden  Briel",  aber  kürzer). 
^^  Tiguri,  25.  Februarii   IJ5Ö. 

^m    65.  BulUnger  an  Johannes  Fabriclus. 

^P  Zürirli.     155h.     Miir/.  4. 

^Elalviu  schreilit  „persequtioneni  contra  fldeles  institni  iu 
Lilia;  regem  tribu^  cardinuUbua  peruiisi«»«  inqui»itiouem  et  po- 
tatcm  ce.4äisse  vita-  et  necis  in  sanclos  absque  ulla  provocatione  .  . . 
kiitui  uiagni  apparatu^i  Hiuit  in  Gullia,  inaximu.*  exat-tiunes  quo- 
Bfiont."  BulUnger  bittet,  einen  ihm  durch  Lu?lius(Socin)  Über- 
Ichteu  Brief  zu  besorgen.  Tiguri,  4.  Martii,  anno  IbbX. 

166.  Johannes  Fabricius  au  BulUnger. 
Cur.  1558.  Miirz  7. 
Er  dankt  für  einen  geleisteten  Dienwt.  Der  Bericht  fiber  die 
ibenuig  von  OalaiH,  wenn  Überhaupt  schon  erschienen,  ist  ihm 
h  nicht  zugekommen.  Die  Biiiidner  Truppen  sind  nun  dem 
nzösischen  Dienst  heimgekehrt;  ea  heisst,  der  Künig  volle 
Br  Eidgenossen  anwerben.  —  „De.  ctetero  non  est.  quod  »ia 
citiis.  Niliil  vi  tentare  cogitamus  —  brevi  noHtrum  consiliura 
consule  audieä  — ,  licet  illa  vis  non  est  app(ellan)da,  quie  publica 
im  authoritate  mnnitur,  nisCi)  velimus  D.  Zvinglium  pi»  rae- 
ri»  et  alios  bonos  viros  huins  culpa*  insimulare.  Quid?  ^i  ttmice 
il  profeceri»,  annon  magistratus  uiithoritate  Idolulatriie  e.>t  obviam 
dum?**  Curia*,  7.  Mitrlii,  nnno  Domini  1568. 


Ma.  ^T>orta. 
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Ma.  ä  l*ortii. 


€7.  Friedrich  von  Salis  an  Bullinger. 

SainHileii.     lö5Ü,     Miir/   18. 

Parisotus  hat  sich  wieder  erliolt;  auch  TraTer*  und  di» 
andi-i-i)  Freunde  befinden  sich  wohl.  Salis  dankt  fiir  das  güu&Ligt- 
Urteil,  da^  Bullinger  über  seinen  Sohn  gefallt  hat;  die  Fehler 
seines  Bruders  Hektor  sind  ihm  wohlbekannt.  Er  empfiehlt  beule 
Knaben  auch  uamens  hciues  Vaters.  —  Ein  luisichcres  Gerücht 
meldet  einen  Angriff  des  Türken  auf  venetianiscbe  Schiffe.  — 
Salis  veireist  morgen  mit  seiner  Gattin  nach  Bormio  ins  Bad; 
er  wird  vielleicht  bis  Ostern  dort  bleiben  imd  schwerUch  Gelegenheit 
zum  Schreiben  haben.  Er  bittet,  seinem  Solm  ein  Neues  Testament, 
griechisch  und  lateinisch,  zu  kaufen  und  einen  beigelegten  Brief 
an  Heinrich,  den  Wirt  zum  Sternen  in  Rapperswil,  iu  über- 
mitteln, der  für  ibn  bei  Uiiuptinann  Heinrich  Kahn  (Kau)  2 
Kronen  einfordern  und  seinem  Sohn  zustellen  soll,  die  Raha 
namens  eines  Soldaten  dem  Vater  von  Salis  schuldet. 

Samadcni,  H.  Maiiii  1556, 


68.  Bullinger  au  Friedrich  von  Salis. 

Zürich.    155H.     Müi-z  12. 

Erbenützt  die  Gelegenheit,  durch  Johann  Baptist  Pellizftti 
von  Chiavenna  Xachricht  zu  senden:  „Dicmitur  comitia  celebrah 
nunc  Fraucfordiie  ad  Moeuuui,  ijuo  cum  aliipiot  equituni  tunui^ 
properasse  scribitur  Ferdiuandus  rex,  contluxisse  vero  ad  ip^um 

Germania»  principes Pleriquo  arbitrnntur  creandum  fore  regem 

Ronmnoruni  Maximilianum.  Quod  qua  ratione  tieri  possit  non- 
dum  Video,  pnesertim  cum  fertur  Carolus  imperator  vivere  adhui^ 
et  Fcrdinandus  ouronatus  sit  rex  Romanoruiu ;  scis  autem  ooronu 
a  bostia  capiti  regis  Homanorum  imposita  creai'i  imperatorem."  — - 
Bullinger  hat  dieser  Tage  vernommen,  dass  sein  ältester  Sohn 
Heinrich  sich  aus  Oesterreich  nach  Padua  begeben  hat  un^l 
sich  dort  bei  einem  Verwandten»  Georg  Keller  von  Züridi. 
aufhält.  Er  hat  dui-ch  ein  Pellizari  üliergebenes  Schreiben  den 
Sohn  aufgefordert,  unveizUglich  heimzukehren,  auch  4  Kronen  Reise- 


U  beigelegt,    un<1    bittet  Salis,   in    gleichem  Sinn   an  jenen   zu 
hreiben,  für   den  Fall,   dass  :>ein   eigener   Brief  verloren   gehen 

Tiguri,  12.  Martii  15:>S. 


|T, 


69.   Johannes  Fabricius  an  BuUinger.  si.  b.  t. 

Cur.      laaü.     M»rz   H. 

f  berichlgl  über  einen  Verauch.  durch  den  frni)Zosisi:|]<;ii    CuwitKlltiii   auf  den 
^^b  König  im  Interesse  der  Refnrmierteii  einzuwirken, 

Non  possam  coramittere,  i-ererendissiuie  in  Christo  pater,  quin 
i  te  edoceam,  quje,  postqiiam  litersy  tuse  de  persequutione  pioruni 
ttrnm  iu  Gnllia  mihi  sunt  redditre,  a  nobis  acta  sunt.  Te  interim 
pbo,  ut  haec  tibi  servos  aut  certe  cum  paucis  tuis  symmistis. 
I^eto  tarnen,  rontuiiinices;  »eis  enitii,  qu.T  tua  twt  prudentia^  ejuam 
(c  nun  tutn  omnibus  credantur.  Piieterea  cogites,  veliiii,  iios  [iiulta 
bementius  dixissü,  quam  fortasse  ex  utililate  roipublica*  esset  nos 
erc  pnr&tarc  et  exequi.  Süd  Ikm-  modo  cum  istis  hominibus 
endum  et>t:  iniquum  peteiidum,  ut  iuquuni  obtineauius. 

Postqnam  liter»  tua.*  mihi  essent  reddita^,  eas  statim  D. 
lilippo  collcgse  legendas  dedi.  Placiiit  de  comuiuni  consilio 
TOolam  qnandam  conscribere,  quam  regio  legato  per  Aurelium 
lytharcliam  offerendum  curaremus,  quod  ot  factum  est.  Sed  ecce, 
porlunus  Aurelius  nobis  hiec  eadem  agitantibus  ex  improviso 
[tervenit.  Eum  ergc»  imbiscum  donium  duximuw  et.  i\iu^  missuri 
tt-araus,  coram  ex  scriptü,  quod  Uk:  apposui,  kgiums,  imo  addi- 
Qus  jJOä  effecturus,  ei  quideui  brevi,  ut  legatus  expellatur  ex  noätriä 
kcderihus.  Cmn  S.  Aurclius  autem  tergirersaretur  et  diceret 
I  moliri.  quie  per  noa  non  starent,  ita  eum  in  angustum  tandem 
legiutus,  ut  consilii  iiiops  u  nübiä  tandem  adtonitus  et  pertur- 
tns  discederet. 

Sed  scias  tu.  reverende  pater,  nihil  nos  interaiinatos  esse. 
od  neu  possemus  pncstare,  nisi  reipublica'  tranquillitati  consule- 
Dus;  quod  ita  esse  tibi  satis  idoriei's  argumetitiH  prubarem,  si 
mm  easum. 

D.  Äurelius  potttridie  eius  diei  ad  nos  reversus  est  et,  quam 
Blram  causaui  apud  legatum  ^erio  cgisset,  multis  nobis  et  prolixe 
posuit.     Äddidit  insuper  legatum  valde  esse  sollicittini,  quud  res 
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magni  esset  roomenti.  Foedus  c-nim  lioc  ultimum  non  adeo  r 
cunu  esse;  multo  graviora  tloienda,  \u:  ncilicet  lex  traiisitu  tu 
cludatui';  quam  unam  rem  Gallo  prtecipne  esse  intolerabilcm.  Reg 
enim  quiecunque  in  nostros  erogat,  transitUB  gi'atia  ei-ogare  oui 
Lef^atum  ergo  cogitare,  si  ita  nobis  vidcatur,  per  celeres  equos  au 
adire  et  ibi  causam  pinrum  agerc;  cnper«  tainen  n  nobis  formu 
quandam  et  insinictionem  rej  gerendit  habere.  Oui  nos  respondii 
ncn  nostruui  esse  priescribei'e,  ut  lioe  ve]  illo  modo  Jntercedat. 
rei  tarnen  eventu  nos  coD^siliuni  capturos;  nisi  enim  actuium  tm 
papiät&rum  conatihus  obviatu  eatur^  nos  nostro  officio  miuime 
futuros.     Uo-c  <inidem  kactenuti  cum  legato. 

Intprim  notitri  duces  et  priniipili  ex  bello  redeunt  »pimis  f 
permu  spolüs  onustl  iion  sine  multoniin  piorum  olTensione  Bum 
Sa  res  quoque  nobis  occasionem  dedil  aniplius  in  eam  sentent 
phira  et  tcntandi  et  loqueiidi.  Hodie  quoque  frequcns  seni 
nobis  dfttus  est. 

DfiT  hUt  dato  diß  brieffs  ist  gericlit  und  rhaat  wol  vertan 
gesyn.  Für  die  sind  wir  keert  mit  einem  iÜrtrag,  wie  hyen 
Tolget : 

,Ek  syp  inen,  unseren  gn(ädigen)  h(erren)  wol  ze  wiissen,  wie 
künig  uli  FrHnkrych  ein  zyt  lang  die  juinen  Christen  grusamlich  ' 
folgt  habe;  doch  so  sye  alweg  gute  boffnung  gesj-n,  er  würde  von  syi 
grimm  ablassen,      Wir  erfarind  abei-  iiit  on  sonder  grol)  liertzl 
das  widerspil'  etc.    Daruft'  band  wir  naach  der  lenge  erzelt,  wi< 
gegen  den  armen  lüten  so  unbarmhert/J^  fare,  auch  byohy  aaz« 
das  by  den  Türeken  mee  erbenubd  sye;    item    auch   ze  verst 
geben,  was  wir  mit  dem  legato  habind  lassen  reden,   was  uns 
ein  antwurt  worden  «je,  an  die  wir  nit  könnind  lassen.    ,Syind 
HO  gern    uff  frid    und    einigkeit    der  landen  wültind  reden;   wo 
aber  je  nit  anders  syn  möcbtti,  das  wir  eintweders  Gott  oder 
mem^cheu   miiUtind   erzürnen,    wurdirid   wir   ee   die   menschen 
Gott  faren  lassen  und  anfachen  reden,  das  man  mit  einem  söllio 
tyrannen')    kein    püntnuÜ    oder    früntscha£Ft    haben   möchte,    a 
ime  zu  synem  grusamen  fürnemmen  kein  lürschub  noch  hilft  wc 
initt  dem  bali  noch  anderem  geben  sölte.     Waa  aber   unsere 
binlangen  wurde,  was  auch   daruU   erfolgen,   gebind   wir   ir   en 
wyßheit  ze  erkennen.    Dan  sy  selbs  wtissind,  wie  der  gmein  mi 
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px  schniUig  und  ufflüpffig  syc,  was  iiucli  dü^lk'li  darvon  gerodt 
venle,  wie  auch  alle  predicauten  in  giueinen  I)iy  PUnten  uff  uns 
El  söUicbeiD  £&)  sectiind^  denen  söllich  grnsam  wüten  des  künigs  als 
wenig  als  uns  gefallen  könne.'  Hspc  et  plura,  mitt  bitt,  sy  wöllind 
reden,  raaten  und  helfen,  wie,  van  und  wus  /t*  raitlen  und  ze  be-lfeu 
ii^  daamitt  den  armen  lüten  raüge  gesckeyden  werden. 

Respon&um  senatus :  ,Getrüwe,  liebe  li(eiTen)  und  frön d,  unsere 
StiAdigen)  berren  band  Qwer  ftirtraf;  und  anmiU  verstanden,  bedauckend 
■ich  gegen  üch,  unseren  lieben  b(erren)  ntid  brüdereii  etc.,  des  fi'ünt- 
üclien  wameuR,  mitt  erbietung,  dasselb  um  üeli  yA  allen  und  jeden  zyteu 
»  behi:hulden  etc.  Und  fürs  erst,  so  ist  es  uns  allen  ein  groll  leyd,  ze 
börcu,  daä  ein  sölUcber,  mitt  dem  wir  in  püutuuli  und  einigung 
'ind,  unsere  mittgUedor  «o  grusam  miUliandlei;  daii  wir  je  nit 
Christen  wärind,  waa  uns  söllichs  nit  ze  bcrtzcn  genge.  Daruff  so 
liind  unsere  g(nädigon)  herren,  Rricht  und  raat,  geordnet  fünfl'  mau ; 
liipsölliud  angends  zi^m  legalen  ußhin  r^'teu,  im  allen  liandel  anzeigen, 
auch  liyeby  naacb  der  lenge  und  mit  ernst  ze  verstaan  geben,  was 
'Iniff  und  dran,  waa  söHicliK  alles  samen  in  unseren  landen  werde 
bindienen,  (auch)  in  warnen,  iui  selbs  vur  schaden  und  gefaar  ze 
iyi,  auch  darby  protestieren,  waa  im  oder  dem  künig  wyter  unge- 
macli  daruU  volgete,  wülliud  sie  uacbmaleu  in  erinneren^  datt  ay 
des  haudels  halb  by  gilter  zyt  in  gewarnet  kabind.  Fürs  ander 
bettend  mir  ücb,  gedrüwc  liebe  lierreu,  ir  wüUind  byezwEischeu  ettwas 
bö]tei:hlich  farcn.  Er  mag  damaach  ein  antwurt  geben  oder  von 
dem  hünig  verschaß'en  ze  geben  werden,  daran  er  und  mir  kommen 
uSgind.  Waa  aber  kein  milteruug  ze  hofl'en  wäre,  so  könnend  wir 
iidi  nit  heissen,  widere  (!)  Uwere  conscientz  bandlen,  müssend  Uch 
heen  predigen  und  Gott  walten.  Darnebend  aber  ist  uns  nit  um 
(fie  letst  Vereinigung;  wir  möchtind  wol  leydeu,  wii-  wärind  mit 
%«n  daruß,  verhoffend  auch,  mit  der  zyt  daruß  ze  kommen :  es 
'^i  uns  um  entbörung  und  drennung  der  landen.  Bittend  üch  des- 
Ulbeii  früntHch,  ir  wöllind,  so  vyl  ir  arapts  und  eeren  halb  könnend 
'enut Worten,  uff  eiuigkeit  und  friden  stellen  und  reden*. 

Hsec  responsi  summa  fuit,  quod  in  benatu  consul  nobis  dedit. 
Nos  gratiis  actis  commendaviraus  eis  Christi  ecclesiam.  Hiec,  re- 
»erende  in  Christo  pater,  tibi  duxi  sigoiticanda.  Scio,  crede  uiibi, 
legato  et  otiam  nostris  scrupulum  iniocisse^   quod    tibi  mirum 
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non  videi-ctur,  si  tilii  reipublie.i-  iiostifc  atatus  cognitus  plane  ei 
perspectuä  c&set.  Dens  liwc  omaia  moderetur  ad  nouiinis  i^m 
glori&m  et  ecclesite  iiicoluuiitatem.  Vale,  »eTerende  pater.  et  mei^ 
rcrbiä  tuis  Omnibus  pliirimam  dicito  salnteni;  salutant  te  iiuätritV) 
omnes.  Curia^,  14.  Martii,  anno  l')^. 

Joannes  Fabriciu«,  tui  obserTaotissimas. 

Ctan8«imf>  viro  eruditiona  et  pietate  ^xcellunti  D.  Hpiurjchn 
Bullingf^rn,  ftccLesiw  Ti  j;ii  rinn;  epUcopo  ßdelisäiino,  domiuu  et  pxtroiiN 
»uo  pluriiDuni  obDervuinJo.     Zürich. 

')  Hier  ist  aus  VBn*eheii  iiucliinals  „ntan"  tltMicItriebtiii. 

nn-s  zu  Aofang  t\p»  RrieTeft  er»'flhiito  Srlireilieii.  dns  Kabrii'iii«  uihI 
lialliciu!!>  aci  AurcHus  Sc  )' th  ai-i.- ti  n,  ileii  Sfkri'Uir  iJu»  f  raniösiKctit-ii 
liosandten  lachten  wtillten.  ist  dem  Briete  beifieW-sfl.  und  hat  Folgenden  WortlNiil 

S.  Mitto  h'u;  vir  clarinftime,  humanitati  ta»  tittoraa  D.  Itullio- 
(gvri)  uoatri;  r|iiB!i  «i  tu  Icg^ris  H  mugoiticu  D.  Icgatu  exposue^rU' 
remitte  iiobis.  Tu  efficie»,  ut  D.  legatas  onuiioo  (in)  eain  rem  iucuiabM 
i:iun  aliis  priiicipibui)  virls,  ul  rt'gii<  auimu»  quuqiio  luudu  deliniator, 
ne  crudt^lt^  boc  t'acinua  ergn  tidei  noKtrif  coiiHui-ten  perpetr«tnr.  (juo(dj 
81  vero  Tox  rester  non  mitior  factnx  itn  perrexerit  tyranoice  agere,  n« 
iioatro  officio  dee««*'  iiullo  moiio  possurnua;  nontria  ergo  anthorM  primui. 
ut  fwdus  boc  cum  boste  religioni»  tioatriv  parttun  abrunipatar  et  ({uoil 
BRipliuR  est,  (|uod  litteris  uoD  tuto  catiimittlfur.  Krgotie  rex  ex  victorüi 
noatrontm  »»DRiiiiu-  pnrtiH  (uoi^um)  unimi  et  apiritus  numtt,  nt  nntu 
ium  convertat  in  noüitronim  vbcera?  Ex  uaict  Culett  ucceiftionu  Galli 
insoti'ntiorea  facti  iam  ipf*i  Deo  insultare  audent ;  quid  fatarum  ent 
devicto  hosie'f  Ergo  na«  ObIIo  n(miB)  contra  noatroa  auppeditanitu^ 
ergoae  QOstris  niLiL  iuti  vt  qiiifti  i>rit  »nquam  ?  Supt^rioriliuA  mcnKi(biu) 
Galli  cladt-iu  a  Fhilippo  uceeperftiit,  atipil  ea  evjmgflio  nccepti»  fem 
cepta  cot.  Nunc  re»  beut-  getttti  est :  urmu  m  ecclesiee  visceru  striuguutur. 
Aut  DobiH  harc  p  ;*uggeBtu  dt'tunauda  ttunt  et  utelum  terrue  mitieeadun. 
aut  infidi  erimus  raintHtri,  et  xangais  iniiuxius,  qui  c-fTauditur,  a  maniboi 
uostrtH  requiretur.  Ho(c)  totiim  iiegocium  non  noatrum,  »ed  Dei  ert; 
DOS  eaim  militamua  regi  rcgiim,  «t  vm  Dobia,  si,  quam  tob  regi  Ttiin 
pt-a-slatiH  obedientiam  homines  hornini,  eam  rex  cntlitum  in  uobia  sit 
tlcsiduratorus.  Utee  nobia  amor  gloriie  divinn*  mixtus  iru  et  dolore,  id 
eat  zcluH  Domiui,  extorait.  Valc,  vir  clariaiimCf  et  memineri«  te  cani 
nostra  simul  Cbriüti  cauHtui  agere.  Curiie. 

Uantiiler  in  lliif.htijscr  Schrift: 

„Hie  dominus  Fliilippua  subscripturui»   fuerit,  nlsi  D.  Aurelia* 
ipie  venisiet;  ex  acrtpto  ergo  Utec  Aureüo  recttavimus^. 
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l>«nu  folgt  wieder  in  grossen  Zr'igrn  wie  das  Schreiben  solbsl : 
.loanDflj    Fabriciaa,    eccle«iie    CurieDiia    et    ia    ea    Cliriiti 

ü&iiter". 

Zulelxl  is(.  in  OOchÜger  St!hrin,  für  Rullinger  beigerüft: 
.Kostri  quoqoe,  qoi  «>x  miltiia  redeunt,  dicunt  DivioDi  ouparrimd 
;itttuai  es»e  fratrem  propter  religionem". 


70,  Philipp  GalUcius  an  Bullinger. 

Cur,     1558.     März  14. 

Er  bittet,  die  Bibel,  welche  ihm  der  Curer  Buchhündler,  weil 
iu  Bullingers  Haus  niemand  traf,  nicht  mitbringen  konote,  noch 
I  zu  passender  Gelegenheit  aufzubewahren.  Ausserdom  ersucht  er 
illinger  flir  einen  befreundeten,  reichen  und  sehr  angesehenen 
Indner,  einen  nahen  Verwandten  seiner  Frau,  um  Vermittlung 
Im  Darlehens  Ton  2^3000  Gulden  rhein.  gegen  Bürgschaft  und 
n  Zins  rur  Erweiterung  eines  Unternehmens. 

Ex  Curia,  die  l4.Ma(rt)ii  1358. 


K  11  366,  ß75. 


71.    BuUinger  an  Johannes  Fabricius. 

Zürich.     155ä.     März  18. 

I. 

Er  empfiehlt  den  Ueberbringer,  ..princeps  marchio  Vici  de 
l&poli", *)  »eUhafl  iu  Genf  und  von  deu  dortigen  Gläubigen  ihm 
;tfohlen,  der  in  das  Bürgerrecht  oder  den  Schutz  der  Bündner 
lommen  zu  werden  wünscht,  um  das  von  den  Venetianern 
gewährte  Privileg  zu  geuiessen.  Bullinger  hat  in  dieser 
pie  auch  an  die  beiden  Bflrgermeistcr  and  an  Salis  geschrieben. 
I  „Äudimus  quosdam  valde  instare,  si  possit  synodus  convocari, 
jfqua  agatur  de  concordin  ecclesise  Helveticas  et  Germanicro". 

Tiguri,  IS.  Martü  1558. 

>)  Galeazxo  Carracciolo,  vgL  Bd.  I.  S.  2S5. 

QsalUa  nir  ScfatralMi  OMvhichU.  XXIV.  0 


St.  A.  '£. 
K  II  .173,  7». 
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St.  A.  Z. 


2. 
E  II  373,  77.  Verfolgung  der  Gläubigen  in  Frankreich. 

S.  D.  Ex  Argentina  vir  quidara  celebris  et  Gallicamn 
rerum  peritus  in  hsDC  ad  me  verba  scribit:  ,Xmpedita  est  a  malignii 
legatio  principum  Germanicorum,  quie  mitti  debmt  supplicaton 
apud  regem  pro  incolumitate  et  salute  rinctorum  fidelium.  Ddndi 
in  Gailiam  missa  est  bulla  nova  papas  de  triumvirata  cardinalitifl^ 
cui  duo  crudelissima  et  Phalarica,  imo  Pbaraonica  edicta  regis  d» 
illorum  triumTiroriim  iurisdictione  subiecta  sunt.  Senatus  nosta 
negotium  sibi  habet  commendatissimum.  Hoc  addam :  cardinaloi 
Lotbariogum,  primum  in  triumviratu,  scripsisse  Palatino  electad 
captivos  Parisienses  indignos  esse,  pro  quibus  ipse  cum  ceetaii 
principibus  intercedat,  eo  quod  omnes  sint  Calvinistee,  Zvinglianit 
sacramentarii.  Itaque  in  duobus  illis  edictis  regiis  nunquam  Lt- 
therani,  ut  antea,  sed  semper  sacramentarii  nominantur.  Indigtt 
rex  militibus  Germanis;  non  facile  permittentar,  si  pergatis^  ete. 
Heec  superioribus  literis  meis  addere  volui,  ut  confirmem  Tera  esse, 
quae  aliunde  ad  me  scripta  sunt.  Sed  mox  redibit  legatus  vestar 
ex  Gallia,  D.  Hercules  a  Salice.  Ab  illo  intelligetis  haud  dubie 
regem  exteros  liberos  pronunciare,  sed  subiicere  suos  omnes  Hig- 
panicsQ  inquisitioni  ac  persequi  graviter  Christum.  Expectatf^ 
donec  ille  redeat;  si  verum  fateri  volet,  ea  narrabit,  quee  horreodl 
sunt .  .  .  Literas  tuas  accepi  bona  fide  de  iis  scriptas,  quse  lü 
diebus  apud  vos  gesta  sunt.  Fideles  et  pi-udentes  este,  graves,  um 
imperiose  minaces.  Tiguri,  18.  Martü  1558. 


Ms.  ji  Porta  72.  Bullinger  an  Friedricli  von  SaliB. 

Zürich.     1558.     März  18. 

Er  empfiehlt  den  Marcbese  di  Vico  und  sein  Anliegen  an  Salit 
und  Travers.  „Cuperet  recipi  in  societatem  Rhetorum,  quo 
gaudere  posset  privilegio  dominorum  (Vene)torum  (te  inter)- 
cessore  Rhetis  concesso.**  *)  —  Johannes  und  Hektor  von  Sali» 
sind  wohl.  Tiguri,  18.  Martii,  anno  1558. 

»)  Vgl.  oben  S.  23  f. 
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73.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

Cur.      I55H.     Miirz  21. 

Er  antwortet  auf  die  beiden  Briefe  Kulliiifjers.  „Prapvidebam 
ante  fore,  ut,  quiv  lua  est  mode^tia  et  pnidentia,  duriuscule 
liquid  (lixissc  tibi  videremur.  Sod  crede  nobifs^  reverende  pater, 
D^tium  totuDi  ((uanta  potuimus  modestia  senatui  pi-oposuimus.  Ego 
summam  tautmn  brevibus  in  novissimi^  meis  literis  coinplexiis  sum. 
'  Com  D.  Äorelio  vero,  ut  tuis  verbis  utar,  propterea  imperiosius  nobis 
agendam  fuit,  quodscirenius  euci  mire  esse  aulicum  timeremusque  eum 
jggotium,  nisi  exaggeraretur  a  nobis,  apud  legatum  extenuaturum 
|^5e,  als  wäre  fs  pfaffenwerch.  Incredibile  dictu  est,  reverende 
|tater,  quam  baec  unica  causa  ine  dies  noctei^que  multtim  exerceat. 
Modo  tiuieo,  ue  parum  satia  dicaiu,  modn  ne  uimiuiii  neve  acerbics 
*li(]aid;  intcrdum  totus  suspeiisus  bii'reo.    Qui  optimi  sunt  aut  certc 

E^  voluut  in  rcligionis  negolio  et  hactenus  non  usque  adeo  male 
gessemut,  ii  sunt  obnoxii  auro  Gallico;  plures  ex  illis  etiani 
tra  sequuntur.  Xon  babeuius  vlrum  magis  curdatuin  et  qui 
Christi  causam  minus  intrepide  iam  diu  egerit  quam  ununi  Her* 
culem  a  Salice;  atqni  is  ipse  inter  cteteros  in  hoc  genere  cory- 
phaeas  e<;t.  Quid  igitur  agenduni?  Animum  habeo  minime  seditiosuiii, 
'etd  natura  videor  rigidior.  Alit^uid  ferendiun  est  et  tempori  rei- 
publicaM^ue  paci  condonaiidiun.  Jnterim  c|UO  Ucentia  eorum,  qui 
illo  enixius  Student  quique  militiani  mercetiariaui  sectantur,  noii 
ios  grassctor,  refrenanda  et  coüorccnda  est.  Quod  cummodlus 
fit  quam  eo  modo,  quo  i'em  gerere  dos  aggressi  snmus,  qnod 
ile  tibi  probarem,  6i  reipublicte  nostro?  forma  tota  tibi  esset  co- 
ita  aut  si  hsec  literis  tiito  committerentur." 

Das  Begehren  des  Afarchose  von  Vico  ist  schwer  durchzu- 
bren,  weil  ein  aolcber  Fall  noch  nicht  da  gewesen,  „ut  is  scilicet 
civem  reeipiatur,  qui  :ilihi  quam  apud  noHtrü!^  Hubsistere  cogitat." 
ich  kann  Dinn  sich  nicht  an  den  Bcitidestag  weudt'ii,  bt^i  dein  die 
Ehe  kauin  durchzusetzen  wäre.    Jedoch  Bullingors  Briefe  und 
Fürsprache  der  beiden  Pfarrer  haben  grossen  Einduss,  und  die 
)nneiäter  baben    mit  einigen    andern   ihre   Unterstützung  zu- 
Morgen  sollen   die   Pfarrer    vor   ,.gricht  und   rhaat"   das 
ich  vorbringen  und  beantragen,  dass  der  Marchese  als  Curer 
Bürger  aofgenommen  werde. 


St.  \,  z. 
E  II  Hl\  525. 


bullingers  Korrespondenz  mit  d(!ii  nraubündoem.         Nr.  7t. 

„Cffisarem  Romanum  nos  habere  te  non  fugere  arbitror,  Fe 
dinandum  scilicet.  Audio  cum  eiusmodi  lej;ihu$  esse  Capsare 
declaratum^  quas  religioni  non  eint  obfuhira^  De  rege  Romano 
ex  phncipibus  Germanis  eligendo  adhuc  inter  electores  labo 
ad  nos  perfertur  .  .  .  Quid  de  collofiuio  speranduni  riI,  tute  omni 
optime  vides.  Utinam  pritno  umniurn  consiliiini  iniri  pOü^it,  quod 
ipae  pra!vidi8ti,  conciliaiidi  ecclesias  Helveticas;  sed  et  UeUetic 
Rbßticat)  annumero.  In  eo  ipso  enlxius  existttno  laboranduii 
Dam  illiuä  Basiliensis  viri  alioqiiin  docti  tantam  autboritatcm 
esse  puto,  ()un>  saluberrimo  liuic  instituto  nocerc  possit.  Ecdeuj 
restrfe  ecclesia;  uostrie  in  Fccderibus  alumnfe  sunt.  Quid  de  ooId 
ministris  tibi  polliceri  possis,  ipse  scis;  nos  omnes  vestri  sumi 
quotquot  gumus'^'. 

CuriÄ»  EhotornTO)  21.  Martii,  anno  Domint  1558. 


St  A.  z. 
K  II  365.  692. 


74.  Rudolf  von  Salis  an  Bullinger. 

Promontognu.     1558.     Mära  24. 

Er  dankt  Bullinger  fiir  einen  Brief  vom  6.  Februar  undfti 
Aii^bme  seines  Enkels  (Johann)  und  seines  Sohnes  (Hektor)w 
empfiehlt  die  beiden  Knaben.  Sein  Sohn  Friedrich  ist  mit  sets« 
Frau  nach  Bormio  (Vurms)  gereist. 

Primentonio  in  Bergel,  24.  tag  Marcii  1558, 

„Ich  han  minen  sUnen  och  gescbriben,  dem  Hansen 
Hector.  Ich  pin  über  70  jar  allt-,  drum  scrib  ich  nit  fast 
han's  nit  ftir  ibell." 


St.  A.  /. 
R  II  373,  83. 


75.   Bullinger  an  Johannes  Fabrioius. 
SSüricb.     1558.    Müra.  35. 

Ober  das  Pensiönenweson  etc.,  ilii»  Verritltniny  i"  Frankreich  und  den  Reich 

tag  in  Krncikfurt 

„S.  D.  Negotium  iUud  pensionariorum  et  milili»  mercenariir  n<: 
minus  me  torquet  et  urit  quam  te,  ac  certo  rideor  mihi  pra^nde 
excidimn   patriae   dulcissimta   cerliNsimuui.     Avaritia  enim  ot  In: 
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Bge  Ut««)ae  occapiTit  onmia.  Sangais  iUm  saugoinem  attiugit,  et 
cedit  his  omnibas  verbi  seterni  Dei  contemptus.  Xani  audimus 
hmtrtwn  Dei,  meliora  cemimas,  deteriora  sequiiuor.  Non  ergo 
m  possnrans  tranquillis  esse  animis  et  metii  ingenti  vacais.  Nullaiu 
0  tibi,  mi  frateff  modnm  pono-  Habe«  regulani  Torbi  Dei;  scis 
adenter  nobis  boc  annunciaudum  esse  ad  a^ificationem.  Ora 
wninnm,  ut  boc  possis,  et  far,  quod  facere  te  iubet  Dominus.  — 
igdtini  impre&sa  est  bulla  ponlificis  ad  3  t-^rdinales,  Lotbario- 
am,  Burbon iam  et  Castilioueam.  Ädiectiunefitregiuiuedictum 
adele  de  potestate  cardioalium  istonim.  id  est  de  gravi  iiKjiuäitione 
persequtione  tideliuni.  Elxcmplum  ad  mo  est  missum,  ut  obscuruui 
iplius  non  sit^  quod  refertor  de  i>er$6qutione  etc.**  —  Bulljnger 
inkt  den  Cnrer  Pfarrern  filr  ibre  Bemübang  in  Sachen  des 
archese.  An  die  angebliche  Kaiserwahl  in  Frankfurt  glaubt  er 
cht;  denn  die  Korlursten  seien  dazu  nicht  berechtigt,  wie  er  an 
im  Bei^iel  Friedrichs  ITT.,  Maximilians,  Karls  V.  and 
erdinands  zeigt.  „Si  hoc  negotium  agitur  Francfordi«,  vide- 
iaas  brevi  Germanium  gravissimis  dissidita  dilapsnram  et  propter 
■tialem  titalnm  mutuis  armls  corruitarani,  und  das  wird  der  rächt 
■D  deQ,  das  man  immerdar  wil  haben  imaginem  hesti«."  Eben 
raunt  Bericht  ans  Basel  „in  comitiis  agere  Ferdinandnm  de  sub- 
(tio^  nam  Tarcaai  contra  tldem  dat&iii  aliquot  millia  capta  ex 
nonia  duxisse.  Agere  item  de  religione,  ne  quid  Interim  ob 
in  Germania  obonatur  turbarum;  conatnr  itaquc  unicuiqne 
religioniä  usum  liberum  relinquere." 

Tiguri,  25.  Marlii  15&8. 


76.   Johannes  Fabriciua  an  BuUinger. 

Cur.     1558.     April  3. 

Aniwhmi'  det^  Maivhese  alit  Rürvt-r  in  dir  tinü  tlen  Reichstag.    Nftch- 
ricliten  aus  Venetlig.     Vmlaiidi^iiK  tnil  detn  AU  *oo  Ptlven. 

Der  Marchese  ist  vom  grossen  Rat  (70  Mitglieder)  einstimmig 
Bürger  angenommen  worden;  man  hat  ihm  von  der  Einkaufssumme 
m  5  Taler  nachgelassen  und  ein  doppeltes  Diplom  ausgestellt, 
on   eines   zur  Empfehlung   au    die  Drei  Blinde.     Bullinger 


Si.  A.  z. 
E  II  376.  526. 
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möge  den  Bürgermeistern  gelegentlich  danken ;  gegenwärtig  ist  dift 
Würde  auf  Tscharner  übergegangen. 

„De  Ferdinande  quse  Bcripseram,  vera  perhibentur.  Sed 
erravi  ego,  quod  ezistimavi  ßomanorum  regem  eligi  posse,  anteqom 
rex  declaratus  titulum  imperatoris  et  Äugusti  accipiat  Imperator 
Carolus  V.  dicitur  diem  suum  obüsse  et  quidem  certo."  —  Ans 
Venedig  berichtet  der  dortige  französische  Gesandte  an  den  ia 
Cur,  in  dessen  Abwesenheit  nach  seiner  Erlaubnis  Aurelius  (Scy- 
tharcha)  den  Brief  geöffnet  hat,  von  Ausrüstung  einer  grosses 
Flotte  (100  Kriegs-  und  100  Lastschiffe)  unter  dem  Befehl  einei 
Patriciers  „ex  familia  Contarenorum"  gegen  die  Türken,  welche 
Cypern  angreifen.  Der  kaiserliche  Gesandte  bemüht  sich,  die 
Venetianer  den  Franzosen  zu  entfremden,  die  Cypern  den 
Türken  preisgegeben  hätten;  er  verspricht  ihnen  daför  4  italie* 
nische  von  den  Kaiserlichen  besetzte  Städte  und  Hilfe  gegen  die 
Türken.  Offenbar  befurchtet  der  französische  Gesandte  in 
Venedig,  dass  diese  Versprechungen  ihren  Zweck  erreichen. 

Curiae,  3.  Aprilis  1558. 

„Inter  nostros  et  abbatem  (von  Pfavers)  res  composita  est  - 
Er  hat  800  fl.  gehöuschen,  ist  kommen  biß  uff  vierthalbhundert  gl., 
die  sol  man  im  in  jaarsfrist  legen." 


s*t  A.  L  77.  Friedrich  von  Balis  an  Bullinger. 

K  It  -mi,  664. 

SamadeD.     1558.     April  7. 

über  Bullingers  Sohn  Heinrich.     Politische  Nachrichten.     Der  Marchese  vi>n 

Vico  etc. 

Er  hat  Bullingers  Brief  in  Bormio  erhalten  und  sofort 
nach  Vicenza  an  einen  dortigen  Freund,  sowie  nach  Padua  an 
Georg  Keller  und  Heinrich  Bullinger  geschrieben  und  bei 
seiner  Eückkehr  einen  Brief  Pellizaris  vorgefunden,  dass  dieser 
am  1.  April  nach  Vicenza  reisen  werde;  Bullingers  Sohn  werde 
also  sicherlich  bald  zurückkehren.  Das  Bad  ist  Salis  und  seiner 
Gattin  gut  bekommen;  er  verspricht,  wenn  Bullinger  sich  einmal 
hinbegeben  wolle,  ihn  zu  begleiten.  —  Zwischen  den  Herzogen 
von  Parma  und  Ferrara  ist  ein  Waffenstillstand  bis  20.  April  ge- 
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|cUossen  worden;  mau  hofil  aber  auf  (lauernden  Frieden,  obwohl 
Kde  auf  Vermehrung  ilirer  Truppen  hedacbt  sind  und  der  Herzog 
Ton  Ferrara,  wie  ea  faeisst,  in  der  Eidgenosseuscliaft  werben 
ÖssL  Wegen  angeblicher  Rüittungeii  drs  Türken  setzen  auch  dif 
Venetianer  ihre  Flotte  in  Stand  und  haben  einen  Oberbefehlshaber 
Iftr  die  Flotte  ernannt.  Auch  in  Venedig  herrschte  grosser  Mangel, 
,eo  quod  frumentuin  a  Turcica  regione  illuc  detehi  non  potuit;" 
fr  soll  aber  „Tnrca  sie  concedente"  durch  Ankunft  zweier  Getreide- 
idiiffe  gehoben  sein.  —  Tn  Bünden  herrscht  Ruhe.  AusDeutsch- 
and  wird  gemeldet,  der  römische  König  sei  :;um  Kaiser  gewählt, 
md  es  sei  beschlossen,  7  Regimenter  auszuheben,  Je  2  zum  Kampf  gegen 
Be  Türken  in  Österreich  und  Neapel,  die  andern  3  zur  L'nter- 
itfitzung  Philipps,  der  mit  15000  englischen  Fusstruppen  und 
1000  Reitern  Frankreich  angreifen  und  auch  in  Flundern  löOOO 
Mann  zu  Fuss  und  HOOO  zu  Ros>s  anwerben  wolle.  Du  Frankreich 
«cht  rüstet,  bchenkt  Salis  diesen  Meldungen  keinen  Glauben. 
Salis  lobt  Bullingers  Predigt  „De  coena  Domini"  und 
dankt  fiir  deren  Zusendung.  Für  den  Marcheae  von  Vico  konnte 
er  infolge  Abwesenheit  nichts  tun.  Spater,  als  sich  dieser  in  Ti- 
ranu  aoffaielt,  ritt  Salis,  ohne  es  zu  wissen,  durch.  Der  Marchese  ist 
noch  in  Tirano,  will  sich  alwr  nach  Illyrien  begehen,  wo  er  seine 
Gattin  zu  tinden  hofft.  —  Hercules  von  Salis  soll  von  der  Ge- 
undiscbaft  zum  französischen  König  zurückgekehrt  sein.  —  Die 
Abhandlung  Über  das  Wormser  Bad,  die  er  früher  gesehen,  hat 
Salis  in  Bormio  Tergebens  gesucht;  sie  soll  verloren  sein.  —  Die 
Fraa  von  Parisotas  ist  tor  H  Tagen  gestorben. 

Samadeni,  sepUmo  Aprilis  tööS. 

^^^^78.  Bullingor  an  Johannes  Fabricius. 

^^^  Zäricb.     1558.     April  H. 

^^i5ie  Bedrohung  Cyperna  durch  die  Türken  betrübt  ihn; 
^r  lösst  Aureliuä  Scytharcha  gruHsen.  Die  Verständigung  mit 
lern  Abt  von  Pfävers  ist  sehr  günstig.  —  „Audimus  Suxoniam 
tanre  equites  et  sclopetanos  in  gratiam  Galli  et  Gallum  gravis- 
imam  exactionem  snis  imposnisse.    Ex  Cracovia  scribit  I>.  lo- 


st. A.  '/. 
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annes  Burcherus  Anglus  luiraiida  plarima,  impriiiiis  Umeo  illud:] 
vcritatem   subinde   magis    magisqus    radices    agere    altius.     Scribitj 
quidam  e  Sangallo  amicus  nicus  ad  mc  Ferdinando  commissam.] 
imperii  gubeniatioiiem  ipsumque  protiiius  festinare  citis  equis  Vieu- 
nam,    brevi   autem   comicia  celebranda  fore   Äugusta'  Vindeli' 
corum  illac  cvocatis  aonnuUis  principibus,  deindc  rero  Ncrobergi 
universalia  cunscribenda  comitia/'  —  Bullinger  hat  seinen  Sohn] 
Heinrich   tou   der  Schule  in  Padua  heiiaberufen.    Wenn  dieseri 
nach  Cur  kommt,  möge  ihn  Fabricius  auffordern,  rascb  heimzu* 
zukehren  und  sofort  den  Vater,  nicht  zuei*st  Josias  (Simler)  auf* 
zu&ucben.  —  Den  Bürgermeistern  bat  Bulünger  gedankt. 

Tiguri,  8.  Aprilis  U"V58. 


Mnä  Paria.  79.  BuUinger  an  Friedrich  von  Salis. 

Zfirich.     1558.     April  23. 

Johann  von  Salis  leidet  wieder  an  Krätze  und  an  einem 
Geschwür.   Die  Knaben  gingeu,  wie  es  scheint,  gern  nach  Baden;: 
doch  ist  BuUinger   namentlich   mit  KUckäicht   auf  Rektor  uicbt 
dafür.    Er  dankt  Salis  für  die  Bemühung  wegen    seines  Sohnes. 
Das  durch  Lanrentius   Lumaga  von    Chiavenna  (10  Kronen) 
und   vorher   durch   Peilizari  (4  Kronen)    Üborsandte   Geld  sollte 
für  die  Heimreise  genügen,  —  „Multa  hie  feruntur   de  expeditio- 
iiibu»  rogum,  multa  quoque  de  pacificatione,  ad  quam  perficiendam 
dicitnr  connestabiliR  dimisHu»  ex  vinculis.    Affirmant  nmlti  Ferdi-| 
nanduni  regem  coronatuui  imperatoreni  ea  conditionc,  ut  confir*. 
mationem  a  pontifice  pctat."  —  Bulliiiger  ist  durch  ein  zwei-: 
tägiges   Gespräch   mit    Gelehrten    und    andere  Geschäfte    sehr  in 
Anspruch  genommen;  er  laust  Kudolf  vou  Salis  Ith-  seinen  Brief] 
danken.   DieRücksichtaufihn  und  auf  die  Freundschaft  Friedrichs 
bestimmen  ihn^  die  Last  (der  Aufsicht   über   die    beiden   Kunbeo) 
auf  sich  zu  nehmen. 

Tiguri,  22.  Aprilis  ld58. 


«L^l 
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80.  Philipp  OalUoias  an  Bullinger. 

Cur.     1550.     April  26. 

Er  bittet»  dem  Überbringer  die  Bibel  mitzugeben,  nnd  dankt 
die  Gefälligkeit.    „NoTa  nobis  sunt  niilla,  nisi   quod   quiedam 
nmunitates  clamant  contra  foedns  Qalli   satisque  sunt  inquietae. 
scripsit  de  bis,  ut  pnto,  Fabricius  noster". 

Ex  Curia,  die  26.  Aprilis  1558. 


St.  .\.  z. 
K  II  365,  HU. 


81.  Bullinger  an  Johannes  Fabricios. 

Z  Brich.     1558.    April  29. 

Neue  St^rilten  aus  De«itechtand.    Politificlie  Nachricliten. 

Er  ist  tiberzeugt,  das  Gallicius  mit  der  übersandten  Bibel 
Kofrieden  sein  werde.  Froscbaner  bat  von  Frankfurt  deutsche 
B&cber  mitgebracht,  darunter  eine  Schmähschrift  von  Joachim 
[Vestphal)  von  Magdeburg,  aVeterem  et  norum  Christum,* 
reiner  „Philippi  purgatioiiem  contra  Htaphylum  et  Anium  Co- 
louiensem,  folia  dunlaxat  3...,  apologiaiii  lustiMeuii,  ministri 
Lipsonsis,  contra  Illyricum  et  Amsdorffium.  Couspuunt  se 
Qrotuum  Saxones.  ludicio  Dci  iuBto  hoc  6cri  nihil  dobito;  interim 
«ro  offenduntur  plurimi.  Fama  est  electoris  demortui  filios  tuwi 
istos  alastores  et  rabiosos  rixososqne  canes.  rursuä  vero  aUos  prin- 
cipes  erangelicos  graTiter  postolare,  nt  deiiciant  rixatores  istos  .  . . 
Ilioscovitce  dicantor  irruisse  in  LiToniam  ricinaqne  loca  et 
^vastasse  mnlta  oppida  et  pagos  plurimos  occidisseque  permultoit  et 
^^Ui  plures  abduxiese  captiros.  Der  biscboff  von  Labach,  ails  er 
Tm  dem  nfiweu  römischen  keysser  wollen  Rcheyden  zu  Tonawerd, 
itt  die  HtÜg  binabgeächoitfien  uud  z\\  todt  gefallen.  Didtur  iaiu  vX 
JUfricus  esse  mortuus.  Üer  bischoffzil  Würtzburg  in  Francken 
fc  vor  der  statt  am  Majn  by  der  pmckeu  erschossen,  sin  cantzler 
meh  und  ettlich  niitt  imuu  Es  ist  eiu  wuuderfrävie  historia.  Die 
Engeilender  habend  ein  gwalltige  amiada  zAger&ist  uff  dem  meer 
11^  Calles,  dem  Franzosen  zu  werren,  das  er  nitt  hinüber  den 
Schotten  zd  hilff  schiffe,  und  gryffend  sy,  die  Engellender,  mitt 
acht  uff  die  Schotten  an,  habend  404X)  Tut&cher  angenommen 


st  A.  Z. 
E  II  37a.  75. 
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und  ouch  hinyn  von  Äntorff  gefertiget.  Die  Schotten  hatten 
wollen  War w ick  belagern;  aber  sy  sind  mitt  iren  halfferen,  de 
Franzosen,  die  in  Schotten  wider  £ngelland  lygend,  oneii 
worden  und  wider  hinder  sich  zogen.  Der  könig  Philipps  sol  ou 
mitt  macht  uff  den  Franzosen  ziehen,  das  er  den  Schotten  disb 
minder  hälffen  möge.  Älii  de  pace  dicunt.  Hsec  communica  cm 
D.  Friderycho  a  Salice."  Tiguri,  29.  Aprilis  1558. 


St.  A. '/.  82.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

E  II  370,  H-  „  ,m.  nr    •     rt 

'  Cur.     1558,     Mai  9. 

Politische  Nacli richten.     Über   die    politischen    und    kirchlichen  Verhältnisse  i 

Bünden. 

Er  dankt  für  die  eingehenden  Mitteilungen.  Über  die  Ei 
mordimg  des  Bischofs  von  Würzburg  hat  ein  gewisser  Schellei 
bürg  ausserdem  noch  berichtet  „in  eo  conflictu  episcopi  fratra 
quoque  cecidisse  et  novem  circiter  ex  aulicis.  Sunt,  qui  coniecUi 
id insidÜB factum marchionis  Greorgii  Friderici,  Alberti,  ni&lloi 
nepotis".  Fabricius  glaubt,  daraus  auf  mehr  derartige  Ereignifl 
unter  der  Regierung  des  neuen  Kaisers  (Ferdinand)  schUesN 
zu  müssen.  —  Aus  Italien  weiss  weder  der  eine  Bürgermeiste 
der  seinen  Schwiegersohn  und  Verwandte  im  Lager  hat,  Neues  l 
melden  noch  auch  durchziehende  Truppen  vom  kaiserlichen  Hea 
die  unter  dem  Herzog  von  Florenz  gedient  haben. 

„Apud  nos  caussa  pensionariorum  denuo  agitatur.  Est  vtU 
queedam  Tumlescha  nomine,  quse  sedulo  in  id  incumbit,  ut  pa 
siones  omnes  omnium  principum  abiurentur.  Episcopus  noster  l 
alii  nonnulli  se  medios  interponunt  (conciliandfe  multitudinis  grätig 
sed  frustra.  ßeliqufe  communitates  mussant  expectaturse  rei  il 
quem  eventum.  Proxima  die  lovis  hie  comitia  futura  sunt,  abl 
nun  ein  hytag  von  gmeinen  3  Pünten;  nam,  ut  scis,  minora  comfl 
appellant  nostri  ein  foytag,  maiora  ein  pundstag.  Man  meint  dod 
wohl,  es  werde  zi\  einem  pundstag  geraaten.  Gallicani  nee  ip 
dormiunt  aut  feriantur.  Legatus  regius  abest  (ut  scis)  iam  plsil 
septimanas.  Novus  veteri  suffectus  esse  dicitur,  cuius  adventns 
expectatione  est.     Gallicani  instant  literis,  ut  cito  adsit,  et 
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ein  pecunüs  onustns,  qiiibiis  loquentibus  sperant  so  hosce  tumultus 
>pire  posse.  Res  ha>c  spectaret  ad  aliquein  insigrncni  mntiim,  si 
cclesiae  ministri  odiose  sese  negociu  tuiuiiscerent,  et  penculuin  esset, 
e  qniduiii  priiiiipili  lucrcnt  saiigume.  Sed  propler  vulgi  inconstaii- 
iaui  et  aliii8  phirimas  ob  cau-sas  nos»  qiiicti  sumus,  Miruin  est,  sed 
ta  A  viriü  pm  et  tidc  digiiis  edoctus  sum:  cum  iiitra  decennium 
[oiaquies  circiter  modo  pensionos,  modo  cxpeditiones  belliciu  abiu- 
■ala'  sintr  semper  tarnen  ad  pristiiiuni  institutuin  reditum  est  sme 
lila  exequutione.  Man  hat  etwan  by  Ivb  und  leben  verbotten  in 
gemeinen  3  PUnten,  keinen  fromden  berren  züzeziechen  oder  keinen 
Imecbt  nü  den  Füllten  zu  fUren.  Die  aber,  so  die  knecbt  wider 
las  rerliott  hinweg  geflirt  band,  als  ay  wider  beiuikomineii  sind, 
lind  äy  nit  allein  gottwilkum  gesyn ;  sonder  inaii  ist  ireii  ettlichen 
BDtgegen  zogen,  die  man  wol  möchte  nennen,  und  hat  s'  mit  einer 
pauket  entpfangcn  etc.  Huius  tu  inconstantiie  cuusain  dixeris  rei- 
pablicie  fommm,  quie  ex  oligarcbia  et  democratiu  mixtim  compo^ita 
Kt  Xani,  qui  potentiores  »unt,  suos  habent  clientes,  quorum  äuf- 
Bragiis,  si  opus  est,  ad  dignitates  erehuittur  etc.  Nee  semel  htec 
te»  in  seditionem  erumpit  proptor  studia  partium.  Videor  divinare 
posse,  quo  res  sit  evasura.  pHrluriunt  montes,  exibit  rediculus 
uns.  Gallicana  factio  prwvalet,  non  quidem  numero,  sed  opibus 
}t  authoritate,  et  ut  ha^c  inter  nos  niiitu»  conqueniinur,  iniposKibile 
Ilse  iudicu,  ut  ia  reipubliea-  slatus,  qui  nunc  e^t^  diu  salvus  esse 
Mssit  et  incolumis;  quod  et  alü  prudentiürcs  praspicerc  videntur. 
Nun,  ut  politica  ba'C  mi&sa  faciamub,  ecclesiie  vero  facies  quam 
nisere  fLodata  est?  Pluros  ecciesiiv  iam  multos  annos  vacant.  Du- 
pÜci  ditheultate  urgemur:  niinistros  idonoos,  quos  prajficiamus,  non 
bbemus,  et  si  haberemus,  stipendia  nobis  deessent.  Liceat  hie 
pancis  apud  te  conqueri.  Der  größer  theil  in  gemeiner  Dryen 
Fanten  ist  evangeliscli;  die  gineinden  alter  sind  kum  halb  niitt 
laichen  dieneren  versechen.  Deren  aber  vyl,  so  veraechend  sind,  band 
iierloffiie  gselleu  angestelt,  die  von  dem  synodo  vorlangest  exco- 
liciert  i<ind.  Däglich  kunimend  derselben  noch  nice,  die  hin 
tridcr  anstiiand.  Dise.  diewyt  sy  sich  um  ein  klein»  gelt,  darby 
sich  kümmerlich  des  hnngers  erweereu  mögend,  von  den  ge- 
^-indea  dingen  Inssend,  werdend  sy  angenommen  wider  gmeiner 
■jen  Pünton  erkantnus,  so  beschlossen  band,  das  nieman  solle 
^stton,  er  eye  dan  zevor  von   einem  gmeinen   capittel  oder  doch 
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xtm  minsten  von  ministris  liye  zu  Cur  examiniert  und  admittier 
Wen    al>er   hyewider    geacbicbt,    wer  wil   die   straaffen,    die  seil 
herren  sind  und  Byn  wollend?    Bellua  multoruui  capitum  etc. 
giueiuden  pllägen  wol  etwnn  ziV  selUflme  misei-s  rbaats;  sy  volge 
aber,  wie  iiiaii*a  Icjdcr  sieht.   Mücbtc  yeniaiids  sagen,  waarumb 
sich  nit  um   andere   redliche    menner  mit  der  zyt   uniseclie  oc 
jun^e  z)l  disem  dienst  erzuge.  Antwort:  oh  man  glycb  diener  bett 
so  hat  man   kein   besoldung   mcer;   es  ist  alles   dabin.     Ir  söllei 
mir,  günstiger  Herr  und  gevatter,  glouben:  ich  scbryb  es  vyl  gUmj 
lieber,  weder  es  an  im  selbs  ist,  nee  eniiu  omnia  litcris  tuto  com- 
mittuiitur.     War  wölte  einem    frommen  redlicben  gesellen  rhaati 
das  er  sich  dahin  begehe?  kein  redit  verstendiger  myns  Hedunckei 
Wie  kiinnend   wir    eereiilütpn    rbaateii,   ire  kinder  zil  disem  di« 
uffzeziei;hen?  waaniff  solt  man  sy  drögtenP  Des:  so  sy  des  iren  t« 
ihaan  hettind,  liy  den  conditionen  inü^itiiid  der  lagen  einest  bettif 
Es  sind  ctwan  in  einem  thal  4  pfarren,  die,  so  sy  all  ir  ynkotuDief 
zesamen  schüttend,  mögend  sy  70,  80  oder  HO  fl.  ad  sumiumn  zi 
sanien  bringen.     Der,  so  sieb  zi^  inen  verdinget,  wäcbslet  die  oon 
ciones  nb,  ein  sontag  bye,  den  anderen  dort  ze  predigen.    Das 
wirt  im  euch  nit  ze  lieb;   dan  er  es  uff  den  buren  hin  und  wide 
mflß  ynzüchen,  die  im  selten  gelt,  der  meerthei)  käli,  anckben,  rrc 
und    andres   daran   gi^binid.     Und   das   noch   so    vyl    böser   ist: 
dingend  keinen  lenger  dan  ein  j.iar;  knmpt  hyezwfischen  einer,  de 
5   fl.   minder   nimpt,    s(i    nenmiend  sy   denselben    ilir   die    wal,   vi 
er  doch  aye.    Wie  wir  äecbend,  das  es  mit  .loacbim  Uachling 
ergangen  ist,  der  lange  zyt  von  dem  synodo  exeommuuiciert  ges 
bat   vyhnalen   syn  ee   brocheu,  jaa,  gar  nie  gebalten;  so   es 
kuntbar  ist  worden,   hat  er  dasselb  jaar  von  den   gemeinden 
um  i  ti.  oder  x  ester  wolfeiler  lassen  dingen,  ist  also   bliben. 
non   bsec  sunt  deploranda  aut  certe  iam  deplorata  sunt? 
dicam  amplius?   Kompt  an  die  «rt,  daa  die  kilcben  iSr  staand,  e 
zur  seltzne  ein  diener,  der  ussert  syner  pfar  inen  ziispringt,  so  kör 
man   in  und   lachet;   knmpt  über   acht  tag  ein  pfaff,   so  hört  b» 
lachet  man   aber.     Dixeris    tales    homines   nullius  esse    rcligim 
Missa  Ulis  et  evangelii  concio  nullo  discrimine  habetur.    In  quib 
dam  tarnen  ecclesüs   res  melius  se  habet,    et  riri  sunt  ardentio 
Sed  quinam   ii  siut,  quaßris:   nobiliores  de  factione   Gallica;  l 
denen  müssend  wir's  als  erbalten.    Gn^  quo  res  devenerit  etc.    V 
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andere  thättind  gern  das  best,  jaa  wen  yeuen  ein  lioffiiung  dt-r 
rerbesserung  wäre.  Noch  sind  eitliche  gemeinden,  die  lange  jaar 
its  evangelium  gehortt  liand,  die  man  noch  nie  bat  dafiiu  mögen 
Ivingen,  das  sy  die  götzcn  und  iiccbtcr  uU  der  kitchen  tlicltend. 
[Jnd  diewyl  dun  die  pfründen  gescliweyneret  sind  und  man  etwan 
cvoo  oder  dry  müü  züsamcn  stoßen,  gibt  es  sieb  oß't,  das  ein  tütscbe 
lad  welscbc  zesamen  körnend  propter  continiuiu,  daa  man  dan  einen 
nAß  ban,  der  an  einem  ort  den  einen  sontag  tütsclij  den  anderen 
un  anderen  ort  welsch  predige.  Dieselben  aber  sind  kunierlich  an- 
tekommen;  dan  die  Piintcr  verstund  die  Italos  nit  wol  propter 
lingiUD  idioma.  Dieselben  aber,  ob  man  sy  gljrb  verstünde,  könnend 
tcf  kein  tütscb.  Die  papiHten  seltis  sind  au  der  sacb  ventwyäet; 
dan  8}'  oucb  secbend,  das  nienan  kein  ernst  oder  yfer  ist.  Also 
Staat  es  zA  beden  sytcn  übel.  Man  bat  daa  böü  dünnen  getban, 
aber  das  gät  nit  an  die  stat  genommen.  .Tetz  wäre  noch  allein 
über,  60  Gott  so  vil  gnud  gebe,  das  man  möchte  us  dem  geslifft 
i.  e.  episcopata  zu  hilif  kiunmen.  Wenn  man  abtr  anbebt  ze  reden, 
wie  loan's  nützlich  möchte  anwenden,  so  ist  niemand  dahejm  etc. 
Wenn  es  gülte  huffen  mee  machen,  da  wöUe  jedermann  der  erst 
»yn.  —  Hie  apud  nos  Curia?  res  paulo  melius  se  habet.  Sed  quod 
publica  hasc  sit  caussa,  pnblicam  quoqiie  expectamus  panuletriam.*' 
BulÜnger  möge  sicli  seines  Sohnes  wegen  niclit  ängstigen; 
es  könne  leicht  eine  Ver/ogeriuig  in  der  Zustellung  der  Briefe  ein- 
getreten sein.  CurisB,  9.  Maii  155d. 

B  83.  Friedrich  von  SaUs  an  BulUnger.  ^t-  a.  z. 

^^b  -y  1CCU      u  •  Q  E  11^35,2317. 

^^^P  Zqoz.     1558.    Mm  9. 

W      Gestern  ist   BnUingers  Sohn  bei  ihm  angelangt;    Salia 

freist  ihn  als  des  Vaters  würdig,   hat  aber  ungern  gesehen,   dass 

er  nicht  länger  bei  ihm  bleiben  und  weder   das   angebotene  Pferd 

Docb  Geld  von  ihm  annehmen  wollte,  und  ihm  deshalb  vier  „scuta** 

angpblicb   fiir  seinen   eigenen  Sohn   niitgegeben.     Ob  letzterer  ein 

Bad  besuchen  .sollte,  überlUsst  Salis  dem  Gutdünken  Bullingers; 

doch  sähe  er  gern,  dass  der  Knabe  in  Musik   unterrichtet   würde. 

^ach  dem  Curer  Markt  hofft  er  nach  Zürich  zu  kommen. 

Zulzii,  raptim,  die  9.  Mai  1558. 
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St  A.  /.  84.  Johannes  Fabricius  an  Bollinger. 

■^"="»'^^'-  Cur.     1558.     Mai  10. 

Diesen  Abend  ist  der  junge  Heinrich  BuIIinger  wohlbe- 
halten in  Cur  angelangt.  Fabricius  wird  den  von  langer  und 
beschwerlicher  Keise  Ermüdeten  zwei  bis  drei  Tage  bei  sich  be* 
halten.  Er  wünscht  dem  Vater  Glück  zu  einem  so  hoffnungsToU« 
Sohne,  der  eine  Stütze  für  das  Älter  zu  werden  verspreche.  Näherei 
können  über  ihn  vielleicht  die  Überbringer  berichten,  die  mit  ihm 
gereist  sind.  Curise,  10.  Maii  1558. 


SL  A.  z.  85.  Johannes  Fabricius  an  BuIIinger, 

Ell  376.  640.  „  ,,._„      ,r  •  tnos 

Cor.     (1558.    Mai  12?) 

Cber  die  politisclieii  VerhältnisBe  in  Bünden. 

Er  verweist  für  ausführliche  Mitteilungen  auf  BuUingers 
Sohn  Heinrich.  „Is  cum  bidumn  apud  nos  substitit,  reipubhcs 
nostrse  aliquod  simulachrum  vidit;  nam  incidit  in  hsec  comitia  et, 
quid  actum  sit,  ex  consulibus  in  mensa  ipse  nobis  sciscitantibus  suis 
auribus  hausit.  Res  eum  eventum  nacta  est,  quem  divinabam:  nunc 
omnia  utcunque  sopita  sunt,  et  res  reiecta  est  ad  proxima  comitiiu 
Interim  hos  novatores  (ita  ipsi  appellant)  compescendos  censuenmt 
Quid?  Grallicana  pars  insuper  etiam  illis  alteris  minatur,  nisi  & 
proposito  desistant,  före  aliquando,  ut  durius  in  eos  animadvertere 
cogantur;  si  schreckend  s'  inen  ab.  Interim  diffiteri  non  possum 
illam  alteram  partem  non  amore  patriae,  sed  Csesareanorum  im- 
pulsu  hoc  molitos  esse.  Der  oberest,  so  wider  die  pensionarios 
schryet,  ist  vor  den  raatsbotten  bekantlich  gesyn,  das  er  von  dem 
Stiera  (is  exulat  Mediolani)  habe  drostung  und  zAsag  uff  400 
man,  die  er  den  keiserischen  solle  uß  den  Fünten  ziifUren,  so 
ein  zug  angange.  Also  sol  es  zu  beden  syten  nüt,  und  ist  zu  be- 
sorgen, es  werde  in  die  jar  kein  bestand  mögen  han.  Plura  audies 
ex  filio  Heinrycho,  in  cuius  sinum  quEedam  effudi,  quae  Uteris 
non  sunt  committenda."  Curis. 
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86,  Bnllinger  an  Johannes  Fabricius.  :^l  a.  l. 

ZOrich.     1558.     Mai  13.  E  H  373,  67 

Die  Schilderung  der  bftndnerischen  Verhältnisse,  die  auch 
rdie  Eidgenossenschaft  sutriß,  hat  ihn  betrübt;  die  Kirchen- 
ener  können  dagegen  nichte  tun  als  beten  und  mahnen.  „Dudum 
!0  edoctos  experientia  didici  mimsterium  subsistere  Tix  posse,  nbi 
miitia  sacril^;a  diripit  pnblicas  ecclesiasticasque  opes,  ac  graviter 
\  Alis  per  initia  reformationis  peccatum  arbitror,  qoi  reformationem 
de  auspicati  sunt,  quod  ecclesiasticas  opes  depnedandas  obiece- 
int  hj]>ocritis  docueruntque  nnllo  iure  exigi  aut  pendi  decimas  et 
ia  tributa  ecclesiastica."  —  Falls  in  Bunden  ein  tüchtiger  Geist- 
^er  nötig  vare,  könnten  die  Zürcher  den  einen  und  andern 
inden.  Johannes  Willing,  früher  auch  schon  in  Bünden,  wird 
ohl  bald  „a  LaUierano  doctore  LudoTico  Babo"  aus  Ulm  ver- 
leben werden;  ausserdem  sucht  Johannes  Glast,  schon  ver- 
leben, eine  Stelle.  —  „Gester  ist  ein  französischer  tag  zu 
laden  den  11  Orten  angangen;  solderkänig  knächten  begären. 
Bt  ein  zvytracht  under  den  Orten;  dann  ettliche  wollend  die  ver- 
inigung  hinusgen  nnd  sich  des  kdnigs  abthdn  etc.  Ist  aber  ein 
rs  pecunias  conseqnendi."  Tignri,  13.  Maii  1558. 

^Saluta  D.  Valentinum  Vincklerum, 
cuius  literas  accepl." 


87.  Johannes  Fabricius  an  BulUnger.  ^-  \.  z. 

E  II  ^75.  5ü 
Cor.     1558.     Mai  16. 

Antwort  auf  den  rorangebenden  Bri^f. 

Er  käme  gern  nach  Zürich,  um  über  allerlei  mit  Bnl- 
inger  zu  reden;  doch  halten  ihn  kirchliche  Angelegenheiten  fest. 
Omnia  undique  deplorata  sunt;  impendent  undique  mala  et  fatales 
uasi  necessitates  iam  senescentis  mundi/  —  In  betreff  der  Geist- 
ichen,  von  denen  Bullinger  geschrieben,  hat  sich  Fabricius  mit 
laUicius  beraten.  Trotz  seiner  Abneigung  gegen  Auswärtige 
und  besonders  gegen  Willing  hat  dieser  bei  dem  grosMin  Mangel 
au  Predigern  nicht  viel  eingewendet    Für  tüchtige  Leute  böte  sich 
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Aussicht.  So  könnte  Willing  Tielleicht  Stellung  finden  bei  d| 
Davosern,  die  schon  wiederholt  die  Curer  Pfarrer  wegeu  eil 
Geistlichen  gefragt  liaben  und  ihm  ancii  bekannt  uind,  wenn  er  t 
dem  Gehalt  von  100  Gulden  »ich  zufrieden  gäbe.  Auch  für  0I| 
böte  sich  vielleicht  Gelegenheit;  denn  mehrere  Gemeinden  sind  of 
Geistliche,  andere  haben  nur  ungenügende.  Falls  er  also  auf  Fq 
leichnom  zur  Synode  kommen  wollte,  liesse  sich  wohl  Platz  für  ' 
schaffen.  Doch  müsstc  er  sich  einem  Examen  vor  der  Synode  oq 
in  der  Zwischenzeit  vor  den  Curer  Pfarrern  unterziehen  und_ 
nächst  mit  einer  geringen  Besoldung  von  50  bis  70  Gulden  to^ 
nehmen;  denn  nur  wenige  Gemeinden  zahlen  100  Gulden.  ^ 
lassen  sich  keine  bestimmten  Zusicherungen  geben,  da  die  Cd 
nur  eine  Empfehlung  an  die  Gemeinden  ausstellen  können, 
gewisser  Glast  von  Lindau,  Gualthers  Hausgenosse,  war 
Zeiten  Schüler  des  Fabricins;  sollte  es  etwa  der  sein?  Gut  uri 
wenn  er  eine  Empfehlung  von  Bullinger  oder  andern  hätte.  X^ 
möge  man  darin  Vorsicht  üben;  denn  der  Korrektor  des  Ba^ 
druckers  Isengri  m ,  den  im  vorangehenden  Jahr  Sulzeri 
Bullinger  empfohlen  hatte,  war  ganz  untauglich,  bat  zuletzt  seis 
Stelle  verlassen,  eine  solche  am  bischöflichen  Hofe  gesucht  and  i 
schliesslich  Soldat  geworden.  Curiie,  16.  Maii.  anno  1531 


St.  A.  z. 

K  U  36S.  48t. 


88.  Jean  Jacques  de  Cambray  an  BuUinger. 

Cur.     15.58.     Mai  28.  i 

Er  bittet  Bullinger,  ihm  gelegentlich  zuschreiben,  und« 

bietet  sich,  Briefe  an  die  Curer  Pfarrer  zu  übermitteln.   Im  Cbrigi 

verweist   er   i&r   ausführlichen    Bericht   über    französische    l^ 

bündnerische  Verhältnisse  auf  den  Überbringer,  de  la  MQrel 

Ex  Curia,  V.  caleudas  lunü  15! 


Si.  .\.  Z. 
E  11  375.  529. 


89.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

Cur.     155a.     Mai  39. 

Er  empfiehlt  den  Bürgermeister  Tscharncr,  dessen  scbnd 

Abreise  einen  beabsichtigten  ausführlichen  Bericht  über  die  bisebi 

liehe  Angelegenheit  nicht  zulässt.    Bullinger  kann  mit  Tscharni 
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k4hn  und  offen  über  alles  reden;  obwohl  dem  Biscbof  verwandt 
md  ein  Peiisiooär  Fraokreicbs,  beklagt  er  die  traurigen  Zu- 
«UBdein  Bünden  und  würde  sich  Ermabnungen  nicbt  verscbliessen. 
|.«]Ion  Mt  aliüs  hie  in  nostra  republica,  in  cuius  benevolentia  cre- 
Ims  «cqoiescam  qnara  in  huius  ipsius."  —  BiilHngers  Sohn  hat 
«wi  Schriften  nnd  ein  Hemd  liegen  lassen  bei  Fahriciua,  der  auch 
na  Antwort  über  Willin«  und  (^last  bittet. 

Ciiiiii',  in  die  Pentecostes,  anno  1558. 


90.  Philipp  Oallicius  an  Bullinger. 

Cur.     1558.     Mai  30. 

Er  dankt  für  Besorgung  und  Zusendung  der  Bibel  und  be* 
^lUTt,  dass  er  Bullinger  nicht  gebeten  hat,  ilmt  etwas  in  das 
Bncli  zu  schreiben;  dieser  möge  ihm  auf  einen  Zettel  einige  Worte 
ein  Geburtsdatum  etc.)  schreiben,  damit  er  sie  einkleben  könne.  — 
Gailicius  hätte  über  seine  ScbwiegerttM-bter,  die  Frau  seines  Sohnes 
l^iexander  („ea  est,  qua^  quundaui  (Joiuandri  bon»;  memurise 
a*)f  zu  klagen,  möchte  aber  Bullinger  nicbt  lästig  fallen. 

Ex  Curia,  penultlnia  Mai  anni  1558. 


SL  A.  Z. 

i:ii;h65,  ö77. 


91.  Bullinger  an  Johannes  Fabrlcins. 

Zürich.     15dH.     .luDi  d. 

Anlworl  auT  «i«?ii  BricT  vom  iKI.  Mai.     I'olitische  Nacliriclileti. 

Er  kann   wegen    heftiger  Kopfschmerzen   nur  kurz  schreiben. 

Ficharner  hat  ihn  neulich  nicht  getrotfen.    Bullinger  läsBt  ihm 

id  beäonders  Fabricius  für  die  seinem  Sufane  erwieseneu  Dienste 

iken.     Glast  (wirklich  jener  einstige  Hausgenosse  Gualthers, 

iter    in    Ulm)   scheint   im  Turgau   eine  Stellung    gefunden   zu 

von  Willing  Temimmt  man   nichts   mehr.     Dagegen  em- 

iehlt  Bullinger  einen  Glaubensbruder  Christianus,   über  den 

im  (Matthias]    Erb   in    Richenwiler   geschrieben  hat  und  der 

rtit  mit  EmpfehluTigen    nach    Zürich   gekummen  ist.     Er  könnte 

<)Mtl«a  nr  8cbw«(i«r  OmcUcIiU.  XXIV.  6 


Sl.  A.  /,. 
E  n  373.  6«. 
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vielleicht  eine  Kirche  versehen ;  aber  seine  Bildung  allerdings 
BuIIinger  keine  Auskunft  geben.  —  ^Diversi  adferantnr  nuncnm, 
Älü  pacem  inter  reges  confectam  renunciant,  alii  negant,  et  qnidM 
transüt  pridie  Signum  Claronensium.  Dicuntur  et  alia  signa  ot 
pediri  et  proficisci  ad  Gallum.  Schaffhusiani  negaront  re^ 
militem  et  severis  legibus  inhibent,  ne  qui  abefuit  militatum.  MagiA 
copia  lanzknechtorum  ad  regem  Qallisß  militatum  abiit  ex  0ar> 
mania  et  eqoitum  aliquot  millia.  Germani  principes  conaatv 
Gonspirare  in  religione;  circumfertur  forma  satis  copiosa  in  tütinii 
comitiis  Franckfordise  composita,  cui  quidam  Sazones  contn- 
dicere  dicuntur.  Nescio,  quid  futurum  sit.  Hoc  scio  et  doleo :  e^ 
clesias  misere  discissas  in  diem  magis  magisque  lacerari,  a  potio- 
ribus  vero  confessionem  Augustanam  Carolo  V.  anno  1530  ob- 
latam  iactari  et  obtrudi  pro  fundamento  religionis,  in  qua  tu  non 
nescis  quaedam  legi,  quse  non  usquequaque  pura  sunt.  Es  milß  aber 
also  erstritten  werden."  Tiguri,  5.  lunii  1556. 


st  A.  z.  92.  Augustinus  Mainardus  an  BuIIinger. 

E  U  365,  698. 

Chiavenna.     1558,    Juni  5. 


Er  entschuldigt  sein  seltenes  Schreiben  mit  Alter  und  dtf 
Furcht»  lästig  zu  fallen,  und  verweist  „de  caussa  Christi  lesu,  qos 
apud  nos  agitur"  auf  Marius  (Besozzo)}  dem  er  darüber  ausführiid 
geschrieben  habe.     BuIIinger  mi^e  in  der  Sache  helfen.  ] 

Olavennse,  nonis  lunii  1558. 


Ms.  4  Porta.  93.  BuIIinger  an  Friedrich  von  Salis.  j 

Zürich.     1558.    Juni  11.  i 

Er  teilt  unter  Verweisung  auf  zwei  Briefe  an  Salis  and  i 
dessen  Bruder  Kaspar,  die  er  gestern  dem  Zürcher  Stipendiaten 
Lienhart  Lindiner,  dem  Sohne  des  Curer  Schulmeisters,  nbei^ 
geben  hat,  mit,  dass  die  Knaben  Hektor  und  Hans  von  Salis 
gestern  gegen  sein  ausdrückliches  Verbot  auf  eine  angebliche  Ein* 
ladung  von  Junker  Kaspar   sich  nach    Cur   entfernt  haben  mit» 


M 
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aem  dritten  Knaben  Namens  „Dosy",  der  bei  liuvater  wohno 
d  auch  ohnc>  Erlaubnis  davongelaufen  sei.  Da  es  nun  geschehen, 
möge  es  auch  dabei  sein  Bcwcndt'o  haben.  Grund  zur  Klage 
kten  die  Knaben  nicht,  wenn  sie  auch  nicht  immer  glimpflich  be- 
Ddelt  worden  seien.  Bullinger  will  alle  ausstehenden  Reoh- 
ngen  einfordern,  auch  selbst  Rechnung  stellen.  Er  hofft,  „wir 
Uind  der  sach  wol  eins  werden  und  alle  zyt  gi\t  frtind  wie  biß- 
r  blyben  und  hiemmb  nitt  uneins  syn";  doch  kann  er  nicht  ver- 
iweigen,  dass  es  seiner  Ansicht  nach  nicht  gut  tui>,  Kindern  in 
•Dl  den  Willen  zu  tun.  Er  glaubt,  auch  Lavater  werde  Dosy 
Eiwerlicb  wieder  bei  sich  aufnehmen  wollen. 

ZUrych,  11,  lonii^  amio  1558.') 

i|  VgL  ZüRher  TaschenUicIi  l'JOl.  S.  130  IT. 


94.  Friedrich  von  Salis  an  Bullinger. 

Car.     1558.     Juui  13. 

Gestern  sind  die  Knaben  in  Cur  angelangt  und  von  ihm  ge- 
äbrend  empfangen  worden.  Er  hat  sie  in  die  Heimat  geschickt 
od  bittet  Bullinger,  ihre  imüberlegte  Handlung  zu  entschuldigen, 
alis  ist  im  Begriff,  mit  seinem  Bruder  Kaspar  nach  Ungarn  zu 
erreisen,  wo  ihnen  ein  Bnider  gestorben  ist,  der  mehrere  Jahre 
em  Kaiser  als  Hauptmann  gedient  hat;  sie  werden  mindestens 
ibn  Wochen  abwesend  sein.  Salis  bittet  Bullinger,  für  ihn  zu 
eten  und  die  Knaben,  wenn  sie  nacli  seiner  Rückkehr  oder  nocli 
»hernach  Zürich  zurückkommen,  wiederaufzunehmen.  Von  der 
Imennung  Coignets  zum  Gesandten  Frankreichs  bei  der  Gid- 
enossenschftft  hofft  Salis  für  diese  und  flir  Bünden  Gutes  und 
tttet,  Coignet  in  seinem  Namen  dazu  Glück  y,u  wünschen. 

Churi»',  datum  13.  lunii  155^8, 


SU  \.  z. 
\i  II  Blj&,  IU3. 
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95.  BulUnger  an  Johannes  Fabricius. 

;^ürich.     1558.    Juni  'M. 
l'oliti!K:liB  Nachrief) len. 

Er  sendet  Nachricht  darch  den  nach  Car  zurück kehrf-ndt 
Lindiner.  „Comitia  celebrantur  Badip;  nihil  audimus,  quid  agali 
ibi.  Fama  est  petendum  a  rege  militem  Helvpticum;  nil  certi  aas 
vero.  Rex  Galliftf  prior  suos  ednsit  exercitus  oc  TheodonisVillai 
(Diettenhuffen)  ')  ohnmÜt  in  confiniis  Lothoringiie  et  Luce) 
burgenaiKducatuH  ad  Mosam  uon  procul  aMediomatricum  uiÜ 
quaiu  Metim  vocant.  Dicitur  boiubardis  urbi  iidmoduni  esse  av 
leutua.  Argentina  stbi  metuit  ac  pnesidiuni  10  äignorum  äl 
paravit,  G  extra  urbem,  ia  urbe  4.  £x  Grcrmania  insignem  eqai 
tatum  dux  Saxunia^  iunior,  electoris  capti  fiUus.  et  lantgravii  fili^ 
duxere  in  Galliam.  Germaiiorum  peditum  dicitur  Gallus  habefj 
legiones  10;  legionem  voco,  quam  hodie  appellaut  „regimentum",  I| 
habena  signa.  Philippus  ad  Traiectum  Mosa»  (rulgo  vocaii 
Masstrycht)  ingentes  facit  apparatus  ac  fortasse  iam  in  Galliui 
niovet.  Huius  lugubrig  trag<t^di:e  auspex  fuit,  qui  iaui  Koma;  rl 
luti  iu  ganea  subat.')  Dominus  iustus  iudex  rependat  ei.  A  The^ 
donis  Villa  adveraus  runior  adfertur.  Alii  enim  dicunt  oppugnatas 
et  captam  esse  urbem  magna  cum  strage  Grallorum  victorum,  all 
repulsos  et  frustratos  aiunt  Gallos  sua  ape.  —  £x  Vienna  nai 
ciatur  metum  esse,  ne  Ferdinandus  persequtionem  moveat  tt 
fideleSf  ne  Turca  quoque  bellum  inferat**  Bullinger  hegt  de^ 
halb  Befürchtungen  für  Friedrich  von  Salis.  Er  bittet  um  Xa<^ 
rieht,  ob  seine  Briefe  an  diesen  und  Kaspar  von  Salis,  di 
er  an  Bürgermeister  Ambrosins  Marti  geschickt  hat,  rechtzeitii 
augelangt  seien,  nl^^h  bin  gar  nitt  zefriden  mit  den  bdben  uni 
denen,  die  inen  glimpffind  etc.  Habes  hie  partem  nieorum  labonun. 

24.  lunii,  anno  155S. 

I)  Am  Rand  nachpt^trnp'n. 

*)  Die  Siinnil^rsammlung  liemerkt  dazu  :  ^C&rdinaliii  CaraTfa  ftioe  < 


r 


st  A.  Z. 
E  U  37B,  6 


Jeiwr  Ton  den  Baslern  an  Bullinger  empfolilene  Christian 
ia  die  Synode  aufgenommen  worden  unter  der  Bedingung,  sicli 
■m  Examen  tu  untemerfen.  Fabricius  hat  «a  ihm  mit  zwei 
Indern  abgenommen ;  dabei  hat  sich  gezeigt,  das»  der  O^eprüfte  in  theo- 
logwcbeD  Dingen  und  sonst  änaserst  mangelhaft  gebildet  ist.  Andem- 
hfis  härten  ihn  die  Cnrer  Pfarrer  den  iJavosern  empfohlen,  die 
önen  tächtigen  Prediger  suchen.  Da  Christian  versprochen  hat, 
eifrig  zu  studieren,  ist  er  der  Gemeinde  Küblis  empfohlen  worden 
Bsd  bat  sich  xur  Probepredigt  hin  begeben.  —  „liegatus  regius,  qni 
kd  nostros  missns  est,  didtor  esse  abbas  altero  pede  daadus.  Ego 
kninem  non  vidi;  inter  episcopi  rlanstra  se  continet,  Timeo  non 
Panun  eius  practicas.  Milites  petüsse  a  nostris  didtur;  quid  autem 
impetrarit,  ex  cousule  audire  poteris.  —  Perfertur  ad  nos,  rumori- 
is  tarnen  incertiit,  Galluai  cogitas.se  insidiis  Argentoratum  caper 
proditionis  intestina.**  Corte,  25.  lunü  1558. 


97.  Johannes  Fabricius  an  BuUinger. 

Cur.     1558.     Joni  2*i. 

Der  Bflrgemieister,  dem  Fabricius  das  gestrige  Schreiben 
ben  hat,  ist  dnrch  Geschäfte  zurfickgehalten  worden:  inzwischen 
in  BuUingers  Brief  angdangL  Das  Schreiben  an  Friedrich 
mb  Sali»  ist  diesem  vom  Bflrgermeixter  sofort  zugestellt  worden. 
■—  Fabricius  dankt  für  ein  Geschenk.  —  ^LfCg^tus  reglos  invitis 
et  inscüs  quasi  nostris  tria  signa  contici  curat.  Er  hat  3  boapt- 
löte&  das  gelt  geben;  des  ist  groüe  angst,  da.s  die  anderen  nit 
nögend  zukommen.  Legatos  novus  apud  eos,  qni  pneteriti  et  neg- 
Jicti  snnt.  pessimam  inüt  gratiam.** 
■  Coriz,  26.  Inaü,  anno  1558. 

^ i 


St.  A.  A. 
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Sc.  ü  /.        96.  Johannes  Fabricius  und  Philipp  Oallioius  an 
>«.,KH2.2ii,  BulUnger. 

Cur.     1558.     Juli  4. 

Sie  bitten  unter  Hinweis  auf  den  grossen  Predigermangcl,  dei 
eine  Gefahr  fiir  die  reformierte  Kirche  in  BUnden  bilde,  der  6^ 
ineinde  in  Davos,  dem  Hauptort  des  dritten  Bundes,  zu  einea 
tüchtigen  Geistlichen  zu  verhelfen.  „In  est  eccle.si.T  DavosianiB 
Status,  ut  opus  liabeat  viro  ali^iuo  cordaio,  non  noritio  et,  qn« 
petitionis  caput  est,  qui  alt  moribus  integris  et  probati»  et  onininn 
luininie  dctcstando  ehrietatis  vitio  obnoxius."  Die  Bavoser  ver- 
sprechen eine  Besoldung  von  130  Gulden,  während  sie  bisher  100 
gezahlt  haben.  Curife,  4.  lulii,  anno  1558. 

Der  Brtuf  i»t   von   Fabriciua   ^e:M:liricbi?ii ;   Oallicius  hat   nur  unbr 
der  EJnterachrtft  noch  wenifte  Worte  beigefQg^. 


»t.  A.  /.  99.  Johannes  Fabricius  an  BulLinger. 

Car.     1558.     Jnh  4. 

Cbrr  die  ttesrtzuiip  der  l'farr^lelle    in    Davus.     Na4:liricl)ten    aus    IiaUen.' 
Werlimn!;  ilf*,H  rrAnr.iJHiRclif'ii   fW-saiidtetl. 

Er  legt  dem  vorangehenden  Schreiben  den  Brief  der  DaiFO^er 
an  die  Curer  Pfarrer  bei  und  weist  daraufbin,  wie  es  keineswegs 
leicht  sein  werde,  einen  Mann  zu  hnden,  dem  der  Ort  nicht  ro 
rauh  wäre  und  der  auch  der  EinpfchUing  der  Zürcher  keine  Ua 
ehre  machte.  Deshalb  rät  er,  Bnllingcr  solle,  wenn  er  einen 
geeigneten  Mann  gefunden  habe,  deutsch  an  die  Curer  Pfarrer 
oder  an  Fabricius  all*?iii  schreiben,  auch  wegen  der  Reiseent- 
Schädigung  für  Probepredigt  etc.  sich  erkundigen,  damit  Fabriciu 
diesen  Brief  cinfiu^Ksreichen  Davosern  vorlesen  und  wieder  Berieb 
geben  könne.  Er  selbst  hat  an  Junker  HüOly  und  an  Josoa 
Finaler  gedacht;  „Spann"  dagegen  und  seinesgleichen  passen 
nicht  in  diese  Gegend.  Curia',  4.  lulii,  anno  155ä. 

„Man  sagt,  die  Lucenses  habiud  in  ircr  stadt  etwas  emponioj 
und  parthyen,  betreffe  gloubenssachen,  ja  der  Florentiner  habe 
durch  den  anlaß  der  ufruhr  die  Stadt  yngenomen.    8ed  nihil  certL 


Sr.  yd 


ßiillingers  KotTespumlenn  loil  tl^fi  Grnuliüiidliflrn. 
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~~  By  uns  hatt  es  ein  sÖlUcbe  gestalt.  Der  legal  bat  3  feadli  aii- 
pnummeiif  :iher  dte  lund  uit  daarumb  begrutzet,  jua  über  dm,  das 
un's  im  miüraaten  batt,  ettwas  od  erloub  der  landen  ze  tbAn. 
Ss  ist  aber  der  brucb,  wen  man  knecht  wil  bau,  das  man  zevtir 
Ü  dry  boupter  berüfft,  einen  burgermeieter  ze  Chur,  einen  land- 
jnmen  ab  Davoß.  einen  landricbter  uß  dem  Oberen  Pundt;  die- 
elben  dan  sollend  einen  pandtstag  berilffen.  Das  bette  aber  der 
fig&t  mit  600  cronen  nlt  mögen  tißrit^bten ;  demnach  batt  er  wot 
lewüst,  das  die  pundtsherren  im  nit  3  fendle  erlaubt  bettind.  Sy 
lettfnd  lieber  ein  eigen  regiment  wie  der  jaaren.  Das  gibtt  t/I 
tnptt^r;  das  ist  aber  dem  künig  nit  gelegen.  Sy  band  der  jaaren 
litt  oder  kum  die  halben  knecht  gcban.  Juuckber  Hercules  von 
S&lis   bat  sieb  umgetiman   by   dem  legaten,   ciiius  arbitrio  factum 

rquicqnid  factum  est;  dan  syn  sun  der  dryen  bouptlüten  einer 
C»teri  Gallic«!  factionis,  quibus  bolus  e  faucibus  ereptus  est, 
tantum  non  furiunt;  legatus  ita  delinivit,  quod  fecit  eis  apera  eines 
ngiments.  Hyenebend  hatt  man  im  land  rerbotten  by  lyb,  leben, 
«er  und  giUt  und  so  hoch  einer  ze  vtrliiren  hatt,  das  nieman  keine» 
frombden  berreu  ziizüche,  doch  mitt  dem  anbaug  „biH  uA'  wyteren 
bfscbeyd".  Kisi  iam  ante  de  oniuibus  rebus  ex  intimb  penetrali- 
bus  edoctus  fuissem,  bette  icb  mügen  meinen,  man  tbetto  es  guter 
meyaung;  so  thütt  man'»  allein  cbirum,  das  er  nit  so  vyl  nemmen 
wil,  als  sy  im  gern  gebind.  licttind  sy  ea  jetx  aL>o  lassen  hingaau, 
bette  der  nüw  legat  nit  gewtist,  welches  die  rädlefürer  wärind,  die 
er  milÜ  in  eeren  ban;  item  bette  vermeint,  es  stünde  als  am  Her- 
cale  &tc.  Das  ist  die  meinung  mitt  einanderen.  Hercule»»  a  Salice 
tttzet  zA  Ciaren,  ist  ein  undertbaan,  nit  ein  landsman;  darumb 
Ddll  er'«  ester  ball  lyden.  Ijougiim  esset  nnrrare,  quomodo  onmia 
icdderint ;  consul  T s c b  a  i- n  e  r  ii s  nnus  innüiiim  uptime  novit.  Ir 
noolitind  fraagen,  waa  die  bouptlütt  wäriad.  Sy  ligend  ztl  Ragatz, 
laa  nemmend  sy  knecht  an  nS  der  EidgnoÜen  bodeo  etc.  Icb 
»Ölte  zween  fl.  nemmen  und  alle  die,  so  wyter  bijuvUg  züchend  über 
flis  Terbott,  scbadtoli  halten.  Hiec  policia  nostra.  H»c  tibi  ser- 
Tato.* 
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100.  Friedrich  von  Salis  an  BulUnger. 

Wien.     1558.     Juli  7.   iiD<i  11. 
PuliUschc  Nachiichien.     l'ix>üi|^  des  Evani^etiums  in  Wicii.     Privates. 

Er  ist  glücklich  mit  seinem  Bruder  Kaspar  nach  Wien 
langt,    bier  aber  zurückgeblieben,    „qnippe  qui  dithderem  reliqnain; 
itineris  me  posse  eraetiri,"  und  wartet  nun  die  Rückkehr  des  Brad( 
AUS  „Sipsonia**  ab. 

, Cäsar  ali<iuut  dicbus  febri  laboravtt  necdum  omnino  conva 
luit;  incipit  tauten  melius  habere,  aJeo  ut  sperctur  eins  maiestatenj 
brevi  restitutum  iri  pristinaj  incolumitati.    Turca   occupavit  ai 
sesquimensem  castmm  qnoddam,  cnl  nomen  est  Totiis;  eum  Warn] 
aiunt  nanc  quidtm  iion  esse    adniodum    miinitiim^   sed  brevi  muni* 
tissimum  reddi  pnsKe,  «oqtie  constemati  videntur  quorundiini  anit 
oh  eins  castri  expugnatinnem.     At  magis  trepidatum  est  eo,  quc 
in  die  S.  Pein  dicunlur  16000  Turcarum  escuisionibus  loca  fim^ 
tima  suie  dilioni,    BpectaiiUa  tarnen  imperatori,  molestasse  eil 
Roub  et  Gomorram,  loc^a  inquam  hinc  distantia  oirciler  inilliaril 
Teutonica  16  aut  20.     llic  tarnen  non  video    quicquain  bcUici 
paratus  tieri;  soluniuiodo  huiu.see  urbis  mccnia  instauiantur  indefe 
et  pariter  nonnuUa  toca  Turcic»  ditioni  contigua.** 

In  AVien  wird  das  Evangelium  ebenso  rein  und  furchtlos  wit 
in   Zürich   verltündet   von   Johann   Sebastian   PLauser,    dt 
Prediger  des  Königs  von    Böhroeu,   der   grossen  Zulauf  hat. 
ist  Salis  freundschaftlich   entgcgeugekommen   und  wünscht,  auc 
mit  Bullingcr   in  Verbindung   zu  treten.    —   Salis   eutscholdig 
sich,  dass  er  vor   seiner  Abreise   nur   in  aller  Eile   noch  an  Bul 
linger  geschrieben  habe,    und  bittet  diesen,   den  Ivnaben   zu  ver 
zeilien  und  sie  wieder  aufzunehmen.    Den  Dank  für  die  Bullingeri 
Sohn    erwiesenen  Dienste   lehnt  er  ab,   da  er,    durch  (ieschüfte  ii 
Anspruch  genonuncn,  jenem  in  der  kurzen  Zeit  nichts  habe  en\eis( 
können. 

„Qund  sfribis   dominum   ab   Dandolott   custodia»   traditomj 
id  vero  illubenH  audivi;  si  enim  tanto  viro  non  parcilnr,  quid 
tremur  futurum  cum  ceteris?'* 

ViennsD  Austriie,  septimo  die  mensts  lulU  1558. 
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ginnotuit  hie  Villam  TheodonU  esse  captam,  et  etium  as- 
ttim  est  Turcam  die  17.  meusis  prieteriti  ex  Calabria  aliquot 
linum  millia  in  capitivitatcm  abduxisac  etc.**  Phauser ,  der 
ilis  einen  Brief  für  Bullinger  übergeben  wollt«,  bat  wegen 
:re  Tage  anhaltenden  fieburs  nicht  schreiben  können. 

Vieunä},  undeciuio  lulii  die  1058. 


LOl.  fiullinger  au  Johannes  Fabricius  und  Philipp       i^t.  a.  /. 

GaUicius.  v:\i:m.f,H. 

Zürich.     1558.     Juli  8. 

Er  ist  gern  bereit,  den  Davosern  zu  einem  Pfarrer  zu  ver- 
Blfen;  docb  warnt  er  davor,  gar  zn  hohe  Anforderungen  zu  machen, 
xdem  die  Zürcher  eine  gute  Schule  haben,  müssen  auch  sie 
begnügen  mit  Leuten,  „wie  uns  ye  Gott  und  die  zyt  gipt." 
sind  TOD  ihnen  seit  dem  Herbst  etwa  lt>  Stellen  besetzt  und 
t  dieser  Tage  Prediger  nach  AltRtätten  ins  Rbeintal,  nach 
rzach  und  anderen  Orten  gesandt  worden,  sod:i.ss  nur  wenige 
gbar  sind.  „Herr  Rudolf  Hiißli  versieht  Zollikon,  hat  vil 
d;  herrJosue  Finüler  versieht  Otlelfingeu  und  in  der  graff- 
aft  Baden  WürenloU;  berr  UUst  ist  kummen  in  die  grnsseu 
ind  iSulgen  int>  DurgÖw  ctc.*^  Bullinger  hat  deshalb,  um 
Davosern  und  zugleich  dc^n  Curer  Pfarrern  zu  entsprechen, 
uel  Kolmar.  einen  exumimerten  und  im  Predigtamt  stehenden 
herischen  Stipendiaten,  bewogen,  sich  zu  einer  Probepredigt  nach 
vos  ZQ  begeben.  „Er  ist  ein  frommer,  redlicher,  trüwer  man, 
vor  jaren  in  Toggenburg  geprediget,  da  imm  der  meßpfaff  uff- 
tzt  und  inn  dannen  triben  hat.  Jr  wüssend  filicht,  was  min  Herren 
n  gehandlet,  doch  wenig  schaffen  mögen."  Sollte  Kolmar  die 
ile  in  Daros  nicht  zusagen  oder  er  den  Leuten  nicht  gefallen, 
uu  er  wieder  in  seine  bisherige  ät^^Iluiig  zurückkehren;  <h>ch 
man  ihn  für  seine  Mühe  und  die  Auslagen  entschädigen. 

Zürych,  H.  lulii  1558. 


DO  Bullingers  Korrespondenz  mit  den  Graubündnern.    Nr.  102— IM  1 

St.  A.  z.  102.  Philipp  OallioiaB  an  Bullinger.  i 

^"^•«'»-  Cur.     1558.    Juli  19.  ! 

„Frater,  quem  TaTOsianis  ad  nos  misisti,  redit  ad  voa  nostri 
simul  atque  sui  roti  compoB  factus  .  . .  Miror  seepe  mecuiUf  qua  iait- 
dem  deventurse  res  sint  apud  nos,  cum  evangelicoB  coacionatom 
tarn  contemptim  tractent,  etiam  cum  tarn  pauci  sint."  —  Er  dankt 
für  Übersendung  von  Bullingers  zweiten  Predigten  zum  Jer&> 
mias  und  ftir  die  in  das  Buch  geschriebenen  Worte.  —  «^on 
apud  nos  sunt  nulla,  nisi  quod  iam  certum  est  Tnrcam  mare  oc- 
cupare  Tyrrhenum  et  Genuensibus  esse  formidabilis(!)." 

Ex  Curia,  die  lulii  19.  anni  1558. 


St.  A.  z.  103.  Bullinger  an  Johannes  FabrioiuB. 

^"^^^'*^-  Zürich.     1558.     Juli  22. 

Er  empfiehlt  den  „herr  Christen",  der  „ein  gar  frommer,  lieber  . 
mann"  ist.     Das  Mannrecht,  welches   er  der  Behörde   in  Kttblit  \ 
vorweisen  sollte,  kann  Christen  von  Bremgarten,  wo  sein  Vater  ^ 
sesshaft  ist,  nicht  erlangen,  weil  die  Stadt  nicht  reformiert  ist.  Dt^j 
gegen  kennt  Bullinger   den  Vater,  einen  Krämer  und   ehrlicha 
Mann,   und  verweist   auf  die   schon  früher  zugesandten  Zeugnisse 
über  ehrlichen  Wandel,   die   Christen   von   den  Orten   unterhalb 
Basel,  wo  er  sich  aufgehalten,  mitgebracht  hat;  erbittet,  sich  ffir 
ihn  zu  verwenden.  Zürych,  22.  lulü  1558. 


St.  A.  z.  104.  Friedrich  von  Salis  an  Bullinger. 

E"3«*19'f-  Wien.     1558.     August  3. 

Über  deu  reformierten  Prediger  Phauser.     Politische  Nachrichten. 

Er  hofft,  der  Brief,  den  er  kürzlich  durch  Vogt  BAell  vn 
Schwiz  gesandt  hat,  sei  angelangt,  und  bestätigt  die  früheren  IGt- 
teilungen  über  den  grossen  Erfolg  der  Predigt  Phausers.  DieM 
hat  Bullingers  Brief  vom  10.  Mai  erst  gestern  erhalten  und  war 
sehr  erfreut;  er  wird,  wenn  nicht  früher,  durch  Salis  bei  dessen 
Rückkehr  antworten.  —  Den  in  Wien  verbreiteten  Gerüchten  von 
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Erfolgen  der  Engländer  bei  Calai».  besonders  von 
»berung  dieses  Ortes,  sowie  Einnahme  Rouen»  und  anderer 
Plätze  kann  Salis  nicht  recht  Glauben  schenken.  —  ^Ei 
isODia  uudius  tertiu^  e^t  ullatum  circa  diem  sjincti  lacobi  prox- 
praeteritum  conflicturn  esse  factum  in  loco,  qui  dicitur  Toccay, 
ettiuaniTis  |>rimo  intonuerit  nostros  omnes  u  Turcis  in  fugam  fuisse 
conversos,  uttAmeu,  qni  vertora  posimodum  retulere,  dixerunt  nos- 
traies  rictoria  tandeni  potitos,  amissis  tarnen  300  niilitibas  e  suis. 
Item  all&tum  etiam  est  Algier,  ciutatem  in  Aphrica,  »  r^gift 
.Anglise  classic  prs^fecto,  coi  nomen  est  Seriphius»  espugnatam. 
Bt  mnlta  quidein  alia  refenintnr  similia,  quie  lon»um  esset  recen* 
lere.**  —  Über  seine  eigenen  Angelegenheiten  kann  Salis  nichts 
Bestimmtes  mitteilen  Er  wartet  auf  seinen  Bruder  und  hat  nach 
dessen  Ankunft  noch  Geschäfte  am  Hofe  zu  besorgen,  hoftl  aber. 
?rbalb   l'f  Monaten  zurückkehren  zu  können. 

Vieuna;  Austriir,  die  tertiu  Augusti  1558. 

„Heri  et  uudius   tertius  sunt   hie   celebratte    exequife   reginte 

^oao^n^  Francisci  quondam  reps  Galli»  uxoris.   Sed  in  illis 

itenus  conspectus  est  rex  Maximilianus.   quem  etiam,   dum 

SQXQ,  non  Tidi  lugubres  vestes,   ut  cteteri  faciunt,   gestare.     In 

undequaque  religionem  candide  fatetur.*"  —  Er  bittet,    ihn 

ii  Gelegenheit  Coignet  zu  empfehlen. 

Zu  liie^eni  Hrief«  ziehl  die  l^irnrnlersainmlung  ein  undnliertes  Pu^laeriptuni : 

Salis  bat  sich  mit  Phauser  über  die  Abendmablslehre  unter-     jj^  f^^  j^ 
n    und   glunbt,    er   Hesse   sich    durch   Bu  Hinge  r    wohl    für  t:  u  .%ö.  200. 
hluss  an  die  zürcherische  Lehre  gewinnen,   was  bei  seinem 
Possen  An.sehen  tn  Wien   und  der  Gunst,  die  ihm  Maximilian 
ichenkt,  sehr  wichtig  wäre. 

„Electores  Brandcburgensis  et  Saxo  in  dies  hie  expec* 
t&Dtur  atque  adco  iam  designata  ipsis  dicuntur  diversoria  pro  more, 
Ctemque  adreutmus  est  quidum  comes  ab  Hassbach,  omnes  a 
^Ksare  üccersiti,  quamvis  ralgo  non  constet  quam  ob  causam. 
'iihil  non  rcfertnr  de  comitils  August le  in  proximo  autumno  ab 
Idperio  celebrandis,  ad  qua>  Ciesar  breri  dicitur  accessurus.  Ali- 
[uanrliu  legrotarit  Caesar,  nunc  vero  Dei  beneficio  pristinam  sani- 
tn  videtur  assequutus." 
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105.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

Car.     1538.     August  8. 

Daiik  für  /us*'iiflunji  eines  I'retfigf^rs  Tür  Davüs.    NißdorTaf^e  dor  Franioser.'' 

Er  dankt  eret  jetzt  für  den  jüngst  ihren  Kirchen  geleistet«! 
Dienst,  weil  er  zur  Zeit  von  Kolmars  Rückkehr  mit  Verwandt 
di«  Alpenliöhen  durchwandert  hat,  dann  ausser  durch  den  Besuc 
auch  durcli  die  (lehurt  eines  Knaben  und  durch  Predigten  in  Ät 
Spruch  geiiüiTinien   war,    während  krUtte  AVoclie  inl'olgc   anhaltend«; 
Regengüsse  niemand  nach  Zürich  reiste.    £r  verspricht,   »ch  d< 
zugesandten  Predigers  an/.miohmcu.    Von  BulHngers  (deutsche 
Schreiben  nimmt  er  au,  es  s^'i  auf  die  Davoser  berechnet  gewesei 
um  diesen  klar  zu  machen,  dass  tüchtige  Prediger  schwer  za  finde 
seien.  —  Über  die  Niederlage  der  Franzosen,  die  in  Cur, 
her  verheimlicht,  erst  jetzt  bekanntwird,  ist  Bullinger  jeden 
schon  unterrichtet.  Es  sollen  gegen   HlOitO,  nach  andern  sogar  ül 
13000  Mann   gefallen  sein.     Nach  Angabe  von    Aurelius  (8cj 
tharcha)  „ceciderunt  ü,  (iui  ductore  D.  de  Thermes  vicina  cir 
Caletum  loca  depopulati  sunt,  portus  etiam  et  nmuitiora  quiedi 
oppida  vi  ceperunt^  tandem  cum  Burgaui  (ita,  puto,  appellat  op{ 
dum)  tenderent  spolüs  et  prwda  opinia  onusti,  in  via  a  CiesareaDi 
circuniventi  opprossisunt. D,  Au relius putatetipsumD.de  Therm* 
inter  anna  concidisse  etc."  Wahrscheinlich  steht  ein  Entscheidung 
kämpf  bei  Calais  bevor,  Curite,  B.  Äugusti,  anno  1558. 


Si.  A.  X. 
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106.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

Zürirli.     I55Ö.     Augiif-t  Vi. 
Tber  die  Sclilnclil  Im  firnvi^llifgei». 

„Ex  ßelgico  nunciatur  pro  certo  D.  a  Thermes,  Fran< 
mareschalcum  (id  est  maiorem  salce,  id  est  anlie)  et  Caletanni 
locumtenenteni,  cum  300U  eqiiituni  et  9000  peditnm  contra  Phi 
lippuni  profectum  et  primuni  ocnipasse  aliquot  Inca  Flandrij 
nohilia,  inter  qua^  fuit  Dnnkerka,  portut«  niuniti»simus.  Cum  vei 
progredcretur  occupatum  Gravinlingam,  in  itinere  se  illi  obie' 
cisse   cum   exercitu   forte  9000  Philippi  duces,  D.  a.  Binikour^ 
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otnüten  mb  Egmonda,  et  quidpin  hos  opportanitat«  loci  ülectos 
»res  Galli  exerritiun   faisse  adurtos  a   meridie  in  die  s.  Mär- 
et pagnatmn  e^se  diu  I^farte  dubio,  tandem  rictoriam  incH- 
»e  in  pnrtes  Burgandicas  ypI  Pbilippicas;  captnm  ergo  esse 
a  Thermes  aoa  cum  mullis  alüs  priucipibusT  capta  esse  aeoea 
et   impedimenta    omuia,    captos   esse    eqoites    et    pedltea 
|oe  ab  bis  relata  sigua  48,    cicsos  in  pugna  ctrciter  -iOTK);    pnp- 
Tero   collocata   in   Donkcrkium,    signa  4,   dum  intellexerunt 
itom   SQonuo    esse    fusum,   cogitasse   de   fuga.  sed   in   medio 
ere  interceptos   et    trucidatos   esse...    Additur   D.   a    Gajrsa 
ingenti  exercitu  Galloram,  Helvetiorum,  Germanorum, 
[taloram.    relicta  Lothoringia   et    Lazembnrgo   festioasse   in 
illiam,  ot  Tictori  exercitui  sese  obiiciat.    Xam  ingens  eqoitom 
peditnm  numerus  a  parte  Pbilippi  ad  exercitum  rictorem  con- 
it  Belgaruni,   Anglurum,  Hispanoruni,  Neapolitanoruin, 
hemorum,   Germanoram   et   etiam   Getarum   et  Hnngaro- 
im.    Diciiur  ntriuque   maximos   esse  apparatus,  ut  non  visa  sit 
memoria  maior  hominum  copia.    Ac  nunc  forte  non  procul 
■eonspectu  castra  ßxemnt...')   Dicuntur  Philippici  admodum 
pagnam,  Gallum  noUe  omnes  res  soas  pugne  dubie  con- 
lere."  —  Er  bittet,  einen  beigeschlossenen  Brief  zu  besorgen. 

Tisuri.  12.  Augusti  1558. 


107.  Jean  Jaoques  de  Cambray  an  BuUinger. 

Cor.     1558.     Augu»t  15. 

Er  dankt  fär  die  Antwort  auf  »einen  Brief.  Das  Missgeschick 
r  Franzosen  ist  nicht  so  schlimm,  wie  BulHnger  an  Fabricins 
eben  bat.  ,Par  teqaalisque  cladea  dict  potest;  utrtnque  enim 
militum  numerus  cectdit.  Capti  quidem  ex  nostris  aliqoi  pri- 
tes  exercitus  cum  duce  D.  de  Thermes;  at  ex  aliis  einsdem 
los  homines  nonnoIU  interfecti  sunt.*  Das  Übrige  wird  Fabri- 
Mas  berichten.     Ex  Curia  Bhetorum,  die  13.  Augusti  1558. 


Sl.  A.  Z. 
EII36S.  TS. 
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Si.   A.  Z. 
K  II  376.  H 


108.  JohanneB  Fabrioius  an  Bullioger. 

Cur.     1558.     August  15. 

Antwort  Huf  BuUJDgL'r«  Brief  vura  22.  JuU.     Cber  tlic  Schlacht  bei  Cravelingea 
Naclirifhlon  aus  Italien  «tc. 

Er  hat  Bulüngers  Brief  vom  22.  Jnli  erst  am  12.  Augo 
erhalten  und  ihn  Gallicius  initgeteiU.  In  Betreff  des  „Christian 
Bremgartenais**  sei  nicht  zu  furcliten,  dass  man  ihn  weiter  be 
lästigen  werde.  —  Das  Schreiben  an  den  französischen  Gesandte! 
hat  Fabricius  selbst  übergeben  und  wird  das  für  Salis  betstiuimti 
besorgen.  Er  bat  dem  Gesandten  den  Inhalt  von  BuHiuger 
Brief  mitgeteilt.  ^Ille,  quo;  tu  scripaissea,  omnia  pro  veris  affii 
niabat;  quffi  tamcn  addita  sunt  de  4  signis  in  via  interceptis  e 
trucidatiSf  id  ipsum  negavit  et  quidem  oonstanter.  Addidit  enin 
D.  de  Thermes  nihil  minus  cogitossc  quam  Donkerkium,  locno 
alioqui  raunitum,  pro^sidio  munire,  quod  longius  abesset  et  retinei 
tegre  potuisset,  T>.  de  Thermes  mare&calcus  (eam  dignitatem  aute: 
non  ita  pridem  post  Petri  Strozzii  obitum  dicitur  consecutns' 
vivus,  uti  tu  scribis,  in  potetilatem  hostium  venit,  sed  et  Rjngra 
fins  iunior;  quod  ultimum  tarnen  ]egatuH  se  non  ex  curia, 
Lugduno  ex  amiciti  habere  alliruiat.  Diu  anceps  pugua  l'uit.  G 
postea  equitum  numero  superati  rcmissius  agere  ceperunt  et  sil 
de  fuga  prospicere;  sed  quod  iniquiore  loco  pugnarent  et  a  tergo 
quoque  Euripum  maris  infestum  haberent  eisque  aut  äuctih 
inisere  pereundura  aut  fortiter  occumbendum  esset,  pra?Uuin  red- 
integratnm  est  et  ad  vesperum  protractum.  Sed  plures  in  tan 
trepidfttione  a  flnctibns  absorpti  sunt.  Is,  qui  regis  nomine  D.  da' 
Thermes  raandata  perferret  de  pugn;i?  consilio  deponendo,  clad^ 
siioioim  supervenit,  sed  nimis  sero.  Regem  enim  timuisee,  ne 
de  Thermes  quid  temere  faceret,  quo  nominis  dignitatem  uupcr 
adeptaro  pleniu)^  illustraret.  Dixit  legatus  duceni  de  l'hermes 
primo  cum  copiis  satia  tequo  consedisse  loco;  sed  cum(?)  eodem  loci 
XU  triremes  Anglurum  appulissent,  quamoi  tormentis  ex  impro- 
viso  deturbaretur,  se  in  tale  diacrimcn  fuissc  coniicere  coactom. 
Keliqufe  GaUorum  copix  iam  sunt  coniuncto;,  non  item  Pbilippi 
(si  legato  credimas),  ad  quem  quotidie  novae  cohortea  conflaant 
Kex  ipse  hactenus  cum  exercitu  fuit;  sed  cursor,  qui  heri  ha« 
transiit,  nuntiat  ducem  Guisium  fines  regni  egredi  et  Cameracum 
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ob&idione  cingere  cogiuiv,  regem  rero  intra  saos  se  limiU>s  con- 
tCDtnnuD.  Haie  t&nien  nltimo  ne  ipsutn  quideni  l^atum  multam 
fidei  adhibere  ex  sennone  eiiui  non  oliscunun  fuit  deprehendere. 
Sed  Galli  tarnen  exerdtani  ait  paratitotitnum  esse  et  numerosiasi- 
vaai,  qQodque  regis  sui  res  nullo  in  diäcrimine  vorsentur,  iU 
quMLiii  affert  argumentum:  se,  si  secus  esset,  mandata  iaiu  dia  a 
rege  babiturum  fuis-se  de  doto  ex  Rba>tis  conscribendo  exerdto, 
com  tialluram  res  aßUctie  in  Helvetioram  et  Khsetorum  au- 
xitüs  conqaiescant." 

In  Bünden  ist  alles  rnhig.  Glaubwürdige  Leute,  die  Ton 
Mailand  kommen,  melden,  der  neue,  ror  einem  Nfonat  angelangte 
Gnbemator,  ein  Spanier,  habe  zwei  Gläubige  lebendig  verbrennen 
lassen,  von  denen  der  eine,  ein  Mönch,  zum  Widerruf  aufgefordert, 
forchüofi  öffentlich  äeiuen  Glauben  bekannt  habe.  Die  Venetianer 
halten  in  V'icenza  einen  Kaufmann  von  Chiavcnna  der  Religion 
wegen  gefangen.  Gestern  ist  Hercules  von  Salis  abgesandt  worden, 
am  beim  Rat  von  Venedig  für  ihn  zu  intervenieren.  ^  pDic 
kajaeriscben  band  bin  und  wider  uU  den  Testen  platzen  ein  süg 
bcsammelt,  welcher  jetz  vor  Valentz  Ugt,  und  von  wegen  der 
grossen  th&ry  band  sy  die  wjber  und  den  droß  Uberal  müssen  von 
inen  thun.  lUe,  quem  rex  Xavarrenus,  de  quo  D.  Sulzerus 
Kribit,  ex  carcere  Uberavit,  connestahlii  nepos  est  ex  sorore.  Cuius 
qsod  faistoria  tibi  nota  est  et,  quam  egregiam  confessionem  coram 
rege  ediderit,  quia  iam  ante  ecis;,  plura  de  eo  scriber«  supersedeo. 
Sed  scribit  D.  Snlzurus  de  ministru  quodaro,  quod  non  videtur 
rehsimile,  quum  rex  Nararrenus  ex  illo  tempore,  quo  ueiiotem 
connfstablii  in  gratiam  apud  regem  Gallum  posuit,  cum  ipso  Gallio; 
rege  in  castri»  fuerit.*'  Er  legt  einen  schon  früher  geschriebenen 
fbief  bei,  obwohl  die  darin  enthaltenen  Nachrichten  inzwischen 
Qberbolt  sind.  Cnrise  Rheetorum,  15.  Augusti  155B. 


109.  BuUinger  an  Johannes  Fabricius. 

Zürich.     1.Ö5«.     Augoet  19. 

Er  bat  in  den  letzten  Wochen  seltener  geschrieben  aus 
Alangel  an  Stoff  und  infolge  vielfacher  Arbeit,  die  ihn  selbst  in 
den    Hundstagsferien    nicht    zur    Ruhe    kommen    Hess.     Auf  das 


St  A.  r. 
E  II 373.  A» 
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Schreiben  ties  Gesandten  wird  er,  weil  neue  Nachrichten  fehlei 
ein  andres  Mal  erwidern.  „Minini  est  autem  ncque  illum  neq 
te  ullam  fiiccrc  Turcicsß  classia  inontionem,  cum  satis  constf 
illam  ex  NcapoHtano  regno  aliquot  hominum  miilia  ahduxiaM 
ita  ut  poutifex  Eomanus  aliquot  signa  prcesidiaiia  conscripeei 
Roma:  et  Oenuenses  nüsere  sibi  metuant.'^  Nach  den  eiD< 
hätten  die  Türken  den  Hafen  von  Savona  besetzt,  nach  di 
andern  sind  sie  in  Oorsica  gelandet;  allgemein  aber  sagt  mai| 
sie  stünden  im  Dienste  Frankreichs  und  würden  in  Corsics 
oder  Marseille  überwintern.  ^  Bei  Gravelingen  sollen  di 
Heere  einander  gegenüberliegen,  und  man  erwartet  eine  liluügi 
Schlacht;  manche  bolTen  auf  Frieden.  —  Genauerer  Bericht  übe 
die  in  Mailand  hingerichteten  Märtyrer  wäre  Bullingcr  seh 
willkommen.  Tiguri,  19.  Augusti.  anno  1558. 


St.  A.  Z. 
E  U  376.  Mä. 


HO.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

Cur.     1558.     August  2^^. 

Ober  den  frniiiöKiscben  Gcsandlen  und  den  Bürgt; rmcister  Ambrosius  Marti.  Nach 
richten  von  der  türkischen  Flotte  etc. 

"Wenn  Bullinger  seltener  geHfbrieben  bat,  bedarf  das  keiner 
Entschuldigung;  Fabricius  M'iirde  lieber  seine  Briefe  eutbehroOt 
als  hören,  dass  er  sich  aufreibe.  ^De  classe  Turcica  ne  verb 
quidem  ante,  nee  tarnen  adeo  uiirum  est  legatum  nihil  de  bis  rebiu, 
quod  illa  coniunctio  Turcaruiu  cum  Gallis  multis  iam  aute 
pecta  est.  Ciun  hicc  scriberem,  legati  couveniendi  mihi  facultas  D' 
fuit,  non  quod  eius  milii  forea  non  patcant,  sed  quod  consulto 
eius  congressu  mihi  teraperem,  quantum  possum.  Est  in  mea  virio 
vir  Grroce  doctior  quam  Latine,  qui  scilicet  vulgarem  lingua: 
Gr^ecam  n>que  ac  vemaculam  snam  callet,  siquidem  ipsi  aliisq 
credimus,  qui  scilicet  in  illis  regionihus  aliquot  annos  in  ope 
regia  aui  fuerit.'' 

Näheres  über  die  beiden  in  Mailand  hingerichteten  Gläi* 
bigen  will  sich  Fabricius  von  den  Predigern  im  Veltlin  zu  Tt^ 
schaffen  suchen.  —  Bürgermeister  A(mbrosius)  M(arti)  hat 
Tochter  an  einen  Papisten  verheiratet,  dessen  Bruder  der  schlimm: 
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yd    der   Reformation,    der   Donipropst  aus    der  Familie  Salis, 

Seither  wohnt  8ie  auch  in  der  Propätei  auf  dem  biscböHichen 

and   besucht  eifrig  alle   Messen,   kommt   nicht   mehr  zur  Pre- 

,  Darüber  triumphieren  die  Priester.   „Ita  pulchre  coiisul,  quis 

t,  pn>didit,  cum  aiitebac  mire   fuerit  lubricus,  uunquam  tarnen 

BÜgionc  üncerus  babitus,  qui  Tschudios  et  abbateni    Faba- 

Iflem,   quibas   affinitate   iunctus,    pneceptores   lam  diu  habuit. 

tnm  nbest,   ut   ille  cum   sua  factioiie  quid  contra  episcopatum 

Vh   sint   quod   maxime   salvurn   et  incolumem  (velint);  dan  sie 

Utend's  nff  den  tbAmpraabst.    Vix  exspectabunt  huius  episcopi 

lern;    ob   es   aber   inen   geraiiten   werde,   wei(5    (iott  wol.    No8 

pm  amplius  tacere  non  po»sumuK,  ebsi  niaxiina  nuhi:4  invidia  e&t 

linenda  .  .  .    Depingendus  erit  suis   coIoribuH,   ne  sua  byjtocriai, 

f  mira  est,  eccletiiam  omneni  subvertat;  nam  quant»>  eius  diviti». 

it  cUentes.  iam  ante  no^iati ...  —  De  classe  Turcica  ex  legale 

|ftsivi,    qui    haic    respondet:   verum   cs«ie  Turcas   dlripuisse  duos 

in  Calftbria  et  abduxissc   hominum    millia   »ex   circitcr,  et 

lern  eos  regi  militare  (non  quidem  eiua  siipendiia)  se  negare  non 

be;  sed  regem  tarnen  illud  ipsum  factunt  tam  ivgro  tulisse,  quod 

«o  apud  Turcicum  imperatorem  per  legatum   sit   conquostus. 

p  ita  inter  Turcam  et   Gallum  pactum  friisse,  ut,    ex  quibus 

erigerentur   vextlla   cum   crucibuH    albis,   ea   classis   Turcica 

e  infeütaret.  Militem  vero  Turcicum  contra  fecisHe,   et  cum 

bria   pree    ceteris    Gallo   faveat  et  minime  contra   incursus 

es  se  premunierit  freta    poUicitationibus  Galli  fore,  ut,  &i  ve- 

Tcl    Signa   a   Turcis    conspiccrentur,    intacti    relinquorontur, 

s  tarnen  damnum  acceperit.    Classom  Turcicam  cogitasse  in 

silia  appcllere,  sed  regem  prohibuifise.    Abiisse  ergo  prorsus 

uno  nihil  esse  certius)  exactis  prius  a  Genuensibus  sexaginta 

atorum  millibus,  qui  de  Savonensi  portu  valde  fuerint  Eollicili. 

ha^c  ipsa  cum  D.  Philippo  communicarem,  addebat  se  flx 

is  audisRe,  qui  bac  tntnsennt,  Turcicum  militem  cum  magna 

atioue    veJa    retrorsum    detlisse,   —    Legalus    dixtt    utrunque 

itom  non  procul  a  ae  nmtuo  conaedisse   et  Fhüippi  quidem 

m  pugnam  cxposccrc,  Oallos  expectare,  non  lacessere,  prop- 

a  quod  in  Philippi  c&ütris  oninium  reruni  maior  sit  penuria, 

QMll«a  nr  SelimiMr  QMcblaliw.  XXIV.  7 
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quam  ut  bellura  ducere   possit,   contra  in   Öalli   castris   magoaii 
0686  ajinona>  copiam  etc.*' 

Curiee  Rhetoram,  22.  Äagusti,  anno  1558. 


St  A.  z.  111.  Friedrich  von  Salis  an  Bullinger. 

E  U  366,  670. 

Wien.     156H.     August  ä-t. 

Er  wird  länger,  als  ihm  lieb  ist,  in  Wien  festgehalten.  Hier 
hat  ihn  Bullingers  Sohn  Christoph,  von  München  kommend, 
aufgesucht  und,  da  or  keinen  passenden  Platz  gefunden  hat,  sich 
entschlossen,  sich  nach  Venedig  zu  begeben,  wo  sein  Uandwcrk 
hauptsächlich  Ton  Deutschen  ausgeübt  wird.  Salia  bat  ihm 
Empfehlungen  mitgegeben  und  einen  rheinischen  Gulden  geliehen, 
bittet  auch  Bullinger,  sieb  niclit  zu  beunruhigen.  Er  hat  mit 
Pbauser  wegen  dessen  vielfacher  Geschäfte  nicht  mehr  über  die 
Abendmablslebre  sprechen  können  und  bedauert  sehr,  dass  dieser 
mit  seinem  König  nach  Steiermark  zurückkehren  soll.  Phauser 
hat  versprochen,  bald  an  Bullinger  zu  schreiben.  —  L aeli at 
(Socin)  ist  noch  in  Wien;  doch  weiss  Salis  nicht,  zu  vrelchen 
Zwecke.  Des  Reichstags  wegen  sind  Gesandte  faiit  aus  dem  ganzen 
Keichc  da;  hauptsachlich  wird  darüber  verhandelt,  wie  den  Ad- 
griffen  der  Türken  auf  Ungarn  begegnet  werden  könne. 

Viennfo  Austrise,  24.  Auguüti  1558, 


St.  A.  z.  112.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

^"^"''*''  Zürich.     1558.     August  26, 

Er  billigt  die  Haltung  des  Fabricius  dem  französiscbea 
Gesandten  gegenüber.  Ähnlich  wie  den  Curern  mit  A(mbrosins 
Marti)  ist  es  den  Zürchern  ergangen,  „cum  Fuliginosi  filia 
nuberet  Frölichio,  militum  duci.  Scis,  quam  graves  inimicitias  isti 
contra  nos  exercuerint,  quod  pro  conciouibu»  sacris  factum  pareoüs 
daninaremuH  bortaremui'quej  ne  quis  inde  offönderetur."  —  El 
bittet  um  sichere  Nachricht  von  der  türkischen  Flotte.  Über 
einander  gegenüberliegenden  Heere  wird  in  Zürich   das  Gleicba 
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,;  fenier  beisst  ed,  von  12  franzSsischen  SchifTen,  die  Pro- 

und  Pulver  nach  Calais  bringen  solU.en,  habe  die  englische 

3  in  den  Grund  gebohrt,  die  übrigen  gekapert.  —  „Berua* 

rioribos  diebus  magna  fnit  cnncertatio,  quod  ministri  Lausa- 

kses  Tolucront   sibi  dari   exconiinunicationem  et  plurima  huius 

SenataB   eis  restitit;    tandeiu   »equcstros  se   intcrpuauere 

Bernenses,   nt   cum    bona  gi'atia   Lausanenses  domuni 

Brint."  Tiguri,  26.  Augusti  1558. 


ris. 


US.  Johannes  Fabrioius  an  Bullinger. 

Cur,      1Ö5M      AiiguBt  a;t. 

Die  Nachricht,  dass  die  türkische  Flotte  sich  ebenfalls  ent- 

habe,  wird  l)estätigt.  Von  den  teils  gekaperten,  teils  versenkton 

biflfen  will  der  französische  Gesandte  nichts  wissen;  sein  SekretiU' 

man  erwarte  täglich  eine  Schlacht.  —  Fabricius  übersendet 

dentaches  Schreiben  aus  Mailand  an  einen  Curer  Bürger  über 

Hinrichtung  zweier  „Brüder". 

Ourife,  29.  Angusti,  anno  Domini  1558. 


St.  A.  z. 
t:  II  336,  10. 


114.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

Zürich.     Iä5ti.     Bepteinber  2. 

'     Er  erkundigt  sich  nach  zwei   Exetiiplarcn   seiner    Predigten 
De  feriis  Christi,   domini    et  servatoris  nostri,  *^ura  dissertationc 

tsabbato  et  feriis  Christiauomm,  adiectis  item  sermonibus  duobus 
ofitcio  magistratns    et   subditonim  et   De   iuramento"),  die   er 
eodor  Collin  für  Fabricius  und  Qallicius  übergeben  hat. 
französischen  Gesandten  bittet  er  zu  sagen,  dass  er  nach 
ndang  seines  letzten   Briefes   an   ihn   eine   aus    Strassburg 
tene   Nachricht   über  sin   dem   König   ungünstiges   Treffen  in 
Hgien  als  falsch  erkannt  habe.  Die  „historia  martynim"  sendet 
mit  Dank  zurück.   —   ,^FratreK   nostri    Lausanenses    subinde 
incubant  et  novos  foitus  exciudere  cupiunt.  Huius  rci  specimen 
habes,   quod    soti   tibi    servahia." 

Tiguri,  2.  Septembris   1558. 


St.  A.  z. 
E  11  .^7.1,  4y. 
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SL  A.  z.  116.  Jean  Jacques  de  Cambray  an  Bnllinger.       |c 

£11368,483.  ^^^      ^^^^      September  3. 

„Ab  Italia  nunciatum  est  mihi  pontificem  Romanam  ^ 
summa  segritudine  affectum  esse;  quod  si  ita  est  et  segritadinea 
mors  est  consecutura,  faxit  saltem  Beus  optimus,  ut  ipse  secun 
auferat  tot  semina  mali  et  bellorum,  quibus  Europa  undique  scatet 
et  mazime  quorum  ipse  autor  fautorque  fuit  .  .  .  Ciassem  Turci- 
cam  iam  dudum  tota  Italia  solvisse  intelligo." 

Ex  Curia  Rhetorum,  3.  Septembris  1558. 


St.  A.  z.  116.  Johannes  Fabricius  an  BuUinger. 

^"^^*''"'  Cur.     1558.     Septembers. 

Über  die  Absichten    der   Veltliner   Prediger    und    den    kommenden    Bundestag. 
Niederlage  der  Eidgenossen  in  Piemont. 

£r  dankt  für  Zusendung  von  BuUingers  Predigten,  die 
aber  noch  nicht  angelangt  sind.  —  Ähnliches  wie  die  Prediger  io 
Lausanne  haben  auch  die  im  Veltlin  im  Sinne  und  haben  fast 
über  die  gleichen  Artikel  die  Ansicht  der  Cur  er  Pfiurer  einge- 
holt, Ton  denen  sie  ermahnt  worden  sind  „ea  debere  sectan,  qac 
ad  edificationem,  non  quee  ad  destructionem  spectant";  auch  solle 
man  den  Zusammenhang  mit  andern  Kirchen  wahren.  Das  unge- 
stüme Wesen  könnte  ihnen  schädlich  werden;  denn  die  G^er 
bemühen  sich  gerade,  „ne  recipiantur  ezules  Itali  aut  etiam  ot 
recepti  expellantur  .  .  .  Ein  guter  theil  in  Pündten  ist  noch  nit 
unser  religion.  Sunt,  qui  sese  totos  opponant  non  sine  spe  emo* 
lumenti  sui  et  premii.  Die  fratres  ex  Valle  Teilina  band  ver- 
gangner tagen  hergeschriben  und  vermeind,  bj  uns  so  vyl  ze  ver 
mögen,  das  wir  by  den  consulibus  anhieltind,  daamit  u£f  den  nechsten 
pundtstag  Jetz  künfftig  Galli  fürbraacht  wurde,  wie  man  die  maß 
im  gantzen  Veltlin  abthün  möchte  etc.  Vides,  quam  magna  animo 
concipiant.  Yix  centesima  pars  in  Valle  Teilina  nobiscum  sentit, 
et  si  nostri  hoc  tam  subito  molirentur,  res  ad  insignem  aliqaesi 
mottmi  et  seditionem  spectaret.  Man  hat  noch  nie  so  yj\  mögen 
behoupten,  das  man  an   denen  orten,  daa  man  ouch  das  erange- 
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vom  pi-«diget,  ettwas  uÜ  den  gineinen  kilchengütereti  und  pfrÜnden 
iesse  deu  miuistris  erscUiessen  naacli  anzal  der  pcrsonen,  »o  datt 
•T&DgeliaiD  hörend  und  sonst  kilcbgnos&en  sind;  mlnistri  vivunt  ex 
!<mtnbutione  piornm.  Zi'i  C luven  ist  der  halb  tbeil  fast  zAhiii 
etaugelisch;  nuch  su  erhaltet  Hercules  a  Salico  und  andere  deu 
ninistruni  Angugtinom  Maynarduin  ex  suis.  Jetz  uff  nächst- 
kfinfftig  Galli  kompt  das  alles  für.  MögRud  wir  behouptou,  das 
DAO  die  pfründen  naaeh  anzal  der  per»uuen  tlieile,  in}  band  wir 
gros  glück. **  Denn  die  Papieten  sucheu  es  mit  allen  Mitteln  zu 
Uiadern,  und  das  AusscLreiben  an  die  Gemeinden  bat  im  Guttes- 
bau>ibund  der  Bischof  zu  besorgen.  „^^'^  ^^^  ^^^^  ^''S  ^^  Q^^  ^' 
semei  atque  iterum  schpsi,  qua  ego  subruendos  pontiticios  iudi- 
caretn.  Also  wirt  man  die  mäßpfaffeii  uß  dem  land  bringen;  dau 
if  by  halben  pfründen  nit  werdend  wollen  dienen.  Also  wirt  menger, 
»  er  nütt  daran  sturen  muß  nli  dem  s}nen,  sich  zrt  den  unseren 
Khlahenf  dem  glych  nit  gar  ernst  ist .  -  .  Dist*  tag  ist  dem  episcopo 
u  der  einen  syten  syn  purta  zii  nacht  yngefallen,  an  der  anderen 
ijrteu  der  corherren  keller  die  ander  nacht;  Hcciptü  lu-'tuB  omen/' 
—  Die  Eidgenossen  in  Fiemont  solleu  arg  gelitten  haben, 
Oberst  a  Pro  von  Uri  und  Kaspar  Schreiber  gefangen  nach 
Mailand  geführt  worden  sein.  Der  Herr  von  Sax  ist,  wie  sein 
Sohn  im  Schloss  Maienfcld  dem  Bilrgermeister  Tscharner  und 
indem  mitgeteilt  hat,  nach  Mailand  geritten,  xaa  sich  fUr  a  Pro 
tu  verwenden.  —  Jüngst  ist  auf  einen  Beitag  niemand  aus  dem 
Sngailin  gekommen,  was  ituä'allig  ist;  denn  „sy  sind  andere  maal 
J  acht  tag  kommen  um  brott.  Aber  ich  gluub,  daa  sy  anderswo 
[ie  fracht  jetz  kouffen/  Curiae,  5.  Septembris  1558. 

L117.  Bullinger  an  JohanneB  Fabricius. 
ZüriL-h.     1558.     Scptumbtr  9. 

Er  wird  wegen  der  nicht  angelangten  Bücher  nachfragen.  Die 
'rediger  im  Veltlin  sind  Über  die  Vorgänge  in  Lausanne  und 
Jenf  jedenfalls  gut  untei-richtet;  denn  es  werden  eifrig  Briefe  ge- 
recbselt.  Hinsichtlich  dieser  Bestrebungen  billigt  Bullinger  die 
Lnsicht  der  Cur  er  und  wünscht  einen  guten  Ausgang  des  Bund  es- 

um  Mitte  Oktober.    Der  franzosistbe   Gesandte   möge  den 
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St  A.  Z. 
E  H  868,  494- 


I 


Wirt  zum  Storchen  (in  Zürich),  Johann  Balzinger,  wegen 
bcMecbter  Besorgungeines  Briefes  von  Bullinger  mahnen.  —  Die 
Nachricht  von  einer  Niederlage  des  französischen  Königs  an 
13.  Augiist  ist  nach  Coignets  Angabe  falsch;  denn  der  Köui( 
sei  erst  ara  28.  ins  Lager  „ad  Sonam"  gekommen.  Philipp  lagerfrfl 
drei  Meilen  Ton  „Durlans";  bei  einem  Streit  zwischen  Spaniern 
und  DeiitBchen  in  «feinem  Heere  iteien  riele  der  ersteren  gefallen. 
Von  der  Niederlage  der  Eidgenossen  in  Piemont  wird  auch  in 
Zürich  gesprochen.  —  Bullinger  bittet  einen  Brief,  den  Salii 
aus  Wien  gesandt  hat,  dem  Bischof  zu  iihergeben,  und  macht  )Gt 
leilungen  aus  dem  Brief  von  Salis  vom  ü.  AugUMt. 

Tiguri,  9.  Septemhris,  anno  1558. 


118.  Jean  Jacques  de  Cambray  an  Bullinger. 

Cur,      1558.     Hpptember   12, 

Der  französische  König  ist  am  29.  August  mit  dem  Dauphin 
ins  Lager,  5  (französische)  Meilen  von  dem  Philipps,  gekommen; 
doch  scheint  Aussicht  auf  Vermeidung  eines  Kampfes  zu  besteben. 
.jConTenerunt  enim  apud  Atrehates  connestabilis  Gallium,  ammi- 
ralius,  eius  nepos,  et  marescbaicus  St.  Audreie,  proceres  et  prirai 
ex  nostris  a  Fhilippo  antea  hello  capti.  Ex  altera  vero  parte 
mater  ducis  Lothariugia',  consanguinea  ipsius  Philippi  et  srnnuin 
poUens  apud  eum  authoritnte,  Kigomes,  primus  ex  suis  Hispanis, 
et  ipse  cpiseopus  Atrebatensis,  äliuü  magni  illius  quondam  can- 
cellarii  Oranvellie,  et  iiiter  eos  conventum  fuerat,  ut  ipse  con- 
nestubiliti  aut  saltem  marescbaicus  Sant  Andrea;  dimitterentur  ad 
regem  nostrum  pro  pacis  aut  induciarum  conditioiiibus  exponendis. 
—  Der  Papst  ist  noch  immer  krank.  In  Rom  ist  mehrere  T*g« 
ein  Komet  sichtbar  gewesen.  Der  Türke  rüstet  an  der  Donau 
gegen  Dngarn;  dagegen  zieht  sich  seine  Flotte  von  Lepanto 
nach  Constantinopel  zurück  infolge  ausgebvochener  Krankheiten. 
Ex  Curia  Rhetorum,  die  12.  Septembri^  155Ö. 


119.  190     ßaUingers  Korrespondenx  mit  den  GraubQodnertt. 

119.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

Cur.     155Ü.     Sepit-mber  IS. 

tuUinger  möge  steh  wegen  der  Übersandten  Scliriften  nicht 
tigen;  möglicherweise  sind  sie  noch  unterwegs.  Die  gleichen 
Htchricliten  wie  Coignct  hat  der  französische  Gesandte  mitge- 
bk.  Gestern  ist  ein  Eilbote  durch  Cur  gekommen,  der  dem 
Tinzösischen  König  die  tötliche  Erkrankung  des  Papstes  melden 
■dite.  Curi.T,  12.  Septembris  die,  anno  1554. 

I,  ^P.  S.  Die  scck,  in  die  Theodorus  Collinus  die  bdcher 
i  lassen  stoßen,  sind  noch  undorwügen  .  .  .  Ich  bor,  das  die 
larner  den  unseren  ir  gut  nit  wölUnd  lassen  volgcn,  wie  vor 
rgeschächen,  wen  sy  es  mitt  kouffen  übertriben  band;  das  wirt 
ursach  sjti,  das  die  bilcber  uoeb  underwägen  sind.**  —  lu 
einem  zweiten  P-  8.  berichtet  Fabricius  über  die  Anknüpfung 
lon  Priedensunterbandhingen  in  Arras  das  Gleiche  wie  De  Cam- 
Itray  und  ftigt  bei,  dieser  glaube,  „Pbilippus  werde  ettwas  hüpscb- 
licher  tbdn,  diewj-l  die  kilnigin  uti  fCngelland,  sin  geraahel,  in 
liydropisin  kürzlich  gefallen  ist,  also  das  imuie  die  medici  angezeigt, 
tt  sygind  keine  kind  von  iro  zu  bon'en;  werde  deshalb  um  Calles 
viUra  nitt  seine  eigne  erbland  in  die  scbautz  schlagen.  Vermeint, 
««  sye  euch  ein  arttckel,  darum  der  künfftig  rvcbstag  sr  angesezt."* 


si.  K.  L 


120.  Jean  Jacques  de  Cambray  an  Bullinger. 
Cur.     1558.     September  15. 

Aus  Frankreich  wird  gemeldet,  dass  die  Heere  einander 
li  Erwartung  des  Friedens  noch  gegenüberliegen.  Sie  verheeren 
ijas  beiderseitige  Gebiet  und  unternehmen  Streifzüge.  So  bat  der 
Seno^  von  Sessa,  „princeps  exercitus  Pbilippi,"  ein  Oastell 
lamens  Santal  erobert,  dagegen  drei  Tage  später  der  Herzog  von 
Brissac,  ein  französischer  Heerfiihrer,  GOO  Reiter  und  etwas 
^ossTolk  geschlagen,  „qai  ab  Aste  ad  c&mpum  ducis  Sessie  con- 
endebant^;  auch  zwei  Führer  („comes  Oanierani  et  Nuwolari«") 
nd  80  leichte   Reiter  mit  80000  Kronen,   die   Kie  von    Mailand 
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als  Sold  für  Philipps  Heer   überbriugen    sollten,   sind  ge&nga 
genommen  worden. 

Ex  Curia  Rhetorum,   19.  Septembris  1558. 


St.  A.  z.  121.  Philipp  Oallioius  an  Bullinger. 

E II 366, 679.  r.  i  kco      o     *      u      oa  i 

Cnr.     1568.     September  30. 

Er  dankt  dafür,  dass  Bullinger  in  den  Briefen  an  Fabricias  ' 
Beiner  stets  gedenkt  und  ihn  nun  schon  zum  drittenmal  mit  Schriften  i 
beschenkt  hat;  er  yerspricht,  sich  dankbar  zu  zeigen.  Über  alte»  l 
Übrige  wird  Pabricius  berichten. 

Ex  Curia,  die  20.  Septembris  1558. 


St.  A.  z.  122.  Friedrich  von  Salis  an  Bullinger. 

EU  366,  672.  ^  ,  ,.,-0      nw  u      q 

Samadeu.     1558.     Oktober  8. 

Neues  aus  Wien. 

Er  ist  nach  glücklicher  Durchführung  seiner  Geschäfte,  vom 
Kaiser  „digne  admodum"  beschenkt,  endlich  heimgekekrt  Ein 
Reichstag  von  Nieder-Osterreich  hat  einstimmig  beschlosseiif 
dem  Kaiser  gegen  die  Türken  Hilfe  zu  leisten.  Es  ist  bestimmt 
worden,  dass  jeder  Adelige,  der  bis  zu  100  (?)  Gulden  Einkünfte  be- 
sitze,  in  den  nächsten  vier  Jahren  dem  Kaiser  je  250  Gulden 
vorstrecken  und  auf  seine  Kosten  für  die  Dauer  des  Krieges  einen 
Heiter  stellen,  falls  aber  der  Kaiser  oder  einer  seiner  Söhne  ins 
Feld  ziehe,  selbst  auf  seine  Kosten  am  Kriegszug  teilnehmen  aoUe. 
Ausserdem  sind  mehr  als  300,000  Gulden  Schulden,  die  der  Kaiser 
für  den  Türkenkrieg  gemacht  hat,  von  seinen  Untertanen  äbe^ 
nommen  worden.  Gleiche  Beschlüsse  sucht  Maximilian  in  Steier- 
mark und  danach  in  andern  Landesteilen  zu  erlangen;  auch  vom 
Reichstag  in  Wien  nach  Ende  November  soll  Ähnliches  begehrt 
werden.  —  Salis  hat  Bullingers  Sohn  Christoph  mit  Empfeh- 
lungen nach  Venedig  versehen,  ihm  auch  einen  rheinischen  Guides 
gelieben  und  sendet  einen  Brief  Christophs.   —  Lselias  Socin 


jBOcb  vor  S&lis'  Abreise  dem  KSnig  Maximilian  nach  Steier- 
Irk  gefolgt.  Phauser  hat  Tcrsprochen,  an  Bullinger  zu  schreibeu. 

Samadeni,  H.  Octobris  1558. 


123.  Johannes  Fabriciua  an  Bullinger. 

Cur.     155H.     Oktober  26. 
Vachrirlilfii  :tiis  Fmiikn-ii-li.     CIk-i*  <l--n  rninzuMi$clii!ii  Uesandten. 

Er  berichtet  über  einen  am  14.  Sejitetnber  vom  Befehlshaber 

r  französischen  Reiterei,  dem  Herren  „de  AnimorB",  glück- 

I  dnrcfage führten  iiächtticheii  AngriiT  auf  das  feindliche  Lager; 

pB  de    re  Mispani    lunuiüs    castris  iiltrii    flumen    Flandriam 

fsua  prope  Dorlanum  sc  continerc."  Die  Friedensverbandlungen 

id  durch  den  Herrn  „de  Laopiuu"  weiter  geftihrt  worden,  und 

xh  einer  Besprechung  von  Gesandten  beider  Teile  „prope  Dor- 

nam*  vom   9.  Oktober   sind    am    10.  von   den   Gefangenen   der 

■Detable  und   der   Herr    „de    S.  Andrea"   ins    französische 

■er  gekommen,  um  am   12.  wieder  zu   Philipp  zurückzukehren. 

n   conditionibus    pacis   h:t5C    habentur,  ut   ft^rtur,   ut  Hispanus 

Quintinum  et  Castelletum,  Gallus  Thcodoniä  Villaui  et 

ri^burgum  ülbi  mutuo  reHtituant,  Hispani  ülius  Oalli  Üllam, 

ftuduB  Galli  sororein  ii.xores  ducant,  8abaudus  dotia  nomine 

iat  aoreorum  300"'-  et  quicquid  r^t  äabaudiu*  ]>lanH:  Galliam 

BS,  prsBter  loca  quaidam  munita,  qua;  regi  cedant  et  oiunia  prse- 

si  contingat  duccm  Sabaiulum  dicni  suum  sine  liberis  obirc. 

li   castra  ob   Oriente   palude   et   af{gere,  a  mei-idie  flumine,  u 

ntrione  aggere,  ab  occa:4u  hiä  onuiibus  munita  sunt,  spacium 

mille  et  amplius  occupant,  quibus  urbs  Amiensis  trans  Humen 

commeatum  abiinde  suppcditat.  Equitum  Germanorum  turmi« 

TexiUa  20  snh   liis  ducibus:   sub  ioanne,  fratre  ducis  Sax«i- 

7,  sub  iuniore  landtgravio  4^  sab  D.  Struiensi  Prussensi 

4,  totidem  sub   Henrico  Stubtrizizi  Mysnensi  (timeOt  ne 

or  mihi  qua-dani  nomina  in  schedula  non  recte  pinxeritj,  qua- 

itidem  sub  Wilhelmo  Gombraconai  Francone  et  sub  altero 

beimo  Lunebnrgensi  totidem,  qui  nu.nc  Parisiis  iusau  regis 

nstodia   habetur  nee  causa  appaiet.    Peditum  Germanorum 


si.  A  i. 
K  II  :(7ö,  5:14. 


J. 
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Signa  sexaginta  saque  inter  sex  duce»  distribnta:  Rigrat,  Rvffo 
berg,  Nosburg,  Falcheulmrger,  Lutzeriberg,  Roghendurf 
Helvetioram  et  Rhetorum  signa  21;  Gallorum  peditum  sign 
60,  cquitum  Gallorum  vix  ineas  nunieruin  —  omnes  enim  nobili 
Bunt  evocati  — ,  fabrum  40(M).  Hiec  exercitus  Bumma  est.  St^d  e 
tarnen  aliud  adbuc  »ignum  peditum  ductore  Hesao  etc.  Plurus  i 
nobilitatc  in  castris  gravisBiine  tegrotant  et  pree  ceteris  domini 
Hutiialen&is,  ducis  Guisii  frater."  —  Alle  diese  Nachricht« 
bat  mit  Willen  des  frauzösiscbeu  Gesandten  Pbüippus  V 
lentinas,  Doktor  beider  Recbte,  der  seines  Glaubens  wegea 
Cur  lebt,  einer  jener  drei,  deren  Anslieforung  der  Papst  im  letzte 
Jahr  von  dem  Herzog  von  Ferrara  vorlangte,  jetzt  im  Gefol 
des  Gesandten,  dem  Pabricius  aus  einem  italienischen  Schreib 
übertragen.  BuIHnger  möge  dem  Gesandten  für  die  Mitteilung 
danken.  Dieser  bat,  seit  er  in  Cur  ist,  im  wahren  Glauben  gi-oss 
Foiischritte  gemacht;  er  hat  am  Hofe  die  früher  von  D.  Budjeu 
bekleidete  Stellung  eines  „magister  libellorum  suppUcum'  iune,  h| 
sieb  auch,  als  er  in  Frankreich  war,  beim  König  in  der  Sach 
der  Pellizari,  ferner  boiiu  Statthalter  in  Lyon  „pro  adolescenti 
qui  ibidem  In  operis  Bellisariorum  est",  und  kürzlich  beim  Ki 
von  Venedig  und  dem  dortigen  französischen  Gesandten  ß 
einen  Kaufmann  verwendet,  so  dass  ihm  ebenso  wie  dem  entschi< 
denen  Auftreten  des  Hercules  von  Salis  der  erreichte  Erfo 
zu  danken  war. 

Man  flarf  ihn  de^baib  sich  nicht  entfremden.  Fnbriciu 
der  in  der  Predigt  zum  Dabeimbleiben  mahut,  während  der  Gesand 
sieb  bemüht,  die  Bündner  für  den  König  zu  gewinnen,  hat  ein 
etwas  schwierige  Aufgabe  und  nmss  sehr  vorsichtig  sein,  um  m<i 
durch  seinen  Verkehr  mit  dem  Gesandten  die  Wirkung  sein 
Predigt  zu  nichle  zu  machen. 

Curiie,   26.  Octobris,  anno  1558. 


St.  A.  Z. 

E  U  373.  61. 


124.  Bullinger  an  Johannes  Fabriolus. 

Zuricli.     1558.     Oktober  28. 

Er  hat  mehr  als  vierzehn  Tage  infolge   schlechten  Beüudeni 

nicht  schreiben  können  und  bittet,  dem  frauzüsitichen  Gesandt^ii 

für  seine  Sorgfalt  zu  danken.    Coignet  hat  letzten  Somitag  Bul- 


1» 


Bullingen  Kcirre.«pundi>ni:  mit  den  (iraubündnern. 


lOT 


linger  besucht  Dus  neueste  aus  Ungarn  wird  Fabricius  durch 
Salis  Ternommen  haben;  BuUinger  erwartet  diesen  oder  seinen 
Sohn  demnächst  Jobannes  a  Lasco  berichtet  von  ausserordent- 
Kchen  Fortschritten  der  Reformation  in  Polen.  Einen  Brief  von 
dort  an  Franciscus  Ntj^er  mögo  Fnhricius  (Ihennitteln.  Aus 
Belgien  ist  nichts  Neues  bekannt,  iilti  dass  dif  Friedens  Unter- 
handlungen begonnen  haben.  —  „Ck}mitia  Badensia  nondum  sunt 
äniU;  abhutes  nescio  quid  mali  excludunt." 

Ti^uri,  28.  Octobris  1558. 


126.  Friedrich  von  Salis  an  BuUinger. 

D&voa.     1558.     Oktober  30. 

Er  berichtet  Über  den    Bundestag  (in  Davos):    „Causa  reli- 

inis  adrooduni  inter  nus  concertatiim  est.    Demum  conclusum  est 

e  in  ValleTelllna,  Clavenn»;,  Tilii  et  Bormii  in  omni- 

parrochiis   conciunatorem    evangelii    foveri    i>asse,    attjue   aden 

natum  est,  quod  »inguIiM  concionatoribus  deotur  coptuati  uurei  40 

ungnlos  annos  ex  rodditibuii   cccleaiaslicis,    si   qui   sint  in  par- 

iis;  si  vero  bii  del'ecerint,  ex  rcdditibus  comniunitatuiu  dehent 

.  .    Domini    Rha'ti(e    pnefectura    couiitatus    et    regionis 

rennee,  oäiciu  utique  dignissirao  et  quod  luaiores  ingenii  vires, 

in  nie  sint,  expeteret,  ut  digne  pro  ampHtudine  eius  adnüni- 

tur,  ine  decoranint,    idque  revt-ra  tantum  abest,   ut  auibirerim, 

De  cogitanm  quidem    unquani    bac    de   re".  —  Er  ist  noch  un- 

hlosseOf  ob  er  seinen  Sohn  wieder  nach  Zürich  schicken  oder 

ilftcii  ergo"*  über  den  Winter   bei  sich  behalten  will,    und  bittet 

Xacbricht  über  L:i:Iiua  (Socin). 

Taffuti  in  comiciis,  die  30.  Octobris  155H. 

^Rt  hoc  Bcias  veliin  nos  interdixisKe,  ne  posthac  aliqni  n^onachi 

ci|>iantur  in  coenobia,  etMpie  tendinius,  ut  qunndoque  Uli  redditus 

nieliores  usus  conrertantur,  prout  alias  ipse  me<-um  cnntuHsti," 


si.  A.  z. 
K  II  .SI».  m 
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at.  A.  z.  126.  Johannes  Fabrioius  an  Bullinger. 

£11376,636.  „  __      __  .        „,  i 

Cur.     1558.     Oktober  31. 

Er  bittet  Bullinger,  sich  zu  schonen,  und  dankt  für 
übersandte  Schrift.  Vom  Bundestag  hat  er  noch  keine  sieb 
Nachricht,  fürchtet  aber,  „ue  fratrum  in  Yalletelina  causa 
successerit .  .  .  Scis  tu,  quam  pars  adversa  largitionibus  et  eti 
clientelis  valeat.  Omnia  apud  nos  venalia  sunt,  largitio 
quam  esse  posse  in  libera  gente  vix  credibile  est.  .  .  .  Dies 
deficeret,  si  tecum  essem  et  narrare  velim,  quid  apud  singulos  il^ 
bis  comitiis  et  pecunüs  et  pollicitationibus  effectum  sit;  iis  ipsil^ 
quos  tu  optimos  diceres,  nihil  est  avarius".  —  Salis  hat  sich  ua 
das  Yicariat  beworben,  ist  aber  unterlegen,  dagegen  zum  Commisair 
von  Ohiavenna  gewählt  worden.  .  .  .  „Ädeo  palam  sine  omni  pt»^ 
dore  in  hisce  comitiis  su£Eragia  invicem  vendita  sunt,  ut  mirer  possB 
aliquid  reliqui  esse  integri.** 

Curise,  pridie  calendas  Norembres,  anno  1558. 

^D.  Philippus  collega  ex  comitiis  nondum  redüf. 


St.  A.  z.  127.  Johannes  Fabrioius  an  Bullinger. 

E  II  376, 620.  .,  /,  rKu      VT  i  t  ^ 

Cur.     (1558.     November  ca.  7.) 

Er  teilt  Näheres  über  den  Bundestag  in  Davos  mit  Nack 
dem  die  Entscheidung  wegen  der  Pfründen  im  Yeltlin  infolge  dtf 
Machinationen  der  Gegner  (^dan  von  der  widerpart  die  rychsUi 
Veltliner  daa  gesyn  sind")  acht  Tage  lang  verschoben  worden  wai^ 
hat  Bürgermeister  Tscharner  dem  Landammann  („der  dan  voi 
wägen  des  orts  tag  gibt")  gedroht,  „so  er  wyter  sümig  syn  wolle^ 
werde  er  verryt^n  mitsampt  anderen  von  dem  Gotshuß  und  bA* 
liches  wideramb  heimbringen";  trotzdem  ist  die  Angelegenheit  ent 
zuletzt  behandelt  worden.  Beide  Bürgermeister  haben  sich  gut  ge- 
balten; besonders  aber  ist  Tscharner  „gar  jsenmäsig  gesjn".  Dt 
er  wusste,  dass  die  Mehrzahl  der  Boten  beauftragt  war,  „etwif 
naach  der  billigkeit  den  predigem  im  Yeltlin  ze  schöpfen",  erklärte 
er,  ihm  scheine,  dass  etliche  gegen  ihre  Instruction  handelten,  ud4 
äusserte:    ,So   man   das  billich  nit  kan   annemmen,   wie  wäre  ei^ 
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n  satzte  mit  gewalt  darhinder,  daamit  die  m&ß  im  Veltlin  gar 
;ethan  würde?  dan  wir  uff  den  gemeinden  das  meer  ze  han 
iiofitind".  Daraufhin  liessen  die  Gegner  mit  sich  reden;  der 
ndrichter  lief  zwar  einmal  vor  Unmut  selbdritt  aus  dem  Rat, 
rde  aber  bei  Ehre  und  Eid  zurückgerufen,  um  die  Sache  zum 
■trag  zu  bringen,  „das  dan  ouch  geschechen  lut  des  abscheyds". 
Am  Tag  der  Besigelung  des  Abschiedes  ist  der  bischöfliche 
iU  in  Chur  infolge  Entzündung  des  Heues  abgebrannt,  so  daas  die 
Izgerechaft  Tom  Morgen  bis  3  übr  nachmittags  zu  schaffen  hatte.  — 
te  cstero,  qu»  scripsi  de  largitionibus,  ist  es  gröber  gangen,  dan 
la  gethöre  schryben."  Curice  vesperi. 

Offenbar  gehörte  ala  Beilage  zu  diesem  Brief  eine  Abschrift  des  Abschiedes, 
denn  auch  St.  A.  Z.  E  II  676,  14  sich  findet.  Da  der  Inhalt  desselben  von 
lis  (in  Nr.  125)  in  der  Hauptsache  richtig  wiedei^egeben  ist,  formell  da- 
;en  die  Abschrift  mit  dem  Exemplar  im  Curer  Staatsarchiv  nicht  genau 
Teinstimmt  (sie  weicht  auch  im  Datum  ab,  zeigt  1.  November  statt  30.  Oktober) 
Eichten  wir  auf  Wiedei^abe. 

Wahrscheinlich  gehörte  ferner  zu  obigem  Brief  noch  ein  undatiertes  Blatt       gt    a.,  z. 
enden  Inhaltes:  E  n  375  541 

Am  31.  Oktober  hat  der  Gesandte  nachta  durch  Scytharcha 
nm  9  Uhr  von  einem  Eilboten  gebrachte  Nachricht  mitteilen  lassen, 
B  ein  WaffenstillstaDd  aaf  20  Tage  abgeschlossen  sei  und  der  fran- 
lische  König  sich  gegen  Frankreich,  Philipp  gegen  Flandern 
Sckziehe.  Der  Friede  scheint  also  abgeachlosseu  zu  sein.  Scy- 
krcha  hat  auch  berichtet,  Karl  V.  »ei  geatorben,  von  dem  Fabriciua 
Beint,  er  sei  schon  längst  tot. 

Sodann  ist  der  Kopie  des  Abschiedes  noch   eine  Nachschrift  zum  Briefe      St.  A.  Z. 
[efügt:  E  II  376,  15. 

„Uff  den  6.  Novembris  ist  ein  post  kommen,  zeigt  an,  daß  das 
er  offbrochen  und  man  den  baffen  in  die  frontierstett  hin  und  wider 
l>eden  syten  zerteilt  habe* ;  doch  sei  der  Friede  noch  nicht  perfekt, 
idem  nur  der  Waffenstillstand  um  14  Tage  verlängert.  —  „Man  schreyht 
n  Venedig,  die  Türken  streyffind  biß  uff  "Wien". 


Kt.  A.  Z. 
e  11  S?3,  47. 


Ha.  h  Torta. 
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128.   BulUnger  an  JohanneB  Fabricius. 

Zürich.     1558.     Kovember  11, 

Er  erboll  sich  albnahlicb;  doch  kehrt  das  Kopfweh  häd 
zurück.  ^Kh  ist  aber  ouunie  uml)  mich,  wie  umb  einen  alu 
pelltz;  wenn  man  amm  sülben  ein  löcblv  zwöy  verhüberlct,  so  falliu 
bin  und  har  andere  yn**.  Er  dankt  für  die  ausführlichen  Berieb 
Hinsichtbch  des  französischen  Gesandten  rüt  er  Fabricius, 
mit  Achtung  zu  behandeln,  aber  seinetwegen  nicht  zu  schweig 
wo  er  reden  sollte.  , Contra  munernin  corniptelas  et  iudicio 
perversitatem   morunique   cunst^^nter   et.   prudenter   docendum 


censeo,  ut  inaxiiae  int«nui  ciflum  niat".  Bullingtar  ist  über  di 
Wahl  Friedrichs  von  äalis^  zum  Koramissar  in  Cbiavenna  seh 
erfreut  und  bittet,  einen  Brief  an  ihn  zu  Übermitteln.  —  Aus  Eng 
land  wird  berichtet,  die  Königin  und  Kardinal  Peius  seien  kraoh 
ganz  England  sei  erbittert  gegen  Philipp  wegen  Calais,  ofaii 
dessen  Huckgabe  man  in  keinen  Frieden  willigen  werde.  Der  frait 
Züsische  König  dagegen  wolle  nichts  von  Kückgabe  huren. 

Tiguri,  11.  Novembris  155Ö. 


129.  Bullinger  an  Friedrich  von  Salls. 

Zürich.     1558.     Kovember  U. 

Er  dankt  für  die  Briefe  aus  Wien  etc.  und  entschuldigt  sieb; 
dass  er  aus  Mangel  an  sicheren  Boten  und  infolge  Krankheit  nicb 
früher  geantwortet  habe.  Er  gratuliert  Salis  zur  Wahl  als  Koni' 
misuar  in  Chiavenna,  die  ihm  Gelegenheit  gebe,  die  vom  gleich 
Bundestag  gefassten  Bescblüsse(s.  Nr.  125)  in  jenem  Gebiete  durchzQ 
führen,  und  mahnt  ihn,  namentlich  gegen  die  Mönche  auf  seiner  Ha 
zu  sein.  „Ncscit  hoc  genus  boniinum  quieacere."  So  bereite  der  letzt« 
Mönch  aus  dem  Klost«r  Rüti,  der  sich  lange  als  Freund  der  Re- 
fonnation  get^tellt  habe,  jetzt  aber  zu  den  Schwizern  geflohen  se 
und  deren  Hilfe  anrufe,  den  Zttrchern  Schwierigkeiten.  Darüber 
und  über  Klagen  der  Untertanen  des  Abtes  von  St.  Gallen  so 
an  der  Tagsatzung  am  4.  Dezember  beraten  werden.  „In  suniiua 
die  münch  habend  nie  nüt  güts  geschaffen  und  richtend  noch  all 


es  an,  sind  voller  arger  ducken  und  bo&heiten.  Proiu  vigüate,"* 
BuUinger  rät  Salis,  Steinen  Sobn  nicht  dalieiiu  /.u  behalten, 
idern  wieder  in  eine  Schale  zu  schicken.  Er  hat,  don  Bitten 
idolfs  von  Saliä  nachgebend,  eingewilligt,  die  Knaben  wieder 
xunehmen,  stellt  aber  den  Vätern  die  Entscheidung  anheim. 
ei  Exemplare  seiner  vergaugeneu  Sommer  erschienenen  Predigten 

febis  zu  passenderer  Gelegenheit  für  Balis  und  Travers  auf- 
ren.  —  Er  teilt  die  gleichen  Nachrichten  aus  England  mit 
i  im  Torangobenden  Brief,  dankt  dafür,  dass  Salis  seinen  Söhnen 
?ld  geliehen  hat,  und  bittet,  einen  Brief  an  Christoph  zn  Über* 
tteln,  dem  er  ernstlich  verboten  hatte,  Italien  zu  betreten. 

hTiguri,  11.  Novembris  lööH. 
130.  Bollinger  an  Friedrich  von  Salis. 
Zürich.     1558.     November  15. 

Der  gleichnamige  Oheim  Friedrichs  von  Salin  hat  dessen 
-uder  zu  BuUinger  gebracht,  der  mit  Kücksicht  auf  den  Vater 
d  Bruder,  ^qui  ab  inillo  hunc  vel  mihi  nolenti  obtrusisti",  den 
labeu  wieder  aufgenommen  hat.  „Siepe  interea,  dum  vestri  ab- 
it,  oblati  sunt  pueri,  ac  potuissem  illustris  viri  D.  Matthffii 
ignctii  filium  uiücum  ad  mc  uullo  mco  incommudo  recipere  , . .; 
kjocum  illum  retinui  vestris,  quanquatu  interim,  si  Testrf>s  UIos 
iquam  ventnros  scivissem,  ullus  faeile  alios  recepissem  aut  reci- 
eni  adhuc  eas  maiime  ob  causas,  quas  aliquando  exposui  prse* 
Ü**.  Er  hat  dem  Oheim  die  für  Salis  beRtimmten  Predigteji 
Tgeben*,  die  beiden  am  Schlüsse  stehenden  „De  magistratu  et 
Hurando"  kömiten  diesem  vielleicht  von  Nutzen  üciu. 

Tiguri,  15.  Novembris  1558. 


M«.  b  Port*. 


131.  Friedrioh  von  Salis  an  Bulllnger. 

Cur.     1558.     November  21. 

Er  dankt  für  BuUingers  Glückwunsch.  Dessen  Rat  in  betreff 
öMs  8ohnes  will  er  befolgen,  aber  dieti&n  von  Hektor  trennen 
md  (mit  BuUingers   Zustimmung)   nach  Basel   schicken,    bittet 


En:^fi5,20i. 
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daher  um  Empfehlung  des  Knaben  an   dortige  Freunde.     Er  om 

pfiehlt  seine  Brüder,  Hektor  und  den  jüngeren  Josua,  der  Ffir^ 

sorge  Bullingers  und  bittet,  ihm  Rechnung  zu  stellen.  —  Salii 

ist  zum  fünften  Mal  au  den  Rat  von  Venedig  abgeordnet  „^iai^ 

petrandam  salutem  cuidam  e  nostratibus  in  summo  ritse  discriniaq 

constituto";  er  hofft,  Bullingers  Sohn  zu  sehen,   dem  der  Yrto^ 

wegen  der  Reise  nach  Venedig  nicht  zürnen  möge.  —  Er  empfieUk 

Rudolf  Landolf,  der  (,vir  integer  et  opibos  pollens")  einen  eigene* 

Sohn  und  mehrere   andere  Knaben   nach  Zürich   bringt,   danrnt» 

auch  zwei  Söhne   des  Johann  Anton  Planta,  „prietoris  Pas« 

claTÜ",  eines  Verwandten  von  Salis. 

Ohurife,  21.  Novembris  1558. 

P.  S.  Er  dankt  für  das  von  seinem  Oheim  überbrachte  Geschenk 
und  bittet,  Bullingers  Schwiegersohn  zu  sagen,  Dassius  sei 
krank  gewesen,  werde  aber,  sobald  er  sich  erholt  habe,  nach  Zürich 
kommen  und  alle  Schulden  begleichen. 


St  A.  z.  132.   Jean  Jacques  de  Cambray  an  Ballinger. 

EH 368,  490. 

Cur.     1558.     Dezember  1. 

Niicliricli^teii  auts  Venedig. 

Er  teilt  mit,  was  ihm  aus  Venedig  geschrieben  wird:  „Facis 
adhuc  Tigere  tractatum ;  quse  si  forte  non  insequatur,  pactas  inducias  io 
sexennium ;  mortis  reginse  Anglorum  rulgatam  famam  necsoo 
csedis  reginee  Transsylvaniee  capto  fiUo  rege  a  populo  segre  ferent«, 
quod  ope  Ungari  cuiusdam  primarii  virii,  Melchioris  inqnan 
Balassi,Franciscumet  Antoniumfratres  Cheindios,  illumregu 
gubematorem,  hunc  qusestorem,  necnon  Franciscum  Bebechiam, 
classis  prsefectum,  per  Bpeciem  dandi  eorum  consillo  responsi  legato 
cuidam  imperatoris  Turcarum  evocatos,  Alb«  luliee  noctn  dor- : 
mientes  necari  fecisset."  Die  Türken  sollen  Tokay  erobert  haben 
und  Gesandte  der  Genuesen  sich  um  ihre  Freundschaft  bewerben- 
Ein  Schiff  der  letztern  sei  von  vier  französischen  gekapert  worden. 

„Narrabat')  etiam,   quo  pacto   in  Africa  XIH"  illa  His- 
panorum  csesa  fuissent,  cum  illi    500  equites   sub   ductu  comitia 


r.  13S 
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ilcabeti  Oranum  traiecerant,  Huxilio  futnri  Fes^ienüi  regi  (C'iri- 

im  uppt^Ilont)  obHesstiro  Argerium.    I«,  ut  aiunt,  titnc  Fessa;  »v 

IcoDtinebiit  literanque  ad  comitem  dederat,  ne  eum  in  praeseiia  coii- 

iveoiret,    cjuandoquiilem  eu  in    luco   epidemia   lalionibatur.     QuJbus 

itein  noiiduni  roceptis  aut  ncglectis  cum  iter  ingrcsttus  esset,  inter- 

>tain  H  rege  Argcrii  ioiquo  loco  inter  fluinen  quoddam  et  urbeui 

[TatOTanum  captom  cum  tilio  alüsque  pennultis,  alius  c^sos,  fusos 

Ifiigatosqne   omnes."    —    Dur   l'iip^t,    der    i-ich   gut  erholt  hatte, 

leidet   wieder  sehr   ,,rheiunate   et   di'senteria*" ;    man  erwartet  sein 

baldiges  Ende.   £in  Pole,  dorn  der  Papst  erst  kürzlich  eine  grosse 

Kirche  verliehen  hat.  hofft  C.irdinal  zn  werden.    TJera  polnischen 

König  ist  ein  Sohn  geboren  M'orden.  „Postremo  uddebüt  Philippen- 

ses  vi  aquarum  impeditos  ab  operibus,  qii^e  juuniendo  San  Martino 

prope  Cssale  impeiidebant.  et  ducem  se  Mcdiolanuin  recepisäe." 

Curia*,  1.  Decenibris  1558. 

')  Uns  Subjekt  feliU ;  ifL-uieiiil  i»l  <ler  BeriL-liUrttlalWr  in  Venedig. 


I 


133.  Friedrich  von  Salis  an  Bullinger. 

PrumoiitujLfiio.     \'>ÖH.     Dezember  5. 

Die  Reise  nach  Venedig  iht  nicht  uütig  geworden,  da  sich 
zeigte  „captiTum,  ob  quem  redimenduiu  ego  potissimum  Yenetias 
contendobam,  nainori  negocio  posse  liberari.*-  —  Salis  tibersendet 
einen  gestern  erhaltenen  Brief  Christoph  Bullingers  aus  Ve- 
nedig mit  der  Bitte,  diesem  nicht  zn  zürnen,  dass  er  dem  Vater 
die  grossen,  jedoch  (infolge  Krankheit)  notwendigen  Ausgaben  ver- 
heimlicbea  wollte.  Er  hat  ChristopU,  der  sieh  nach  Treviao 
begeben  hat,  um  dort  Stellung  zu  suchen,  den  Brief  dci>  Vaters 
und  die  S  von  ihm  entlehnten  rheinischen  Gulden  gesandt,  ihn  auch 
seineu  freunden  in  Venedig  empfohlen.  —  Von  seinem  eigenen 
Sohn  hat  Salis  noch  keine  Nachricht,  ober  in  Zürich  in  Bullingers 
Obhut  geblieben  oder  nach  Basel  gegangen  sei;  er  empfiehlt  seine 
Brüder  und  dankt  dafür,  duss  Bullinger  nochmals  Hektor  auf- 
genommen hat.  Er  hat  vernonmien,  Fahriciu»  gm  vom  Zürcher 
Rat  nach  Zürich  berufen  worden,  und  bittet  im  Nameu  aller  Crut- 
gesiunten    Bulliuger,    heim    Rat    und    bei  Kabricius   dabin    zu 

qiivUn  Mr  SchwelMr  QMclilebU.  XXIV.  8 


Sl.   A.   Z. 
E  11  aG&.  6tl9. 
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wirken,  dass  den  Curern  und  ganz  BQnden  dieser  schwere  Ter-  . 
lust  erspart  werde.     Er  dankt  für  die  übersandten  Predigten. 
Prsementonii  Bergalise,  die  5.  Decembris  1558. 

(P.S.)     Nachträglich    bemerkt    Salis,    dass    er    den    Brief ^ 
Christophs  in  Samaden  gelassen  hat. 


Ms.  ä  Porta.  134.  Bullingor  an  Friedrich  von  Salis.  | 

Zürich.     1558.     Dezember  9.  ^ 

Johannes  Travers  von  Salis  ist  nach  Zürich  gekommen,  I 
hat  aber  Bullinger  ei*st  am  zweiten  Tag  besucht  und  erklärt,  er  i 
wolle  mit  seinen  Kameraden  nach  Basel  gehen,  weshalb  Bullinger  -i 
ihm  Empfehlungen  an  Johannes  Jung,   Pfarrer  bei  St.  Peter,   ' 
und  Johannes  Hospinian  mitgab.  Durch  Fabricias  erfährt  er 
jedoch,  die  Knaben  seien  bei  einem  ehemaligen  Wirt  im  Logis.   Er 
sendet  die  Rechnung  über  seine  Auslagen  für  Johann  und  Hektor 
von  Salis.*)  Tiguri,  9.  Decembris  1558. 

(P,  S.)  „Nuntiatur  nobis  per  dispositos  eqnos  ex  Anglia 
16.  Novembris  mortuam  esse  Mariam,  Angliee  reginam,  postera 
creatam  esse  Elizabetham,  istius  sororem,  raagnse  spei  virginem, 
doctani,  piam  et  prudentem." 

i<  Vgl.  Zöirher  Taschenbuch  1901,  S.  138ff. 


St.  A.  z.  135.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

*^"^'^'*^'  Cur,     155Ö.     Dezember  13. 

über  den  Frieden  zwischen  Frankreich  und  Spanien. 

Er  dankt  für  das  von  den  Zürchern  ihm  jüngst  bewiesene 
Wohlwollen.  Er  ist  Sonntag  gegen  Abend  heimgekommen,  von 
Wesen  an  mit  Hauptmann  Rudolf  von  Salis  gereist,  der  ihm 
über  den  Frieden  Folgendes  mitteilte:  „Se  anteqoam  se  vise  daret, 
convenisse  dncem  Ferrariensem  rogasseque,  si  quid  de  pace  actum 
esset,  sibi  pro  veteri  erga  se  benevolentia  impertiret.  Ducem  vero 
respondisse  se  iam  meditari  abitum ;  nisi  autem  pax  facta  esset,  se 


i  s  i  u  8  ab  eodem 
in  eadem  Terha  reä]H)nclit:  SHbaudus  ducat  regia  sororom; 
stituat  Sabaudiam,  non  Pedeniontem,  pro  Pedf^monte 
aolrat  francos  üctof;iDta  inille  auniioa;  Sabuudus  sit  feu- 
regis  Galliie;  resütuat  etiam  rex  Sabaudo  cüuiitatum 
||obrägsensem;  loca  muuita  ut«rquc  lex  sibi  mutuo  restituaut 
Caleto  excepto;  mortem  rcgince  Äugliu'  ujagnum  momeutuin 
psnc  pacem  attulisse.  An  verü  spousalia  futura  sint  inter 
^ppi  filium  et  regis  üallorum  tiliaiii,  de  eo  adbuc  dubita- 
«onneäUblius  in  eo  miilhun  laborare  fertar.  Der  kunig  ui^ 
^ckrych  batet  des  Pbilippi  siin  syn  dochtor  an  mit  dem  ge- 
dftö  er  syn  anspraacb,  no  vr  vermeint  ze  han  an  das  herzog- 
Meyland  übergebe,  des  glydieu  aiicb  Pbilipiius  tbi\n  solle, 
lle  also  das  hetzoglhi\ni  des  Philippi  sun  »rtgestelt  werden; 
Hülle  Pbilippus  synciii  sun  das  kiinigrych  Neapoli»  über- 
Pbilippus  aber  wendet  tiir,  wie  er  andere  kinder  über- 
en  möcbte,  die  er  uit  so  gar  könne  berouben  etc." 

Curia?,    12.  Decembiis  15Ö8. 


136.  BulUnger  an  Johannes  Fabrlcius. 

*  Zürich.     I55H.     Dezember  Hi. 

i 
Kr  dankt  für  die  NachnchtiMi.    Coignct  schreibt  aus  Baden, 

Redens  Verbandlungen    seien   dtircb  den  Tod  der  englischen 

jpn  unterbrochen  und  auf  Anfang  Febiimr  verschoben  worden; 

^al  Polus  sei  geflohen.  —  Martyr  erfiihrt  aus  Genf,    „D.  D. 

Ickeus"  habe  aus  Schottland  Bericht,    dass  dort   in  Kürze 

Annahme  derKeformation  verhandelt  werden  solle.  — Hyperius 

t  aus  Marburg    „btutgravium   in   hoc  totum  esse,   ne  quid 

a  eucliaristiwstatuattir,  unde  viri  boni  perseqntioni  siibiiciantar. 
priptus  fuerat  conventus  Phorzheymiuin;  sed  cum  non  omnes 
l^principes   venerint,    conscriptas    est  alius  Nanmburgum   in 

iam,  ubi  agatur  de  t-oncordia  religionis.  Multas  movet  turbas 
icus  cnm  Amsdorffio  appellanüis  rer^sstim  Francfordien- 
men»e  Martio  conscriptuin  novuin  Interim.   Wirterabergensis 

quidam  principe»  dicunt  se  non  quteluros,  donnc  concordiam 
^ant    dogniatum.''   —    Die   bändneri»chen    Gesandten    sind 
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geBtoni  im  Auftrag  de«  Bürgermeisters  vnn  vierRatsberren  empfang 
worden,  die  mit  üuicu  gespeist  haben;  BulUnger  bat  sieb  anj 
schlössen;  auch  Ebrenwein  i$t  ihnen  geschenkt  worden. 

Tiguri,  16.  Decembris  155^. 


137.  Johaanes  Fabricius  an  BulUnger. 

Cor.     1568.     Bexember  16. 

Die  Friedensverhandlungen  sind  infolge  des  Todes  der  en 
liäcbcn  Künigin  auf  13.  Februar  vertagt  worden;  inzwischen 
Waflenatillstaud  sein.  —  Bei  einem  Mahl,  zu  dem  vom  Rat  F 
bricius  und  der  Bischof  geladen  waren,  bat  letzterer  mit  Bei 
auf  die  Nacbrichtim  aus  England  geitussert:  „,Sinite,  pax  6ut  in 
duns  bo»cB  rege«,  et  von  Lutberuni,  qui  iani  tryumpbatis,  mi 
videbitis.  Nam  et  ex  HeFvetia  «lUJHdam  ail  me  pei'scribuutiir  et 
Ita  hffic  abrupit;  paulopuät  addidit:  .Certe  audio  consulem  vestni 
procaciuä  insultasse  scbulteto  LuccrnatiT  et  proptei*ea  nunc  poen 
tuit ;  audio  enim  cum  ex  co  tempore  non  recte  habuisse'  -  -  ■  4 
bis  yerbis  facile  apparet,  quid  vestri  Uli  luoUantur.*  —  CberB< 
ginaldus  Polus  wird  auch  an  Coignet  geschrieben,  er  habe  sii 
krank  gestellt,  die  Nachricht  von  seinem  Tod  verbreiten  lassen,  ■ 
80  aus  England  entkommen  und  befinde  sich  jetzt  in  Rom;  andet 
behaupten,  er  sei  gefangen.         Curiae,  16.  Decembris,  anno  lö5 

(P.  S.)  Er  bittet  um  Bericht  über  den  Ausgang  der  Tagsatzm 
in  Baden. 


St.  A.  /.  1^8'  Johannes  Fabricius  an  BulUnger. 

Ell  376,  «18.  Cur.     {löm.)     DezemU-r  26. 

Ein  durchreisender  Eilbote  ans  Konstantinopel,  ein  vofl 
uehmer  Franzose  hat  berichtet,  die  Söhne  des  Sultans  batta 
gegen  einander  die  AVaRfMi  ergrtßVtn ;  dieser  rüste  gewaltig  l 
Land  gegen  (istcrrcich  und  zur  See.  Die  Venetiauer  halte 
15U0  Reiter  bereit  und  rüsten  ihre  Flotte  aus,  darunter  ein  sA 
grosses  Khegsschiö'T  ^Galleon**  geheissen.  n^uroa  vero  dioiti 
operarum   vi   complanare   moutem    qucndum   Carialbiam  versi 
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üex  ditinim  a  tiiiibus  Venetum  diKUit,  quu  complanato 

icapipoHse  Vieniiam.'*    In  Pieinont  sind  das  frauzÜBische 

Kpaniscbe   Heer    in    den   Winterquartieren.     Es   Ueisst,   die 

liscbc  Königin    wolle   nichts   von   einer  Heirat   mit   Philipp 

Men,  sondern  den  Sohn  des  ürafen  „de  Lover"  heiraten,  dessen 

iter  eine  Cousine  der  Königin  oder  ihr  sonst  verwandt  sei.  Die 

anzosen  hoffen,  Philipp  werde  um  so  lieber  Frieden  schliesäen. 

einem  Schreiben   aas  Venedig   wird    beigefügt,   die  Krankheit 

r  klieren  Königin    habe  sich  verschlimmert^    weil   sie  Temahn), 

ilipp  bewerbe  tdcb  um  ihre  Schwester. 

Curi»,  26.  Decmnbris. 

Kr  erkundigt  sich,  ob  äeiu  Brief  (vom  16.)  angelangt  sei.  Der 
[ermeister  hat  die  Freundlichkeit  der  Zürcher  gepriesen, 
liem  ego  nostronim  aninios  po8.se  coalescere,  quandotjuidcm  illis 
s  adeo  bene  inter  se  mutno  coDTenit." 


139.  Friedrich  von  Salis  an  BuUinger.  st  \.  z. 

Siimad«u.     1559.    Januar  l.  E  II  3fiö.  270. 

Er  dankt  (Ur  Bullingers  Brief  vom  9.  Dezember  und  ent- 
buldigt  das  Verhalten  seines  8ohnes,  der  sich  jedenfalls  wegen 
bes  trüberen  Daronlaufenü  geschämt  habe.  Von  Bullingers 
hu  Christoph  bofi^  Salis  täglich  Nachricht  zu  erhalten  durch 
inte,  die  von  Venedig  oder  Treviso  kommen;  er  sendet  dessen 
ief,  den  er  kürzlich  in  Promontogno  nicht  bei  sich  hatte.  Er 
Lrde  es  sehr  bedauern,  wenn  Fabricius  nicht  wieder  nach  Cor 
röckkebreu  sollte.  Die  kleine  Summe,  welche  BuHinger  bei 
r  Abrechnung  schuldig  geblieben  ist,  und  die  8  Gulden,  die 
Jis  fär  Cbristoph  in  Venedig  angewiesen  hat,  möge  der  Vater 
^entlieh  an  Johannes  von  Salis  entrichten. 

Samadeni,  in  die  calendarum  lauuarii  1559. 


140.  BuIUnger  an  Johannes  Fabricius.  st.  a.  z. 

Zur  it.  b.     1569.     Januar«.  K  M  373.  im 

>iw:linch(eii  %-i)ii  tlvr  Tagsnixung.  hu»  E^tglaiii)  und  Holen. 

.,Scirc  cupis,  quomodo  convenerit  inter  se  HelTetiis:  meliufs 
uulti  expectarint.    De  nostro  monacho')  res  ad  amtcam  com- 
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positionem  est  reiecta;  iU  quscstio  iureiurando  pnestanda  est 
medio  relicta,  ut  nemo  urserit  etc. . . .  Roschachensium  negoti 
tractabitur  Kapperschwilii  et  Basiliensium  cum  nonna  fiitai 
Dominiert  TJadfp.  Deputati  sunt  tegati  Tigiirinus,  Bern 
Lucernas,  UriainiH;  andient  lii  partes  et  tomponent.'^  —  Di 
Nachricht  vom  Tnde  der  Konigin  Maria  und  ileK  Kardinals  Pul 
wird  liestätigt;  als  KÜiiin^iii  ist  Marias  Schwester  Elisabeth  gi 
wählt  Würden.  Sie  hat  erklärt,  von  einem  Fasa  Wein,  das  ihr  d) 
Londoner  Bischof  Bonerus  verehrte,  nicht  trinken  zu  wollen,  el 
er  sich  nicht  ändere,  und  den  Bischof  von  Chichester  Christ 
phersoQ  wegen  einer  Tredigt  gegen  das  Kvangelium  ins  Gel'Sngo 
werfen  lassen.  Graf  Egmont  ist  von  König  Philipp,  wohl  wegt 
einer  Werbung,  an  sie  gesandt  worden;  man  hofft  aber,  sie  wen 
unter  keinen  Umständen  Philipp  heiraten.  —  In  Petrikau  i 
am  *.?0.  November  der  jHjlnisclie  Reichstag  :!UsaTi]inengetretai 
Die  Fiii-sten  und  der  Adel  begünstigen  in  der  Mehrzahl  die  Refoi 
niation.  Der  päpstliche  Legat  und  die  Bischöfe,  die  die  Tagui 
nicht  verhindern  konnten,  sind  besorgt^  der  gelehrteste  uuter  ihn« 
Hosius,  hat  sich  nach  Rom  begeben  und  in  einem  Briefe  and 
Grafen  von  Tarnow,  Kastellan  von  Krakau,  seine  Befürchtung« 
ausgesprochen.  Tiguri,  t>.  lanuarii  lö59. 

1)  Vgl.  Nr.  12y. 


si.  A.  /..  141.  Jean  Jacques  de.  Cambray  an  BuUinger. 

A  24H,  I.  Cur.     1559.     Januar  9. 

Er  liescliw'crl  »icIj  ubc-r  Faiiricius. 

Er  schreibt  aus  Mangel  an  Neuigkeiten  selten.  Wenn  tu« 
Vertreter  des  französischen  Königs  und  Philipps  zur  Verband 
lung  über  den  Frieden  zusammentreten,  was  ain  25.  Januar,  gleich 
nach  der  Hochzeit  des  Herzogs  von  Lotbringen  mit  (' Iaudi:i,  der 
zweiten  Tochter  des  Küuig.s,  geschehen  soll,  hofi't  er  mehr  be- 
richten zu  können.  —  Er  beklagt  sich  darüber,  dass  Fabriciusin 
öflentlicher  Predigt  bei  Anlass  einer  Hochzeit,  wo  viel  Volk  herbei- 
strömte, wenig  christliche  und  freundschaftliche  Äusserungen  getitn 
habe.  Er  setzt  hierauf  den  Anlass  (».  den  folgenden  Brief)  auseinander 
und  stellt  nicht  in  Abrede,  dass  ein  Mord  vorliege,  entschuldigt  diesen 
aller  durch  Streit,  wie  er  unter  Soldaten  häutig  sei;  auch  sei  er  auf 
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renetianiscbem  Gebiet  erfolgt.    Seine  Einmiscbung  begründeter 
lamit,  ilati»  die  Fehlbareu  vielleicht,  auch  im  Dienst  etwas  begangen 
fli£Lceu,  de.säen  Kenntnis  fiir  den  König  von  AVicbtigkeit  wkre;  nus»cr- 
Uf-m  hätten  ^.ie  vielleicht  sich  fülscblicli  voniehnic  Namen  beigelegt, 
[«odarcb  itÄelige  Familien  bcschimpfl  würden.  Fftbriciu3  aber  habe 
neb  arg  erregt^  die  kgl.  Mi\jestät  gescbuifUit,  gegen  das  Büudnis  ge- 
eifert etc.,  obwohl  sieb  der  König  jedenfalls  nur  bittweise  an  die 
IBnndnei*  wenden,  nichts  ei-zwingen,  vielleicht  nuch  das  Urteil  hilligen 
«erde  etc.         Datum  ex  Curia  Hheturum,  die  0.  lantiarü  1559. 


142.  Johannes  Fabricius  an  fiulUnger. 

Cur.     155».     Januar  9. 

riter  ilen  Dischot    Nenifikpileii.     Der  rinnzuiiinchi*  (k»uiiidtt'. 

Er  bat  dem  Bischof,  mit  dem  er  heim  Hochzeitsmalile  eines 
Bargers  zusammentnif,    ausser    Beweisslelleii   !ür   die  von   ihm  in*- 
itrittene  Behauptung,  dass  es  einst   Brauch   gewesen   sei,   nur  an 
den  Oster-  und  Pfiugst feie r tagen  zu  tniifcn,   auch  die  Nachrichten 
«US  England  zugesandt,  „cum  in  dies  religioni  no»trie  fiat  iniquior; 
iiiiper    etiam   iVatrem    t^uum    iisdein  sacris  initiavit^.    Man   glaubt, 
er  werde  auch  die  Tagsat^ung  bebucben.  —  Aus  Augsburg  kom- 
nieode  Bündner  berichten.    Kaiser  Ferdinand  sei  mit  2500  oder 
mehr  Reitern   dort  eingezogen.     Oberitalien    hat  ausser   durch 
Hungersnot  durch  Räuber  und  ungewöhnlich  grosse  Wölfe  zu  leiden. 
—  Der  Kammerdiener  eines  kiii-zlich  in  Italien  gestorbenen  Fran- 
zosen, der  Aufträge  an  die  Witwe  und  Kinder  nrd  das  Testament 
i^amt  einem  Rapier  und  schünen  Dolcli  überbringen  sollte,  ist  von 
vier  andern  Franzosen,  die  sich  ihm  in  Bergamo  angeschlossen 
hatten,  im  Gebilde  ermordet  worden.  Die  Mürder  sind  dem  Pote- 
«tatea  von  Morbenn  angezeigt^  ausfindig  gemacht,  in  Zizcrs  vom 
'Curer  Stadtvogt  ereilt  und  namens  der  Drei  Bünde  gefangen  ge- 
setzt woi*den,  haben  auch  die  Tat  eingestanden.  Als  ihre  Hinrichtung 
schon  auf  3.  Januar  augesetzt  war,  hat  der  französische  Gesandte 
beim  Hochgericht  von  Zizers  und  den  andern  Drei  Dörfern 
um  Aufschub  nachgesucht,  bis  er  den  König  und  die  Eltern  der 
befangenen   (der  Vater  des  einen   sei  kouigUcher   Rat   gewesen, 
<ler  des  andern   sei    Präses   zu   Paris)   benacbriclitigt    habe.    Die 
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IV  Dfirfer  haben  darauf  zuerst  nicht  eingehen  wolli'it,  sich  abe: 
durch  den  Curcr  Rat  dazu  bestimmen  lasseu.  (Tscharner  war  i 
der  Sitzung  nicht  zugegen.)  Pabricius,  der  befürchtete,  es  könnten 
die  Schuldigen  der  Strafe  entzogen  werden  und  der  Gesandte  werd 
glauben,  einfach  alles  verlangen  zw  dürfen,  hat  ihn  schi^ftlich  nnd' 
mtindlich  gewarnt,  die  Intercesaioii  werJo  sein  Ansehen  und  di 
Sache  des  Königs  schädigen,  bat  auch  von  der  Kanzel  herab  er 
malmt,  nicht  nach  tiunst  zu  handeln,  vielmehr  äutlten  die  Behärded 
die  FrCTier  nach  Verdienst  bestrafen.  Üariiher  sind  nun  die  „pri 
matcs"  und  der  Gesandte,  dem  alles  entstellt  hinterbracht  worden 
ist,  unwillig  und  verletzt,  obwohl  die  Predigt  sehr  gemässigt  war 

Curisc,  9.  lanuarii,  anno  1559. 


143.    BuUinger  an  Johannes  FabrioiuB. 

Zürich,     15äil.     J^miiar  13. 

Die  französischen  Gesandten  in  Cur  und  Solo  turn  habio 
sich  über  die  ^importunitjis''  des  Faliricius  beklagt.  Doch  weua 
die  Sache  so  ist,  wie  dieser  schreibt,  woran  Bullinger  nicht  zweifelt, 
hat  er  keinen  Grund  zum  Tadel,  da  er  in  ühnlicheni  Fall  gleicb 
gehandelt  hiitte.  —  Hitte  um  Überaiittlun^  eines  Biiefes  an  Salis. 

13.  lanuarii  1559, 


144.  Johannes  Pabricius  an  Bullinger. 

Cur.      1.^59,     Jrimtiir  II). 
DIkt  iWw  fmtiiLixiischeii  Ciesiii-iitleii. 

Infolge  der  Beschwerden  der  „französischen  hcrren"  be 
richtet  er  eingehender  tiher  die  zu  Grunde  liegenden  Vorgänge, 
damit  Bullinger  urtei1<'n  l^ünne,  ob  er  etwas  ^uk  lütz  und  un- 
besinte"  gehandelt  oder  wohlüberlegt  sein»  PtÜcht  getan  faab«. 
Schon  vor  einigen  Monaten,  h.!s  der  (lesandte  erst  nach  Bünden 
gekomnieti  war,  h:it  er  sich  für  einen  Franzosen,  der  in  Zuoi 
wegen  Ermordung  eines  andern  hingerichtet  werden  sollte,  ver- 
wendet und  bewirkt,  diiss  nicht  nur  der  verlangte  Xachrichter 
(„dann  gemeine  3  Pündt  haut  einen  nacbrichter,  sitzt  hie  zu  Cliiir') 


t  wurde,  sondern  sclüiesalicb  der  Mörder  ohne  Strafe  davon- 

Deshalb  hat  Fabricius   bei    dem  jilugäton  Vorfall  sich  ins 

1  gelegt,  auch  den  Gesandten  gewarnt,  der  selbst  einsah,  dass 

Dt    grosser   Gefahr   „hinder   gemeinen    landen"    den  Mördern 

thelfen  würde,  und  deshalli  in  einem  (zweiten)  Schreiben  den 

Ig  daraaf  hinvie?,   das8   die   Fürbitte  an  gemeine  Lande   zu 

•n  sei,  in  welchem  Fall  auf  seine  Kosten  ein    Bundestag  ab- 

len  werden  mUsste  („ein  pundtslag,  so  der  Franzos  besohribt, 

by  300  krönen").    Trotz   der  beschwichtigenden  Rtsden  de« 

dien  bat  Fabriüins  esfiu' seine  Ptticht  gehalten,  ^die  imsera 

in  ze  leeren,  sieb  dessen  nnd  anderer  dcrglyohen  stucken  nun 

nr  ze  müfisigcD,**  und  das  müglicbst  bescheiden  getan,  aber  un- 

deutig  in  der  Predigt  betont,  auch  wenn  der  König  dem  Rechte 

uf  lasse,  ^nütester  minder  bist  du  einmal  von  dinen  fryhuiten 

in,  nOterster  minder  machstu  einen  bösen  ynbruch  in  dinen  landen. " 

Predigt  haben   aus  Anlass   der  Hocbzcit   des    bischöflichen 

erers,  eines  Zürchers,  jetzt  Curer  Bürgers,  viele  Papisten 

ranzösittche  beigewiiliiit,    die   Fahricius   beim   Gesandten 

iideten.     Als  sodann   uu  Weihuachleu   etliclie  Bürger,  meist 

eote,  der  ei-sten  Messe  des  Bruders  des  Bischofs  beiwohnten, 

a  b  ri  c  i  u  s    dagegen   geeifert,   man    solle    nicht    dulden,    dass 

gegen   seinen  Bürgereid  handle  („dann  dcrsclb   haltet  yii, 

,nd  jXi  der  niäU  gan  solle"),  was  ihm  von  den   Papisten 

übel  ausgelegt  worden  ist.  Doiauf  hat  der  Gesandle  durch 

andrichtcr  aus  dem  Obern  Bund   die  Bürgermeister  gegen 

ricius  einnehmen  wollen  und,  als  das  nicht  fruchtete,  duixh- 

en  lassen,  er  wolle  den  Pfarrer  bei  den  Drei  Bünden  ver- 

OB,  worauf  ihn   dieser   schriftbch  warnte,   er  möge   in   seinem 

len  Interesse  von  solchen  Drohimgon  ablassen;  die  Bürgerschnft 

(inebin  unruhig.  Bie  Sache  ist  auch  im  Rat  besprochen  worden, 

Entschieden  tiir  Fabricius  Partei  genommen,  auch  noch  eine 

«e  Sitzung  darüber   gehalten  hat,  in  der  wahrscheinlich  Leute 

net    woi-dcu    sind,    die    mit    dem    Gesandten    selbst    ixidcu 

Gehen  ^u  Cur,  den  16.  Januarii,  anno  1559. 
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St.  A.  z.  145.  Philipp  OallioiuB  an  BulUnger. 

E  II 3GÖ,  264.  ^J^^      jgjg      Januar  16. 

Fabricius   hat  kürzlich  bei  seinem  Aufenthalt  in  Zürit   | 
für  Alexander  Saluz,  Pfarrer  in  Thusis,  den  Sohn  des  Galli 
cius,  beim  Buchhändler  Bullingers  „Decades  .  .  .  festonunqi 
dierum  domini  et  servatoris  nostri  Jesu  Christi  sermones"  in  eini 
Band  gebunden  bestellt.  Galli  eins  sendet  zur  Bezahlung  35  Goih 
Stanzer  Batzen,  vei-spricht  den  allfälligen  Mehrbetrag  baldigst 
schicken,  und  bittet  das  Buch  senden  zu  lassen,  in  das  Bullingei 
einige  Worte  schreiben  möge.     „Cseterum   nova  hie  penitns  sunt 
nuUa,  quse  quidem  sint  digna,  ut  ad  tuam  pr£e(st)antiam  scribantar.* 

Ex  Curia,  16.  lanuarii  anni  1Ö59. 


St.  A.  /.  146.   Bullinger  an  Jean  Jacques  de  Cambray. 

A  94A    1 

'  Zürich.     1559.     Januar  30. 

Er  erwidert  auf  die  Beschwerde  gegen  Fabricius:  er,  „qni 
hominis  Ingenium  observavi  et  novi  a  puero  minime  malum  neque 
invidum  neque  immodestum  aut  maledicum  neque  etiam  turbulentum," 
müsse  annehmen,  dass  de  Cambray  über  die  Predigt  nicht  wal«^ 
heitsgemäss  unterrichtet  worden  sei;  dieser  möge  doch  Fabricins 
selbst  darüber  befragen.  Im  übrigen  hat  Bullinger  von  verschie- 
denen Seiten  vernommen  „caussam  illam,  quse  vos  disiunxit,  alio- 
quin  turpem  esse  et  foedissimam."  "Wenn  de  Cambray  meine, 
darin  nichts  als  seine  Pflicht  getan  zu  haben,  möge  er  über  Fabri- 
cius, der  im  gleichen  Fall  sei,  billiger  urteilen.  Bullinger  selbst 
und  andre  Zürcher  Prediger  hätten  im  gleichen  Fall  sieb  in 
gleicher  "Weise  wie  Fabricius  ausgesprochen. 

Tiguri,  20.  lanuarii  1559. 


St.  A.  A.  147.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

Ell  373,  105.  Zürich.     1559.    Januar  20. 

Die  ausführliche  Rechtfertigung,  die  Bullinger  allerdings 
gern  gelesen  hat,  wäre  nicht  nötig  gewesen.  „Dico  et  sentio  te 
boni  pastoris  officio  functum  esse  .  .  .  Ir  messend  des  rumores  ge- 
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»nen.     Die  grosseu  bfrrcn  »itzend  utl'  eyeiii;  man  uiag  inen  ein 
iins  stÖÜLi  gen:  sy  sclirygend  gar  lut  und  fiiicUtend  ir  eyeru.** 
billet,  einen  Briet'  an  den  französisclieii  Gesandten  zu  über- 
teba  und  legt  zur  Einsichtnahme  eine  Abschrift  bei. 

Tiguri,  20.  liinwirii  1559. 

Der  Kaiser  tat  am  ftl.  Dezember  nach  Augsburg  gekommen, 
»o  aber  noch  am  8.  Januai*  erst  wenige  Gesandte  anwesend  waren; 
er  bat  tuit(.*rwegä  seinen  Kanzler  .Ittnu»,  „magnum  hostera  Dei  et 
ictorum"  durch  den  Tod  verloren. 

hazii  K-iiiLTkt  Kaliricid»: 

^Tridentinns  habet  ibt  legxttunem  et  alii  flacri6cali'-.  Jodb» 
ImU  ror  fteiurm  Tod  Tiffentlich  bekannt  haben,  „das  f>r  sich  wider  die 
lerkaat  wm-he}'!  bilihar  gt-^etzt". 


148,  Friedrich  von  Salis  an  Bulllnger. 

biimudeii,     1Ö59.     •Tiiuuiir  äö. 
Xni'lii  ti'lilni  (ins  lliilii'ii.      l'riviilf'H 

Er  hat  Bullingers  Brief  vom  Vi.  Januar  erhalten,  wird  den 
an  Christoph  gerichteten  besorgen  und  selbst  diesen  zu  Spar- 
samkeit und  Flei&s  in  seinem  Gewerbe  ermahnen,  hat  ihn  auch 
schon  seinen  Freunden  in  Venedig  empfohlr_-n.  Die  H  Gulden 
rheinisch  (Ps  gleich  einer  Goldkrone  zu  reclinen)  möge  Bullinger 
einstweilen  anfltewahren.  Salis  empfielilt  steinen  Sohn,  der  wahr- 
üicheinlich  durch  seinen  Kameraden  Petrus  Alexius^  einen  sunst 
zaTerlähsigen  .Tiingliiig,  silIi  hat  besttiunifti  lassen,  sich  nicht  unter 
die  Obhut  eines  der  Freunde  Bullingers  zubegeben.  Salis  ge- 
denkt, den  Sohn  gegen  Anfang  des  Juli  heimzniiifen  und  mit  sich 
uacfa  ChiftTenna  zu  nehmen. 

Aus  Italien  kommende  KauÜentc  berichten,  zwischen  Phi- 
lipp und  dem  französischen  König  sei  Frieden  geschlossen  und 
M)lle  anfangs  Februar  verkündigt  werden  unter  folgenden  Beding- 
uDgen:  „quod  rex  Galli:o  filiam  suam  desponsavit  L'arolo,  regis 
Philippi  ßlio,  et  ambo  reges  rennnciavemnt  eidem  Carole  iura, 
'taa.'  habent  super  ducatu  Mediolanensi,  una  cum  tissignatione 
i^wruadam  aliuruin  iiistgnium  locorum,  qua-  rex  Gallige  in  dotem 


St.  A.  z. 


iiullingers  Kurre«pt>iidimx  tnil  den  Cnuibfiiidneni.  N^ 

dedit  riüio  suaj.  Insuper  idem  GaUus  coUocavit  sororem  simt 
coniugem  duci  Sabaudiu.',  cui  eüam  reäigii&vit  pro  porte  do 
omnia  loca,  qu£P  prsDtoritis  temporibus  occupavit  in  ducatu  S 
li;iiuli;p,  excepto  oppido  Taitrinoruni  et  quatuor  a.liis  raunitioril! 
locis,  (ju.i!  sitii  reservavit.  cum  hm*  tanien  cundictione,  quod  et  j 
ilebeat  duei  SHbiiudi^  i-estituere,  simulat^j^ue  dicti  coiiiugales  p] 
leiii  suüceperiut  Ißgittiniaui.  (vaptivoa  autem,  qui  utriuqiie  detil 
baiitur,  libertatt  rcstitut'riint,  »otiita  tarnen  per  conttü^tabilem 
reliquos  Gallos  ingcnti  }>cciiiiia,  qua;  oiiinis  cedit  in  coiiimodl 
duciä  Sabaadiiu  prü  qualicuiiquo  comiicnsatione  damnoruiu,  q 
Ipse  dux  Tel  olim  chis  genitor  sunt  passi  etc."  Die  Venetian 
bind  über  diese  Einigung  der  Königo  be\mnihigt,  verstärken,  ^ 
es  beisst,  ihre  Besatzungen  in  Verona  und  anderwKrts  und  bereil 
alles  für  den  Fall  eines  Krieges  vor.  Bor  Kaiser  soll  mit  d( 
Frieden  nicht  einverstjmden  sein,  „rjuod  dnoutiis  Afediulanen( 
pertineat  ad  iniperiuni  illis>i[u<i  iurilms  nullt  iniperiuni  privari.'*  J 
Herzogtum  Mailand  wird  ein  Tribut  von  50(XK)  Kronen  erhobt 
—  In  Bünden  ist  ;dk*s  ruhig,  und  diu  K«fijrniation  macht  F« 
schritte,  auch  in  den  Unteitanculanden.  —  Salis  emptiehll  sei] 
Brüder  Hektar  und  Joaua  und  lässt  Lavater  bitten,  wfl 
Dussius  (der  noch  bei  seiner  Mutter  ist)  Schulden  hintcrkss 
habe,  Mitteilung  zu  machen.  Er  erkundigt  tiich,  ob  Occhino  sein 
Katechismus  vollendet  habe.         Sauiadeni,  2b,  lanuaiÜ  1339. 


St.  A. 

A  24H, 


149.  Johannes  Fabricius  an  BuUinger. 

(Cur.      155i^.    Gegen  Kudc  Jnuuar.) 
Ober  deti  riviiiKoRJ^di'-ii  (n^Haniltuii.     Nt>iii){kt>iU-it. 

Der  Rat  hat  /.um  frnnzösischen  Gesandten  eine  Aboi 
geschickt,  die  für  Fabricius  eingetreten  ist  und  auf  Ausflücl 
und  zornige  Keden  des  Gesandten  erklärt  hat,  wenn  er  so  fo 
fahre,  sei  für  ihn  kein  Platz  mehr  in  Cur.  Er  möge  die  Sac 
seines  Königs  betreiben;  um  die  Amtsführung  der  Prediger  .i( 
habe  er  sicli  nicht  zu  kümmern.  Darauf  ist  eine  freundliche  V 
ständigung  erfolgt.  Die  Mürder  sollen  morgen  vor  Gericht  geati 
werden,  da  (ler  König  nicdits  von  Intercession  für  sie  wissen  voll 
Der  Gesandte  soll  Kicli  nach  Angabe  seines  Sttkretiirä  hauptsächli 
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bemUht  haben,  weil  einer  der  Gefangenen  mit  der  Geinahlin 

tet  5  verwandt  sei.    —    t'in    die  englische   Königin    ^sollen 

gleichzeitig  Karl,  Sohn  de»  Künigs  Ferdinand,   und  der 

lig  von  Dänemark  für  einen  seiner  Sühne    bewerben;   ausser- 

|B  machen  sich  der  Sohn  des  gefangenen  Km'fürsten  von  Sachsen 

kt  in   Frankreich)  und  ein  englischer   Graf)  HoÖ'nung.  und 

niesen  Bewerbern  kommt  noch  König   Philipp.  —  Ein   Kauf- 

in  aus  Augsburg  bestUtigt  die  Nathricht  vom  Tode  des  Kanzlei-s 

las;  kurz   vor  dem    Tod    habe  ditser   erklärt,    er  bereue,  aus 

^er  und  £hrgeiz  das  Evangelium  so  heftig  verfolgt  zu  haben. 

lonas   ex   hisce   locis   fuit    oriunclus,    ist   liie    zii   Chnr   by 

[Lncii  ein  schAlmeyster  gesyn";  später  ist  er  zum  Bischof  von 

18 tanz,    dann   an   den    würtembergischen,    zuletzt    an    den 

Iserlichen  Hof  gekommen   und  hat   in  kurzem  „ein   uusüglich 

gÜtt**  erworben.  —  Seitdem  in  Wien  Sylventer  Raydt  und 

|Kürnberg   Grumbach    hingerichtet   worden  sind,   sollen   die 

teuen  ziemlich  sicher  sein. 

1)  Ute  Siliunlersaiiiinluiig  bemerkt  liiczu :  „Pikuriiiu»". 


150.  Jean  Jacques  de  Cambray  an  Bullinger. 

Cur.     155».     Februur  1. 

Er  hat  aus  Mangel  an  Stoff  higher  nicht  erwidert.  „Scrip- 
tsem enim  de  supplieiu  miserornm  Gallorum  ad  te,  quem  huma- 
ssimum  scio,  et  si  qui  sanguinem  bitivenant,  habuerunt,  quem 
berent  ■  .  .  Roma  intellegimus  poiitificem,  et  eum  quidem  deli- 
jitem.  ut  scribunt,  saevire  incendiose  in  libros  multos,  quorum 
lugura  mitto.**  Ourire,  I.  Febniarii  1559. 


st  A.  Z. 
E  n  :(ßB,  406. 


151.  Friedrich  von  Salis  an  Bullinger. 

Cur.     155».     Kuhruar  'i. 

Er  sendet  erst  jetzt  einen  noch  in  Samadeu  geschriebenen 
Irirf  durch  den  Diener  des  Petrus  Perna,  den  er  in  Cur  ge- 
soffen bat^  was  etwa  seitdem  zu  berichten  wäre,  wird  Fabricius 
oitleüen,   „quem   ad  nos   rediisse   admodum    nobis   gratulor."    Er 


St   A.  z. 

E  U  .^l>5,  272. 


^ 
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empfieiilt  (auch  nainens  seines  ebenfalls  in  Cur  weilenden  Vaters 
seine  Brüder  und  seinen  Soiin. 

Curiffi,  in  nundinls  divi  Pauli,  die  2.  Fcbruarü   1559. 


Ell  373,  liÖ 


152.  BuUinger  an  Johannes  Fabricios. 


Züi-JL-Ji.      1559.      l-VI)ruar   U. 

KoImar'J  bat  beute  seine  Sache  dem  Hat  vorgetragen  („^np- 
tum  siniul  publicum  obtulit")  und  ist  wieder  in  seine  vorherig« 
Stellung  eingesetzt  worden.  Wenn  die  Davoser  ihn  innerhall» 
Monatsfrist  durch  ein  ycbreiheii  an  ihm  liat  zurückrufen,  wird  er 
ihnen  \i(':Ueiclit  bewilligt,  antliTiifdlls  sfliwerÜL'b  ein  anderer  gesandt 
werden^  da  augenblickticb  nur  drei  ^ledige"  Geistliche  vorbanden 
sind.  Dem  französischen  Gesandten  schickt  Bulliuger  dca 
„Catalogus"^)  mit  Dank  zurück.  —  In  Polen  steht  alles  gut.  Der 
König  hat  nur  au  Fieber  gebtten;  die  Heformatiua  macht  Fort- 
schritte. „Regina  Hungarice  salva  et  incoJumiä  est.  Filius  quoque 
incolomis  est;  sed  Bobek,  qui  ipsam  Ferdinando  voluit  prodere, 
concisus  est  cum  suis.  Turca  est  in  maxima  expeditione.  Argen 
tina  B.  lanuarii  terrae  motu  est  coiicussa."  Das  Buch  für  GalH 
cius  liegt  bereit.  11.  Februarü  1Ö59. 

>)  Vgl.  Nr  101.  —  ^  Vgl.  Nr.  150 


81.  A.  Z. 
A  846,  1. 


153.  Johannes  Pabricius  an  BulUnger. 

Cur.  1559.  FebruHr  12. 
Er  erkundigt  ach,  was  mit  rieni  Davoser  Prediger  geschehen 
sei,  und  verweist  für  Neuigkeiten  auf  den  IJberbringer  „Belli  ncbctus 
noster,  vir  bonus  et  integer."  Kaiser  Ferdinand  soll  nach  Augs- 
burg zurückgekehrt  sein.  —  Von  den  Raubmördern  sind  zwei  geköpft^ 
dann  aufs  Rad  geAocbten  worden ;  der  dritte,  der  an  der  Tat  selbst 
keinen  Teil  gehabt,  ist  schliesslicb  „P'^s*^  mnltam  mulierculamm 
pr:£gnantium  intercessionera'*  freigesi)rochen  worden.  Der  eine  der 
Hingeriebteten,  der  Urheber  des  Plans,  war  Coignet  nahe  vei^ 
wandt  Fabricius  bittet,  einen  Brief  an  Coignet  zu  übermitteln 
und  dem  Wirt  zum  Storchen  zu  sagen,  dass  er  sich  seiner  Sachö 
beim  Gesandten  angeiiommon  habe. 

Curia;,  12.  Febi*uarii  1559. 
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1&4.  Rudolf  von  Salis  an  Bollinger. 

Promont  omio,     155*J.     Februar  19. 

Er  hat  „uf  sant  Pols  vergangen"  von  Cur  au»  an  Bullinger 

ithrieben;  aber  keine  Antwort  orbalten  und  bittet  um  Xacbricht 

Er  seine  Söbue  Hektor  und  Josua.  SoUtc  ihiieu  etwas  inaiigeln, 

möge    Bullinger    durch    den    Überbringer   ^Lorens  Limaga 

Plurü''    berichten.     Salis   empfiehlt  die   beiden    Knaben;  er 

Ic  Hektor  gern  einige  Jahre  bei  Bullinger  lassen. 

Zu  Pricicntong,  die  19.  Febraorii  1559. 


SL  A.  z. 
E  II  36&,  699. 


155.  Philipp  Gallicins  an  Bullinger. 

Cor.     1559.     Februar  20. 

Er  empfiehlt  einen  sehr  gebildeten  getauften  Juden,  ^Quanti 

olira  in  Italia  sit,  declarant  litene,  quas  vel  ab  ipKu  impie- 

eapite,    Ru m an  o    inquani    p  o n  t i f i  c  e,   huiu^que    principibus 

t\tet,  apud  quGs  maximuK  esse  potuisset,  si  voluisset."    Das  ISucb 

seinen  Sohn   will  Gallicius   abliolou   lassen,   sobald   er   einen 

>teo  findet.  Ex  Curia,  die  20.  Februarii  anni  1559. 


Sc.  A.  '/.. 
£  II  865.  24«. 


156.  Jean  Jacqnes  de  Cambray  an  Bullinger. 

Cur.      155y.     Kubimir  ■■iii. 

iVHlische  Nachrichten  au»  Italien. 

„26.  lanuarii  pontifex  &equenti  aenatu  tres  suos  ex  fratre 
tieSf  cardinalem,  ducem  et  inarcbionem,  omnihus  spoliavit,  qaee 
im  personiä  scilicet  perpetuo  uo»  coha>rent.  Erat  primus  legatus 
^laminiae  et  Piccai,  queni  ettam  Jauuam  relegavit;^  alter  ad- 
^iniätrator  oroniuni,  qute  ad  militiaiu  pertlnerent;  buic  concessum, 
hl  in  ducattt  suo  commoretur,  terlio  itcnif  ut  in  auo  marchionatu, 
iani  duduin  prictoriana;  cohortis  et  aulte  erat  prtefectus.  Uis 
succes&ores,  ut  rem  serio  agi  sciant,  iussique  intxa  12  dies 
omnibas  suis  urbe  excedere,  quod  et  fecere  -  .  .  Incusata» 
totus  ainpli^KiniUK  ordo,  quod  renini  non  tgnari,  qnat  ab  bis 
nepotibus  contra  dignitatem  suam  gererentur,  seinper  silui»sent. 


Si.  A.  Z, 
E  11  368,  499. 
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Ädacti  etiam  iuramento  et  dirarum  comminatione  omnluin  civitat 
legati,  ne  quid    earum,    quas   passi   t-ggent,  iiiiiiriarum    snbticereoi 
MiralnÜDra  etiam  se  factitrura  minatur.*'  -^  Aus  Konstantinopel 
wird  berichtet,  der  Sultan  mache  den  Seinen  Aussicht   auf  eint 
diesjährigen  Feldziig   in  Ungarn,    j,lum    quod  eiuä  tiUi  ab  ai 
disceäserint,  turn  quod  intcr  summob  r?hriatiauorum  i'eges  pax  nc 
Bit  transacta,  quod  Vcnoti  ilH  perüuasum  vf>luerunt.  V'iget  tarai 
eins  tractatus,    reswiue   per   cosdeni   agitur,  per  qnos   antea,  Ioc( 
qui  Cambriei  vocatur,  quo  iam  utnnque  convenissc  constat." 
£x  ßbetorum  Curia,  die  26.  Fc-bruarii  1559. 

Unruhen  in  Spanien  sollen  den  König  zurückrufen;  um 
leiebt«r  wird  der  Frieden  zu  stände  kommen.    Bitte  nm  Nachric 
aus  Augsburg. 


Si.  A.  Z. 
E  II  3ß5.  700. 


157.  Friedrich  von  Salis  an  Bullioger. 

CbtsTennik     1559.     März  1. 

Über  seine  Tätigkeit  als  Syndikus  io  ilen  Utitertancnlanden. 

S.  D,    Huc  appuli  ante  sex  dies  in  Vallem  Tellinani 
cetera  loca  dominis  Rhatis  subdita  una  cum  dominis  conirais 
porrecturus  prn  suscipiendis  rationibus  ab  ofticialibns  nostris  pi 
bis  syndicamli»,  qui    iam    in  dicti»  loris   per  hienniura    officio  sn 
functi,  prout  nioris  est  .  .  .  HactemiK  vero  aliud  nil  meinoratu 
iiuin  egimus,  excepto  quod  decretum  alias  in  ultima  dieta  Taffai 
babita  promulgatum,  de  scutia  scilicet  40  singuÜs  evangclii   pi 
catoribus  quotannis  dandis,  inca'pimus  exsecutioni  deni:indare.  PItii 
enim  et  hie  Clavennw,    unde  taics  rcdditus   sumi  et  quibus 
temporibus   persoivi  debeant,    statuimus   atquo    adeo    certe 
vimus   non    secus    etiam    per    omnia  aüa   loca  nobis   subdita 
tun.     Speramns  autem  hac  ratione  evangelium  maxime  promot 
iri,  qnanquam    innotiiit  nobis  senatum  Modiolanensem,   ut 
consultum  vellet   iri    coramodo   quonindam    ecclesiasticonim,  atqi 
etiam  episcnpuni  Coniensera,  cum  in  Vall(»m  venerimus,   Ic^ 
SUDS  ad  nos  uitssuros,  qui  conabuiitur  nnbis  persuadere,   ut  ab  ii 
cneptis  desistamus;  itii  eniui   nobia  est  relatum  .  .  .   Toü  autem 
in  boc  sumuB  intenti,  ut  reddituum  ecclesiasticorum,  qui  anni 
ab  episcopo  Oomcnsi    et  aliis  pra^latis  in  domtniis   nostris   cot 
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gnntiir,  inrentaritiiu  conriciamus.  Ad  quem  rero  tinem,  ipse  pro 
tos  pmdenti&  iudica;  te  vero  in  reditu,  ut  nobis  successerit,  non 
eeUbo."  —  Er  bittet  um  Xacbricbt  über  seinen  Sobn  und  rer- 
spncbt,  solche  über  Christoph  Bullinger,  sobald  sie  ihm  zu* 
komme,  mitzuteilen.  Sofort  nach  der  Rückkehr  aus  dem  Veltlin 
wird  er  sein  Amt  als  Kommissar  (ron  Chiavenna)  antreten. 

Clarennie,  calendis  Martii  1559. 

„Hodie  ingrediemur  Vallem  Teilinam  Deo  dante." 


t 
I 


158.  Pnednch  von  Salis  an  Bullinger.  st.  a.  z. 

E  II  3G5.  701 
Morbegno.     1559.     M&ns  9. 

Er  bedauert,  aus  einem  vor  4  Tagen  erhaltenen  Brief  zu 
exvefaen,  dass  seine  Brüder  Hektor  und  Josua  sich  nicht  gut 
anlassen  und  Bullinger  ihretwegen  viel  Unmusse  hat.  Salis  hat 
den  Brief  seinem  Vater  zugesandt  und  will  auf  der  KOckreise  sich 
mit  die^m  beraten.  Dass  sein  Sohn,  wie  Bullinger  angezeigt 
worden  ist,  sich  beklagt  haben  solle,  „das  ime  in  puwerm  büß  nitt 
gnüg  essen  und  trinckenÜ  geben  sig.**  dilrlle  wohl  Hektor  ihm 
nachgeredet  haben;  in  Wahrheit  aber  hat  »ich  jener  nie  beklagt, 
im  Gegenteil  oft  gerühmt,  ^wie  ime  nichts  gemanglett  und  von 
alten  das  best  in  alweg  sig  gcthou  worden."  Bullinger  möge 
di'sbalb  den  Vater  und  den  Sohn  .onbesinter  lüten  reden"  nicht 
entgelten  lassen.  —  Den  Brief  an  Christoph  Bullinger  verspricht 
Salis  möglichst  rasch  zu  besorgen.  —  „Nuwer  zittuug  hab  ich  nichts 
dan  das  wir  stätts  mit  Anticristo  und  sinen  glidem  stritten  . .  . 
Ipso  hoc  momcnto  hinc  Sondrium  versus  cum  dominis  solntuntB 
snm."  Morbenii  Vallia  XellinS|  die  9.  Martü  1559, 


159.  Jean  Jacques  de  Cambray  an  Bullinger.  ?t-  a  z. 

E  11  308,  54.1 
Cur.     1559.     Min  30.  ' 


Am  6.  Februar  ist  zwischen  dem  Türken  und  Ferdinand 

ptsächlich  durch  Vermittlang  des  französischen  Königs  Friede 

geschlossen  worden.     „Solret  Ferdinandas  annoa  XXX**-  olim 

<t—Ow  mu  Bcbirclan  O^iMtkU,  XZIT.  9 
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pacta  pro  eo,  quoc]  Panuniiin?  possid(;t,  et  qufe<lam  Auläß  dona 
yel  Portie,  ut  votaiit  ipsi.  caätruiuque  a  Turcis  captum  ipsis 
remanebit,"  woitir  Ferdinand  statt  des  scbuldigeo  Tribots  für 
5  Jahre  nar  den  für  2  Jahre  entrichten  rauss.  „Aiuicos  hostestiue 
alterius  Ferdinandus  pro  aniicis  hostibusque  habehit.  Pannonia 
autem  regnum  in  trlu  digtrihutum  apertis  limitibiis  disterminahittir, 
ut  omnis  belli  toUatur  occasio  et  regulo  Transylvanire  suum 
nianeat  inoffensuni."  Der  Friede  zwischen  den  Königen  von  Frank- 
reich und  Spanien  scheint  gesichert  zu  sein.  —  ,Papa  erysi- 
pelate  in  crure  laborat,  quod  lethale  arbitrantur ;  non  tainc-n  offen- 
siones  contra  kuos  depouit/'  Er  hat  befohlen,  d&aa  vom  6.  April 
an  alle  Bischöfe  sich  ständig  an  ihren  Sitzen  auHiattcn  sollen,  falls 
nicht  von  ihm  aus  dringendem  (»rund  Abwesenheit  auf  2  Monate 
gestattet  sei.  „Addunt  nonnuUi  et  papm  senectui  hydropisim.** 
Kx  Curia  Ähetorum,  JJÜ.  Martii  1559. 


160.  Johannes  Fabricius  an  BuUinger. 

Cur.     1559.     April  3. 
Johonnos  BccrAria.    Ober  Ale  FnMi^riMM>ilifigiiiif^n  und  lifm  Curer  Ri.ii-I»u(. 

qD.  Becaria,  qni  nobis   iam   ante   comniendatus   erat,  quod 
pietas  eius  nobis  esset  cognita  et  perspecta,  tarnen  tua  scriptione 
nobis  factns   est   connnondatior,"     Fabrioius   hat  ihn  mit  seiner 
Frau    und    seinem  jungen    Begleiter   zum  Abendessen   eingeladen; 
dabei  ist  die  Frau  infolge  Krmüdung  durch  die  Reise  von  einem 
häutig  wiederkeiirenden    Leiden   l)esonders  }ieftig  befallen   worden, 
sodass  man  für  ihr  Leben   fürchtete    und  Becoari«    12  Tage  bei 
Fabricius  bleiben  musste.    —    Bei  den  Verhandlungen  zwischen 
der  englischen  Königin  und  dem  französischen  König  verursacht 
Calais  Schwierigkeiten;  der  König  soll  sich  zu   dem  Versprechen 
bequemt  haben,   Calais    innerhalb   H  Jahren    zurückzagebeu    „si- 
quidem  inter  sobolem  reginfc  Anglife  et  filH  siii  post  nasceDdis(I^ 
sponsalia  fieri  aliqiiando  contingat.**  —  Fabricius  empfiehlt  seinen- 
Vetter  Dietrich,  Leo  Juds  Sohn,  von  dem  er  hört,  er  habe  das 
Bxamen  bestanden  und  sei  als  Pfarrer  fUr  Bassersdorf  ernannt; 
auch  dankt  er  für  ein  ühersandtes  Bnch.  —  Der  Bischof  ist  nicb^ 
selbst   auf   den   Tag    in    Constanz    gegangen,    sondern    hat    seinO 
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Stehe  dem  Bür^rineister  Ämbrnsius  (Marti)  übertragen,  „qni 
Qomine  3  Fcederum  haue  legatioiicm  obtt  et  se  vostris  iiuper 
Constanli»  adianxit.  Episcopas,  ut  iam  ante  quotjue  scripsi,  quia 
n  v«ntri  totam  dedidit.  salubriu  consilia  aiupUus  uon  admittet. 
Homo  extreme  alias  sordidua  connriu  tarnen  de  die  agitare  incipit 
pneter  morem  et  consuetDdinem.  Senatum  nostmm  et  cives  hoc 
ipso  inescare  laborat."  —  Dem  Sohne  Ballingers  (Heinrich) 
lisst  Fabricius  zum  neuen  Amte  ^jratulieren.  Erbittet,  mit  dem 
Briefe  Torlieb  xa  nehmen:  ^hodie  enini  hnnc  totnm  diem  peregrinatus 
<ltdi;  snmma  enim  luga  perreptarimus,  ita  nt  resperi  demam  re* 
hea&  Tix  hiec  potuerim."  Cariie,  3.  Aprilis  L559. 


161.  Bnilinger  an  Friedrich  von  SaÜs.  »sc.  jt  Porta. 

Züriciu     155h.     April  4. 

Die  angeblichen  Äusserungen  des  jungen  Salis,  denen  Bul- 
linger  übrigens  keine  wettere  Beachtung  schenkt,  sind  ihm  nicht 
TOD  Hektor  mitgeteilt  worden.  Sollte  dieser  sich  beklagen,  so  hat 
iT  dazu  keinen  Anlas»^  wenn  schon  ßullinger  ihn  fast  täglich 
schelten  muss.  Ihm  aber  ist  die«  lästig,  und  er  wünscht  deshalb 
Mreit  zu  werden  Ton  der  Sorge  mn  den  nicht  unbegabten,  aber 
eigenwilligen  Knaben,  dem  er  nicht  genügende  Aufmerksamkeit 
vidmen  kann.  Tiguri,  4.  ApriÜs,  anno  1550. 


162.  Bollinger  an  Johannes  Fabriclus.  st.  a.  z. 

Zürich.     1559.     April  7.  E  11  373,  123. 

Er  hat  die  Briefe  des  Fabricius  ungern  entbehrt,  entschul- 
digt ihn  aber  mit  den  vielfn  (Tcsrhitflen  ura  Ostern.  —  Zwischen 
PraukreifU  und  England  soll  Friede  geschlnssen  sein  unter  der 
BMüugung,  daäsder  französische  Konig  Calais  H  Jahre  behalte, 
^ber  an  Kngland  eine  Geldsumme  zahle;  man  hofft,  dass  inzwischen 
^nrcb  Heirat,  Verlöbnis  oder  sonst  sich  eine  Lösung  ergebe. 
Zwischen  Frankreich  und  Spanien  dagegen  ist  keine  Einigung 
'i^olgt;  man  glaubt  deshalb,  es  sollen  einige  Tausend  Schweizer 
«ach  Frankreich  und  Piemont  gefUhrt  werden.  —  Englische 


Biillingeifi  KDirrapondeii/.  mil  di^ii  rrratilnindocni. 


Buchhandkr  Laben  in  Frankfurt  viele  Schriften  der  Zürcher 
gekauft.  —  Der  poIniäcLe  Keidi^tag  hat  sich  aufgelöst  infolge 
ÄuftretGQS  der  Pest  und  wegen  des  ruusischen  Krieges.  Die 
Hussen  verwüsten  Livt&nd  und  bcla^oni  Riga;  die  Livländer 
suchen  Hill'e  bei  Idolen.  „Äiunt  et  Tartaros  esse  in  nrmis.* 
Die  polnischen  Bischöfe  haben  ihrem  dem  Papst  geleisteten  Eid 
entsagen,  dem  König  allein  üchwören  müssen.  Bis  zum  nächsten 
lleich&tag  in  I^etrikau  sind  alle  Neuerongen  in  der  Religion 
„contra  scripturam  propheticani  et  apostoUcam"  nnterbagt.  Die 
Reformation  macht  grosse  Fortschritte.  —  Im  Zürcherischen 
sind  vifle  Landslrpiclier  crefangen  gesetzt,  in  Grüningen  und 
Kiliurg  drei  hiugericlitet  -»orden.  Ein  Teil  viyn  Windlauh  ist 
verbrannt;  dies  soll  auch  mit  Kaiaer-Augst  der  Fall  Bein^  und 
Eerisau  ist  ganz  eingeäschert.  —  BuIUnger  verspricht,  sich 
Dietrich  Leos  uuzunehmon.  und  frügt,  uIi  Gatlicius  oiu  über- 
sandtes  Buch  samt  einem  Brief  erhalten  habe. 

Tiguri.  7.  Aprilis  1559. 


E  II  373,  117. 


163.   Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

Zarich.     1559.     April   U. 

Nftchriclil  aus  Bem.     Aiifr«^-:-  «eypii  fitii-s  ileiitwhfii  SftiuImeislerA. 

Er  dankt  für  ein  ausführliches  Schreiben.  Nachricht  aas 
Frankreich  über  den  Frieden  fehlt,  ebenso  aus  England.  —  Vom 
Berncr  Bat  sind  die  Lausanner  Prediger  („quod  hi  subinde 
aliena  a  refonnatione  Berncnsi  sibi  postulariut  concedi")  alle, 
z.  T.  auf  eigenen  Wunsch  entlassen,  Viret  und  Beza  in  Genf 
als  Prediger  angenommen  worden.  Die  Berner  refonnieren  die 
Lausanner  Schule,  haben  am  10.  April  Hyperius  von  Marburg 
mit  einer  Besoldung  von  200  tl.  und  :^0  Krouf  n  Reiseentschädi^ng  $ 
berufen  und  andere  Prediger  eingesetzt.  —  Man  erwartet  den^ 
Zürcher  Gesandten  auä  Augsburg.  —  Falls  in  Bunden  fui-rl 
einen  deutschen  Schul-  und  Rechenmeister  eine  Stelle  oQ'en  wäre^^M 
empüehlt  Bullinger  einen  Augsburg  er  Haus  Künig,  der,  iu^a 
Frühling  der  Abendmahlslehre  wegen  aus  Lauingen  vertrieben^ 
seit  ti  Wochen  mit  seiner  Frau  in  Bullingers  Haus  weilt  unAi 
mit  Erlaubnis  der  Behörde  Schule  hält,  da  aber  6  Schulen  bestehen    -s 
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nur  wenig  Schüler  hat.  Bitte  um  Mitteilung,  ob  der  Sohn  des 
(jallicius  sein  Bach  und  den  Kest  des  Geldes  durch  Franciscus 
Bouetus  erhalten  habe.  Tigari,  14.  Aprilis  1559, 


164.  Johannes  Fabncius  an  Bulliuger.  ^-  *•  ^ 

E  II  376, "- 
Cur.     1559.    April   17. 

NiU'tiriehl^n  au«  Italien.     Clier  ileii  deiilachen  Schulmt^ister. 

Der  Sekretär  des  französischen  Gesandten,  Hieronymus 

Brixius»  hat  ihm  Nachrichten  ans  Venedig  verdolmetscht,  wonach 

der  Sultan  zu  Felde  ziehen  will  gegen  seinen  Sohn  Bajazet,  der 

tJch  empört  und  einen  Zag  nnch  Ägypten  unternommen  hat.  Aus 

Rom  wird  gemeldet  „die  Dominica  palniarum  papam  dedisse  palmas 

ft  die  Afartis  sancto  dimisisse  episcupos   ^t  die  Jüvir  post  dedisse 

twDedictionem,  cum  pridie  pubücaui  dedisset  audientJam."    Seither 

habe  er  infolge  von  Ermüdung  und  Schmerzen  in  den  Beinen  eich 

riicht    mehr    öffentlich    gezeigt.     Dvr    Kardinal    Caraffa    sei    vom 

i'apst  wieder  zu  Grnaden  angenommen  und  ihm  wegen  schlcchtor 

'     liesundheit  erlaubt  worden,  mehr  in  die  Nähe  von  Rom  zu  kommen. 

■~~  Für    den    deutschen  Schulmeister    bietet  sich  keine  Aussicht. 

■.Prseter  Lindinerum')  in  hisce  regionibus  nemo  est.    Funguntur 

Hjunere  suis  singuU    ministri    locis    et   tarnen   imdique   six   tantnm 

■eorradnnt,  ut  atram  famem  pellere  queant."     Lindiner  hätte  bei 

■fetwas  mehr  Eifer   sich   eiim   Hrhöno  Stellung   schaffen   können,  da 

r-er  50  fl.  (jehalt,   dazu   djw  Fronfasten  gehl    von    den  Knaben   und 

eine  schöne  Behausung  hat   und   mit  Schreiben  noch  etwa  30  fi- 

■verdienen  könnte.     Durch  sein  vorlautes  Wesfii   hat   er   sich  aber 

«lie  Bürger  entfremdet.  Sudans  sie  ihre  Kinder  daheim  behalten  oder 

XU  Puntisella')  bringen.  —  Gallicius  hat  alle»  ncbtig  erlialten,  — 

Sitte  um  Nachricht   über   Melauchthon.     Grüsse    an   Lavater; 

rtCoravit  is   mihi  signiHcitri   qu^edam,  quie  apud  Eremum  Helvc- 

Crum  accidenint,  qiiie  saut:  nobis  omnibus  risum  movcrunt.** 
\  Curia;,  17.  Aprilis,  anno  1559. 

•i  Lrlirer  der  deutschen  Sclml"'  in  Cur.   —   •)  I).  Ii.  in  die  Lateinschule. 
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165.   Bulllnger  an  Johannes  Fabricius. 

Zürich.     1559.     April  21. 
Anlwort  a«if  «tcii   Miraiigi>ht<nili^ii  liricf.    Mflanchlhoii.    Naclirichl  vom  IleichsUig. 

Er  dankt  Tür  surgfälti^'cu  Bericht    Düüs  der  Sultan  wieder 
gegen  seinen  Sohn   zu  Felde  zieht,    mit    dem    er   sich   vor  einem 
Monat  ausgcsölint  hahen  soll,  ist  verwunderlich.     Dagegen    koromt 
die  Aussöhnung  des  Papstes  mit  dem  lasterhaften  Caraffa  nicbt 
unerwartet.   Die  Anfrage  wegen  des  Schulmeisters  bezweckte  nicht, 
Lindin  er  zu  verdrängen.     Dessen  Sohn  hat  wegen  Trägheit  etc. 
sein  Stipendium   verloren    und   kehrt  jetzt  heiui;    er   dürfte   kaum 
wieder  angcuomnifn  werden.  —  Melaiichthon  hat  seine  ,respon- 
siones   ad    inquii^itionis    Havarica;    aliq^uüt    articulos''    Hullinger 
xugeäandt,  und  dieser  vc-rhandt^lt  ausfiilu'lich  mit  ihm,  weil  er  sich 
in  der  Krklärung  der  Abcndniahlsli-hre  der  alten  Worte  „vere,  sub- 
Btanüaliter*'    bedient    hat.     Von    den    Jenenser    Theologen    k>II 
Mclanchthon  exkommuniziert  und  von  den  in  Weimar  weilenden 
Fürsten  verworfen  worden  Nein,    weil   er  in  einem  im  Februar  er- 
schienenen  Kommentar  zum  Kolosserbrief  im    3.  Kapitel   erklürt 
habe  „dexteram  Bei  nomen    esse   loci,    corpus  Christi  verum  esw 
corpus  nee  esse  ubique";   auch   soll    er  einen  Katechismus  vorbe- 
reiten, in  dem  er  sich  ganz  aussprechen  wolle.    Die  süchsiscben 
Fürsten,  die  Söhne  des  gefangenen  Herzogs,   baben   eine  deutsche 
Schrift    gpgen    die   Sekten    publiziert  und   zählen   unter  diese  die 
Zwiuglianer  und  die  Adiaplioristen,  deren  Haupt  Melanchtboo 
sein    soll.     Der    Landgraf   von    Hessen    ist    niclit    einreititanden. 
Flacius  wird  als  Verfasser  der  Schrift  gfuannt,  in  der  „D.  Maior 
Wittenbergensis"  öffentlich  verurteilt  wird.  —  Der  zürcherische 
Gesandte  ist  noch  niclit  von  Augsburg  zurückgekehrt;  er  ist  vom 
Kaiser  gütig  angehört  worden;  doch  hat  dieser  Zeit  zur  Erwägung 
gefordert.     Die  Papisten  machen  sich,  da  beide  Fürsten  einig  mi 
Papisten   sind,   grosse   Hoffnungen.     Der  Gesandte   in   Soloturn 
hat  die  Friedensbedingungen    uoch   nicht  gesandt;    man  ui^wöhct 
deshalb  ^forte  pacem  non  esse  pro  Helveticis."* 

Tiguri,  2L  Äprilis  155P. 


166.  Philipp  Galiicius  an  Bullinger. 

Cur.     IÖ59.     April  23. 

Da  offenbar  ein  früheres  Schreiben  verloren  gegangen  ist, 
Kigt  er  nochmals  den  Empfang  des  an  siinen  Sohn  Alexander 
gesandten  Buches  mit  der  Tnachrift  von  Bullinj^i^rs  Hand,  sowie 
dtr  5  Batzeh  an  und  bezeugt  seinen  Dnuk,  .Mit  Bezifbung  auf 
Bnllingers  Brief  anFabricius  bemerkt  er  über  Melanchthon: 
reum  nunc  accurrere  nobis  non  niiror,  ued  niagis,  quod  taui  diu 
abfuerit".  £x  Curia,  die  23.  Aprilis>  anno  1559. 


St.  A.  /.. 
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167.  Johannes  Pabricius  an  Bnllinger. 

Cur.     1559.     April  24. 
("DÜlisctM-  .Naclirk-lilL-ti,  l>4:-ftoiidorM  iÜm-t  ik-ii  Frit-ileti.     I'liilt]ip  Vali-nliuit. 

Er  dankt  für  Bullingers  Brief  und  die  Nacbricblen  über 
Uelancbthon:  ^Scio,  quanta  hominis  in  iUiü  I(x:iä  sit  autboritas; 
tanlo  magiä  ergo  laboranduiu  a  te  est,  nt  nostri»  adinogatur  par- 
tibus."  —Der  Curer  Bürgermeister  schreibt  (aus  Augsburg)  das 
Gleiche  wie  der  zürcheriscbe  Gcs:Lndtc.  sendet  auch  „articulos 
pacificatjonis*.  Herudes  und  Pilatus  scheinen  sich  au^esöbnt  la 
hüben,  damit  Christus  gekreuzigt  werde;  wenigstens  ist  in  den  Ar- 
tikeln vom  Konzil  die  Bede.  —  Gestern  hut  der  Bat  ein  Schreiben 
vom  französischen  König  erhalten,  das  heute  durch  einen  Dol- 
metsch vorgelegt  worden  ist.  Gleichzeitig  sind  auch  die  Friedens- 
artikel gesandt  worden,  die  Bnllinger  Jedenfalls  schon  von  Coignet 
erfahren  hat  —  Demnächst  wird  „D.D.  Philippus  Valentins", 
bisher  im  Gefolge  des  französischen  Gesandten,  nach  Zürich 
kommen;  Fabricius  hegt  Zweifel,  ob  er  auch  wirklich  der  Refor- 
mation ganz  ergeben  beL  „Si  is  esse  voluisset,  qui  debel>at,  oratori 
omnino  author  fuisset,  ut,  quod  l)«ne  ceperat,  perpetraret  lam  cum 
inti^lligam  diven>um  ab  eo  factum  et  D.  oratorem  missam  denuo 
fieqneutare  eumque  sibi  comitem  (ad  templum  usque)  adhibere, 
Qon  posäum  mihi  persuadere  hominem  eum  ehse,  quem  profitetur.** 

Die  Frieden&artikelfdie  Fabricius  durch  Tscharner  erhalten 
und  die  ihm  Galiicius  flüchtig  aus  dem  Italienischen  ül>ersetzt  hat, 
stimmen  mit  den  früher  gemeldeten  überein.  «Primus  articulus  est, 


St.  A.  /. 
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quod  Pbilippus.  quem  apjn'SlHiit  regem  cathoÜcum,  ducat  tilmm 
reglB,  quem  tippellaot  Christianissinmm.  CoterJ  Iiabent,  ut  res  ipsc 
(boc  notcs)  ipsam  Sabaudia>  duceni  iiistituat  in  integrum,  Seocnses 
recuperent  prigtiuam  liliertateni,  Genuenses  recipiant  Corsicam, 
ipsi  pendant  tres  thonellas  auri  regi  Galloranif  reges  atrinque 
Bibi  mutuo  restitnant,  qn»  invicem  tempore  belli  ademerunt;  sed 
nominatim  snbiicitur,  Dt  Gallus  Philippo  non  nisi  patrimoniDm 
restitiiat.  ITrbs  Metis,  Toul,  Verdun  et  Marsal  in  manibus 
regiB  manent;  marcbionatiiK  itidem  de  Salucia  manet  in  potestatc 
Galli  elf.  Rex  nostris  ainloiasime  scribit;  itidem  UeWetüä  dicit 
eoriim  ijuoque  in  fredere  couticiendo  ratioucm  Imbitnruni**. 

Curin',  24.  Aprilis,  anao  1559. 

P.  S.  In  Uznacb  ist  ein  Mann  gerädert  und  verbraiuit 
worden,  der  aussagte,  er  habe  mit  einem  Savoier,  zwei  Leuten 
aus  Genf  und  Umgebung,  einem  Freiburger  aus  Üchtland  und 
einem  £lsüs8er  von  Rufacb  Horisau  in  Brand  gei^teokt. 

An  den  obigen  Brief  taBsen  sich  atn  lieeten  zwei  weitere  Schreiben  voii 
Fabricius  anrcüien.  die  ohne  Datum  sind,  aber  ihrem  Znhnli  nacli  in  die 
Bleiche  Zeit  gehörpn : 

St,  A.  l.  AI»  Fabricius  gestern  b«i in  franxöaiscbcu  öesnndteci  zu  Navbt 

K  II  n7&,  AHfl  asii,  haben  Tscharuer  and  Hiiuptniaiui  ^tieorgiuB  Carly"  die  ihnen 
aoB  Innpl)riick  zugeschriebenen,  mit  den  früher  berichteteTi  fast  identischen 
Vertragsailikel  mitgeteilt.  Der  frauzö  siacli  e  K^nig  «oil  dorn  Herzog 
Ton  Savoien  sein  Land  zcrtlckgebeu  mit  Autiuahme  weniger  fester 
PIStae,  fiir  die  ein*'  jährliche  Penuion  zu  zahlen  int;  ausserdem  gibt  er 
dem  Herzog  seine  Schwester  und  300,000  Kroneu.  „Die  schwevter  soll 
36  jftr  alt  syu,  ein  fromm,  irottafÖrcLtig  wyb,  aber  nit  hübHcfa  vom 
ougeiichL"  Philipp  erhält  MarieiiburK  und  nnderu  feste  Platze  zurück 
und  erstattet  dagegen  St.  Queiitiu  und  andere  Festungen;  „Thieden- 
hofen"  8oU  geecbli^iten  werden.  AU  Geiseln  sind  von  Seiten  Frank- 
reichs der  T>ftuphin,  von  S^^-iten  Philipps  der  Herzog  von  Alba,  der 
Prinz  von  Oriinien  und  iler  Uruf  von  Kgmunt  zu  i^tellen  etc.  Die«e 
Nachricht  hat  der  frnnzosiitche  (>eaandtc  nach  eineui  Briefe  de» 
küulglicben  Hofmeis-teni  heBtütigt,  auch  einen  Bnef  dea  Königs  gezeigt,  : 
wonach  dieser  über  den  Frieden  sehr  erfreut  ist.  ' 

Kl.  B.  Z.  Der  französische  ÖeKandte  versichert  bestimmt,  der  Friede  sei  ab—  | 

I^immlera,     geschlossen.    Er  hat  Fabricius  »uch  eine  pSpstliche  Bulle  lesen  lattsea.  ' 

mit  dem  Titel:    ^Bulla  sanctissimi  domini  nofitri  domini  Pauli,    diviDi 
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-oTidcntia  pnpK  IV..  coDtra  aniliii-ntes  papatum".     Feruor  ist  in  Rom 

.  -il.  Drctnnbrr  IdäH   titi  Bruvi:'  iiuK(;et(aa^-n,   tlox   i-mt  jptzt    gesandt 

wd:  .Breve  revocationi«  omniam  licenlianim   et    facuUatam  teofitidi  et 

U^di  libros  hwreticos  »^n  d«  ha^ri^si  auMpectofi  qnibiiavia  pärsoni»  Imc- 

i«aa>  coaceeaanun".     FabriciuB    teilt    dm   Aufnng    wörtlicb    mit    und 

cbcnao  den  Schlutt»  finer  vom   G^i^aiidteii    ihm   zur   Kitisivkt   gegebt-ncn 

B«de  de«  Btichof«  von  Vietiue,  der  vom  fratixösiticbeti  Köuig  an  die 

B«icli>iitäjide  gesandt  it>t  lEmpfehlanK  dft'  Freand^cbafi  des  Känigs).  Der 

i  'iuidtf'    veräteht    kein   Wort    deat^ch.    hut    kürzlich,    »Is    mau   ihn   bei 

:i-ni  Mahtr  im  Sriherz  tVagti>,   „i|Uod  Dei  tiomfrii  ^n&H  apad  U  f^rmauOB", 

■intwortct:  ,By  üolt**.  Carl». 


168.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

Zürich.     15fi9.     Mai  )i. 

Aus  London    kommt    Xachriclit   vom   8.  Aprlt:    ^Po-x   inter 

(lallog,  Augtos  et  Scotoä  bic  proclamaU  est.    Keuunciatum  est 

Pontifici   penitus,   iit   oil   aiuplius   hal)Cät  iuris   iu    Anglia;   »cd 

Qondum  ordinata   est   religio;   sedet  ailhuc  parlaitientuni."     £s  ist 

'on  18  Anserwählten,    9  von  jeder  Seite,   disputiert   worden  über 

•^  Artikel:    „An   ecclesja   preces  et   ritus  sacramentales  peragat  in 

f»eregrina  iingua;  an  matare  possit  Cferemonias  pro  utilitate  ädelium; 

%n  missa   sit   sacriHcium   pro   vivis   et   mnrtuis .  .  .    Iniportunitate 

*^pi5Coponim    papisticoruni    interruptum    est    collnquinni,    et    doo, 

^Vintoniensis    et    Lincolnien&is,    conclusi    sunt    in    carcerem. 

I-am  agitur  de  religione;   spes   est  optima."  —  Vom  Rniclutag  in 

A.ug)iborg  feblt  sicbere  Xacbridit. —  Bullinger  bittet  imi  Naub- 

ricbt   über   den   gemeldeten  Brand    vun  Tusis.     Mau   halt  iu  der 

Stadt  und  auf  dem  Land  Wacbe  gegen  Brandstifter. 

Tigurt,  C.  Maii  1559. 

b^uicrfciiiig   vun    FabririuM'    „17.    .Maii   du*   litone   mibi   primum   itiint 

r»-0.tita-'. 


Sl.  A.  Z. 
E  II  373.  lie. 


169.  Bullinger  an  Friedricli  von  Salis.  m«.  «  •*»"<*■ 

Zürich.      155h.     Mai   i>. 

Er  bat  die  nbergandteo  fi  französischen  und  2  itnlie^ 
■»sehen  Kronen  erhalten  und  wird  sie  dem  jungen  Salis  schicken 
**int  dem  Briefe    des   Vaters    und    dem   Betrag,    den    er    diesem 
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scliuldet.  —  Zwischen  Frankreich  und  Spanien  ist  Friede  ge- 
schlossen, ^nec  desu^nt  viri  anctoritiite  graves,  (|ui  suspirantur  in 
religiononi  Christi  pi*o  Antichristianismn  reparando  consilia  ess« 
inst ihita. "  —  Aus  E  n  f;  1  n  n  d  kfimmen  {»ute  Nachrichten  (s.  den  \ 
vnrangelienden  Brief);  ^CDncioiiaiitur  strenue  viri  illi  ducti,  qui  apud 
nos,  Genevie,  Bernai,  Argentorati,  Francforti  et  alibj  per 
Cieriiianiaui  fiiere  exiiles,  »ed  nunc  redierunt  in  patrlain ^  scribunt 
de  admimodd  proveutu  evangelii."  —  Vom  Kcichätag  in  Augsburg 
hört  man  „principihuä  non  bcne  iiiter  sc  couvcnire  de  reÜgion» 
et  certaniina  esse";  doch  fehlt  genauere  Nachricht.  —  „Uiror  aa 
acceperis  lihellos,  quos  misi,  inseriptos  „Bericht''  etc.*) 

Tiguri,  6.  Maii  1559. 

1)  fiemeint  ist  BuMiiii;f>rs  Schrift:  „BericJil,  wie  iHe,  «o  von  «■t'geadft* 
lioiligeii  Kvnngeliunis  veratichl  wenlend.  antworten  inngitMl'*.         Zürich  löö9. 

170.   Johannes  Beccaria  an  BuUlnger. 

Misux.     155H.     Mai  'iO, 

Seine  Verhältnisse  i>iud  bis  jetzt  leidlich,  „licet  non  desinant 
movere  tnniultus  sncrifici  et  quotquot  adbuc  papatui  sunt  addictiV 
Die  Gläubigen,  namentlich  ^D  Antonius  Sonviciis,  nunc  electns 
consul,  qui  una  cum  fmtre  istliic  te  Invisit",  huhea  ihn  aufs  freuml- 
liebfite  empfangen;  jedoch  sind  die  Gegner  des  Graiigeliums  noch 
weit  in  der  Mehrzahl.  Er  grilsst  Bullingers  ganze  Familie  iu 
Namen  seiner  Grtittin.  die  nach  langer  Krankheit  (sie  waren  '<'• 
AVochen  unterwegs;  U  Tage  ist  sie  im  Hause  des  Fabricius  kraak 
gelegen)  sich  wieder  besser  be&ndet. 

Misauco,  13.  calendas  lunias  1559. 


Sl.  A.  z 
E  II  3(l&,  7ÜÖ. 


171.  Friedrich  von  Salis  an  Bullinger. 

Chiaveinia.     155^.     Mai  t(!l. 

Er  hat  den  Brief  vom  U.  Mai  erhalten,  ebenso  einen  früheren 
samt  Geld  und  einem  Brief  Tür  Christoph  Bullinger  und  diesen 
einem  zuverlässigen  Mann  „qui  tunc  pro  Valle  Camonica,  diüow* 
Venetffi,  apud  nos  legatinne  fnngebatnr",  übei^eben.  Erdanktfiif 
die  seinem  Solin  gewidmete  Sorgfalt  und  die  ihm  und  seinem  Vat^' 
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Übersandten  Scliriften  „Bci-icht,  wie  die"  etc.  und  bedauert,  da-ss 
Q&cb  den  Selireibeu  BuHingers  und  Qe^iOiCzo^  uu  scinL*n  Vutcr 
seine  Brüder  sich  so  nachlässig  uud  uufolgäam  zeigen,  bittet  aber, 
bis  zum  Herbst  noch  Geduld  zu  haben.  —  Salis  bat  infolge  an- 
haltender Geschäfte  statt  vor  l',s  Monaten  erst  vor  zwei  Tagen 
«in  Amt  angetreten.  Er  emprieblt  den  Überbiinger  Frauciscus 
(Portos)  Gr»cu8i  „nori  vinim  Venetüs,  dum  K-gationibus  flin- 
kerer pro  dominiti  Riptia*,  et  sane  liabehatur  in  snmmo  apud  doc- 
tiasituoH  4uoä<^Utt  pretio;  «ed  deuiuni  ob  religiuiiLMU  et  ipse  i-uni  suis 
domeiitjcis  uuiuibus  in  exilium  est  relegalus,  —  FiHuni  tneuni  expecto 
iii  dies."  Clavenu:e,  die  21.  Maii  1559. 


172.  Johannes  Fabricius  an  BuUinger. 

Cur.     1559.     Mai  '^-J. 
Siniiil  ilcr  ftefnrintiliuri  ttii   WKliii.     iJinroJ  von  T(i»iN, 

fir  dankt  für  die  Nachrichten  aus  Engtand,  —  „Hoc  i])snui 

ex  me  scire  laboras,    r|u»   in   »tutu   ecclesia   sit   in  Valle  Tclina 

anquo  coniitioriuii  dccreta  eHectuni  habuerint.    De  quo  ita  accipiaü: 

commissarji,  quibus  iiiter  ca-tera  b»ec  quoque  cura  coiumissa  fuerat, 

strenue  et  optime  se  ge^serunt  et  ii  qnideiu  prajcipue,  u  quibus  tu 

■  tale  nihil  exspectasses  . . .  Unicna  vicus  Morben  vel  morbidus  potius 

commis-sarinrutn  decretis  nnn  acquievit,  de  quo  tanirn  iani  in  pro- 

ximis  bisee  coniitüs  etc.     Uabent  ilH  mH.lufi  ccmsultorets,  et  sunt  ex 

püs,  qui  culpam  reiiciunt  in  euui.,  qui  ihi  cum  putestat«  est  (man 

nennt  in  ein  „potestat''),  qui  est  Davosianus.  utque  ex  aHis  audio, 

antchac  optiuic  se  gesserat  ^euiper  in  religinnis  causa,  ante  inquani 

quam  illuc  cum  putcstate  missus  es-set.    Pater  est  qu»-»toris  Paul 

PAI;  nunc  factus  est  landtammen  ufTThavoIi;  nam  prior,  Guleru» 

scilicet,  pra'teritus  est,    Cupitaueus  Hercules  ii  Salicc,    quo  pa- 

iroüo  utuntur  pii  in  Valle  Telina,  Davosiauo  hoc  noiuiue  litem 

intenditf  et  res  in  bis  proximis  coniitüs   postrldie  liic   futuris  iure 

diGceptabitur.   Qui  nunc  capitaneus  est  in  Valle  Telina  (ba'c  est, 

nt  scis,  suprema  illic  potestas)  a  religione  nostra  abhoiret;  fratrem 

babet  canonicum  hye   im  gestifft,   ist   einer  von  Schouwenstein. 

&Ugna  antom  est  capttanei  in  illis  locis  nutboritait  .  .  .     Alioquin, 

quid  largitioneB   in    illis   locis    valeant.   non   te    fugit.     Quid  etiani 


si.  A.  7 
K  II  37Ö.  566. 


|jiilliu|{cra  Konvs{K)nderiK  rnil  Jen  Graubüiwlnem. 
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moliatur  pontifex  Romaniis.  ne  hoc  sübnrbium  Ttalije  amittat, 
in  confesso  est.  Scribani  hie  (]u;pdam,  qiijp  tibi  aerves,  dum  virlpaiiius 
rei  exitiim.  Als  jetz  zd  Augspurg  die  botlen  tou  Eydgnossea 
saropt  unseren  von  dem  römischen  keiser  abgefertiget  worden  sind, 
bat  über  das  Ferdinandiis  unseren  botten  kmger  ußgebatten  und 
an  ein  ort  genommen  und  ufi'  folgende  wyß  mit  im  gcrcdt:  .Lieber 
burgermaister  von  Cur,  bist  lieh  um  meynetwillen  befolchen  syn  den 
herrcn  a  Quadriis  im  Veltleyn;  befelcht  in  auch  in  meinem 
nammen  uSa  best  ir  könnend  gmainen  Diy  Pündten,  daamit  er 
an  sjTieni  eerlichen  fümeramen  nit  gebinderet  werde;  will  ich's  am 
gmaine  land  ins  besten  benchulden'  etc.  Dieser  aber  (est  famibaj 
y uadrioruin,  sind  ritter)  ist  fürhabeni*,  ein  schiil  im  Veltlin 
anzerichten  (procul  dubio  sumptibus  pontificis;  exteri  enim  et 
advena!  nionachi  non  amphus  admittuntur),  ul  ediicarentur  ibi  tilü 
Kha^toruni,  qui  eiici  postmoduni  non  poüsent."  —  Tusia,  das 
an  Häuserzahl  hinter  Cur  nicht  zurückgestanden  sein  üoII,  ist  bis 
auf  drei  Hänser  abgebraunt.  Die  Kirchenglocken  sind  hcrabgefalleu 
und  geschmolzen,  auch  das  Haus  des  Pfarrers  Alexander  Gal- 
licius  ist  verbrannt,  jedoch  daa  Buch  niit  Builingers  Inschrift 
und  einiges  andere  gerettet  worden.  Nach  dem  Brand  ist  am 
10.  Mai  um  2  Uhr  über  dem  Dorfe  ein  grosses  Gewölk  beobachtet 
worden,  „hat  sich  by  langem  uft'  getha,in  und  ist  etwas  (für)  fUrs  dorff 
gefallen",  so  dass  rann  meinte,  ^das  für  falle  nntten  ins  doi-äf*;  doch 
hat  man  nichts  gefunden.  Gestern  hiess  es,  das  Städtchen  Lichten- 
steig  sei  abgebi-ainit.  „Papistie  certe  insultant  naatroruni  calanii- 
tati,  instinctu  procul  dubio  sacrificulorum ;  sed  ^upei-inribus  diebua 
sacrificulus  in  Cizers,  pago  ab  hinc  milliare,  hene  potus  in  Keno 
periit.     Hil'C  res  illorum  inEolentiam  paululum  retundit." 

Curife,  anno  lööU,  22.  Maii. 


St.  A. 

e  U  373. 


Z. 

121. 
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173.   Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

;Ciltiüli.     15ÖM.     Müi  Uö. 

Ans  Stres&burg  wird  günstiger  Fortgang  der  Kefonnation  ii 
englischen  Parlamentr  Hückberufung  der  Verbannton  etc.  gemeldet— 
—  In  Basel  ist  am  20.  Mai  der  vor  zwei  Jahren  gestorbene  Geor^^ 
(Joris)  David  ausgegraben  und  am  folgenden  Tag  verbrannt  worden  — 
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^Horrenda  sparsit  dogmata  et  latuit  Basileas".  —  Hyperius  ist 
d^m  Ruf  nach  Lausanne  nicht  gefolgt;  der  Landgraf  hat  ihn 
nicht  gehen  lassen,  will,  dass  er  die  ^farhurger  Schule  refurmiere, 
und  macht  ihm  allerlei  Zusagen.  «Mira  esi  Saxiinum  schwemieri- 
uÜD.  Lantgraviuü  iudigne  fert  barbariem;  indigue  fert  et  Phi- 
lippus  Melauchtbon.**  Tiguri,  25.  Mail  1559. 


I 


174.   Johannes  Fabricius  an  BuUinger.  ^^  a.  7» 

_  EII375.  Öß8 

Cur.     1559.     Miii  39. 

Ober  Heiraleu  zwischen  Verwandten.     VolÜiner  Angeltv^iiiiotUin. 

Die    Synode    hat    kürzlich    in    Gegenwart    der    italienischen 

Synodalen  beschlossen:  „Magistratui,  si  matrimonium  vetat  contra- 

fcpre  in  S"  gradu,  parendum   ccnsemus   honestatis   ergo;    si   autem 

Um  contractnm  est  et  copula  camalis  intercessit,  nnn  erinms  nnthores, 

Dt  dirimatur.'^    Fabricius  pflichtet  dem  bei;  andere  nehmen  An- 

»loas,   a<'   auch  Gallicius,   der   meint,    es   solle    der  Keliörde  frei 

stehen,  solche  Ehen  unter  allen  L^niständen  zu  trennen.    Fabricius 

bittet  um  Mitteilung  de^  zürcberiüchen  Hrnucbes  und  der  Ansicht 

■bullingers  Über  den  Synodal beschluas.    —    «Qui    cum    potestate 

in  Valle  Telina  sunt,    remissius   agere   visi  sunt,   quare  senatus 

rFrium  Foßderum   acta  comitiorum  Davosianorum   denno   con* 

£nuavit;    sed   et    lege   cavit,    ne    monachis  aut    sacriticulis  ponti- 

ficiis    advenis    in    Valle    Telina    locus    aut    hospitium    detur; 

prseterea  ut  Hispanus  monachus,  cai  hospitium  dedit  ille  a  Qua- 

«irÜB  (arcbipreshiter,    ut    interea   audivi),    ex   finibus   eiiciatur  aut 

«^useationi  subiiciatnr,  nisi  paruerit,  et  quos  nohilium  tilios  abducendos 

curavit,  reducautur;   prxterea,   ne  pusthac  liberum  sit  nobilibus  in 

^'alle  Teliua  clandestinas  legationes  exti-a  pomeria  ntittere.** 

Curia;,  29.  Maii,  anno  1559. 


t 


175.   Bulllnger  an  Johannes  FabricxuB.  st,  a.  i. 

Zürich.     1559.     Mai  30.  E  11  37H.  166 

Elf  Terweist  für  Neuigkeiten  aus  Zürich  auf  den  Überbringer. 
JQ  Heidelberg  herrscht  an  der  Akademie  gros&e  Krregung;  „nam 
^irnm  doctissimum  D.  D.  Stephanum  äylvium   disputare  palam 
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de    cjiriiR    Doniini    et    tiierl    partes    nostras."     Zunehmende  Kopf- 
scbmerzen  hindern  ßiillinger,  mehr  zu  sotireibcn. 

30.  Maii  1559. 

(P.S.)  „Vigilate,  ne  scbola  papistica  wigatur  in  Valle  Tel- 
lina,  de  qua  re  alias.** 


Si  A.  l. 
E  II  Mb,  MU 
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176.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

Cur.     1539.    Juui  5. 
Cti^r  dftit  lelzii^ii  nmiili'HiA;;.     IVdilJsi'lii*  Nai'hrJoliltMi, 

Die  Beschlüsse  des  Bundestages  ron  Davos  sind  trotz  grosser 
Anstrengungen  der  Gegenpartei  bestätigt  worden,  „cum  iu  illis 
nihil  ngatur  nisi  de  sent'^iitia  et  consensu  omnium  communitatam 
in  Tribus  Foederibus."  BHsonders  HtTcnles  von  Sali»  und 
Tscharner  ha}>en  sich  gut  gehalten,  wiihrend  I^indvugt  Dietegen 
von  Balis  das  Gegenteil  verfocht.  „Frati-eü  in  Valle  Telina 
vigilant  et  quidem  merito :  vident  eniui,  ijuibuscum  hominibuä  sibi 
itit  negotium.  De  scbola  illa  nostri  optiiue  sunt  instructi ;  spero 
tetnpe^tivc  paucornin  conatibus  obviaiii  iri  possc."  Auf  die  For- 
derungen der  kaiserlichen  Gesandten  ist  vom  letzten  Bundestag 
eine  scharfe  Antwort  erteilt  worden.  Manche  befürchten,  der  Papst 
werde  Philipp  veranlassen,  da.s  Vcltlin  zurückzufordern.  — Der 
französische  Gesandte  hat  Beiicbt  aus  Augsburg,  der  Kaiser 
sei  sehr  unwillig  gewesen,  dass  die  deutschen  Fürsten  an  der 
Fronleichnams  pro  Zession  nicht  teilgenommen  hatten.  Der  Sultan 
soll  schwer  krank  sein,  habe  sich  kurzlicli  dem  Volk  zeigen  müssen, 
sonst  hätte  der  Stadt  Plündenmg  durch  die  Soldaten  gedroht,  di 
ihn  schon  tot  glaubten.  —  Fabricius  schickt  den  Brief  durchai 
seine  Gattin,  die  ihren  Vater  besuchen  will. 

Curia',  5.  lunii,  anno  1559. 


»L  A.  z. 
E  11  .S7&,  669^ 


177.   Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

Cur.     1559.     Jani   10. 

Bullingers    Brief   hat   ihn    erschreckt     „Videor  enim  pr^m- 
spicere  niaximos  motus."    Er  dankt  Air  die  seiner  Gattin  bewieseiz^MS 
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LMte.  —  .Epiicopus  noster  hodie  cum  suo  comitata  iirofectus  est, 
10  Tia  templum  dicitnr  consecrare  Teile  zVi  FfldkircU  iiff  dem 
^otUacker.*^ ')  —  Der  franstfsisclie  Gesandte  orwarUn  soina  Ab- 
berafnug.  „Oppr&io  dat  sedulo,  ut  videatur  eallioliciis  —  uiobile 
natatar  semper  cum  {trincipe  vulgtis  — ,  ncc  tarnen  no&ter  nun  vult 
esse,  ita  ut  iii  illum  «juadrare  possit  illud:  ,Vox  Jacob,  aed  maims 
Eob'  .  . ,  Ha}c  scripgi  aero,  cain  iaiu  rcdi&souius  ex  Alpibus.** 

Cari:e,  10.  Xudü,  anno  1559. 

■)  Dazu  otn  Rand.  ^Kurt  uucti  nacli  Mcempurg'. 


178.  Friedrich  von  Salis  an  Bullinger.  st.  a.  z. 

(,l»i«v*-iina.     1559.     Juin  2i>.  ^  "  ^^'  -^•'• 

r  Er  bat  die  von  Bullinger  empfohlene  „Ti>  IsabellafManricba) 

-Veapolitana**    aufs  entgegenkommendste   aufgenommen     Sie  will 

'unScbst  die  Ankunft  ihrer  Dienerschaft  abwarten,    Dt-v  XCarchese 

-  di  Vico  hat  sich  kürzlich  ins  Veltlin  begeben,  wird  aber  wieder 

ptoirartct;  auch  von  ihm  ist  nicht  sicher,  nb  er  länger  in  Ohiavenna 

Meiben  wird,    Salis  verspricht,  sich  beiden  gefällig  zu  zeigen,  und 

tlaokt   dafür,   das»  Bullinger  seinen  von  Basel  zurückkehrenden 

Sobn  80  freundlich  aufgenommen  hat;   zunächst  gedenkt  er  diesen 

bei  sich  zu  behalten.     Wegen  Uektora   hat  er  sofort   an   seinen 

Vater  geschrieben,    damit  Bullinger    von   dem  trotzigen  Knaben 

befreit    werde.    —    Titglich    ziehen    Truppen    aus    Italien    nach 

Deutschland  durch,  und  ihnen  sollen  noch  drei  Uegimenter  folgen; 

fast  alle  sind    „optime   instructi    et,    ut  ita  dicam,    pecunlosi.     Sy 

habend  ein  glitten  krieg  gehabt,  alß  sy  sagend,  nämlich  khein  vigend 

nie  gsehen  und  woU  bezallt  worden".     In  seinem  Amt   hat  Salis 

tiB  jetzt  guten  Erfolg  gehabt,  obwohl  er  infolge  Nachlässigkeit  der 

Vorgänger  Mühe  hat,  die  Leute  zur  Erfüllung  ihrer  Pflichten  au- 

mhallen.  Clavennw,  20.  lunii  155U. 


179.  Bullinger  an  Johannes  Fabrioius.  si.  a.  z. 

Zürich.     155y.     Juni  23.  £11373,97. 

Er  teilt  das  zürcherische  Verbot  von  Eheu  zwischen  Ver- 
*«Jidten  im  zweiten  und  dritten  Grade  iai  Wortlaut  mit  und  warnt 
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nochmals  vor  *Ien  Plänen  Quadrios.  Über  die  Tagsatzung  in 
Badeu  wird  Ambrüiiius  Marti  am  besten  berichten  können. 
Bullingcr  bittet,  beigelegte  Briefe  und  Schriften  den  Adressaten 
zu/ii»tcllen.  ^Uxor  tua  bene  vnlit;  fuit  su|ierioribus  diebus  in 
nuptiis  filii  mei  Heinrychi,  cui  lilia  tiualtiieri  nupait.* 

23.  luüii   1559. 

(P.S.)    „Persecutio    incipit    in   Gallia,   Hispania,    Plan- 
dria  etc." 


180,  Bullinger  au  Johannes  Fabricius. 

Zürich.     1559.     Juni  30. 

Nacliricliten  vom  Ittüclifilag.  jiuü  Ktiglaiid  uimI  ächottluiiH. 

Die  am  3.  Juni  von  den  Fürston  dem  Kaiser  überrcichtfo 
Artikel,  welche  Fabricius  an  Lavater  gesandt,  hat  Bullinger 
auch  vim  anderer  Seite  erhalten;  Ferdinand  war  Über  sie  sehr 
angehalten.  Aus  Augsburg  wird  berichtet:  ^Vora  rychstag  royset 
man  allgemach  widerumb  ab",  obscbon  er  noch  mehrere  Wochen 
daure.  Die  Fortsetzung  des  Colloquiuins  ist  bis  zu  gelegenei-er 
Zeit  verschoben  worden;  inz^'i^chen  soll  es  „by  dem  passowiüchen 
fridfitand"  bleiben.  Der  Kaiser  begehrt  eine  Steuer  zur  Besetzung 
der  Grenzen  gegen  die  Türken,  —  Aus  London  melden  Park- 
hurst, Sand  und  luellui^  ,,parlimciitum  soliituin  esse  8.  Maü 
felicitcr,  paccm  confectam  cum  Gallis  et  Sootis,  religioneui  veram 
csae  per  Dei  giatiam  roatitutam."  Die  Messe  ist  abgcschafR.  die 
Rofumiation  Eduards  VI.  wieder  hergestellt,  Visitatoren  für  die 
Schulen  und  Bistümer  eingesetzt,  den  Bischöfen  die  weltliche  Macbt 
genommen.  ^.Archiepiscopus  Eboraccnsis  resignavit;  ex  nostri« 
creati  sunt  episicopi  D.  Parkerus  archiepiscopus  Cantuariensi«. 
D.  Gryndiillus  Londoniensis,  D,  Coxng  Norvicensis  etc. 
Regina  ferret  in  pietate  necduni  nlli  viro  nupsit".  —  Aus  Straas* 
bürg  schreibt  ein  Kaufmann,  es  heisse,  die  Schotten  verlangten, 
ndas  ir  köuig  und  die  kouigiu  by  iuen  aitzind,  uilt  sy  in  Franckrycb 
und  das  land  wie  ein  vogthy  regiert  werde,  oder  sy  wöllind  ein 
andren  könig  wollen,  der  inen  ouch  das  cvangelium  lasse**.  — 
Bullinger    bittet,   ihm    womöglich   die  Abschrift   einer   kürzheb 
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ausgegangenen  Bulle  zu  besorgen,   worin  der  Papst   „absolviert  a 
luramento  die^unilertlianen,  die  lutherisch  herren  haben." 

Ultima  luüii,  anno  1559. 

Di«  dWitichcn  Partien  dos  Urk/vit  »intl  aiii  SchliitiS  von  Kabrivius  iiift 
Utafakifwh»  Ohertnisren  zu  Händen  des  franzAsUchen  fiesandten,  den  er  bittol, 
■U^lifc  Naclihcblen  Tür  Bulliitgcr  mitzuleileti. 


181.  Johannes  Fabricius  an  BulUnger. 

Cur.     1559.     Juli  3. 
Ctktf  den  Riftcltof.     Sohlitnme  Vorzeichen. 

Er  dankt  för  die  guten  Nachrichten.    „Xostri  certe  sacrificuli 
Don  parva  spe   deciderunt,   quibus  iam   diu   nihil  fuit  insolentioB. 
Abbas  Sangallensis  cum  nostro  quiedam  clandestina  consilia  agi* 
tirit;   eius  rei  argumento  faerunt  intemuncii   crebri    et  inter  alios 
arcliitriclinua  (deOen  von  Sant  (T(allen)  hoffmeister),  qui  nostrum 
ad  suuin  evocaviL     Noster  expedita   iaui   et   paratA  habuit  ad  iter 
omnia ;  ita  mihi  eius  domesticoa  memini  dicero.  Nunc  autem,  quod 
ad  illam  profectionem,  remissius  agit.     Multura   sibi  polUcebantar, 
ioio  pluhmom  de  eventu  coniitiorum;  nunc  cum  omnia  aliter  cadunt, 
plane  falsi  sunt.   Quanta  audaoia  et  temcritate  ille  in  Valle  Telina 
egerit,  ex  eo  licet  coUigere,  quod  ad  mandatum  pontificis  libros 
Lntberanos  sxds  (im  selben  fläcken,  soll  uff  600  fürstätt  han)  vi 
extorsit  et  inscio  capitaneo,   qui  in  illis  partihus   cum  imperio  est, 
inscio   prsetore   et  aliis,    ad  qunt>   rerum   summa  spectat,   magnam 
coptam  eorum    igne  exussit.     Hh'c   ideu   a   noatris   clam   habentur, 
quod  aatiuH  videtur  capitaneo  Herculi  a  Salicibus,  qui  nuper  per 
TOS  traDsüt,  haic  ad  proxima   comiLia  reservare;   uaio  summus  in 
Yalle  Telina   pnefectu»   (man   nempt   in    ein    houptman)  non  eat 
noäter  etc.   Quodsi  pontifex  subditos,  qui  Lutheranos  habent  do- 
minos,  iuramenlo  absolrit,    en    res    procul    dubio   in   illis   partibus 
maximas  dabit  turbas;  de  bulla  Ula  primum  ex  te  audimua".    Fa- 
bricius will  versuchen,  sie  zu  beschafifeu.  —  Hauptmann  Gregorius 
Karli  hat  Nachricht  von  einem  AngriA'des  Türken  auf  italische 
Bäfen.  —  „Hie  in  ricinia   multa  sunt  terhculamenta" :   der  Pfaffe 
TOQ  Zizers  ist  ertrunken,  ein  Mann  von  Trimmis  in  der  Tmnken- 
bfil   vom  Beig   abgestürzt^    vor    drei  Wochen    ein   Badegast   von 

4«*tlu>  rar  S«b-«U*r  OMcUahto.  XXIV.  10 
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81.  IJ.  L 
Simmters. 


Fideris  auf  der  Heimkehr  in  der  Klus  ermordet,  in  Bagaz  ein 
Manu  beim  llolzfallen  von  einem  Baum  erschlagen  worden.  In 
Ftderis  sind  zwei  Frauen,  als  sie  über  einen  Steg  giengen,  er- 
trunken; in  Cur  hat  ein  Mann  am  Tor  einen  andern  erschlagen; 
den  Taminsern  ist  ihre  Sennhütte  mit  allem  Geschirr  verbrannt. 
In  Lichtensteig  soll  ein  junger  Mensch  hingerichtet  wordeu  seiu, 
der  seinen  Vater  im  Bett  erstickt,  die  Wirlscliaft  im  Ort  angezündet 
tuid  ausgesagt  hatte,  er  habe  mit  zwei  anderen  Tusis  angezündet. 
—  Fabricius  dankt  für  den  Katechismus  Bullingers,  der  nicht 
BO  schwer  verständlich  ist  wie  der  Leo  Juda.  Sollte  dessen  kleiner 
Katechismus  neu  aufgelegt  werden,  so  wären  einige  Verbesserungen 
in  der  Erklärung  des  heiligen  (reistes  und  der  Lehre  von  den 
Sakramenten  angezeigt,  die  seine  Einführung  in  Bünden  erleichtem 
würden.  Curise,  3.  luhi,  anno  1559. 

Die  SiminlHr^tanimlung  zieht  lu  diesem  Brief  noch  ein    uiKldlietleü  RIall 
dhnliclx^n  liLlmll» : 

In  Haldenetflin  hat  ein  Hirtenhub  eine  alte  Frau  ermordet.  Im 
8i;baofigg  ist  in  Holinis  eine  Frau  oamt  dm  Kindfrn  verbrannt,  du 
vierte,  das  Aki  zum  Hauti  hinausgeworfen  hatte,  zu  Tod  gefallen.  In 
Oherengndiu  habt-u  Verwandte  des  Bischof»  di'u  ÄJumiLiin,  Ihren  Vetter, 
„ex  ainbitione"  getötet.  Ähnliche»  int  im  Oheri?u  Bund  ge»chi-heii, 
wo  anch  Junker  Stoffel  von  Ca  pol  xeine  Gattin,  eine  Tochter  Nikolaui 
Baling«,  mAhrmals  mit  dem  Dolüh  durchstochen  hat.  Des  Dietegen 
von  Sali»  Schwe«t«^rsohii  vouP Iuris,  „ein  träftfinliehe,  schSne,  QberDi 
lange  person*',  Fäliiirich  naunibnls  von  Erna,  ist  von  einem  Laudt- 
kucc-bthauptmunn  in  Kinn  erschlagen  worden. 


St.  A.  Z. 

E  U  373,  133. 


.    182.  Bullinger  an.  Johannes  Fabricius. 

Zürich.     1559.    Juli  7. 

Stand  der  Ssdie  der  nefunuatiun  in  Frankreich.  Bngluid,  Deutsclilaii<t 

Die  Gegner  werden  neuen  Mut  daraus  schöpfen,  daas  nach 
Mitteilung  des  Bern  er  Rates  an  den  von  Zürich  der  französisch^ 
König  neuerdings  die  Gläubigen  verfolgt,  Truppen  zur  Verwüstung 
der  Kirchen  nach  Poitou  gesandt,  vier  Parlamentsmitglieder  gß' 
fangen  gesetzt  und  seinem  Hat  gegen  die  Ketzer  vorzugehen  be- 
fohlen,  dem  König  von  Navarra  und  dem  Grafen  „Aran",    fall« 
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sie  nicht  die  neue  Lehre  ablegten,  mit  seiner  Feindschaft  gedroht 
and  ein  grausames  Edikt  erlassen  haL  Dagegen  werden  die  Nach- 
richten  aus  England  und  Schottland  (vgl.  Nr.  180)  nicht  will- 
kommen  sein.  Der  Kaiser  hat  in  Augsburg  erklärt,  er  werde 
nicht  vom  Täterlichcu  Glauben  weichen,  nichts  gegen  die  Katholiken 
QBteraehmeu,  aber  auch  die  Enuigelischen  niclit  beleidigen.  Auf 
«De  Forderung,  in  das  Concil  zu  willigen,  haben  ihm  die  Fürsten 
die  von  Fabricias  an  Lavater  gesandten  Artikel')  überreicht. 
Duaof  erklärte  er,  Artikel  „^'i^  ^^^  concilinm  gestaltet  solle  sin'' 
köinne  er  nicht  annehmen,  wolle  sich  aber  für  Abhaltiing  eines 
Gener&lconcils  verwenden,  wogegen  die  Fürsten  verlangton,  wenn 
«r  nicht  zu  einem  Concil  nach  ihrem  Sinne  verhelfen  wolle,  solle 
er  im  Abschied  des  ConcUs  nicht  gedenken  oder  dann  ihre  Artikel 
aabehmen.  „ist  schon  dahin  gericht,  diser  zytt  das  concilium  zd 
htfdveo  lassen".  — Die  berichteten  „prodigia  et  ostenta''  erschrecken 
Bullinger.  Er  hält  die  Bemerkungen  über  den  Katechismus  Leo 
JuJ»  fiir  richtig,  wird  aber  schwerlich  Änderungen  vornehmen, 
.ijQod  niutationes  illee  non  modo  sint  suspectce,  sed  etiam  odibiles''. 

Tignri,  7.  lulii  1559. 

i)  Vpl.  Nr.  18a 


183.  Bullinger  an  Friedrich  von  Salis. 

Zürich.     1559.    Joti  7. 

Elf  mahnt  Salls,  seinen  Sohn  den  Studien  nicht  zu  entziehen  : 
^spero  illum,  si  vixerit,  aliquando  oniomento  fore  Rhetiis".  Hektor 
Utcr  bei  Sebastian  (Guldibeck)  untergebracht  und  mit  Besozzo, 
bei  dem  Josna  wohnt,  abgerechnet  und  bezeichnet  den  Betrag, 
d«a  ihm  der  Vater  der  Knaben  schuldet;  ausserdem  hat  er  Geld 
itisgelegt  fiir  die  Fracht  des  Fässchens  von  Johannes  Salis  bis 
Zürich;  obwohl  er  Ziegler  nnd  Besozzo  gebeten  hat,  es  weg- 
fthren  zu  lassen,  liegt  es  noch  bei  ihm.  —  Sodann  tt-ilt  Bullinger 
Wz  zusauimeiigefaHst  da£  Neueste  aus  England,  Schottland  und 
Frankreich  mit  (a.  Nr.  180  und  182). 

Tiguri,  Inlii  7.  1559. 


M«. «  Porta, 
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^'-  ^  2  184.  Friedrich  von  Salia  an  Bullinger. 

E  H  365,  27&. 

Chiavenna.     1559.     Juli  20. 

PriraU;».     Nachrichlen  aus  (tajieii. 

Er   dankt   ftii'  Bullingers  Brief  vom   7,  Jnli   und  den  mit 
einem   früheren   übersandten   Katechismus.     Für   Schulung    seines 
Sohnes   bietet   sich   in  Chiavenna,   wo   mehrere    tüchtige   Lehrer 
sind,    Gelegenheit;    ausserdem   will  Franciscus  Niger,    der  sich 
einige  Jabre  in  Tirano  aufgehalten  hat,  wieder  nach  Chiarenna 
kommen.    Salis  dankt  für  die  Mühe,  die  sich  Bullinger  so  lange 
mit  Hektor  gegeben  hat,  und  bittet,  das  Fässchen  seines  Sohnes 
an   Luzi  Tack  in   Cur   zu  schicken.  ~  Aus  Mailand  wird  be- 
richtet  „regem  Galliie   vulnere  in   fronte  accepto  obiisse".    Auf 
das  Gerücht  hin  sind  im  Herzogtum  italienische  Truppen  ange- 
worben, schon  verabschiedete  Landsknechte  ira  Dienst  behalten  und 
Hauptleute,   deren  Truppen  schon  abgezogen  waren,   zum  Bleiben 
veranlasst  worden.  Der  französische  König  hatte  Befehl  gegeben, 
Geschütze  nach    einigen   festen  Plätten   in  Pieraont,    die  er  sich 
vorbehalten,  zu  schaffen;    doch  soll  der  Gubernator  von  Mailand 
es  verhindern.     Es  scheint  danach    der  Friede    in  Piemont  nock 
nicht  durchgefiihrt  zu  sein.  —  In  ChiaveiiiiH  herrsrht  arger  Mangel 
an   LehensmitteUi,    wie   seit   50    Jahren    nicht.     Im    Veltlin   unsl 
sonst  in  den  UntertauGnlauden  macht  die  Heformation  Furtschritt«. 
Isabetla  (Manricha)    lüsst  sich    BuElinger  empfehlen;    sie  ist 
sehr  schwach^  kann  k^ium,  auf  ihre  Dienerinnen  gestützt  die  Predigt 
besuchen.     Salis,    der    bisher    des  Amtes    wegen   in  Chiavenna 
geblieben   ist,   will    sich   mit   seiner  Familie  zur  Erholung  (Ur  V}t 
Monate  nach  Samaden  begeben;  „aer  etenim  liic  est  crassior,  quam 
ut  eum   commode    videam   perferri   posse".    —   Die   Venetianpt 
haben  ihren  Hauptmann  Sforzio  Paravicino  heauftrngt,  die  festen 
Plätze    mit    allem   zu    versehen;    auch  haben  Truppenmustenuigen 
stattgefunden.     Ein    unglaublich  grosses    Schiff  ist    im  Hafen    von 
Venedig    mit    der   ganzen  Aufcsrüstung   (500  (?)  Geschützen)   ver- 
sunken,   aber  mit  einem  Aufwand    von    mehr   als  40,000  Kronen 
wieder  gehoben   worden.  —  Ein  Gerücht    vom  Tod  des  Papstes 
scheint  unwahrscheinlich,  weil  man  nichts  über  Wahl  eines  Nach- 
folger« vernimmt.  Clavennte,  die  20.  lulii  1559. 


Auf  dem  amiachen  IMum  und  V'nlersehhn  gelassenen  Zwischenraum 
a.  >.'!  Seite)  ist  von  Bullin  gt^rs  llanü  aus  dem  Tulgenden  Brief  Taal  wiirtlich 
(ifcfügt^  was  ain  Schlui»  über  den  DfiiA«;  bomt^rkt  isl. 


185.  Johannes  Fabricius  an  Bnlllnger.  st.  a.  z. 


'  r-  iK-o       T   1-   Ol  £11376,  Ö70. 

■  Car.     15o9.     Juli  24. 

Cb^r  dt'ii  Tod  de«  rranzÖBisrhcn  Könige  und  einen  Beitaft  in  Cur. 

j  ^OmnU  nunc  apnd  nos  mussant  propter  mortem  regis  Galliae, 
li,  nt  sciH,  deciroo  die,  post^juam  tuIhub  acceplt  (si  bene  memini), 
Tita  decetisit,  cum  ante  despondi&set  Sabaudo  sororem.  lis,  qui 
fad  DOS  aliquo  iadicio  valent,  persuasum  est  mortem  eius  non 
odo  salatarem  acddisse  ecdesiic,  sed  et  nostris  bisce  regionibas. 
idd  sibi  voluit  noTiis  hie  apparatus  bellicos,  contra  quem  anna- 
mtar  hj»  copiae?"  —  In  Venedig  ist  eine  Oaleone  versunken, 
a  quem  Bumptus  impenderant  aliquot  tonellorum".  Xachricbt  vom 
fenzSsischen  Hofe  fehlt.  Manche  sagen,  der  neue  König  sei  der 
Formation  nicht  gar  l'eind.  —  Die  Melser  Sennhütte  ^mit  allem 
»leben  zi)  ü  knächteii"  soll  verbrannt  sein.  —  »Hye  ist  ein  bjtaff 
■yn;  hat  man  sich  beraat schlaget  über  das  edict,  so  der  guber- 
ftor  xüt  Mejland  Iiat  lassen  uügaan  und  verbieten  by  lyb  und 
ben,  das  nieman  den  Pünten  oder  Eydgnossen  lasse  frument, 
ch  oder  ander  äüspyli  xilkommen ;  item  oucb  über  das,  so  geschriben, 
in  besamle  ein  nüwen  züg  zä  roli  und  faß.  Ist  von  unseren  nüt 
idtlicbs  beschlossen;  man  referiert  sycb  uff  die  Eydgnossen,  die 
les  euch  antrifft.    Unsere  band  sorg  dreyt  des  Veltlyns  halb.* 

Cnri»,  24.  lulii  1559. 

I  AJ»  P.  S.  OMg  XU  obigem  Brief  ein  jedenfalls  um  die  gleiche  Zeit  abge- 
rndttm  niatl  uhne  Datum  (tebören : 

'  Am  Dienstag  Margen,  ala  der  Überbringer  icboD  reittefertig  war,  st.  A.  Z. 
ItFabriciQH  durch  den  franEÖiiechen  Gesandten  erfahren,  in  einem  E  II  376,  639. 
UtDpf  twiacben  den  Hobneu  des  Sultaov,  in  dt-m  30,00*)  oder  mehr 
tblleu  leicUf  habe  Selira,  den  der  Vater  begünstige,  gesiegt;  Bajazet 
ft  nach  Feraien  oder  Ägypten  geflohen,  and  werde  von  Reitern  des 
fiten  verfolgt  —  Ans  Frankreich  wird  berichtet:  „Heinrychum 
ftorientero  tilinm  iaramento  obttriiixisse,  ut  veterem  et  avitam  religionem 
»aterrH  Philippumque  Hispauiarum  regem  observet,  eiutqne  ret 
uiiiin  Franciscam  dedisuie  chirograpbum,  qaod,  ut  exiBtimatur,  Bit  pene« 
kilippum.     CIbji«!»  paratur  contra   Tripolim''. 

■■ 


BulUngers  Korrespondenz  mil  den  Graubündnem.    Nr.  188—188 

186,  BoUinger  an  Friedrich  von  Salis. 
Ztiricb.     1559.     Juli  ä6. 

Er  teilt  den  Tod  des  französischen  Königs  mit.  in  dem  er 
ein  Gottesurteil  wegen  der  Verfolgungen  sieht,  und  empfiehlt  dea 
Überbringer,  einen  Sohn  des  Zürcher  Kaufmanns  HeinricU 
Gesner  {eines  Vetters  von  Konrad  üesner),  der  bei  Sebastian 
Dschawet  eine  Schuld  eintreiben  soll. 

Tiguri,  26.  lulü,  anno  1559. 

Das  Urigittal  war  nach  Angabe  ti  Portju)  infolge  Nässe  stArk   bescliidifrt, 


8t.  K.  Z. 
E  II  373.  113. 


187.  Bollinger  an  Johannes  Fabricioa. 
Zürich.     1559.    JuU  27. 

Wegen  anhaltender  Kopfschmerzen  beschrankt  er  sich  darauf. 
Air  deu  Brief  vom  24.  Juli  zu  danken.  ^Dominus  manifesto  iudiw 
regem  sustuUt,  qui  graveui  mauuni  in  ecclesiam  Dei  ineutere  volnil. 
Faxit  Dominus,  ut  hoc  agnoscaut  coustUarii  regis  Fraucisci,  cm 
omnia  felicia  prßcor.^  Er  bittet  eiuen  Briet  an  Salis  nach  äamadea 
zu  übermitteln.  Tiguri,  27.  lulii  15&9. 


Si.  B.  z. 

Ils.  F.  62. 229. 


188.  Johannes  Fabricins  an  BoUlnser. 

Cur.      1559.     Juli  31. 

Ober  Franz  II.     Nai-hrtctiten  auit  Italien  und  SchuUtarid. 

Er  mahnt  BuUiuger,  sieb  zu  schonen.  —  König  Franz  (U) 
hat  die  Drei  Bünde  um  Erhaltung  ihrer  Freundschaft  gebeten, 
sie  seiner  Geneigtheit  versichert  und  dein  Gesandten  das  Amt  xtir- 
längert,  über  Erneuerung  des  Bündnisses  aber  noch  nichts  „a 
professo"  beigefügt.  Die  Curer  Geistlichen  mahnen  zu  vorsichtigem 
Verhalten,  bis  man  wisse,  was  vom  neuen  König  zu  hoffen  sei. 
Man  glaubt,  der  König  von  Navarra.  der  der  Keformation  niclit 
ganz  abgeneigt  sei,  werde  grossen  Einfluss  auf  die  Regierung  ge- 
winnen; er  soll,  als  er  wegen  Erkrankung  des  Königs  an  den  Hof 
eilte,  ein  Bein  gehrochen  haben.  Anth  der  Herzog  von  Savoieu 
sei  nicht  recht  wohl,  —  Aus  Mailand  kommendä  Bündner  be- 
richten^    10  Fähnlein  Fusstruppen   aus  dem  Piemunt,    die  schon 


Kr.  1^  BuUiii)^rs  KüTre»por)üeiii!  mit  den  Craulmiiilticni.  161 

entlassen  waren,  seien  bei  der  Meldung  vom  Tod  des  Königs  wieder 
iDi-iickgeKandt  worden.  In  Mailand  ist  kürzlich  ein  Sattler  des 
Glaubens  vegen  verbrannt  worden,  und  fast  jede  Woche  wird  gegen 
Gläubige  gewütet.  Hartnäckig  erliiilt  sich  ("in  (TerOcbt  vom  Tod 
des  Papstes,  und  dafür  wird  angeführt,  dass  der  Kardinal  „Medices", 
der  in  Conio  den  neuen  Bischof  weihen  sollte,  in  Mailand  schleunigst 
nach  Rom  umgekehrt  sei.  —  Dem  Bürgermeister  Tscharncr  hat 
ein  aus  Italien  kommender  Nürnberger  Kaufmann  und  ein  mit 
ihm  reisender  Faktor  der  Welser  erzUhlt,  man  habe  In  Padua 
nWägen  jetziger  knegsge&chreyen''  einige  Häuser  und  Scheunen  vor 
der  Stadt,  sowie  eine  Kapelle  mit  einem  schönen  Marienbild  schleissen 

twnllen.  Inzwischen  sei  aber  ein  Krüppel,  der  auf  Krücken  zu  dem 
Bild  gekrochen  war,  von  ihm  geheilt  worden  und  habe  die  Kunde 
ausgebreitet,  infolge  dessen  grosser  Zulauf  entstanden  am.  T^Ian  habe 
deshalb  aus  Furcht  „vor  uffsatz"  beschlossen,  die  Kapelle  zu  ver^ 
legen,  das  Bild  mitsamt  der  Mauer  abgelöst  und  eine  deutsche 
Meile  von  der  Stadt  eine  neue  Kapelle  aufgerichtet.  Deren  Dedi- 
cation  habe  der  Nürnberger  beigewohnt  und  mit  eigenen  Augen 
gesehen,  wie  Lahme,  Krüppel  etc.  geheilt  worden  seien.  Deshalb 
sei  er  „in  etwas  zwjfel  der  religion  komen';  doch  sein  in  der 
Stadt  zurückgebliebener  Gefahrte  habe  ihn  belehrt,  „wie  der  Tü (Tel 
uO  verhengnuLl  Gottes  söUichs  ze  wägen  bringe*  etc.  Am  folgenden 
Tag  seien  beide  hinan sge ritten,  hätten  gegen  60Ü0  Menschen  bei 
dem  Bilde  gefunden  und  gleiche  Zeichen  gesehen.  „Innert  6  wuchen 
habind  die  pfafiTen  by  xwötirtusent  i1ucatt>n  ufTgenontmen."  Fabri- 
cius  bittet  um  Mitteilung  ähnlicher  Fälle. 

Cnriie,  anno  1059,  pridie  calcndas  Äugusti. 

(P.  8.)  Aus  Augsburg  kommende  Kautleute  versichern: 
„Scotos  expulisse  aacrificulos  missatores  et  monasteria  multa  sub- 
misso  et  solo  tequare." 


189.  Friedrich  von  Salis  an  Bnllinger.  st.  a.  z. 

Car.     1559.     Juli  31. 

Er  bat  soeben  in  Cur,  wohin  er  sich  in  Geschäften  begeben, 
Butlingers  Brief  erhalten  und  wird  die  Briefe  des  Vaters  und 
Bruders  an  Christoph  Bullinger  besorgen.  Die  Nachrichten  über 


Bullingers  Korre»pui)de»x  cnit  dvn  Orautjüitdnem. 


Nr.  190 


guten  Fortganp  der  Reformation  waren  ihm  sehr  erfreulich;  möchte 
es  auch  in  Frankreich  dazu  komnieii.  In  Bünden  steht  alles 
gut;  nur  herrscht  arger  Mang«)  an  Lehensmitteln. 

Cburiae,  in  sedihus  domini  loanuis  Fabricii, 
pridie  (?)  calcndas  Äugusti. 


Si.  B.  z. 
Ms.  S  95,  119 


100.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

Cur.     1559.    AutfuBt  U. 
Politische  Nacti richten.     Her  Papst  und  der  iieue  franzöBische  König. 

Er  erwartet  schon  längst  einen  Brief  von  Bullinger  und  teilt 
das  Wenige,  was  er  hat,  mit;  „quie  omnia  quoque  LkUus  noster, 
qua  est  bumanitiite  et  facilitate,  plenius  et  ubeiius  verbis  suis  pro- 
sequetur.  —  Ciesari  Ferdinando  in  Tarcicam  expeditionem  decreta 
sunt  a  principibns  imperii  anreonim  quinquies  centena  milHa,  auxilia 
praeterea,  si  hostis  bellum  faciat,  peditum  millia  viginti,  equitum 
millia  sex  ad  menses  sex.  Idem  Ferdinaudu»  misisse  fertur  am- 
plissimam  legatiunem  ad  regiuam  ÄugliaB  eain  filio  suo  uxorem 
petituin.  Misit  etiam  in  Galliani  fratreni  cardinalis  Augustani 
novo  r eg i  gratulatnni  et  amicitiam  cum  patrc  H  e  i  u  r  i  c o  initaio 
confirmatum.  Fecerunt  idem  duces  Wirtenbergicus,  Palatinus, 
Bipontinus.  —  Res  Galliie  parenti  Heinrico  exequias  nondum 
fecit;  vult  eas  celebrari  frequenti  principum  Oalliae'  conventu.  — 
Sabaudus  in  Fiandriam  regem  Pbilippum  salutatum  abiit  inde 
propediem  per  Galliam  rediturus  et  cum  nova  nupta  in  posses- 
sionem  ventiirus.  —  Moscovita  bellum  contra  Rigam  renovant 
et  bostiuni  magna»  cüpiaB,  qum  ex  etjuitatu  cuustabant,  concidit. 
Rex  Daci»  Dietmagum  occupavit  multis  utrinque  desyderatis. 
—  Pontifex  convaluisse  fertur  aut  cortc  coiivalcscerc  incipere  ex 
raorbo  gravissimo;  cuius  in  obitum  ita  quidam  luserat: 

Hie  Carapha  iacut  superis  invisus  et  imis; 
Styx  aniiuam,  telluB  putre  cadaver  habet. 

Invidit  pacem  terria,  dÜB  vota  precesque, 
Impius  et  cloruni  pcrdidit  et  populum^ 

Hostibus  itifestis  supplex,  infidus  amicis. 
Scire  eupis  paucis:  caetera  papa  fuit. 
Bullam  pontificis  Laeliua  secum  fert. 


H 


St,  191.  \92     RulliDgers  KuirespüudeDZ  mit  üeo  GraubündDcni.  ibü 

De  Fraucisco  suo  quid  Galli  t^pcrent,  hoc  canneD  olim  in 
utklifaus  eiu&  ad  parentcm  Henricum  scriptum  tc^tatur: 

Fertur  in  Alcmenes  amplexua  luppiter  ulim 

Venturus  noctis  mnltiplicasse  ticbb, 
Nexnpe  quod  in  magiii  <liviiiuä  Herculis  ortus 

Mox  hybema  licet  uoti  lorct  luia  »atts. 
Sic,  prioceps  Uenrioe,  tue  cum  sanguioo  vellent 

Alcideii  Oallis  gignere  fata  suum, 
Unina  iu  pruÜH  couceptuiu  currere  inesses 

lusüerunt  oiagna  cain  mtiono  decem; 
Scilicet  haud  aliter  prorsus  quam  plaribu»  annis 

Formari  tantus  debuit  iete  puer. 
£t  si  fas  homini  res  est  aperire  futnras 

Nee  TOinm  credi  nutnen  inane  decet: 
Quo  deni  pinres  ternis  >iuiit  noctibu^  anni, 

Hoc  tuus  hie  infans  Hercule  major  erit." 

Curiic,  14.  Augusti,  aono  1559. 

Darunter  von  Uulllngere  Hand  :  g  Lfv'las  reniiltp.  optlme  Co  1 1  i  n  e ,  et  qiiidem 
'juuit  rilo  den  ptileftL" 


191.  Johannes  Fabrlcins  an  Ballinger.  st.  a.  z. 

EU  376,  Ö6a. 
Cur.     155H.     Auguet  '^1.  ' 

Er  entscboldigt  sich,  weun  er  über  Bullingers  Stillschweigen 
geklagt  habe,  60  möge  dieser  darin  ja  nicht  einen  Vorwurf,  sondern 
nur  eine  Bitte  erblicken.  Der  französische  Gesandte  schreibt 
ilrai;  ,Die  13.  huius  mensis  parabantur  exequiaregi  defuncto,  qni- 
Itus  peractis  rex  Franciscus  proticisci  dicitur  ad  unctionem  et 
cOQ.«ecrationem  solitam."  —  ^Coniunx  mea,  ex  quo  Tiguro  rediit, 
afflicta  est  Taletudine.**  Cnri»,  21.  Augusti,  anno  1559. 


192.  Friedrich  von  Balis  an  Ballinger.  st.  a.  z. 

,..  .  ,-,„       .  .  .„.  Ell  366.  279. 

Chi  AT  CD  na.     1SS9.     August  22. 

Er  ist  gestern  nach  fa«t  einmonatlicher  Abwesenheit  zurück- 
l|8«kehrt;  seine  Frau  und  die  Kinder  werden  erst  in  14  Tagen  folgen. 


i 


Uultini^r«  Kum-KfHfndcDz  mil  ilrti  liraubCiiidnem. 

Nocb    iniraor  herrscht  Mangel,   wÄhrenri   man    erwartet    hatte,   er 
werde  »ach  Friedensschhiss  nachlassen;  man  hofft  atif  eine  gute 
Weinernte.    Für  den  Brief  an  Bullingers  Sohn  hat  Salis  hisher 
keinen  sicheren  Boten  gefunden,  hofft  ihn  aher  jetzt  einem  vornehmen 
Clävner,  der  nach  Venedig  geht,  ühergehen  zu  können.  Er  hat 
ehenfalls  an  Christoph  geschrieben  und  eiuptieblt  ihn  noch  immer 
»einen  Freunden  in  Venedig,  da  er  in  Treviso  niemand  kennt.  — 
In  der  Sache  Heinrich  Gesners  gegen  einen  armen  Schuldnerin 
Chiarenna   will   Salis   dan   Möglichste   tun.   —    „Mussitatur  hie 
regem  Ccltihcriie  nescio  quid  contra  initam  paceni  reluctari."  — 
Er  sendet  das   für  das  Fass   seine«  Sohnes   ausgelegte  Geld;  sein 
Vater  hat  den  „Laurentius  Limacn'*    beauftragt,   die   Rechnune 
für  Hektor  zu  begleichen.         Clavennie,  die  22.  Augusti  1559. 


St.  A.  Z. 
EU  373.  111. 


193.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 
Zürich.     L559.    Augu>t  35. 

Er  hat  die  Briefe  des  Fabricius  erhalten  und  den  ßr 
Gesner  bestimmten  besorgt.  —  Die  Verfolgungen  in  Frankreii'li 
werden  fortgesetzt  „opera  et  instinctu  Uuysianorura  et  rasornu 
iinctorumque  maledirto  chrismate,  charactere  bestia?."  —  Bullinger 
sendet  für  Fabricius  und  Gallicius  seine  Fredigten  zum  Jere- 
m  las,  will  auch,  falls  es  noch  nicht  geschehen,  seinen  Katechismus 
schicken.  „Benigne  hiec  a  lue  accipite";  anderes  habe  er  nicht  iti 
rerscheukeu.  Tiguri,  25.  Augusti,  anno  1559. 

Darunter  licirii^iitiiu^  vuu  der  liacitl  lie»  Fitbrivlus;  ,20.  Auiftufti  Far- 
iliiiBEiiluH  puHt  -sitliita  rotnilia,  Augiisln  ilUceaslt  Viennacn". 


Sl.  A.  Z. 
E  11  3ßÖ.  267. 


194.  Philipp  Galliclua  an  Bullinger. 

Cur.     1559.     August  28. 

Fabricius,  dem  diese  Nacht  seine  Gnttin  unter  grossen 
Schmerzen  ein  Söhncheu  geboren  bat,  das  kurz  nach  der  Geburt 
gestorben  ist,  hat  ihn  gebeten,  an  Bullinger  zu  schreiben.  Er 
dankt  in  beider  Namen  für  die  übersandten  Predigten.  —  „Italia 
hoc  anno  famcm  scniiet.  Rom&nuni  pontificem  mortuum  ess^' 
accipit  et  nobis  nuntiat  regius  hie  legatus.  Vini  salis  est  in  Viill* 


Hr.  19&  BiiUin^rs  Korrvspuniletix  iiiU  ilen  ifrnulttKidrieni.  15n 

Teilina,  minus  apud  non  bic.  Fcpderum  nostrorom  loca  montana 
et  sTlvestria  re  frumentaria  satis  ahnndant;  fipni  cnpia  nuKquAm. 
Armenta  multa  iuniora  ijuidem  eiiinntiir  binc  in  Italiara  abducenda. 
Et  qaod  primum  Bit:  res  evangelica  apud  nos  iu  Ftederibus  peiore 
iu  statu,  quam  ante  aiinos  uliquat  erat,  nunc  non  est;  maioribiis 
Eiiim  lAudibuü  eztoüere  non  pohsuni." 

Ex  Curia,  die  28.  Augusti  1059. 


I 


I 


195.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger.  -^-  ^-  ^ 

K  ir  375.  57L 
Cur.     1559.    Ht-ptember  4. 

Tod  do   Paiwtcs.     Über  einen  Unu'lii'it.    iVhlttnnie  Zustände  in  GraulHinden. 

Kr  hat  letzte  Woche  (s.  Nr.  194)  nicht  schreiben  können, 
dankt  für  das  Geschenk.  —  „Pontifcx  lÖ.  Augusti  expirasse  fcrtur, 
com  pridie  eins  diei  decessisset  episcopus  Bergoniensis.  ponti- 
ficis  architricUnus  et  cieterA  ei  coniunctissinius.  Post  cum  vita 
fundus  est  dux  Venetus;  sunt,  qai  addant  de  obitn  pafriarchse 
Veneti.  Cum  antem  iam  de  pontifice  eonclamatuTn  esset,  populus 
Bomanus  magno  concursu  in  palalium  imjtetum  fecit,  et  nisi  a 
satellitibu»  prohibitus  fuisset,  semimortuum  poutificem  ex  palatio 
in  Tiberim  deturbasaet.  Cum  autem  hac  nou  processisset,  ad  car- 
reres  se  pr»dpitaveruut,  quibus  effractis  ingenicui  üdelium  nume- 
mm  (quadringentos  circiter)  vi  eripuerunt;  interca  inquisitores  non- 
nollos,  penes  quos  custodia  fuit,  dignis  uiodis  tractaverunt  et  primario 
ex  illis  ccvebnuii  perfregei'uut,  pontificis  statuam  deiecerunt,  luto 
inäuper  et  stercore  tnincatain  prius  et  mutilatam  foedarunt  turpa- 
nintqae.  Dum  heec  geruntur,  mimiatur  cardinaUs  Caraphseadventus; 
eins  in  occursuiu  se  furens  populus  cum  sciopetis  et  fnstibns  ethmdit 
eam  salutaturas,  nisi  Carapha  pr^emonitus  loco  sibi  caTisset.*^  — 
Ein  Amroann  aus  Schams  bat  dem  Sohn  des  Gallirius  berichtet, 
im  Bergell  sei  tou  einem,  der  in  der  Maira  fischen  wollte,  n^iit 
groUer  erscbrocklicher  wurm"  gesehen  Vforden;  „der  habe  aber  den 
kiipfr  allein  überuUen  gohan  tanto  oriu  hiatu,  das  ungloublicb  z« 
schribcn."  Auf  seine  Anzeige  seien  aus  dem  nahen  Dorf  viele  Leute 
mit  Büchsen  gekommen,  hätten  auf  den  Wurm  geschossen,  aber 
nichts  ausgerichtet  gSol  daa  fornen  ein  brüst  han  wie  ein  roß  nnd 
allein  zwey  bein,  binden  uß  als  lang  sj-n  als  ein  wißboum.  also  das 


BuJIingers  KuiTe«pondenz  mit  deu  Gntuhflndnem. 
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gy  zi^  nacht  wachind  und  fürchtend,  er  komme  ins  dorff  und  ge- 
Bcheud'a  al».**  Anderwärts  will  man  einen  Kometen  beohacbtet 
haben.  —  „Si  verum  est,  qiiod  de  dracone  fertur,  memor  tui  UUus 
Bremgartensis  illis  partibus  male  ominor.  Sed  quid  opus  est 
portentis  et  ostenlis,  cum  peccata  Dostra  iam  diu  nobis  exitium 
portendant?  Omnia  sunt  venalia.  Magistratus  ipsi  non  ex  merito, 
sed  pro  precio  deferuntur  In  üs  ipsis,  qui  se  evangelicos  profi- 
tentur,  regnat  summa  avaritia.  Nisi  Deus  in  bisce  partibus  misera- 
biliter  ecciesiara  servaret,  iam  diu  actum  esset,  Videas  maximam 
in  hominibns  tepiditatem,  ecciesias  omnes  dissipatas,  paucos  idnneos 
ministros,  et  si  qui  sunt,  non  habere  tamen,  unde  rivant;  ai  quis 
en'o  venit  et  minori  pacJscitur,  extniditur  vir  probataj  et  vita«  et 
doctiina;.  Nihil  est,  quod  me  dies  iiocteaque  magis  excruciet.  Opto 
mihi  pluries  aliquem  angulum,  ubi  coiiuuode  possem  delitescere, 
et  certc,  nisi  papistis  pios  ceu  pra^dain  obiiceremusT  vestro  etiaa 
consilio  eligerem.  Erigo  mo  tamen  et  sustcvto  exemplo  prophetanun 
et  Video  nostriü  certissimum  imminerc  exitium  et  pr^edico;  nemo 
autem  est,  quem  serio  poßniteat.  Ue&c  ego  abreptus  nescio  quo 
cestro."  —  Tscbarn^rs  gieiser  Vater  lässt  grossen,  „qui  nunc  apu<l 
noa  est,  qneni  tu  dicore  possis  vere  pium,  qui  animum  suum  pm 
evangelio  exposuit."  Curia),  4,  Septembris,  aano   1550, 

Als  1'.  S.  tu  ohixum  Brief  rtar/  voM  Tulgciides  undatierte  BJnlt  l>elrarJitel 
werden : 

Kt.  A.  Y~  Nach  Sig«tung  des  Briefe«  b»t  Fubriciu«   erffthren:    ^Tlla  aigna, 

Kliaitfl.  1773.  qase  soripei  detenta  esse  et  rcmi»Bii  in  Fedemoittem  (».  Nr.  188),  nunc 
deuuü  dimi»8a  ^uut,  forte  quod  uovui«  rex  outuiu  fcrderi»  capita  rati 
bttbet^.  Im  Bomlfiicbg  hat  atu  Mittwach  „dii-  straul'*  40  ^uder  ge- 
tötet, die  bei  Beginn  de«  Unwetters  ziisammen gelaufen  waren.  —  Qre- 
goriuB  KarH  varBichert  bestimmt,  das«  der  Papst  gestorben  sei. 


St.    A.    l. 

E  li  340,  2?t). 
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196.  Jean  Jacques  de  Cambray  an  Bnllinger. 

Cur,     1559.    September  ItJ. 

Aus  Mangel  an  neuen  Nachrichten  hat  er  lange  nicht  gc* 
schrieben.  Die  Vorgänge  in  Rom  waren  ihm^  bekannt;  „sed  litem^ 
nostraj  vetustatem  sibi  comparaot  in  circuita  illo  et  ambitu  itineriis 
cum  amplins  cursores  hac  non  transeant."   —  Nach  Berichten  au^ 
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(lonstantinopel  ist  Bajazet,  von  Selira  eingi^scblossen,  bei  einer 
Festfeier  entkommen  uml  nach  Peraien  gelluhen.  —  ^Deusaperiat 
üculoa  principuui  uostroruin  et  dingat  corda  ad  expellendoa  istos, 
i]iii  veri  sunt  iiifidelcs/'  —  Jn  Venedig  ist  noch  kein  neuer  Doge 
gewiUilt,  und  es  sollen  heftige  Streitigkeiten  herrschen  „propter 
ambitionem  aüquoruui." 

Curise  Rbetorum,  die  18.  Septembris  15Ö9. 


197.  Johannes  Fabriclns  an  Bnllinger.  si.  x.  z, 

f,  .cKo      o     .      i        lu  En33ö.  3322. 

Cnr.     1559,     September  18. 

Jesuitenscitulc  im  VeltÜn.    Uer  Drache.    Papstwulil. 

Vorgestern  hat  ,ille  de  Quadriis"  einem  Heitag  sein  Gesuch 
vorgelegt,  nachdem  er  sich  schon  eine  ganze  Woche  am  biscbötlichen 
Hof  aufgehalten  und  um^   die  Gun»t   der  Hatsboten   bemüht  hatte. 
Seine  Eingabe   ist  „mirabiü   quodam   casu"  vorher   Fabrlcius  in 
die  Hände  gekommen.  Die  vom  Curer  Rat  abgeordneten  Bürger- 
meister hatten  am  vorangehenden  Tag  Auftrag  erhalten^  sich  dem 
Vorhaben  mit  Gewalt  zn  widersetzen.  ^Daaruff  der  von  Quadriis 
rhaat  funden,  das  er  in  syner  supplicatz  keiner  sonderen  schäl  oder 
nifinchäordens  gedenckt,  sonder  allein  anzeigt,    wie  er,    von  Gottes 
gnaaden  mitt  glitt  rychlioh  begaabet,  keine  kindt  habe;  sygind  aber 
vyl  Jüngling  in  s^nem  ratterland,  die  uL)  mungel  der  scbi^hneistüren 
grüßlich   versnmpt   werdind;   wolle   er,    Gott  vorab    zu   eeren   und 
syneni  vatterland  zu  gÄtera,  einen  Schulmeister  in  synen  kosten  er- 
balten. Daamit  das  aber  mer  krafft  und  ansechen  haben  möge,  bitte 
n  ir  grosmächtickheit  {tali  enim  titulo  dignatnr),  sy  wtillind  ir  ei"- 
IcäntuuU  hye    barüher   geben  etc.,  dannit   wfnlind    sy  Gatt    vorab, 
dttinnocb  ouch  keitierlicher  majeütüt  groULich  dienen  etc.  En,  quam 
^tute  rulpecüla!    Er  vermeint,    er  wolle  es   also  in    einem    schnap 
Bnriischen,   et  certe   htcc  res   visa   fuissot   non   iniusta.**    Deshalb 
musäten  alle  Abgeordneten  über  die  wahre  Absicht  aufgeklärt  werden, 
Die  Sache  f^ngt  wenigstens  au  ihnen  verdächtig  zu  sein,  und  es  hat 
sich  ihrer  in  der  Versammlung  niemand  angenommen,  sondern  sie 
'K  »n  den  nächsten  Bundestag  gewiesen  worden.  Der  Schulmeister, 
forden  sich  Qnadrio  bemühte,  ist  nach  Angabe  des  französischen 
^wandten  ein  Spanier.  —  Das  Gerücht  von  dem  Drachen  ist  nicht 
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g&nz  unbegriiadet;  soudern  Äagastin  von  Salis  hat  in  Gegenwart 
der  Bürgermeister  und  anderer  erzählt,  derselbe  sei  von  zwei  Leuten 
„et  quidem  spparatim"  gesehen  worden,  deren  Besclirelbnng  überein- 
stimme.   Sie  halten  sicli  darüber  nicht  an  sehr  gewundert,   da  vor 
30  Jahren   ein  noch    lebender  Gingeborner  einen  Wurm    von  ge- 
waltiger  Grösse,    der   sich    aul'  einem    Felsen  sonnte,   durch  einen 
Scbuss  getötet  habe.     „Cuius   tabes   tarn   pcstilens    fuerit,   ut  virus 
ventum  adversum   sequutuui    bomini    visuui   cripuerit  et  caetera  ita 
inäaht,  ut  vita  eins  iam  esset  plane  desperata";  doch  sei  er  eudlicb 
beimgekonunen,  und  nach  einigen  Tagen  habe  man  den  toten  AVurni 
gefunden.  —  Aus  einem  italienischen  Briei',  den  Petrus  Marter 
lesen  möge,  teilt  Fabricius  mit:  „nobiles  Romanos  impedire  crea- 
tionem  novi  pontificis   et  cupere  in  posternm  aliquid  de    ponti- 
ficis  authoritate  diiuinutuin,^  und  das  sei  nicht  unwnbrscbeinlicli; 
denn  Rom  sei  in  50  Quartiere  eingeteilt  mit  Tribunen  („tribunum 
illi  capirioue  appellant")  an  der  SpiUe,  die  seit  Meuscbengedenkea 
nicht  mehr  gewählt   wurden;   deshalb    liüttcn   sieb   alle   gegen  den 
Papst  verschworen.  —  Puntisella  hat  Lavaters  Brief  erhalten 
und  wird  seinem  Auftrag  nachkommen.    An  Gesncr  will  Fabri- 
ciusj  sobald  er  einen  geeigneten  Boten  hat,  schreiben  und,  was  er 
schicken  kann,  i^chicken,  „licet  de  feno  ibicis  nondum  habeo,  qiiod 
pro  certo  polliceri  possim," 

Cnri»,  18.  Septembris,  anno  1559. 


St  A.  Z. 
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198.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

Zürich.     155U.     Sept^nbar  22. 

Er  bat  aus  Mangel  an  Stoff  auf  zwei  Briefe  nicht  geantwortet 
Froscbauer  wird  in  H  Tagen  erwartet.  „Ex  Geneva  scribuot 
fratres  in  Galtii.s  regnare  Guysianos,  infonsissimos  Christi  hoste«, 
ideoque  gtiscere  persequtionem."  Der  König  soll  am  17.  September 
gesalbt  worden  sein.  Die  Vorgänge  in  Rom  sind  merkwürdig. 
„Vigilate,  ne  ille  a  Quadriis  corrunipat  auro  multorum  pectora 
et  obtineat  ali(|ueni  ad  suam  impietatem  gradum,  et  rectiasime  faci«, 
qui  te  opponaa  pro  viribus,''  Tiguri,  22.  Septembria  1559. 


V 


109.  BuUmger  an  Friedrich  von  Salis.  utL  k  Porta. 

Zürich.     1559.     September  29. 

Er  fu^  seinem  kUrzlicli   geächriebenen   Brief  die  Nacbricbt 
RHD  der  zanehmenden  Verfolgung  in  Frankreich  bei,  wo  sich  die 
raisen  der  Herrschaft  bemächtigt  haben.     ^Caeteri,   quibus  satis 
tofpiitus  est  Christus,   omnia  dissiraulant   et  simulant,  eversi  cura 
nias  secali  atque  adeo  necati  reram  terreaarnin  desiderio.  Nuper 
apti  sunt  multi  Lutetiae,  (jiii  in  domo  nnhilis  cuiusdaro  mutrouse 
coDTenerant  in  ctutum  sacrum.     Rex  Navarri«    et  regina   quoque 
Rissiniulare  omnia  dicuntur;  nvscin  quam  vere,"  —  Ganz  England 
hat  die    ReforniatioD   angenommen  und  ebenso  ganz   Schottland, 
.tas  dem  die  Kranzos  en  (.,qui  insolenter,  ut  fero  solent,  se  gessere'^} 
rertrieben  sind.  Man  furchtet,  es  könnte  der  Krieg  /wischen  Eng- 
land and  Frankreich  erneuert  werden.  —  Christoph  Uullinger 
Ist  im   August  in  Treviso   bei  „D.  Icron.vmus   de  la  G-essin* 
krank   gelegen.     Der  Vater    hat    ihm    durch  Zürcher,    die   über 
Padaa  reisten,    und  ebenso   über  Augsburg   Geld  geschickt;  er 
bittet  Balis,  nötigenfalls  dem  Sohne  ebenfalls  einige  Kronen  vor- 
zustrecken und  einen  Brief  zustidlen  zu  lassen. 

Tiguri,  die  Michaelis  1559. 


200.  Friedrich  von  Balis  an  BuUinger.  st.  a.  z. 

ChiATenoa.     15Ö9,    September  BU.  EII336,2326. 

Erbat  zwei  Briefe  Bulliugers  (den  letzten  vom  8.  September) 
□nd  die  Predigten  zum  Jeremias  erhalten  und  dankt  für  diese, 
süirie  für  die  Nachrichten  aus  Frankreich  und  Augsburg.  — 
lu  Cur  ist  kürzlich  ein  Bundestag  wegen  zirkulierender  falscher 
MUnzen  gehalten  worden,  der  sonst  keine  Beschlüsse  gefiLSst  hat. 
Salis  hat  vor  kurzem  an  Christoph  Bullinger  geschrieben, 
n  diesem,  seit  er  in  Treviso  ist,  noch  keinen  Brief  erhalten, 
»her  zeitweilig  Bericht  von  einem  Freund  in  Venedig  gehabt  und 
erfahren,  dass  Christoph  krank  war,  aber  sich  erholt  hat.  Uer 
Freund  von  Salis  hat  ihm  zwei  Guldeu  vorgestreckt.  —  Dem  von 
Hullinger  empfohlenen  Franciscus  Applanus  von  Locarno 
hat  Salis  seine  Hilfe  anerboten.  —  Man  erwartet  täglich  Nachricht 
iiberdie  Wahl  des  Papstes;  die  Kaidinüle  von  Carpi  undMedici 
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rivalisieren;  und  der  Kardinal  Farnesc  macht  sich  ebenfalls  Hoff- 
nungen. In  Rom  sollen  einige  Prozesse  gegen  gefangene  Gläubige 
geprüft  und  verbrannt,  die  Gefangenen  freigelassen  worden  sein, 
und  auch  der  Gubernator  von  Mailand  soll  sich  gemässigter 
zeigen  und  einige  Inquisitionsprozesse  aufgehoben,  die  Angeklagten 
freigesprochen  haben.  In  R(im  ist  „publicn  decreto''  bestimmt 
worden,  das«  die  Abzeichen  der  Familie  C^nraffa  allenthalben  ver- 
nichtet werden  sollen.  Cluveuua!,  ultimo  Septembris  1559. 


SL  A. 
E  II  37B. 


Z. 
Ö7Ö. 


201.  Johannes  Fabrioius  an  Bullinger. 

Cur.     1559.     Oktober  9. 
FHt^do  £Wi:K<>lioii  S<-)Kiltl;inil  uiiij  Krankreloli.     Pap^lwalil. 

Er  hat  lange  nicht  geschrieben  aus  Mangel  an  Nachrichten 
und  weil  er  tod  Bullinger  über  den  Stand  der  Dinge  in  Deutsch- 
land mehr  als  aus  dessen  eiligem  Brief  an  den  Gesandten  zu  er- 
fahren hoffte.  Dieser  berichtet:  ^Scotos  regi  Galloram  reconcilia- 
tos  esse,  salva  tarnen  reügione;  illam  vero  reconcitiationem  non  ita 
gratam  accidisse  cardinali  Lotharingo,  quod   existimet  rem  esse 
mali  exempli;  responsum  tamen  a  rege  tnlisse   se   non   in  nnimos. 
sed  in  ciirpora  *'t  forttinas  imperiura  occupare."  —  Xach  Meldungen 
aus  Italien  sind  auf  einem  Zug  nach  Tripolis  bei  eini^m  Sturm 
etwa  1000  Menschen  ertrunken.   Der  frauzosische  Kardinal  (von 
Tournon)  habe  im  OoncUve  erklärt,  sein  König  werde,  wenn  man 
die  Ankunft  der  Franzosen  niclit  abwarte,  die  Wahl  des  Papstes 
nicht  anerkennen  und  die  Kirchengüter  von^nt halten.  Der  Vertj-eter 
des  Kaisers  hat  zur  Wahl  eines   Mannes  „vitie   probalse"  aufge- 
fordert, der  vorspreche,    ein    allgemeines,    freies  Concil  baldigst  io 
Deutschland  zu  halten  unter  den  tou  den  Protestanten  geforderten 
Bedingungen.     Inzwischen  kommt  Nachricht,    es  sei   der  Kardinal 
von  Mailand,    „des  abgestorbenen   castellanen   von   MüÜ  brAder» 
ex  familia  Mediiuim",  gewählt  unter  der  Bedingung  des  Verzichtes 
auf  die  weltliche  Gerichtsbarkeit,  und  die  Wahl   sei   ao  dem   Volk 
bekannt  gegeben  worden;  der  Kardinal  aber,  der  sich  vorher  eifrig 
beworben  habe,  wuUe  unter  diesen  Bedingungen  nicht  annehmen.  — - 
Gesners  Bote  ist  zu  unpassender  Zeit  gekommen;  da  in  der  Höhe 
schon  Schnee  liegt,  kfliun  man  keine  Pflanzen   mehr   sammeln   auf 
den  Bergen.  Curia),  9.  Octobris,  anno  1559. 
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203.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

Ziiricli.      155^.     Oktober  13. 

Die  Reformation  macht  in  England  und  Schottland  grosse 
Fortschritte.  Philipp  ist  wegen  XJnrahen  in  Spanien  mit  grosser 
Gefahr  dorthin  zuriickgekohrt,  soll  an  einer  englischen  Insel  ge- 
itmndet  sein,  bald  aber  die  Fahrt  fortgeßetzt  haben.  In  Frank- 
reich werden  die  Gläubigen  so  arg  wie  nur  je  verfolgt;  die  Guisen, 
die  namentlich  dem  Adel  verhas^t  sind,  »ollen  die  Schuld  tragen. 
—  „In  Germania  sunt  multse  contentioues,  in  Saxonia  itiaxime, 
Philippus  a  multis  petitur;  videtur  et  tpae  esse  sacramentanua. 
Princeps  Hessus  obtinet  autiquum  et  nos  amat.  Multo  melior  est 
pnocepä  elector  Patatinus  ille  nuper  rlcctus  aut  creatus,  quam 
foerit  qui  decessit;  speraiuus  [quantum  de  hoiuine  sperare  licet) 
QDD  mediocria  de  ülo.  Wirtembergensis  inter  alios  vehementer 
aoMs  est  adTcrsarius;  instigatur  enim  a  Brentio."  —  In  Polen 
soll  ein  Reichstag  stattfinden;  für  Weiteres  verweist  Bullinger 
aaf  einen  Brief  von  „Taskeus".  —  „D.  Hornus,  D.  luellns,  qui 
coDTirit  Martyri^  D.Sampsonus,  D.  Sandus,  D-  Pilchinthonns 
Äagli,  qui  hie  Tiguri  vixerunt  et  operau»  Uteria  dederunt,"  sollen 
al»  Bischöfe  gewühlt  sein.  Tiguri,   13.  Octobris  1559. 

Zwischen    Bern   und    Savoien    wird   am    1.  November  ein 
.g&Uicher  Tag"  in  Neuenburg  stattfinden. 


st  A.  Z. 
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203.   Bnllinger  an  Friedrich  von  Salis. 

Zürich.  (1559.)  Oktober  13. 
Er  dankt  filr  einen  Brief  von  SaÜK,  hat  seinem  früheren, 
den  Lumaga  überbrachte,  nichts  beizufügen.  Seinem  Sohn  hat  er 
iin  tSeptember  Geld  gesandt  und  wünsctit  nicht,  dass  ihm  oline  Not 
mehr  gegeben  werde;  „ncquc  ita  »um  instructus,  ut  tantum  possim 
duOt  qoantum  aliquando  absumit  iuvenum  talium  stultitia  et  inimo- 
deratas  nee  necesaariua  casus.  Non  curant  isti,  unde  accipiatur 
pMonia;  tantum  accipere  gestiunt."  —  Er  hat  erst  dieser  Tage 
waem  Augsburger  1  und  einem  St.  Galler  2  Kronen,  dazu 
aadeni  noch  mehr  gegeben,  was  alles  sein  Sohn  entlehnt  hat.  »Volo, 
"^  laboret  et  labore  promoveat."  Tiguri,  13.  Octobris. 


Ms.  k  Porta. 


Qwtl«!  mr  8chw«Ic4r  0«M:blcliu  XXIT. 
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204.  Johannes  Fabrioins  an  Bullinger. 

Cur.     loSit.     Oktober  16. 

Er  sendet  den  Brief  von  laskeus  mit  Dank  zurück.  Seine 
frühere  Angabe  über  die  Schotten  war  unrichtig.  Der  frauzü- 
siBche  Gesandte  hat  die  gleichen  Friedensbestimmangen  wie  Bul- 
linger. „lUud  Gallis  intolerabilo  est,  quod  Scoti  eosasuoregno 
volunt  exclusos."  —  Sonst  ist  nichts  Neues  bekannt,  ausser  dass  in 
Rom  Unruhen  herrschen.  „Dux  FerrariaB  7.  huius  mensis  diem 
säum  obiiase  fertur.^'  Curifn,  in  die  b.  Oalli,  anno  1559. 


St  Ä.  Z. 
E  II  373,  lfi7. 


I 


205.  Bullinger  an  Johannes  Fabrlciua. 

(Zürich.)     1559.     November  3. 
Ober  die  VerhältTiisse  iti  ClaruH.     Neuett  aus  foleii,  Kiitiland,  Fmnkreiob. 

,,8.  D.  Olaronetisps  non  piignanint  neqiie  ex  üs  uIÜ  ceci- 
demnt.  Tta.  vero  res  habet:  intestina  disseiitiü  eis  nocet;  omne 
malnm  ex  ipuit).  Dudum  converaenmt  cum  5  Pagtcis  certis  con- 
scriptiä  capitibiis  pacis.  In  his  polliclti  sunt  se  haliituros  miHflificem 
ächwandienx-,  ita  taiucn  nt  nemo,  tjui  non  sponte  accedat  missaoi, 
vi  adigatm*.  Cum  auteni  nemo  in  toto  illo  cictu  ait,  qui  niissain  sibi 
celebr&ri  velit,  factum  est,  ul  aullum  conduxerint  miasiticem.  Hijic 
Pagi  ccepcruDt  conqueri  et  quidain  ex  his  turbulent!  minari  nescio 
quid.  Constitutum  ergo  aiunt  a  senatu  Claronensi  missiticem  ita, 
ut  convenerat  olim  mox  ab  infelici  hello  nostro  Cappcllano.  In- 
terim nemo  accedit  missam  palarnqne  profitentur  se  nu!lo  modo 
accessuroH.  Ha'c  summa  est  totius  huius  negotii."  —  Kürzlich  ist 
Johannes  a  Lasca  ans  Polen  gekommen;  er  liegt  schwer  krank 
darnieder.  Die  Reformation  macht  in  Polen  gro.sse  Fnrtscliritte 
und  breitet  sich  auch  in  Ungarn,  selbst  in  dem  unter  türkischen 
Paschas  stehenden  Teile,  rasch  aus.  In  Klein-Polen  herrscht  dio 
Pest.  Die  LiTländer  haben  sich  dem  Polenkönig,  der  in  Wilna 
ktf  unterworfen.  „Pftlatiuus  Vilnensis  progreditur  subinde  seraet 
ipso  fortior.  Legatus  papse  Cracoriie  per  pestem  est  extinctiia- 
Scribit  D.  Franciscns  Lysmanninua  tibi  cognitus  Franciscnm. 
Stancarum  turbare  peregrinis  dogmatibus  ecclesias  Polonicas, 
sed  exclusum  esse  a   synodo   pionim    ac  repulsum."  —  Aus  Eng- 
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Und  kommt  das  Gerücht,  der  Sohn  des  Königs  von  Schweden 
bewerbe  sich  um  die  Heirat  mit  der  Konigin.  —  Die  Guisen 
(,qm  nonc  sunt  reges  Gallia*")  sollen  2(HK)0  Fusstruppon  und 
Beiterei  zur  Unterwerfung  der  Schotten  gerüstet  haben,  ^Tre- 
liroruro  urbs  tumultoata  dicitnr  ob  praedicatiuuem  eTangelii.  Fuit 
liic  apud  nos  vir  pias  et  doctuä  doctor  Casparus  Olevitanus 
Trevir,  qui  vocabatur  illuc  circa  pascha  in  patriam,  iibi  Christum 
[nedic&r«  catpit.  Vir  est  nohilis  et  rcrum  pcritissimus.  Expectamus, 
lirat  an  cscsus  »it.  Fama  spargit  rem  esse  compositom  sine  sanguino 
Hcives  obtinuisse  evangelium.**  —  BulHnger  bittet  um  Nachrichten 
Qber  die  Wahl  des  Papstes.  3.  Novembris  1539. 


206.  Johannes  Fabricins  an  Bnllinger. 

Cur.     155Ü.     November  'i. 

Die  Wahl  des  Papstes  geht  noch  nicht  vorwäi'ts.  Die  Fran- 
zosen bofien,  der  Kardinal  BcUay  oder  der  von  Tournon^  andere 
taeinen,    der  Kardinal   von  Mailand   werde   gewählt   werden.   — 
Der  Herzog  von  Savoien  sucht  Geld  für  ein  Heer  aufzubringen, 
hat   wohl   feindliche  Absichten   gegen   Genf.  —  „ßex  Navarroe 
filiam  Heinrici  Philippo  in  Hispaniam  ducere  scribitur,  quod 
mihi   argumento  est   motas   in    Hispania  esso  corapositos.'*    Die 
Schotten  sollen  vom  französischen  König  abgefallen   sein,  der 
aber  (wohl   um  nicht   die   Engländer  zu   ihren   Verbündeten    zu 
machen)  nicht  au  Krieg  denke.    Dtr  CJonnetable  soll  diese  Ereig- 
nisse bei  der  Heirat  deH  Dauphius  mit  der  ^ptielU  Scotica"  vor- 
au^esagt  haben-,  der  Kardinal  von  Guise  aber  setzte  seinen  Willen 
dorcb.  —  Es  heisst,  Philipp  sei  auf  der  Jagd  vom  Pferd  gestürzt 
lad  nach  drei  Tagen  gestorben.  —  Auch  der  französische  Ge- 
uudte,  zu  dem  Fabricius  einen  Knaben  nach  Haldenstein  ge- 
>iuidt  bat,  besitzt  keine  neueren  Nachrichten. 

Curiaj,  6.  Novembris  1559. 


St.  A.  z. 
K  II  aob,  S86. 


207.  Friedrich  von  Balis  an  Bullinger.  st,  a  /.. 

Chiaveiiiiii.     155'.».     Nuvt'mbtr  17.  E  U  366,  280 

Er   hat   länger   nicht  geschrieben,   weil    er   einen   Brief  von 
Christoph  Bullinger  zu  erhalten  hoffte.  —  Es  geht  ein-Gerilcht, 


BuUtngeni  Kuiresponilenx  mit  diMi  tirBiibüiidnern. 


König  Philipp  sei  gestorbeii.  Jedenfalls  werden  in  etlichen  festen 
PlStzen  im  Herzogtum  Mailand  die  Besatzungen  verstärkt,  be- 
sonders zu  Lee  CO  und  an  der  venetianischen  Grenze.  „Der 
bapst  ist  noch  nitt  gfuruiiertt;  wird  aber  von  vilen  articklen  gsagt, 
die  vom  consistoho  söllendt  zu  der  reformation  der  kilchen  an- 
gnommen  »iii,  aber  allelA  nach  altem  bruch,  in  uiasseu  das  da  kbein 
Verbesserung  zu  erwarten."  —  In  Chiavenna  herrscht  grosse  Teue- 
rung. Isabella  (Mauricha)  befindet  sich  noch  in  Cbiavenua; 
sie  ist  nicht  recht  wohl.  Ihre  Söhne  waren  kürzlich  da,  versuchten 
vergeblich,  sie  zur  Rückkehr  nach  Italien  zu  bewegen. 

Clavennse,  nocte  intempesta,  die  17.  Novembris  155Ö. 

(P.S.)  Falls  Lavater  von  der  Mutter  des  DussiuH  Stampa 
die  geschuldete  Summe  noch  nicht  erhalten  hat,  will  Salis  aicli 
darum  bemühen. 


St.  A.  Z. 

£  11  :^6&.  368. 


308.  Johannes  Travers  an  Bullinger. 

Zuoz.     1559.     November  18. 

Nachdem  er  seit  vielen  Monaten  nicht  hat  schreiben  können, 
weil  seine  rechte  Hand  untauglich  war,  spricht  er,  einigermasseu 
wieder  hergestellt,  seinen  Dank  aus  für  Bultingers  Schriften,  die 
er  eifrig  gelesen  hat.  —  ^De  statu  annosc  tctatis  mee,  qui  annum 
ago  76.,  te  fscio  certiorem.  Incom(m)oda  carnis  ac  nature  innumeras 
punctnras  condicionesque  molestas  tentantes  carnem  in  dies  fero 
patienter  confisus  in  Domini  adiutorium;  usque  ad  presens  tempers 
animus  integer  restat  Qtie  Ventura  supersunt,  cum  spe  gratie  in 
fide  Vera  omnipotentis  Dei  misericordie  ac  disposicioni  relinquo. 
Scclesia  nostra  optimo  minlstro  loanne  Concio  et  rigilantissimo 
curata  in  statu  tollerahiti  conaervatur;  verbiim  Domini  sincere  pre- 
dicatur.  Non  ceasat  Änticbristus  semen  suum  miacere,  sine  tarnen 
veritatis  noxa.  Dominus  eam  illuminet,  foveat  et  protegat  ab  Om- 
nibus incursionibus  dyabolicl«."  —  Er  empücLlt  den  Überbringer, 
Jakob  von  Planta,  einen  Jüngling  von  adeliger  Abkunft,  aber 
geringem  Vermögen,  der  in  Zürich  studieren  will,  znr  Unterstützung 
„ex  eleoiosynis  piomra  locorura  ad  pfluperura  usibus  (!)  ordinatis." 
—  Friedrich  von  Salis  in  Chiavenna  befindet  sich  mit  seiner 


Nr.  aO» 


BulUngers  SufTMpond«nz  mit  den  Gnubündnern. 


165 


Fnnlie  wohl;  dass  der  junge  Sulis,  ^idistractus  a  studio  literaruiu,*' 
■t  possem  Eifer  Laute  spielt^  sieht  Travers  ungern. 
^p  Ex  Zutz,  14.  calendas  Decembris  1559. 


209.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

Cor.     1559.    November  90. 

Umtriebe  der  Altfcläii  tilgen. 

•8.  Strenae  nobis  laborandnm  est  contra  perditissimuin  fllum 
hxmäaieaa  a  Qnadriis,  qui  nescio  quorum  nitatur  auxiüo.  Hoc  cer- 
tan  est  eom  dimationem  iam  fecisee  et  in  possessionem  misisse 
doodechn  hoininea  Hispanos  et  alios  sacrificulos  dnos,  qni  sacra 
ülonim  peragerent,  et  prjeäidem  Vallls  Tellins  (capitAneum  rulgo 
appellant),  qoi  in  Ulis  partibos  sumiuo  cum  imperio  est,  Iianc  dona- 
tiooem  ratam  baimisse.  Eu  hominum  extremam  impudentiatn!  Quid 
tn  nunc  ageres,  si  hie  esses  ?  Nos  claniamus  ex  guttnre,  modo  bos, 
modo  illos  mann  prensamus,  nihil  deniquc  intentatum  relinquimas. 
Causam  obtinemns  denuo:  fit  senatns  cousultum  contra  monacbos 
et  capitaneom  acerhmam-,  rescinditnr  omnis  capitanei  actio;  mo- 
narbi  iubentur  Valle  Tellina  excedere.  Sed  biec  tarnen  non  tanio 
cesaabunt  cardine  r?rum.  Potens  est  illa  altera  factio;  i>ed  potentior 
est  Christus  cum  snis."  Mehr  kann  Rudolf  Landolf  erzähleOi 
der  die  Reformation  eifrig  verteidigt  —  Im  Oberen  Bund  will 
ein  Landmann  einen  Engel  gesehen  haben,  ^qai  iusserit  tria  Eta- 
cella  in  ilüs  locis  extrui  missamque  in  illiä  cclebrari."  Deshalb 
läuft  das  Volk  zusammen,  bringt  Holz.  Steine,  Mörtel  herbei,  um 
das  fromme  Werk  ansznftihren,  und  die  Gemeinde  Disentis  soll 
die  Aussagen  des  Landmanns  mit  ihrem  Sigel  bestätigt  haben, 
clunit  er  auch  im  angrenzenden  eidgenössischen  Gebiet  die  Er- 
icbeinung  verkünde.  Ferner  sollen  die  Drei  Länder  in  einem 
Schreiben  an  den  Oberen  Bund  Vorwürfe  erhoben  haben,  ^quod 
iicmines  a  se  proscriptos  coulra  ftederis  capita  suätenlent.  Hiec 
coatn  Beccariam."  —  Neuigkeiten  aus  Rom,  die  Gallicios  ao» 
dem  Italienischen  ins  Lateinische  fibersetzt  hat,  legt  Fabricins 
l>«i.  Cariie,  20.  Xorembris,  anno  1359. 


St.  B.  Z. 
M«.  F  62.  ai( 


UulUiigeni  Korrespondenz  mit  den  CiraubiindDern, 


51.  A.  Z. 
.£11373.  101. 


210.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

Züricli.     1559.     Nwvember  34. 

Er  bittet,  den  Bürgermeistern  und  verständigen  Ratsherren  aw 
sieber  mitzuteilen,  dass  die  Errichtung  eines  Jesuitenkollegiums  iii 
Bünden  betrieben  werde,  und  warnt  nachdrücklich  vor  den  Jesuiten: 
„In  hoc  intenti  sunt  toti^  ut  opprironnt  t-vangelinm  et  restituant 
coUapäum  ]iapatuni  paulatimque  subclucaiit  liitiiiines  in  captiTitatem 
AntichriätitLnain;  ergo  non  utuntur  prodigloHO  monachaniin  habitii 
etc."  ^)  Er  sendet  eine  Schrift  über  Eutätehung  ihres  Ordens.  König 
Ferdinand  begünstigt  sie  besonders.  Sie  haben  sich  in  Wien  uuJ 
Ingolstadt  eingenistet  und  stehen  jedenfalls  in  Verbindung  mit 
den  V  Orten  und  dem  Abt  von  St.  Gallen.  „Audio  inter  illw 
clanculiun  niutta  tractari  de  scliola  instituenda.  Hoc  certiun  e^t: 
si  semel  receperitis  illas  ranas,  Rheüam  nunquain  solidam  habi* 
turam  pacem."  —  BuUinger  bittet  um  Übermittlnng  eines  Briefe» 
an  Salis  und  eines  solchen  von  Christoph.  „ÄrticuJos  camalis- 
öinios"  «endet  er  zurück;  andere  hat  ihm  Lo'lius  (Socin)  ver- 
deutscht; „^;^i  siud  groü  hfthen."  — Auf  10.  Dezember  ist  („a  nostrii') 
eine  Tagsatzung  angesetzt,  um  mit  den  Basleru  z\x  verhandeb 
„de  annona,  quam  isti  pai-tius(!)  ad  nos  vehi  sinunt,** 

Tiguri,  24,  Novembris,  anno  155&. 

^)  Rnndiiute :  „Jesu  wider,  Jesu  wydt". 


St.  \.  L 


211.  Friödrich  von  Salis  an  Bullinger. 
Chiavoiiiiu.     lö5!J.     Nuvemljur  37. 

Über  die  Wahl  des  Papstes  fehlt  noch  bestimmte  Xachrit;lii; 
manche  behaupten,  der  Kardinal  von  Mantua  sei  gewählt.  Uie 
Venetianer  verstärken  ihre  Besatzungen.  Im  Herzogtum  Mailand 
sollen  30(10  Spanier  angeworben  und  in  die  Winterquartiere  verteilt 
sein;  doch  sind  es  wohl  nur  Üherlileihsel  des  Heeres,  das  in  P^e- 
niont  gedient  hat,  die  im  Fmhj:ihr  nach  Spanien  zurückkehren 
sollen.  —  Von  Christoph  Bullinger  hat  Salis  keine  Nachricht; 
sein  eigener  Sohn  besunht  die  Schule  in  Chiavenna. 

Clavennie,  27.  Novembris  1559. 


,  212.  313 

^^P.  S.)  Franciscus  Niger  ist  kürzlich  von  Tirano  nach 
biavenna  tiborgesidelt.  Isabella  (Manricliaj  befimlet  sich 
lU,  eWnso  Mainard. 


5  212.  Johannes  Fabricius  an  Bnllinger. 
Cnr.  1559.  November  2ö. 
r  wird  die  erst  gcgeii  Abrnd  erhaltene  Schrift  ^de  institutia 
luit&mm*'  in  H  Tagen  zurücksenden.  „Demoliuntur  Oeniponti 
ipUssima  splendidissimaque  eedüicia  ibi  exsedificatori  monasterium 
>  lesoitis.*'  Wenn  einer  der  Zürcher  eine  kurze  Schrift  (latei* 
cb  und  deutsch)  zur  "Warnung  vor  diesen  Heuchlern  abfassen 
Ute,  wäre  dies  sehr  nützlich.  —  Der  Überbringer,  „nobilis  hie 
renis,  generosSB  admodum  indoli»,  senis  Tscharneri  filiu&",  will 
icb  diesen  Morgen  verreisen. 

Curia-,  28,')  Xovembris,  anno  1559, 

h  Corrigiert  aus  ,it7". 


Si.  A.  Z. 
E  U  376.  074. 


213.  Friedrich  von  Salis  an  BnUinger.  sl  s.  z. 

Chidveim«.      1.559.      Dezember  1.  ^  "  ^^'  ^^ 

Kaufleute.,  die  auf  den  Markt  kummen,  melden,  in  Crema  sei  ein 
uchlag  von  Mönchen  auf  die  Stadt  rechtzeitig  entdeckt  und  mehrere 
incbe  „una  cum  insi^iibus  nounullis  militibus,  qui  in  monasterio 
iooritarum  sunt  rcpcrti,**  seien  gefangen  nach  Venedig  geführt 
rden;  in  gleicher  Weise  wird  auch  berichtet  von  einem  Anschlag 
1  Mönchen  und  spanischen  Soldaten  auf  ein  venetianisches 
«teil,  „cui  nomen  est  UrsiNovi."  Salis  glaubt  darin  nur  Beute- 
^  müssiger  Truppen  sehea  zu  müssen;  jedenfalls  aber  haben  die 
loetianer  ihre  Besatzungen  verstärkt  und  gewaltig  gerüstet.  Aus 
ien  kommende  Kaufleute  melden,  der  Kaiser  habe  von  Venedig 
15000  Manu  Erlaubnis  zum  Durchmarsch  nach  Italien  ver* 
Igt  —  Salis  emptieblt  den  Überbringer  „Italia  exulantem  evan- 
tti  ergo,  per  quem,  si  videbitur,  mihi  poteris  rescribere.'^ 

Clavenna',  prinio  Decembris  1559. 


Qullingera  Korrespondenz  mit  deo  Uraubüiuliiern.    Nr.  214 — Slß 

H  Pürta.  214.  Bullinger  an  Friedrich  von  Solls. 

Zürich.     1559.     Dezember  3. 

Sein  Sohn  (Christoph)  klagt  in  einem  Brief  aus  Venedig 
vom  1.  November,  „se  nullas  accipere  per  Rsetos  literas,  se  de- 
Bortum  prorsus  et  febri  debililatum  agere  in  schola  pistoruin,"  offen- 
bar einem  „xenodochium".  Er  schuldet  in  Treviso  dem  Wirt  zur 
"Weissen  Rose  5  Gtilden,  die  der  Vater  durch  St.  Galler  an- 
gewiesen hat^  mehr  noch  anderwärts.  Bullinger  bittet  um  Über- 
mittlung eine«  Bhefes  nach  Venedig  an  Peter  Roos  zum  Weissen 
Löwen;  er  unterhandelt  mit  St  (rallern  wegen  des  Reisegelder. 

Tiguri,  3.  Decembris  1559. 


St.  K.  z.  215.  Johannes  Fabricins  an  Bollinger. 

E  11376,573.  „  icro      n         u      a 

Cur.      i5ö9.     Dezember  4. 

Er  schickt  die  von  Bullinger  übersandte  Schrift  zurück  und 
legt  einen  Bericht  über  das  Conclave  hei  mit  der  Bitte  um  Riirlc- 
gabe,  da  er  dem  französischen  Gesandten  gehöre.  Er  ist  ver- 
wundert, dass  Bullingers  Sohn  Heinrich  ihm  so  lange  nicbc 
schreibt.  Curia!,  4.  Decembris,  anno  1559. 

(P.  S.)  Er  bittet  um  Übermittlungeines  Briefes  an  Pellican, 
dem  eine  Krone,  und  eines  solchen  an  die  Witwe  Leo  Jude»  dem 
ein  Taler  beigelegt  ist  —  «Quod  ad  QuadrÜ  negocium,  spero  di- 
vinam  clementiam  nobis  provisiiram.  Boni  certe  viii  iicjue  quam 
plunmi,  quorum  animoa  exploratfis  hahemus,  strenue  obviam  ihnnt; 
sed  et  papist^  huic  uovo  instituto  cuutradicuut;  sed  et  uostri  noc 
muUimi  in  gratiam  Ferditiaudi  facturi  sunt  Causas  audies  alias.* 


si.  A.  z.  216.  Jean  Jacques  de  Cambray  an  Bullinger. 

E  II  .S68.  494.  Haldenstein.     1559.     Dezember  6. 

Pulilisctic  Nachrichten. 

Er  hat  auf  Bullingers  Brief  vom  20.  November  aus  Mangel 
an  Stoff  nicht  früher  erwidert. —  Venedig  ist  infolge  eines  Föhn- 
»turmes    vom    Meerwasser    12  Stunden    lang   ellenhoch    überOutet, 


m^^^ömspÖDoenznUt  den  Gniubündiiern. 


IBB 


■n 
Ifc 


U^  alle  Cisternen  gefiillt  worden.  —  Es  ist  noch  kein  Papst  ge> 
wählt  und  besteht  gnte  Aussicht  fiir  den  Kardinal  von  Tournon 
oder  den  von  Mantua;  Näheres  wird  Fabricins  mitgeteilt  halien- 
—  Die  Rückkehr  der  türkischen  Flotte  nach  Konstantinupel 
h'ess  die  Franzosen  auf  Wiedergewinnung  von  Tripolis  hoffen; 
i«doch  rüstet  der  Türke  auf  das  kommende  Jahr  gegen  die  Christen 
TJe  gegen  den  Perserkönig,  der  den  Hüchtigen  Bajazet  aufge- 
sctmmen  hat.  —  In  Spanien  sind  gewaltige  Unrulicn  wegen  der 
fleUgion;  mehr  als  ÖO  Leute  sind  hingerichtet  worden  und  eben 
io  viele,  darunter  sehi'  angesehene  Wftntaer,  sollen  in  Kürze  „circa 
Vagledolium''  hingerichtet  werden.  Die  Einwohner  des  Königreiches 
and  der  Adel  rüsten  sich,  ihrer  Königin,  der  Schwester  des  tVan- 
zösischen  Königs  entgegenzuziehen;  ebenso  wird  in  Lyon  alles 
zum  Empfang  der  Herzogin  von  Savoien  Torbereitet.  —  Aus 
dem  Veltlin  wird  geschi-ieben,  der  Kaiser  habe  von  Venedig 
Durcbpaas  nach  Italien  fUr  ein  Ueer  von  15000  Mann  verlangt, 
aber  nicht    erhalten. 

Ex  Haldenstein,  die  6.  Decembris  1559. 


I 


217.  BnllinKer  an  Johannes  FabricinB.  i^t.  a.  z 

(Zürich.)     1559.     Dtzemb«-!-  8.  ^  "  ^^^'  ^^ 

Er  ist   völlig  in   Anspruch    genommen    durch    eine   deutsche 

Sdirifc  „contra  auabaptistarum  sectas  omnes,"  zu  deren  Abfassung 

öm  schon  lange  viele  Norddeutsche  aufgefordert  haben  («sed  et 

pÄSsim  in  hisce  quoque  regionibus  repullulat  anabaptistica  pestis^), 

"Ud  muss   seine   Tor   29  Jahren    abgefassten    4  Bücher   ganz    um- 

Aibeiteu,  hat  in   14  Tagen  das  1.  Buch  vidlendet  und  wünscht  auf 

^^n  nächsten  Mai'kt  das  Werk  zu  publizieren;  gleichzeitig  arbeitet 

^t  am  Jeromias  und  hält  alle  seine  Predigten.   „ Forlassis  crit  hie 

**Jtimus  mens  labor;  sed,  quod  Domino  visum  fuerit,  fiat.*"  —  Gestern 

'*4t  Seckelmeister  EdUbach  unter  grossem  Geleite  beerdigt  worden. 

'>>Beddidit  spiritum  Deo  admiranda  cum  fide  et  alacritate.    Sencs 

**.«stri  paulatini  deüciunt."  —  Bulliugers   Sohn   wird,   sobald   er 

^ich  erholt  hat,  schreiben;  er  ist  nicht  ganz  wohl.  —  „Expectamus 

*^^uid   coniitia   sint  paritura,   qua?   incipient   10.  vel    IL  Decembris 

X^adense.  Vale  et  noli  mirari,  ei  rarius  scribam  et  brevius." 

8.   Decembris   1559. 


K  II  375 


P 


Sl.  A.  Z. 
E  li  338. 1&70. 


nulliagera  Konvspondenz  mil  ilf^n  Gruu)>flndnfni.     ln'r.  218.  21S 

218.  Johannes  FabrioiuB  an  Bullinger. 

Cur.     iüö'd.     Dt-zeuiber  lU, 

Er  wünscht  Bullinger  Gottes  Segen  zu  seinen  Arbeiten  und 
gute  Gesundheit.  Er  selbst  widmet  neben  den  Predigten  alle  Zeit 
nCOgitationi  ut  ita  dicam  Gallicie;  colligo  enim  sententias  omnium, 
(|ui  «lentiunt  hoc  ftedus  redintegrandum.  lila  enim  causa  nunc  a^iitari, 
8tid  chmculuui,  incipitur.  Legati  regt  authores  sunt,  ue  difiTerat  hoc 
negotium  ad  ultiumui;  cupiuut  illi,  ut  video,  pra^venire  conRiliuni 
quorundam.  Sed  haic,  ut  dixi,  clam  oninia  aguntur.'^  Wenn  die 
Sammlung  volleudet  ist,  will  Fahricius  sie  Ti&ch  Zürich  senden 
und  möchte  zu  pci-sÖnlii-lier  Aussprache  („omnia  litcris  credi  non 
lioasuut")  im  Frühjahr  dorthin  kommen.  „Non  puto  interim  hanc 
causam  publice  proponendam.*'  —  Die  Spanier  haben  auf  das 
Tcnetianische  Kastell  „Orza  Nova"  mit  Hilft'  dort  sesshafter 
Mönche  einen  Überfall  gemacht,  indem  zehn  spanische  Uauptleute 
sich  in  Mönchskleidern  einschlichen;  der  Kastellan  aber  schöpfte 
Verdacht,  griff  die  Mönche  auf  und  sandte  sie  samt  den  Spaniern 
nach  Venedig.  „Hiec  si  vera  sunt,  ut  vera  esse  pro  certo  aflir- 
mantur,  adiuvahunt  caussam  nostram  in  Valle  Telina  contra  illum 
a  (^uadriiM.**  Curi»,  12.  Decembris,  anno   1559- 

(P.S.)  Der  französische  König  soll  ein  neues  Heer  unter 
dem  Befehl  des  Bruders  des  Herzogs  von  Ü  uise  gegeu  die  Schotten 
ausgerüstet  haben. 

219.  Friedrich  von  Salis  an  Bullinger. 
ChiaTeniia.     1559.    Dezember  12. 

Er  bedauert,  dass  Christoph  Bullinger  sich  noch  nicht  erholt 
hat,  und  verspricht,  Erkundigungen  einzuziehen;  freilich  sind  sichere 
Boten  noch  Venedig  in  Cbiavenna  weniger  leicht  als  in  Samaden 
zu  finden.  Er  ^eiss  durch  ,,  Joannes  Dreatza"  in  Venedig, 
dass  von  den  Briefen  an  Christ(>ph  der  erste,  „per  oratorem  quen- 
dam  ValHs  Canioni{;:e'*  übersandte,  abgegeben  worden  ist;  den 
zweiten  hat  er  einem  Nachbar  „Petrus  Lochar  de  Agnedina", 
den  letzten  dem  venetianiscben  Buchhändler  „Jordauus"  ülier- 
gehen.  Clavonnie,  die  12.  Dccembris  1559. 


I 


Kr  meldet  die  KUokkehr  i;iiriätopu  ijuiiingers.  Mit  omcm 
Diener,  der  ihn  von  Bormio  hergeleitet  bat.  ist  er  vorgestern 
ugelangtf  and  Salis  bnt  dem  Diener  aU  Lohn  und  für  ein  ge- 
BHchtes  Darlehen  8  Gulden  rhein.  [ä  15  Conntanzor  Batzen) 
befahlt,  ferner  Christoph  bei  »einer  Alireifte  4  Gulden  rhein. 
mitgegeben.  Er  bittet  Bullinger,  sich  die  Auslagen  nicht  ver- 
driesaen  zu  lassen  und  dem  Sohne  nicht  zu  zürnen.  Er  hat  ihm 
bisfiber  den  Septinier  einen  Dicacr  beigegeben  und  ihn  uu  Kaspar 
Balis  empfohlen.  Christoph  hat  nur  2  Bnefe  von  Sulis  aus 
Cfaiavenna  erhalten,  ist,  ehe  der  dritte  anlangen  konnte,  reireist, 
drei  Wochen  unterwegs  gewesen.  Mehrere  Briefe  Christophs  an 
Balis  sind,  nicht  angelangt.  —  „Hispani  omnes,  qui  in  Pede- 
noDte  erant  Tel  in  ducatu  Mediolanensi,  redacti  sunt  in  Vallem 
Hagreram,  tocnm  Leccn  prnpinquum.'*  Salis  ist  dessbalb  he- 
targt,  „ne  nohis  quid  parent  insidiarura,  quaniquani  vulg»  auditur 
rem   parari  contra  Venetoa." 

Clavenn»,  die  penullimo  Decembris  1560. 

t)  Olier  das  JahreNrIatum  vpL  Nr.  223. 
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221.  Johannes  FabriciuB  an  Bullinger. 
Cur.     1560.    Januar  1. 

Er    hat   aus  Mangel   an    Stoff  lange   nicht  geschrieben   und 

let  einen  Zettel  \'om  französischen  Gesandten  mit  Bitte  um 

lerstattung.  —  Auf  den  Beitag  an  Pauli  Bekehrung  wird  eine 

>fenetiani9che  Gesandtschaft  erwartet.  —  Fabricius  hat  kürzlich 

^ie    Bibliothek    Wolfgang  Salets   gekaui>    und    darin    „schedas 

^oasdam"  gefunden,   ^qufe  continent  ea,    quio  homini  uou  fas  pro- 

fari".  Er  sendet  dem  Gesandten  bisweilen  solche,  die  französische 

Angelegenheiten  betreffen,  in  der  Hoffnung,  von  ihm  wieder  nütz- 

t  liehe  Mitteilungen  zti  erhalten.  Salet  war  Hofmeister  und  zugleich 
Gehe  im  Sekretär  des  Curer  Bischofs,  auch  Schreiber  des  Bischofs 
TOD  Bayonne  (Du  Fraisse).  ,Hse  sunt  illie  schedie  (ut  ecis). 
qoarum  hie    legatus  meuiinit.     Experior  nunc,   quanti  sit  periculi, 


St.  A.  Z. 
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omnia  literis  et  scbedis  comiiiittere/'  Er  bittet  deshalb  Buliinger, 
frühere  Briefe  von  ihm,  die  „in  vulgus  prolata"  ihm  einiiml  schaden 
könnten,  zu  verbremien  oder  zu  zerreissen.  —  Glückwunsch  zum 
neuen  Jahr.  Curie,  calcndis  lauaarii,  anno  1560. 

(P.  S.)  Der  neue  Fapet,  Bruder  des  Kastellans  von  Maß, 
»oll  eine  Schwerter  zu  Unter-Ems  gehabt  haben,  „daaruuib  die 
post  uiT  Uader-Ems  gaat,   daa  das  bätteubrott  (!)  ze  gewinnen'*. 


St.  A.  Z. 
JE  U  373.  143. 
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222.  Buliinger  an  Johannes  Fabricius. 

Cur.      lütiö.     Januar  5. 
Ik'r  neue  PitjfSl.     Streit  «ler  V  Orte  mit  (Jlarus. 

Er  wünscht  Glück  zum  neuen  Jahr  und  sendet  dem  fran- 
zösischen Gesandten  den  Zettel  mit  Glückwunsch  zurück.  „Dudam 
audivi  graves  fuisse  concertationes  inter  cardinales  Mantuanum 
et  Turnonium.  So  hör  ich  wol:  der  drittman  mit  der  däsehen 
ist  darzwüschen  gekummen  und  fi^rt  die  brut  heyni.  Der  Tüffel 
zerryß  imm  die  däschen  and  den  stdl;  das  ist  min  glUckwUnsoheiL 
Reliquit  ei  grandem  pecuniara  frater  mortuus,  marcbio  MUssi«, 
per  quam  nunc  potuit  mercari  sedem  pestilentiie.  Quüniam  vero 
niulti  ei  invldent,  niox  lolletur  veneno,  Abi^r  aller  Tüfiel  uamei: 
sy  sind  doch  bessera  nitt  wärt.  —  Claroneusis  controversia  ad- 
huc  ita  hEcret:  Icgatl  5  Pagorum  rcsponderunt  sc  nihil  accepisse 
iu  niandatiü,  velle  autem  ea,  quie  proposuerint  illi,  referrc  domiim 
efficereque,  si  possint,  ut  proximis  comitÜs  4.  Februarü  Badw 
celebrandis  respondeatur.  Reliqui  Oantones  serio  mandarunt,  ne 
quid  interim  vi  aut  manu  anuata  tentent.  So  ist^s  noch  im  kunst: 
Yeneti  forte  fiEdns  ambient;  audio  enim  ipsos  sibi  a  Philippo 
metuere  et  a  Sabaudo."  —  Wegen  seiner  Briefe  möge  Pabricios 
unbesorgt  sein.  „Si  postbac  ullas  aboleri  volueris,  subsigua  aA 
finem  ,Crema'.  .  .  .  Der  gt\t  fromm  scbuldbeyJJ  MeyU  ist  uns  der 
tagen  ouch  gestorben".  Tiguri,  5,  lanuarii  15CU. 

(F.  S.)  „Audimus  rem  religionis  in  Auglia  feliciter  habere 
ut  omnia". 


,  Nr.  2301  £M      itutüngers  Korrespontleiix  mit  den  GraiilHiiidnern. 
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223.  Johannes  Fabiicius  an  Bullinger. 

Cur.  15ö0.  Januer  8. 
Christoph  Bullinger  ist  am  2.  Januar  krank  und  ermattet 
ingelangt;  jetzt  befindet  er  sich  etwas  besser,  bedarf  aber  noch 
Atr  Schonung.  Sein  Pferd  faiukl  und  hat  dem  Schmied  übergeben 
Verden  müssen.  Christoph  wollte  es  verkaufen  und  die  Reise 
n  Wftsser  machen:  Fabricias  hat  aber  wegen  der  Kälte  dringend 
it^eraten.  Bullinger  möge  sich  auch  wegen  der  Ausgaben  keine 
Sorgen  machen  and  ihretwegen  nicht  ztlmen.  Einen  Führer  hatte 
Christoph  in  den  Alpen  nötig,  wäre  sonst  im  Schnee  omgekom- 
DeD:  anch  bat  er  nnt«rveg5  Fieberanfälle  gehabt,  die  ihn  zeitweise 
ans  Bett  fesselten.  —  „Qu»  de  pontifice  scripni,  vera  sunt. 
GalH  mussant''.  Der  Kastellan  von  MüU.  Bruder  des  jetzigen 
Fipstes,  soll  ein  StaUbube  gewesen,  durch  Mord  und  Raub  cuipor- 
^konunen  sein.  Die  Verwandten  des  Papstes  in  Nieder-Ems, 
drei  Söhne  seiner  mit  W o  1  f di e t ri c h  verheirateten  Schwester, 
MJlen  1500  Kronen  „bättenbrott"  gegeben  haben ;  sie  sind  am 
3.  Januar  mit  23  Pferden  durchgeritten.  —  „Sperabam  caosam 
Giaronensem  compositaiu.  Expectant  5  Pagici  fortassis  tempus 
commodius;  Cranienses  fortassi?  ideo  qnieti  sunt,  das  sy  fnrchtend, 
nan  sage  inen  von  niten  hosen.  Hzec  ultima  dele ;  nam  apnd  lUos 
i^pitala  est  h»c  dicere".         Cari»,  d.  lanoarii,  anno  Domini  1560. 


8t  A.  z. 
1£  11  »7ß.  18. 


224.  Johannes  Fabricius  an  BolUnger.  st.  a.  z. 

Cor,     l.V».     Jaouar  15.  E II 576,  B87. 

Da  die  Kauflente  wegen  ungänstigen  Wetters  noch  nicht 
iaruckgekehrt  sind,  ist  aacb  kein  Brief  von  Bnlltnger  angelangt. 
Gleichwohl  macht  sich  Christoph  reisefertig;  er  hat  licfa  ziemlich 
erhöh.  Das  Pferd  ist  noch  nicht  gebeilt;  sie  woUeo  deshalb  HUcheDf 
«9  zu  verkaufen.  Wegen  der  Awgahen  möge  der  Vater  Christoph 
lücbt  zürnen ;  sie  waren  meiM  för  die  Oesondheit  ndtig,  auch  koimCe 
er  als  Sohn  Bullingers  ^ch  nicht  geizig  aeifea.  —  Die  Heirat 
^t  Tochter  von  Ämbrosias  (Marti)  hat  der  rdbnniertea  Kirche 
sehr  geschadet;  aber  er  bereot  ne  »dir.  «Die  docbter  ist  oDwerder 
^  ein  hund.  Xnoc  ühid  tDciptt  uwpieii:  ,Q— |uupier  tradidH 
''los  Dens  per  cnpiditates  cordiwat  svoram  n  immoiiditiam,  st  igno- 


SL  A.  Z. 
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miuia  aiSciauL  corpora  8ua  inier  se  mutuo*  et  quic  seqauntur.  Breri 

et  illud  coiuplebitur:   ,Quouijiui  spirituü  scortatioais  seduxit  cos  et 

scoilati   sunt  a   Deo    suo,    idcirco    et    tUisD    vcstroc    scortantur  el 

uurus   vestroj  adultehum   comiiiittuat'.     Cictera  iuteUigis.     Omnes 

mussant.    Ka  ist  ein  blutlschAnd.    Quiere  ex  älio;  sed  sis  ei  author, 

ne  alibi  uspiaiu  tale  quid  dicaf.  —  Er  fügt  zwei  Zettel  vom  fran- 

zösisclien  Gesandten  bei. 

Curite,')  15.  ianuarii,  anno  156U, 

F.  S.     Kr  bat  Christoph  2  Kroueu  mitgegeben. 

'I  So  liÄt  Kahriciiis  iipspriinglich  geficlineheii,  dann  in  Cremun»^  korrigiwi, 
vgl.  Nr.  2Cn.  __^_^ 

225.  Friedrich  von  Salis  an  Bullinger. 

Chiftvenna,  1560.  Jamiar  15. 
Er  erkundigt  sich  nach  dem  Befinden  Christoph  Bullingers 
und  kla^t  über  ÜberfiäutLug  mit  Arbeit,  namentlich  mit  (jerichlB* 
gachen.  —  Venedig  ist  bcuut*uhigt  über  das  Bündnis  der  Monarchen. 
In  Crema  sind  verräterische  Machinationen  von  Spaniern  entdeckt 
worden.  „Cardinatis  Medices  papatum  est  ussequutus  pneter  ora- 
nium  fere  expectationem.  —  Dux  Suessiae,  Mediolani  gubcrnator 
legrotat  admoduni  non  absque  vitoe  amittendie  periculo.  —  Romam 
ante  octidunm  sc  contnlit  Hannibal  Kmpsensis  cam  insigni 
comitatu  avunculum  papam  visitaturus". 

Clavennse,  die  Ib.  lanuarii  1560. 


St  A.  z. 
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226.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

Zürich.  1560.  Jaimar  19. 
Er  hofft,  ein  vor  8  Tagen  geschriebener  Brief  sei  angelangt 
Ftir  die  seinem  Sohn  erwiesene  Sorgfalt  dankt  er  allen,  sendet  2 
von  Fabricius  entlehnte  Kronen  und  bittet  um  Angabe,  was  er  ', 
für  die  14  Tage,  die  Rein  Sohn  bei  Pabriciii.'s  gewesen,  ihm  «nd  { 
ebenso  für  den  Unterhalt  des  Pferdes  Fontisella  schulde.  Das  i 
Pferd  soll  bahligst  verkauft  werden.  Christoph  w;ir  mit  gutem  1 
Q-rund  besorgt;  denn  durch  seinen  Ungehorsam  sind  dem  Vater 
grosse  Kosten   erwachsen.  Tiguri,  19.  lanuarii  1560. 


J 


h» 


227.   Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 
Car.     1560.    Jauusr  23. 

Er  hat  Bulliugers  Brief  gerade  in  dem  Moment  erbolten, 
,i|io  nobis  in  euriaiu  euudum  fuit  disputandi  cum  anabaptista  gratJa, 
hominum  geuus  pertinax  et  quod  Institution  cm  nullam  admittat. 
Ubor  ergo  tnas  et  nobiB  et  alii^s  piis  ministris  apprime  atilie  est 
fotarus".  —  Für  das  Pferd  Christophs,  das  zunächst  hei  Gallicias 
laterlninft  gehinden  hat,  später  zu  Poutisella  kommen  »oll,  wird 
nicht  leicht  ein  Käufer  zu  änden  »du,  eher  vielleiclit  noch  in 
Zürich;  von  Erstattung  der  Auslagen  wollen  Galliciu»  und  Pon- 
tisella  nichts  hören.  Fabricius  hat  die  beiden  Kronen  erbalten i 
na  übrigen  bemerkt  er:  „Dolet  milii  te  tcI  cogitarc  de  suiuptibua 
iaierrogare,  qua»  vero  tibi  non  omnes  meas  fortimas  debcam" ; 
»dem  konnte  er  Christoph  nicht  viel  erweisen,  du  gerade  ein 
Kind  krank  war.  —  Aas  Mailand  wird  gemeldet,  der  neue  Papst 
Ki  gestorben.  —  Fabricius  bittot,  CoIIin  den  Empfang  des  Ge- 
treideCftsses  anzuzeigen.  Curi»,  32.  lannarii,  anno  1560, 


St.  A.  z. 
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228.   Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 
(ZOricb.)     1560.    Janoar  36. 

Er  lässt  nochmals  allen  wegen  seines  Sohnes  danken    Briefe 

Aus  England  Tom  Dezember  melden  günstigen  Stand   der  ßefor- 

taiation.     gNulla    mentio    consensionis    Angloram   et   Scotorum, 

^ec  pato  verum   esse,   quod   contra  Gallos  conspinuint.     Hoc  de 

Scotis  tarnen  «cnbitur:  intrepide  eo«  in  relipone  progredi,  Galli- 

«am  claaaem,  qas  snbBidiam  Toluit  ferre  reginaf,  tempestate  diaiectam 

««se  et  snbraenM  diquot  naves.    Keghue  Anglis  nuptiM  adhnc 

unllse.   Ivegatmi  Cstsris  Tel  impentoris,  qui  nomine  Caroli  am- 

Itint,  dices-sit.  Hxret  adhac  MCiiodof;eiiitiu  S  a  e  c  i  le  regis  filiu«  in 

Aogliat   qui   fratri   sno  naiori  Erjcho  ambirit;    g«d  ezistimalar 

nihil  effectorus".  —  Einen  Brief,   den  Fabricius   nicht  erhalten, 

hat  Bullinger  ,SAlero,  qni  didt  te  inserriiMe  epüeofto  rettro*, 

fibergeben;  aocb  Briefe  an  den   franiötitcbeo  Ge»andten    und 

Christoph  waren  beij^egt  —  Bnllinger  ISwt  Janker  Kaspar 

tDD  Salis  ersocä««,  er  möge,  wie  er  Chriktopfa  renpracban  habe, 


Sl  A.  Z. 
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Bullingers  Kairespoiidenz  mit  den  OraiibündiM^m.      Nr.  2ä9.  230 


das  Pferd  Terkftufen  helfen.  BuUinger  sähe  lieber,  wenn  es  ihm 
nicht  nach  Zürich  geschickt  werden  müsste;  „dann  ich  mich  gar  nüt 
der  guiramenten  vermag'*.  26.  lanuarii  60. 


St.  A.  Z. 

e  II  366.  288. 


229.  Ludwig  Quadrio  an  Bullinger. 

Tirano.     15Ö0.     Januar  38. 

Obwohl  persönlich  unhckaniit,  wendet  er  sich  als  Anhänger 
des  gleichen  Bekenntnisses  an  BuUinger  uiit  der  Bitte,  seinen  Sohn 
Ludwig,  der  sich  in  ZUrich  bei  Johannes  Wolf  befindet,  diesem 
zu  empfehlen  und  ihn  zur  Frömmigkeit  und  eifrigem  Studium  zu 
ermahnen,  ^nt,  quando  in  Ttatiam  ad  studia  proficiaci  contigerit, 
ita  habest  suoi  vita^  madura,  nt  ne  aninius  eius  in  \'itiis  ac  impie- 
tate  commoveatur*^. 

Tiraui.  quinto  calendns  Februarii  anui  60. 


S(.  A.  Z. 
E  11  376.  19. 


230.  Johannes  Fabricius  an  BuUinger. 

Cur.     1560.     Febru»r  5. 

„Innumera  me  circumstant  negocia,  quare,  rererende  in  Christo 
pater,  ine  excuaatum  habere  velia.  Christi  negocium  haeret;  pro- 
cedere  enim  id  diccre  nou  ausim,  cum  in  diet«  videam,  qua?:  noiim'*.  — 
Der  neue  Papst  soll  sich  ungewöhnlich  freigebig  zeigen,  die  Ve* 
netianer  reich  beschenkt  unfl  seinen  Schwestersohn  Hannibal 
7u  Unter-Ems  („honiinom,  ut  dicunt,  quibus  notus  est,  ferocem**) 
zur  höchsten  Würde  betordert  haben.  „Mit  im  ist  ynhin  geritten  Die- 
tägen  Saliß.  römischer  landtvogt  in  Gerichten;  dan  des  paapst 
hrüder,  der  caatcllan  von  Muß,  sol  hy  des  Dietägen  vatter  ge- 
dienet han  in  P«rgii]  und  Kyn  i^tbAh  gesyn  sin;  der  paapst  aber 
sol  disen  Dietägen  naachmaleii  uü  dein  touflFgehept  han.  Ipse  est 
viduus,  sperat  Bacerdotium;  ita  nos  sumus  in  medio'*.  —  Er  sendet 
Neuigkeiten,  die  D.  Öuarnerius  überbracht  hat,  und  bittet,  einen 
Zettel  zurückzuschicken,  auch  über  die  Verfolgung  in  Frankreich 
Mitteilung  zu  machen  und  n«ue,  besonders  deutsche  Drucke  zu 
schicken.  Curiae,  5.  Februarii,  anno  1560. 


J 
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231.   Friedrich  von  Salis  an  Bullinger.  »t.  a.  z. 

K  II  »Ö5.  708 
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Cur.      15(iU.     Kebruar  5. 

Er  hat  BuUingers  Brief  toui  28.  Januar  erhalten;  dagegen 
muss  ein  früherer  verloren  gegangen  sein.  Der  Sache  Heinrich 
QesDers  (s.  Nr.  189)  will  sich  Sali»  annehnieD,  ttuchtet  aber,  es 
sei  bei  der  Armut  des  Schuldners  wenig  zu  erlangen.  Er  dankt  für 
Nachricht  über  Fortschritte  der  Reformation  in  England.  «Quae  vero 
ile  Carole,  regis  Ferdinandi  filio,  et  regina  Angli«  scribis,  secus 
iant  atque  ea,  qu»  hie  sunt  relata;  acccperamus  enim  id  roniiigium 
omnino  factum  esse**.  -^  Auf  einem  diesen  Markt  in  ihir  gehaltenen 
BeiUg  waren  kaiserliche  Gesandte  zugegen  „causa  domiuü  de 
Kotzünß,  et  eas,  qua»  h&buere  coniroversias  ob  idem  dominium, 
Oobiscuju  composucro*^.  Auch  wegen  des  tiberall  herrschenden  Ge- 
treidemangels hat  man  riel  verhandelt.  Die  Erlaubuls  zur  Durch- 
fabr  TOR  Getreide,  welche  „nomine  Venetorum  ac  aliorum  ctiam 
potestatuum**  verlangt  worden  war,  ist  abgeschlagen  und  Ausfuhr 
von  Korn,  streng  verboten  woi-den.  —  Salis  gedenkt,  am  nächsten 
Tag  in  seinen  Wirkungskreis  zurückzukehren,  von  dem  er  schon 
14  Tage  abwesend  itit.  Er  bittet  Bullinger.  wegen  der  12  Gulden, 
die  Christoph  entlehnt  hat,  sich  keine  Sorgen  zu  machen.  —  nlllus- 
tris  vir  D.  lacobus  a  Chambre,  regis  christiauissimi  orator  apud 
noSj  brevi  isthac  transibit  Opto^  te  ei  iaalnues;  tuam  enitn  ami- 
citiam  ambit  et  dignus  utique  est,  quem  in  amicorum  album  recipias; 
•\ir  enim  est  integerrimus  et  eruditorum  virorum  amantissimus". 
■  OhnriiE<,  die  5.  Februarii  1560. 

L 
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Falls  Bullinger    antworten    will,    kann    er   dies  durch  den 
Xberbringer,  Bürgermeister  Ambrosius  Marti,  tun. 


233.  Jean  Jacques  de  Cambray  an  Bullinger.  s«.  *•  z. 

„    .  ,  .  .  „  ,  El!  368.  50«; 

Ualdenstaio.      i5liU.     Kebruar  6. 


Bullinger^  Dank  für  die  seinem  Sohn  erwiesenen  Dienste 
*äre  nicht  nötig  gewesen,  geschweige  so  reichliche  Vergeltung.  — 
t^lafcom  est  aliquot  nubiles  Venetos  simulatis  indumentis  pro- 
*^cisci  ad  comitia  Badensia,  quod  non  credo;  quid  enim  dissimu- 
^^üdum  hac  in  re?  Alii  dicunt  ipsos  Venetos  pepigisse  novo  fordere 

QiuU««  aar  Schnalier  UeicIilEbte.  XXIV.  12 
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cum  rege  Hispaniarum  et  duce  Sabaudiie  deque  omnibus  con— 
troversiis  conveniäsc.  Quod  si  ita  est,  illi  niore  suo  quiet«m  giti^ 
pecunüs  suis  comparare  voluerant;  hi  vero  aliquid  inoliantur*.  — i 
Ein  unzuverlässiges  Gerücht  meldet  die  Einnahme  von  Tripolis^ 
Der  Papst  ist  ganz  in  Anspruch  genommen  durch  Befördemn^ 
seiner  Angehörigen  zu  den  höchsten  Stellen;  „boc  est  enim  po^ 
tissimum  et  prfecipuum  sedis  fundameDtum'*. 

Ex  Haltensteiu,  die  6.  Februarii  1561. 


S(.  B. 
Ms.  F.  63. 


1- 


Z. 
219 


233.  Johannefl  Fabricios  an  Bnllinger. 

Car.     1560.     Febrnar  19. 

Coignet  hat  letzte  Woche  an  den  französischen  Gesandt 
geschrieben.    „Inter  alia  meminit  matrimonii  ioiti  aut  ineundi  ceriM 

inter  Carolura,  imperatoris  filium,   et  reginam  Ängli.ij.    Add 1 

Saxonem,  captivi  filium,  ingentes  cogere  cDpias.^  item  spem  aliqua  ..m 
eue  pacificationis  inter  Scotos  et  Gallum,  preeterea  pontifice 'S]) 
cogitare  post  pascba  Mediolaoum   venire   ibique  opperire   Fei-* 
dinandum  Caasarcm,  quem  in  imperii  possessioneni  coronatiune  sua 
mittat*'.  —  Der  Gesandte  hofft,   bald  seines  Dienstes  enthoben  zu 
werden,  und   bat   Fabricius   die   Schriften  Augustins   und   das 
eine  oder  andere  Buch  als  Erinnerung  angeboten.   Dieser  erkundigt 
sich  deshalb,  ob  er  nach  den  zürcherischen  Gesetzen  ein  solches 
Geschenk  annehmen  dürfe.    Auch  bittot  er  um  Auskunft,  was  mit 
dem  Pferd  Christophs  geschehen  siill,  fiir  dessen  Behandlung  der 
Schmied  eine  Krone  verlangt.  Curia*,  19.  Februarii  1560. 


St.  .v, 
K  n  373, 


» 


z. 

IßU. 


234.  Bnllin^er  an  Johannes  Fabricius. 

Zürich.      lüüO.     Februar  33. 


J 


Er  hat  noch  immer  vie!  Arbeit.  In  Betreff  des  Angnstin 
möge  Fabricius  nach  Gutfinden  handeln.  „Arbitror  D.  D.  Ges- 
nerum  subinde  ab  amicis  donnri  codicihn«,  et  lex  nostra  inter  alia 
habet,  das  ein  giUer  her  und  frilnd,  wie  von  allter  harkummen,  und 
uß  sinem  eignen  gi\t  vom  andern  wul  nemmen  müge  schoncke  one 
gfaar.  Egn  tarnen  nibil  unquam,  quod  alicuius  esset  momcnti,  acci- 
pere  volui  a  regtmi  legatis  .  .  .  —  Vix  crodere  possum  Pbilippum 


P 


» 
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Hispanum  permissuniin,  ut  pro  sua  volantote  Mediolano  utatur 
pontifex.  Non  bene  convenit  FerdiiianHo  et  Pbilippo  propter 
'Mediolannm.  Fortassis  itiheliunt  hanc  papam  cardinales  mori." 

L  —  Das  Pferd  Christophs  müg«  mnglichüt  gut  losgetjchlagen  und 

■  der  Schmied  daran»  bezahlt  werden. 

I  Tiguri,  23.  Febniarü  löflO. 

^^t^    235.  BuUinger  an  Johannes  Pabricius. 

^^^^b  (Zürich.)     1560.     März 

^  Ober  dmt  Biflchof  von  Cur.    PallUache  Neuigkeiten. 

r  »Remitto  episcopi  mandatum.  Porsaasas  ab  aÜis  putavi  all- 
"  <jDando  episcopum  hunc  non  m.iltim  esse  vimm;  nunc  vero  intelHgo, 
ijualis  sit.  Causam  uatjue  adeo  honestarn  et  tot  sufTultani  scripturiSf 
idda  et  canonibus,  non  poteat  nisi  iusigniter  maluH  vitiiperare,  imo 
et  cODTicns  adoperirc.  Statueram  illi  mittere  cxeinpluiu  libronim 
meorum  contra  anabaptistas,  cum  ab!>ulutu»  cskoI;  nunc  iadignum 
puto,  cui  Über  mittatur  eTangelicus,  cum  ipsum  videam  apcrtuni 
esse  hostem  evangelii.  Dominam  oro,  ut  ipsius  mentem  tenebris  in- 
tolotnm  iüuminet .  .  .  Aiunt  equites  et  pedites,  qui  conscribuntur 
b  Saxunta,  ducendos  in  Daniam  contra  Suedos,  qui  Dania 
WUum  indixisse  dicuntur;  filicht  (ist's  waar)  miWend  sy  die  Diet* 
iQ&rsen  töwoD  .  .  .  Fama  «pargit  apud  nos  pontificem  dimisisse 
HelTetioä,  velle  corporis  sui  cui>todiam  dare  suo  nepoti  et  lanz- 
Vn^tis.  Utinam  verum  sit!"  —  ßuUingcra  Sohn  Johann  Ru- 
doU  ist  schon  im  November  zurückgekehrt  —  „Audimus  nuptias 
ioter  Carolnra  Austriacum  et  reginam  Aoglia*  non  processuras. 
Deconcilioetpap.'e  institutis  quid  habes,  oro,  ex  Italia?  In  Galtia 
MBTit  persequtio."  Calendis  Martii  1560. 


St.  A.  L 
K  II  378.  161. 


236.  Friedrich  von  Balis  an  Bnllinger. 

ChiaveDtia.     löUU.     Mürz  17. 
SacbncfaUfU  au»  Cliuivetiiia  un<l  llalii.<ii.     l'rivKteM. 

»Hie  by  onü  ist  ein  groosse  theare  aller  dingen.  Gott  der 
her  weirO  besseren!  Kriei^üleuffen  halben  ist  eO  alÜ  %\X\\  ooeti  dax 
^^  aaseren  anstSiscn.  alO  zil  Cham   und  znacfast  daselbsch  Über. 


St.  A   Z. 
V.  II  906.  710. 


ßuIHngers  Korruspondeiiie  mii  den  Grauliüitilneni. 
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cttlicb  TÜ  Spagner  sindt,  die  miin  kliurtzlich  dar  gschickt  liätt; 
man  mag  iilwr  nitt  wüsBen,  warzii  man  IV  brucheii  well.  —  Multa 
rerenintur  de  iugenti  liberalitate,  qua  poiitjfex  maxiraus  utitiir 
ergo  oinueaT  ^t  proiiide  referutit  etiani  eundeni  esse  Komaui»  gra- 
tisäimuiu.  K  ducntu  Mcdtolancnsi  et  potissimum  e  iurisdictione 
Trium  Flebium,  locis  inquam  nostro  dominio  contiguis,  Komam 
convolanint  ipsum  pontificem  salutaturi^  qui  oiune&  iimumeris  Ueue- 
ficiis  affecti  alflcres  domum  redierunt.  Utcunque  tarnen  nunc  laudetar, 
eiit  tanien  suis  pra?deces$oribu9  nimiuin  sJniilifl  etc.  —  De  dttce 
Sinnesse,  dueatus  Mediolani  gtibematore,  dicitur  eum  brevi  esse 
abitanim  inque  eiu»  locum  marchionem  Pescari»  esee  successumm. 
—  Veneti  tranquilSe  agtint,  ut  sentio;  at  audio  passim  in  Ger- 
mania Tel  aalteiu  in  multis  locis  conscribi  milites,  qui  quo  sint 
conducendi,  ignoratur  ,  .  .  Huc  cttam  erat  relatum  inter  ducem 
Sabaiidia}  et  Bernates  tractari  de  restitutione  ditionis  alias  s 
Bernatibus  occupata;,  siquc  iutcr  ipsos  non  conveniat,  imminere 
belli  disci*iiuen,  et  perinde  ctiam  uon  desunt,  qui  existiment  His- 
panos,  qui  sunt  Comi  et  alibi  In  toto  ducatu  Mediolanensi,  in 
ofiicio  contincri,  ut  si  casus  ingruut,  eorum  opera  dux  Sabaudise 
titatur.  —  Miu  son  Hanß  gatt  bie  in  die  schall  deß  Fraucisci 
Nigri,  qui  huc  venit  et  munus  obit  docendorum  12  pueroruni,  i» 
quorura  albo  est  tilios  tneus."  Salis  bittet,  seine  Brüder  Hekter 
und  JoBua  ,iren  s chilimeistern "  zu  empfohlen. 

Zd  Cleffen,  am  17.  Mertzen  löiiO. 


St,  A. 
F.  n  373, 


i. 

IUI. 


237.  Bnllinger  an  Johannes  Fabriciua. 

ZUricU.     1560.     März  33. 
1. 


n 


Nachrichleii  aus  rrankreich.  Spanien.  Deutschland. 

Er  sendet  ein  Exemplar  seiner  Libri  0  contra  anabaptisti 
als  Geschenk,  eines  für  Galiicius  wird  später  folgen.  „PasquilluP*—  j 
schickt  er  mit  Dank  zurück;  den  Brief  des  Fabricius  an  Gesa^^ 
bat  er  gelesen.  —  yt'E.x  Gallia  nihil  audimns,  nid  quod  miriß<^^^ 
sibi  metuat  cardinalis  Lotharingus  ob  tyranntdem  excercitam  *^* 
mortem  D.  a  Burgo,  quem  curayit  prirao  straiigiilari,  deinde  co**^' 


mt  Grauhündnern. 


t 


bari  nuigna  indignationc  multorum  potentum  et  totius  nobilitatis. 
(Veficit  nuiuerus  fidelium  per  Ualliatii  niirabili  proventu.  ~  In 
Hisp&uiu  episcopi  et  inqaisitorcs  uno  die  ourarunt  trucidari  124 
retigionis  syncerioris  gratia.  Rex  cara  gravatum  se  ostenderet  et 
diceret  prsestarc  cogi  nationale  consiliiiiu,  niirifice  obiurgatus  est 
ab  episcopis  asseverantibus  lioc  neu  licere  regi  Hispaniarum  etc. 
8y  werdent  bald  iren  Ihon  euch  empfaben.  —  Ex  Germania  acri- 
bmitaroici  comitia  frederis  Lantspergensis  celebrarilngolstadii, 
quo  missi  sint  3  a  protestantibas  legati,  qui  Wormatie  celebrent 
conitia.  Interim  conscribilnr  poKsim  niiSes.  finnt  expeditiones^  nes- 
citor,  in  quem  finem  aut  contra  quo».  Quidam  putant  ac  spcrant 
b«  fluctitfi  compü^endo»^  breri.  Ego  video  flatu  Domini  hos  exoriri 
aotos.  Utiuam  pcemtentia  occurreretux  Deo!  Ich  furcht,  die  aacli 
»erde  ein  bÖs  end  nemeii;  exulcerata  sunt  omniii.  Orandiia  est  pro 
piee  Dominus.  Venerunt  visitatoreH  principutn  Wirtembcrgensie, 
Bfpontini,  Hanow,  qui  coiuitis  (ieorf^ü  Hbcrorum  tutorcs  uunt, 
«lobtnidere  voluenmt  Wirtembergeusem  reformutionem;  sed  re- 
onerant  Erbias,  Mylagrius,  Ithegius,  Ötcttius;  reliqui  hsorent. 
Quid  faturum  sit,  expectamns . . .  Memineris  doctissimi  viri  D.  Nao- 
georgi/  22.  Martii.  anno  1560. 

(P.S.)  „Froach(ower}  fart  jetzt  gen  Franckfurt.  —  Min 
pfiatcr  ninipt  wander,  wie  es  nmb  das  gtirramcntum   stände." 

2. 
Er    empSehlt   in  einem  zweiten   Schreiben   den  Überbringer  y  j^  gjjj'  ,^ 
namens  MaternuB*)  (.,Tinim   Hanctis^imum   et  doctis&iraum"),  der 
eine  Zeit  Ung  Martyrs  Hau^geuosse  gewesen  iuL  und  jetzt,  trotz 
Ballingers  Abraten,  Italien  kennen  lernen  wilK  Vielleicht  können 
ihn  Freunde  ira  Veltlin  sich  nützhch  erweisen, 

Tiguri,  22.  Martii  1&60. 
1)  Fsttrictue  bemerkt  dazu:  «Macernufi  Eccilius  Sil*;»!»»*'. 


238.  Bullinger  an  Friedrich  von  Saiis.  m^.  a  Pona. 

Zürich.      I5fi».      März  2a. 

Er  empfiehlt  den  Überbringer,  Maternus,  der  sich  in  Wit- 
^Gnberg,  dann  in  Genf  aufgehalten  hat,  von  da  nach  Zürieh 
*orfickgekehrt   und  Martyrs  Hausgenosse  gewesen  ist   und  jetzt 
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Italien  aufsuchen  will.  —  Am  18.  März  ist  Appenzell  abgebrann 
„(incendio)  ex  domo  cuiusdam  pistoris  exorto.^  Der  Rat  hat  gesterr^ 
einen  Abgeordueteu  mit  einem  Geschenk  voa  200  Kronen  hinge-^ 
sandt.  f,Per  Germaniaut  audimus  aliquanto  tempore  mtlitem  coi^^ 
scriptum  esse,  quem  tarnen  hodie  dimissum  audimus  et  dimittendum.    ^ 

Tiguri,  22.  Martü  1560. 


St.  A. 
CllStiÖ. 


z. 

714. 


239.  Friedrich  von  Salis  an  Bullinger. 
Chiavenua.     1560.    filKrz.  ;^4. 

Er  hat  seinem  letzten  Brief  m'chts  Neues  beizufügen.  I^  «r 
Überbringer  „NicolausPelizariusCIaTennensis"  fuhrt  den  SoSnii 
eines  Tornehmeu  Mannes  pMatthcus  dolla  Torre"  nach  Ziirits^  h, 
damit  er  bei  einem  ehrbaren  Bürger  untergebracht  v^erde  und  «li 
bleibe,  bis  er  Deutsch  könne.  Salis  bittet  um  Bullingers  Y^r* 
mittlung  nnd  entschuldigt  seinen  Bruder  Kaspar,  dass  er  kürzli  c:{i , 
bei  einem  Aufenthalt  in  Zürich  wegen  («einer  Geschäfte  und  eili^< 
Abreise  Bullinger  nicht  aufgesucht  habe. 

ClavenuiB,  die  24.  Martü  1560. 


St.  A. 


Z. 


240.  FMlipp  Oallicius  an  Bullinger. 

Car.     1560.     März  25. 

Da  Fabricius  regelmässig  schreibt,  will  er  nicht  ohne  Not 
lästig  fallen.  Dos  Pferd  0 briste phs  ist  5  Wochen  in  seinem  Stall 
gewesen,  bis  es  sich  erholt  hatte,  dann  mit  Sattel  und  Zaum  um 
4  Gulden  feilgeboten  worden,  ohne  dass  sich  ein  Käufer  fand.  Zu- 
letzt hat  Gallicius,  von  Fabricius  beredet,  es  selbst  um  diesen 
Preis  behalten  und  dem  Schmied  für  14  Tage  14  Batzen  und  für 
Behandlung  8  Batzen  gegt-ben;  den  Rest  soll  er  im  Sommer, 
„beldest  80  ich  mag/  bezahlen.  Ein  Bürger,  dem  er  das  Pferd 
geliehen  hat,  wird  am  Freitag  in  Zürich  Getreide  kaufen.  Will 
Christoph  das  Pferd  behalten,  so  ist  Gallicius  einverstanden. — 
„Istud  eram  oblitus:  recordare  Wil(lijngii  Svevuli,  qui  olim, 
quum  hinc  discederet,  me  nescio  quorum  tnsimularit  apud  te  et  alibi. 
Me  raous  animus  non  fefellit:  deprehendeham  hominem  ambitione 
madere  et  nobis  omnibus,   Rhetis  inquam   et   Helveciis,   neuti- 
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quam   benevolmD,   quod  tibi   tum  scripsi.    Nunc  noii    duhito,   quin 
audieris,  quam  insolenter  se  gerat  Ulm»  ranula  coaxan».** 

Ex  Curia,  die  25.  Marcti  1560. 


241.  Johannes  Fabricina  an  Balllnger. 

Cur.      1560.     April    1. 

Er  hätte  gern  aus  Gesners  Schreiben  mehr  über  die  Unruhen 
in  Frankreich   erfahren,    da  der   Gesandte    die   Angaben  abzu- 
^Tächen  sucht.    Dass  Biillinger  in  seinem  Brief  an  Gallicius 
E^merkt  hat,  er  solle  der  Frau  des  Fabricius  eine  Krone  geben, 
verletzt  ihn.  „Kgo  certe  injuria  nie  affici  exiBtiinarem,    si   pecuniaa 
ptv  ofiiciig  multia  nominibua  tibi  debitiii  mihi  ofieras;  hoc  e»set  ex- 
probrare  ofiiciimi;    uou    boni    cousulere."   —  j,Der   räcbt^haudel  ist 
Angefangen  ;''ä^  ander  riichtstag  ist  gesetzt   uff  den  nächsten  dou- 
Stag  nach  Ge^^.    Fratres   obtulerunt  sororem   ad  tormenta  et  in 
eo  fuerunt,  ut  Hercules  quoque  comprehenderetur;  sed  id  obtinere 
nondona  potuerunt.  Utriuque  iiiterceditur  a  multis;  sed  Deus  hanc 
causam  urget.    Quis  enim  crodidisset  unquam  cessantibus  Omnibus 
fratrea  ipsos  rem   aggressuros  et  propriam  sororem   camitici  expo- 
s^ituros?  —    Tros  Pagi   scripserunt   ad  landtrichter  Superiori^ 
Foederis,  ut  det  operam,  quo  noster  Beci-aria  Mysauco  pellatur. 
frScripHit  landtrichter   cum    suis  Mjaaucensibus;   urget   negotium. 
Ifilysauceuses   provucant   ad   reliqua   duo  Foedera.     Sy  mögend, 
<iott  lob,  die  sach  nieoeu  hin  bringen,  und  ^öltcnd  sy  etc.** 

Curiflö,  calendis  Äprilis,  anno  lööO. 


SL  A.  z. 
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242.  BuLlin£;er  an  Johannes  Fabricios. 

Zfirich.     1560.     April  5. 

„lam   nunc   ex  Berna   literas  accipio   testantes   ex    Gallia 

annc  rumores   afferri   coniuratorum  esse  ad  60000  et  detecta   esse 

ipsorum   consilia,    unde   ex  primoribus  ipsorum   quidam  capti   sint, 

n  qnibns  per  tormenta  extorqueatur  rei  reritas;  Guysianum  quo- 

qae  instructnm  milite  oberrare  et  cohortes  diffusa»  necdum  viribus 

'unctis  collectas  disturbare  et  cojdere.  Qund  si  ita  est,  evenit  sane, 

<^uod  ego  eventurum  putari,   exoriturum   inquaiu   in  Gallia   sicuti 


SL  h.  Z. 
E  II  373.  18 
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TOD  20000  Manu  auBgeboben,    das   nach  Tripolis 

-  Ein  Müiich,  der   iu   Chiavennn  die  alte  Lehre 

nnd  mit  dem  die  Prediger  disputieren  wollten,  hat  kIcI) 

sigert,   und   Salis,   der  zuerst   die   Erlaubnis  gegeben, 

Rücksiebt  auf  die  Grereiatheit  beider  Parteien  zurück- 

|ier  auch  Massregeln   getroften,    ^ne  in  posterum  huins- 

et  utique   aves    pessinife   nos    accedant    nisi   servatis 

|D«e  talia  sunt,  ut  vix  qnigqiiam  libenter  vel  »altem  usque 

ad  nos  veniat.     In  hoc   enim    sum    totuß,   ut,  qiiantuni 

BndoprophetaH  istos  a  nnbis  relegemua."  —  Wegen  seiner 

Salis  inögü  Hullinger  beruhigt  sein.    Johannes  von 

liich  zur  Zufriedenheit  des  Vaters. 

Clavennffi,  17.  Aprilia  lätiO. 


Johannes  Pabricius  an  BulUnger. 

Cur.     \StiO.     Mki  27. 

iiinp  im  Oberen  Bund.  ')    Aminaim  I^fisfli.    Neuigkniten. 

Ivuni  et   inrnlumem   ad  iiieos    redisse,    reverende  in 

ie  eji  aliis  inlellexisBe  arbitror,  Pacata  hie  et  qnieta 

f  prieterquani    qiiod    angelus   ille,   de  quo  alias,  novas 

Der  pur  rdmet  sich  einer  nüwcn  erschynung,  tmd  als 

ag  die  herren  von  dem  Oberen  Pundt  by  cinanderen 

yo,  hat  er  diU  syn  fabelwäreh  vor  menglichem  geofnet, 

in  die  fä4eren    empfangen  also   ist  uß  synem  mand 

len.    Ein  copy  ist  mir  worden  von  mynem  hforren) 

.nibrosi,    han  sy  aber    uligelicben  ;   sol   mir  wider 

Jü.  Es  möchte  sich  jemands  verwunderen,  das  witzige 

"ablen  sÖltend  buwen,  wie  aber  von  denenn  geschieht 

aan  Lucern  geschriben  und  in   allen  kilchen  band 

deü  sich   die    cvangcliscbtm   zi\   Nondercm   großen 

?nd;  wirdt  deshalb  im  QuchstkünlFtigen  bytag  dar- 

Staat  uniler  anderem:  der  enge!  habe  gesagt,  den 

i  bös  bad   iihertbon,   und  sye  ze  förchten  gross 

so  sich  die  Cnrer  nit  wprdind  besseren,  werde 

Tbusis;    darhy    man  wid    sieht,    in  was  hafen 

Und  das   noch    so  vyl  meer  ist:   so  ist  diU 


St.  A.  Z. 
EU  376,  601. 
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Bullinfters  Korn^spondenz  mit  den  ftraubändn(>rn. 
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alles  ouch  gaan  Rom  kommen  durch  der  5  Orten  botteii,  die  dem 
baapHt  glück  zo  wiinschon  duahin  sind  geschii-kt  worden.  Atw 
bringt  das  fiir  gewUß  uUhar  landtrogt  Dietägen,  der  da&malen.aU 
aiDinan  Lüssi  von  Underwalden  zA  Rom  aDkommen,  an  denselben 
orten  gesyn  ist.  Diser  amman  Lüssi  ist  eben  der,  der  als  die  X 
fendli  der  jaaren  im  letston  baapstzug  sind  geschlafen  worden, 
sol  den  krie^slüten  zrtgeschruwen  han:  ,FHecbend  lieben  Eidt* 
gnossen,  oder  es  kumpt  üwers  keins  nit  darvon/  und  er  hremit 
sich  ein  rein  uffgemacbt  in  Ryn  gewarsame.  Daarum  er  dau  ouch 
vor  mengglichen,  als  er  in  der  Uberigen  Eidgnossen  läger,  naacb 
geschÜchner  schlacbt  ettlicbe  tag  kummen  ist,  sol  von  dem  H(aDs( 
Frölichon  und  Fuchsbärger  vor  allen  knächten  in  hundert* 
tüsent  Düfel  naramcn  geheißen  wilkommen  und  der  maaßen  von  ineo 
mißhandlet  syn,  das  es  hctte  mögen  ab  im  drüfifcn;  sol  ouch 
naachmalen  daabeimen  (wie  ettlich  der  unseren  sagend)  der  eeren 
entsetzt  syn.  Dem  band  sj  syn  eer  wider  gäben  und  in  nammen 
der  liberigen  Orten  zAm  baapst  jetz  nUwlich  geschickt"  In  Bom 
soll  er  mehr  als  die  Botschaft  Philipps  oder  Ferdinandsgeehrt 
worden  sein.  Doch  wollten  Landvogt  Dietegen  und  einer  ton 
Reitnau,  als  sie  mit  ihm  bei  Uannibal  von  Unterems  zu  Tisch 
geladen  waren,  lange  ihm  nicht  Bescheid  tun  aus  Fui-cht,  es  möchte 
ihnen  „diÜ  ir  gmoin^amc  mit  im  uudcr  dem  adcl  vcrwyßlich  sp." 
—  Der  französische  Gesandte  versichert  „niotus  G-allicos  ali- 
qua  ex  parte  sedatos;  sed  quanta  Edes  illis  habenda  sit  in  rebas 
propriis,  ipse  nosti."  Der  Türke  soll  mit  dem  Sophy  über  einen  i 
Frieden  unterhandeln  und  wolle  sich  mit  seiner  Flotte  gegen  Phi- 
lipp wenden,  der  sich  znr  Gegenwehr  rüstet.  —  Er  bittet  uia  ' 
Mitteilung,  „quoinloco  res  Glaronensium  sit  et  an  ille  in  Unter- j 
walden,  qui  D.  Zwinglium  iequipararat  dem  brilder  OlouseHvi 
evaserit,  et  sl  qua;  ex  G-allia  vel  G-crmania  nunciantur.**  i 

Cnrife,  27.  Maii|  anno  Domini  1560. 

1)  Zwei  BRrichle  ßber  dies«  angeblich  von  Jörg  Wantxut  in  P*oi  a 
im  S(>ptember  uiu\  OktoiiPi-  1559.  sowie  mn  1.  Mni  1560  !ieobai;hlel»>n  Erscb^-^ 
nuitgcn  tiiiÜL'H  »icli  im  StaatsHn:hiv  Zürich,  M.  HU  Bä5,  Kul.  2:i3Ü  fT. 
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246.  BxülinRer  an  Johannes  Fabricins. 

^H  (Zürich.j     15i>0.     Mai  31. 

^^P  VerliBDdluriKt-'ti  dvr  Ttiv.^u.ttutif.  Neuittki/itcti. 

I  ^8.  D.  yigilADtlum  fideliter  arbiträr,  ne  actus  ille  spiritus  et 
Mndax  damnurn  det;  veUt  scriptum  huiusniodi  spiritibus  aut  re- 
elalionibus  credere,  imo  prohare  iabet,  nimiruui  regtila  veritati«. 
-  Mclchiorem  Lussium  illuna,  cuius  moministi,  intelligo  nunc 
bn  ammannum  esse  Subsilvauoruro,  sed  commissarium  Belli- 
boensem.  Venit  is  Badenain  et  episcopo  Comensi,  tegato  pou- 
tficio,  interpretatiis  est  .  .  .  Der  bapsts  esells  bott  hat  fUrbracht 
Ibd  giUen,  Tütterlichen  (lupinani)  willen  bäpstlicber  hellikeit  gegen 
^dgnoschaft;  hab  inn  dorumb  zum  botten  verordnet :  diewyl  er, 
ler  bapst,  der  Iiirt,  der  die  scbaff  in  einen  stall  bringen  solle, 
ibe  er  tun  daliiu  geordnet,  das  die  Kidguosscn  müt  iuim  handien 
Ijügind,  das  dises  und  anders  derglichcn  angehöre  etc.  Oinnes 
Igati  pontif(icii)  semper  bella  sererunt;  hoc  ille  t|Uoque  conatur. 
ler  Gott  des  fridens  zerrysse  inun  den  gougclsak,  darinn  er  die 
tiegspraticken  Wrt,  —  Des  saffoy sehen  botte(n)5  anbringen  ron 

r>a  einer  pündtnus  und  nacbburKchafTt  mit  gnieinen  Eydgnossen 
ma»  in  d'abscheyd  genommen;  wirt  uff  die  jarrKchining  ant- 
ftrteo,  also  dem  keyseriscben  botten  och  von  wägen  der  nüwen 
eu  und  glycbförmige  der  müntz.  —  Die  Gl&rner-sacb  Ist  er- 
;  dann  incD  die  antwort  worden,  das  man  pündt,  laniitfriden 
alles  an  inen  hallten  wolle.  —  Der  z\\  Underwalden  ist 
Ithonptet,  pra)textu,  alls  ob  er  diebstal  beckendt,  und  er  sol  ettwas 
»ckendt  haben.  Sed  si  tam  inimicus  fuisset  ver»  religioni,  quam 
Is.t  dicitur  fuisse,  non  periisset,  —  Der  züg,  der  sich  gsamlet  by 
ion,  ist  dahin;  man  sagt,  es  zübe  alle»  in  Scbotteu."  —  Nach 
riefeu  aus  Polen  steht  es  dort  mit  der  Religion  gut,  ausser  dass 
tancarus  Unheil  zu  stiften  sucht  mit  seiner  Lthre  „Christum 
lediatorem  esse  secundum  humanam  duntaxat  naturam,"  worüber 
ie  Zürcher  um  ihr  Gutachten  gebeten  worden  sind.  Man  hofft 
laf  Frieden  mit  Russland.  —  Am  19.  April  ist  Melanchthon 
lestorben.  31.  Mai  15(60). 


St.  A.  JL 
E  II  873,  16S. 


8t,  K.  Z. 
;E  II  377, 2342. 


KulltiiicerN  Korrespunflens  mil  den  (^itbundfieni.      Nr.  242.  Hi 

247.  Friedrich  von  Salis  an  Bnllinger.         ^d 

Chinveiina.     16tiU.     Juni  2. 

£s  kommt  Nachricht,  dass  eine  Flotte  König  Philipps  von 
dem  Türken  bei  Tripolis  besiegt  worden  sei  und  etwa  60  Kriegs- 
oder Lastschiffe  verloren  habe.  —  „Cwternm  hie  sumus  satis  qoieti. 
nisi  quod  perpetuo  adhuo  anri  penuria  niole.'itaraur'^. 

Ghiavennu!,  die  2.  lunii   1&60. 


SU  K.  L 
n  376,  602 
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248.  Johannes  Fabricins  an  Bnllinger. 

Cor.     1560.     Juni  10. 

Marx  Siuifh  vtwi  Ems.     Sisg  der  Türken  über  die  npnitische  Holte. 

Wegen  anhaltender  Regengiistte  weiss  Fabricius  nicht,  ob 
er  filr  seinen  Brief  einen  Boten  tindeii  wird.  —  Von  Jost  (Jodo- 
cus)  Tschiidi  ist  ein  falsches  Gerücht  verbreitet  worden,  „Ber- 
nensium  pnvsidium  a  Sabaudo  nescio  in  quibus  faucibus  desnm 
(in  der  Cluli)."  —  Am  8.  Juni  ist  Marx  Sittich  von  Unter- 
em s,  der  Neffe  des  Papstes,  von  diesem  mit  zwei  Brlldern  Han- 
nibal  und  Gabriel  ^gegräfet",  durch  Cur  gekommen.  Er  soll 
König  Ferdinand  den  Kröuungsort  (Bologna)  anzeigen;  die 
Krftnung  soll  in  2  Monaten  erfolgen.  Der  Papst  hat  dem  Marx 
Hittich  einen  Kardinulsliut  an  den  Hof  zu  schicken  veraproche», 
„Diser  nüwe  cardinal  Ui  lang  ein  kriegsniann  gesyn;  dicitur  homo 
mire  impurus,"  bat  auch  in  Cur  beim  Abreiten,  weil  die  Miet- 
pferde schlecht  gerÜRtct  waren,  seinen  Vetter,  einen  von  Stadioui 
fluf  offenem  Plntz  angefahren:  „V&s  dich  Grotts  tusend  sacrament 
sehend!  Wie  hast  du  die  sach  so  wol  versorgt;  ich  solt  das  wehr 
in  dich  stachen."  So  erzählen  „Georgins  Carlin"  und  der  von 
Marmels,  die  zugegen  waren;  y,x\AU\  sunt  affines  illis,"  —  Lente^ 
die  aus  Venedig  kommen,  melden,  der  Türke  habe  Philipp  in 
Afrika  28  Laut-  und  25  Kriegssehiffe  weggenommen  und  mehrere 
tausend  Menschen,  danmter  etliche  vornehme  „capitanier",  wegge- 
schleppt. .rQuod  si  verum  est,  ut  athrmatur  constanter,  Sabaudua 
crit  occupatus  circa  alia.*'  — An  Collin  will  Fabricius  schreiben 
wenn  die  Sj-node  und  dt-r  Markt  vorbei  sind. 

Curia;,  10.  lunii,  anno  Domini  II 
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249.  Bullinger  aa  Johannea  Fabricius.  »■  a  z. 

Zürich.      IStiO.     Joni    14.  E  11  »TS.  HI. 

Kr  bat  seit  drei  Wochen  keiue  Nachriebt  und  hofft,  oa  sei 
Dicht  Kr&nkheit  schuld.  —  ^Fama  de  expeditione  Sabandi  et 
principiuii  contra  Bernates  nonuihil  deferlmit,  acscribitur  ex  Berna 
mibtes  in  Pederoonte  cooscriptos  et  miütes  Lugduni  coUectos 
iam  munsse  in  Scotiam  et  contra  Angloii.'^  —  Man  ervartet  mit 
Sfunnung  die  nächste  Tagsatznng.  Gin  (Terücht  „Clarnnenses 
brevi  a  5  Pagicis  de  iinpruriüo  adobrueiidos  et  adigendos  ad  pa- 
[HUDum'*  wird  als  unrichtig  angesehen  mit  Rücksicht  auf  deu  letzten 
Abscbiedi  wohn  den  V  Orten  auferlegt  worden  ist,  nichts  mit 
Gewalt,  sondern  nur  rechtlich  zu  vcrsui-hcn.  Sollte  Fabricius 
etvas  von  Unruhen  hören,  »o  möge  er  die  Seinen  an  ihre  PBicht 
mahnen,  „nt  iis.  qui  bello  Mussico  ip&is  aaxilium  tulere,  gratos 
ie  exhibeant  intelligantque  boc  negotium  a  Claroneusibus  incipi, 
ii&iendum  auteni    p&se    in  Rhetis    et   aliis   evangelio  credentibuä." 

r—  Eine  spanische  Flotte  soll  Ton  di^n  Türken  bei  Tripolis 
*tmicbt«t  worden  und  Italien  in  Angst  sein.  —  „In  Gallia 
dicitur  ceasasae  pernt^qu  tio ,  et  vincti  diiuissi  sunt ;  terruit  enim 
Scotia  etc.  —  In  V'alesia  crescit   cognitio    Christi.    Oonisenses 

tfüt  ^D  senden,  hejst  Gomsj  rolueruut  per  tumoltum  se  opponere 
pieiati,  habend  initt  der  matzen  wollen  uff  3in;  doch  habend  die 
andern  senden  mitt  inen  geredt  so  vil,  das  sy  still  gesässen  sind  etc. 
■ —  Craa  apnd  no5  novns  creabitur  consul."  Coignet  wird  an  die 
nächste  TagRatzung  kommen.  Tiguri,  14.  lunii  1560. 

Wahrscheinlich  zu  ditf^oin  BrioFL'  tf^höii  alji  Koilniice  viu  miilatii^näfl  Blatt, 
'^rüria  sich  Htill  iitirer  Ober  die  KitgelserscheinungfiL  RusNpricIit : 

„Ich  hah  einem  pereiHiiaiiit    in   Glaris    min   iudicium    genchriben      St.  A.  Z. 
"Vou   uwcra   engleo,  Jacoben  Jöri  ersohiuneti,    nämlich    Ja»,    nachdem  K  M  373.  &73. 
ich  die  viaioueti  ^oläxen,  ich  nitt  andera  urteylen  köuue,  dann  da«  ah  »in 
Xetrog  de»  Täfelt,  der  «ich    in    ein    y«t4illt   eiu»    «mgel«   des    Hechts  ver- 
Jcleyd«!,  «jfl  oder  ein  predigermüncliiiiche  prattiok,  vt'm'a  mitt  Jacob  uder 
Hana  Jäzer  zu   Bern    filrgeDornroen,'-  trotz    etlicher   von    dem   Engol 
'v>4'kündet«r  bekannter   Wahrht^iten,  wofür   Bullinger  auf  Jafl    Beiapiol 
J^tier»  wie  luif  Kalle  im  alt«n  und  neuen  Testament  hiuweist. 


st  A.  Z. 
E  ir  37ß,  fiOi. 
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250.  Johannes  Fabrioius  an  Bullinger. 

Cur.     15Ö0.     Joni  Iti. 
Die  EiigelserscbcintitiK.    Streit  der  V  Ürle  mH  Glanis. 

„S.  Synodus   nostra  tandem  aoluta  est,   cum  darasset  totum 
triduum,  Fratres  indicarunt  rom  iu  Superiore  Foadere  ad  magnos 
motus  spcctare,    nisi   Dcus   cnnatibus   quorundam   pesKimis  obTiani 
eat;  tantiim  potuit  ille  diahoUcus  angeltis.    Sed  spero  brevi  amen- 
tiam  eonim  manifeetam  forc.  Ettlicb  dusent  personen  sind  der  capel 
zAgelofien,  in  deren  der  engei  soll  erschinen  syn,  nieman  Itir;  bringend 
galt,  schaa£f,  bannen  etc.  Ita  hie  rusticus  brevi  ditabitur.  Es  ist  als 
ein  verderbt  wesen;   doch  so    hoff  ich^   diß  wie    anders  ouch  solle 
letstlich  z\\  fürdernuÖ  des  evangelii  dienen,  so  ir  bübery  entdeckt 
wärde,     Eb  Bt:iat  so  gefaarlich  im  Oberen  Pundt,  das,  waa  nun 
zween  man  nm  diU  handeln  willen  zi1  der  weer  kommen,  so  ineiot 
man,   es   wurde   ein   groü   bMttvergi essen    Toigen.**    —   Er  hat  in- 
zwischen BuIIingers  zweiten  Brief  erhalten.  Den  ersten  hat  gestern 
Balthasar  Heer  ron  Gtarus   überbracbt,    „qui  proUxe   sibi  cob- 
stare  aÖirmat  Quinquepagicos  denuo  cogitasse  de  suis  vi  oppri- 
mendis,  nee  dubtto    angeli   hanc  tragocdiam  excitatam,  quo  magis 
nostri  domi  contineantiir,   utpote   quibus  inter  se   mutuo  non  satis 
bene   conveniret;"    denn   viele   sind  lau,  wenn  auch   die  Mehrheit 
voll  Eifer.  Jedoch  die  Bedrohung  des  Papstes  und  Philipps  durch 
die  Türken  wird  die  V  Orte  zu  gelinderem  Vorgeben  veranlassen; 
denn  die  Nachricht  von  der  Vernichtung    der   spanischen  Flotte 
ist  richtig.    Von  62  Kriegsschiffen  sollen   nur   14  übrig  sein.    Di* 
Flotte  erwartete  bei  der  Insel  Zerbe  die  Ankunft  der  300  italienisch» 
Meilen    entfernten    Feinde,    als   diese    unvermutet   durch  TinwetWr 
ebendahin  getrieben  wurden.  —  Dem  IVauzösiscben  Gesandten  ist 
eine  Bittschrift   zugekommen,  „quam  autores  motus  Oallici  obtu- 
lisse  dicuntur  regi,"  worin  sie  alle  Schuld  auf  die  Guisen  wälzen. 
—  TiQusc  de  angelo  paterne  mones,  omnia  prolixe  in  R\*nodo  nostra 
sunt  discussa;  nemo  est  Curiie,  qui  credat;  omnes  ciamant  ru)«li- 
cum   tormontis   subiiriendum.     Et   certe   res   est  ficta  et  emaititi. 
propterea  quod  ni«iticui<  dicitur  avaras  esse  inprimis  homo  nee  adi"> 
probat»  vit:e,  ut  visiones  augeüciis  iactare  dubeaL    Et  quod  mttjpJ 
est:  qui  dicitnr   esse   artifex  huius   tragcedia\   totus   est  obnoxtiK 
pensionihus.  Et  cum  adhihuissemus  consilio  nostro  viros  claro»  ex 


■Vr.  Kl  BnUingara  Karre^undent  mit  den  Uraubününeni.  191 

Pffideribus,  suaserunt  omnes,  iu  concionibus  diligenter  monendos 
fideles,  certitudineni  scripturarum  urgendam  et  nihil  in  priesenü 
pTffterea  tentandum,  donec  bic  motus  per  se  sopiRtur,  Omnia  sunt 
lana  et  foßda,  nee  unqnam  venit  mihi  in  mentena  cogitare  honiines 
esse  tarn  extreme  dejjloratos  et  stupido»,  ijui  talia  delyrame.nta  cre- 
derent.**  Curi»,  16.  lunü,  anno  Domini  1560, 


251.  Bullinger  an  Johannes  Fabrioius.  ^^  a.  z. 

(Zörlol.)     1560.     Juoi  (31.  und)  28.  ^  "  ^'^'  *^^ 

nfftAnil(M:hsf1  iler  Hemer.     Dif  Tngüiatzun^. 

pConsul  magno  coneensu  creatus  est  D.  Bernardus  a  Chanii 
de  quo  omnes  boni  sperant  optima  et  ipse  pollicetur  optima.  lunii  16., 
sontag,  «as  off  dem  Hoffein  schenke,  bj*  1200  mannen,  zuchtig  und 
i'rölicb.  —   Claronenses  sibi   propter  minas  metuunt."  —  Eine 
(jesondtscb&ft  der  Berner  an  alle  Eidgenossen  hat  in  Soloturn, 
Basel,  Schaffhausen  und  Appenzell  günstige  Antwort  erhalten 
■lad  soll  morgen  vor  den  Zweihundert  erscheinen.  —  Ein  franzö- 
liscbes  Heer  soll  sich  iu  der  Normundie  nach  Schüttland  einge- 
scbifil    baben.   —   Bis    hieher   hatte    Bullinger  vor  8  Tagen  ge- 
tchrieben,  ist  dann   vom   Schreiben   abgehalten  worden   durch   die 
Ankunft  der  Bcrncr  Gesandten,   die  mit   den  Bürgermeistern  bei 
ihm  zu  Abend  asscn^  auch  sonst  von  der  Stadt  sehr  geehrt  worden 
sind.     Am  22.  Juni  haben  sie  dem  Rat  eine  Schrift,  „was  rüchts 
sy   zu   dem  land  babind"    etc.,  vorgelegt  (Bullinger   sendet  eine 
Abschrift)  und  begehrt,   „1.  Das  Zürych  kein  pimtnuß  noch  ver- 
stand mitt  Saffoy  mache,  ee  dann  der   fürst   sich  mitt   inen    ver- 
richtet habe;  2,  daH  man  sine  hotten  in  der  Eydgnoscbafft  nitt 
lasse    blyben,   prattick   und    allerley   anzArichteu;    3.  das,   ob    inen 
ettwas  wider  rächt  mitt  gewallt  zögefi'igt  wurde,  das  man  ein  trüw 
nffisäben    ufT  sy  baben   wolle."     Auf  alle    drei    Punkte    ist    ihnen 
günstige  Antwort  erteilt  worden  mit  dem  Beifügen,  dass  man  sieb 
auf  dem  Tag  mit  andern  Eidgenossen  um  das  Zustandekommen 
fines  Friedens  beuiUhen  wolle.  Darauf  sind  die  Boten  sehr  befrie- 
digt mit  dem  Herrn  von  Cham  und  dem  Stadtschreiber  nach  Baden 
wrritten.  Die  Boten  der  Städte  haben  Auftrag,  mit  den  V  Orten 
^jMrnbandfil^  das  sy  mitt  den   ülarneren  niit  t^iittliclis  wider 
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und  one  rächt  anhebind."  Von  Glarua  ißl  dorthin  der  neue  Amm&nl 
Hauptmann  Häasy^  abgeordnet,  ein  sehr  energischer  Mann,  wie  i 
heisst;  in  acht  Tagen  sollen  die  alten  Ammanner  Tschudi  uii 
Schuler  nachfulgen  und  von  den  V  Orten  ecdgiltigen  Bescheid  rei 
langen.  —  Bultinger  bittet  um  Nachrichten  aus  Italien,  beaoi 
ders  über  die  Niederlage  Philipps  und  die  türkische  Flotte.  - 
Es  ist  eine  Schrift  „de  turaultn  Ämbosiano"  in  lateinischer  UD 
französischer  Sprache  erschienen,  ^in  quo  rcx  monetur  et  Hcfendita 
(;Tuyaiani  accusantur  et  in  odiuro  umnium  Gallortini  ingcruntiir. 

lunii  2H.,  anno   1560. 


S(.  A.  7..  252.  Johauues  Pabricius  an  Bulllnger. 

EU  37a,  fm.  Cur.     1560.     Juli   1. 

£s  ist  Bericht  gekommen,  der  Türke  sei  „ufT  Nissa  zu 
gekommen,  habe  eine  Insel  nahe  bei  Genua  erobert,  Philipp 
die  Genuesen,  der  Papst  und  die  „Rhodiser  herren"  h&tte 
eine  neue  Niederlage  erlitten,  und  die  Venetianer  seien  in  grosse 
Angst;  sie  sollen  auch  etliche  tausend  Fremde,  die  sich  in  ihrer 
Gebiet  aufliielten,  ausgewiesen  haben. 

CurifB,  anno  1560,  calendis  lulü. 

(P.  S.)  In  Italien  schlagen  die  Früchte  auf;  in  Cur  wa 
vor  14  Tagen  überhaupt  keine  Frucht  za  finden.  —  „Scripsi  D.  E 
Gesuero  de  rebus  plaiitarum  et  miror,  an  redditse  liierte  sial 
quod  nihil  rescribit." 


St.  A.  Z. 
E  II 373,  211. 


253.  BuIIinger  an  Johannes  Fabricins. 

Zürich.     1560.     Juli  5. 

Er  hat  die  Schrift  ^de  iure  Bernatum  in  eos,  quos  ndemc 
runt  Allobrogi",  aur  Mitteütuig  au  die  Bürgermeister  etc.  gesandl 
—  Der  unersetzliche  Verlust  der  Spanier  wird  bListätigt.  „S« 
vides  ex  unius  cardinalis  Lotharingii  litcris '},  quales  habeamu 
proceres.  Oportet  huiusmodi  regna  et  rcspublicas  perire ,  eU 
fortuna  renitatur  maxime.  Tales  (proditores) *)  habet  Gallia  e 
Hispania  et  Germania  et  Italia  plures.     Was  glück  solt  sin 


^ 
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Daromb  mAO  Tilrk  und  Tartar  kuinineii."  Sollte  wirklich  Sa- 
Tona  (das  nicht  eine  Tnsel  bei  Ueniia,  sondern  ein  Vorgebirge 
ist)  besetzt  sein,  so  sind  Italien,  Frankreich,  Deutschland 
bedroht.  —  „D.  T9(c)harnoro  miai  po^t  colloquiuni  vinuni  hono- 
rarium;  nam  babebat  coiuites  tt  fuHliiiabat  ea  die  adliuc  Lenz- 
bttfgnm  attiogere."  —  Von  G-esner,  der  dem  französischen 
Gesandten  Bucher  geschickt  hat,  wird  Fabricius  Antwort  erbalten 
Üben.  „Fama  est  Gallos  et  Anglos  de  pace  agere  ac  rem  prope 
confectam  esse."  Tiguri,  5.  lulii  1560. 

I)  Die   Simmlemunmlunfr  bemerkt   „ad   pontiticetn",  rgl.  Nr.  256.  ^ 
^  I>urrhg€»trieheo. 


254.  Johannes  Pabricius  an  Bullinger.  ^''  •^-  ^ 

i;  II  37».  605, 
Cur.     1560.     Juli  ». 

Nachrichten  aus  Italien  hat  er  „r.um  affine  D.  D.  Gesneri" 
jcscfaickt  und    fügt   nur   bei,    die   von   den  Türken  besetzte  Tnsel 
tu  eine  Tagert^ise  von  Genua  entfernt:  inobr  kann  er  nicht  sagen. 
<I»  er  keine  Karte  hat.  In  Genua  und  Rom  herrscht  grosse  Furcht, 
„interea    nihil   habui,    nisi    quüd   pontifex  intruseht   in   carcercs 
Caraphas  7.  lunü,  et  quidem  cardinalcm  scribitur  m  consistorio 
comprehcndi  curasse.     Causa  autem   perhibetur,   qnod,   cum  pon- 
tifex. pridie  eius  diei  cum  suis  in  horto  lulii  ccenas&et,  Caraphte 
<-*onspocti   fuerint   in   eodem  horto   annati.  —  De  Ciesaris  Ferdi- 
Aasdi  inorte  sahinde  ruinores  Oeniponte  ad  nos  afferuntur.** 

Curia),  8.  lulii,  aniio  1560. 


P 


255.  Lud-wig  Quadrlo  an  Bullinger.  st  \.  7. 

^.  ,-,,       ,   ,.   ,,  £11366,2«). 

Tirsim.      lobO.     Juli   11. 


1-^ 


Er  dankt  filr  einen  Brief,  worin  Bullinger   versprochen  hat 
ich  des  jungen  Quadrio,  der  bei  AVolf  wohnt,  ^quod  ad  pietatein 
tlinet,"    anzunehmen.  Er  bittet,  Wulf  zu  grÜBsen  und  seinen  Soliu 
2cut  Frömmigkeit  und  zum  Gehorsam  zu  ermalmen. 

Tyrano,  quinto  idus  lulii  1500. 
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St.  A.  z.  256.  BuUinger  an  Johannes  Fabricias. 

EU  373.  157.  ,,.,    .    ,       ,.,...       .   ,.  ,  . 

Zürich.     lötiO.     Juli   lU. 

Kalholische  iVstrebungen.     Die  Jäncnftor  Theologen.     Naciinchleii  aus  Eoglanil 

und  Elsass 

„Nullam  unquam  rem  maiori  cum  utilitate  mihi  indicasti  qua» 
literas  cardinalis  Lotharingü  nd  pontificem;  inde  enim  intelligOyi 
quid  iam  agatur   et  in  quem    rinem  instituantur  omnia  apud  niulto«| 
principes."     Der  Herr  von  St.-Laurent  hat   sich   im  Auftrag  dej 
französischen  Königs  nach  Wien  begehen,  um  mit  dem  Kaisei^ 
über  das  Concil  zu  verhandeln.     Von  Schaffhauaen    aus   hat  er 
BuHInger  um  seine  Ansicht  Über  das  Concil  befragt,  und  diesem 
will  ihm  durch  Vennittlung  Coigncta  antworten.  —  Ein  Bote  de^ 
Landgraften  hat  eine  Schrift  der  Jeneuser  Theologen  überbracht,; 
worin  sie  den   Herzog  von  Würtemberg  autfordera,  „iuvet,  qaoi 
synodus  cogatur,   in   qua   consulatar  ecclesise  et  damnentur  sacr&* 
mentarii  et  adiaphoristie."    Der  Landgraf  hat  auch  eine  Abschrift 
seiner  Antwort  an  den  Herzog  gesandt,  worin  nr  nicht  die  Synode, 
aber  die   Jenenser  missbilligt,    die    Richter   und  Ankläger  seia 
wollen;  t^r  bittet  Bulliuger,  nacli  Beratung  mit  andeni  eine  Ant-i 
wüi-t  abzufassen,  die  der   I^andgraf  einigen   Fürntea   vorlögen   will. 
—  Nach  Briefen  von  Juellus   und  Parkburst    macht   die   eng» 
lische  Reformation  gute  Fortschritte;   ^sancte  aftirmaut  non  cxti- 
mescenduiu,   ne   Lutbcrani   corrumpant    synceritatem  religioais." 
Die   papistischen   Bischöfe   Bonner,    „Withus"    und  andere  siniJ 
wegen   Praktiken   gefangen  gesetzt  und  eine  Behörde    eingesetit. 
die  alle  Untemebmungen  gegen  die  Religion   und  den   öffentlichptJ 
Frieden  überwachen  soll-  In  Schottland  kämpfen  die  Engländer 
gegen  die  Franzosen;  die  meisten  schottischen  Adeligen  stehen 
auf  ihrer  Seite.    Nur  die  stark  befestigte  Stadt  Leith  (Lieytha),  wf 
tiicli  ^uiater  reglna^  Francias,  quidam  ex  Guysianis  et  potcntissiicis 
Francis  et  ScotiEC"  befinden,  widersteht  noch^    kann    aber  obn« 
kräftige  Hilfe  sich  nicht  lange  halten.     Ende  Mai  sind  durch  Ge- 
sandte  Friedensunterhandlungen   angeknüpft   worden:    „poUicentur 
se  iure  cessuros,  quod  regina  Francia^  sibi  in  Angliam  vendicat 
et  Hyberniam,   quod   leones   Änglicos    expungere   velint  ex  in- 
signibns  Gallicisi  agunt  et  de  Caleto   restltnendo,    modo   regiiui 
revucet  exercitum  e  Scotia  et  naves  ex  mari.*^     IJber  den  Erfolg 
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ist  nichts  bekannt.  Jobann  Abel  von  London  meldet  nichts  von 
«inem  Frieden,  sendet  dagegen  zwei  eben  in  London  erschienene 
Schriften,  die  „Protestatio  regis  Francis"  xmd  die  „Responsio  re- 
gin»  Anglica),**  die  beide  von  den  Ursachen  des  schottischen 
Krieges  handehi.  —  Nachricht  von  der  Tagsatzung  fehlt;  Berichte 
aus  Genf  legt  Bullinger  in  Abschrifl  bei. 

Tiguri,  12.  lulii  I5d0. 

(P.  S.)  Matthias  Krb  ist  noch  in  Reichenweier,  freilich 
bedroht  durch  die  würtembergischen  Visitaioren.  Jedoch  bat 
die  Witwe  des  Grafen  Georg  von  WUrtemberg,  ehe  sie  sich 
zur  Hoclizeit  der  Tochter  des  Landgrafen  mit  dem  Sohne  des  Ffalz- 
gr&fen  und  der  Tochter  des  letzteren  mit  dem  mittleren  Sohn  des 
•erstorbenen  Kurfürsten  von  Sachsen  begeben  hat,  den  Beamten 
^erboten,  Prediger  in  ihrer  Abwesenheit  zu  entfernen  oder  zu  be- 
Jlftigeu;  sie  wolle  mit  den  Fürsten  verbandeln  und  boäV,  dass  alles 
Mm  Altea  gelassen  ncrde.  Ihr  stehen  die  Grafen  von  Frpuch 
lErdbach)  »ind  viele  andere  bei.  «Ora  Dominum,  ut  res  optime 
^■edat,  et  nt  superborum  contentiosorQmqne  Lutheranorum  consilia 
lemeraria  infringat  Dominus  et  pacem  concedat  eccleüiis.^ 


I 


257.  BuUiiiKer  an  Johannes  Fabricius.  st.  a.  z. 

Zürich.     1560.     Juli   19.  E  U  373.  217, 

Aiilworl  der  Ztirt-her  auf  tTitie  Si'lirift  iltT  J<?ii6nBer.     Polilist'he.i. 

Er  bittet,  die  Mitteiltmgen  über  den  Landgrafen  geheim  zu 
halten,  nnd  führt  aus  der  inzwischen  erhaltenen  gedruckten  Schrift 
der  Jencn^er  an,  dass  sie  die  ZürcEier  von  der  Synode  ausge- 
ijchlossen  wissen  wollten,  „eo  quod  dudum  damnati  simus,  quam 
damnatiouem  oporteat  firmam  et  ratara  retinere,  non  retractare". 
Die  Zürcher  wollen  eine  Antwort  abfassen  und  dem  Landgrafen 
schicken,  aber  nur  den  Bernern,  „(juod  nominatim  eorum  men- 
tionem  faciat",  mitteilen,  ohne  mit  ihnen  lange  zu  verhandeln; 
Sinter  wird  sich  Gelegenheit  geben,  auch  mit  den  Baslern  etc. 
darüber  zu  reden,  —  In  Genf  hefiirt'htct  man  nene  Unruhen  in 
Frankreich;  die  Schuld  an  allem  Übel  wird  tiein  Kardinal  von 
Lothringen  zugeschrieben.  —  FUr  Nachrichten  aus  Strassburg 
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Über  die  Ereignisse  in  Schottland  verweiät  Bullinger  auf  einen 
Brief  an  de»  franxösischon  Gesandten,  den  Fabriciufi,  f&lU 
dieser  yerreist  ist,  öffnen,  eine  beigelegte  Schrift  aber  zurücksenden 
möge.  —  Aus  Augsburg  kommt  Meldung,  die  Könige  der  Türken 
und  Perser  hätten  Frieden  geschlossen,  dieser  dem  Sultan  seinen 
abgefallenen  Sohn  gefangen  und  einäugig  zugesandt.  „Quod  si  Tenim 
est,  vis  Tnrcica  omnis  in  miseros  nos  convertptur.  —  Aiunt  pa- 
pam  CDnciliuin  Tridentinum  nintinuHturuni  et  üeHignasse  legatos 
Moronum,  Cicadam  et  Aram  Coeli  vel  eius  loci  cardinalera".  — 
Über  die  Disputation  in  Heidelberg  gibt  ein  beigelegtes  Blatt 
Auskunft.  —  Die  Tagsatzung  hat  alle  wichtigen  Gegenstände  auf 
die  nächsten  Tagungen  am  4.  September  und  8.  Oktober  ver- 
schoben, auch  die  Glarner  äache.  ,^Interim  cautum,  ne  quid  ten- 
tetur  vi.  Die  wällt  ist  beschissen;  fac  igitur,  quod  potes,  pro 
officio  tuo.  Triiwend  nieman  zu  vil,  so  betrügt  man  üch  nitt-,  id 
longa  experientia  hie  didici".  Tiguri,  19.  lulii  1560. 


St  A.  Z. 

EII3«8.499. 


258.  Jean  Jacques  de  Cambray  an  Bullinger. 

flaldenstein.     1Ö60.     Juli  2^. 

£r  verweist  für  Neuigkeiten  auf  Fabricius,  dankt  für  einen 
Brief  und  eine  Übersandte  Schrift,  die  er  noch  kurze  Zeit  behalten 
möchte^  und  schickt  „icones  insnln^  Zaia?  (Zerh^?)  et  civitatis 
Tripolis",  die  er  aus  Kom  erhalten  hat;  Bullinger  müge  sie  bis 
zu  seiner  Ankunft  aufbewahren.      Haldenstein,  22.  lulii  1560. 


SL  A.  Z, 
K  II  376,  60«. 


259.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

Cur.     1560.     Juli  22. 

Er  hat  alles  Zugesandte  erhalten.  Auf  eine  Frage  Bul- 
lingers,  warum  er  Briefe  „Cremonaj"  unterschreibe,  erwidert  er: 
,^ita  tne  scribere  iussisti,  quoties  velleni  literaä  discerptas  aut  ex- 
nstas",  und  er  wünsche,  das«  gerade  sein  letzter  Brief  vernichtet 
werde,  damit  er  nicht  »päter  in  unrichtige  Hände  gerate.  „Certe 
ego  nolim  merito  a  meis  accusari  alicuiua  perJidiic.  Quic  ad  te 
!icribo,  cum  nemiue  hominum  commuuico;  scd  egeritur  aliquo  modo 
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dolor  deposituK  in  Hinuni  ainicissimi.  Hoc,  (juod  nuperrime  scripsi, 
tarn  est  absurdum,  ut  nihil  sit  übsurdiiis,  ideoqne  commnveor  et 
iuste**.^)  —  Vom  französischen  Gesandten  hat  er  gehört  nC&i^i' 
iitlem  Neapolitanuni  (dicitur  bic  esse  ßUns  ducia  Palliani  ([)) 
priTatum  iri  otuuibus  dignitatibus  et  oßiciis  propter  latrocinia  ma- 
xima  in  coronam  papalem  et  eius  lapiilos  prctiusissimos  conimissa, 
..Carapham  cardinalem  rero  pchclitah  ob  Septem  bomicidia 
ab  eo  perpetrata,  ex  quo  factus  est  cardinalis,  .  .  .  duci  vero  Pal- 
liano,  fratri  Caraph»,  parari  mortem  propter  falsos  testes  in  regem 
Pfailippum  subomatoa**.  Für  das  Übrige  verweist  FabriciüB 
I'  uf  einen  beigelegten  Zettel  und  sendet  auch  eine  in  Rom  im 
\amen  des  französit<chen  Königs  gebaltene  Rede,  „ex  qua  tu 
]a:edana  intelliges  ampliu>)  de  iis,  qute  conünentur  in  lileria  car- 
dinalis". Bullinger  möge  allcfi  aofbewabrcn  bis  zur  Ankunft  des 
Gesandten,  von  dem  Fabricias  sieb  beute  in  Haldeustein  ver* 
abschiedet  hat.  Curiae,  22.  lulüt  anno  I&60. 

-  ))  Bullinger  scbeint  tabtächlicli  einen  Brief  von  Fabriciua    veraichlet 

■  zj]  li«btrn;  deun  auf  ilen  ßiief  vom  &.  Juli  trefltrn  diese  Wurtp  nicht  xu.    «Crv» 

■  tnonae*  «Uitt  .Curtiü''  f1rKlf!t  Dich  ribri^nii  auch  io  erhaltenen  Brieren,  z.  B.  vum 
m  1&.  Januar  1&0O  (aus  ^Curia**  korri^ert). 


\ 


260.  Bullijiger  an  Johannes  Pabricius.  st  a.  z. 

E  11 BTH  201 
ZBrieh.     154iO.     AugDst  9.  '       ' 


BeraObuneen  Ott  kalba&adieo  Orte  im  Walfi«.    Dm  Konzil.     « 

Der  französische  Gesandte  ist  noch  im  Gasthof  zum  Storcheo, 
bat  sich  mit  Bullinger  Qber  allerlei  unterredet;  ein  angebotenes 
Geschenk  bat  dieser  abgelehnt  —  „Sets  7  Cantones,  id  est 
Fribnrgenses  cum  Salodorüs  et  5  Pagis,  miiisse  legationem  in 
Valesiam.  Veneruut  initio  ad  omnium  tarbulrtnti^simos  rusticos 
im  zenden  Ooms.  Uabuenmt  orationem  apud  illo»  contra  nostram 
religionem;  postalanmt,  nt  assedas  nostrs  retigioni»  grarissime 
poniant,  Ubros  no&tros  toUant,  bberoe  ad  eTangelicas  tcholas  ooo 
mittönt,  se  fortiier  noT»  religioni  opponant;  si  magistratas  dissi- 
mulet  et  uoUt  extirpare  eam,  ataotar  soa  iUa  maza,  quam  re- 
lint  qoidem  abrogaUn,  »ed  in  omnibas  aÜis  csotna,  oon  antem 
in  negotio  reKgionis,     Rustici   eins  loci   racepenmt  hiec   omnia  et 
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confimiarunt  iureiuräiido  et  literis  datis.  Kpiscopus  vero  et  pra* 
fäctui},  der  landtbouptman,  et  Senatoren  indigiiisäiine  tulerunt.  quod 
insciis  eis  ccGtus  habuerunt  etc.,  vocaruntquc  legatos  Leucam.  Uli 
vero  tentanint  im.  zenden  Brig  etiam  concionari;  maior  vero  ciu&  loci 
fortissime  restitit.  Venerunt  ergo  Leucam,  ubi  ab  episcopo  et 
senatoribus  auditi  sunt.  Proposuerunt  eis,  quod  antca  Gomsensibus. 
Sunt  in  illa  propositione  malta  abüurda,  intoUerauda,  amara  etc. 
HesponBum  est  eis  eorum  praiHentia  nibil  fuisse  opus,  cum  Ulera* 
publicat,  scriptae  a  cuioitiitü  Badensibus  ad  eoa,  lectsa  sint  in  oumi- 
bus  partibus  et  approbatae ;  se  iiou  discessuros  a  fide  Christiana  et, 
cum  quidam  superioribus  diebus  teuiere  quicdam  contra  religionem 
designarint,  punitos  OBse;  nollc  se  autem  7  C'antonibus  dare  aut 
colligere  coQtus,  cum  nunc  quoque  nun  sit  possibile.  Legati  et  ip^i 
responsionem  uon  cequo  tulere  animo  et  postularunt  eam  sibi  dfth 
scripto,  quod  factum  est.  Ita  discessere.  Ubi  legati  Bernenses 
venenint,  benignissime  excepti  et  dimissi  sunt.  Audio  magnam  esse 
gpem;  Dominus  benedicat  eis  etc.  Noster  legntus  et  Schaffhusia- 
norum  usque  Bernam  progresai  fuerunt  ingreäsun  et  ipsi  Vale- 
siam,  sed  instntcti  a  legatis  Beruatuui  revertenlibus  cum  exposi- 
tione  reruni  doumin  redierunt.  Videa  ex  brevl  uarratione,  quid 
expectemus  ab  istia  homiiübus.  Dominus  liberet  nos  a  malo.  — 
Lin:£ii')  in  Äustria  comitia  celebrat  Ferdinaudus  cum  tribus 
episcopis  electoribus,  episcopo  Salisburgeusi  et  Bararo  principe 
de  celebrando  concilio  contra  nos.  Venit  ad  eos  Santaurentianvs 
miasus  a  cardinale  Lotharingio  noriine  regis  Gatliie.  Dominu» 
dissipet  ctmsilia  impiorum,  Trapeditus  nuptüs  filti  mei  loannis 
Rodoipbi  amp]iora  nun  jmsaum.  Valu  Tiguri.  9.  Äugusti.  Salu- 
tant  te  niei  omnes.    Iä60.  Tuub  ex  auimo  semper." 

')  Die  Sirnmlersammluiig  b{*Enerkl  dazu:  „Vienn:«  polius". 


St.  A.  z.  261.  Johannes  Fabriciua  an  BulUnger. 

EU  376,20.  Cur.     15Ö0.     August  ly. 

Politische  NacIiHchieii.     Stand  dßr  ÜInge  in  Bünden. 

„De  Caraphis  nunciatur  eos  supplicium  luisse  capitis".  Leute, 
die  aus  Italien  kommen,  melden  über  Frankreich  „gubemaculis- 
regni  prafectum   esse  regem    Navarre,    Guisianos    autem   loco- 
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BuIliop*rs  Ko( 


mit  den  GraubriiitlnMrn. 
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moUW,  und  das  (xleidie  sclirelht  Vincentius  Mayu»  aus  Basel. 

—  «De  nostris  rebus  uihiMuui  certi  possum  »cribere.    Superioria 

Ftederis  hominea,  nimiruni  quia  QuinquQ  Pagi  fngidam  sufTun- 

dimt,  acrcs  sunt  et  Tebemcutes  adinodum  et  procul  dubio  in  odium 

oostrs  religionia  angeluni  suum  crebris  litaniia  et  pasaa^iis  (ut  ap- 

pdlant)  invisuBt.     Episcopi  causa  adbuc  beeret,  qua  tarnen  ille,    si 

qnid  ab  eventu  licet  augurari,  cadet  aliqnando.   Gerte  suos  papistas 

minus  habet  quam  nostros  propitios;    spero   autem  in  nostris  com- 

pletnm  iri,    quod  acribitur:    »Provocabo    voa  per  genlera,    quae  non 

eat  gens^    Nepoa  D.  Traversii,  flliua  acilicet  eius,  qui  in  iiivibua 

inperioribus  anuis  periit,   episcopi   nuper  officialis  est  factus  (boff- 

oeiater  appellant),  et  U  qiiideui  egregiam  suo  e|nacopo  na,fat  opcraoi 

et  nunc  c&Uäuiu  domini   sui  coram  curamunitatibus  defcndit,    quod 

DDaquam  fuceret,  si  suos  hoc  facto  offcndi  intelUgeret.    Multa  video 

et  disco  quotidio,  quce  nolim  videre  et  disceie.   Ex  D.  legato  mutta 

limjt  expiscan.    Gerte  tarn  familiariter  non  eum  complexus  fuissem, 

cisi  h»c  consuetudo  mihi  apprime  utilis  fuisaet,  licet  in  congreasio- 

lutiiut  fneriin  rariur  inihiquR  umnino  iinperariui,  si  atiu»  superveiiiat, 

rariorem  omnino  futurum.   Plura  rescivi,  quam  velim^  et  saepe  mihi 

peraoadeo  Tif{inti  aut  iriginta  ipaua  anuos  noo  suppeditaturoa  fuiase, 

4uod  hoc  bieonium  tsuppcditaf^it,    neque  ego,   quid   pccunia   possett 

^')Di  liquido  uuquam  intcliexissem".   Dc&hal!)  hat  auch  Fabriciua, 

<^m  sich  nicht  dem  Verdacht  der  Käuflichkeit   aaazusetzenT   lieber 

^cin  eigenes  Vermögen  angegriffen  („nam  ultra  ducentos  fl.  ex  nieo, 

^um  hie  sum,  absumpsi"),  als  sich  von  dem  Gesandten  etwas  schenken 

%i]  laasen,  und  nur  jetzt  bei  dessen  Abreise  als  Erinnening  einen  kleinen, 

^chön  gearbeiteten  Ring  angenommen,  weil  die  Zurückweisung  den 

Cjesandten  offensichtlich  r erletzt  hätte.  —  Zur  Ehe  von  Bullingers 

Sohn    wänsclit    er  Gottes  Segen    und    fragt   nach    dem  Namen  der 

^raut;  seine  Gattin,  die  das  Kindbett  hinter  sich  bat,  lasst  danken 

Tilr   die   Krone^    die   ihr   Galliciua    nach   dem   kürzlich  erfolgten 

A'erkauf  des  Pferdes  in  Bullingers  und  seiner  Gattiu  Namen  ge* 

^ebeu  hat  Curia?,  12.  Augusti,  anno  1560. 
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262.  Friedrich  von  Salis  au  Bullinger. 

Samadtiu.     1560.    Aujrast  19. 

Er  ist  vor  anderthalb  Monaten  von  Chiavenna  nach  Saraaden 
übergesidelt  und  hat  sich  nach  kurzem  Aufenthalt  mit  seinem 
Sohn,  da  sie  beide  nicht  ganz  wohl  waren,  nach  Rormio  bogeben. 
—  Auf  Befehl  des  Papstes  gölten  der  Herzog  von  Paliano  und 
zwei  KardinÜle  (darunter  Caraffa)  geköpft  worden  «ein,  wahr- 
scheinlich wegen  Versuchs  einer  Erhehuugi  auch  der  Bischof  von 
Terracina  sei  ins  Gefängnis  geworfen  worden.  —  „Äpud  nos  omnia 
sunt  tranquilla,  et  ingcns  illa  pcnui-ia,  qua  per  totum  fere  bienuiuni 
acriter  admodum  fuimus  agitati,  iam  incipit  aliqualiter  decrescere".  — 
Salis  wird  in  1  —  2  Wochen  nach  Chiavenna  zurückkehren.  Die 
12  Gulden,  welche  Bullinger  ihm  schuldet«,  sind  seinem  Vater 
durch  Besozzo  bezahlt  worden. 

Samadeni,  die  12.  Angusti  1560. 


SL  A,  Z. 
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263.  Johannes  Fabricias  an  Bullinger. 

Cur.     1560.     August  19. 
Burioht  über  Jen  Erfuly  tles  VurttclR-its  p;^i\  den  Bischof. 

„Eerwyrdiger  her  und  vatter,  ich  kan  Üch  nit  verhalten^^ 
das  die  gcsanten  von  der  gcmeind  Fürstnouw  in  ThAiuläscb^^^ 
so  ettliche  artickcl  wider  den  bischoff,  wie  üch  hyCTor  ze  wtisscn^^a 
hin  und  wider  vor  den  gemeinden  fiirtragen  hand,  uff  nächst  frytag^^ 
widcniiu  hye  erschinnen  sind ;  band  uns  in  stille  und  geheym  mitt-  — 
getheylt  ire  antwort  und  abscheyd,  so  inen  von  den  geineindeiu — 4 
worden.  WSre  lang,  derselben  inhalt  ze  erzelen;  doch  so  band  sy 
von  siben  hocbgerichten  (der  hocbgerichten  sind  im  Gottshuß 
liberal  XrX)  ein  zimlichen  gAten  bescheyd  entpfangen.  Man  ist 
willens,  by  den  geschwonien  articlen  ze  blyben  und  des  hischoffs- 
Anwälten  kein  sitz  und  platz  in  pundlätagen  oder  hytagen  ze  gahen. 
Aber  es  ist  ze  besorgen,  es  wärdind  vyl  zwärchpra ticken  darzwUscheu 
kommen;  dan  in  dem  Kngadyn  daa  ist  des  biscboffs  pratick  starcb 
und  groß,  und  obwol  der  meertbeyl  evangelisch  ist,  band  doch 
die  gesanten  by  denselben  noch  nüt  vermögen.  Dan  der  bischoH 
das  fiild  zevor  beritten  bat,  ist  sälbs  persönlich  daa  innen  gesyn^ 


Sr.  3S4  Bulbngors  Korrespoiiilei»  mit  den  GrauLpundncni.  SQl 

hau  grosse  gastung^  gehalten,  und  das  ich  nit  on  sonder  groß  härtz- 
lejd  gebort,  so  liaud  sich  ettliche  prüdicanten  derwiben  orten  zd 
den  bischöfBscben  gethou  und  ire  gajitmaaler  besucht;  aber  in  was 
hafeo  das  kochet  sye,  ist  gilt  ze  spüren.  Von  dem  alten  berren 
Tr(aTers)  kan  icb  oit  vyl  scbrybcu;  duch  duret  niicb,  das  er  in 
synem  alter  die  kilcben  Christi  nit  bas  bedracbtet.  Gott  erbarme 
(icb  unser  eilenden,  armen  menschen,  die  wir  menschen  blybend 
biä  ins  grab."^  Pabricias  sähe  gern,  dass  Bullinger,  „doch  von 
«rtnnO  umhar",  an  Travers  schriebe,  anNachricbten  aus  Deutsch- 
land, Polen  and  England  anknüpfend  bemerkte,  „me  die  epis> 
nipi  creatuffe  pontificis,  sich  so  bäfftig  übtind,  vas  die  künigin  uß, 
Eogellaad  mit  den  iren  hätte  fürgenommen,  wie  er  sich  dben 
ülle,  daa  er  in  synem  alter  unsere  retische  kilchen  zd  mee  rdwen 

brächte  und  nit  den  wolff  binder  im  im  näst  ließe;  hiec  aut  similia 

Das  ist  gewüß,  das  es  in  unseren  landen  der  stucken  halb  wirs  Staat 
dau  vor  20  jaaren,  und  waa  dem  bischoff  dise  haudlbabeu  wideriuu 
lo  die  band  wird  (dan  von  alter  har  ein  bischofif  in  den  tagen  und 
raten  geseßen),  so  mögend  sy  naachraalen  alle  ire  praticken  durcbin 
drucken  .  .  .  XUwer  zytung  bau  icb  wyter  gar  nüt,  dau  alein  das 
unser  bischoff  innert  14  tagen  fast  frygäb  worden  ist". 
L  Den  19.  tag  Augstmonats,  anno  Domini  1560. 

m  nS.  D.     Qus<   nuper  recitahas   plausibilia   de  potestate  regia 

m  regi  Navarrae  tradita,  metuo,   ne   sint  vera.     Hoc  scio  pro  certo 

tuagnates  Gallisß  in  hoc  esse  totos,   ut  subveiiant  evangeUum.     In 

boc  Ulissi  sunt  legati  ad  pontificem,  ad  Hispunum  et  ad  impe- 

ratorem.    Consultatur  de  concilio  celebrando  in  hoc,  ut  pnetextn 

opprimantur  boni,    nee   desunt,    qai   dicant  Oonstantiam  debere 

locam  esse  concilii.  Sed  cur?  ut  comiuittantur  Helvetü,  quibus  de- 

letis  facile  putant  compesci  posse  Germanorum  aliquot  priocipes, 

deincepB  rero  fideles  in  Galliam  conclusos  nullo  negotio  opprimi 

&    po88«}  nt  deinceps  et  Anglia  subiugetnr  .  .  .    Oabium    autem  non 

■    est  foederatos  nostros  in   disem   spyl   das  obermänly  sin.     Noitem 
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itaqne  modo  &gitai-i  apuri  tor  turbas,  nc  hac  occasionc  ad  vos  1e- 
gatio  ab  eis  mittatur,  qualiif  niissa  est  ad  (Valesios)'),  non  ut 
coraponant  dissidia,  sed  suffundant  frigidam,  cumque  ubiqne  cüm- 
cularia  tractent  et  inimittant  cousiÜa,  novum  non  esset,  si  et  inter 
V03  practicarent".  —  An  Travers  schreibt  BuIliDger  im,  ge- 
wünschten Sinu.  n  Dominus  omnia  bene  Tertat  et  avertat,  ne  ava- 
ritia  eTangeliconim  papatiim  instaiiret."  —  Über  die  Ereignisse  im 
EUasB  gibt  ein  beigelegter  Brief  Auskunft.  Bnllinger  ist  darüber 
aebr  botrübr,  sclirsibt  Trnsthrieff.  «-^fd  miserum  est  eiici  evan- 
gelicos  ab  evangeJicis^.  Der  Krieg  in  Schottland  ist  beigelegt; 
die  vor  vier  Tagen  aus  London  erhaltenen  Friedensbedingungen 
möge  Fabricius  mit  dem  andern  Schreiben  zurüclvsenden,  Grüase. 

Tiguri,  22.  Auga&ti  1560. 
1)  DurfJincsirii'licri. 

Die  ^inimli^rHammlting  zieht  zu  diesem  nriefe  nls  Poslslcriplum  nftchful- 
gendes  »ndali^Ttos  Ülall : 

St.  A,  /..  „Fama  esb  Folvilerain  cum  epiacopo  Laybuceiisi  venisse  »b 

E  II  37S,  &G4.  iinperutüraCouatuntiam  et  agere  do  depoueudu  episcopo  Mozler'> 

et  surrognndo  pj  (labriol«')  ah  Etnps,  CHnlliiale,  fabricatore  illo  nnlle 
Bacrftiniiiitoruni. ")  Quod  si  vt-ruin  eat,  qnis  non  videat,  quid  hoininea  iiti 
moliantur.  Der  tüffpl  ist  mo  dann  müle  artifex." 

')  Die  Sirnnilersuiomlung  bemerkt  dazu:    „Marco  polius  ab  Emps.''  — 

"J   Vgl.  Nr.  248, 
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265.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

Cur.     1560.     August  2G. 

Ober  eine  päpstlirliß  Gesftndtfirhafl  und  das  Vorgehen  gegen  den  Di«rht>r.  Au» 
sichten  für  die  vertriubeiien  ELüässcr  in  ÜfiDden.     F'uUlische  Nachncliteti. 

Die  MaL'liinatioiien  der  (Jegner  erschrecken  ihn;  doch  tröstet 
er  sieb  mit  der  Erfahrung,  dans  so  viele  ihrer  Uiilcrnehmungen 
während  droissig  und  mehr  .TiUiren  fehlgeschlagen  Itabeu.  —  ^Quid 
ille  artifex  mille  sacrainentorum  macbinetur,  ignoro.  Affirmat 
Balinggetus  pridie  Burgundio  (pagus  est,  ubi  sunt  fodinse  ferri) 
transisse  4  cardinales,  iüter  quos  primarius  diceretur  esse  legatus 
pontificie.  Gerte  illi;  quod  ego  sciam,  a  nemine  bic  sunt  visi. 
Nisi  ergo  upud  episcopum  cinnculum  lateant  (quod  tarnen  non  cre- 
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diderim;  nam  bunc  pontificem  male  erga  nostrum  affectum  esse  pro 

c«rto  const&t,  et  illi  ab  Enipa  iion  dissiinularunt   quiedaia  Rom»« 

contra  illum  institata.  Cum  cnim  hanc  transiront  et  cpiscopus  riul- 

lum  in  eo3  oöicü  geuus  cootulisset,  niire  stomacbati  sunt,   et  tales 

qoedam  voces  eis  cxciderunt.     Pra^teiea    inter   Constantiensem 

tt  DostruTtt    suniDia    coniunctio,    ita    ut    beneficio    et  iiitercessione 

Oonstanticnsis  noster  non  modo  ad  hunc  gradum  evectus  sit  — 

dan  der   Mötzler  ist  hie   thrtmber    gesyn   — ,  sed   et    Tridenti 

contra   qnosdara    defensus    eo    nomine,    quud    negUgenter    religioni 

ftperam  daret  et  LutberaniH  nliniuiu  coocederet)  — niiii  ergo  hic 

latent,  quod  non  puto,  ut  audis  —  nam  volent  clam  nostro,  si  quid 

tale  tentantf  hoc  omne   fieri  — ,   recta  Constantiara   porrexerunt 

K  hie   Curia;   cursim   trünü-iei-unt.      Uli   procul   dubio  apostolica 

antfaoritate  instmcti  actioni   omni   interfuturi   sunt.    —   De    rebus 

Dostris  ita  habe:   nos   nihil  morisse  onmino,  sed  tarnen  prfl?sentem 

occasionem  noluisse   ex   manibus   amittere   nee  debuisse.     Nostros 

enim  pro  Tirili  et  gratia,  qufe  nobis  data  est,  informamus  et  ad  id, 

qood    honestum.   quod    pinm,    qand   patriae    et   ecclesise    utile    est, 

capessendum  instigamus,  nee  est,  ijuod  tinieas  nos  esse  prxproperos. 

Tanta  est  apad  uos  corruptio,    tut   clandestinffi  practicffi  iam   nunc 

contra  evaugelium   institutse,  ut,    nisi  expergiacaitnir,   actum   sit  de 

Omnibus.  Scd  bu>c  sunt  in  manu  Domini,  qui  nos,  vasa  suw  miaeri- 

cordiie,  dignatur  tanquam  instrumenta  adbibere.    Nunc  roaior  pars 

civiam  bona  est,  duo  consules  pcssimi  omnium,   quod  tu  de  altero 

nunquam  credidisses,  cum  verba  eoruro  duieiora  interim  sunt  roelle. 

I^ed  tales  plerique   sunt  in  cfieteiis  locis,  qui  rebus  prwsunt,  qnod 

neutiqnam  existimes  eos  gratis  facere.    Man  kan  der  sach  wol  ein 

andere  färb  anstrycben,  et  si  dat  p(ontifex)  Riomanns),  kan  man's 

vol  durch  ein  andere  band  geben,  nee  est,  quod  existimes  nos  si- 

nistra  suspiciune  laborare.     Uliuam  ba^c  non  nimium  vera  essent! 

Nee  iUe  senex,   de  quo   scripsi,  qum  agit,  pro  sua  prudentia  agit, 

ita  ut  consulat  quicti  et  paci;   sed   comuiodo  suo  consuUt,   sibi    et 

suis  prospicit.  Die  werdend  die  mälchkö  nit  von  band  lassen.   Sed 

acta  communitatis  Vesprons  in  Prsegallia  tantnm  nunc  ad  ma- 

nus  habeo;  descripsit  autem  puer,  ita  tarnen,  ut  legi  possint.  ')  Hinc 

intelligere  ab'quo  modo  potes,  quid  agatur.  Et  Vesprona?  quidem 

plores  Tiri  senatorii  ordinis,  quibns  hactuius  nihil  faeram  expertus 
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magis  lubricum,  cpiscopi  partes  palam  tuttiti  sunt;  sed  ilioruin  sen- 
tentia  vicit,  qu»  potior  c*t  melior  est.  Quare  nunc  iacta  est  alea. 
Ctetera  Deus  ^bernet^  qai  et  orandas,  ut  nobis  prxsto  sit  et  boc 
totum,  qiiicquid  est,  a4  ecclesioe  suje  utilitatem  dirigat."  —  Pa- 
bricius  bedauert  das  Geschick  seiner  Heimat,  aus  der  so  tüchtige 
Manner  mit  Frau  und  Kind  vertrieben  worden,  und  bittet  Buliinger, 
den  Betroffenen  beiziiKtehen,  die  ihre  HofTnang  auf  ihn  setzen. 
.,Sed  (|uid  Tiguri  vacat  in  tanta  expect-antimn  frequentia,  in  tantn 
peregriuoi'uiii  uiimero,  ue  uddain  iiividia?  (^ua;  vern  apud  nos  afful- 
geat  speä,  alias  te  ex  me  audire  memtnisti;  neminem  ego  ansiin 
evocare,  cum  tanta  sit  rusticorum  iucoostantia  et  avaritia.  Es  sind 
wol  kleine  pfründlc  by  uns  ledig;  aber  es  mag  ein  biderraan  kuoi 
das  brott  han.  Uff  5U,  60  oder  meist  (?)  70  fl.,  davutT  dürfend  wir 
nieman  heißen  kommen;  wenn  aber  Jacobus  Milyagrius  oder 
ein  anderer  wölte  syn  wyb  und  kind  ze  Zürich  laßen  und  ein 
gang  tiffhfir  kommen  vnid  die  sach  selbs  erfaren,  wöltind  wir  so  vy\ 
das  best  thAn,  als  in  unserem  vermögen.  Doch  mtistet  ir  dan  onoh 
ad  D.  Philippnin  schr}*ben;  dan  ich  schryb  das  uö  mir  aälbs.  Ich 
zwyflete  niitt,  wir  wöltind  D.  Jacobo  mögen  mittler  zyt  uff  DavoU 
hälfen.  Das  müchte  wol  geschäcben,  so  er  ein  halb  jaar  in  den 
landen  gesyn  wäre  und  ein  wenig  bekant  wäre  worden;  dan  ettliche 
Davoser  sidcrhar  by  mir  gesyn  und  anzeigt,  wie  diser  jetzig  nit 
für  sy  sye;  est  cnim  homo  indoctus.  Das  schryb  ich  im  besten. 
Ich  mischte  gern  raaten  und  helfen  best  mynes  Vermögens,  und 
wen  es  baß  um  myn  bushaltung  stünde,  so  wölte  ich  uU  dem  mynen 
darstrecken.  Aber  es  mag  nienanhin  gelangen;  hau  mit  mir  selbs 
ze  schaffen  raee  dan  gnüg.  Wen  aber  D.  Jacobus  oder  ein  anderer 
wil  uffhar  kommen,  ein  tag  oder  14  hye  blyben,  so  sol  er  by  mir 
herber^  hau;  dan  es  ist  der  bruch,  das  man  die  gemeinden  nit 
änderst  dann  am  sonntag  by  einander  findt,  und  mus  ein  angender 
pfarrer  vorhin  ein  predig  thdii,  ee  man  ützid  endtlichs  abrede  oder 
beschließe.  Es  milH  sich  aber  ein  exul  lyden,  biß  das  es  besser 
wirt."  — ■  Salis  schreibt  „duccm  Palianum  et  Carapbam  car- 
dinalem  supplicio  affectos*";  Pabricius  legt  den  Brief  bei  und 
sendet  BuUingers  Mitteilungen  zurück.  In  Frankreich  BoUeo 
am  20.  August  die  Stände  zusammentreten,  um  .,de  reg^ii  statu  et 
reUgione"  zu  beraten,  worauf  man   doch  einige  Hoffnungen  setaea 
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darf;  .est  enim  hoc  ip&nni,  qood  cardinaüs  Lotharingius  in  suis 
id  pontificem  litcris  anxie  pripcaveri  lahorabat." 

Curifc,  26.  AugLsti,  anno  Domiiii  1560. 

')  Diese  Beilage  {ein  Bprioh»  vnn  Jah<ilt  Mnrtin  Pftnnn  von  Prt-vost 
iibcr  du  Getneindcmt<lii^'n  von  Vii'OMjpra  no  iVisprun)  vom  2tl.  Juli  1Ö6U 
librr  dif>  ArtiU'-l  g<^ipin  den  Bisohor  von  Cur)  ist  in  einem  IImiuI  der  SlHdll>i- 
hboUwk  Zürich  t-rtitilteii  (in  der  SimtiiliT»ammluin[  irrliirnlirh  j!um  l'J.  Au- 
]IUM  lÖfiO  getn^n).  Von  K&bririiis  iüt  dieser  Kopii;  am  Siiiliii^s  beigerOpt ; 
,JlUer  liiifTI  lyl  an  dem.  dn.n  innn  liy  den  Ki><M-liwiinifn  itriikleii  tmtylio  :  den»elbett 
Mdi  s«rl1  wt>d*;r  der  biücholT  tiucb  »ine  niiwäll  in  in^L-ii  und  rntlmii  filzen 
llnc  urtiiMiluni  nus  miiiiAtri  siilnni  iirtct^muft :  retcra  ?^im(  poLiticii  et  ad  niH^ 
riUi,  iie  existiinet  quiü  nus  ttiu»  vucntiODis  uostroj  oifixili," 


266.  Philipp  Gallicius  an  BulUnger. 

Cor,     15(iO.     Atigust  Uü. 
Über  die  Anlräge  der  Gemeitide  Fitratennu  petten  den  Bischor 

Obwohl  Fabricius  über  alles  die  ncitigen  Mitteilungen  macht, 

idreibt  auf  dessen  Bitte  auch  er  und  djinkt  dafür,  dass  Bullinge  r  in 

dfD  Briefen  seiner  stets  gedenltt.  „Tn  nostri»  Fci'deribus  Iranquilla 

ivnt  omnia  et  statu  in  eo,  quo  iatn  anni»  aliquot  fuerunt.     Nu])er 

timen  boc  accidit:  communitas  (|UU'dam  adinuduui  magna  ')  Fcederis 

Diutri,    quod    Domua    Dei  iiomitiHmuii,  contra  episcopum   nostrum 

toD«urrexit.     Circumierunt  per  commtuiitates  Domua  Dci  pariter 

riontii  eiusdem  eonimunitalis  et  opiscopi.     Hunc  illi   accusunt  quo- 

nindam,  quibus  contra  morem   bactcnus  ab  omnibus   episcopis  ob- 

»erratum  preniat  ipsos  in  annuis  exi^endis  pensionibus;  volunt  etiani« 

ut.  qui  espiscopo  serviunt,  excludantur  a  publicis  conttilüs,  qua;  lex 

priua  sdt  facta  per  articulos  Trium  Fa?denim.     Episcopales   se, 

qoibns  possnnt,  defendunt.  Communitates  magis  siibscripseinint  eideni 

communitati   quam    episcopo,   in   quibus  (quod  mirerifi)  «tiam  ill»' 

Sant,  qu»  missificant  et  adhuc  miseam  volunt  retinere.   Urgent  in- 

saper^  ut   epiücopus   rationem    reddat    Doniui  Dei   bonorum,    qua; 

colit,  et  pensioDum,  qua»  omnibus  accipit  annis.     Communitas  illa 

adminiatratorem  ab  episcopo  constitutum,  qui  praefuit  illis  hactcnus. 

potestate  privavit  sigillumque   publicum  ac  claves  ademit  pr^fecto 

&ibi  alio.     Superest,  ut  couveniat   Domus    Dei,  in  quo  conventu 

plurium  calculuä  rincet.    Taniultus  binc  pei-timescendi  sunt  nulli.'' 


Sladth.  2ür 
Ms.  A.  66. 


L 


BuUingors  Korrespuiideiiz  mit  deti  Grautiuutlncrti. 


Nr.  867 


Übrigens  müsse  man,  was  das  Geschick  bringe,  unerschrocken  ge- 
wärtigen. Ex  Curia,  26.  Äugusti  löfiO. 

(P.  S.)  „Pro  equo  dedi,  quaiiium  et  quibus  iussisti." 

»)  Ffirstenau,  vgl.  Nr.  260. 


St.  A.  Z. 
E  II  373.  223. 


267.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

(Zürich.)     1560.     August  30. 

!■') 
Bemüliuagcii,  dem  Biscbuf  von  Constanz  einen  Coadjutor  zu  neben. 

„Constantiffi  ftiere  legati  missi  pontificius  Italus  quidaic^ 
Bolwylerus  ab  iniperatore  et  episcopus  Labacensis.    Postula- 
runt  ab  cpiscopo,  ut  patiatur  sibi  coadtutorctn  dari  illum  ab  Hmps  ^1 

cum  senio  sit  confectus;  hactenus  vero  neqiie  episcopus  neque  ca 

pitulum  induci  potuit,  ut  consentirent.  Creditur  ergo  pontife^^ 
citaturus  episcopum  et  capitulum  Komam;  modis  euim  omnibn^^ 
cogitant  intrudere  hunc.  Quare?  scis  Ämisum,  castrum  Emps  — 
ensium,  Keguscis  opponi,  sab  episcopi  potestate  esse  Arbonam  , 
Maiorem  Augiam,  Oeningain,  Keygerstül,  Klingnow  eti^  . 
Nunc  qutdeiu  nuUa  mentio  facta  est  concilii ;  sed,  ai  hie  intrudaLur~~ , 
wirt's  zil  vilen  diagen  göt  sin  wider  die  Eydguossen,  insonder^^ 
wider  uns.  Comitiiä  futuris  et  8.  Septeuibris  cetebrandis  Bad3^ 
mira  audiemus".  —  Myliagrius*)  befindet  sich  mit  Prau  un^:^ 
Iviudern  in  Bascl^  um  die  llUckkcbr  der  Fürstin  abzuwarten.  I^^ 
Zürich  ist  die  Menge  der  Ajnnen  und  Studierenden  so  gross,  das»  ^ 
lür  die  EUässer  nicht  gesorgt  werden  kann. 

30.  AuguBti  1560. 

1}  Die  obere  K&iRe  des  ülattes  iKt  weggeschnitten,  —  *]  «Milyagriuif*. . 

3. 
Warnung  vor  Aurnihr-     Pulilische  Nachrichten. 

Er  hat  nachträglich  den  Brief  des  Gallicius  erhalten  und  wir 
diesem    das  Gleiche  antworten,   was  dem   Fahriciua.    „ Diligente  * i 
enim  invigilandum    ciense»,    ne    ulhi   t>riatur  seditioj    naia  temjio»'* 
hoc  nihil  puüset  incuiuuiudai-e    niagin  religiüui.'*  —  De  Caaibr^> 


Hr. 
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tdkreibt  aus  Lyon:  „Procei-os  regni  congregatos  esse  in  loco,  ({ui 

toeatur  Muntebloy  in  Gallia,  et  consultare  de  rebus  et  incolu- 

uitate  regni  et   apeni   esse  ampUssimam ;  esse   queudam   daminum 

Montebruu,  qui  circa  ATcnionem  occuparit  arces  multas,  et  pe- 

ricolum  esse,  ne  et  Avenionem  capiat;  dicit  iniuste  abreptam 

r^o  et  pontifici  datam  etc.   Agitur  serio  de  turba  illa  sedaadai 

dicitur  enim  satis  instructus  esse  milite.     Ex  Italin  habet  ducem 

Florentinum  bellum  apparare  contra  Peiiliro  comitein,   papam 

repetere  Parmam  et  Placentiam  a  Farnesüs,   reddere   autem 

teile  dacatum  CameriDensem;    sed  Philippum   ex   Mediolano 

ernca>«se  prsesidia  et  imposuiitse  Piacent  im;    papam  item  meditari 

Ploreiitiuum  ducem  creare  regem  Hetruria)  et  forte  plus  ultra 

I    et  ampUus  .  . .    Qaleou    Venetorum    dicltar    extractus    ex    mari, 

Turcarum    circitcr    1000  ad  Algerbium  caisoa  esse."     Bitte  um 

tng  der  Neuigkeiten  an  Salia. 
Tiguri,  30.  Augusti  1560. 
268.  Philipp  Qalliciaa  au  BuUiuger. 
Gar.    1560.    September  2. 
Dn  plötzlicher  Krankheit  befallen,   bat  Fabricius   ihn  ge- 
ueieu,  auf  Bullingers  Briefe  zu  erwidern.    „Videmus  in  tuis  literis 
plus  satis  soUicitum  esse;  turbie  enim  contra  upiscopum  niota«  tantte 
Don  sunt,  nee  ipsius  causa  quisquam  tumultuabitur,  et  causa  nunt: 
contra  eum  suscitata  nuper  nata  uon  est,  sed   ante   multos   annos 
ab  Omnibus  Foederibus    decreta    et   conörmata   cuntra  quenilibet 
futurum  episcopum,    Queruntur  nunc  communitates,  quod  bene  in- 
stitatnm  bene  non  serretur,  et  observari  volunt.   De  bonis  dispen- 
sandis  jeque  nou  sissolHcitus;  melius  collocabuntur  acomniunitatibus, 
quam  ab  episcopo,  surdido  mercatore  et  Euclione,  coUocentur,  quid- 
quid  dicant,  qui  illl  faveant.  —  (rregorius  Carle,  ciris  bic  nobilis, 
epiücopi  Constanciensis  Metzleri  nepos  ex  sorore,  vocRtus  ab  eo 
CoDstanciam  est,   qui  Badenam  vestram    cum   eo  eat  ad  futnra 
comicia.     Hac  turmatim.  trauseunt  quotidi«  militcs  Italiam  peten- 
tes ;  nescitur  tarnen,  quis  iUuc  vocet.    Aliuqui  tranquilla  sunt  omuia 
in  Foederibus  nostris,  gratiic  Deo,  qui  nos  tueatur  umnea". 

Kx  Curia,  die  2.  Septembris  auni   1560, 


St.  A.  z. 
E  n  366,  71f 
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269.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

Cur.     (1560.     September,  ca.  3.) 

„S.  Ego,  lui  pater,  f^rariter  laboro;  sentio  cruciatus  incredibiles. 
Est  choiica  passio;  si  accesserit  niaior  inÖammatio.  actum  de  nie 
est.  Servivi  Christo,  in  cuius  conspectu  brevi  coraparebo  rationem 
redditurus  oßicii  niei.  De  episcopo  nihil  est,  qnod  timeas;  tanta  est 
evangeticorum  aTaritia,  ut  omniboß  conatibtis  eornni  perfidiaB  sit 
obriam  eundum.  Omnes  sua  quH^nint.  Si  Deus  mtt  ex  bac  ;pnim- 
nosa  ?ita  evurar^t,  nc.  sis  author,  ui  Tigurinus  ampüus  mittatur; 
ad  tut  ttnim  difficultatee,  qua»  ba^c  fuuctio  uea  liabuit,  aumnia 
horum  bomiuuni  est  iiigratitudo.  Tu  quoque  alJquam  meoruui  libe- 
rorun]  curani  susci^jc,  quod  tc  per  Deum  inimortalem  rogo;  n:tm  mea 
non  quicäivi,  sed  potius  inipt-iidi,  ne  durcm  oä'endiciüuin". 

F.  S.  Der  sehr  tüchtige  Arzt  lässt  noch  einige  Hoffnung. 
„Nolo,  quicquaiii  adhuc  dicatur  D.  socero;  si  morbus  ingravescit, 
cras  omnia  niature  de  couiuge  et  liberis  consÜtuam". 


270.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

Zürich.     löliO.     September  5. 

Er  ist  sehr  bekümnu'rt  übfir  die  plötzliche  Erkrankung  des 
Fabricius  und  betet  für  ihti.  „Si  evucaverit  tc  ex  hoc  mundo 
Dominus,  levaberis  magno  onere;  utinam  me  tibi  iungeret  comitem!' 
Der  Frau  und  der  Kinder  verspricht  Bullinger  sich  anzunehmen. 

Tiguri,  5.  Septembris  1560. 

Fabricius  bemerkt  zu  diesem  Bricre: 

„Laboraverum  tam  difficulter,  ut  de  vita  mortali  desperariis.  Krat 
colicu  pussio.  morhuH  valde  acutus,  dolor  incredibilia;  duravit  nonniat 
qnatriduQm,  rediit  per  inlerralla;  invaeit  me  secundo  Septembris." 


Z. 
1,223. 


271.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

Cur.     15d0.     September  9. 
Ober  aeiiu)  Stellung  in  Cur  und  das  Vorgeiien  gegen  den  Bi«cliür. 

Der  heftige  Schmerz  hat  nachgelassen;  doch  machen  sich  noch 
die  Nachweheu  der  Krankheit  geltend.    Dass  er  in  seinem  letzten 
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Schreiben  von  ITndaDkbarkeit  geschrieben  und  gebeten  hat,  es  solle 
nach    ihm    kein  Zürcher   mehr  nach  Cur  gesandt  werden,    dazu 
hatte    er    gewichtige  Gründe.     „Nam    sciebam    ego   scnem   in  haa 
pirtes  non  mitti;    iuvenem    tot   simul    insultis   nolebam  periclitari. 
8ed  et  iuTcnes  habent  iam  ipsi  4  nuniero,  qui  non  Bunt  indocti  et 
ibriB  concionantur;  ii  autem  sunt  cives  et  morihus  hisce  magis  as- 
sneti".    Trotz  dieser  Ansseningen  denkt  er  selbst  keineswegs  daran, 
mnen  Pusten  zu  verlassen,  bittet  aber,  nicht  mehr  zu  veranlassen,  dass 
bei  den  Curern  auf  Erhöhung  seiner  Besoldung  gedrungen  werde; 
denn  aie  gelte  als  überaus  hoch,   und   c»   wäre   nur  eine  Gelegen- 
heit, ihn  beim  Volk  verbasst  zu  machen.  „Nam  cum  nos  ministros 
Qon  ex  u.>rano  (tjuod  tarnen  poterant),  sed  ex  contributione  civium 
solvant,  facile  cogitare  potes,  quam  male  non  ego^  sed  et  evangelium 
audiret    Ich  würde  wir  sälbs  ein  gewüssen  machen,  wen  um  myner 
pfründ  willen  ein  arme  wescheri  oder  taglöner  in  irer  stür  sölte(n) 
gesteigeret  werden  .  .  .  Dominus  (jomander  p(iie)   m(emoria>)  fnit 
«live«  admodum    et  victitavit   uiore  Rhetico;    quis  is  mos  sit,    ex 
•A-IÜK  qusrito.    Ego  in  postorum  tibi  aliis  curia  et  laboribus  oppresso 
XiAunquam  amplius  cro  moJestua.     Missua  huc  sum,  ut  heorercm  hie 
tixienniom.  Addam  triennio  huic  aliud  triennium  et,  si  placet  Deo, 
decennium,  modo  id  ecclesice  sit  utile;    sie  enim   hoc  meo   morbo 
3Jeo  recepi". 

Hinsichtlich   des  Vorgehens   gegen    den  Bischof  bemerkt  er, 

'vrenn  nur  die  Suche  gut  sei,   müsse  man  den  Ausgang  nicht  stets 

"Vorher  aorglallig  abwägen,  sundeni  Gott  überlassen.     „Ut  episcopi 

<jlHciales  seiiatu  et  coiuittiij  exchidaiitiir    vcl  jiotius  non  amplius  in 

«a  admittantur  (nam  tonore  articutorum  iam  ante  exclnsi  sunt),  totib 

'Viribus  enitimnr,  nee  quisqaam  hominum  est,  qui  nunc  vivit,  qui,  ut 

-»liter  sentiam,  mihi  persuadere  potent.    Quodsi  autem  hie  conatus 

:vi03ter  suo  caruerit  successu,  ego  animam    meam  liberavi;    nam  si 

«piscopns  hoc  obtinet»  non  parvum  apud  me  argumentum  est  Deum 

ovangelicorum  ingratitudinem  punire  ft  denuo  eos  sub  episcopi  tyran- 

nidem  retrahere  velie.     Quodsi  noiinulli  eorum,    qui    seae  episcopo 

opponunt,  privatis  suis  ooraniodis  htec  omnia  a>stimant,  quod  et  nos 

non  fugit,  id  quidcm  ad  nas  nihil,  qui  id  unice  quierimus,  ut  prie- 

dicetur   Chriätus.     Certe,   quamdiu   hicc   hyrcna  ad   stabula  nostra 

excubabit,  semper  habcbit,  quos  cUciet.   Hu'^c  ut  ita  scribam  et  iam 

QuvUm  %vt  SchwRiwr  OMnhkble.  ZXIV.  14 
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pridem  ita  geuüam,  docuit  me  Status  reipublicfe  Trium  Foida* 
rum.  quem  si  quis  ex  vestro  nietiri  vclit,  toto  ccelo  errat;  longe 
eniiii  maxima  est  difTercDtia.  Expectaudum  censes,  donec  bccc  con- 
silio  et  ratione  melius  administrari  queant;  sed  nee  ratio  nee  con- 
silium  locum  habere  potest,  ubi  orunia  sunt  venalia.  Sed  quid, 
mi  pater,  expectabis,  dum  Salices  occupent  episcnpatum,  qui  quantis 
prsesidiis  circumscpti  sint,  vides?  Deus  avertat,  ne  amara  Ealix 
Dobis  Bit  breri  rodenda."         Ourife,  9.  Septembriä,  anno  1560. 


si.  A.  z.  272.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

SIIJ73.  lOft  Zarioh.     1560.     September  13. 

Er  dankt  Gott    für    die  Wiederherstellung   dos  FabriciüB.^ 

Schon  acht  Tage  leidet  Lavater    an    der   gleichen  Krankheit.  

Die  Berner  babeu  dem  Herzog  von  Savoien  auf  Martini  eir^ 
„freundliches  Gespräch"  in  Neuenburg  bewilligt,  vorher  aber  an  — 
geordnet^  „das  in  ir  vogthey  Donoy  dem  Herren  von  Lnllin  , 
dorum  das  er  von  Bernern  abgefallen  zum  herzogen,  sin  schlofl3 
verbriint  und  sin  gi^t  in  fiscum  genommen  ist;  dann  »j  bandtUcfci 
dappffer  sind.  —  In  Wallis  stadt  es  nitt  übel;  haben  ye  länge 'sr 
ye  wiiTS  fiir  giit,  das  inen  die  7  Ort  den  possen  gerissen". 

Tiguri,  13.  Septembris  1560. 


St  \.  z.  273.   Johannes  Fabricius  an  BuUlnger. 

^"^"^■-*'  Cur.     1560.     September   16. 

Er  befindet  sich  wieder  besser  und  hofft,  auch  Lavater  werÄ  * 
unter  Gesners  Fürsorge  sich  erholen.  —  »Episcopns  noster  &  * 
cum  Comensi  Uranijp  coniunxit  aut  certe  coniungere  volnit,  simc*^ 
comitia  Badensia  aditurus  et  per  vds  Eremumque  (Einsidlers^ 
reditums.  Quid  niacLiuetur,  non  diäicile  auguratu  est;  sed  s.'sp^f 
qui  foveam  fadit,  cadit  in  illain".  Es  soll  demnächst  in  Cur  elX^ 
Beitag  statttindcn,  da  aus  dem  Oberen  Bund  an  den  Rat  g^" 
schrieben  worden  ist,  Hercules  von  Salis  in  Chiavenna  unter- 
handle insgeheim  mit  den  V'enetianern,  habe  ihnen  ein  Bündnis 
und  den  Durchpass  etc.  versprochen  und  „pro  authoramento"  fiir 
sich  lOOÜ  Kronen  jährlich  und  200  für  seinen  Sohn  erhalten.  Eifl 
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anderer.  Augustin  von  Salis,  unterhandelt  über  ein  neues  Bündnis 
mit  Philipp.  Der  französische  Gesandte  hat  bei  seiner  Abreise 
an  all  dies  gevusst.  Curiee,  16.  Septembris,  anno  1560. 


I 


274.    Bullinger  an  Johannes  Pabncius.  ^'-  *-  z. 

E  II  373,  197. 
Zürich.     1560.    September  20. 

Die  Reise  des  Curer  Bischofs  bestärkt  seinen  Verdacht,  dass 
liieVOrtedKrauf  ausgehen,  dießündner  zum  Kampf  gegen  einander 
211  reizen  oder  wenigstens  sie  durch  Klissgunst  und  Alisstrauen  zu 
entzweien.  „Et  quäle  est^  obsecro,  illud,  quod  Vesprani  decretum 
fest,  quod  supersit  aulff  episcopali,  dividendum  esse  inter  rusticos?') 
(.'bi  ulla  pauperum  a«t  xeinidiichioruin  inentio,  ubi  srholttnim  et 
(itadiorum  ulla  habetur  ratio?  Audio  quoudaui  per  Rhetiam  per- 
fialutas  esse  deciniHS,  civterutii  in  rcforniatiouc  quoslibt^t  eas  sibi 
i-i-tiDuisse.  Inde  est,  quod  nee  illi,  qui  retinent,  ditiores  sint  neque 
|>aätoribus  per  Rhetiam  ecclesiisque  sit  consultuni  .  .  .  Doleo,  si 
'vera  sunt,  quse  reJeruntur  de  Salicetis,  cumque  illi  dicuntur  favere 
«vangelio,  non  mediocriter  nocebit  illoruni  lapsus  erangelio.  Non 
luDtum  vobiä  nocet  üla  olygarülüa,  Ked  perturbat  iam  omnia  per 
uniTersani  Helvetiam".  —  Bullinger  sendet  zu  baldiger  Rück- 
gabe die  Antwort  der  Kürchor  ati  den  Landgrafen  von  Hessftn') 
und  ein  Schreiben  von  diesem  au  den  Hur^iog  von  Würteniberg; 
er  wünscht,  darüber  die  Meinung  der  Curer  Geistlichen  zu  ver- 
oebmen.  2U.  Septembris  1560. 

>)  Vgl,  Nr.  36Ö.  -  »)  Vgl.  Nr.  2Ö6(. 

^^^^        275.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger.  st.  a.  z. 

^^^^^  (Cur.     1560.     September  3av>  i)  ^ "  3'*'  ™^- 

^^f^uiSa  TOD  Salis.    .\iilAfl6  zu  dem  V<irgi>Iieii  gegen  den  Bisciwf  und  deasen 

Folge  II. 

»Hercules  von  Salis  ist  vor  den  Beitag  geladen,  die  Sache 
aber  auf  den  Uundesttig  verschoben  worden,  und  er  bat  Bürgen 
geben  müssen,  mit  seinen  Söhnen  sich  vor  ihm  zu  stellen.  Er  ent- 
scbttldigt  sich,    die   Venetianer  hätten    kürzlich    einen    oberston 
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Feldherrn  ernannt,  der  sie  veranlagst  habe,  den  mit  ihm  befreun- 
deten Sulis  2U  seinem  „lüteuampt**  zu  ernennen;  da  aber  dieser 
mit  Rucksicht  auf  sein  Alter  abgelehnt  habe,  sei  das  Amt  seinem  Sohn 
Kudolf  mit  einer  reichlicben  Pension  übertragen  worden.  Auf  die 
Frage,  wie  viel  Leute  man  im  Notfalle  aus  Bünden  erhalten  könnte, 
soll  dieser  erwidert,  haben:  „Soirüchmit  minen  Herren  von  Plindten 
möcbtind  vertragen,  verbaflfete  ich  ein  ruiinn  6000  uffzubringen''.  — 
„Quod  ad  ca't^ra  iiegotia  attinet,  ego  possum  tibi  pro  certo  affii- 
mare  primituä  hanc  practicaiu  non  fuisse  5  Pag(orum),  sed  eaoi 
iam  in  progressu  accedere  poäse  uon  negarim.  Long»  sunt  am- 
bagcs ;  sed  uoli  crcderc  initium  motus  iiidc  i^sse,  quod  ille  a  Furst- 
uouw  in  Tumläschg  se  subduxerit  dominio  episcopi,  sed  inde^  quod 
conquererentur  episcopum  contra  feudarios  suos,  sine  lehenlutb, 
non  ea  iuris  forma  procedere,  qute  esset  eequa  et  antebac  in  ilUä 
partibus  usurpata.  Cum  autem  btec  disceptaretur  et  episcopi  prie- 
fectus  sui  domini  causam  ageret  (dan  man  mi'iß  vor  demselben  stab 
und  hochgericht  handien),  protuüt  priefectus  diploma  ex  sin»  nomine 
episcopi,  ([uo  causam  defenderet,  dixitque  episcopum  habere  hajc  k 
Tribug  Fcederibus  in  comiliis  conHrmata  et  approbata.  Sed  quod 
non  hjBC  modo,  sed  alia  iiiulta  in  illia  literis  essent  ]>ei"scripta,  qua» 
articuli»  refragarcutur,  qiildam  ex  assessoribus  cupieruut  audire 
diem  et  datum  literarum,  et  cum  duo  ex  iudicibus  in  illis  comitiis 
fuissent,  in  quibus  tale  nihil  esset  actum,  insurrexerunt  et  publice 
protestati  sunt  has  literas  esse  falsas  et  ab  ipso  cpiscopo  vel  pauci* 
aUis  subdole  confectas  nee  fas  nee  ius  esse  id  paucis  licere  re  non 
publice  deliberata.  Itaque  provoenrunt  contra  episcopum  ad  com- 
munitates.  Interim  autem  aliud  accidit,  quod  unum  ad  te  refertur 
csBteris  pra^teritis,  ut  facile  potui  inteUigere  ex  verbis  D,  Leo- 
dovici  Quadrii.  Lucius  Ringg,  vir  nohilis  et  in  eauBJs  civilibus 
supra  modum  exercitatus,  qui  et  episcopo  regalia  superioribus  annia 
ab  imperatore  impetrarat^  proptert-a  quod  notissimua  esset  in  auk 
imperatoris,  arripuit  hanc  occasionem.  Et  quod  sciret  priefectum 
episcopi*)  non  tarn  papistis  quam  evangelicis  invisum,  illis  alteris 
propter  avaritiam,  bis  quod  se  evangeHcum  prolUeretur  et  tamt-o 
sub  hoc  prajtextu  evan^^elio  niultum  incommodaretT  suis  author  fuit. 
ut  hunc  prffifectum  deponerent  et  ricarium  constituerent  usque  a^i 
magna  comitia  etc.  H:ec  brevis  summa  e»t.  Nara  Lucius  Ring^ 
aspirat  ad  pra^fecturam,  cui  episcopus  eam  pluries  promiserat  non 
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äse  arbitris  etc.  Hoc  ego  factum  nee  probo  nee  vituporo,  quia  ad 
me  nihil.  Scio  Ringgium  sua  qoidem  quserere.  Sed  qiiod  urgerent 
<imu)  dnos  articiilos  non  iniuHtns^  1.  ut  Htaretur  articnlo,  2.  ut  epis- 
capus  rationem  daret,  quoniani  non  modo  sordide  aulani  admini- 
itnretr  sed  et  elecmo^inis  statis  pauperes  defraudarct  et  argon- 
tariam  et  pecuariam  cum  raaximo  reipublica' detrimento  exerceret : 
btec  inqaam  cum  argcrent,  fatcor  me  nostris  autfaorem  fuiäse,  nt 
in  bona,  causa  eos  iuvarent.  Nunc,  quo  res  cunque  eadat,  iacta  est 
«lea.  Timea  5  Pag(ornm)  practicas.  Tiraeo  et  ego;  sed  non  ideo 
kona  et  inste  est  causa  deserenda.  Scio  opiscopum  trepidare,  scio 
fum  sibi  timere.  Nihil  temere  movebit;  nam  hoc  modo  auam  causani 
forderet  t^uid,  ai  auam  causam  apud  episcopum  Comenseni  cgit,  iit 
reponerct  in  gratiam  pontificis,  quem  totura  habet  alienum?  Nam 
cum  noster  episcopus  sesepro  vicario  pontificis  gereret,  hie  ponti- 
fex  ei  hoc  snum  ius  noluit  contirmare,  sed  frendcns  dixit  manibus  ira- 
torum  more  in  pngnam  contractis :  „O,  si  eum  prcsbytenim  (sie  appellans 
episcopum)  hie  haberoni**!  Fnit  quidam  hie  canonieus  Italus,  homo 

■  aKtntus,  qui  Rumie  aliquando  episcopi  causam  iuvit,  egregius  vete- 
wrvtor  et  in  aula  Romana  versatut^.  Is  dixerat  (sunt  iain  nicnses 
Hi&eiter  3)    episcopum    faUnrium   euse    et  diplomata  couticcre  falsa 

■  ideoque  comprchensus  in  carcerem  conicctus  est  eo  consilio,  ut  ibi 
ritam  clauderet;  sed  nudus  aufugil  incuria  custodia  et  Komam  ivit 
accusaturus  episcopum,  quem  iaui  ante  apud  Comonsem  accusarat 
etc  Hajc  obiter.  Gerte,  quod  Comensem  noster  Uraniie  non 
amplius  offenderet,  discesserat  enim  pridie  ad  comitia,  nonnisi  per 
duos  aut  tres  horas  ibi  commoratus,  pransns  tandem  magnis  iti- 
neribus  episcopum  subsequutua  etst;  in  redttii  abbatem  in  Ein- 
sidlen  invisere  voluit,  qui  tarnen  per  id  terapus  fuit  Tiguri.  Hfec 
e«t  illiuB  profeetio  etc. 

Quod  ad  caetera  attinet,  scio,  quid  possit  araritia,  et  in  dies 
magis  magisque  experior;  sed  de  reslduo  illo  in  coiiimunitates  dis- 
tribuendo  videtur  mihi  optimum  consilium,  quod  tibi  secus.  Tgnosce 
loihi,  pater,  si  libere  die»,  «piod  sentio.  Quaiudiu  enim  episcopus 
hisce  bonis  incubat,  nuUa  spes  est  inde  quid  ad  pauperes  aut  cc- 
clesiam  posse  redire;  quamphmum  portio  qua:dam  ad  conimuni- 
tates  rediret  (dicimus  de  residuo,  quod  episcopus  in  scorta  et  suos 
absamit),  tunc  baberent  miTiistri  occasionem   suos  cohortandi  quis- 
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que  iii  sua  parrochia,  ut  bnna  eccle»ife  et  pauperuui  in  auos  usus 
convertere(ü)t.  Ir  sollend  uit  meinen,  das  das  überig,  so  nit  in  den 
bruch  gaat,  der  biacboff  dar  kilchcn  anlege,  das  nian'ä  dan  ufi 
einem  LüfTle  werde  finden.  O  nein!  darvon  kompt  nit  ein  baller 
an  das  Gottshuß;  jaa,  er  last  darzi^  die  büw  und  als  abgon. 
Euclio  unus  rem  facit  sihi  suisque  und  dinget  das  gütt  uß  dem 
lande,  wie  es  gange,  das  er  ze  bliben  habe;  er  hat  den  grösten 
theyl  in  der  Etach  und  zd  Venedig  im  wächsel.  Jetz  sind  ettliche 
gmeinden  im  Pergäl  so  arm,  das  sy  ire  diener  nit  ze  bezalen  band, 
biß  das  jaargält  uU  Franckrych  kc)m]>t;  mit  demselben  bezalenil 
sy  ire  pfarrer.  Quo  me  vertam,  nescio.  Ich  weiü  nütt  besaers, 
so  ich'»  binden  und  vornen  erwig,  dan  drüw,  bandtlicb,  redlich  und 
unerschrocken  syn  und  dan  Gott  laßen  waltou;  ipae  faciet.  Aber 
ir,  h(crr)  geratter,  döi-fcnd  nit  furchten,  das  man  die  sacb  zu  bardt 
wärde  angryfifen  und  daruß  ettwas  unniw  volgen ;  dan  deren  glatten 
gesellen  »ind  so  ryl,  so  es  heymlicb  mit  dem  epiacopo  band,  6k 
dennocht  wollend  ovangeliscb  syn,  das,  wen  wir  schon  noch  vyl  ein 
beßere  sacb  hattind,  nütt  wurdind  mit  ußrichten.  Gott  erbarm'al' 
Er  bittet,  seine  Freimütigkeit  zu  Terzeihen.  —  Die  Schrift  der 
Zürcher  hat  er  mit  Begierde  und  Befriedigung  gelesen  und  wirii 
sie,  wenn  an cb  Galliciua  sie  geleKen  hat^  zurückschicken. 

1)  Dem  Brief  fehlen  Dalum  und  t'iitcrsctirift  (stall  dieser  steht  nur  ^if- 
noscis  niHiiuni"] :  doch  läfl.tt  der  Inhntl  kttinmi  Xweirel,  dans  pr  zwiitcheii  Biil* 
Ungers  Ericro  vum  20.  iitkI  27.  ScfjttMiilier  fällt.  —  ')  Ule  Simmlersammlunil 
L)enierkt  mit  Recht:  „Nupulem  TraversU",  vgl.  Nr.  361. 

Als  I'ostscriplum  scheint  zu  diesem  Brter  ein  undatiertes  lllatt  su  gehöivK' 
das  dif>  Simmiprsatnmiutiig  Achon  «um  26.  August  ziehen  will : 

^t-  A    Z.  rP.  S.  NuvH  uulla  hubeo.   Qat  tarnen  üx  Ttalia  veuiuut,  afßraiant 

£  n  .^75,  544.  pontificem,  Fl  ore  ntinum  et  Ferrariensem  fiedus  coivisse;  sud'- 
qni  dabitent,  an  etiam  Veneti  aa  illia  dam  coniuiix«not."  —  Erbittet 
um  Kachrichten  aus  Frankreich  nnd  von  iler  Tageatzung.  HorcuUä 
von  Sali«  bphauptet,  der  Bischof  habe  gleich  nach  seiner  Kiickkebr 
g^iisi^ert,  die  Ularner  würden  in  karzom  Krieg  haben.  —  Nach  noch- 
maliger Durchlosuug  von  BulHngers  Brief,  Tilgt  er  bei,  dessen  B'^- 
sorgnis,  ^ne  quid  hoc  tempore  temere  moveatur,"  sei  unbegrandet.  ^Naiu 
quod  ad  nos  attinet,  eam  modeHtiam  adblbsbirnns,  qu»  potent  esse  raa- 
xima;    nihil    antflui    tunpliiiä    agetur   de    hisce    rebna    ante   comitia,   et  si 
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Bomxifl  obttnere  ve\  illud,  ne  sedeant  in  coinittts  episcopales,  quod 
iramos  no8  obtinere  posse,  in  pnesentia  contenti  erimua,  licet  ago  n«- 
iom  non  urgeam,    Nostros  doceniua  tnntam,  qaid  factti  opuA  ftit." 

Zum  ßlf^ichen  Bripr  mag  Als  zwRiles  Ponlrriptum   ein   von   ilnr  Simmler- 
imliing  zu  dem  Brtof  rom  30.  Sopti>tnbf  r  gc>%o(t»ttPs  niiitt  ^c^lmroti : 

Von  Karli,  der  in  Baden  die  Sache  des  Bischofa  von  Oonstans  ^^  ^  ^• 
treten  hat,  ist  nach  ßesigelung  de»  Briefwi  Pabricius  anter  anderm  ^  ^'  ^^^'  ^*^' 
geteilt  wurden,  Fröliücb  babe  iu  Baden  von  Tiigginer  Bericht 
I  Frankreich  erhatten,  da»»  der  König  vou  Nuvurru  iu  deinem 
ade  die  Meaao  abichaffe.  „Addit  conne stahl i um  iiiitti,  ut  contiueat 
leroa  Vascones,  ne  et  ipsi  ad  Latheraniamum  deiiciant,  und  die 
Ten  in  Franckrrch  habind  von  einander  mÜMen,  daa  sy  nit  hnhiod 
men  nljrichtea;  dann  der  künig  vou  Navarren  tiye  nitt  daa  getiyn.'' 
I  Anschlag,  alle  Gaisen  zu  erwürgen,  aci  entdeckt  und  der  Urheber 
äugen  gettetzt  worden.  Auf  daa  Svhiemieu  iu  Würtcmberg  (Stuttgart) 
Iwfi  viele  Reich»  runiteu  und  die  V  Orte  (Urchtetcu,  daiiH  dieZdrcber  mit 
Ben  tToterbundlungeu  anknüpfen  kannten.  Der  Biichof  von  Conntanz 
be  geäoMert:  ^Tigurinorani  apud  nos  tantua  amor,  daa  ich  weUa: 
ihend  die  5  Ort  ettwan  miit  den  Glarneren  an  nnd  die  Zürcher 
n  tnstajid,  da«  ab  diser  Hvten  (bec  verbaj  lüt  zu  den  f^ürchoru 
l«tid.''  Karli  drängt  darauf,  dasa  auch  die  Bündner  Gesandte  an 
»  Tagnog  iu  Einsideln  schicken;  er  hat  »uch  mit  Laudummnnn 
laii  geredet  oud  dringend  ermahnt,  „das  sy  den  andern  da«  rüchl 
'Bchlachind."  Fabricins  bittet  den  Namen  aeinea  Oew&hnmannea  nicht 
B«noeii.  ffVult  videri  iaq  totus  evangelicni  et,  dum  hie  «um,  non 
prxstitit." 


276.  Bullinger  an  Joliannes  Fabricius. 

(Zarich.)      156JJ.     Uept«ml>er  27. 

Vorgeben  gegen  den  Biachof.     PolttiiKtR-  .Vachncbten.     I>er  Warner 
Handel. 

Die  Haltung  der  Sali»  wOrde  bei  den  Papisten  wahrschein- 
h  weniger  Anstoss  erregen,  wenn  ftie  deren  Partei  angehörten.  — 
[piscopom  et  episcopi,  qnam  audio,  sorditiem  niininie  probo. 
eterum  ^idebis  opes  illas  infau^tas,  si  renerint  in  maaus  petentium, 
tnjmam  earum  parteni  cessuram  rel  subsidio  pauperum  Tel  mi- 
strorumi    verum   rideo   rarissime  opes  istas  bene  cedere  ,  .  .  K* 
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ist  böß,  in  disem  handel  zA  bandleti}  das  niHn  nitt  zu.  vtl  oder  zil 
wenig  daran  tliiiye."  —  Verissiraa  andto,  qnae  scribis  de  federe 
pacto  inter  papam  et  principe«  Ttali:i';  fortassis  conahnntur  His- 
paDOa  eiicere  Italia  et  lianc  sibi  retiuere.  Moronus  Mediola- 
nensis  est  et  mirus  practicaruni  artll'ex.  Meylaiid  lyt  noch  nitt 
rächt  etc.  —  Multi  upud  nos  existimant  omnino  bellum  futurum 
et  aliquot  Pagicorum  irnüturos  in  Glaronenscs."  —  Die  Nach- 
richten aus  Frankreich  wei-den  bestätigt.  St.  Galler  Kaufleute 
melden:  „comeBtabilem  in  gratiam  redüsse  cum  Gnysianis  et  hos 
habere  equitatum  instructum  pro  defensione  regis  contra  seditiosos; 
regem  vero  Navarra;  parasse  ad  15000  hominuoi  et  recta  petere 
Lutetiam  deiectunis  (!)  Guysianoe." — Tn  Baden  ist  dem  Her- 
zogvon  Savoien  noch  keine  Antwort  erteilt  worden;  die  dem  Bischof 
Tou  Constanz  gegebene  bat  Fabricius  von  Karli  erfahren.  „Man 
hat  aii  bapst  und  kejser  geHchriben,  das  sy  ri^wig  syend.  Mitt 
den  Glarnern  wirt  der  tag  zx\  Kinsidleu  kUnffligs  mittwuches. 
Die  5  Ort  habend  alein  mitt  inen  haudlen  wollen  und  nit'maa 
darby  haben.  Glaris  begärt  anderer  Orten,  dorum  die  überigeD  7 
sich  erkennt^  ire  botten  dahin  zu  schicken,  daryn  die  5  nitt  ge- 
williget. —  Thobias  Egii  wirt  geurloubt  von  Frowenfeld,  sol 
den  friden  gebrochen  haben  mit  predicen  (!).-.  Quid  multis:  die 
lüth  sind  unriWig.  Boschicht  ein  ufFbruch,  so  h\gend  und  vergäll* 
tend  uns  den  Müsserzug.  Agitur  etiam  res  nostra;  nam  hoinine&>^ 
ititi  oppressit;  omnihu»  soll  volunl  doniuiari.'^  —  Bullinger  bittet 
um  Auskunft  über   einen   in   Zürich  weilenden   Italiener  Darius- 

Scala,  der  als  Arianer  und  Verteidiger  Servets  im  vorigen  Jahi 

aus  Cbiavenna  vertrieben  worden  sein  soll. 

27.  Septembris  156(0). 


277.  Joliannes  PabrioiuB  an  Bullinger. 

Cur.     1560.     September  30. 
Üher  iJpn   l^lnrner  Unntiel.     I(ftli*^nis('lin>  Häri^likPr. 

Er  dankt  für  Ballingers  Mitteilungen:  „Nostris,  nt  grati 
sint,  omnino  insinuo.  Gerte  interea  audivi  ex  Carlino,  es  sye  uff 
dem  triff  (?),  quantum  ipse  colligit  ex  verbis,  qum  audivit  ex  ipsis  5 
Pa(gicis)  ...  —  Bernensibus  omnia  expedita  esse  audio  et  illud 
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fBtim  5  Pafgicos)  non  panim  terret;  nam  a  Sabandonunc  nnl- 
bn  bellum  timendinn."  Die  V  Orte  betreiben  beim  Obern  Bund 
l/b  A^UBweisungBeccarias,  und  Landaminami Dietrich Ton  Seh wiz 
kt  auch  Karli  gegenüber  darauf  gedrungen.  Ein  Bot«  au»  dem 
^bern  Bund  bat  gestern  ein  Schreiben  der  ^lunf/.ächner  (ita  ap- 
pllant  proccres  Supcrioris  Fcederis)'"  überbracht:  „sy  vcmem- 
pind,  das  die  5  Ort  und  Qlarner  nit  wol  gegen  einander  sion- 
ind  und  ein  starkbe  wacht  gegen  einander  baltind  und  derbalben 
rieg  ze  besorgen  sje.  Bittend  unseren  Senat,  er  wolle  sy  wyter  be- 
EBbten  und  angends  oncb  botten  schicken,  die  belfliDd  in  der 
ich  handien.  Mittitur  noster  conRul  Anihrosius,  des  TflchudiÜ 
^wager.**  —  Ein  Diener  des  HerculcB  Salis  („non  illius  Cla- 
BDnensis,  üwer  götti  der  Heiurycb*)  meldet,  sein  Hauptmann 
■bc  Beriebt,  „es  könimind  die  tag  2  fandli  kuäcbt  gaan  Rappel- 
Cb^il  zürn  Zusatz.  Der  Hortli  aber  hat  syn  wyb  von  Rappel- 
ehwil,  die  von  Marmels,  also  das  er  güthc  kuntdschafft(!)  hat.** 
\-  Es  regt  sich  Unwillen  über  die  jüngste  Heise  des  Bischofs  und 
0ine  Verbindung  mit  dem  Bischof  von.  Como,  den  man  als  Ur- 
(eber  dieser  Unruhen  ansieht.  —  Fabricius  bittet  ura  Bericht 
jber  den  Stand  der  Dinge  in  Zürich  und  Glarue.  „Non  cesso 
ingulos  prensare  manu  et  instituere;  ged  videtur  Tschu(dius)  et 
lic  habere  suos  fautores.**  —  Über  Darius  kimnen  Fabricriaa 
Ind  GalliciuH  keine  Auskunft  geben;  „»ed  sat  äcio  quendam 
pudovicum  It&lum  diu  apud  voa  hxsisse  (qui  nupcr,  cum  Cla- 
rennce  non  reciperetur,  denuo  in  Italiam  rediit)  cumque  totum 
bisse  Servetanuin.  —  Uemitto  scriptum  vcstrum  cum  landtgravü.** 
I  Curiie,  pridio  calendas  Octobris,  auuo  1560. 


^       278.  Friedrich,  von  Balis  an  Bullinger.  st.  a.  z. 

^^^  Chiavenna.     1560.     Oktober  2.  EII86&,7ia 

^^^^^^k  Pulitisctic  NuctiriL'littMi  aus  lUi.liiün 

^^^Erdankt  für  einen  nach  langer  Unterbrechung  erhaltenen 
Brief  und  bestätigt  das  Gerücht,  dass  der  Papst  Parma  und 
Piacenza  zurückfordere.  Philipp  habe  deshalb  die  Besatzung  von 
^iacenza  verstärkt,  während  der  Papst  den  Herzog  von  Florenz 
V«u  König  von  Italien  machten  wolle  und  dieser  die  (trafen  von 


^ 
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Pitigliano.  sowie  Lucca  und  benachbarte  Orte  bedrohe.     „Sed 
de  stipntoribus    pontificis '),  quod   hii  scilicot    loco  removeri  de- 
beant,  nihil  accepi."     Die  Venetianer  haben  bei  ViMa  Clara, 
sowie   2wi»cheu   Padiia   und   Trevieo   ihr   Kriegsvolk   gemustert. 
In  einem  Streit  zwiächeii  den  Bcrgaiuasken,  den  Venetiaiiern. 
und  denen  von  Trcviso  babon  letztere  ein  Tenetianiscbes  Dor^ 
geplündert  und  Gefangene  weggeführt;  der  Rat  Ton  Venedig  ha^ 
Erwiderung  der  Feindseligkeiten  verboten,  aber  Augustinus  Bar— 
baricus   und   einen   andern  Adeligen    „ex  familia  Baduaria"  ar^ 
Philipp  gesandt.    Die  Hebung  der  versenkten  Galeere  ist  mis^ 
glückt  Die  Reste  der  bei  Tripolis  geschlagenen  Flotte  Philipp   ^ 
sollen  in  die  Gewalt   der  Feinde   geraten    und  fiir  Auslosung  to**.^ 
nehuier  Gefangener  in  Mailand   eine  Steuer   von  200,000  Gol(}^< 
gülden  auferlegt  worden  sein.  —  In  Chiavenna  steht   alles   guf, 
ausser  dasa  Mangel   an   Lebenstnitteln  herrscht  und  die  Teuerung 
trotz  der  neuen  Ernte  zunioimt. 

ClaTennic,  2.  Octobris    1560. 

')  Die  Simriilcrsaminlung  tienierkt  dazu:  „HelvelicU*. 


St.  A.  z.  279.  Bullinger  an  Johannes  Fabriciua. 

E  11373,225-  Zürich.     1560.     Oktober  4. 

Er  dankt  für  die  Warnungen.  —  „Ändimus  trans  Alpes  colligi 
uiilitem  Italuiti;  quod  si  verum  est,  auspiciis  pap»  colliguntur,  nt 
in  TOS  ducantur  subsidio  (regis),** ')  —  Über  die  Sache  der  Glamer 
verweist  Bullinger  auf  den  bündnerischen  Gesandten  Am- 
brosius  Marti.  Die  Zürcher  haben  Bürgermeister  von  Cham 
und  Thnmysen  abgeordnet.  Die  V  Orte  verlangten  von  den 
Glarnern  ihnen  genehme  (mit  Namen  bezeichnete)  Vertreter;  die 
Glarner  haben  entsprochen,  aber  nocb  andre  beigegehen.  „Wo 
Qott  nitt  das  best  thiU,  weiß  ich  schier  nitt,  was  ich  von  inenüclicii 
hoffen  sol.  Miram  cerno  nuiltamm  hominiun  perüdiaui  ignavamquc 
timiditatem."  —  Nachrichten  über  Portgang  der  Reformation,  die 
Bullinger  aus  Frankfurt  erhalten  hat,  legt  er  kurz  znsammen- 
gefasst  zur  Mitteilung  au  die  Freunde  bei.  —  Der  König  tob 
Frankreich  begehrt  von  den  Eidgenossen  Aufschub,  dass  er 
wegen  Unruhe  im   Land   das  Geld  nicht  schicke,    und    bittet,  ihß 


^ 
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nötigenfalls  mit  Geld  uud  Mannschaft  zu  unterstUtztc^n,  Man  schliesst 
daraus,  „es  stände  den  Guysianern  hart,  und  geraadte  inen  die 
sach»  werde  es  rnch  gan.^  Tiguri,  4.  Octobris  15ti0. 

I)  Durchgestrichen. 


I 


i 


280.  Johannes  Fabrlcius  an  Bullingor.  ^^-  a-  ^ 

E  II  375.  AO» 
Cur.     1560.     Oktober  7. 

Über  die  Glarner  Sarhe  uml  tien  Risoliof  von  Cur. 

Kr  dankt  für  die  erfreulichen  Nachrichten  und  verweist  be- 
treffs der  Rüstungen  in  Italien  auf  einen  Brief  von  Salis.  Nach 
Briefen  von  Kaufleuteu  und  dem  Bericht  eines  päpstlichen  Gar- 
disten ist  der  Papst  in  Bologna  vergeblich  erwartet  worden  und 
hat  kein  Heer.  —  ^Ctinam  Gluronenses  se  fortes  et  iaiperterrito»^ 
pnestarent!  Res  eo  redüt,  ut  de  oppressione  non  illis  muttum  sit 
timendum.  Sy  werdend  sich  besinnen;  nuUa  nunc  extera  auxilia 
habere  possnnt.  Ich  fSrcht  jetz  mee  ein  fule  thadig  dann  krieg. 
Sabaadus  et  ipse  nihil  tentabit.  Bernensibus  parata  et  expedita 
sunt  omnja;  vos  quoque  vigilatis;  de  nostris  nonnulla  spes  est.  8i 
5  P(agici)  quid  tentant,  certiasimum  apud  lue  ent  argumentum  eos 
in  suum  ipsonim  interitum  et  peruiciem  incumbere.^  Er  verweist 
dafür  auf  eine  deutsche  Beilage.  —  «Episcopua  noster  lange  ma- 
ximum  austinet  odium.  I^uut  (et  quidem  non  de  plebC;,  sed  ex  nia- 
gnatibua),  qui  palam  dicant:  wenn  ein  krieg  in  Eidgnossen  wurde, 
80  söUe  er  um  ein  starkh  roÜ  lügen  und  zc  nacht  und  nit  by  tag 
nfi^itzen.  lUe  ipse  etiam  nuper  legatis  Priegalliensium  conquestus 
est  Uisce  verbis:  „Es  sagend  etlich,  man  m'\sse  mir  den  krumben 
scheackel  euch  strecken,"  loquitur  de  tonnentis.  Gerte  banc  suam 
profectionem  magno  auro  redimeret;  boc  ego  certis  argumentis 
edoctuä  scribo-  Sed  huc  etiam  perscriptum  est  eum  dam  iurisae 
episcopum  Comensem  contra  Constantiensem  et  h:nc  D.  Goi- 
gnetium  Tiguri  dixisse.  De  quo  iti  quid  certi  habes,  qua*sa  no>t 
iton  celcii;  te  enim  non  prodam.  Sed  est  verisimile;  nam  et  in  illius 
graliam  recepit  illum  canonicum  iu  gratiam  et  in  integrum  restituit, 
qao  capituliorcm  hostem  non  liabct.**  Bürgermeister  Tscharner, 
äer  sieben  Wochen  krank  gewesen,  verspricht  künftig  seine  Pdicht 
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ZU  tun  nnd  von  der  Freundscimft  mit  dem  Bischof  zu  lassen,  „cuiiu 
consaetudo  ei  tautum  odium  conciUverat,  ut  publice  in  scoatu  ae 
excttsare  sit  coactus.  Vir  fugiens  denuo  pugnat."  —  Er  bittet  um 
Rficksendung  des  Briefes  von  Salis.  Coignet  hat  von  dem  Schreiben 
des  französischen  Königs  dem  Rat  eine  ÄhBchrift  zugesAndt. 
furia;,  7.  Octobris,  anno  Domini  1560, 

Soeben  teilt  D.  D.  leronimus  ans  einem  Briefe  von  Vin- 
centius  Magins  nüt:  „11.  Deceuibris  conventum  futurum  pHncipum 
et  undcciiuo  itidem  iantiarii  concilium  nationale  et  pontificem 
babituruni,  quod  agat,  et  bonam  esse  spem,  imo  amplissimaDi." 


St.  A. 
E  II  37&, 


z. 

Res. 


\ 


281.  Johannes  Fabrlclus  an  Bullinger. 

Cur.     1560.     Oktober  31. 
Über  die  Lage  der  Dinge  in  {irniilrnnden. 

Er  entschuldigt  sich,  dass  er  nnr  kurz  antworte,  ^darumb  das 
ich  noch  under  des  doctors  hendeu  und  dise  f^nff  tag  syrup  ynge- 
nommen;  bUtt  aber  .  .  .  hab  ich  ein  purgatz  et  universalem  evacus- 
tionem  yngenomraen." 

„Das  es  ein  gestalt  umb  diso  unsere  land  habe  wie  uisb 
üwere  und  wie  ir  Ucb  das  nach  der  foiiu  üwers  regiments  ^-ubildeni 
ist  nit;  dan  ich  die  form  unsers  regiments  vor  etwan  in  myuetn 
schryben  entworffen  und  oucb  derenhalb  mynem  g(nädigen)  herren 
h(erm)  Müller,  burgerin eiste rn,  gnrtgsam  mundtlich  bericht  hab. 
Zudem  so  weist  ettwelicber  gostalt  myn  g(nÄdigor}  herr  von  Com, 
burgermetster,  wie  es  ein  gestalt  danimb  bat.  Doch  ist  es  nit 
luügglich,  das  einer  usaert  cltin  landen  gesessen,  dem  die  pratickhen 
nit  täglich  uuib  die  hend  gandt,  dise  ding  von  stuckh  zA  »tuckfa. 
von  personen  zu  personen  erkundigen  und  ertburen  möge,  als  einer, 
der  in  den  landen  gesessen^  derselben  bruch  und  sitten  weist  nnd 
durch  tägliche  erfarung  und  kundtscbafft,  State  Übung  und  nach- 
trachtung  dise  ding  alle  mit  wyl  und  ernst  ye  lenger  ye  baß  erkun- 
diget. Und  danimb,  diewyl  ich  yetz  in  die  4  jar  in  disen  landen 
mich  gesumbt,  uff  eins  und  das  ander  ein  gemergk  und  uffsechen 
gehept,  ist  myn  underthenig  bitt  an  ücb,  mynen  herren  und  vatter: 
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dievyl  «ttwan  eiu  kiinig,    eio  für»t  sjnem   aiubaaaador   und  sandt- 
liotteo  truwet,  ja  sich  uütl  beschembt  ein   behebt  voa   deuiselbeu 
zi  entpfachen,  ir  vöUind  mir  ntitt  Terargen,  so  ich  oucb  auzeigen. 
einätheUs  was  von  disen  landen  ze  hoffen,  anderstheils  vie  die  sacb 
le  h&nden  ze  nemmen  sye.    So  ryl  gemeine  land  antrifft,  so  st&dt 
die  sach  wol  und  ist  yyX  ze  hoffen ;    es  ligt   aber  alles  samen  ani 
förtrogen.     Da  &o   sol    man   mir  nit   Air   übel  haben :    es  hat  mich 
treffenlich  wunder  genommen,  das  myn  g(nädiger)  berr  von  Kom. 
burgermeiater,  dises  lands  brach  gewüst  luid  man  »o  gar  nütt  darxA 
thon  halt;  dan  der  meribell  in  den  Püntheu    sitzend    in  den  wil- 
dinen und  wü&send  von  denen   dingen  nütt.  Das  aber  unser  burger* 
meister  uff  ncchätgehaltneu  tag  zu  Einsidlen  kommen  und  gesandt, 
ist  oit  die  schuld,  das  die  Glarner  ein  wortt  desse  begert,   ouch 
<  nit  ein  eersamer   radt   der    statt  Zürich,  sonder   das  G.  Carlin 
Lab   dem    tag   kommen   und   nit   sonders  ryl  gdtts  zi\  Baden  ver- 
■  ■Standen  (dan  sy  haben  in  für  der  iren  einer  geachtet  und  ime  alle 
lipimligkeit  vertrÜwt).  Dtr  hatt  diß  alles  mit  mir  getheilt,  und  ha- 
bend  wir  bed  angeuds   darzü  getbon,    das  die  dry    büupter  berilfft 
i«nd  in  yl  der  bui^ermeiätcr  i&t  abgevertiget  worden;  dan  man  hat 
I  nit  lenger  zyt  dan  8  tag.  Daruuib  er  ouch  mit  kheinem  volmechügen 
'  gewalt  hat  mögen  abgefcrtigct  werden.  Eh  i:st  oucb  nachermal   ein 
bott  von  einem  ersamen  radt  der  statt  Zürich    bar   kommen,   an 
I  «inem  samstag.   Von  dera  hab  ich  nit  ein  wort  gewüst;  es  hat  mich 
oucb  kbcin  Zürich-boU,  deren  doch  vyl  hargescbickt  sind,  so  lang 
ich  hve  gesyn  bin,  mit   kheinem    wort,  weder  lützel  noch   vyl,   nie 
I  Angesprochen    oder  begrützt,   und   das   ich   in   anderen  sacben  nit 
gewaret,  hab  ich  in  diser  jetzigen  hoch  ze  hertzen  gesetzt.     Dan 
,  jicht  man  mir^a,  warfür  mau  wOUe,  so  gloub  ich  dennocbt,  ich  sye 
I  «iner  stat  Zürich  in  disen  landen  nit  ein  böser  man.  Und  das  icb's 
I  kürtze,  so  hat  man  uff  gestrigen  tag  fayerumb  gemeret,  und  ist  nit 
Lräf  man   in    der  gantzen   stat  Cur  fanden  worden,   der    darwider 
HTCiyn,  jaa  der  nit  willig,  den  Qlarneren  zil  recht  ze  helffen  und, 
ff  wan  es  nit  anders  mit  gute  syn   mag,  lyb  und  gAtt   zA    inen  ze 
setzen.  Glychs  ist  ouch  in  dem  Pergel  das  meer.     Ich  hoffen,  es 

I  werde  nuderswu  im  GuLtshuü  ouch  —  dan  man  hat  gester  da- 
rumb  iu  gemeinen  Füudten  gemeret  — ,  wen  echter  der  bischoff 
im  uUschryben  kein  arglist  gebrucht  bat.  Eis  bat  ein  aölUche  ge* 
»talt,  das  eiu  man,  der's  nil  recht  in  der  gemeind  fUrtreit,  es  mag 
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erweren,    wenglych    die  gemeiud   giütt  ist.     Von   deu   Gerichteik' 
hoffe  ich  alles  giltts  —  voiiit  ox  Ulis  Paul  Paul,  des  seckelnieistcraJ 
vatter;  dörffend  im    al»   gfltts  vertrüwen  — ;  dan  die  in    den  Ge-^ 
richten  ein   dapfer,   handttich   volckh.     Yenit   noster  consnl  cxum 
Baptieta  a  Salice;  da  kherend  Ucb  an  keine  glatte  wort,  sondec? 
kart2umb  jaa  oder  nein;  dan  in  dem  land  stadt  es   wol.     Veninn^ 
ex  Snperiore  Fcpderej    ubi    vincit    semper    paplstica    pars,    dev4 
landtrichter  und  der  berr  von  Rozina,  Planta,  utenjue  papist:i^. 
Und  diewyl  der  bruch^  das  die  uQ  dem  Oberen  Pundt  ze  tageij 
redendt,  so  losscnd  eigentlich    u^  und    lassendes  by   demselben  nit 
blyben,  erkundigend  oucb  die  anderen.  Und  sol  es  zc  tagen  kommen, 
das  sieb  die  sacb  so  tang  vcrziicbt,   so  legcndU  inen  zübin  an  ein 
knopff;  und  ao   ay  zufen  wurdind  (loquor  de  Superioris  Foede- 
ris bominibus  papistis,  de  caeteris  non  dubito)  und  sagend,  es  wer? 
nit  das  mer  worden,  so  mutend  inen  zi\,  das  sy  angends  das  hinder 
sich   fUr  die  gemeinden   bringend   nnd  ein  antwort  scbrybind,  ju 
oder  nein.  So  aber  die  sach  solt  ee  angan  und  der  tag  nit  besdcbt 
wurde,  so  hoff  ich  zrt  Gott,  wir  wollend  redlich  zdbin  stan,  es  be- 
trUgiud  mich  dan  die  lütt  gar,  und  werde  menge  fromme  gemeiod 
mit  trüwen  ziibin  atan  mit  uns.  —  Unsere  berren  habend  iren  arapt- 
lüten  in  dem  Veltlyn  geschribcn,  das  man  giUe  spach  habe,  quod 
ad  extcrum  mititem.  Doch  so  ist  ein  starckhe  sag  —  korapt  alleot- 
halben  bar,  oucb  sol  sy  dem  biscboff  zu   Costentz  zügescbrib» 
syji;  imo  affirmant  niercatores,  qui  ex  Italia  veniant — :  der  Türck 
habo  yetz  im  abziecheu   in  Corsica  großen  schaden  getban,   it«in 
Ostia  geplündert,  item  umgeschwenkt  und,  als  ein  bouptmann  von 
Ancona  mit    800   mann   nach   proviant    geschiffet,    dieselben   er- 
schnappet und  unversebenlicb  uff  Ancona  zugefaren.  Ettliche  sagen, 
er  habe  es  eroberet,  ettliche  zwyflen  an  der  veste;    das  übrige  sol 
imm  alles  worden  syn.     So   habe  der  bapst  das  kriegsvoick,  das 
iighBr  hab  sollen,  daselbUbin  müssen  in  yl  bmcben.    H^c  iia  con- 
«tauler   iam   a  multis  afferuntur,   also   das  ich    hoff,   Gott   werde 
scheiden,  und   denen   lüten  irr  anschiag  ze   wasser  werden,   allein 
das  man   handtlich   sye,  wie  ich   dan   mit  großen   fröuden    gehört 
bab,  das  mengeslich  willig  und  bereit  sye.  Stand  die  unseren  zflhin  — 
ist  wol  und  gilt  — ,  so  thrtnd  sy,  das  inen  wol  anstadt;  wa  sy  aber 
sümig  werind  (wie  die  praktickhen  der  menschen  geschwind  sind), 
so  wollend  wir  dennocbt  Gott  lassen  walten,  der  als  wol  mit  ve- 
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ligeo  als  vylen  geaigcn  kan,  darmit  alle  cor  syn  sye.  Aber  das  ist 

EvSÜ:  wena  die  unseren,  id  est  3  Fcedera,  nit  tliettind.  das  darzä 
bort  (wie  ich  uff  kUnfftig  niitwuch  (ich  bj  unseren  bottcn,  so  die 
kcb  so  long  beit  hat,   alles  bandeis   berichten  wil;   dan  yet;c,  mit- 
iDch,   ist  man   der  antwiirt  ab   allen  orten  wartend)  —  wie   wol 
das  besser  hoff  — ,   so  wil   ich  in   disen   lunden   nit  mer   syn; 
m  ich  alles  das  gethi)n  bab,  das  ze  thAn  ist.  Und  so  ich  in  agro 
Jigurino  nit  eltwan  ein  wiucJceli  fiudt,  ho  wil  ich  nüt  ester  minder 
it  dienen  an  denen   orten,  da   all  trüwe   dienst,    mUy  und   arbeit 
irlurttn  werind.  Spero  tarnen  nicÜora  et  tinieo  deteriord,  qiiod  üla 
>ra  ec   cunctatio   mihi   non   placeat.     Ich    hau    das   inyn   gethon. 
lott   gebe  gnadf  das   die  sach   zum  besten  gcradto,   amen.    Kei- 
iblicse  forma  non   ebt  sub  ccelo  hodie    talia,   qaalis  apud  nos  in 
Bhetia.     Quid  olig&rchia   possit,   docuiuento  sunt  nobis  5  Pagi; 
lUm    magnates    suos  omnia  celant  et  causam   domi  in  communita- 
)us  non  eo  modo  proponunt,  quo  in   comitiis   agitaotur,  ideoqne 
lOS  habent  obnoxios,  quos  minima  habituri  fuerant,  si  res  eis  pa- 
aret.   Panci  nuper  hie  desidia  et  malitäa  episcopi  ad  comitia  cto- 
tti  sunt,  qui  uuos  potuisseut  domi  de  oiunihuä  t^rudire.     Nunc  in 
inlÜB   communitatibus   (dico,   quod  timeo)  verisiuiilc   est  rem   non 
modo  propositam,  quo  dcbuit.  Si  res  ad  vestras  comitia  differtur, 
||>ea  est  nostros  non  defuturos.  Nunc  in  tanta  celeritate,  niultorum 
jttro  malitia  et  illa  plurium   et  magnatam   negligentia  non    video, 
laid  sperem.  Sed  omnis  nostra  spes  in  Domino  lixa  fascreat;  male- 
mctus,   qui  confundit   (cum)  hominibus.     Si   Deus  pro  nobis,   quis 
bontra  nos?"  —  Eben   kommen    Boten   aus   Chiavenna,   die  die 
nacbricliten  über  den  Türken  bestätigen^  nur  sei  Äncona  nicht 
Erobert,   aber  die   gauze    Umgebung   verwQstft.     Ein   Bürger,    der 
kürzlich   von   Glarus    nach  Üur  übergesidelt   iät   und  vom  Markt 
Rt  Roreredo  (Rußlee)  kommt,  meldet,  er  sei  mit  Pferden  im  Hor- 
logtnm  Mailand   gewesen,    habe    aber    kttinc   Truppen    gefunden, 
Ittsser   in   einem   Dorf  „Verriß*,    «und    sye   die   gemein   sag,   sy 
*artind   uff  der  Eidgnoßen  uflbruch.   Sed  quid  3UÜ?''  —  Wenn 
äftalliager  keine   Zeit  zum   Schreiben   habe,  möge   er    Lavater 
öder  seine  Söhne  beauftragen.  „Nostri  scribunt  ad  senatum  Tigu- 
ifinnm."  Curia*,  21.  Octohris,  anno  1560. 
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(.Cur.     15üO.     Oktober  a4.)») 

Üer  Curer  Bisfliof.     MulHiurg  zur  Vorsichl. 

„In  tarn  diäicili  reriun  statu,"   wäre  ihm  Nachricht  von  de 
Tagsatzung,  von  der   er   das   Beste  gehofft  hat,   sehr   villkommei^ 
gewesen  auch  mit  Rücksicht  auf  den  morgigen  Bundestag.  „Es  isC3 
der  liruch,   das    dar  bischofi*  dag  ussclirybt  im  GruttshuU,  so  in^ 
ein  radt  an  die  hanJ  gibt.     Jlle  autem  recusavit  et  ruluit  tantuu:^ 
accersere  viciniores,  papistas  aciliceti  sed  cum  ille  tergiversarelur-— 
scnatus  noster  dedit  ei  optiouem,  aut  ipse  scriberet   aul  se   scrip — - 
turum,    idcotjue   cpiscopus   videns    scrio   rem   agi   scrlpsit    Ländern  J 
licet  invitus  adiuoduui.  —  Es  achrylit  ein  junger  von  Hüuwen  deuia 
vouMarmels:  erhöre,  ein  Eidgnoschafft  stände  nit  wol  zesamen  ^ 
sye  im  treffenlich  Icyd.  Der  pfaltzgraff  am  Rhyn  besaralo  ouch  eir»i 
groß  Tolckh."  Andere  sagen  „balistarios  nostros  (die  schützen)  be- 
nigne dimissos  non  sine  spe  et  pollicitatione  auiilii.*')  —  Fabri- 
c i u s   mahnt    zur    Wachsamkeit;   denn  wie    ^Entenschießer*'    im 
SchlosH  zu  Maienfeld  in  Gegenwart  Karlis  dem  Herni  von  Sax 
mitgeteilt  hat.  haben   die   Feinde    durch  „vogtLusy*-  dem  Papst 
offen  Zusagen  gciuacht.  Er  wuiibcht,  mau  solle  davon  den  deutschen 
evangelifichen  Fürsten  Kenntnis  geben  und  die  Bündner  Gesandten 
in  Baden  eindringlich  warnen,  „das  sy  nachin  den  Juieg  an   der 
thüren  habind;  item  das,   so  der  paß  in  der  5  Orten  band,  man 
inen  den  werde  abschlacheu,  sobald  sy  nit  thügind,  was  die  5  Ort 
wöllind,  und  den  kernen  nit  lassen  zitkommen.  Hoc  non  negligite; 
beneroli  apud  nos  hoc  urgent.     Item,   so  ir  meinend,    das   es  keio 
ficbonen  mer  helffe,  so  schickend    by  zyt    etwan   zveeu  wol  beredt 
mannen  in  die  Pündt,  die  selb  von  gemeinden  ze  gemeinden  rydlend. 
Man  mag  inen  wol  auleituug   geben,    wie    die   such   zc   banden   it 
nemmen  sye.**  Nach  allgemeiner  Sage  werden  in  Belliuzoua  ctlicb« 
tausend  Hacken  schützen  aus  Italien  erwartet.  Auch  habe  man  dori 
Musterung  gehalten;   doch  sei  den  Hauptmann  das  Podagra  „an* 
kommen".    Sollte  Nachricht  wegen  fremden  Kriegsvolkes  kommen, 
80  *-il\  Fabricius  einen  eigenen  Boten  schicken.     Auf  alle  Fällf 
aller  ist  von  den    nach    Baden    abgeordnctf^n   Bündnern   sicheri; 
Auskunft  zu  fordern,  wessen  man  sich  von  ihnen  zu  veraeben  hal 


(P.S.)  „Man  sagt  die  5  Ort  tagind  zd  Beccariedt. 


^t  Dfmi  Brier  fehlt  Daluin  unil  I'nterschrift  (stntt  letzterer  steht  ^Nrnti 
im»");  da  nliof  vom  aiiiur^it;i>ii  BitiiJcstat:*  *lie  Hede  ijrt  und  dics«r  nach 
2M  unxwviTeUiaft  «in  2b.  Okiober  slatt^fiinden  hat,  pracheint  obif^  Ua- 
ing  gesichert.  —  >)  Vgl.  obrn  S.  2I& 
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^^  Zttrich.     1660.     Oktober  25.  ^'  "  ''*'*'*'  ^^' 

Stand  des  Clarnerhundels. 

£r  dankt  Fabriciu»  für  seine  grosse  Sorgfalt:  ^Omnia  tarn 
citer  in  bac  caussa  procedunl,  ut,  ai  ad  bellum  venienduni  alt, 
Biora  mihi  pollicear  quam  ex  bello  prxterito^  Die  Behörden 
l  wachsam  und  ei5ig.  das  Volk  oinniütig  und  willig.  Am  22.  Ok- 
M"  sind  in  Bern  die  Boten  an  die  Tagsatzung  abgefertigt  worden 

dem  Auftrag,  nochmals  „die  gAtikeit  zA  versAchen**  and  mit 
irerständnis  der  andern  Orte  pftir  die  5  Ort  zö  rvten".  Be- 
len  aber  diese  darauf,  mit  Gewalt  vorzugehen,  so  will  man  Leib 
1  Gut  zu  den  Glarnorn  setzen.  Gleiche  Meldung  kommt  von 
sei.  Von  der  Tagung  der  V  Orte  zu  Lucern  wird  berichtet, 

wollten  den  „gütigen"  Tag  zu  Baden  besuchen,  könnten  aber, 
ewyl  sy  erst  uff  küufftigen  sontag  an  ettÜcben  orten  gmeinden 
■dindf"  sich  vor  Dienstag  nicht  einfinden,  n^^  ^<^^  Schwjz 
1  ftr  und  für  row  und   die  von  Underwalden  nitt  millf*  — 

bittet  um  sichere  Nachricht  über  die  Einfalle  der  Türken  in 
»lien.  Ks  heisbt,  der  franzäsische  König,  das  will  sagen  die 
lisen.  verlangen   lOOOO  Schweizer  gegen  die  Aufruhrer,  d.  h. 

Reformierten  und  die  Gegner  der  Guisen.  XötigenfalU  müaate 
•OT  gewarnt  werden,  den  Gottlosen  gegen  die  Unschuldigen  Hilfe 
leisten.  Tiguri,  25.  Octobns  1560. 

Als  DeilAfpe-  ni   diesem    BriM  (am  S:tiliiTO>  ibi  »ut  ein^  solche  renri«seB) 
wohl    itas   fulgeodr   Blsll   diu   Nai.'tint'litt.'»  au»  .\ugsljurg,    Basel,  Genf 
Harhurg  zu  betraditan: 

^Bs  AaguBta  18.  Octobri»:  Ac.  A.  Z. 

^V'rodÜt  dialogo*.  in  qao  MelaorbtOD  ad  iafero*  dttmditur.  lBt«r-  EU  378,  I96,* 
Stores  saut  Otto  Heinrvcboi  dedor,  Maoritia*  electar.  Alber- 
narchio  t-t  »lü  fiuidam,  qni  miaere  conqneniDtar,  «jiiod  tnrptter  «tat 
BCti. 

xxiT.  la 
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£x  Baeilei,  30.  OctobriB: 

Lucerndnsea  3.  Novembris  omuino  volunt  indkitun  Beri  contrk. 
Gallam  de  lucro  vel  chura  »ut  ioteresse  16.  pro  100,  nee  quicqouik. 
voluut  remittere  nee  ullam  iDt^rjjoni  «litationem.  Tumaltan  in  Ualli 
dlcuDtur  ia  diem  »ui^eri.  Fumn  est  ducora  Floreiitiuf  occupasoe  Cor- 
sicain  insuluni.  Papa  dicitur  militcin  colHf^eru,  velle  it«m,  ut  provin- 
ciales  et  guurdiani  conveDtniim  «eKe  parnnt,  at,  sl  iiatioualc  conciliam  ic 
Uallia  nB(]Qe  per  se  nequs  per  HiRpanDm  poBBit  turban.  diaputeDt  iK 
eo.  ßollvylerua  cQpit  alicubi  sammsm  peconiie  rootoari,  at  militeix 
colligat,  forte  ut  pm-Kidium  iinponat  Cod  »tantia). 

£x  Geiieva,  14.  0>ütobris: 

Rex  Navarr«  in  anlam  accitas  Buac  eet  in   itinere,    fratr«ni    at) 
duoit.  Sic  ftuttm  disposit«  BOot  ecnttiriie  CJallici  equitatuB,  ut  nudiqci. 
Navarrum  circamveniaat.     Kvcntua   in    manu  Dei    oat,   qui  forte  brev^ 
ilissipabit,   qaicquid   üallido    videutur   eibi    moliri.     Uno  capite  oppres»o 
promittuut  t>ibi  de  omnibus  facilem  victoriuui.   St;d  »1  Navarrum  hosti- 
titer  aggressi  faeriat,  Opponent  se,  qood  üpero,  pro  eins  defensione  maJb'. 
Decrevit  iit    ins    stium    recup^rare   in  conciLio,   aed  abaque  artnia.    Miui 
est  ex  Hixpania  legatio,  qiiie  coocilium  nationale  in  QalHa  diüturbet. 

Die  MicbaclJB  Martburgi: 

^Mitto  theftes  disputationis  Haydelhergn  babii»,  de  qua  u- 
dialifl  forte.*'  Heo  Uyperiaa,  qui  alias  mnlta  qnidem  ad  me  «cribit, 
9ed  uibil  nisi  fautttum  et  quod  testatnr  negottiim  religionis  feliciter  ]ini- 
gredi.  Mitto  illas  tbtrües;  mitto,  qui«  ex  Haydolberga  ipsa  accep!  df 
disputatione  illa,  qu»  tu  remittee  ad  me. 

Hiezu  Detnerkutig  von  Fabririua:  ,Anno  Domini  IbGO,  in  otolibus 
bellicis." 


Sl.  A.  Z. 
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En.17ß»58.  Cur.     1.S60.     Oktober  25. 

1. 

Ccmoindemeltren  in  den  Drei  BQudeii  über  die  Clomer  Sache.  Vorgehen  gefM 

(If^n  Uischor. 

Gott  beware  uns  vor  allem  übel,  amen.  Unsere  hotten  sinil 
näcbt  spadt  hye  an  die  herbcrg  kommen.  Discs  aber  scbryb  icli 
vor  tag.  Wil  nüt  ester  minder  allen  bandel  bali  erkundigen  und,  w 

mir  so  vyl  wyl  wirt,  üwer  erwyrdt  nocli  nottui"li"t  verstendigen  etc.  — 


I 
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h  dem  Oberen  Pundt,  an  dem  wir  fttruß  zwyfletend,  darumb 
(ks  ein  großer  theil  der  communen  bäpstiscb,  ist  wyt  das  meer 
aS  unser  syten;  erwindt  allein  an  /.wey  gericliten  (anders  weiß  ich 
noch  nit;  doch  ist  wyt  das  ineer,  das  weiß  icli),  nainlich  Lougnitz 
and  Disitis;  deDen  aber  fragt  man  nil  vyl  noch.  Es  habend'»  aber 
ettlicb  wenig  erwert;  ist  ntt  alles  der  gnioinden  schuld.  Es  lyt  vyl 
am  Hirtrag.  Zu  Lougnitz  sitzt  der  landtrichtcr  Cabalsar,  columen 
impisticffi  religionis  in  Superiori  Fcedere;  zu  Disitis  ist  mcistcr 
hoaptman  Florin,  der  mit  dem  bischoff  von  Chur  nechermal  in 
den  lenderen  gesyn  ist.  Der  herr  von  Rozins,  doctor  Planta,  ein 
sandtbot,  totus  adversus  reügioni,  bat  in  synen  eignen  herschafften 
das  meer  nit  mögen  ins  widerspil  machen;  dan  ouch  die  synen  tiff 
unser  syten  gemeeret,  nämlich  das  die  Hatidtbotten  allen  mugglichen 
ÄjQ  anwenden  sollen,  unsere  eid-  und  puudtsguo^eu,  so  mit  tinan- 
deren  in  span  gewachsen,  güttigklich  ze  vertragen  und  ulT  recht 
xe  wysen,  waa  aber  ir  wolmeinen  nüt  möchte  vei-fachcn,  zA  den 
äberigen  scliidbotten  ze  staan  und  verheißen,  alweg  denen  zii  recht 
ze  helffen,  denen  recht  manglet;  und  darzil  ist  man  willig,  lyb  und 
^tt  ze  setzen.  Hsec  ideo  tarn  prolixe,  quod  dun  legati  Superioris 
Foederis,  qui  mittuntur,  sunt  papistie,  ut  ii  tergiversarentur,  sci- 
aüs,  quomodo  nrgendi.  Die  antworten  uß  dem  Gottshnß  sind  noch 
nit  al  kommen  uff  gestrigen  tag;  so  bin  ich  by  den  hotten  noch 
nil  gesyn.  Doch  so  bat  mich  myn  h(err)  burgenneister  als  vyl  laUen 
l^n,  als  kommen  ist,  id  est:  ziü  Cur,  wie  ir  wussend,  ist  ein 
einhellig  nicer,  mit  lyb  und  gi\tt  zähin  zo  stan,  im  P  e  r  g  ä  1  des- 
glycben.  Zu  Fürstnonw  und  Ortenstein  —  sind  zwo  communen^ 
aber  ein  hochgericht  —  desglychen.  Uß  dem  Milnsterthal  kompt  gar 
ein  trostliche  zilsag  mit  sonderer  erlüterung,  sy  welÜnd  zu  recht 
mengglich  helffen  und  alles  dnran  setzen.  Uß  einem  anderen  hoch- 
gericht, uÜ  dem  Engadyn,  kompt  ouch  guter  bescheid,  aber  doch 
tngehengt  also:  man  sol  ernstlich  zit  der  Sachen  reden,  und  ro  die 
ändern  ettwas  wöltind  wider  recht  üben,  so  wöUind  sy  z\^  gemeinen 
ft  Pündten  stan  und  alweg  dem  meeren  theil  volgen.  Uß  dem 
Oberen  Engadyn,  uß  dt^m  gericht,  in  dem  der  alt  herr  Tra- 
irer3  sitzt,  kompt  die  all  ersc  Wächte  st  antwort;  dann  sy  sich  nütl 
erlateret.  Die  antwort  hat  bracht  Peter  Planta,  des  bischo^Fs 
Vetter;  aber  man  fragt  dem  ouch  nit  vyl  nach.  Ich  hoff  zvi  Gott, 
dem  bischoff  werde  in  knrtzem   syn  praticfc  gebrochen ;    dan   solte 
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es  ftn  ein  ernst  gan,  man  witrde  die  fronnuen  in  derselben  gemein& 
wol  berichten,  das  sy  trüwlicli  wurf^ind  zrtbiii  staan.  Von  BurgÜE^ 
kombt  ein    »Ülliche   antwort  (ihi  »unt  pupit^ta?,  sed  non  mali):  marw 
8öUe  denen    von    GlariU   vA    reclit   helffen,    und   s»   sjr    darzA    ni  "■ 
kommen  moglud;  solle  man  sy  deUe(u)  berichten;    wölUnd  sy  &Uem 
tliitn,  das  wyter  zÜ  der  sach  gähöre.    Xoji  dtibito,  es  sye  ein  ein^« 
bellig  itiecr  zil  Burgün  wie  hyc;  dan   Balinketus  seit   mir,   d:^  a 
yedermann  willig  sye  gesyn,  ee  und  man  ye  gemeindet  hat.  TantunJ 
scio.  Uli  den  Gerichten  bab  ich  noch  nütt.  AVas  in  den  2  Pündte  x^ 
das  meer  wirt,  dem  mÄÖ  der  3,  geleben;  aber  an  den  Gerichten, 
zwyäet  mir  gar  nütt,  allein  das  man's  recht  fürtrage.  Tn  dem  Gotts* 
hnß  sind  liberal  XI  hocbgenoht.  Von  Cur,  Pergel,  FUrstnouv, 
Münsterthal,  dem  linderen  Engadiu,  Burgün,    den   6  hoefc- 
gericbten,  habend  ir  verstände]!.    Iti  summa:  wir  werdend  wyt  da^ 
meer  ban,  und  so  glycb  sich  cttlich  nit  gar  erlüterend,  ist   es  die 
ursach,  das  sy  es  nit  im  grund  verstanden,  und  30  es  an  ein  eroät 
gadt,  wirt  es  kbein  nott  han.  Doch  diewyl  die  gemeinden  also  vjt 
zertheilt,  so  darff  diß  volcks  manens,  und  thrttt   myns   bedunckeos 
vyl,  wen  ein  statt  Zürich  oder  die  üherigen  sthidort  samentbafft 
(so  es  KÖlte  den  böseren  weg  ergryffen)  die  unseren   ernstlich  vn- 
mauend,  sich  fürderlich  ze  rüsten;  dan  es  rüstet  sich  uieman.  Das 
schaffet:  man  weiU  in  denen  wildinon  nit,  das  es  an  ein  sömlichen 
nottknopÖ'  kommen  ist.  Ir  ouch,  hen-  gevatter,  mögend  ye  zu  zyten, 
so  es  nott  weite  thün,  ouch  ee  der  tag  vollendet,    mich  berichten; 
dAD  ir  bald  werdend  hören,  waa  die  sach  uß.   Wil  ich's  an  ort  und 
end  bringen,  das  man  sich  ester  fürderÜcher  rüste.  Es  manglet  mir 
nüt,  dan   das  ich  ai-ra  bin  und  die  hotten  nit  vermag;  sonst  wölte 
ich  alweg  in  2  tagen  das  gant^  land  füllen.    Ir  mUssend  Üch  ouch 
nit  lauen   niinder   nemnien,   das   wir  also   mit  der  sach    umgand. 
Ks  müsi^end  in  unseren  landen  predicantcn  und  gesandten  als  ein- 
ander hulffen;   inen    das   gemein  volckh  ze   berichten,    mögend  diö 
predicanten  am  mersten.  So  es  aber  andere  mal  derglychen  wäg  mer 
solte  ergryffen,  so  sparend's  nit  mer  so  lang  und  schickend  ange&il!i 
zwecn  wniberedt  mann,  die  selbs  für  die  gemeinden  kherind;  dapn 
in  kriegkslÖufVen  iat\ü  man  niüy,  arbeit,  costen  nit  sparen. 

Es  sind  ouch  6  andere  verordnet^  uß  yedom  Pundt  2  man, 
zil  heimlichen  kiiegsiliaten.  deren  ettlicb  mir  geheim.  Dieselben 
sollend,  so  eitwas  wyters  fürfalt,  her  gan  Cur  kämmen  und  alwtg 
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Üt  rhatlt  baudien.  Darumb  so  ir  Termeintind,  die  sach  wölte  zA 
laden  nit  den  rechten  weg,  mögend  Jr  mich  deßelben  berichten; 
nl  ich  wol  TerschaETen,  dos  zi'i  gittern  und  füi-deniug  der  sach  die 
pi^srbfidt  bcschriheii  mid  der  sacb  im  nammen  Gottes  cid  zytt- 
icher  anfang  ^eben  werde.  Man  würt  ouch  hUt  rhadtschlageo,  wie 
lern  bischoff  zc  tbün  sje;  dan  ich  kan  üch  nit  verhalten,  d&s  ein 
konffberr  Ton  Ulm,  bye  wol  bekant,  von  Genua  kommen  (diser 
fegerberr  hat  bje  synen  factorem),  und  als  er  des  Türckhen  halb 
ge&^get,  hat  er  geantworter.  er  habe  zA  Ancon  wie  euch  anderswo 
ein  anrennen  und  Tersi^cli  gethon,  »her  nüt  sonderlich»  mögen 
•cbaffeo.  DaruflT  er  wjter  von  unserem  huUmfister  gefraget:  ob  nit 
cttwas  kriegsTolckb  in  Italia  «chwäbe.  Daruff  sol  er  geantwortet 
haben:  jaa.  Wjter  fraget  der  bußmeiiiter:  wem  dak  zdgehörig,  ob 
oft  ein  gescbrey  in  Italia  sye,  es  gebore  ins  Scbwytzerlaud. 
Doraff  er  geantwortet:  Ton  demselben  habe  er  nfltt  gebort;  aber 
jie  gemein  sag  sye,  es  gebore  dem  biscboff  von  Cum  and  ein  tbeil 
Mcfa  dem  biscboff  Ton  Cur.  L)aniff  der  huÖiiiei<>ter  geantwortet: 
^eiTf  das  were  uns  ze  nach,  und  dise  red  gehurt  myttT.**  Darulf 
ler  konflberr:  ySy  gebore,  war  &t  wolle;  so  ist  da«  die  gemein  nag 
B  Itmlia!'  Ueec  bactesiu. 

Die  oü  den  4  Dörferen,  Zizers,  DrimmBÜ  etc.  habend  sich 
mch  eriQteret  und  sind  ansersyta,  aUo  du  mir  jretz  daa  meer 
iftbendt  euch  im  Oottthaß. 

Xonc  in  se&ata  sant.  Si  qnid  agltor,  qood  vestra  sdre  inter- 
IpA,  scies.  Vale,  pater  in  Cbristo  rerereode.  Ad  ooTiuim»  bms 
ibi  aiot  reddits,  capso  mm.  Hanc  Ubiillan  qoanm  D.  Laratero 
^ero  daodnm  caicft;  mdaa  Üteiaa  consalto  Imüc  Ubello,  ne  aaut- 
areDtnr  aot  in  sHf  ■■  Teairent  manas.  Vate.  C-aris,  25,  Octobrä. 

Koati 


(P.  S.)  Videtar  et  hoc  a  Hm  law:  lA  Ordrt,  dia  &  Ort  gc^ 
und  ein  aaggheagte  aa*vort  and  U«i»dtnd  liyfif  aaaere  bodaa, 
iw  das,  dievyrl  ex  Saperieri  Fader«  papwfr  onltaatar,  «y 
itwan  beym  ir^«^—i«J  mad  f&Ibfkd  da«  land:  «a  lye  MMMa  aa  b06; 
Ke  6  Ort  wöUiad  noch  ach  Immt-m  wjwem,  —  «nd  «tre  aber  dar  Mcfa 
iBt  ze  umcB  der  ä  Ortaa  Uh,  nad  «avd«  alaa  daa  leM  Uacr  daa 
las  enx,  die«7l  daa  y««s  attea  mkkk  «iDig  and  die  Ptndt  in 
len  tal  den  h  Ort<a  rfl  mik^emi  ■fffcadpa,  ondb  «a  cä 
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volckfa  kerne,  dasselb  am  bellen  inacbliiul  binderen.  So  siud  utnb 
Öotts  willen  doran,  das  man  ein  helic,  ctare  abred  thiije  und  uit 
ein  angebeuckte  antwort  oemme,  ne  malevoli  babeant  occasionem 
tergiversandi  und  man  beite,  biß  inen  wol  kompt.*^ 

Cbrissimo  viro,    eniditione    et  pietote    exceileuti    D.  Heiorycho 
Ballingero,    eccIesiK   Tigurinsf    aiitistiti    vi^ilantisdiiuo,    domioo    et 
palrouo  8UU. 
St  A.  z.  3. 

Dlier  (Ik*  Glarticr  Sache. 

Kr  empfiehlt  den  Landaiuinauu  von  Davos,  ^quanstorifi  Dostri 
Paul  Paulen  rattcr,*'  der  Bullinger  zu  schon  wunscbt.  „Vir 
graris,  paucorum  verbomm,  plane  refert  priscos  illos  Helvetios  et 
gravitate  et  morum  simplicitate;  favot  religioni."  —  „Es  ist  in  den 
Gerichten  ouch  das  meer  als  wol  als  im  Gottshuß.  Sed  omnino 
erudies  consiilera,  ut  legatos  Superioris  Foederis  observent.  In- 
telligenti  paacft.  Dan  als  die  hotten  sich  bye  verglycben  sollen  uff 
den  buttigen  tag,  habend  die  hatten,  id  est  ille  ductor  Planta, 
{j^ui  veuit  Badenaui,  et  socius,  sich  nit  wölleu  erlütereu,  also  das 
inen  die  überigen  das  zu  gdtem  theil  band  müÜeu  abtröuwen.  8i 
hoc  feccrunt  Curiie,  quid  Badciia'  sunt  facturi?  Urgetc  itaque, 
und  diewyl  es  in  den  landen  das  meer,  so  tröuwcnd  in  uff  die 
land  und  nS  hinderbicbbringon.  Htec  tibi  et  consuli.  —  Sonst  hat 
man  krtegäriidt  geordnet,  und  so  einer  statt  Zürich  ettwas  anlege, 
mag  man  dasselh  vertrüwter  meinung  denselben  zilschrj-ben.  — 
Qui  veniunt  Constatstia,  die  sagend,  der  tag  zu  Baden  sye  den 
22.  Octobris  angangen.  Item,  qui  Glarona  reniunt,  dieunt,  die  Ö  Ort- 
tagind  uff  ein  niiws  zii  Beccaried.  Alii  dicunt  secreto  (meint  ton 
dem  apt  von  Ragatz-Pfäff(ers)),  man  achte,  sy  wordind  da^ 
recht  nemmeu;  wen  inen  aber  ettwas  abgesprochen,  wcrdind  sy 
Qütt  ester  minder  zilm  schwerdt  gryffeu;  dau  sy  vermeinind,  gütt 
brieff  ze  hau.  Yetz  wirt  aller  haßt  an  dem  ligeu,  wer  die  brietf 
geben.  Zwüschen  dem  laudiiman  Scborer  (!)  zii  Schwytz  und  dem 
Gilg  Tschudi  ist  ein  zwyfache  schvagerschafft;  da  meint  man,  e» 
sygind  mor  brieff  geben  worden,  dann  yemaut  wüUe.  Wen  sy  aber 
nacliin  niitt  ester  minder  soltind  zAm  schwärt  gryffen,  so  inen  ettwas 
abgesprochen  were,  weiß  ich  nitt,  wie  das  hieße  rechten." 

25.  Octobris,  Curiffi,  aano  1560. 
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Wahrscheiiillcti  am  Abend  dps  gteichon  Tajgv»  i»l  UOCh  folgendes  und*- 
h<rte  Ulatt  geschrieben  (vgl.  zu  dieaer  haUeniop  Nr.  287  Schluss  in  Beireff 
ß«ccariafi): 

FabriciDi  bittet,  einen  früher  gesandteD  Brief  ui  Coignet,  der      St.  A.  Z. 
ilua  iazwiflchen  geschriebeu  hat,  zu  senden,   „antequam  in  Galliam  pro-  ^  II376,  619 
ficiscoutar",    und    einen  zweiten   Brief   an    Grattarolus    in   BbacI    zu 
öbermitWln.     „Sah  vespernm  veueniut  literte  acerrime  scriptae  a  Tribus 
Pagi«,  qate  sguut  de  eiiciendo  D.  Beccaria  et  alio  quudam   ei   socio. 
Qaid  Bcinm  sit  ex  D.  convule  iDtelligeti.'' 


285.  Johannes  Fabricius  an  BuUinger. 

Cor.     1Ö6Ü.     Oktober  28. 
Prak(ikt?ii  .les  Ourer  Bisoliofs  und  der  V  Orte 

Er  d&iikt  für  Bulliugers  Mitteilungen  und  sendet  „theses 
WBTersariorum"  zurück;  andres  soll  in  acht  Tagen  folgen.  Durch  Land- 
«mmaon  nPaul  PiU**  und  den  Bürgermeister  sind  die  Briefe  und 
die  Schrift  desFabricius  jedenfalls  übergeben  worden;  letztere  möge, 
wenn  sie  dessen  würdig  erscheine,  gedruckt  werden,  „Sperabam  mea 
hie  legi  posse  et  alibi  in  Foederibus  non  sine  fructu.  —  Dp  csetero 
scias  nos  vigilare  et  quotidie  mira.s  adversariüniui  practieas  et  per- 
fidiam  singuJarem  deprehendere.  Sed  meinor  sura  ilüus:  ,Tu  ne 
cede  maus,  sed  contra  audeutior  ito^  lutellexisti,  quid  epiäcupus 
apud  Sutzienses  potuerit:  sy  hand  gemeeret,  sy  wöllind  sich  der 
sach  nüt  beladen  und,  so  es  glycb  zu  einem  kriege  gcradte,  stil 
sitzen,  cum  interim  papisticfe  communitates  in  Superiore  Foedere 
optime  se  gesserint,  quod  ad  hanc  causam  attinet  Kec  hoc  con- 
tenti  Sutzienses  raiserunt  huc  Curiam  Petrum  Plantam,  qui 
et  hie  omnia  turbaret.  Nee  etiani  sibi  defuit  et  cum  factione  epis- 
copali  modo  hoB,  modo  illos  prensando  cunatus  est  umltos  urertere. 
Sed  fmstra;  repperit  enim  hie  Curiae,  qui  se  ei  aperte  et  in  os 
opposuerunt.  Kuuiorem  autera  de  episcopo  non  omniao  ranum  fuisse 
iude  colliges,  quod  capellatius  cpiscopi  Cuuicnsia  post  episcopi  ad 
nos  reditum  in  aula  episcopi  conapectus  est.  Huc  accedit.  quod 
sacrificulus  quidam,  doctor  theologiae,  homo  senex,  ah  ppiscopo 
uostro  aliquando  in  has  partes  Koma  accersitus,  qui  ecclesia;  Em- 
sensi,  quu;  diitat  medium  milliare  a  Curia,   pra?fuit   nt   non  ve- 
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ritus  est  inter  concionandiim  modo  Curjenses,  modo  Tigurinos 
appellare  et  hwreseos  damnare.  (Er  hat  vylmaleii  geseit:  der  ketzer 
z\\  Cur  zrt  S.  Martin;  item  die  Zürcher,  die  .si'helmeiihücher 
tlrutkend.  Danjmb  hat  er  gan  Cur  nit  dörffen  kommen;  wir  hand 
ouch  darunib  nit  uff  in  gctrungen,  das  er  uns  unser  sach  giUt  ge- 
macht hat  mit  syner  großen  unbcscbeidetihcit).  Is  ipsc  simuIaTit 
ante  J  menscs  se  ire  Rom  am  et  hinc  solvit.  Dicitur  autem  interea 
Tridenti  fuisse  et  nunc,  cum  legati  nostri  Badenam  irent,  inci- 
dit  in  illos  in  Wallenstadt  et  habet  comitem  ein  pfalfen  Ton 
Pfäfers,  ein  jungen  Tschudi,  ein  listigen  menschen.  Is  Tschu- 
dius  dixerat  hie  ante  aliquot  menses:  ,Laße  mnn  sant  Afichels  tag 
kommen;  dan  wollend  wir  Iitgen',  cum  sermo  esset  de  Glaronen- 
gibuB.  HiiiG  Ticlemuö,  d;is  difl  ein  alte  pratick  und  das  diser  pfaff 
ouch  im  spil  ist.  Diser,  der  doctor,  als  in  der  Siiler,  der  cttwan 
des  bischoffs  kemmerling  gesyn  ist,  zil  Wesen  fundon  und  gefraget 
hat,  wie  er  dahin  kommen,  ob  er  nit  zu  Rom  gesyn,  hat  geant- 
wortet: ,Ich  weiß  nit,  wo  ich  gesjTi  bin;  sag  dem  bischoä'  mynem 
g(nädigen)  b(erren),  er  sye  ze  hefftig  (quasi  diceret:  er  nirtß  meer 
oßgeben),  und  das  conciliura  gange  für  sich,  und  ich  habe  gegen 
dem  Cornelio  (qiiis  ille  sit,  ignoro)  das  alles  nögericht.*  Huc  etiam 
facit,  quüd  ille  Petrus  Planta  Suzensis  omnibus  iusinual  aut 
HaJtem  insinuare  conatnr  pontificem  esse  huius  belli  expertem; 
hoc  modo  sperat  et  episcopuni  excusaiuni  in.  Sed  Iioc  ipsum  quo  i 
ille  cxcusarc  vutt,  accusat  et  facit  rem  suspcctam;  dan  da  (t.  Carlin 
das  gehört,  spricht  er:  ^Wcr  redt^  das  der  bapst  nitt  im  spyl 
sye,  der  lügt  als  ein  schelm;  dan  ich  weiß  allen  grund,  und  was  f 
die  hotten  der  5  Orten  zrt  Rom  dem  bapst  verheißen,  und  ban's  j| 
Ton  hotten  selbs,  die  da  vermeint  habend,  ich  sye  der  iren."  H»c 
ille.  Item:  ,I)er  bischofT  von  Cum  hat  alle  raonat  acht^ehenhundert 
cronen  nff  die  taffel  und  aunst  in  einer  Eidgnoscihafft  ußzegeben'. 
Ita  CarUus  Badeiwi'  ex  illiti  audivit.  Crede  mihi,  patcr,  practica 
Plantarum  est  multiplex  et  factio  fortis.  Quotidic  expcrior  egre* 
gie  mc  :i  multis  delusum.  Noch  eins  manglet,  das  ich  gern  möchte 
erfaren:  oh  er*»  wider  den  hischotf  von  Costantz  gehan  hätte, 
de  quo  D.  Coignetius  nos  secreto  erudire  poterat.  —  Ich  muß  ouch 
das  uitt  füigan:  Es  sind  die  tag  die  Gallen  von  Costentz,  kouff* 
herren,  hye  durchgereiset;  die  habend  dem  burgenneister  anzeigt 
(ex  quo  egn),  wie  die  Eidgnoßeu  tagind,  und  sye  der  tag  uff  den 
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22.  Octobris  angangen,  und  habe  man  ireni  stalttialter  ab  dem  ta^ 
gcächriben  und  dermaßen,  wie  sy  versUndind,  das  niit  dan  krieg. 
Und  so  sonst  zA  Costentz  nit  der  bnich,  das  man  jeuiant  zi\  nacht 
jnlaße,  syo  ein  löußfer  ab  der  Eidgnoßen  tag  Uomiiicn  in  mitter- 
Dftcht,  den  habe  man  schnei  yngelaßt-n."  Anfangs  kunnton  Fabri- 
cias  nnd  der  Bürgermeister  sich  dies  nicht  erklären;  liullingers 
Mitteilung  aber  von  der  Tagung  der  V  Orte  zu  Luceru  macht 
Um-,  dasa  der  Brief  von  ihren  war,  „die  raitt  dem  Perdiuando 
ettwaä  beimtichen  pratik  hand  uli  an^tifTlün  des*  baapst.  Darumb 
»  Iflge  man  für  «ich,  und  go  der  BoUyIer  uff  diß  schriben  erst 
tu  knecht  annemmen,  so  sieht  die  sach  kheinem  guten  glych.  Haie 
ego  te  scire  volui.  Man  sagt  ouch,  der  adel  tage  zCi  Prägetz." 

CuriX;  28.  Octobris,  anno  1Ö60. 


286.  Bulllnger  an  Johannes  Fabricius. 

Zürich.     15t)0.     November  1. 

Eidl{Ciiö<(Kifir)ie  Politik. 

Er  hat  die  Schrift  des  Fabricius,  die  er  vo  möglich  selbst 

durchsehen   wird.    Lavatcr  gegeben    und   bittet   zu    Händen   des 

^iii^ermeisters  um  genauere  Auskunft  über  die  1800  Kronen,  die  der 

^isdiof  von  Conio  monatlich   aufwende.  —  ^Constantiam  non- 

Onm  ullum  deductum  et  collocatum  etit  pratHidium.     Longe  et  late 

He  extendunl  oculi  nostri  magistratus.''     Kineni  unbestimmten  Go- 

Yücht,    dass  dortbin  und  ntu-h  Rappe  rschwil  Besatzungen  gelegt 

werden  sollen,  schenkt  er  keinen  Glauben.    Die  Einsetzung  von  ti 

KriegBTäten  in  Bünden  Iiaben  die  Zürcher  gern  vernommen  und 

werden   nicht   Tersaumen,    rtchtzeitig    zu    malmen.     „Qui  <|aondam 

I  divendebat  lupos,   emptori   de   delectu   roganti  respondit :  ,Bi  nnus 

horum  bonus  est,   boni  sunt  et  retiqui*.     Hoc   ego    diri    posne    de 

episcopis  experior.   Foxns')  Uriae  et  Lucermv  frigidam  RufTundit; 

vester  episcopus  conscius  papisticorum  cousilionim  et  favorem  et 

manum  coniuDgit  cum  soelere.   Naui  oranes  expectant  redemptionem 

Israelis;   das   wirt   innen  Gott  schier   am  let«t«n  tag  vtirlyben,  »y 

erlösen  von  aller  selickeit  nnd  sy  dem  zAstellen,   dem  sy  gedienet 

habend'^.  —  In  Baden   haben   au  Dienstag   die  zürcherischen 

Boten  die  der  anderen  Stidte   um   ihre  Instruktion  befragt.     Alle 
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waren  einer  Meimmg;  nur  Basel  bat  „nüt  von  der  mnitung  ge- 
hept" ;  jedoch  i:;t  eilends  ein  reitender  Bote  abgesandt  worden.  Dit 
IV  Städte  sind  gcwtUt,  „in  der  gAÜkcit  alles  das  zu  thüo,  das 
mügUch;  beschiesse  das  nitt,  an  eiu  rächt  zÄ  wysen;  wo  das  ouch 
uitt  beäehüääe,  die  5  Ort  zit  mauen.  Das  manen  tragt  nlf  imm,  d&i 
mau  den  Glarnern  hälflfen  wil''.  Auch  die  Boten  der  UI  Bünde 
liaben  erklärt,  „sy  wöllind  alles  thrtn,  das  zi  friden  diene;  wo  nitt, 
denen  von  Glaris  zö  räcbten  hälffen.  Die  andern  Ort  habend 
alein,  in  gute  ze  handien **,  Am  Mittwoch  sind  die  V  Orte  und 
GlaruH  gebeten  worden,  die  Sache  den  Schiedorten  zu  übergeben; 
auch  Ooignet  bat  zum  Frieden  gemahnt,  worauf  die  V  Orte  er- 
klärten, am  Donnerstag  Antwort  geben  zu  wollen.  Wegen  Unwohl- 
seins des  Sehultheissen  von  Lnzern  ist  diese  aber  nicht  erfolgt, 
„Gott  wolle  das  kein  fule  täding,  sunder  ein  gäter  frid  gemacht 
werde". 

Nachdem  Lavater  wiederhergeßtellt  ist,  hat  Bullingors 
Sohn  Johann  Rudoirplotzlicb  einen  Blutsturz  gehabt,  werde  also 
langsam  dahinsiechen. 

Tiguri,  prima  Norembris  1560. 

I)  Gemeint  Ist  der  pApetUche  Ges&ndt«  Vulpius  (Volpe),  Biachof  von 
Como. 

287.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

(Cur.     1560.     November  2.) 

Harkiinnlionen  der  V  Orte  im  Oberen  Bund. 

S.  Eerwyrdiger  lierr  und  gevatter,  ich  hin  uff  den  30.  Üctobm 
hye  uff  einem  hochzyt  gesyn,  und  uli  ettlichen  reden,  die  ich  mit 
dein  landtvogt  uU  etc.  gehept,  der  mir  ze  nechtst(!)  gcscsscD,  hab  kh 
mögen  verstaan,  wie  ouch  uß  anderen  gemerckhen  raeer,  da»  nni 
dau  krieg  (Gott  wöUe's  wenden)  vorhanden.  Als  aber  ettlicher  tiff 
dem  bochzyt  gemauglet  und  mau  nach  inen  gefragt,  ist  ander  an- 
derem gerodt  worden,  sy  sygind  zrt  Ylantz  uff  einem  bytag,  den  sj 
habind  besuchen  müssen  der  bottschafft  halb,  so  inen  von  den 
5  Orten  zukommen.  Und  als  der  bott  denselben  tag  nach  volleudtcc 
bottüchafft  hye  durcLgeloffen,  so  der  Lucerner  färb  getrageu,  un'l 
bye  durch   ettlicbe   uffgehalten,   bin    ich   deren   dingen    allen  na<;li 
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DOtturfifl  Terstendiget.  Darufi"  ich  mich  denselheti  abeiit  zil  einem 
rertruwten  radtsfrUnd  by  iiäcbtlicher  wj-l  verfügt,  mit  delie(n)  radt 
idle  ding  verhandlet  werdend  und  der  ein  alter  erfamer  man  und 
in  Sonderheit  ein  giltcr  Züricher  ist.  Doruff  ich  so  \y\  verstanden, 
das  ich  mich  sampt  dem  herrPontisellen,  einem  frommen,  redlichen 
imd  getrUweu  Züricher,  den  31.  tag  diu  monats  am  morgen  vor 
tag  erhept  und  in  den  Oberen  Fundt  verfügt,  dise  praticlcen 
n  erfaren.  (üiin  mir  ftirkommen,  flas  ich  aber  nit  erfaren,  der 
Lucerner  holt  hette  inen  den  baß  zAgenuUet).  Vm\  als  ich  yets 
off  etwas  meer  dan  u?  ein  halb  myl  gegangen,  bekompt  mir  rjtendt 
der  alt  von  Capol,  ettwan  1  and  triebt  er,  der,  als  er  mir  die  bandt 
botten  und  von  mir  als  der,  so  den  uechsten  bytag  zit  Ylantz  in 
dem  Oberen  Pundt  besucht,  befraget  nach  einem  und  dem  an- 
derenn,  geantwortet  hat:  es  eye  ein  bott  von  Lucorn  kommen,  ab 
dem  nechsten  tag  gesandt,  habe  brieff  gebracht.  Deren  iubalt  sye 
ifiser:  »Wir  vernemmend,  ir  «ß  dem  Oberen  Pundt  wöllind  üch 
partbyen  und  den  Glarneren  zA  rftcht  helffen,  des  wir  uns  zA  Ucb 
ßit  verseeben  etc.  Dan  wir  vermeinondt.  brieff  und  sigel  solle  an 
uns  gehalten  werden,  und  boftend  zi\  (iott.  man  solle  uns  wyter 
uff  recht  nit  wysen'.  (Nota  b:ec:  adfuit  Poniisella;  non  alius 
syncerior  et  integrior  et  vestri  studiosior).  Quantum  potui,  b»c 
verba  posui.  AddiJit:  der  bott  habe  alle  handluug  gebracht,  bo  zi\ 
Einsidleu  verbanJlet,  et  cum  summam  reeituret,  cum  vestro  non 
congniebat.  Aber  doch,  sy  handt  alles  das  geschickt,  so  zil  Ein- 
sidlen  verhandlet,  sed  alio  modo  quam  ex  te.  Dievyl  dan  ich  das 
verstanden,  bin  ich  bald  widerkeert.  Und  als  der  consul  Tschfarner) 
glychs  von  dem  landlrichter  ver^standen  (dan  ich  mich  mit  im  ver- 
glycbet)  und  ich  aber  hau  nit  können  verstaan,  das  man  der  sacb 
cinicbe  acht  geben  habe,  das  man  in  den  landen  yemandt  finde, 
der  sich  rü^te,  und  mich  aber  ein  sclt^ams  dunckt,  das  sy  gan 
Costentz  (wie  ir  vernommen)  ein  lüuffer  und  yetz  allein  in  den 
Oberen  nnd  uiit  in  andere  Püudt  aber  einen  geschickt,  und  mich 
bedunckt,  die  lütt  gangiiid  mit  Sachen  umb,  wie  ir  verstand,  gebind 
nämlich  grtte  wort,  handlindt  anders  hinderrucks,  und  die  unseren 
thügind  so  vyl  darzrt,  als  sy  mogind  (icli  red  von  den  schuldigen; 
dan  frommen,  hiderben  lütt  nim  ich  uli,  deren,  «b  (lott  wil,  der 
großer  tbeil  in  unseren  landen  ist):  ho  hau  ich  nit  fürgau  konuen. 


BulUngera  Korreii; 

iliewyl  doch  die  pratickheii  der  menschen  geschwind,  üch  deße(n)  ze 
bericbteii  und,  diewyl  mir  vyl  daran  gelegen,  einen  eignen  hotten 
ze  schicken.  Hab  ich  einer  stadt  Zürich  hyemit  dienet,  ist  wol 
und  giHt;  waa  nit,  so  faab  ich  das  myn  gethon  und  hoff  zi1  Gott, 
er  erkenne  rayn  hertz  und  wolraeinen,  werde  ouch  mit  der  zyt  einem 
jeden  nach  synem  thAn  und  laßen  vergelten.  Ducli  so  einpßlcli 
ich  mich  in  einer  löblichen  sLadt  Zürich  »cbiitz  und  schirm,  ToroB 
aber  in  Gottes  schirm,  amen. 

P.  S.     Item  noch  eins,  das  die  uß  den  ö  Orten  vor  ettlichen 
tilgen  ir  hultschafft  zi\  Ifysauks  gethan    und    dan   gehandtet    von 
wegen  I).  Beccaria:  und  eiueü  KchühneiäLers    und  under  anderem 
gedreuwet:  so  man  s'  nit  uß  dem  laud  Lhüye,  duA  sy  wöllind  sy  mit. 
göwalt  dai'uß  ncmmen,  Druß'  die  gdtcn  lütt,  diewyl  der  landtrichter 
im  Obren  Fundt  inen  ouch  getreiiwet.  sich  liegeben,  vor  Martini 
sy  uÜ  dem  laiid  ze  thun;  dan  Aatouius  Lazarus,  so  Beccariank. 
erhalten  und  ein  sonder  ansechen  gebept,  ist  tod.   Hssc  certissim». 
sunt;  nam  hie  in  comitiis  agitata,   et  ego  ex  consule.    Tbilnd,  «a^ 
üch  Gott  ermant,  und  gloubend  nit  allen   glatten   worten,   und  scj» 
es  syn  mAU,  so  sye  es  doch    lieber  vor  daii  nach;  dan  ich  fürch'fc 
übel,  man  gloube  ze  vyl. 

(2.  F.  8.)   ^Disen  brieff  han  ich  geschickt  biß  gan  Sargan  ß   ,9 
dem  yetzigen  herren  landtrogt  mit  bitt,  er  wolle  in  fiirderlich  ücl^» 
zAscbicken   und,    so   es   inügglich,   ee   die  hotten  von  Baden  ver  ^ — • 
rytend.    Dan  was  die  lüt  im  sin  babind,  intelHgi  potent  ex  ntroqu^^S 
Bcripto   taiu  ad  vicarium  C'ou  stanliensem  quam  ad  nostn)s;  dac:"^^ 
warumb  schrybeud  sy  das  alein  au  den  Oberen  Pundt''.    Falls  di^^ 
Zürcher  „alle  handliing"  an  die  Ourer  schreiben,  möge  der  Brie  '^ 
kurz  gefaßt  und  auch  an  die  Gemeinden   gerichtet   und   in    einei«r~a  1 
zweiten  Brief  der  Bürgeimeister  gebeten   werden,    den  Brief  voä^ 
Gemeinde  zu  Gemeinde  verlesen  zu  lassen;    „dan  sonst,   so  er  nkt 
für  die  gemeinden  kompt,  ist's  vergebena". 

Zur  Uati«rung  des  BriefeH,   in  der  ich  der  Simmlersammlung  Tulg^,  v;^. 
Nr.  2flO. 
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288.  Johannos  Fabrioins  an  BuUinger.  si.  a.  k. 

Cur.     1560.     NovemWra.  mt  37Ö.  6l0. 

Über  ((»»n  Bi!>c)it>f  von  Comu  und  den  Curer  Bischot 

Er  bedauert  daa   üble  Betinden   von  Bullingers  Sohu  und 
tröstet  mit  Hinweis  auf  Calvin,  dcD  Gott  wiederhergesteUe  habe. 
--  „tScripseram  ego  de  mille  octingcntis  coronatis  in  siitgulos  mensos"*  \ 
erbittet,  seinen  ßpwäbrsmanD  G(regorias)  K(arli)  nicht  zu  ver- 
raten, der  kürzlich  in  Baden,  wo  er  die  Sacbe   des  Biscbofä  von 
Constanz  vertrat,  ,,a  suis,  id  est  ab  illis,  qut  ex  papistis  eum  pro 
soo  babebant",    diese   Mitteilung   erbalten   bat.    Sie    ist   auch   in 
Uc^enwart  des   Dekans   des  ConHtanzer  Kapitels   und  des  Pra- 
I    Tekten  in  Kaiserstubl  und  sonst  wiederholt  und  beigefügt  worden: 
^   «episcopum  illum  C(omensem),  qui  hfec  di^tribuebat,  e^se  viruni 
vafruin  et  industrium  ex  suoque  cpiacopatu  propter  viciniUttera  archi- 
epiBCopatus  Mediolanensis  non  aduioduni  maguos  habere  reditus; 
poniificem  ergo,  quo  liberalius  illos  bomines  possit  teutare,   hfec 
suppeditare.  ^  De   epißcopo  nostro  nihil  scripturus    fuerani  ani- 
plius,    donec  rea  esset  confecta,    partim   quod  tibi   uollem  esse  m 
t-antia  turbis  molestus,  partim  quod  intelligerem  tibi  consilium  nos- 
^rum  non  usque  adeo  probari,  quod  tu  fortassts  nescio  quibus  plus 
'tjibueres,  quorum  tarnen  synceiitatem  egu  te  experiri  malui,  quam 
tibi  prndere.   Nam  quid  illi  ipsi  in  cauäa  Glaronensi  prjpstiterint, 
intellexisti,  ut  opinor.    Xnnc  quia  tu  hcire  laburus,  si  quid  babeam* 
^^c  accipe.     Tentavi,  fateor,  eum  aliis  paucis   viris  rem  urduam  et 
«lüiicilem,  cuius  tarnen  conatuis  me  in  dies  horasque  minus  minusque 
}Henitet,  licet  episcopales  clamarenl  me  nescio  quod  dominium  exer- 
vere  velle  et  omuibus  modi»  nostris  essent  autborcs,  ut  iugum  meum 

|«xcaterent.  Sed  frustra;  fccimus  enim  progressus  mediocres,  et 
si  nihil  proficimus  amplius,  tarnen  in  niultas  uugustias  eum  coniecimus 
et,  si  quid  in  causa  Glaronensi  tentAre  voluisset,  omnes  eius  co- 
natus  impcdivimns.')  Ipse  in  arce  sna  (arit;  non  est  dies,  quod 
suos  emissanos  non  mittat;  qui  illum  adeunt,  dicunt  illum  tabescere. 
8ed  cum  ego  cum  meis  multa  arcana  £ciam,  cum  tanta  sit  ilUus 
fceditäs,  ut  vel  parietes  clamare  possint,  circuitu  quodam  usus  per 
familiäres  eius  signitic&ri  ei,  ut  sibi  consulat  et  adbuc  resignet 
autborquc  sit,  ut  in  bonum  u.sum  omoia  convertantur.  Sed  ille 
magis  furit,  licet  illius  turpitudu  fu>dior  sit,  quam  ut  cum  quoqnam 
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iure  possit  Tel    atisit  experiri  etc.   Intelligenti  salis.    Tandem  post 
multa  cives  quoque  nostri  se  Praegalliensibns  coniunxeront.  Ar- 
liculti»  autem  extnixerunt,  ([uoh  hie  mitto ;   iiori  enim  res  confecta 
est.     Hodie  propununtur  hi  articuli  isampt  dem    geschwomen,   ver- 
siglcten  artickolsbriefT  »ff  der  gemeind  in  den  4  nechsten  Dörferen; 
sed  quia  plcrique  papistae,  non  intilttim  de  eis  spero-  Doch  so  mAß 
das  heißen:  er  hat  an  denselben  orten  ein  sandten,  nnd  als  er  füruß- 
hin  geritten,  bat  er  arme  kind  von  Trimniis  gesechen,  denen  der 
sän  ihre   kübele  mit  schotten  gefillt;   als  er  die  ersechen,    ist  er 
hinzA  gerendt,  hat  inen  die  kiibeli  ab  dem  kopff  gerissen  und  den 
schwynen  ftirgeschüt.   Nunc  tempus  est,  hactenus  non  fuit.   Gange 
es,  wie  es  möge:    ich  weiß,   das  ich  rüwiger  schlaff  dan  er.     Aber 
bette  ich  gewüst,  was  schniiffen  es  gehrucbt  bette,  einen  sömlichen 
berg  ze  stigen,   ich  weiü  nit,    was  ich  gethon  hette.  •)     So  im  und 
synen  anwälten  allein  mag  erwert  werden,  in  den  rädten  ze  sitzen, 
ist  zflm  anfang  genAg;   dan  hiemit  sind  im  vyl  praticken  brocben, 
und  er  wirt  nit  nier  so  vyl  han,  die  um  in  biSlend.     Dan  so  syne 
amptliit  gesessen  und  man  die  gemeinen  ärapter  im  Veltlyn  rer- 
lichen,  hat  er  einem  oder  dem  anderen,  dem  er  gegundt,  mit  synem 
anhang  die  stimmen  mögen  verlychen.    Hinc  factum,  quod  a  mnltis 
observatus  sit,    licet  sordidissimns.     Daa  gilt  es:    hilff  du  mir,   so 
hilff  ich  dir.  —  Quid  Quinque  Pagi  Lucorna  scripserint,  signi- 
ficabam  ideo,  quod  intelligeretis  eos  non  pacem  nisi  invitissimos  col' 
turoB.     Nunc,  cum  nostromir  legatonim  responsum  Badenie  intel* 
lexerim,  satis  jmiinadverti  non  necesse  vos  ad  nostros  scribere,  niai 
bellum  oinnino  timendum.   Sunt  tarnen  quidam  in  Superiori  Fa- 
dere sicut  etiam  in  Danio  Dci,  qui  libentcr  omnia  turbarent,  sed 
non  possunt.   Inter  talcs  ille  Planta,  Icgatus,  doctor.   Serie  igitor 
cum  legatis  agendum  et  5  Pagis  non  nimium  credendum;   timen- 
dum enim,  ne,  si  Sabaudusnactus  occasionem  Bernensibns  belhira 
inferret,  ipsi  quoque  occasionem  quiererent  et  dicerent  nvem  fontein 
turbasse.     Diewyl   sy  dan   nun   ab   dem    tag  von  Lucern  zu  den 
nnseren  im  Oberen  Pundt  geschriben   und   under  anderem,   sy 
hoffind  zi\  Golt,  man  so(I)  sy  uff  recht  nit  wyseu,  und  die  unseren 
gebätten,  stil  zu  sitzen,  sieht  man  wol,  warumb  es  inen  ze  thAn  ist. 
Consul  noster  Badena  eadem  fere,  qua;  tu,   et  intor  alia:   ,Die  5 
Ort  sechend  ruch:    es   verdrüst  sy,    das   die  von  Zürich  sich  so 
stattlich  gerilst  habend'  etc.    Nostri,  qui  consiliis  bellicis  destinati 
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inni,  nondom  conTenenint.  Idco,  ei  ijiiid  accidat,  quam  primuni 
nuciate;  tnnc  enim  convoca(ii)tur.  Sonst  rüstet  sich  nit  ein  monsch, 
i\nod  pluribus  dispÜcet".  Curiae,  3.  Novembris,  anno  1560. 

>t  Dazu  Ol»  Raml:  „Nihil  pi*!!!)!)  timtr»  Ci  InrtifM'tiBcs  et  itu^i,  licet  vo- 
[tiuset-'.  —  *i  Dazu  luii  Raiiü  :  „VuWe  in  Duiiiinum  spem;  tiam  ipse  raciet  et 
ttcA  UDUS.* 

'An  diesem  Rrlefe  gehört  «!■  Beilage  eine  Kopie  der  Artikel  gegen  i)i>n  Ri^qi-Imf 
tun  Cur,  welche  1660  <leii  Gemeindea  desGolU^shansti  iindes  vorgulriigt-'»  wur- 
den. Ein  vuiiüvr  Stadt  Cur  gesigelteii  Exemptnr  im  Ilündner  Staatsarchiv  zeit^t  die 
AuBKbrifl:  , Ordnung  und  ar1ic>kf>l,  no  ilie  gnieinden  der  ittalt  Chiir,  ouch  ß  arge  IL 
and  Fürsloüwcr,  licvoJctiPii  rOrzulragcn  inn  den  gm^inden  des  |{nif>inen  Oott^ 
hus*,  und  enllialt  fuli^fiidf^  Artikfd  :  1)  Das«  dor  Arliki'llirii'f  vnti  Mniiy.  »yrin« 
sunders  der  woUlliclien  olH'rltheit  uniid  do»  binclujiTs  uriipUut  halb"  Bestand 
hoben  und  alle  gegenteiligen  Artikel  und  Abschiede,  weil  ohne  Wisäcri  und 
Willem  der  Gemeinden  erlassen,  kranins  sein  sulli^n.  2)  Iier  Biscliof  habe,  als 
(>r  zum  Amt  gekommen,  grosBefl  Gut  xu  Rom  rertan  aus  gemeinen  Gottes- 
hauaes  Cälem  und  Habe  und  „den  armt^n  iIkr  allni^ßcn  abgesirirkl,  vun  deru 
wegvn  das  grotter  theyl  <les  gsUma  gesliinet  ist"  Da£u  uehu  man  täglich  sein 
,erg(rrlteh  lebf»,  unzüi-'htig  und  luini',  (in  alle  guttfifurdit,  niich  die  uiiftirhtlirJh 
ubung  in  ktioulIniaiitK'lmlz  und  wacher,  deshalb  grus  von  imicn  rechnuiig  von 
ime  yniunemen  tut  synes  ge«chwomen  eydts."  3)  .Zum  drillen,  wie  man  gseben, 
'daa  der  bischorr  in  rljser  gfarlii-hen  zrt  7.ani  hisohnfT  vun  Chiitn,  welcher  von 
vegen  de«  bapsts,  deäe  legat  er  i.><t,  urinscr  der  I^ydtgnufien  und  Tündten 
tiündlRUB  erbCyend  i.tt  vim  wi^^en  der  itriüßisr  Iumi  luanndhing,  verfdßgl,  ^ich 
nitt  dejnselben  ven;inbarl  und  uiiderrelt,"  zudem  mit-h  des  AuKschn.-iboiis  der 
Tagleifitungen  .an  etllichen  orten  u&Kuschryben"  sich  geweigert  und  sich  „par* 
Uiyesch  gmscht,"  weshalb  nötig  sei,  ein  EinRehen  zu  tun  und  die  Ausschreibungen 
nach  Guttlilnken  gemeinen  Gotteshauses  anzuordnen. 

t>er  Kopie  fügte  Fabriciu»  noch  Tolgende  Nachschrift  bei: 

„Si  res  ad  bellam  spectarat,  so  bin  ich  noch  fUr  and  für  der  st.  A.  Z. 
meinan)^,  etliche  bnae  zwärchpratlckhen  hiemit  ze  brachen:  man  thätte  IC  II  37&.  f)0!>. 
uit  ein  unschiclct  so  man  aUen  bandel  iu  ein  kurtze  aum  zesameu  faltete 
(doch  gar  kurtz  uud  TersicudlHch,  dua  e»  eiu  eiufacher  euch  Casiieti 
möchte)  naA  Btflte  dpshalb  »chrj-ben  an  ilie  iferneinden  in  3  Pündten; 
wer«  darzA  gött,  das  man  den  böliwilligeii  das  njul  yerstoptl'te  und  menger 
aa  belffen  ester  williger  «Sre.  Und  dJewyl  man  die  einfalten  filr  und 
für  mit  dem  betördt,  man  wolle  hrieff  und  Higel  nit  halten  (hoc  pinaai- 
sibUe  apud  papistas),  so  müste  man  üy  berichten,  das  die  frag  uit  da- 
ramb  wfirc,  ob  man  brieff  und  »igel  solle  halten,  Honder  darum,  ob  ey 
gebalten  »ygend  oder  nit,  and  «o  sy  nit  gehalten  werind,  ob  danimb  die 
5  Ort  macht  habiaü,  den  Glarnereu    die    buÜ   uffzelegen,   das    ay   die 
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200.  Bullinger  an  Johannes  FabrioiuB. 

Zürich.     15GÜ.     November  8. 

Er  dankt  fUr  den  uach  Sargans  gesandten  Brief  namens  der 
Behörde,   die   gerne   die    Auslagen   für   den   Boten    erseteen   will. 
Über    die  Verhandlungen   in  Baden   wird   der  Bürgermeister  be- 
richten.   Wenn  Bullinger  um  die  Durchreise  der  Bündner  Ab- 
geordneten gewusst  hätte,    wäre   er  gerne  mit  ihnen  zusammenge- 
troffen.   Ihre  Haltung  wird  von  dem  Zürcher  Bürgermeister  nnd 
Thumysen    sehr    gerühmt.     „Non    enira   superiores  habuerunt  in 
comitiis.     Bernute^i    et    ip&i    fuerunt    fortes    et    Schaffhusiani. 
Bagilienses  aiunt  se  coiisse  fnedere,    quod  iubeat   in    hello  Can* 
ton  um  ipsoB  neutri  accedere  parti;    wenn's  aber  tjan  würde  (dar- 
vor  Gott  sye)^  wurdent  sy  wo!  uffgebracbt."  —  Die  Vorlage  gegen 
den  Bischof  gefällt  Bullinger  jetzt  besser.     „Tu  in   hoc   ais,   ut 
positiä  affectibus  agant  syncere  et  ea  vere  qaeeraut,  qua  sunt  pau- 
perum   et   pura;   veritatis".     Übrigens    werde    es  dem   Bischof  an 
Vorkämpfern    nicht    fehlen.  —  Einen    beigelegten   Brief   Calvins 
bittet  Bullinger  umgehend  zurückzusenden;  bei  seinem  Sohn  ist 
noch   wenig  Besserung  zu   bemerken.     Er   bedauert   den   Tod  des 
Schwagers   von    Fabricius  „zrt  Bonstetten*,    der  diese  Woche 
nach  schwerer  Krankheit  gestorben  ist 

Tiguri,  8.  Novembris  1560. 


St.  A. 
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291.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

Cur.     1560.     November  10. 
Johnnnes  Travers.     Zwiespalt  iii  Fraiikreicb.     Kalholischo  Praktiken. 

Er  ist  erfreut  über  das  den  bündnerischen  Gesandten  ge- 
spendete Lob.  „Ita  quidem  iussi  sunt  facere;  sed  an  facerent, 
dubitavi,  propterea  quod  noo  omnes  erga  religionem  bene  afiecti.'' 
Doch  ist  nicht  alles  in  Sicherheit;  wenn  die  V  Orte  eine  Gele- 
genheit üaden  und  ihr  Verbündeter,  der  Savoier,  Bern  angreift, 
„tunc  mira  Tidehimus." 

„De  episcopo  qu»  scribia,  intelligo.  Habet  omnino  sao8  pro- 
pugnatores,  et  ut  numerus  complerotur,  lonnnes  Traversius  se- 
nex  illius   patrociuiutu    suscepit.     Qui    enim   propter   senectam  nß 
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p«dem  quidem  extra  pagum  suum  efferre  potiiit  culusque  dextrum 
bracbiuni  emortuum  sine  aliquo  sensu  corpori  adhforet,  is  subito 
confirmatas  eqnes  huc  advolarit  et  nunc  cum  filio  et  nepote  circa 
^iscopom  excubat;  tantum  timot  8ua3  creaturae.  Interim  conciones 
nostras  diligenter  inviait  et  nostris  magno  est  scandalo,  qui  concio- 
nator  ipse  propugnet  Chiisti  bostes.  Senex  quidem  rusticus  ante 
[>liireH  aiiuos  iu  nostris  Ftederibus  dixisse  fertur:  ,Wir  ira  Gotta- 
buü  habend  ein  schöne,  feiste  alp,  wüssend  sy  aber  nit  2'brucben.' 
Und  als  er  gefraget:  ,Waa,'?  antwortet  er:  ,Das  bistumb;  daa  ist 
alpmeister  der  alt  Travers,  der  bischoff  ist  saun  und  des  Tra- 
versen sun  ziisUnn'.  Quo  rusticas  innuere  volult  opima  episcopatus 
ad  Traversios  redire.  Sed  Deus  orandus,  ut  et  tu  mones,  nee 
propter  TraTersium  bona  causa  deserenda,  gange  es,  wie  wyt  es 
mag.  TJtinam  autem  Traversius  euggestum  nunquatn  conscen- 
disset.** 

Nach  Calvins  Brief  siebt  der  König  von  Navarra  im  Wider- 
spruch zu  früheren  Nachrichten  unter  Waffen.  Ein  Schreiben  des 
französischen  Königs  an  die  Bundner  ist  noch  nicht  übersetzt. 
Nach  Angabe  Karlis  ist  Moronus,  der  sich  vorher  einige  Tage 
in  Mailand  aufgehiUten,  abgesandt,  um  das  Nationalconcil  zu 
hintertreiben.  Es  sind  französische  Werbungen  gegen  den  König 
Ton  Navarra  zu  befürchten.  Karli  wundert  sieb,  dass  dieser  nicht 
wiederholt  an  die  Eidgenossen  und  Bündner  schreibe  „seque 
excuset,  quod  non  regnum  ambiat,  sed  Guisianos  tantum  oppugnet 
cnpiaUjue  regni  statum  in  melius  reforniatum";  vielleicht  könnte 
Bullinger  (durch  Calvin)  dies  veranlassen.  Fabricius  bittet  um 
auanihrlicbe  Nachricht  Über  die  Lage  in  Frankreich,  „ne  poat- 
inodum,  si  forte  rex  militeni  peteret,  imparati  quorundani  practicis 
circumveniamur,"  ebenso  um  rechtzeitige  Mabnung,  falls  in  Sachen 
der  Glarner  Mitwirkung  der  Bündner  nötig  sei;  denn  die  V  Orte 
worden  jedenfalls  auf  den  Obern  Bund  einzuwirken  suchen.  — 
Der  Hauptmann  im  Veltlin  (Schauenstein,  ein  Papist)  bat  glaub- 
würdige Nachricht,  dass  kürzlich  15000  Kronen  nach  Mailand 
gekommen  seien;  „die  sollend  uff  der  Pünff  Orten  bnicb  und 
dieuät  warten,  byeniß,  so  es  di<^  notturfft  t'rheuschet,  kriegsvolck 
ze  bestellen";  der  Putestat  von  Morbenn  (ein  üugelberger) 
meldet  daa  Gleiche.  —  «Der  birtchufl'  von  Cum  aolljelzinal  wider 
beimkomen."    —    Der   Bürgermeister   lässt    grüssen.    „Cur  legati 


944  Bullingur*  Korrespoudenz  mit  deii  Graubündnern.  Nr.  S9S 

tarn  boni  fuerint  nostri,  dixit  ipse:  s^'  band  dem  Planta,  qui  ad- 
versarinra  se  gessit,  ufF  der  straÜ  etwan  mengen  vilu  geläseu. 
Darzü  ist  nO  den  Gorichton  oucb  daa  gesyn  boupiman  Fluri, 
vix-  egregiuB  adinodum  et  fautor  optimus  religionis.*  Der  Bürger- 
meister würde  gern  den  vom  Herrn  von  Cham  („Com")  versprochenen 
ALüchied  eihalteu.  Cur,  den  zehenden  Nurembris  1560- 

An  diesen  Brief  läsM  sirh  ein  Blittt  ohne  Dntum  aiischliesseii,  da»  ufleti- 
bar  während  de;^  MHtiuiiinarkte!«  I&ßO  ßi'ücliriftieii  ist: 

St.  A.  z.  Fabricius  hat  den  Bhef  von  CoUin  erhalten  und  für  G^esuer 

II  370,631.  „vina  Bbetica"    gekauft^   aber    an  beide   nicht  geschrieben,   weil 
b  während  des  Marktes  Boten  schwer  zu  finden  äind,  und  er  in  der 

^^H  bischöflichen  Sache  viele  Briefe  zu  schreiben  hatte.     „Vexant  nos 

^^H         etiam  ecclesia)  ßbeticn^,  et  lesuita*   redeunt  ■  .  .  Negocium  contra 
^^H  episcopum  adbuc  satis  feüciter  processit,  sed  expectamus  exitum." 

St.  A.  7..  292.  Bullinger  an  Johannes  Pabricius. 

nS73.  IW.  Zürich.     1560.     November  15.') 

„An  in  armis  sit  Navarrus,"  kann  er  aus  Mangel  an  neueren 
Berichten  nicht  sagen,  hat  aber  in  gewünschtem  Sinn  an  Calvin 
geschrieben,  auch  die  Nachricht  über  das  in  Mailand  deponierte 
Geld  den  Bürgermeistern  mitgeteilt;  der  eine  von  diesen  will  dem 
Curer  Bürgermeister  einen  Abschied  gesandt  haben,  —  In  Glarus 
ist  ein  Landmann  „toub"  geworden,  mit  seinem  Spiess  morgens 
gegen  2  Uhr  nach  Schwanden  gelaufen,  hat  „Mordio,  fygend*- 
geschrieen,  dass  ein  arger  Aufruhr  entstanden,  worauf  man  ihn  im 
Glarner  Gefängnis  in  Eisen  legte;  wieder  freigegeben,  hat  er  drei 
Ehrenmänner,  darunter  den  Ammann  HUssy,  verwundet.  —  Nach 
Mitteilungen  ans  Augsburg  droht  ein  Krieg  infolge  eines  Streites 
zwischen  Sebastian  Schartlin  und  Ludwig  Graf  von  Ottingen 
wegen  eines  Jagdrechtes.  —  Aus  Venedig  kommt  Nachricht  von 
allgemeiner  Rüstung  gegen  den  Tärken,  der  dem  Herzog  von 
Florenz  drei  Kriegsschiffe  im  Hafen  gekapert  habe. 

Tiguri,  15.  Noverabris  1560. 

')  Uifr  Aijfang  de«  Briefes  (die  obere  Hälfte  des  Blattes^  ist  weggeschnitten. 
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203.  Johannes  Fabriciua  an  Bullinger.  st  k.  z. 

Cur.     15Ö0.     Novembt^r  IH.  ^ "  ^'^'  ® 

II 

1.  ' 

Das  Vorgeben  gegen  den   Bischor.     Die  Jejiiiitenfichule.     Betrcaria.  ' 

„S.  Des  bischoffs  sach  ist  noch  nit  zi^  end  gebracht.  Sy  hat  i 

ein  glügklichen  i^rgang  biß  das  des  alten  AcbitopheU  ')  radtscblag  | 

darzwüscben  kommen.  Der  bat  in  sjTier  gemeind  so  tjI  zewegen 
gebracht,  das  man  unsere  hotten  nit  verhören  wollen  und  sy  umb 
ettlicb  hundert  cronen  band  müssen  vertrösten.  Es  sind  die  papis- 
tischen gemeinden  der  mertheil  al  zilhin  gestanden,  und  sobald  es 
an  die  evangelisclien  kominen,  hat  die  sach  angehept  7.e  hingken. 
QuiR  h»c  sine  lachriniis  scriheret?  Der  alt  Achitophel  hat  dem 
erangelio  ein  sonderen  grüßen  anstoü  gebracht;  dan  er  für  den 
bischoff  vor  gemeinen  3  Fündtcn  gercdt,  und  wen  er  des  baapsts 
gedacht  (desse  er  vylmalen  gedacht),  hat  er  alwUg  die  bapstisch 
heiligkeit  gencnt.  Hoc  verum  est;  nan»  multi  boni  viri,  qui  in  con- 
sessu  senatus  fuere  et  ipsi  legati,  hsec  non  sine  ingenti  dolore  an- 
divenint,  quare  tu  vides  hominem  avaritia  extreme  perditum  adeo, 
ut  tua  admonitio  non  locum  haberet.  Er 'j  zopperet  mit  den  pfiiffen 
and  pfaffenkne eilten  umhar  und  durchloufft  die  gantz  stat.  Nostri 
legati  in  Superiore  Eiigadina,  ubl  Traversius  prieest,  iudi- 
gnissime  accepti  hoc  vesperi  hie  Ciiriie  expectautur.  Duo  reliqua 
Fcedera,  maxinie  Snperiua  Fecdus,  pro  episcopo  fortiter  iuter- 
cedunt;  senatus  noster  strenue  sese  opponit  et  optime  acritcrque 
se  gerit.  Quem  res  habitura  sit  eventuni,  Dens  novit.  Episcopus 
et  episcopales  unum  Qallitium  et  Fabricium  accusant»  sed  non 
palam,  Bed  clara  inter  suos.  Traversius  a  D.  Philippo  est  ad- 
monitus;  me  salut.-tvit  tantum  et  promisit  (ut  est  blandulus  admo- 
dum)  se  dorai  me  conventurnra;  sed  nunquam  venit.  Ita  euni  epis- 
copo  permittiraus;  sed  nos  incoBpti  iioridum  ptjenitet,  quia  sie  rete- 
guntur  ex  multis  cordihus  cogitationes  et  iacta  nunc  sunt  semioa 
disfiidii  inter  nostros  et  episcojjum,  inter  quos  nunc  est  odium  plus 
quam  Vatiuianum.  Ha;c  hacteuus  de  cpiscopi  causa.  Die  unseren 
sind  yetz  in  die  H.  wuchen  uO,  sollend  hinnecht  kommen.  Mag  nit 
wtissen,  was  sy  allenthalb  für  bescbeid  fuuden  band;  doch  so  ist 
das  spil  erst  angefangen,  und  so  es  yetz  nit  zi\  end  gebracht,  wirt 
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es  so  lang  motten,  biß  der  wi\st  mit  einander  ußbricht.  —  Der 
Jesuiterhandel  ist  abermal  fUrkommen-  Dan  der  alt  ritter*)  selbs 
hye  ußen  gesyn,  hat  vyl  bystendt  gebept;  aber,  Gott  hab  lob,  das 
beßer  ist  das  mer  worden.  Man  sol  den  araptliiten  schryben,  das 
ay  die  inüncb  angenda  des  lands  verwysend  und  das  giUt,  so  inen  von 
dem  ritter  übergeben,  diewyl  es  kilchengätt  ist  und  den  landen  ztü- 
gehörig,  aristiereu,  und  uff  uecbstkünffligea  ptindtstag  wyter  radt- 
schlagen,  iu  was  giften  nütz  man  dassflb  verwende.  —  Des  D.  Bec- 
cariie  liandcl  ist  ouch  vor  gcsyn.  Diewyl  aber  die  Mysauxer 
den  3  Orten  vyl  verbeißen,  so  hat  man's  einer  gemeind  zjü  )£y* 
saux  heimgesetzt,  das,  was  by  inen  das  mer  werde^  das  sol  gelten; 
also  wirt  der  gflt  man  nit  wol  stat  haben.  Also  ist  allentbalbea 
ze  schaffen."  —  Karli  hat  glaubwürdigen  Beriebt:  „das  die  5  Ort  ein 
pündtnus  mit  dem  Saffoyer  gemacht  mit  dem  geding,  das  der 
Saffoyer  inen  RÖlle  3  tnsendt  man,  wider  die  Glarner  ze  brachen. 
zAscbiken,  so  der  krieg  angadt,"  —  Fahricius  erwartet  Antwort 
Ton  Lavater  und  erkundigt  sich  nach  dem  Befinden  von  Bul- 
lingers  Sohn.  Curi»,  18.  Novenibris,  anno  1560. 

1»  Cemeint  ist  Jobannes  Travers.  —  ')  iii^s".  —  ^)  Guadrio. 

S. 

Über  die  Glarner  Sache. 

„Der  abscheid  ist  den  unseren  durch  ein  eignen  stattlÖufTer 
überschickt.  Ich  ban  noclt  kein  menschen  gehört,  und  hau  dennocbt 
vyl  fürnem  lüt  dai-von  reden  gehört,  dem  er  gefalteu  hab.  Als  man 
in  vor  unserem  rhadt  rerläsen,  habend  ettlich  lüJ  der  hut  wollen; 
doch  habend  sy  al  darob  gespützet.  Consul  noster  se  excusavit 
(dicunt  enim  Giarouenses,  quod  optime  se  Baden»  gesserit)  se 
iussum  Tigurinoruni  legatos  observare,  quod  fecerit.  Ita  primi 
novissimi,  novissiml  primi,  Waa  es  erwinde,  ist  mir  nit  ze  wüiien; 
doch  wirt  mir  der  handel  httterlicli  in  die  naseu  geistoüen.  Dan 
man  sich  nit  versecheu  {ich  bruchen  die  wort,  die  mir  verwyßUch 
rürkomniend),  das  ein  stat  Zürich  oder  ire  gesandten  also  golugget 
und  sich  gcgeu  den  5  Orten  so  underthenig  gesteh  bettend,  dar- 
durch  mau  vermeint,  nit  nun  die  Glarner  verkürtzt,  sonder  den 
5  Orten  so  vyl  lufft  geben  syn,  das  sy  sich  noch  notturfft  verfast 
machind.  In  dem  allem  thün  ich  als  ein  getrüwer  burger  und 
wenden  ilir,  das  in  söllichen  sachen  nit  ze  gacheu  und  das  die 
gesandten  der  statt  Zürich  habind  tbon  als  die  wysen,  welcher 
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Ilgmfitigkeit  und  geduU  nachmalen  ester  meer  glimpff  habe.  Da- 
§  wirt  mir  geantwortet:  man  habe  deren  stuckhen  nit  eins  gethon, 
>rumb  der  tag  ußgeschribHu ;  dan  man  ye  fiirgeben  habe,  die 
Ort  uff  recht  ze  wyaen.  Diewyl  ai  nun  alles  recht  ahschlachend^ 
tte  man  zu  Badeu  sollen  ein  anderen  radtschlag  fassen.  Und 
;  ich  necbermal  einen  fiiniemmeQ  man  gefraget,  ob  uff  Trium 
igain  unsere  botten  widerumb  wurdind  uff  Baden  abgefortiget 
rden,  antwortet  er  mir:  ,Wan  man  den  5  Orten  alles  wil  vor- 
tun geTTunnen  geben,  so  ersparet  mau  wol  costen  und  arbeit; 
n  was  hat  man  änderst  zä  Baden  ußgcricht  dan  dise  zyt  waßer 
rneßen?  Ist  nit  der  handel  yez  böser  den  vor?  Dan  msin  hat  ye 
rmalen  bi  uns  ingebalten,  unsere  botten  mit  volmechtigem  gewalt 
levertigen  und  ein  entliche  antvort  von  den  5  Orten  ze  ent- 
iclien.  So  liat  man  laßen  die  frommen  Glarerund  unseren  waren 
»üben  schmärhen  und  schmutzen,  und  dreit  man  die  ö  Ort  uff 
D  henden  umher.'  Hsc  apad  me  maxime;  sed  hiec  omnia  palam 
mntur  inter  magnates,  qui  recte  sentiunt  de  religione.  Was  kan 
l  im  nun  tb'n?  Ich  bin  der  sach  ze  kleinfüg,  das  ich  solle  von 
Den  dingen  urthcilcn;  doch  Ist  es  gangen,  wie  ich  gctürcht  hab 
d  oucb  Tor  zA  üch  geschriben.  Unser  volckh  ist  ein  hcdttig,  rucb 
Ickh,  thfitt  ein  ding  in  einem  rugg;  wen  si  aber  gespUrond,  das 
in  zufet  und  die  sach  nit  ze  banden  nimpt,  wie  si  vermcinent  (nam 
bet  peritissimos  milites),  so  werdend  die  gmilter  madt  und  erli- 
nd.  ZAdem  ist  das  land  arm,  und  hat  man  des  tagens  und  iiber- 
tigen  costens  nit  ge\vonet.  AVirt  vyl  hyezwiigchen  zQ  der  sach 
redt,  mer,  dan  ich  geni  höre  oder  schryhen  wolle.  Doch  so  ist 
lerman  der  meinung,  die  5  Ort  sechind,  das  man  sy  nit  dörffe 
tasten,  farind  dcrhalben  mit  iren  praticltheu  für  sich,  gebind  giJte 
rt,  biß  sy  iren  vorthcil  craechend  und  uns  den  kopS'  vol  schla- 
nd  (heec  ubique  inter  proceres) ;  dan  ai  die  artickel,  so  von  den 
lidorten  gesetzt,  nit  werdind  annemmen;  das  möge  man  by  ircm 
;tz  wol  gespüren.  So  sye  ze  fürchten,  man  werde  uff  Trium  ßegum 
fib  meer  zühin  kliittoren  und  aber  nit  wüßcn,  wie  man  die  5  Ort 
tg  betten  solle.  Hyemit  habind  sy  gfitt  machen;  si  farind  mit 
m  trutz  für  und  kummind  dennocht  zeletst,  wen  si  unseren  glauben 
ij^g  uffgeschmützt,  zu  einer  gAten  thädig.  H:ec  omnibus  in  ore. 
m  80  wil  ich  als  ein  unkönnender  myn  torechte  meinung  ouch 
Een.    So    man   hinfür  by  den   unseren   ettwas  wit   vermögen,   so 
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mflß  man  vor  Trium  Regum  (wie  vor  ouch  geschechen)  ein  radt- 
scblag  fafien,  ilie  unseren  uff  den  tag  berüflfen,  der  mfinung,  d« 
man  daa  ein  entliche  antwort  wöUe  entpfachen  und  wüßen  ^aoder 
nein",  und  so  die  5  Ort  das  reclit  absclilachind,  wie  man  wvter  der 
aach  thitn  wolle  etc.  Ir  verstand  mich,  als  ich  hoff.  So  sagen  ich 
Qch  by  mynen  trüwen:  80  ir  die  sach  verlengerend  und  man  uff 
Trium  Regum,  so  die  5  Ort  aber  ein  angehenckte  antmirt  gäbini 
der  sach  ein  wylerer  uflfschub  geben  wurde,  gloub  ich  nit,  das  nach- 
malen by  den  unseren  vyl  ze  erlangen  wäre,  in  Sonderheit  so  aicEi 
ein  frönabd  kriogsvolckb  am  Cnmersee  sßlte  laßen  sechen.  Dili 
schryb  ich  in  allem  glitten,  bitten  ücb  ouch,  ir  wöllind's  anders  nit 
verstaan;  dan  die  sach  mir  und  anderen  frommen  lüten  etwan  beiß 
angelägen.  Sonst  bin  ich  wol  des  Terstajids,  das  ich  üch  und  unsere 
g(nädigen)  herren  nit  wisen  oder  leeren  sol;  ich  bin  im  ouch  « 
Schlacht  und  unverstanden,  ouch  darum  mich  nit  angesucht.  Doch 
so  scbrib  ich  das  zä  gittern  der  sach  und  IhTju  als  ein  trüwer  burger, 
dem  einer  stat  Zürich  und  gantzen  Eignoschafft,  wie  ouch  diser 
landen  wolfart  hürtzlicb  angelegen  ist.  Hyemit  sind  Gott  befolcben, 
der  üch  und  uns  alle  in  synem  vätterlicheu  schirm  gnädigglich  ep 
halten  volle.       Geben  zi^  Cur,  den  18.  Novembris,  anno  1560. 

Y«re  magno  viro  D.  Bullingero. 


Stultb.  Zur. 
Me.A6&,3Bl. 


294.  Johannes  Fabricius  an  Bnllinger. 

Cur.     1560.    Kovember  25. 

Ober  die  Olarner  Sache  und  daa  Vorgehen  gegen  den  Bischor.     Oeccario. 

Bnllingers  Brief  ist  ihm  vi»n  den  wiegen  ITuwatlera  verspätet 
aulaiigenden  Händlern  abends  überbracht  wurde«.  Er  will  versucben 
„literas,  quae  ad  nostros  prescripta  sunt,''  vom  Bürgermeister  ta 
erhalten.  „Sa:pe  mihi  iu  mentem  venit  De madis  dictum,  qui  atebat 
Athenienses,  quod  intempestive  (vel  non  satis  in  tempore)  bellma 
capesserent,  nunquam  uisi  puUatoä  pacem  decernere.  Sed  placet 
mihi  et  merito  omnibus  botiis  placere  debet  vestra  modestia.'*  Fa- 
bricius bat  viel  Arbeit  gehabt,  um  die  „Frömbden",  die  in  grosser 
Zahl  zum  Markt  in  Cur  gewesen  sind,  über  die  Sachlage  aufza* 
klären,  da  viele  sich  haben  bereden  lassen,  „die  sach  sye  gaotz 
richtig  und  uff  giUen  wegen."    Wenn  es  zum  Krieg  käme,  könnte 


M 


Xt  394  Bulltngers  Korrc8|juii(lonz  mit  den  Urauhünilncni.  249 

nelJeicht  den  Bündnern  die  Abwehr  fremder  Tnippen  tibertragen 
Tcrden.  —  ^Episcopi  negotium  et  ipsum  multa  folia  desiderarot; 
nihil  illo  perplexius,  nihil  intriuatius.  Homo  ille  gpnex  omnts  mali 
aator.  Sunt  plures  apud  iios  viri  hoiii,  quibiiR  Riimmopere  displicet, 
qD^m  iam  ante  tantuui  nou  adorabant.  Nihil  illü  homine  ncquius, 
(|uod  tu  noli  existimare  mc  animo  concitatiore  scribcrc.  Ilias  e&set 
futura,  si  Ulius  virtutes  tibi  depingerem.  Nemo  bonns  est,  cui  iltius 
ticta  placere  possent.  Pridie  vocarit  nostnim  pictorcm  in  arcem; 
ibi  8ua  insignia,  quee  in  cubiculo  episcopi  esseut  picta^  voluit  deleri 
et  augastiora  pingi.  Sed  qnod  propter  frigus  pictor  non  posset  id 
praebtare,  curaTJt  tarnen  in  papyro  pingl  ein  krönten,  vergölten  heim. 
_  ünde  h:ec  habeat,  nescio ;  sed  hoc  scio  eum  in  hoc  ipso  actii  hiec 
■  pingi  curasse.  Procul  dubio  omaius  est  ex  suie  virtutibus.  Nunc 
"  plares  septimanas  hie  est;  sed  post  primam  salntationem  ne  ver- 
bam  quidem  nobiscum,  quod  mihi  argumento  est  eum  non  tarn  a 
congressu  nostro  quam  vcritate  abhorrere.  Die  Zwen  Pündt  (doch 
so  weiß  man,  das  die  bytagsherren  des  keinen  befelch  von  iren 
gemeinden  gehept,  dorumb  das  landtvolk  gar  unwillig)  band  die  un- 
seren so  offt  und  dik  by  eer  und  eyd,  ouch  by  den  pundtbrietfen 
(ermanet,  das  sy  ze  lest  verursachet  sind,  ire  botten  abzemanen,  doch 
mit  dem  geding,  das  der  fiimemst  artikel,  ob  nemlinh  der  bischofF 
oder  sine  anwjili  Holle(n)  in  den  rälben  sitzeu  etc.,  soll  ufTvachst- 
künftigen  pundtstag,  so  augaau  wirt  acht  tag  vor  Pauli,  uff  alle 
gemeinden  uÜgescbriben  werden.  Darwider  band  sy  nit  können  syn; 
dann  die  unseren  sy  all  hoch  ermant,  als  sy  zuvor  die  unseren. 
Das  ist  dem  biscboff  ungcscbmak;  doch  so  wirt  das  ußgescbriben 
and  ist  schon  jetz  dem  uüscbryben  intimiert  oder  yngelibet.  Der 
überen  artiklen  halb,  so  allein  das  GottßhuÜ  antreffend,  habend 
die  unsern  nütt  von  banden  geben  und  in  allen  stuken  ire  frybeiten 
und  gerechtigkeiten  vorbehalten.  Unsere  botten  sind  noch  nit  heim- 
komen;  man  ist  all  stund  ir  warten(d).  Hyezwiischen  fart  der  bischoff 
zÄ  und  sanunlet  diaen  merkt  uff  ettUcbegottshußlüt,  besclirybt  aine 
vertruwten,  haltet  ein  gottshußtag,  füret  ein  Hchwäre  klag  wider  ein 
fitudt  Chur,  Fürstnauw,  Pergäl.  Die  tagberrcn,  so  sitzend,  ver- 
raanend  die  unseren  aber  by  eer,  eyd,  puudtshrieff,  sy  söllind  mit 
über  sitzen^  die  unseren  scblachend  das  kurtzumb  ab.  Die  anderen 
verheißend  den  unseren,  sy  wellind  uff  dißmat  wider  ein  statt  Chur 
nütt  fümemen,  ermanend  sy  wie  vor.  Ettlich  der  unseren  werdend 
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gesvhilct  gann  losen.  Da  ist  das  erst^  das  man  die  Fürstnouwcr 
und  ForgüUer  anklagt  (der  statt  Cbur  geschweigt  man);  die  un- 
seren stand  uff,  protestierend  sich,  gand  darvoD.  Ettliche  andere 
botten,  deren  gemeinden  zä  uns  gestanden  und  brieff  und  sigel 
gäben,  sind  geseüen,  doch  allein  zü.zelosen.  Die  anderen  protestierend 
ouch  und  farond  mit  dem  tag  fiir,  absolvierend  den  bischoff,  setzend 
inn  wider  in  sin  alte  herrlikheit;  band  kein  insechen  und  Verbes- 
serung nitt  gethan ;  sind  der  raertbeyl  dem  blsclioff  von  wrtena  ge- 
fründet  oder  gescbwageret.  Itejn  der  biscboff  hat  inen  rechnuiig 
geben  (quod  magno  argumento  euin  trepidare),  und  hat  man  also 
allwcg  die  ürthou  hinder  dem  wirtli  gemacht,  also  grob,  das  oucb 
die  huren  verstanden.  ^)  Das  hat  man  Uye  ussen  gemacht.  Dar- 
nebend sind  der  meertheyl  gemeinden  zö  uns  gestanden  und  band 
brieff  und  sigel  geben.  Dorumb  wirt  man  des  bischoSs  recbnung 
nitt  vyl  nachfragen.  Kin  statt  Cbur  hat  das  gottshußsigol;  das  bat 
man  ihnen  wciHcu  mit  gewali  abtröwe«.  sed  frustra^  die  unsern 
band  nitt  wollen  siglen.  Also  ist  bUtt  der  gottshaßtag  uß,  und  ver- 
rytend  die  hotten  mit  großem  zorn  wider  die  statt;  aber  es  ist  an 
denen  botten  nit  vyl  gelegen ;  sy  band  desae  kein  bcfcich  gebapt 
von  ircn  gemcyndcn.  Cetera  alias  scribam.  NuUa  timenda  seditio: 
omnis  faba  cudetur  in  capile  episcopi.  Si  seditionem  excitat»  nostri 
claudunt  portas  et  in  arcem  irrumpunt.  Sed,  ut  di\i,  nuUa  seditio 
timenda,  cum  omnia  quieta,  et  si  res  ad  summum  veniet,  nostri 
com  episcopo  et  ipso  Gottsbufi  iure  experiri  statuernnt.  So  8jr 
yetz  das  sigel  mit  gewalt  btittind  hin  wellen,  bättend  die  unseren 
inen  das  rächt  vorgeschlagen,  H.-oc  obiter.  Cum  nostri  redierint, 
sciemus  certiora.  —  leauitse  nunc  quidem  reiecti  sunt,  sed  in  proxi* 
mis  comitüs  nihil  intentatum  relinquent.  Nos  vigilamus  et  nihil  noa 
facimus." 

Über  Beccaria  ist  auf  dem  letzten  Huudestag  beschlösse» 
worden^  „ut  iUius  causa  communitatis  suffragiis  disceptetur,  das 
man  in  dem  nit  loße,  was  die  drü  Ort  schrybind;  sonder  was  in 
der  gemeind  das  mer  wirt,  sol  gelten,  die  Fünf  Ort  unaugesecheo. 
Anders  hat  man  jetz  nit  könen.  Der  animan  von  Mysaux  ist  by 
mir  gesyn,  zeygt  aa,  das  der  papisten  vyl  hundert,  der  iren  nit 
hundert;  doch  so  habe  er  eine  gute  hoffnung,  sy  wöllind  nüt  ester 
minder  das  meer  machen.  Ist  aber  mißlich/' 

Ouriffi,  25.  NoTemfaria  1560. 


iezu  am  Hände  di«  Bemerkung :  .In  dem  allem  ist  der  rädlifürer 
nex;  der  andt^ivo  sind  di>r  meertoyl  juug,  d^ren  vy)  |ir)  lebta^  nie  ze 
gesessen.     Unus  »eunx  omnia  peroral;  scquuntur  ceteri". 


'        295.  Bullinger  an  Johannes  Fabricins. 

^K  Zürich.     1560.     November  29. 

ler  die  Sache  dns  Bischnfü  und  d(>r  Glanier.     PulitiscJic  Nachrichteil. 

Er  wiederholt  seine  frühere  Warnung;  „Habet  episcopus  plu' 
I  fautores  et  plures,  quam  ipsi  putemus.  Uorum  sedulitate  fiet, 
>tti  cflicianr,  quod  cupiunt."  —  Er  befürchtet,  Beccaria  werde 
bleiben  können;  denn  die  Ge^er  werden  in  ihren  Bemühungen 

nachlassen.  —  „Si  bellum  semel  fuerit  inceptum,  nihil  aliud 
tbis  quam  daobus  ant  tribus  in  locis  hahendos  esse  restratibus 
Btns.  Video  enim  ab  ietiä  ita  instittü  omnia  locis  in  omnibus 
•ud  Dmne»,  ut  nohia  veliemeuter  sit  laboranduui  in  discrimine 
lo."  —  Kin  Gerücht  meldet  Hüstungen  in  Würtcmberg;  doch 
ibekannt,  gegen  wen.  Man  hofTt  auf  Beilegung  der  drohenden 
e  zwischen  Schärtlin  und  Öttingen.  ^  Der  Berner  Rat  hat 
Ton  Zürich  berichtet:  „Vinctus  teuetur  princeps  de  Conde, 

contra  ipsum  inquisitio.  Hex  NavarrsD  in  aula  quidem  est, 
ta  septus  stipatoribus,  ut,  si  abire  velit,  non  possit.  Venit 
;ellag  princeps  Sabaadus.  Aiant  cum  ipso  fuisse  plures  ex 
nqnepagicis), ')  qui  omnia  ipsi  polliceantur  (sy  sind  jetzdan 
n,  das  es  alles  in  irer  band  stadt;  wem  sy  vol  wollend,  dem 
»bollTeii,  scilicet);  ducem  iustruere  exercittuu  12000,  qui  con- 
jttur  Iporegii  (zu  Ljfery)',  nesciri,  quo  sit  mittenduä.'*  Der 
[>g  habe  10000  Mann  gegen  die  Waldenser  im  Angrogner 
gesandt,   die  Frieden  and  Gehorsam  anerboten,   als   aber  das 

doch  eingedrungen,  es  zurückgeschlagen  hätten.  Den  Wal- 
ern  sind  ans  der  Provence  und  der  Dauphint*  1800  Mann 
lOgen;  der  Herzog  hat  1600  Mann   «iir  Verstärkung  gesandt. 

We^e  sind  besetzt,  um  die  Waldenser  auszuhungern.  Xach- 
Ji|»r  Vorgänge  in  Basel  ein  andres  Mal. 
^P  Tiguri.  29.  Novembris  1560. 

1)  Duruhgestricheo. 


St.  A.  Z. 
E  II  373.  1S7. 
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E  II  HW,  ei4. 


296.  Johannes  Fabricins  an  Bnllinger. 

Cur.     1560.    Dezember  2. 
Pulititfchc  NRclirichlen.     (Jbvr  die  Suche  Jer  OlHrucr  uud  des  Bisctiofs. 

Aus  Italien  wird  berichtet,  dass  Philipp  und  der  Pap) 
T)eraiiht  sind  vora  Türken  einen  Waffenstillstand  sai  erkaafen,  we 
halb  der  Pap ät  Indulgenzen,  „quas  voc^ant  crnciataa",  bereit  haip 
—  Der  König  von  Navarra  soll  mit  seinem  Bruder  am  Hofnici 
sehr   gnädig   aufgenommen,  sein   Bruder   sogar  ins  Gefängnis  gl 
worfen  worden  sein.  —  „Legati  nostri  heri  veaperi  redierant.  Eo 
noudum  conveni;  dicuntur  tarnen  rem  beue  gessisse."  —  Die  Glarn6 
haben  an  den  Curer  Rat  und  an  die  Drei  Bünde  gescluieba 
ebenso  FridoHn   Brunner  (an  Fabricins?),    dessen  Brii 
heiliegt.     Das  gleiche  Schreiben  ist  an   alle   Schiedorte   gerichti 
worden,     b*^^^®  ""^s  apud   nostros   oninino  operam    dabimns,   a 
res  aut  iuro  disceptetur  aut   media   constituantur  a<iqua   et  Chrii 
tianiK  ministris  tolerabllia  aut,  quod  Deus  avertat,   alium  sortiatd 
eventum,"  —  „Ich  bin  hiit  b^-  uuneren  gesanten  ettliche  stund  gesyn 
Sy  habend  achl  groÜe  gericht,  wyt  den  meereu  thcü,  und  darol 
ire  verstgleto  abscheid.   Sy  habend  großen  widerstand  gehept,  um 
hat  man  an   ettlichen   orten  vyl  gesüch   brucht;   aber  das  gemeil 
volckh  hat  die   band   ufigehept,   und  sind   vyl  schwär   artickel  hi4 
und  wider  nff  den  gemeinden  über  den  bischoff  klagt  worden  synai 
äberschwengklichon  gyts  halb.     Xostri   mira  dicrmt.     Also  wirt  el 
yetz  blyben    hangen   biü    «ff  künfftigen    pundt-stag."  —  Nach  Mit- 
teilung  des  Zürcher  Rates  an  den  von  Cur  rüstet  der  Würtem« 
berger   gegen    den    Baden ser,    man    hofft   aber    anf   Beilegung; 
ebenso  rüsten  ein  Brandenburger  und  Braunscbwcigor  gegen 
einander.  Von  den  Vorgängen  in  Basel  ist  Fabricins  nichts  bd* 
kannt.  Curiae,  2.  Decembris,  anno  1560. 


81.  A.  Z. 
E  n  373,  206. 


297.  BuUinger  an  Johannes  Fabricins. 

Cur.      (1560.)     Dezember  6. 
Pulitisrhtt  Nfti-Iuiolilen. 

Ein  „gfltor  gesell"  bringt  aus  Italien  Nachricht,  der  Papat 
wolle  mit  Hilfe  der  Eidgenoasen  die  Lutherischen  beknegeo; 
der  Herzog  von  Savoien  werde  „der   uberist"  sein.    Deshalb  be-, 


« 


&icb  der  Papst  und   Spanien   am  einen    WaiTenstilUtand 
den  Türken.    Auf  Kepbalunia,  der  ^insel  der  Venediger, 
myl  Ton  Corfu  oder  Corcyra,**  sind  infol(;e  eines  Grdbebena 
Häuser  eingestürzt,   150  Persoiieu  umgekoiuineu,  übür  600  ver- 
wordeo.  „Vil  hocbzyten  und  Tüfcls  piacbt  babend  sy  zA  Koiu 
Iteo.     Der  Sopby  sol  lodt  sin  und  sin  der  dritt  sun  ans  re- 
>ni  kämmen  syn  mit  der   andern  wUliguug.  —  In  Frauckrych 
Navarra   verwaret,   sin    brrtder    gefangen   sin;   vil   türnenuner 
erren  sind  geflohen,  ettUch  sind  gefangen.    V'il  gefangner  sollend 

rnkupplet  und  ertrenkt  werden.  Turnonius,  der  cardinal,  ist 
Rom  kummen,  miscet  umuia;  iuipetravit  conliiiuatiuiieiu  cou- 
ilii,  cui  prius  omnes  refragati  sunt.  Es  sind  für  ein  stettli  gescbickt 
00  küriäser,  die  glöubtgeu  zi\  erwürgen;  aber  die  kiirväser  sind 
irschlagen.  10.  Decembris  eruut  comitia  urinata  Aurelia;;  dann 
ler  könig  behallt  noch  sine  reysigen  und  cttHch  fendli  knäcbt. — 
'anormi  ctesi  »uut  coUectorcs  tributürum,  non  vicerex.*^  — Zwischen 
Jern  und  Genf  berrscbt  guteü  EiuTeniebmeii.  Die  Neuenburger 
^ung  zwischen  Üern  und  Savoien  ist  beendigt;  die  Berner 
pben  auf  die  Forderung  völUger  Restitution  geantwortet,  sie  wollten 
«  heimbringen.  Ein  neuer  Tag  ist  auf  10.  Febniar  angesetzt, 
lern  hat  ußgenummen  zfl  2  panem;  eine  wartet  uff  Genf f  oder 
ffoy,  die  ander  (cui  Hallerus  roncionator  est  additus,  loannes) 
let  hiefaar,  etc."  —  Die  Gläubigen  werden,  in  Brabant  und 
Lütwerpen  verfolgt.  —  nBiscbuff  zu  Labach  ist  von  Constantz; 
cht  wol,  der  bagel  aye  gesotten.  Der  bischoif  zil  Oonstantz 
lanet  die  sinen  prelaten  imm  bistumb  von  bapats  wägen  tribut 
\  gen  zum  concilio,  id  est  ad  bellum  gerendmu.*^ 

6.  Decembris  1560. 


298.  Johannes  Fabiicius  an  Ballinger. 

Cur.      1560.     Dezember   lü. 

nEpiscopi  causa  hscret  adbuc.  Viceramus,  si  qui  victoria  uti 
oluissent;  nunc  cessantibua  nostris  exitum  rei  nondum  aatis  per- 
fiicio."  Es  hätte  der  Glarner  wegen  in  Cur  ein  Bundestag  sein 
iUen;  aber  im  Oberen  Bund  finden  Soodertaguagen  statt,  und 
i  Bcheint  auf  ihn  in  Sachen   der  Glarner  kein  Vcrlass  zu  sein. 


St.  A.  Z 
E  11  375,  010. 
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„Scio  quorundaiii  malevolentiain,  scio  5  Pagorum  pr&cticas;  timeoj 
aurum  pontificium,    et   quidem,    ut   tinieam,   graves  habeo  canssas. 
lesuitso  non  cessant.**    Schon  zum  zweiten  Male  ausgewiesen,  leisteit 
sie  keine  Folge,    Die  Veltliner  Behörden  haben  sich  bis  jetzt  aal 
die  Schreiben  und  Verhtindhingen  der  Drei  Bünde  nicht  gekehrt,' 
und  im  Oberen  Bund  versucht  man,  den  wiederholten  Beschlassi 
gegen  die  Jesuiten  zu  nichte  zu  machen,  —  Den  Besalzungstruppen 
im    Herzogtum   Malland    ist   der  Sotd   ganz   auäbe^tahlt   und  sie 
sind  bestimmt  worden,  noch  den  Januar   und  Februar   zu    dienen; 
spSter  wolle  man  ihnen  weiter  Bescheid  geben.  —  Bitte  nm  Nach- 
richten aus  Frankreich;  der  König  von  Navarra  soll  entkommen 
sein.  Curise,  16.  Decembris  1Ö60. 


St.  A.  z. 
K  II  37&,  ßlG- 
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299.  Johaanes  Fabricitis  an  BulUnger. 

Cor.     1560.     Dezember  23. 

Über  die  Haltung  des  Oberen  Bundes. 

Er  hat  Lavaters  Briefe   erst  spat  erhalten,   sich  aber  nocL 
zu  Tscharner  begeben,    der   ihm  Auskunft   erteilte.     Im  Obern 
Bund  ist  zum  dritten  Mal  getagt  worden;  worüber,  weiss  man  nicht; 
es  heisst  aber,  es  würden  Schreiben  mit  den  V  Orten  gewechädt. 
Auf  eine  Mahnung*  der  Curer,  einen  Beitag  in  Cur  zu  besuchen, 
ist  ausweichend  geantwortet  worden,  wahrend  die  in  Davos  tagenden 
Zehn  Gerichte  sieb  einstimmig  fiir  beförderliche  Abhaltung  imd 
Besuch  des  Beitages  ausgesprochen  haben.  Auf  künftigen  Donners- 
tag ist  dieser  nach  Cur  ausgeschrieben,  und  auch  die  vom  Obern 
Bund   haben   zugesagt  zu   kommen.     V^errautlich   wird   mit  ihnen 
,ouch  etwas  geredt  werden;  dan  die  piindt  vermögend,  das  in  kriegs* 
liiuffen  kein  Pundt  hindcr  den  anderen  sich  mit  der  widerpart  nnder- 
reden  solle.  Da  sollend  ir  aber  wüssen,  das,  was  also  in  dem  Oberen 
Pundt  in  disendryenbytagen  verhandlet,  geschieht  dorchbesunderbai' 
personen  und  derselben  weiüg;  der  rächt  houptraau  im  spil  ist  D(oDii- 
nus)  D(octor)')  illc  et  alii  adhiic  duo."    Wenn  der  künftige  Tag  in 
Baden  die  Sache  zum  Austrag  brächte,  wäre  von  den  Bünden  Gutes 
zu  hoffen;  andernfalls  sei  infolge   der  Praktiken  der  V  Orte  Ab* 
sonderung  des  Oberen  Bundes  zu  beltltchten,  —  „Fridli  Tschudi 
ist  diser  tagen  h^'C  gesyn,  hat  zft  synem  Schwager  Luci  Ringg  ge- 
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sagt,  die  5  Ort  habind  zween  botten  zö  könig  Philippo  geHchickts,  die 
pfisdtnuO,  mit  dem  Saffoyer  uffgencht,  ze  bestäten/  Nach  Angabe 
ron  Janker  .Teremias  von  Schauenstein  haben  Boten  der  V  Orte, 
die  letzthin  in  Mailand  gewesen,  700  Kronen  geschenkt  erhalten. 
Die  Heirat  Uaunibals  von  Kms  mit  einer  neapolitanischen 
Fürstin  ist  bisher  nicht  zustande  gekommen,  wird  aber  vom  Papat 
bei  König  Philipp  befürwortet.  Der  Papst  soll  letzten  Monat  in 
Rom  bei  einer  Prozession  einen  weiten  Weg  barfuss  gegangen  sein. 
—  «Der  Jesoiterhandel  ist  abernia)  mit  der  hilff  Gottes  enreert, 
wiewol  der  landtrichter  in  dem  Oberen  Pundt  inen  schon  vergunt 
hats  Man  scbrybt  den  amtlüthen  nich  und  mit  allem  ernst,  sy  an- 
gends  26  verwysen;  doch  kumpt  die  sacb  fiir  die  gemeinden,  und 
was  yetz  uff  offiiem  pundtstag  beacblosaen  wirt,  mÜfi  galten.  Was 
bißhar  wider  die  Jeiiuiter  fiirgcnomnieu  uiul  ^eliandlet,  ist  allein 
in  bytagen  beschäcben.  Darum  miüifi  man  Gutt  bitten,,  das  er  wyter 
helffe."  23.  Decembris,  anno  1360. 

*)  Jobanaes  voa  PlaDta. 

/.ii  diesem  Brier  zieht   die  SimmlenuniDlung   folgendes  undatierte  Dlatt:       <:(.  x    z. 

Er  gibt  diesen  zweiten  Brief  dem  mit  Puak  bekttnnten  Faktor  E  II  37ö.  Ö30 
von  Bürgenneister  THcHarnur  mit,  durch  deu  BulÜDf^'L-r  Ihm  uutworten 
kann.  „T!.*  siad  6  kriegsrädt  geordnet;  aldiewyl  e.a  aher  uit  autt  tbät, 
so  b«schrybt  sy  der  coqbuI  nit^  nnd  biemit  tbät  mua  myna  bednnckens 
gv  gemach  zA  der  «ach.  DAnim  so  ir  müchtind  geapElreo,  waa  es  qü 
wölte,  mögend  ir's  scbriben,  damit  man  ettwas  anfache  rüsten," 

Cariw. 

(P.  S.)  „Alsbald  der  cousul  die  kriegsrftdt  bescbrybt  (daa  ge- 
«cbicht  aber  dau,  wan  man  vermeint,  git«  belffe  by  deu  5  Orten  nüt), 
eo  wirt  man  anfachea  rfi«t«ii.  Noster  consul  noo  e*t  mileii,  et  cnteri 
militareü  hanc  moram  ipgre  ferunt," 


300.  Ballinger  an  Johannes  Fabriciofi.  st.  a.  z. 

Zürich.     1560.     Dvztmber  37.  E  11373,  261 

Politische  Nacli  rieh  teil.     PersÖnUclie«. 

Er  hat  zwei  Briefe  von  Fabriciua  erhalten  und  den  Bürger- 
meistern die  nötigen  Mitteilungen  gemacht,  „lutelligimus  aliunde 
q^ooque  principes  saccrdotum  instinctu  multa  parare  contra  omoea 
evangelicos,  quos  semel  excinderc  cogitent;  sed  ita  instituunt  con- 
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silia,  ut  arte  Carolina  bis  omcia  tuta  et  amica  promittantf  illis 
vim  inferant,  8«blalis  autem  e  medio  iam  et  alios  aggrediantur.  — 
Ex  Angusttt  snribunt  itmici  dimissos  in  Belgico  3000  Hispa* 
norum  iteruiu  conscribi  et  expectari  ÄntverpiiB  Fhilippum. 
Forte  mors  Galli  intertiubat  iätoruiu  cousilia;  certuia  eatNavar- 
ruiu  guberuatioiii  adbibitum  et  fratrcm  eius,  priucipcm  de  Coiide, 
cordatum  principcm,  qui  fucrat  captlvus,  magno  esse  in  precio. 
Sic  cvemebat  Valentioiauo  impeiatori  sublato  luliano.  —  Mor- 
tuQS  est  rex  Suetis?;  filius  eius  magnuni  conscribit  exeixitum  ac 
putatur  hoc  facere  contra  Danos."  —  Morgen  sollen  vom  grosseo 
Rat  die  Gesandten  nach  Baden  bestimmt  werden.  Am  23.  De- 
zember ist  „ex  Furo  Panario"  nach  Beachluas  des  Rate»  ein  Stein 
entfernt  worden,  der  im  Zürcher  Krieg  von  den  Berneru  in  das 
Katliau»  geworfon  und  zur  Kriniierung  über  114  Jahre  lang  au 
jenem  Platz  aufbewahrt  worden  war.  Den  Ländern  wird  dies  nick 
lieb  sein;  denn  sie  glaubten,  die  ZUrclier  und  Berner  würden 
niemals  recht  zuaammeuhaltetij  „quando  hie  lapis  sit  lapis  exaccr* 
bationis  et  offendiculi."  —  BnUinger  ist  nicht  mehr  bettlägerig,  aber 
noch  nicht  recht  bei  Kräften  und  sollte  doch  die  Schrift  über  die 
Concilien  (auch  dotitsch)  fertig  stellen.  Die  Ausführung  anderer  ge- 
planter Schriften  „X^a  ceelo,  De  dextera  Dei  et  ubiquitate  corporis 
Christi  ...  In  verba  Doraini  loannis  14.:  In  domo  patris  mei'*  ist 
ganz  ungewias.  OlUckwiinscbe  zum  neuen  Jahr. 

Tiguri,  27.  Decembris  1560. 


si.  A,  z.  301.  Friedrich  von  Balis  an  Bnlünger, 

EII36Ö,  723r.  ,,,  .  ,,,,„     T^        ^      t^-y 

ChiaTenna,     15bO.     Dezember  27. 

„Hie  omniuni  aaimi  in  hoc  unum  intcnti  sunt  niaximc,  ut 
rideant,  quouam  modo  hiec  tanta  Helvetiorum  contioverbia  diii- 
matur,  et  fere  pleriquc  prscsagiuat  änem  fore  cruentum."  Bul- 
liuger  möge  nach  Kräften  dazu  beitragen,  dass  der  Streit,  „dum- 
modo  veritas  evangelii  non  opprimatur,"  beigelegt  werde.  —  „Refer- 
tur  tractari,  ut  foedus  inter  papam,  Venetos,  ducera  ürbinatem  el 
alios  quosdam  Jtalijc  principes,  quibus  suspecta  est  regia  Pbilippi 
potentia,  ineatur;  quibus  vero  condictionibus  id  fieri  debeat,  non 
audio.    Regem  Galliie  itemque  Floretinorum  ducem   defuucto:i 
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aiunt.  Turcham  asserunt  claseem  quam  unquam  antea  maiorem 
mstraere;  non  claret  tarnen,  quo  sit  eam  vere  futuro  dirccturus. 
At  timetur,  ne  Italiam  sit  petitunia,  et  proinde  arbitrantur  non- 
noUi  Tel  ob  hanc  etiam  causam  de  foedere  inter  Italos  ineuado 
tractari.  Relatum  etiam  est  papam  concilium  religiouis  ergo  Tri- 
denti  celebrandum  indixisse  eiqae  cardinalem  Morontim  prsesi- 
dentem  fore."  Clavenn»,  27.  Decembris  1560. 

(P.S.)   Johanues   vou    Sali»    besucht  jetzt  die  Schule  des 
Franciacus  Niger  und  macht  gute  Fortachritte. 


I 


k 
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302.  Johannes  Fabricins  an  Bnllinger.  £  u  376.  24 

Cor.  1560.  DezMolier  31. 
Er  hat  Bullingers  Brief  erbalten.  Für  die  Tagsatzung  sind 
die  gleichen  sechs  AbgeorÖneten  wie  früher  mit  den  nämlicbea 
AnftrKgen  bestimmt  worden.  ^Pauci  Snperioris  Fcpderis  non 
possont,  quod  Tolunt.  Vident  suas  practica»  intelligi."  (remeinden, 
welche  zu  den  Beilage«  im  Obern  Bund  nicht  berufen  worden, 
sind  luigehalten,  und  al»  der  Landammann  von  üavos  auf  dem 
jangäten  Beitag  auf  Verhandlungen  des  Oberen  Bundes  mit  den 
V  Orten  seit  dem  Tag  zu  Baden  hingedeutet,  hat  Landrichter 
C^balzar  dafUr  andre  Cfrtindo  angegeben  und  namens  seines  Bundes 
Äk  Beste  Terheisscn,  ja  gesagt:  „so  die  sach  zu  fälen  käme,  wüU 
tind  sy  triiwlich  zÖhin  staan."  Offenbar  habe  er,  „qni  pessimus  in 
religionis  negotio,"  duinit  Verdacht  ablenken  wollen.  —  Es  heisst, 
der  Herzog  von  Florenz  sei  in  Rum  gewesen  und  vom  Papst 
zum  Trupp eufiihrer  eniannt  worden,  auf  dem  Rückweg  aber  ge- 
storben. —  Über  ein  Wunderzeiehen,  von  dem  Fabrieius  schon 
seinem  Schwiegervater  CoUin  ausfuhrüch  berichtet  hat,  fiigt  er 
bei:  in  Glaruä  habe  man  gemeint,  es  brenne  in  Näfels,  während 
Junker  Joachim  Mötteli  auf  Sulzberg  bei  Rorschaoh  laut 
Mitteilung  an  dnn  Herrn  von  Sax.  der  Hauptntann  Karli  den 
Brief  zuschickte,  meinte,  St  Gallen  stehe  in  Feuer,  und  während 
der  YOD  Ramschwag  auf  Gutenberg  glaubte,  der  Bodensee 
brenne.  —  Er  sendet  einen  Brief  von  Salis,  ebenso  zur  Rückgabe 
an  Simler  die  Basier  Konfession.  Tscbarncr  hat  seine  Frau 
verloren,  ist  selbst  unwohl.        Curia:,  31.  Decembris,  anno  1560. 
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liier  mag  noch  ein  Bri^f  rles  (''nbrlcius  ani^cJilos«en  wenieo,  der 
wegen  ErwühniiiiR  iles  nciien  xürcticrtsclien  LanJvogt»  tu  Sargans  (Hau« 
Lux  tCscher  wurde  1560  Lanilvapt),  sicher  in  diefWA  Jahr  (rebört,  da^jegen  nteiA 
genauf^r  datiert  wenli-n  kann : 

^t>  A.  Z.  Fabriciuu  berichtet  übt-r  ein«  Teufe IserscheiiiuDg,  die  dem  Vogt 

^  U  37&.  667.  TOD    Uötervaz    ui*"-  wie  by  üch  eiD  undervogt")   und   seiaer  Frao  ht- 

B  gegiiet  sei,  —    i,,Der  abt  von  Pfftfers   freuwot  sich  mächtig  iles  uüweD 

H  tandTogtB,    itn  nt  ex  D.   Tscharnero    et  alils    püs   audio.     Ir   mögeod 

^^^^  nuach  üwereiu  aneacbeD  in  veruiiLueu  und  verschaficii,  dne  soust  oucb  loil 

^^^H  ernst  mit  im  gurvilt  werde;  duueü  iudem  Sar^aoni^rluud  nucli  vyl  gleubige 

^^^H  ]iut,   qui  nunc  intisttant     Glaruneiiitiii,    qui    pfwcessit,    dicitur  piia  non 

^^^B  maltum    commodaftae,    cum  tameu    se  pro    naa  ex  nostria  gerat.     Magna 

^^^H  apea  fuit  in  TigDriui«;  nunc  «i  et  illorum  pra'fecti  reraissius  agoot,  » 

^^^H  nimiuin  pfafliti  stini  addicti,  proh  dolor  piidorque,  i|Uuin  ea  res  cum  magao 

^^^V  uou  modo  ccclesix  damno,  sed  civitatis  Tiguriuw  couiuuctu  erit  dedv- 

M  eore.     Htec  tibi.    Sfd  itaid  cuuiue  est,  quod  uon  mudo  abbas,  qui  maxi- 

niDB  est  potator,  sed  et  alii  papistte  in  itüün  partihuB  pro  doto  hoc  pr»- 

fecto  taiktopere  gestiunt  et,  q^uod  magie  est,  iilum  onuiea  suis  touk  exp«- 

tiverunt,  antequam  creareiar?" 

Endlich  bezieht  die  Simmlcrsammluug  (ohne  i^nauere  OaUeruii)^)  auf  da^ 
Jahr  1&60  auch  noch  folgende!*  Blatt: 

SL  A.  Z.  ^S.     Cetera  cum  D.  Valpntio.     Sid«rhar  entptitet  mir  Gorgias 

E  II  375.  750.  CarJy   p^j.  coLSnIunj  (nani  ipse  peregre  abÜt),    er  wiisse  eigentlich,    das 

[die]  bäpttttscben  iu  ßlarilS  ir  kleiuodt  flücbniud,  zilm  theil  ufTOräpelen, 

zflm  tbfil  ändert)  wob  in.     Hoc  tu  niuiirum  äcin;   sed  si  ne»cii).   mone  pias 

älaronenEee,  et  vigüate;  est  signutii  belli  et  prffisagium.     Vale.'' 


»t.  A.  7.  303.  Bulllnger  au  Johannes  Fabricius. 

*^'^  ^^^••^'*-  Zürich.      15bl.     Januar  3. 


i 


Er  lobt  die  Standhaft! gk ei t  der  BUndner.  „Mina?  audiuntur 
multiplices;  insolentia  videtur  petulantissima.  Si  Dominus  dissimc- 
larit  ista,  non  possunt  non  mgentia  esse  nostra  flagitia."  Aach  in 
Zlärict  ist  von  den  Wächtern  der  feurige  Himmpl  gegen  Baden, 
Turgau  und  namentlich  den  Boden see  hin  beobatdilet  worden. 
nYariant  de  hoc  sententife."'  BnlUnger  hat  Simler  die  Kon- 
fes3it>n  übergeben  und  mit  Tollin  dte  Briefe  getauachL  Auch  Saus 
achreibt  vom  Tode  des  Herzogs  von  Florenz.    „Utinam  verua  sit 
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nimor!  Si  cnim  hie  mortuas  est,  niortute  nunt  siinul  in  ipso  plures 
practica:  crucntte;  fuit  bic  dextera  papw".  Auch  ein  üerücbt  vom 
Tode  des  Kardinals  Ton  Ems,  des  künftigen  Bischofs  von  Kon* 
stanz,  ist  verbreitet.  „Brcvi  ergo  audiemus  etiam  poutificem 
töse  mortuum."')  Einen  Brief  aus  Bern  legt  Ballinger  bei  mit 
der  Bitte  um  Rückgabe.  —  Nikolaus  von  Diesbach  schreibt: 
nMin  herren  sind  eins,  das  best  zfl  reden  im  Glarner  handel;  wo 
das  nüt  beschüst,  wüllend  sy  innen  ziuu  raditen  hiilffen  und  vor 
^fwailt  mitt  Gotts  hüff  schinnen"  etc.  Ein  Bote  aus  Polen  meldet 
ri  eccleuM,  sed  Iias  turbari  a  Stancaro";  auch  die  über- 
"brachten  Briefe  berichten  von  Fortschritten  des  Evangeliums.  „Ich 
schrib  hüt  den  gantzen  tag  brieff  und  bin  gantz  mi^d."  —  Er 
lässt  Tscharner  kondolieren.  Tiguri,  3.  lanuarii  I56L. 

')  Fabricias  bemeHil  hiesu  «m  Rand :  „Hmc  postc«  coniperi  van«  esse." 


304.  Bulünger  an  Friedrich  von  Salis.  «».  ä  i'ona. 

Zärich.     1561.     Januar  3. 

Er  dankt  fUr  einen  Brief  vom  7.  Dezember.  .Verum,  mi 
domine  et  frater,  quid  in  hoc  negotio  valeat  mea  auctohtas,  In  quo 
res  ita  snnt  desperatae,  ut  remedinm  respuant?  Ego  totis  animis 
tibenter  impedirein,  si  piissem,  bellum  civile,  ac  nostri  non  indigent 
dIIo  freno;  ip»i  enim  al>  hoc  abborrent.  Sed  quid  facias  ilÜK,  qui 
nullis  possunt  precibus  cicurari?  Furiunt,  lus  dare  et  recipere  no- 
lunt,  socios  OaronenseB  oxstirpare  volunt  nihil  aliud  quam  ius 
et  a^quitatem  postalantes.  An  hie  iubeam  magistrutum  ampüssimum 
reipublica;  nostra:  et  populum  desererc  socios  auxilium  implorantes, 
an  iubeam  fcedera  nostros  violare  et  susquc  deque  ferre,  si  oppri- 
mantur  socii  Claronenses  innoxü?  Vivit  et  vcndicat,  qui  fidem 
nos  datam  servare  iubet.  Vere  enim  tibi  dico  coram  Domino;  ne- 
minem hactenus  audivi,  qni  non  deploret  sortem  nostrara  infelicem 
et  bellum  deprecetur;  rarsus  si  iue  et  aequum  impetrari  non  pos- 
sit,  Uli  vero  l>onia  vim  inferre,  uti  minantur.  pergunt.  nemo  est  om- 
nium,  qui  non  indignibsinie  fert.  Et  quis  finis  tandem  iniuriarum 
et  petnlantia'  exemplo  carentis?  Verum  Deus,  qui  onmia  in  sua 
manu  habet,  quid  futurum  sit,  novit.  Nunc  orandum  sedolo  pro 
pace  doceo,  ad  bellum  non  incito  aut  provoco;  sed  rursus  non  iubeo 
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csedeiu  otiosi  Bpecteut  iiinoxiorum.  Videbis,  tni  Frideryche,  hoc 
negotium  non  ease  iiicceptum  propter  Olaronenaes:  vestra  quoq^ie 
nostraque  ros  agitur;  tidcm  sinccraui  exstinguere  quidaiu  volunt... 
Kadix  consiliurum  bcUicorum  Claronenfiiuni  est  RomaDus  ponti- 
fex,  qui  frigidam  suffundit.  Mortuus  est  Florenti:e  dux;  pr»- 
scissa  est  papn^  luanus  dextra".  Tiguri,  3.  laDuarii  1563. 


^-  i<  '^■-  305.  Johannes  Fabricius  an  BuUlnger. 

Ms.  .\  65, 333.  ,^^1       T  10 

(Lur.      15Ü1.     JaDUur  ca.   12.) 

1, 
riesctilüsse  eines  GoUAshaiistage«  in  Cur  geilen  den  Bischof  etc.     Beccarti. 

Die  verdächtige  ZogeruDg  in  Sachen  des  Bischofs  ist  darcb 
göttliche  Fügung  unschädlich  gemacht  worden.  , Instant  comitia, 
in  quibus  magistratus  in  Valtetelina  satis  quwstuosi  collocantur; 
sed  ut  quisque  maxime  eos  magistratti8  ainbiit,  ita  se  pr.necipue  nobis 
oppOBuit.  Hactenus  enim  eo  nomine  epiäi:opuin  plerique  obser 
varunt,  quod  illius  suSragia  expetiverciut."  Jetzt  aber  ist  endlich 
nach  viel  Mühen  und  Aufwand  die  Sache  so  weit  gebracht,  wie  der 
Bischof  ea  nie  geglaubt  hätte  und  auch  Fabriciaa  nicht  mehr 
hoffte.  ^Ütinam  enim  exteros  tantum,  non  etiam  domesticos  itiMm 
reperissemus" !  Am  10.  Januar  sind  in  Cur  mit  Vollmacht  ihrer 
Gemeinden,  die  schon  früher  den  umreitenden  Boten  versigelte 
Abscbiede  ausgestellt  hatten,  2  Boten  aus  dem  Bergell  voü  unter- 
und  Ober-Porta,  davon  einer  Junker  Baptist  von  Salis  („dann 
diß  ist  geschächen  des  morgens,  als  sy  nach  mittag  uff  Baden  ver- 
ritten"),  4  aus  den  (lA"^  Dörfern,  2  aus  Domleschg  und  Fürsteu- 
au,  2  aus  Puschlav,  3  aus  Münstortal,  2  von  Avers  und 
StalU  und  die  Boten  von  Obervaz  erschienen  und  haben  „uf  er- 
nentem  tag"  mit  den  Bürgermeistern,  den  beiden  Stiidtvügten,  deui 
Oberzunftmeister  und  dem  Stadtrichter  gewisse  Artikel  beschworen 
und  einen  gcsigelten  Brief  darüber  aufgerichtet,  nümltcb  „1)  das 
des  biscboffs  anwiilt  und  amptlüt  in  keinen  rüthen  und  tagen  nimmer- 
mer  sitzen  aölUnd  etc.  2*"^,  das  der  nächst  oder  jüngst  gehaltne 
GottshuUtag,  von  dem  biscbotf  unordenlich  beschriben,  solle  krafft- 
loßf  tod  und  ab  syn;  item  das  nun  hinfür  ein  gemein  Gottshus 
solle  je  zA  zwey  jaren  umb  ein  hoffmeistcr  setzen.    Es  solle  oucli 
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^  gemein  Gottshnß  fiiroliin  setzen  ein  houptman  nff  FUrsten- 
!iurg  und  Vogt  zi*i  Ramüli  uS  das  scliloÜ  Steinenberg.  Ttem 
1er  biechuff  solle  dem  Gottshuß  oder  dem  commissari^  von  dem- 
lelben  verordnet,  von  dem  ersten  jar  an  siuer  rogierung  bis  tili'  die 
Btst  stand  rächnung  ze  gäben  schuldig  syn,  und  dannethin  je  za 
t  jaren  umb  rächnung  von  imm  genomen  Verden".  Fabricius 
lAt  vom  Bürgermeister  und  andern  dies  vernommen,  den  Abschied 
elbst  noch  nicht  bekommen  können.  Da  im  Ootteshausbund 
loch  andre  Gemeinden  sind,  die  dem  Bischof  nnbangen,  wird  der 
^ampf  jetzt  erst  recht  beginnen;  doch  haben  die  (Gegner  des  Bischofs 
weitaus  die  Mehrheit  imd  hoffen  auf  Anschluss  weiterer  (iemeinden. 
Sb  ist  grosser  Widerstand  zu  erwarten;  doch  wii*d  das  eotschiedene 
E'orgefaen  eine  Änderung  zur  Folge  haben.  „So  man  aber  dise 
irtikcl  beboubteu  möchte,  wurde  ein  bischoff  zä  Cur  nil  sondern 
pressen  gewalt  meer  haben,  würdind  euch  die  von  den  großen  ge- 
kchlacbtera  nit  meer  so  begirlich  darnach  stellen.  Boch  wirt  gar 
fil  ligen  an  dem,  wie  der  Glarner  bandel  ende". 

„Jetz  hörend  ir,  wie  wyt  die  sach  ergangen.  So  ich  aber  ein 
lalb  stund  by  üch  wäre^  wiirdend  ir  wunder  vememmen.  Es  ist 
SD  zyt  laug  eewaii  in  der  waag  gestanden.  Audisses  niira.  Man 
|eng  schon  an  wider  mich  articulieren,  und  als  die  2  Pündt  sich 
Kl  hefflig  ingeleyt  und  die  statt  in  sorgen  irer  fryhait,  darufi"  iren 
be  pfaffcnknecht  trÖuwet,  gestanden,  hat  es  Gott  also  wollen, 
lern  ich's  allein  zugih,  der  mir'a  ouch  besonders  und  unversachen- 
ich  geöffnet,  als  jel/  unsere  räth  dennasscn  ^iigcthon,  das  sy  nit 
rOstend,  waa  uß  und  an,  ich  einen  ratbschlag  geätelt,  der  vor 
■leinen  und  großen  räthen  verlasen,  einhelligklich  ist  an^jenommen 
Irorden,  dardurch  die  unseren  uß  allen  sorgen  komen,  die  andern 
Kittun  von  den  Zwen  Pündten  in  irem  rathschlag  gefangen  und 
labeymen  darzfi  von  iren  gemeinden  nit  wol  empfangen  sind.  Die 
ron  den  Gerichten  band  siderhar  verbeißen,  sy  wöllind  sich  des 
kCaffen  niit  nier  annemmen.  So  sy  irem  verheißen  statt  thund,  stat 
|B  vol;  doch  hoffen  ich,  sy  werdind'a  thun".  Bullinger  könne 
braus  entnoiimen,  in  welcher  Sorge  Fabricius  und  Gallicius 
[Bwesen;  doch  sind  sie  stets  unerschrocken  geblieben;  „dann  wir 
9o\  gewüst,  wann  der  gemein  mann  den  bandel  rächt  verstan,  würde 
IS  kein  nott  han.  D.  Philippus  ist  redlich  zAhin  gt-standen"; 
obwohl  er  aber  weit  „grober"  als  Fabricius  gepredigt,  haben  sich 
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die  BischöHicben  weit  mehr  über  di^^son  beklagt,  ^i^^rsacb  werdend 
ir  auder  mal  böreo".  Jetzt  »her  sei  ihm  die  Büi-dc  abgeDommen; 
wie  immer  es  ausfalle,  so  gebe  es  jetzt  die  Mehrheit  der  Gemeindeu 
au,  nUnd  kau  qirq  uns  keia  scbuld  lueer  gäben'*. 

„Dise  obernennte  botteu  habend  sonst  wyter  in  abscbeid  ge 
nomnien,  für  ire  gemeinden  ze  bringen:  1.  ob  die,  so  den  frombden 
uliländiscben  herren  mit  eydspflicht  verbunden,  söllind  in  tagen  ge 
Bchikt  tind  in  den  landsrätben  gebrucbt  werdeji.  Diß  triflft  den  D 
D.,  den  berren  namlicb  zu  Küzins,  der  jetz  bott  zu  Baden,  qui 
masimus  religionis  liüBtis  et  pontificia  N.,  sonst  von  dem  römischen 
keyser  belecbnet.  2.  Das  uiau  ein  stattlich  ynsiiclicn  tbüye  deren 
batb,  so  die  empter  erkoutlend,  dieselben  nun  hinfür  an  lyb,  eer 
und  giit,  je  nach  gestait  der  Sachen,  ze  straffen".  Die  Briten  sind 
über  diese  Punkte  einig,  Iiaben  sie  aber,  weil  ohne  Befehl  von  de» 
Gemeinden,  in  den  Abschied  genommen. 

In  Betreff  Beccarias  verweist  Kabricius  auf  ein  beige- 
legtes Schreiben.  Als  es  atn  H.  Januar  eintraf,  konnten  Gallicius 
und  Fabriciu B  dem  noch  versamuielten  (Totteshaustag  vdd 
seinem  Inlialt  Kenntnis  geben  und  haben  auf  Uire  Bitte,  am  uachsteo 
Bundestag  des  Handels  eingedenk  zu  sein,  freundliche  Antwort  er- 
halten. Bullinger  möge  veranlassen,  das»  der  Zürcher  Ratsich 
bei  den  (bündnerischen)  Gesandten  in  Baden  verwende;  lente 
auch  der  Curer  Bat  sich  ernstlich  ins  Mitte!,  so  sei  HolfouDßr 
etwas  zu  erreichen,  trotz  übler  Gesinnung  des  Herrn  von  Bazüns. 

„Nosti  manum''. 

Aus  ilem  Abschied,  der  dem  Briefe  beiliegt,  ist  ergriitzend  anzurülireu. 
du8M  er  Hl9  KJnleiliinp  eine  Beslimiitung  eiithlllt,  dans  die  fnllieren  Artikel  der 
Drt^i  Ftfjiicle  «Inrcliai;)»  gehallt^ii  werden  und  iliiieii  wiili;rs))tvt;hetiile  Al>srl)ieit<' 
ungültig  sein  sollen;  wollen  diu  /.wi;i  Uünde  ttich  nicht  an  diu  Artikel  lialttni. 
so  solte  doelt  der  (iolteshau  »biinii  es  tun.  In  nt^tren*  der  ttochnimg  in  be- 
stimmt, der  Biscbüt  habe  »ia  alijährlich  und  so  ott.  gemeines  Coltesliaui»  n 
verlange,  abzulegen.  Die  Amlor  des  lloftnelxtert«.  Haupt  man  n.t  zu  FQrsteD- 
burg  etc.  Bi»lleii  „iiiw'li  der  nxl"  iie»et/.l  wenleii  und  die  Amtleute  schwöre». 
dem  Gutleshuuii  Huciuning  abzulegen;  schon  aUlT  l'auLy  si-hierisl  kommende* 
soll  diese  ßesttmnnitig  in  Kraft  in^teii.  Für  de»  .Ämtorkaut  ifit  als  Strafe  nur 
Veriust  der  Amter  und  Ehren  genannt. 

St    B    Z.  2. 

Ms.  A  ß5, 35&.  S.  Multa  iara  nocte   mihi  ha?  literw    vel  hoc  exeinplar  ütera- 

rum  redditur.     Minlüter  (ölius  scilicet  D.    Philippi   cuUeg^e),   qui 
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mihi  reddidit,  ad  cuius  etiam  communitatem  perscripta  hfec  sunt, 
affimiat  res  non  malo  loco  esse;  dann  es  habind  ia  dem  Oberen 
Pnndt  ettliche  große  gencht  Kesamen  gethon,  nämlich  Schanis, 
iier  Heintzcnberg,  Thusis,  der  RhynwaU],  Savia,  Tschapyn, 
die  meinind  den  handol  mit  ernst  Dann  bißhar  i»t  ein  oÜgarchia 
^esyn.  Ich  hoff  zu  Qott,  es  wolle  sich  enderen.  Diser  Jan 
Floryn,  des  hie  gedacht  wirt,  und  der  D.  D.,  jetz  zil  Baden  (in- 
telh'gis),  und  noch  einer,  (.^ahalzar,  sind  dl«  rechten  lieben  kiiidliu, 
haud  den  bogen  villicht  Ülmrapanen;  dann  man  muß  grob  machen, 
«der  cinfalte  lüt  Terstaud's  nit.  Dise  cop}'  scUik.  ich  ücb  dorumb, 
das  ir  sy  lasaind  abachryben  und  unseren  hotten  in  dem  widerkeer 
ein  copy  darben  vorläsind.  Und  so  ir  vermeinend,  es  werde  dem 
herren  von  Hozintz  und  dem  landtrichter  nit  ein  gefeiliger  dienst 
syn,  so  theylend's  mit  denen  vom  Gottshuß  und  den  Gerichten. 
Es  rajig  ryl  göts  bringen;  dann  der  pundtstag  ist  nach,  und  ist  mir 
nit  müglich,  allenthalb  hin  ze  scbryben.  So  ir  by  einem  ersamen 
radt  der  statt  Zürich  anhaltend,  in  der  sacb  mit  ernst  ze  haadlen 
uud  fiir  D.  ßeccariam  zu  bitten,  zwyfMet  mir  nütt,  wir  wöllind 
mit  der  hilff  unsei-s  liehen  Gattes  dem  Tüffel  abermal  ein  rangk 
ablouffen. 

Diß  ist  ein  wundergfiter,  dienstlicher  handel  zil  der  Glarner 
sacb;  dann  grad  cewan  die,  ao  den  I^Iausaxer  handel  wider 
D.  Beccariam  trybend,  sind  die  rechten  gesellen.  Sy  habend 
inen  aber,  wie  ir  uß  diser  copy  verstand,  selbs  glütt  uff  die  füß 
truchen  etc.  Hmc  multa  iam  nocte,  et  quidem  festinantissime,  cum 
dand»  essent  eodem  vesperi,  quod  mane  nostri  discedunt.  C/uria 
4,*)     Vale,  reverende  pater.     Die  fpo  alter». 

Idem,  quem  nosti,  lui  observantissimus. 

Hoc  exemplar  Jiterarum,  quod  cum  hisce  meis  misi,  remittes; 
nam  nullum  servavi. 

*)  Die  Simintersammlung  erklärt:  „Quarta  hora'',f?) 

Nicxu  gehurt  al«  Hpjlage  ein  Schruilien  von  Ammaitn,  Rat  und  (janzer  C^- 
moinde  in  Schains  an  Aniiiiann,  Hai  uml  gaiiW;  (^i?int'iinli!  in  ,Th  u.sißr"  Gtrichl, 
des  lohall^fs:  Vurcllichfii  Tiii^-ti  s«t  „.lau  riüriii"  iinl  (.-iiioiii  von  L'n  iiiirli  Misox 
g«fritten  unri  linbc  der  THli^cliaft  gißtlmlit,  „sy  ^l'i^t  i''<^^>  prcdicanten  ttnd  schfil* 
Ripisier  ufl  irem  lartd  vertrilieii,  oder  ay  sulliiit  tttgtin.  wntt  iiiett  riai'liprg&nge*'. 
Die  Tuu  SühamK  bitten  nun  die  TuHner,  zu  ihnen  zu  stehen,  den  Cemeinden 
von  altem  Kenntnis  zu  gclieii  urd  .nie  /.ur  ALiordJiung  vuu  Boten  nni:li  Mirox 
•ufzufonlerii,  damit  untersucht  werde,   was  und  in  wessen  Aullrag  Flurin  ge- 
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Itnndett  liabe.  Denn  sie  (die  von  Scliams)  glauben,  es  sei  ohne  Wissen  uod 
Willen  der  Gemeinden  geschehen,  und  ebenso  seien  in  Misox  Abschiede  rer- 
Itrettet  worden  iriil  iler  AnlTdrilerung,  Ijei  Verlust  von  Ehr  und  Gut  den  HrAdi- 
kaiiten  zu  verlrwibtn.  die  ihrer  Aiisk-Iit  nach  „unseren  gemrinrien  hinderrugks* 
und  gogen  ihr  Wibäuo  iuhI  Willön  pefichrietH*n ,  gosigelt  und  ins  Hisox  ge- 
»cliickt  Strien.  Wt'hre  man  siL-h  itogt-gcn  niehl,  so  könne  ihnen  Gleiches  ge- 
schehen. Deshalb  möchten  die  Tusner  die  Gemeinden  auITordern,  ihre  Botafl 
auf  13.  Jnmiai'  nach  Sohama  xii  srhicken,  ho  würden  die  Schamser  ihren 
tiuten  mit  ihnen  ins  Misox  senden.  An  die  Kheinwalder  haben  sie  iia 
gleichen  Sinn  geschrieben.  ,Schams,  am  7-  tag  Jenoere,  im  Jar  1581." 


SL  A.  L 
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306.  Bullinger  au  Johannes  Fabricius. 

Zürich.     1561.    .Tanaar  17, 

Er  bat  den  Brief  des  Fabricius  durcb  den  Bürgermeister 
erhalten  und,  obwohl  von  den  Glarneru  eingeladen,  mit  den 
Bündnern  geepeist,  sich  mit  dem  Bürgermeister  luid  auch  imt 
Dr.  Planta  nnterhalten  („rideo  hominem  esse  Tcrsutum"),  der  ihn 
um  seine  Schriften  über  die  Konzilien  bat.  Der  Bürgermeister  hat 
in  der  Glarner  Sache  versprochen  „omnia  se  pietatis  factunim 
ofticia".  —  Bullinger  hat  kürzlich  zwei  Exemplare  seiner  Predigten 
zom  Jeremias,  für  Fabricius  und  Gallicius,  einem  jungen 
Curer  Händler  übergeben  samt  einem  Briefe,  zweifeit  aber  an  der 
richtigen  Ablieferung.  —  Den  Brief  an  die  Witwe  Leo  Juda  hat 
er  abgegeben  und  legt  ihre  Antwort  bei;  Lavater  antwortet 
selbst.  —  Von  Baden  ist  noch  nichts  bekannt,  als  daaa  Boten  aller 
Eidgenossen,  ebenso  von  Wallis,  Rottweil,  Mühlbauscn  und 
andern  Zugewandten  da  sind  und  die  V  Orte  auf  gestern  Antwort 
versprochen  haben.  ,Man  sagt,  sy  syend  ettwas  geschlachtcr  dann 
biühar".  Von  Abgeordneten  von  Augsburg^  nach  denen  sich  die 
Bünduer  erkundigt  haben,  in  der  Meinung,  sie  warteten  in  Zürich 
auf  die  Tagsatzung,  weiss  Bullinger  nichts;  auch  ein  vorgestern 
gekommener  Bote  von  Augsburg  „mitt  der  stattbüchs**  konnte  ihm 
nichts  über  sie  sagen.  ^Senatus  Augustse  fere  papisticus  est;  non 
aget  cum  iUis  pro  cursoiis  ignominia'*.  —  Über  Metz  ist  in  Zürich 
das  gleiche  Gerücht  verbreitet,  in  Briefea  aus  Strassburg  aber 
nichts  erwähnt.  Aus  Augsburg  wird  ein  arges  Unwetter  vom 
13.  Dezember  in  Wien  und  Österreich  gemeldet;  der  Blitz  habe 


b 


I 


Nr.  807  nnHIngniB  Korreapondcnz  mit  den  Graubandn«rn.  Mtt 

in  den  Stcphanstarm  geschlagen  and  die  Erde  gebebt.  „Sed 
nemo  cogitat  de  poenitentia".  Gestern  ist  von  Tielen  Leuten  Wetter- 
leacbtet)  beobachtet  worden.  —  „Die  dappfferkeit  deren  von  Schamps 
hab  ich  Ton  hertzen  gern  gehört,  wil  ouch  in  reditn  verschaffen, 
das  bescbäcb,  wie  ir  begärend,  und  das  bitt  itir  Beccariam  an 
Qwere  botten  beschähe.'*  Die  Kopie  und  Beccarias  Brief  sendet 
er  zurück.  „Habend  nun  ouch  giU  acht,  das  den  Jesuiten  aller 
zAgang  uff  dem  pundtstag  beschlossen  werde.  Ich  wil  noch  immer- 
dar schwerlich  glonben,  das  der  baiidel  mit  dem  b(ischoff)  also  ab- 
gan  werde,  ich  höre  dann  den  bescbluß;  dann  ich  wol  von  vilen 
zyten  erfaren,  wie  diÜ  volck  ein  hreyt  ffiß  hat  .  .  .  Die  artickel, 
so  gestellt,  miUfallend  mir  nitt,  wenn  sy  nun  mSchtend  behouptet 
Verden.**  —  ^Papa  miüit  bullam  indictionis  continnationis  concilii 
ad  pascha  in  Galliam.  Statu^i  regni  congregati  fueruut  Aurelii; 
sed  repudiata  est.  Volunt  liberum  concilium,  in  quo  ipse  papa 
prse&ena  eit;  nolunt  continuationem  et  in  quo  tantnm  sint  legati, 
ideoque  comitia  indicta  ad  ^fO.  huius  translata  sunt  in  Maium,  ut 
consnltetnr,  quid  proponendum  in  concilio  etc.  Stetit  supra  urbera, 
in  qua  rex  et  regni  nubilitas,  cometa  per  dies  28  coutinuos.  Hsbc 
ad  me  nuper  Coignetius,  qui  optima  ape  est  verbum  Dci  pro- 
Qiotum  iri  in  Gallia.**  Tiguri,  17.  lanuarü  1561. 


^^K         307.  Johannes  Fabrlcine  an  Bullinger.  st.  h.  z. 

^^m  Cur.      1561.     Jauuar  30.  Ms.Aß5,35a 

^^^^V  Macbiiifitiuiir'n  der  Ge^^ner. 

W  S.  Vides,   reverende  in  Christo   pater,   quibas  cnoicuUs  nos 

hoste»  nostri  denuo  adoriantnr.  Expedieramus  nos  Dei  gratia  ex 
ano  malo.  sed  ecce  aliud  aliunde  imminet.  Procul  dubio  mon- 
atrum,  quod  i.sti  hnmines  iam  diu  aluemnt,  nunc  tandem  emmpit.  Est 
htec  practica  adversarionim  pessiraa.  Qui  enim  erga  Glaroncnsem 
caassam  male  affecti  sunt,  talia  machinantnr:  cau^abuntur  enim,  nisi 
Valletelinentiibus  Ülia  papistia  mos  geratur,  periculum  esse,  ne 
rebcUionem  faciant,  idcoque  aut  aliquid  illis  concedendum  leüuitaä* 
que  admittendos  aut  simnl  utrosqae  expellendos;  neutram  si  fiat, 
seditionem  timendam.  proptor  qnam  nostn  homines  domi  aint  conti- 
nendi  etc.   Hoc  tibi  persuade:  omnes  istos,  qui  episcopi  partes  tn- 
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entur,  palam  Qppugnare  causam  GlaronnnBem^  senex  quoque  Äcbi* 
tophel  et  alii  illiua  complice»;  qnod  facturi  fuerant  ainpliuB,  nisi 
episcopuin  in  tantas  angustias  conieciägemus.  Ad  quas  auteiu  artes 
se  convertaiit,  vides.  ideoquc,  si  spes  aliqua  compositionis  Badens 
alfulgct,  tu  hoc  quoque  negotium  una  cum  1).  Boccariie  legatis 
nostris  commendabis  aut  a  aenatu  vestro  commendari  curabis.  8i 
nalla  compot^itioiiis  spes  et  res  oiunino  ad  arma  spectat,  non  puto 
multum  in  hac  causa  laborandum,  cum  belli  eventus,  sive  laetua 
sive,  qnod  Deus  avertat,  tristis,  multum  momenti  arl  lianc  quoqDe 
causam  in  utramque  partem  sit  allnturus.  Tu  literas  fratrura  in 
Valletelina  rrmittes,  et  quid  Badeiia*  agatur,  nos  per  otiuin  edo- 
cebis.     Torquet  eiiim  illa  mora  noa  vehementer. 

Video  Interim  in  nostris  partibua  et  audio,  qniB  viderc  et  au* 
dire  noiim.  Non  quiescit  Satan  cum  suo  Antichristo,  ideoqac  le- 
gati  nostri  a  vestris  sunt  urgondi.  Es  liand  ettlich  einem  fiiroemen 
man  uli  dem  Oberen  Pundt  ein  tag  gan  Kagatz  in  des  abts  huü 
angesetzt,  welcher  von  beyden  teylea  besucht  worden.  Da  h&nd 
die  Tschudinen  dem  uli  dem  Oberen  Pundt  getÖrfFen  zdmAten, 
er  solle  vorschaffen,  das  sino  herren  von  Pündten  sich  gegen  dtT 
Fünf  Orten  geschrifftlicb  verantwortind;  dann  sy  gegen  denselben 
in  ein  verdacht  kamen,  als  werend  sy  willens,  den  nUwglÖnbigen 
Glarneren  zil  recht  ze  helfen.  Was  wyter  da  gehandlet  sye,  mag 
ich  nit  wüiien.  Das  weJÜ  ich  aber,  das  diser  uÜ  dem  Oberen 
Pundt,  der  bißhar  gilt  evangelisch  gesyn,  und  zA  dem  der  landl- 
amman  Beldi  vil  schribt  und  inn  für  den  besten  in  dem  Oberen 
Pundt  haltet,  jetzt  ouch  anfacht  die  reden  bruchen,  die  in  dem 
Oberen  Pundt  sigind  der  sach  nit  eins,  und  könne  man  nit  wol 
uß  dem  land  ziehen;  es  möcht  sich  ouch  ein  üömbd  volkh  an  den 
See  legen  etc.  et  alia.  Dann  die  Tschudinen  band  öffentlich  uß- 
bar  '/.i\  imm  geredt:  ,,So  ir  iiß  den  Pündton  stillsitzend,  so  sitzend 
ir  sicher;  brächeud  ir  aber  u3^  so  lägend,  das  üch  nit  frombd  gast 
ins  land  kommlnd.*  Ich  weiß  oucb,  das  sich  che  Tschudinen  so 
bitterlich  gestelt,  das,  so  sy  der  uti  dem  Oberen  Pundt  uff  frid 
und  einigkeyt  gewisen  und  incu  zo  verstan  geben  hat,  was  daruff 
und  daran  stände^  so  es  zA  einem  innerlichen  krieg  gcradten  sölte, 
sy  sich  dermassen  habend  mergken  lassen,  das  kein  beständiger 
frid  von  inen  nit  zo  boä^en.     Htec  mihi  comperta  et  ex  illo  ispo, 
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qui  pars  fiiit.  Deren  diugeu  gescbächend  hunderte,  die  uns  uit  fbr- 
konimeud." 

Bullingers  Schriften  mit  einem  Zettel  vom  4.  Januar  sind 
abgeliefert  worden.  Seither  hat  Fabricius  keinen  Brief  erhalten, 
da  die  Händler  wegen  Wassermangels  lacge  unterwegs  sind;  seinen 
eigenen  Brief  Übergibt  er  dem  Zürcher  Sp&nli. 

Curice»  20.  lanuarii  1561. 

(P.  S.)  „Postquam  frater  Guido  negotium  Valletilinensium 
exposuit,  intellexi  non  opus  esse,  ut  cum  D.  Beccarise  negotio 
coniungatur.  Pnecipnum  enim  caput  est  lesuitanim  causa,  et  nos 
(siquideia  Dens  nos  luvare  volet)  non  deerimus  nobis  et  eccleßije. 
Dicit  hic  frater  jiapistas  illius  loci  expectare  Ijclluui  et  non  obscure 
leetari,  nostros  riciasim  timere,  non  quidem  hostes,  sed  nostra  pec- 
cata.  älittentur  ex  singulis  communitatibus  proccres  papista^  cum 
magno  auri  pondere,  tjuod  cocgcrunt,  ut  in  comitiis  pruximis  cau- 
sam lesuitarum  agant.  —  Floreutiuus  dux  creditur  vivere,  Desae 
Ton  Ems  knecht  (der  von  Ems  ist  noch  nit  cardinal;  nam  ceteri 
rardinales  irapediunt,  prsetendunt  concilium  declaratum)  ist  von 
Rom  komen,  hat  sich  hie  nüt  gesxunet,  revt  by  nacht  darvon.  Der 
seyt,  es  sey  in  den  wyenachtfyrtagen  zft  Rom  ein  erschroltenlich 
watter  ge»}ii  mit  donderen  und  blitzen,  als  wäre  es  im  mitten  des 
Aucsten." 


[  308.  BuUinger  an  Johannes  Fabricius. 

L  tZflrich)     15t}l.     Januar  24. 

^^^V  Cber  die  Olarner  Sache.    AVu^ung  vor  den  Jesuiten. 

r  Er  entschuldigt  sicbj  dass  er  nicht  durch  den  Curer  Bürger- 
meister einen  Brief  gesandt  Imt;  er  habe  zwar  mit  den  Gesandten 
gespeistf  jedoch  gequält  von  seinen  Knpfscluiierzen,  die  jetzt  fast 
„tertia  quaque  septimana"  eintreten.  —  Als  Ämmann  Schuler 
von  Glarus  nach  den  Bündneni  durchgoritteu,  hat  er  sich  über 
das  Ergebnis  der  Tagsatzung  ziemlich  zufrieden  gezeigt.  „Die  5 
Ort  habend  die  gesetzten  mittel  nitt  angenommen  und  anzeigt,  das 
sy  by  ir  vorigen  antwort  hüben  wöllind;  doch  des  rächtbotts  halben 
bietind  sy  hiemitt  rächt  denen  von  Glaris  dorumb,  ob  sy  innen 
das  rächt  schuldig  syind    umb   ein  gichtige    sach  zi^  hallten.     Das 
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thdginil  sy  nitt,  das  rj  meinind  sömlicbs  schuldig  sin;  snoder,  das- 
sy  nitt  geachtet  werdint,  alU  ob  ay  das  rächt  abHchlahind,  daniml> 
wötlind  sy  inen  erzellter  gstallt  dea  rächten  sin.  Glaris  antwort: 
Uiewyl  sy  die  mittel  abgeschlagen,  könend  sy  darüber  kein  ant- 
wort gäben,  ohnct  das  iro  lantlüth  kein  billiche  mittel  uQschlaben 
könind;  das  ay  gichtig  und  wie  vil,  sye  gni^gsam  erliiteret  in  ima 
antworten.  Sy  habind  das  rächt  gcbottcn,  umb  das  sy  ircr  pündten 
und  herlikeit  entsetzt,  da  sy  hoH'ciid,  sÖmUchs  mitt  rächt  widcrumb 
zu  erlangen;  bittend  die  schidlüth  nochmalen,  in  gAtikeit  ze  ve^ 
tragen  oder  zum  rächten  hälffen.  Daruff  die  5  Ort  nUt  antworten 
wollen,  sunder  iren  herren  alles  hiuder  sich  bringen.  Die  scbidlüt 
habend  wider  mittel  gesetzt  —  sollend  lydeulicher  sin;  hab  s'  noch 
nitt  gesähen')  —  und  Qnasimodo  zi\  Baden  antwort  gäben,  ob  man 
fC  annemiiien  wolle,  iind  ob  nitt,  das  man  das  rächt  angan  lasse. 
Darzwüschen  an]  ein  frid  beatan."  —  ,IntelIigo  ex  veatris,  qtiutl 
ille  a  .  .-)  i-ursus  remissior  fuent."  —  Der  Brief  des  Fabricius 
„de  defectione  Vallis  Tellinsc*  verursacht  zu  vielem  andern  Bul- 
linger  neuen  Kummer.  r^Vos  isthic  hortamini  omnes,  urgcte  et 
mala  futura  ostcnditc.  Usque  adeo  scditiosi  et  p&pistici  ncbulones 
sunt  lesuitse,  ut^  si  semel  intromissi  fuerint^  non  modo  diaboluiu 
rursus  introducturi  sint,  sed  proditun  rallem  Hispanis  et  Coesare- 
iinis.  Ex  Hispania  habemus  illuni  ordinem  norum.  Si  qui  er^o 
non  volunt  iuvare  religionem,  iuvent  et  senrent  Buuni  dominium  . .. 
Gras  in  senatu  proponetur  cauaa  Beccaria;  et  ut  niagisti*atu» 
noster  ad  vestrum  Curienaeni  scribat,  qui  reUquis  Foederibus 
quoquc  Beccariee  causam  commendet.  Spero  literas  mittendas  in 
tempore"  .  .  .  Der  König  von  Navarra  sucht  in  Genf  Prediger  für 
Frankreich  zu  gewinnen;  Gregorius  Cornetius,  bisher  Prediger 
in  Rolle,  hiit  vom  Berner  Bat  seine  Entlassung  erbeten  und  er* 
halten,  —  Bullinger  wünscht  Nachricht  tiber  den  Bundestag  und 
bittet,  ihn  bei  Salis  mit  Fertigstellung  seiner  Bücher  De  conciliiü 
und  Vorbereitung  einer  deutschen  Ausgabe  zu  ent.schuldigen.  Wolle 
Salia  wirklich  Gott  dienen  und  allen  Frommen  einun  Dienst  tun, 
so  möge  er  im  Interesse  der  Religion  wie  der  bundnerischen  Herr- 
schaft verhindern,  dass  die  Jesuiten  ins  Vcltlin  gelassen  würden. 

lanuarii  24.,  1561. 

^)  Hiezu  amKanii:  |,Nustri  legati  nMiiUuiii  rudicrunt.  —  •)  Ein  liuclistalM! 
(C  oder  S,  oder  vielleicht  P(lanlA)?)  ist  tlurchges trieben. 
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Die  Stromlennimmlung  (Bd.  99.  46  und  46)  rügt  diesem  Brief  als  Beitag'/n 
.Bullingers  »emtirial  an  »eine  gnädigen  herrvn  «'egen  des  Beccaria)"  bei. 
Mwie  <^in  abreiben,  welt:l>cs  Bürgcnt)ci»ter  und  Rst  der  Slsdt  ZürJ'^b  ant 
ja.  Janiiar  1&61  an  Bürgermeister  und  tlal  dcT  Stadt  Cur  richteten. 


309.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

Zürich.     läGI.     Januar  :^1. 

Er  hofft,  sein  Schreiben  samt  der  Bittschrift  dea  Rates  fUr 
Beccaria  sei  richtig  angelangt.  Den  Brief  des  Fabricius  an 
GcBoer  hat  er  gelesen.  „Magnte  sunt  vires  episcopi;  sed  maior 
est  Tirtns  Christi,  qui  si  voluerit.  nullo  negotio  bullam  hanc  dÜHabit. 
Anxie  expecto,  quid  factum  sit.  Dominus  probibeat  seditionero; 
alioqui  enim  (Quinque  pagicis)')  amplissimum  esset  apertnm  os- 
tiuro,  et  malto  plus  comnuxli  authoritatisque  accederet  episcopo  et 
adversariis,  quam  detractum  esset."  Die  Klugheit  der  Gegner  und 
eigene  Lü&si'gkeit  beunruhigt  ihn.  —  ;,0oncilium  indixit  pontifex; 
concilium  pontificium  omo  libris  bisce  uieis  a?ditiä.^  —  Er  sendet 
drei  Exemplare  der  Schrift,  für  Fabricius,  ti-allicius  und  Salis, 
femer  neue  Kacbricbten.  ^Memorabilia  »unt^  qua;  allata  sunt  ex 
Gallia.  Italica  nnlla,  nisi  quod  adventus  Turcoe  potcntissimi  et 
aliunde  indicatur.  Hello  ita  constringetur  Ttalia  cum  Hispania, 
ut  non  multum  rideantnr  contra  evangelium  effecturi.  Interim  vires 
accipit  hostis  noster  communis;  der  wirt  uns  hernach  reformieren 
und  das  concilium  hallten,  etc.  —  Hütt  ist  loannes  Hylerus  für- 
geschlagen  gen  DavoÜ;  uiorn  liumpt  es  für.  Thobias  Egii  hat 
nitt  gelangen  mögen;  dann  wie  er  ron  Frowenfeld  vertriben, 
sorgend  min  hcrren,  er  würde  von  den  5  Orten  kein  rfiw  haben 
und  die  uff  Davos  darzil  plaget  werden."  Fabricius  möge  mit 
dem  Bürgermeister  und  dem  Landammann  ron  Davos,  die  bei  Bul- 
linger so  ernstlich  „ein  predicanten  begärt",  reden,  dass  man  ihn 
anch  „eerlich  und  wol"  halte.  Neben  Hylerwird  „Joannes  Fäsy, 
hälffer  zö.  Wäningen",  vorgeschlagen. 

Tiguri,  31.  Tanuarii  1561. 

I)  Durchgestricben. 


St.  A.  Z. 
K  II  373,  30&. 


5;i.  R.  L  310.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

Hs.SGö.  343-  ,.|_j._     ^5,.^^     hVhruur  5. 

ll(-s{-lilÜPiso  des  Run«] **??««««  in  Cur. 

8.  Ich  louff  hiitt  den  gantzen  tag  umher,  hab  nit  so  vyl  wyl, 
das  ich  essen,  ich  geschwygen  studieren,  könne.  By  uns  ist  ein 
grosse  menge  volks.  Unsere  statt  ist  gar  handtlich  und  sorgsam, 
haltet  starke  wachten;  allein  an  iiiyntr  gassen  sind  36  mann  Lag 
und  nacht  in  haruist.  Als  die  bi^chotfischen  anfengklich<i  kamen, 
hat  irer  der  gröUer  theil  pantzer  aagebau.  Uff  gestrigen  tag  band 
sich  die  Pündt  nach  altem  bnich  abtcyli,  und  ist  ein  jeder  Pundt 
insondera  zö  rath  gangeu.  Da  hat  sich  das  GottsbuU,  das  ist  der 
grösser  theyl,  obglycb  tusentfalt  pratiken  dazwilschen  gelolfen,  uff" 
ein  nüwes  verbunden,  kurtzumb  die  pfaffenknächt  uß  den  räthen 
ze  han.  Und  als  noch  desselben  tjigs  gemeine  Dry  Pündt  wider 
zesammen  kamen,  ist  alda  erschiuen  bischoff  Thomas  mit  einer 
groüen  prange  luau  achtet,  das  iren  ob  den  hundert  gesyn,  die 
imme  ufl'  dem  ffjÜ  nachzogen  (vidi  ipse  et  incicH).  Primus  ab  epis- 
copo  incedit  sencx  Traversus.  Derselb  Travers  hat  oucb  vor  den 
übrigen  Zwon  Pündten  ein  große  klag  wider  unser  statt  gefiirt, 
hernach  wider  die  anderen  zugewanten.  DaruiT  erstlich  der  statt- 
richter  im  namen  gemeiner  statt  geantwortet  (nam  consules  et 
preesides  urbis  sunt  legati);  hat  dem  bischoff  wüst  under  ougen 
abkert  und  under  anderem  geredt,  er  sye  hinderrugks  3  Pündten 
zßgefaren  und  habe  uff  die  gemeinden  ußgeschriboa  3  artikel, 
deren  der  erst,  das  man  die  schfll,  so  bishar  zu  Chur  von  ge- 
meinem Gottsbns  erhalten,  abtbiiye  (de  schola  audies  alias;  non 
Rst  res  magni  mnnienti;  mallem  Curienses  per  se  habere  scholam, 
(^uod  facieiit  etc.);  demnach,  das  man  die  (statt  Chur)  irer  fry- 
heiten  entsetze  und  die  briefF  gemeines  GottshuO  und  das  gotts- 
hußsigcl  von  innen  nemme,  et  alia;  das  werde  er  den  tag  iura- 
raermer  erleben,  et  aüa  multa.  Respondit  consul  nomine  iilorum, 
die  sich  wider  den  bischoff  lut  der  artiklen,  die  ir  by  banden  haben, 
verbunden,  damff  der  bischoff  die  Zwcn  Pündt  (in  die  er  zevor 
nach  hinge  geschriben)  um  rächt  angerufft,  danifF  die  Zwen  Pündt 
die  unseren  gefraget,  ob  sy  die  sach  zu  rächt  setzen.  Die  unseren 
band  geantwortet :  ee  und  sy  bieharurab  einiche  antwurt  gebind, 
wöllind  sy  zuvor  von  inen,  den  Beden  Pündten,  wUssen,  was  sy 
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des  ersten  artikels  halb,  so  uff  alle  gemeinden  aßgeschriben,  für 
cDtfalcb  babind.  Daruff  die  2  Pündt  sich  v^-ider  gesündert;  die  in 
deo  Oericbten  band  einhellig  geantwortet:  ire  gemeinden  syend 
lEÜIens  by  den  artiklen  ze  blyben,  mit  der  erlQterung,  das  des  bi- 
schoffs  aoiptlüt  nit  sitzind,  die  in  dem  Oberen  Pundt  desglychen 
(doch  so  band  wir  in  dem  Oberen  Pundt  das  meer  nit  meer 
■  dann  timb  ein  luuid  gehabt).  Daa  ist  gestern  gescbächen.  Hütt  ist 
der  alt  Travers  wider  fÜrkeert,  hat  understanden,  mit  vylen  worten 
das  wider  ze  stürtzen.  und  als  imm  einmal  ein  antwort  worden, 
by  dem  Torigen  ze  blyben,  hat  er  uff  rächt  gcschruwen.  Die  un- 
seren band  vermeint,  der  handel  sye  dermalen  beräcbtet;  da  die 
artikel  uffgericht,  und  jetz  der  gemeyuden  will,  dieselben  ze  halten, 
wie  diser  bischoff  ouch  druff  geschworen,  könne  man  das  rächt  by 
uOländischen  herren  nitt  nemmen.  DornfF  die  2PUndt  by  den  un- 
seren angehalten  mit  gute,  o!i  man  umb  die  überigen  artikel  dem 
biscIiuHf  des  rächten  sin  wüUe,  Die  unseren  band  anzeigt,  on  riicht 
wöllind  sy  niemandtä  siner  ä*)'heiten  enUetzen;  sy  achtind  aber,  sy 
habind  das  ze  tbfiu  rächt  gehebt;  doch  so  wöllind  sy  desselben 
jetzmal  gern  stillstaan  und  hiader  sich  uff  ire  gemeinden  bringen^ 
so  Tcrr  die  2  Pündt  wöllind  zugeben,  das  jetz  und  nun  binfdr 
der  bischoff  und  sine  anväit  nit  sitzind;  daruff  die  2  Pündt  sich 
des  bewilliget.  Also  sind  die  pfaffenknecht,  die  schon  alle  empter 
im  schloÜ  under  einandern  gethcilt  haltend,  durchgethan.  Das  übrige 
blibt  Bteken  bis  zu  end  des  pundtstags;  dann  der  bischoff  umb  die 
überigen  artikel  gern  jetz  ein  recht  hätte  von  den  2  Pündten; 
die  unseren  aber  wollend  nit,  das  die  2  Pündt  inen  ein  ingriff  in 
ire  fryheiteu  thügiod.  Ir  schrybend,  ir  wüstind  wol,  wie  tüff  die  lüt 
den  fuÜ  setzind:  nun  so  wüOend,  das  er  den  (üü  so  tüff  gesetzt, 
daa  man  inn  hat  müssen  mit  Sparren  ußhin  lupfen.  Nunc  spcro  et 
DOS  contra  lesuitas  causam  obteuturos,  licet  adsint  Perdinandi 
et  pontificis  leguti  und  der  ffuch  aller  miteinander. 

Tna  mihi  sunt  reddita  omnia;  remittam  cum  proximo  fido. 
Heec  vix.  Nostri  nililominus  Tigilant,  et  nisi  tarn  aerio  res  acta  esset, 
nihil  obtinuissemus.  Scd  vere  et  libere  dico  Tusnimis  cessare;  nam 
ä  sescis,  quomodo  se  c(on8ul) ')  veater  Baden»  gesserit,  ex  mo 
nmnem  faistoriam  scire  poteris.  Ach  Gott,  acb  Qott,  wollend  ir  zA- 
lagen,  biÜ  etc?  —  Utinam  Hylerus  ad  nos  veniret,  cui  ego  quidem 
melius  prospectum  velim;  sed  tarnen  multum  iuTare  potent  causam 
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erangelü.  Ädorate  vos  nostros  Qainque  Pagos,  quam  diu  voItU. 
Tu  vides  Tel  ex  hoc  uno  facto,  quam  Dominus  strenae  laberant^ 
non  deserat  Vale,  pater  reverende,  et  i^osce  festinationi. 

Oariie,  5.  Fcbruari,  anno  1561. 

Non  relegi.     Tuus,  quem  nosti. 

1)  Die  Simmlen^&miiilung  bemerkt  daxu:  ^a  Cham". 


St   n   Z. 
.  A  66, 339. 


311.   Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

Cur.     15til.     Februar  10. 
tteücKluKs?  über  dii^  Ji^siiiten,  den  Biscliur  und  Beccaria 

„S.  TJff  den  liüttigen  tag  hat  man  den  Jesuiteren  die  uÜwy* 
sung  geben  und  das  gßi  anstiert  Eh  hat  vy\  arbeit  braucht;  dann 
die  iii}'etery  ist  groll  gesyn.  Aber  ich  kan  itch  nit  verhalten,  das 
ich  gnindtlicb  bencht  bin,  das  diejenigen,  so  den  jesuitischen  ir 
galt  abgenommen,  nttt  ester  minder,  als  man  die  thüi-  zugeschloswn, 
irer  gemeinden  befelch  nachgangen  und  wider  die  Jesuiten  ire  sea* 
tentz  geholt  band.  Wie  wol  mir  das  f^efalle,  laß  ich  jetzmalen  stan; 
es  wirt  aber  dahin  dienen,  das  sy  turther  ir  galt  ester  ee  behalten 
und  uns  in  unseren  landen  werdend  mit  friden  lassen."  ....  Am 
gestrigen  Sonntag  hat  Pahricius  „wider  das  feyl  leben"  gepredigt  und 
namens  aller  Prädikanten  prnteatiert:  wenn  Aufruhr  im  Land  ent- 
stehe, seien  nicht  sie  schuld,  sondern  das  feile  Lehen.  Ausserdem 
hat  er  die  Tagherren  ermahnt,  nicht  zu  verreiten,  ohne  „hiebariQ 
ein  stattlich  jüsechcn**  zu  tun.  Tatsächlich  hat  nun  heute  derZehn- 
gerichtenbund  beschlossen,  den  andern  Bünden  zu  beantragen, 
dass  eine  Eidformel  aufgestellt  werden  solle,  die  künftig  bei  Be- 
setzung der  Amter  verlesen  werde,  „und  die  gesamten  tagbotten 
schweren,  alle  die  anzezeigen,  so  inen  gelt  hotten  oder  sonst  bößc 
practiken  brucht,  das  denselben  zd  den  eereniinipteni  kein  zdgan^ 
solle  gelassen  werden  . .  .  Des  hischolfs  handel  steket  noch.  Der  eist 
artikel  ist  erliJüt,  natiilich  das  die  sineu  kein  platz  merin  den  rätheu 
band.  Der  überigen  artikel  halb  band  sich  die  Zwey  Pündt  trir- 
fenUch  yngcleit,  und  als  sy  dem  bischolT  einmal  ein  rächt  gesetzt, 
hand  sie  die  unseren  des  rächten  u£f  diUtnal  erlassen  und  die  rücbi- 
setzung  uägehept.  Dü3  gefallt  dem  bischoff  nitt.  Man  bat  noch  nätt 
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Tou  banden  gäben,  sonder  sich  allein  bewilliget,  bis  uff  Churer 
kilwT  stiltze&taii^  biß  man  das  allenthalben  nia^  fiir  die  gemeinden 
bringen,  allein  dammb,  das,  bo  der  bischofl'  das  rnclit  wyter  begärt, 
das  man  hy  den  gemeinden  erkundige,  ob  sy  iram  des  rächten  se 
&yn  schuldig  sygind,  oder  tui  man  rächt  brucht,  ob  sich  die  Zwen 
Pundt  deße  zu  beladen  oder  ob  man  von  dem  Gottshus  ein  un- 
partyisch  räclit  setze  etc."  Der  Hechnung  wegen  will  man  dem  Bi- 
scboff  keinen  Kechtstag  setzen,  weil  er  geschworen,  sie  abzulegen, 
wenn  das  Gotteshaus  es  erfordere.  „Ich  hoff  zu  Gott,  er  werde 
noth  halb  gezwungen,  das  episcopat  dem  Gottshull  ze  resignieren, 
das  er  gern  thäte,  wenn  man  in  onersucbt  ließe."  Die  Bischöflichen, 
die  bisher  Fabricius  gut«  Worte  gegeben,  sind  jetzt  bedrückt  und 
gegen  ihn  und  Gallicius  ergrimmt. 

Über  Beccarias  Sache  ist  noch  nicht  verhandeli  worden. 
Als  Hauptmann  im  Veltlin  ißt  ein  Papist,  „aber  sonst  ein  tugent- 
Ucber,  bescheidner  man",  gewählt,  die  übrigen  Amter  sind  fast  alle 
mit  Reformierten  besetzt,  zum  Kommissar  in  Chiavenna  Beccarias 
Beschützer  Lazarus  und  als  Kommissarien  ins  Veltlin  meist 
Gutgesinnte,  darunter  der  Stadtvogt,  gewählt  worden.  Über  den 
Bischof  von  Como,  dessen  Gesandter  in  Cur  gewesen,  wird  Fa- 
bricius ein  andrefj  Mal  Kchieiben. 

(P.  8.)  Beccarias  Sache  ist  gnädig  angehört,  das  Schreiben 
der  Zürcber(an  die  Ourer)  vordem  Uundostag  vot^eleson  worden; 
und  einige  vornehme  Hen-en,  welche  die  Gegner  Beccarias,  „id 
est  legatnm  Trium  Pagorum'^,  unterstützen,  sind  von  einem  be- 
redten Mann,  dem  Vertreter  der  Scham ser  und  der  mit  ihnen 
verbündeten  Gemeinden,  bös  mitgenommen  worden. 

(P,  S.)  ,iGrad  jetz  uff  den  abent  ist  die  antwori  worden 
T).  Beccariie  halb;  der  blylit,  und  soll  mau  mit  den  III  Orten 
verscliaffen,  das  sy  die  unsem  ongebindert  lassind.'*  Die  Beschwerde 
derer  Unter  dem  Wald  gegen  die  Oh  dem  Wald,  „das  sy  den 
II  Orten  hinder  deu  andern  brieff  geben^  den  Beccariara  ze 
verwyseu,''  ist  noch  nicht  abgetan. 

Curice,  10.  Februarii,  anno  Domini  1561. 
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St.  B.  z.  312.  Johannes  Beccaria  an  BnlUnger. 

tfl.A66.!Ml.  f.^^      1561      Februar  lä. 

Er  dankt  fiir  die  bewiesene  Fürsorge.  Alles  ist  gut  gegangen, 
bauptsäcblich  infolge  der  Kinpfchlung  der  Zürcher.  Erwünschte, 
ihnen  und  besonders  Bullinger  seine  Unnkburkeit  beweisen  zu 
können.  „Hodic  volcnte  Domino  redibo  versus  Misaucos,  ubi,  si 
Dominus  volueiit,  administrabo  functionem  mihi  ab  eo  creditara. 
Frement  qiiidem  illic  aliquot  ioratt  Christi  hoste»;  sed  tarnen  Do- 
minuSr  qui  Dnini]>otens  est,  compeacet  illorum  turbas.  Cautum  est 
in  comitiis  pntnis  Hevumsimis  adveraus  inobedientes.  Quid,  anaou 
patiar  etiaiu  quidvis,  modo  id  facere  videani  ad  Üei  gloriam?" 
Seiiiü  Gattin  hat  ihm,  als  er  verreiste,  Gtriissc  an  Bullinger  und 
dessen  Familie  aufgetragen.  Curiu3t  12.  Februarü  15BI. 


SI.  K.  z.  313.  Bnllinger  an  Johannes  Fabricius. 

Ell  373,  2».  ,7-    •  ,      ,.<.,      T..  t 

Znnch.     I5bl.     Fftiniur  U. 

Er  ist  erfreut  Über  die  guten  Bericht«  von  Fabricius  und 
Beccaria  und  sendet  uiit  früheren  iibereiuätimmende  Xacbrichten 
aus  Frankreich.  TiWcyvoda  imperatori  facessit  negotium  factus 
Turcic  fcudutarius;  pnedas  agere  incipit.  Austria  bellum  nietuit; 
nihilominuB  cum  papiü  nunoiis  misit  suos  Icgatos  ad  principes 
pelitum,  ut  consentiant  in  coucüium.'^  Er  erkundigt  sich  nach  den 
übersandten  Exemplaren  seiner  Schrift  „De  couciliis";  Anfechtung, 
die  ihm  ihretwegen  droht,  schreckt  ihn  nicht  .Incidi  venam,  si 
rectius  valere  incipiara;  hrevior  itftque  suni,  quamquam  toto  hoc 
die  a  7.  usque  ad  2.  nunquam  prope  desierim  schbere.  Venit  hac 
ex  Polonia,  qui  miras  rixas  movit,  discipulus  Stancari;  proöcU- 
citur  Beruam  et  Genevam."         Tiguri,  14.  Pebraarii  1561. 

(P.  S.)  Er  hat  nicht  geschrieben,  „das  die  Pündt  uff  miner 
herren  schryben  nüt  antworten  sölltend,  sunder  wenn  ettwas  letzes 
sich  funde  D.  Beccaria?  halben,  das  sollte  man  nitt  schryben; 
dann  der  Tüffel  würde  mich  bescliyssen,  qui  postulassem  pro  male 
testimonium  et  coinmeudationem." 


!Cr.  !tl4-  31&     ßullinf^ers  Konvgpondenz  inil  den  (iraulinitdiifrii. 

314.  Friedrich  von  Saliß  an  Bullinger. 

Cur,      15dl.     Kfliruttr  14. 

liber  die  Xenigkeiten  hat  FabriciuB  berichtet.  Salis  hat^ 
Ballingers  Mahnung  etitspi-echeiid,  sich  bemüht,  die  Zulassung 
ier  Je>tttiten  zu  Verbindern,  „et  forte  couligiL,  ut  contra  eos  toram 
itlastribus  dominis  nicis  nubi  fucrit  pcroranduin;  eiocti  itHC|ue  sunt 
finibus  Dostris,  dirutum  corum  collcgium  et  cautuin  instiper,  ne  de- 
Ruo  DOS  accedauL*  Über  die  Verhaudlunf^en  gegen  den  Bischof 
bemerkt  er:  „Meinini  autem,  qua>  olim  ipse  mecuin  contuleris,  qua: 
huic  nostras  *tati  liaud  panim  conveniunt,  nee  ipso  meo  defui  offi- 
cio, mininie  tarnen  grata»,  etsi  salubria  inonuerim.^  Er  ist  im  Be- 
griff, sich  nach  dem  Engadin  und  tod  da  nach  CbiaTcnna  zu 
bt^eben,  wo  er  noch  etwa  zwei  ^[onate  im  Amte  /u  weilen  liat. 

Curia-,   14.  Februarii   lötil. 

'lu  ilieseni  Itrief  fulirt  die  SimmlenuunniiunB  altt  Beiinfff)  ein  Srliriftitlück 
{Cgni  tiif  Jl^ftu■t•*lt  RH,  die  ClH-nietxuii^  eines  latc iiÜHrlifii  llrui'kt-s  vuii  Vi.>iii'di(t, 
die  vmi  eiuciu  liüiidueriscliLMi  I'füirer  BiigL-ft.*r1it;t  und  vor  dem  tluiidevtatj 
terteseo,  roa  Fabricius  aber  itltMUiriniich  Bullingor  raitgetetU  wurdt^. 


315.  Johannes  Fabricius  an  Bnllinger, 

Cur,     I5fil.     Febnmr  17. 

0er  BondeMt*^    Diu  Vorgelten  gegen   den  ßiiiclKif.    Rechte  des  Uittchub  von 

Como  im  Vellltn. 

Er  bat  die  Exemplare  der  Schrift  „De  concilio"  noch  nicht  er- 
balten. Seinem  Behebt  über  den  Bundestag  ftigt  er  bei:  ^Habnenint 
eoim  ea  qoietum  et  felicem  exitum,  quorum  tamen  principium  satis 
foit  tarbulentnm,  quod  tu  hactenns  ignorasti.  ImpetraTimng  etiam  D. 
Beccarix  publicum  templum,  ut,  quem  liactenus  lio»tes  intra  privaLos 
parietes  concionantem  ferre  non  poiuerunt,  nunc  publice  conciunan- 
tem  audiant  et  crepent-('/).  Et  quod  magia  est:  scribit  senatus 
Triuiu  Fcederum  ad  3  Pagoa  cohortans,  ut  in  causa  religionis 
po&thac  noütriä  molesü  esse  dcsinant  Ex  hoc  uno  facto  vides  nos 
h  Pagorum  minas  in  hisc«  partibaH  non  tantopere  ac  tos  timere. 
Quid  ille  mediator  Tester  fectsset?  procnl  dubio  D.  Beccariam  ad 
tiaraiuautas  ablegasset  aat  nbi  Taprobanem  Indica  tiogit  aqua. 


si.  A,  Z. 
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l!{illii)(!4^rs  Ki>nvä()(jii(lfii7.  mit  ilcn  (ii-niibtindiirni. 


Sr.  315 


Hoc  modo  ille  solet  cunsulEre  (jtiieti  publicu*.  Si  ofTitiales  ej>Uci}])i 
sediäseiit,  putus  tune  uos  tum  prapitia  hainturos  fuisüe  coiuitiä? 
Quousquc  episcopi  negotium  processerit,  iam  ante  audisd;  reliquum 
est,  ut  omui  iurisJictione  civili  deiiciatur.  Ego  an  a  Omstiänii 
salva  conscientia  id  fieri  possit,  irndta  mecuni  tlisputnvi  et,  qtix 
nuper  in  istis  motibus  subito  congessi,  liio  ad  te  roitto  ea  lege,  ut 
tnum  addas  iiirlicium  et  locum  tinutn  atit  alterum  annotes  et  com 
c|u.TStoni  nostro  <iuain  prinnim  ffmittiis;  rt-s  eniai  iiioram  no«  paÜ- 
tur.  Si  tibi  placuerit,  ciuani  primuni  multa  exemplaria  exsicribi  cu- 
rabo  et  ad  fratres  liinc  inde  mitli.  Obtinuisscmus  duuc  omnifl, 
nisi  CO.  (consules?)  nostri  rcniissiorcs  fuisscnt.  Quod  ad  caetera 
attinct,  optiinc  sc  gesscrunt,  in  bac  una  eausa  pessime,  ita  ut 
senatus  maximam  offeni^am  incurrereut  Honiines  sunt  et  sooni 
illud  idolum  cum  Traversio  adorant.  Ädii  ipse  Traversium  et 
rogavi,  postqunm  iam  eatis  ubereui  baberet  occasionem  bene  d« 
eccleaia  Cbristi  demerendi,  «rgeret  episcopum,  ut  episcopatum  «• 
Bignaret;  nos  iricissiin  omnem  operam  pollirm,  ut  ei  possessio, 
quoad  viveret,  inaneret  iutegra,  Sed  frustra  ba!C  oiuuia.  Miserct 
me  senis;  in  consessu  Trium  Fa-derum  mm  semel  a  nostris.  ma- 
xime  a  D.  Baptista  a  Salicibiis,  loiris  modid  cxagitatus  audiit 
multa  indigna  ea  letate.  Sed  Deus  eos  honore  aflicit,  a  qaibiu 
honore  aDicitur,  et  cos,  a  ({aibus  contcmnitur,  ignominia  afficit/ 
—  Da  Lavater  iliui  unter  anderui  über  die  Berufung  Hylen 
geschrieben  hat  und  die  Davoser  drängen,  bittet  Fabricius, 
Hyler  zu  baldigem  Kommen  zu  veranlassen  und  den  CurerSecM- 
meigter  (^.quwstor")  zu  ermahnen,  dass  er  die  Seinen  bestimme. 
Hyler  die  Auslagen  fiir  die  Übersidhing  zu  ersetzen. 

Cnriffi,   L7.  Februarii,  anno  Domini   1561. 

(P.  S.)  „Des  bisclioffs  von  Cum  coramissari  ist  vor  gemeinen 
3  Pündtpn  orschinen  mit  bitt,  synera  herren.  dem  bischoff,  svn 
fryheyt  und  geräcbtigkeiten,  so  er  im  Veltlyn  bat,  ze  bestatten^ 
welches  im  alles  vergunt  und  verwilliget.  "HvezwUschen  kompt  mir 
ein  form  des  eyds,  so  des  bischoffa  lehpnlütt  im  Voltlyn  dem 
biscbolf  ze  schweeron  Kcbuldig  sind,  zilr  band.  Derhalb,  als  dervelb 
eyd  gar  starckh  und  die  Veltlyner  under  anderem  Kcbweerend, 
den  bischoff  ze  schinnen  mit  weer  und  on  weer,  bring  ich  dieselb 
form  dem   berren   burgermeistcr,     Instat  Hercules  a  SalicibuSt 


I 


lenz  mit  den  Granibfliidnern. 
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qoi  se  in  omnibas  vere  Herculem  prosstitit,  ut  in  scnutu  legatur. 
Das  ist  geschächen.  Derhalben  die  3  Pündt  den  eyd  uflfgchcpt. 
Und  als  der  bischoff  von  Cum  von  den  h'-ben  uud  colonien  ett- 
liche  jar  ein  groß  galt,  nämlich  ye  zA  3  jaren  um,  wider  den  alten 
brucb  uflgebept,  ist  im  dag  fürher  ze  thAn  abgeschlagen;  die  ouch, 
§0  im  vor  geschworen,  sind  irea  eyds  erlaßen,  deß  sich  dos  bischolTs 
conuuisiiari  treffeulich  beschwärt.  Hat  aber  wyter  an  den  3  Püiidten 
nüt  haben  mögen;  wäre  im  deshalb  wäger  gesyn,  er  wäre  dabeymen 
bliben,  so  hätte  man  von  dem  eyd  ni^tt  gewüst. " 

(P.  S.)  Vielleicht  kommt  der  „qua^stur"  nicht-,  denn  es  heisst, 
die  Curer  Händler,  die  dem  Eis  (auf  dem  Walen^ee)  zu  viel  trauten, 
täßa  umgekouuuen. 


I 


316.  AngastinTis  Mainardns  an  BnlUnger. 

CliiaventiB,     1561.     Kfbriuir  IB. 
SlTL'il  in  der  Kirclit?  von  Cliiavrniia.') 

E^  entschuldigt  sein  langes  Schweigen  mit  der  Furcht,  lästig 
ni  fallen,  und  mit  seinem  hohen  Alter.  Da  wiederholt  Häretiker, 
namentlich  solche,  die  aus  Italien  gekommen  waren,  in  die  refor- 
mierte Gemeinde  Chiavenna  aufgenommen  und  deshalb  Mainard 
Vorwürfe  gemacht  worden  sind,  haben  im  vergangennn  Jahre  die 
Prediger,  Altesten  und  Diakone  bestimmt,  es  solle  niemand  mehr 
Aufnahme  änden,  der  nicht  vorher  die  einst  von  BulUnger  appro- 
bierte Konfession')  der  Clävner  Kirche  unterschreibe.  Gegen 
diese  von  der  ganzen  Gemeinde  angenommene  Bestimmung  er- 
heben einige  Lentc  Einwände,  weil  in  der  Konfession  ausser  dem 
apostolischen  auch  das  kons  tan  tinopolitani  sehe  und  athanasianiscbe 
Glaubensbekenntnis,  sowie  das  des  Papstes  Damasius  enthalten 
sind.  Mainard  bittet  deshalb  Bnllinger  um  sein  Gutachten  über 
genannte  Bestimmung,  in  der  Ho£bung,  dass  sich  diesem  alle 
unterwerfen  würden.  Clavenna!»,  18.  Februarii  1561, 

I)  Vgl.    darülier  TrtvhdPl,    Diu    protosL  AiiÜtriDitariiT   vor  FaustuM  Sdcin. 
II  .S.  126rr.  —  *)  V^l.  DJ.  I,  Nr.  97  Aimi.  und  102. 

Eine  Beilage  xu  dt>m  Brii^i>  bietet  die  ,IMliUÜo  CtaveonüllBls  ecrk<8ia.' 
ex  vulyari  no»lro  de  vert»  od  verbum: 

Hie  2.  lanuArii  15€0.     fVwicIusiim    fuit    de  c»>mmufii   ri>ri«^nrtii    miiimln>- 
frum,  »eiiiorum  ac  dikconorum.  ul  vocent  umiie«.  ()iiot<|tiol  »uiil  c%  parte  cccU^ias 


Sl.  A.  /, 
A  348,  1. 


Ihillirigf-rä  Korrespondenz  tnil  den  GmubiJiidneni.      Nr.  317,  3lS 


iiuslru;,  fl  St.-  UL'flur>--iit,  «ii  vcliiil  cum  iiusir«  wck-^in  uiiüi  esst;  aiinou,  el  fai. 
f]ui  volent  ^sse  de  ecclesla,  se  subscrihaiil  tuti  doclniiH>  el  cominunl  coaEBssiuni 
lidd,  [|uain  tuiiL'L  iiuNirn  ttTlesin,  '■(  iviit]i)U(.'nl  iruiH'lis  opinionibus  coiilrarii) 
cuiiislibet  »ectie  el  cli-lestt-nlur  illas  ijroniilluiitqui;  ^u  ubodientf»  Türe  irenwrü 
el  (lisriijltinf  ec<'lesifislic'3t>  Kfciindurii  vtTltmii  Dp!,  pI  ]ii.  qui  noient,  c^xcltKlantur 
Kb  üinitibiis  orticiis  et  buiiuribus  publjcis  ecclesia*  et  a  sulThigii»  nc  jutrtii-ijifi- 
liane  sm^ntmenli  »anrUp  ccpnsr^." 


Sl.  A. 

E  I)  37». 


Z. 
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317.  BuIIinger  an  Johannes  Fabrioius. 

Zürich.     15fil.     Febraar  20. 

Er  euipfieblt  den  Überbriuger,  der  von  Laurentins  Agri- 
Cola  als  ziemlich  beredt  und  in  der  wahren  Religion  bewandert 
bezeichnet  wird,  uud  fügt  bei,  dorselhe  sei  vom  Abt  von  St.  Gallen 
nach  langer  Haft  ins  Halseiseu  gelegt  und  mit  fiutcn  gehanen 
worden,  alles  seines  Glaubens  wegen.  —  Da  Hyler  dem  Rat  erklärt 
und  Zeugen  dafür  beigebracht  bat,  dass  er  seit  dem  Selbstmord 
seines  Oheims  nicht  recht  gesund  sei,  ist  fiU-  ihn  Tobias  Egli 
gewählt  worden.  Dieser  ist  Prediger  in  seiner  Heimat  Fraaen* 
feld  gewesen,  hat  aber,  als  Friedensstörer  bei  der  Tagsatzuog 
verklagt  und  zu  einem  Tag  und  einer  Xacht  Gefängnis  nnd  Kot- 
lassbing  rerurtcalt,  sich  rechtzeitig  nach  Zürich  geflüchtet,  Er 
wird  mit  Knipffhlungen  des  Rates  und  solchen  von  BuIIinger  lui 
Paul  Biiol  und  Ambrosius  Marti  nach  Cur  kommen.') 

Tiguri,  20.  Februarii  1561. 

*)  Faliricius  lieiiierkt  titczu  am  RauU:  nLuiiiiitur  Bullingerus  de  eo, 
qui  Pavofl  mUlendus". 


SU  Ä.  z. 
E  II  873.  299, 


318.  BuHlnger  an  Johannes  Fabricius. 

Zarich.     ISai,     Februar  21. 
Anlworl  mit  den  Brif  r  des  FnhriciHS  vom  17.  Fi^hrujir,     PüIiliKi'lii^  NatiIirichT«i. 

Er  bedauert  das  UnglUcfc  auf  dem  Walensee.  Falls  dab« 
die  Schriften  „De  concitiis"  verloren  gegangen  sind,  wird  er  andre 
Bcbicken.  Der  gute  Bericht  über  Bcccaria  hat  ihn  erfreut.  „Qu« 
tarnen  pülHceria  te  scripturuni  historiam  mediatovis  itlius,  cupiJe 
exjiecta;  uescio  eulm,  quulis  illa  sit.  Uoc  scio:  media  illa  constituU 


r 


ftir.  311*  ttulliiigers  Korresporirleiix  rnil  den  (Jraubiiiidnern. 

IpnrilicatioaiB  media  fore  roaximi  inier  nns  rüssidii.  Sic  oxercebit 
lAos  Deus,  ad  Kalutein  ttpem.  Tu  veru  niiitis  tibi  indtilges^  quidicis 
LOS  hic  cessare."  Sie  werdeu  gebeuimt  durcb  riiistünde,  die  achon 
oft  den  Bestrebungen  der  Fromiiicu  biiiderlic:li  waren,  und  bei 
scbliinmem  Ausgang  trifft  sie  keini*  Scbiüd.  „Si  ctDCus  est  magis- 
Iratus,  rix  aliis  id  atque  ministri.s  dokt  .  .  .  Scias  autem  tuoa  co- 
mn  Domino  nou  esse  excusatos,  si  iustos  deserant,  atque  utinani 
sdi  nostri  sibl  mctuant!  Der  uafal  ist  jetzt  uff  dem  unseni;  qui  stitt, 
lident  ne  cadat,"  —  Das  .Judicium  de  seculari  potestate  epiacopis 
eripienda**  sendet  BulÜnger  zurück,  obne  in  der  kurzen  Zeit 
tlwas  beigefügt  zu  balien.  Jedenfalls  kann  aus  dem  gÖttlicben  Rocbt 
und  den  beiligen  Scbriften  nifbt  erwieben  werden,  daas  den  Biscböfen 
nnd  somit  den  Dienern  der  Kirche  zukomme,  das  Schwert  zu  rer- 
iralteu.  „Doceat  ergo  episcopua;  gubernet  magistrattis.  Gerat  epis- 
popus  librum  eTangclicum  et  pra-eat  ovcs  bona  exemplo;  geratgla- 
lium  luagistratus  fuciatque,  quüd  PauUus  pnucepit  Kern.  13.  (V)." 
i-  Nacbrichten  Über  Frankreicb  vou  Beza  stimmen  überein  mit 
den  letzthin  gesandten.  „Postea  accepi  mandatum  regis  Caroli, 
Franciw-  regis,  quo  condonat  oninibus  in  regno  seditionis  crimine 
EnToIntis,  liberat  omnes  captivos,  revocat  exules,  libertatem  con- 
cedit  religionis,  donep  per  concilium,  quod  aprruit  Tridenti  pnpa, 
rel  alia  ratiune  commoda  transigatur  controTersia  .  .  .  Hurrenda 
Bcribautur  ad  me  ex  Germania:  linita  esse  Neunburgensia  (!) 
Domitia  et  depreheusam  coniuratiunem,  spectare  res  neBcio  quo; 
3e  qua  re  alias,  cum  certiora  habuero/' 
[  Tiguri,  21.  FebruarÜ  1561. 


it 


319,  BulUnger  an  Johannes  Fabricius.  ^*-  v  z. 

(Xuriirh.)     I5t>l.     eebniar  '4H. 

Er  hat  anf  den  Brief  des  Fabricius  nichts  zu  erwidern. 
Phirima  in  hoc  liomine')  mihi  displicent;  Dominum  oro,  ne  per 
hnnc  ipsum  piuiiat  ingiatitudinera  et  peccata  nostra.'"  —  Bul- 
linger  hat  auf  die  Frankfurter  Messe  hin  noch  viel  für  die 
Druckerei  fertig  zu  stellen  und  Briefe  nach  England,  Sachsen, 
Polüu  etc.  zu  schreiben.  Coignel  berichtet,  es  stehe  in  Frank- 
reich gut;  der  Kardinal  habe  den  Hof  verlassen,  der  Herzog  von 


9B0 


Bullingi^rs  Kor 


mit  drn  rirAubuiKlnuni. 


Nr  320 


Savoicn  auf  die  Bewohner  des  Augrogner  Tales  wieder  einen 
Angriff  gemacht,  aber  mehr  als  HÜO  Manu  verloren.  In  Neuen* 
bürg  ist  mcbts  ausgerichtet,  nur  eine  neue  Tagung  auf  18.  Mai 
nach  Basel  fest^'esetzt  worden  zur  Verhandlung  durch  Scbiedleute 
aus  den  XI  Orten.  Aus  Naumburg  liegt  sichere  Nachricht  noch 
nicht  vor.  Bitte  um  Bericht  Tom  Konzil  und  aas  Italien. 

2Ö.  Februarii  1561. 

1)  Jedonfalls  is\  BCirfiermainU^v  von  Cham  gi^meiiit,  vgl.  Nr.  310,  31&,  .118. 


St.  n. 
M».  r.  02, 
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320.  Johannes  Fabricins  an  Bnllinger. 

Cur.     1561.     MHrz  3. 

Der  eniprulileii«  PrHigtrr.     Tobia!«  Kgli.     Her  Tag  in  Naumliurg. 

Er  hat  den  Brief  vom  20.  Februar  erot  gestern  erhalteüT 
Den  emjifobleDen  Prediger,  der  sich  sehr  geücbwätzig  gezeigt  hat, 
wollen  die  Curer  Pfarrer,  wenn  er  beim  Examen  genügt,  der 
Kirche  in  Luzein  empfehlen,  „in  qutbus  partibos  pnefectus  im- 
pcratoris  priesidet.  Modo  non  sit  etfreiii  oris;  nam  apud  Sargans 
non  satis  modeste  se  gessisso  dicitur.  In  prajsentia  cnim  pru.'fecti 
in  mensa  cantitavit  (psalmos  equidem)  et  se  pro  milite  gessit,  quod 
adesset  eius  loci  öacrificulus,  quem  illc  verbis  üicessere  non  est 
veritus."  Da  au  Vaganten  ohnehin  Überfluss  ist,  bittet  Fabricius 
künftig  nur  Leute  zu  empfehlen,  Über  deren  Vorleben  Sicheres 
bekannt  ist,  und  solche  Empfehlungen  auch  an  CralHcius  zurichten. 
—  „Quod  ad  Eglinum  atüiiet,  quem  ego  iain  puerum  uovi,  quod 
me  praiceptore  esset  usus,  gratulor  uohis;  polliceor  euim  mihi  de 
hominis  modestia  et  probitate  multum.*'  Seinetwegen  an  Ambro- 
sius  Marti  zu  schreiben,  ist  nicht  nötig.  Fabricius  wünscUt  aus 
triftigen  Gründen,  daas  Egli  bald  komme.  —  Er  bittet  um  Gber- 
sendung  des  Mandates  des  französischen  Königs  und  um  An- 
gabe, ob  es  den  deutschen  Fürsten  zugesandt  worden  sei,  ferner 
ura  Mitteilung  über  den  Ausgang  des  Tages  in  Naumburg  und 
die  angebliche  Verschwöning.  Der  Bischof  von  Constanz  schreibt 
unter  andurm  an  Karli:  „Die  luterischen  fürsten  tagend  zfi 
Nüwenburg  in  Meylien;  rann  furcht,  sy  richtind  rüt  giUta  uß, 
sy  verbindend   sich  wider  die  Moscuviteu  und  dus  kUnß'tig  con- 
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Nr.  1^  OiiUingers  Kurrespoudeoz  mit  iloii  liraubikndueni,  S61 

.oHam.**     Ans  Italien  kommen   anhaltend   Gerüchte   „de  terrore 
■"tnrcico."  Curia-,  3.  Martii,  anno  Doniini  15ül. 

(P.  8.)  Der   von    Bullinger   empfohlene  Murtin    hat   beim 
Giamen  sehr  dürftige  Bildimg,  in  Theologie  fast  ktine  gezeigt 


321.  Bullinger  an  Johaimes  Fabncius.  si.  a.  z. 

E  II  373,  m 
(Zürich.)     1561.     MSra  7. 

Tuliios  Ggli.     l^oUtisrbe  Nachrii-'lilpn. 

Er  will  küuftig,  wie  er  es  bisher  gehalten,  Unhekannten  keine 

^Dipfehlung  mehr  aoRstellen.  —  Kbon    kommt  Tobias  Rgli,  «vir 

^0!!iu5  et  modestus,  pi<i.'  vita'  et  probatus".    Er  schreibt  für  diesen 

*n  den  Bürgermeister  und  an  Paul  Buo],  die  bei  ihm  auf  Über- 

'^>mg  eines  gelehrten  und  erprohton  Mannes  gedrungen,  aber  auch 

^^rsprochen    haben,    sich    freigebig   zu    zeigen.     Auch    Fabricius 

'^Öge  darauf  hinwirken;  zu   fordern  sei  bequeme  Behausung  und 

'ausreichender    Unterhalt.     £g)i    hat    auch    eine   Empfehlung   vom 

•<örcher  Kat.  —  Er  schickt  das  von  Bern  aus  ihm  zugekommene 

•cöniglicbe  Mandat;    auf  die  Übrigen  Fragen    zu  antworten,  fehlt 

ilim  die  Zeit,  da  er  auf  die  Frankfurter  Messe  hin  nach  Deutscb- 

land,    Sachsen,   Friesland,    Polen,    England    etn,   schreiben 

*iiass.  „De  coniuratione  non  est  qund  scribam."  Die  Curer  haben 

silles,  wie  die  Berner  ea  gesandt  haben,     vom  Zürcher  Rat  er- 

}ia1ten.  —  Der   Tag  in    Naumburg   i.st   beendet.     „Oonsenserunt 

«mneti  principe«   in  confessionem  Augustanani,    cui   pnemiserunt 

pnffationem.    Sulus  princeps  loanues  Friderj-chut?  Saxo  iunior 

est  exclusus,  qui  nos  omnes  voluit  cxcludere.    Ita  fcrtur  .  .  .  Prin- 

cipes  Xeoburgi  dicuntur   rcpuliase    Icgatuni    papa'^  noc  admodum 

bene  congruere  cum  imperatore. —  1.  Martii  liadolfficellx  ad 

lacum  Acronium  coiit  Iota  nobilitus  Uegwice;  quid  coquant,  ad- 

huc  nescitur.    Multa  tormenta  bellica  dicuntur  Brigantum  vecta. 

Ich  gloub^  noch  unradt  werde  sich  erheben  und  uns  munter  machen 

etc.  Quid  de  papa  habetis  ex  Italia?  Mitto  epistolas,  quas  vides, 

in  Poloniam  scriptas.  Significa,  an  acceperitis  Übros  De  conciliis.* 

7.  Martii  1561. 


ä83  BuUiugers  KorTcspoiideiiK  mil  tf«n  Gmubflndnvrn. 

SL  A.  z.  322.  Bulliuger  au  Axnbrosius  Marti. 

»^"•'"«^- -*!»»■  Zürich.     1561.     Mürz7. 

Er  erinnert  Marti  daran,  wie  dieser  auf  dorn  "Weg  nach 
Buden  namens  der  Gemeinde  und  des  I*andiimmannes  von  Davo» 
dringend  um  Überlassung  eines  gelehrten  und  frommen  Manneü  aU 
Prediger  für  dicEten  Ort  ersucht  hahe  und  bittet  nun  um  seine 
Verwendung  ftir  den  Vbcrhrirgcr  (Kgli).  „das  innu  an  herberig  und 
naarun/;  eerlicb  und  gehürlich  begegnet  werde, '^  Dem  Brief  fügt 
er  „zum  zeychen  uiiner  lieb  gägen  üch  .  .  .  ein  biichli  Vuu  den 
conciliis"  bei.  Zür.vch,  den  7.  Martü  1561. 


SL  A.  7.  323.  Johannes  Fabrioius  an  BuUinger. 

Cur,      lobl.     März  10. 

T.ibins  Ev'li.     Il.;r  nisi-lutf. 

Er  dankt  für  die  endlich  angelangten  Bücber  „De  conciliis*'; 
das  eine  Exemplar  bat  er  sofort  au  den  Adressaten  nach  Cbia- 
renna  senden  können.  —  Er  hat  Ternomraen,  Egli,  den  er  selbs» 
und  die  Davosfir  schon  lange  erwarten,  walle  bt'i  erster  Gelegen- 
heit mit  Frau  und  Kindern  koiiimen,  was  ihm  nicht  richtig  erschiene; 
denn  es  sei  nuch  ein  anderer  Pfarrer  dort,  der  bis  Georgi  ge- 
düngen  «ei.  Unterdessen  sollte  Egli  ktuntnen  und  eine  Predigt 
baltei),  worauf  mit  ihm  eine  Ycrstündiguiig  erfolgen  könnte;  denn 
ohne  Probepredigt  nehme  die  Gemeinde  keinen  Pfarrer  an.  Er 
bittet  deshalb,  Sorge  zu  tragen,  dass  Egli  bald  kämme.  —  ^Quod 
ad  cetera  nltinet,  acio  pontiücios  non  dormirc.  Mittit  pontifcxad 
nof>trum  literas  (de  eo  certo  scio).  Quid  moliantur,  exiius  decla- 
rabit;  certe  noster  a  pontifice  in  gratiam  est  receptus.  Venit  su- 
periori  septimana  Verhiirdns  de  Raytnionte  Roma  cum  magnis 
iittfraium  fasciüulis  ad  Gernianoa  undique  proceres;  sed  et  cum 
uostrü  fuit,  cui  pontifici»  dedii  etc.  Sunt  non  vani  antores,  qui 
nescio  quibus  argumentia  adducli  colliganl  noHtrum  pecunü»  a 
pontifice  iiivari.  Quicijuid  est,  aurum  profundit;  hoc  sat  certo 
scio.'^  Cnriic,  10.  MartÜ,  iiauo  Domini   läßl. 

Ati  dicMcu  brJL'l'  lüDsl  üicli  wohl  um  iH-^teii  t'hi  uiKlaU'erte^  blatl  ati- 
scbliesaen,  tlaa  itoch  Empfang  düä  Itri^r^s  tliilliagers  vom  7.  März  geschrwb^n 
zu  sein  acheini: 


Uullingert  Kurrespondcitz  intl  dim  (iraubiindnArii. 


Dil  der  Bote  dpn  Brief  „im  wSItscIiger"  rRrgf><uii>ii  htit,  Icdiiri  F»-  Sl.  A.  Z. 
(rieias  d««  köuiglK-be  Mvudnt  erst  in  acht  Titgen  zurücks^ndeu  oder '' " '*)7&i 
vird  es  selbst  briuK<-'ii.  „Si  ]>us>tu]ii  vuini,  •.-x[u-dliLiii  rae,  duKs  ich  nit 
BUMe  by  dem  leydiffen  rüchten  »yn.  Bi-ed  pBftbi'jN-u  bflU-ud  jt-t/.  um  uns 
pfurrer,  die  sy  vorhin  nit  hnttiud  angeHachen."  Bellinchetti  i»t  kürz> 
lieb  von  Cbiftvennii  gekommen  und  hat  hericlit*'^,  der  Herzog  von 
Savoien  fange  bh,  In  seinem  Liuitiä  „iimb  gluuben»  willen"  zu  brenueu, 
Qod  h»b«T  fieanudte  der  Waldenser,  die  mit  üpscbeaken  nnd  „«iider- 
tbenigem  entbieten,  doch  allein  die  reügtun  varbthulteu",  zu  ihm  ksnien, 
tuerst  getröstet,  üie  inüfii<teu  nUlit  zur  Messe  geben,  dutiu  aber  iTgrelfeu, 
scharen  nnd  auf  die  Galeeren  bringen  lufisen.  —  Der  Fftpst  soll  den 
ßitichof  von  Como  auf  den  ufichsten  Tag  in  Baden  übgeordnet  haben, 
„srn  willen  den  Eidgnonsen  unzehviti-ii  mit  ermunnng,  das  »y  wr^llind 
widerkeren  od  gremJura  ecc-I est i «:''•.  Kio  tJesuufiter  Ferdinand»,  in 
<l4?8sea  Kreduuzbru'f  nur  der  Titel  „Reverenz"  gebraucht  war,  ist  vom 
Papst  nicht  nngeh(>rt  wurden.  —  „Diotägen,  lundtvogt  in  Ucricbteu, 
des  baapst  tonffgAtti,  ist  nie  wiederkomeu.  Interim  aliqiiid  pitrturiunt; 
poat  ein«  redttiim  bic  qaocjue  timeudum  aliquod  iucendium  .  .  .  Legatum 
non  conveni.'* 

324.  BulLinger  an  Johannes  Fabricius.  ^t-  a.  z. 

Zürich.      löGl.     März  U.  K  H  .^  SM 

Er  bat  geglaubt,  Egli,  der  schon  vor  acht  Tagen  verrcUt 
ist,  Ml  in  Cur.  —  £r  schickt  die  Antwort,  welche  auf  dem  Tag 
in  Nanmburg  dem  päptittichon  Gesandion  erteilt  worden  ist; 
ähnlich  bat  der  Rat  von  tSchaffhausen  dem  von  Zürich  be- 
richtet. Das  Gerücht  von  eicem  Sieg  der  von  angrenzenden  Fran- 
zosen unterstützten  Bewohner  des  ÄngrognerTales  über  den  Her- 
zog von  Savoien  wird  bestätigt.  —  Bnllinger  sendet  Exemplare 
seiner  „Tractatio  vorbnrnni  Bomini:  In  dnnin  patnii'*  zur  \*ei*tei- 
lung  an  die  Freunde  („prout  vides  inscriptos'').  Zu  gleicher  Zeit 
ist  eine  gerade  entgegensesetate  Schrift  vuu  Brenz  «De  iiiiioue 
peräonali  naturarum  Christi"  ert-chieneii.  Bullinger  hoiVt  auf  gute 
Wirkung  »eines  Buches,  bei  dessen  Abfassung  er  nach  Kürze  und 
Dcntlichkcit  gestrebt  und  alles  Gcziink  veinüeden  hat  „Coinraodiun 
Kdidimus  2  aJ  Poionos  epistolas,  quas  misi  nuper,  quiaFridc- 
rychus  Staphjlns  Mortyrem  et  Uullingerum  accusat  velut 
Arianos  edito  lihro  vanissimo."  Tiguri.  H.  Marlii  1561. 


fil.  \.  ■/ 

II  ilb.  K58. 


Bullin^.'rs  KoireRpundenz  mit  den  Gmu|jiin<liu>ni      Nr.  33&.  3äfi 

326.   Johannes  Fabrioius  an  Bnlllnger. 

Cur.      15«il.     Märst  17. 
TutoAPt    1^11. 

Er  hat  alles  erhalten,  aber  die  Schrift  »Contra  ubiquitatcm*' 
noch  Glicht  leson  können.  „Pmim  rogo,  nt  te  nobis  conservet,  ita 
ut  ecclesiri'  diu  prodesse  ciueas,  Sed  videris  tarnen  te  nimia  Catigare 
et  vatetiiilinem  interim  tuain  negligere."  —  Kgli  ist  angelangt,  nach- 
dem der  letzte  Brief  abgej^andt  war,  aufgplialten  durch  schlechte 
AVogaame.  Er  ist  auch  vom  Burgermeister.  Fabricins  und  Paul 
iiuol  mit  Knipfehluiigeu  ycrseben  worden  und  darf  gute  Aufhalime 
erwarten.  Fabricius  will  ihm  bei  der  liückkelir  die  von  Bul- 
linger  mitgeteilten  Schriftstücke  mitgeben;  „nam  principum  res- 
pdUsum  exscribendum  dedi,  ita  ut  possim  consulibus  dare,  quo  in 
beuatu  recitetur,  ita  ut  et  ipsi  sui  commoneantur  oflicii."  Er  be- 
lllrcbtet^  Bgit  sei  durch  Kohnar  gegen  die  Daves  er  einge- 
Dommen  worden,  sodass  er  meinte,  „se  ad  Cyclopes  retrusnm." 
Bullinger  möge  durch  Hailpr  auch  die  Gattin  Eglia  von  ihrem 
Vorurteil  abbringen  und  sie  ermahnen  lasKen,  dass  sie,  was  ihr 
etwa  von  Kolniar  zugekommen,  für  sirh  behalte.  „So  die  Tavoser 
ein  mergklicheii  Unwillen  söltend  by  irt»n  gespüren,  wurde  sy  es 
uüt  eater  besser  han.  Sagend  ir,  es  »ygiud  uff  Tavoß  oach  vom 
adel,  nit  nütt  dan  bUrinen:  sy  solle  nit  also  lätz  thün."  Fabri- 
cius  Imft't,  dass  Ef;li  in  freudigerer  Stimmung  von  Davos  zurück- 
kommen werde.  Das  bündnerischc  Staatswesen  nach  dem  zur* 
cherischen  zu  beurteilen,  sei  nicht  möglich. 

Curi«e,  17.  Marcii,  aimo  Domiui  1561. 

,P.  S.  Tu  quidem  belle  fecisti:  niittis  Gallica  hamini  Ger- 
niano,  allein  das  ir  des  mUseligea  menscheu  abkommind." 


Sl.  A.  z. 

•:  11 37S.  3ai. 


326.    Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

Ziirich.     15til.     März  21. 

Ntitiigkäilen  bms  Kraiikrt:icl],  Ut-iilfKlilanJ,  ttalicn. 

Er  hat  die  Briefe  des  Fabricius   und   Gallicius  erhalten. 
Die  Vermutung,  dass  Kolmar  Egli  abhalte  (Kolnifirum  remoram 

Eglino  obiicere),    sei   riulitig.     D:is  französische    Schriftstück    bat 


Kr.  327 


Ittillingeni  Kurrpspunilen?,  mit  di-n  (•niiilmndnerii. 


'äXf 


ßiillinger  gesandt,  y,qtio  plut;  autoritali»  haberct  nunciutn  feliic 
apad  vestrates  .  .  .  Pruinde  uon  eine  molestia  legi  t«  beneßciiim 
hoc  meum  et  beuignitateiu  tarn  maUgoe,  tua  jiace  dixerini,  iiiter- 
pretatuii)  esse  5  dann  icb'a  by  der  warlteit  gi\t  gemeindt.  —  Ex 
Gallia  htec  Labomu.s:  Gallos  con6rmare  Bernatcs  et  petrre,  ne 
festinent  in  transuctionc  (tibi  soli  dictum  puta)  cum  Sabaudo. 
Litäganmt  nonnibil  rcx  Navarrio  et  dux  GuysiannR;  cardinalis 
enim  discessit  Renios.  Sed  decedit  Guysiani»  vehementer  usur- 
pata  autboritas;  discessit  ergo  ab  aula  et  dux  Guysianus  deduxit- 
qae  Prancisci  iam  mortui  viduam,  reginam  Scotire,  Remos,  nee 
patantur  inde  ante  calendas  Mains  redituri  ad  comitia  regni.  Clems 
intelligens.  quo  pertineat  Xavarri  potentia,  Icgationem  misit  e 
Lutetia  in  Hispaniam  ad  Pbilippuin  oratnm,  ut  liberet  eos  ft 
Lntberanis,  alioqui  actum  esse  de  religiune  papistica;  legati  vero 
intercepti  sunt.  Da  wirt  es  an  ein  soeben  gan;  detegentur  multa 
myuteria  .  .  ,  Wormatia"  ui  couiitiis  imperatoriis  agetur  de 
concilio  cum  principibus ;  es  wil  sieb  denen  lUtbeu  die  sacb  uienan 
scbiken  etc.  Roma;  C.  Miirtii  potentes  aliquot,  inter  qnos  dux  Pa- 
liuni,  decoUati  sunt,  et  cardinali  Carapba  lacjuoo  in  carcerc  guttur 
compreäsum.  das  imm  der  aatera  gcstandin.  Ait  latro  ad  latronem: 
Tibi  hodie,  cras  mihi.  Dominus  Deus  perdat  ioimici  sui  regnum.  in 
cardinales  potentissimi  creati  sunt  26.  Februarü. 

Tiguri^  21.  (Marlii)')  I5ö!.     Tuus,  qui  sempei*. 

'}  Bultingcr  hat  auH  VerHeticii  .Kebruarii"  gt^Kcliritibeii. 


327.  Ballinger  an  Johannes  Fabrioias. 

(Zflrich.)     1561.     Miirz  28. 

Egli  ist  sehi*  befriedigt  zui-tickgekebit;  er  wird  Ende  April 
nach  Davos  Ubersiddn.  Auch  der  Rat  ist  befncdigt.  Bas  durcb 
Joncbim  gesandte  Schriftstfick  bat  BuIHngor  erhalten;  er  schickt 
jetzt  ein  andres,  kürzlich  erwäbnt^^s,  und  hoffet,  di«  Schrift  „De  ubiqui- 
tate  cceli  et  corporis  Christi"  sei  Fabrictua  zugekommen.  —  „Adeste 
fratribua  labürantibus  et  molestia  affectis  per  epJscQpales".  —  Jtmen 
Martiuus,  „importunum  bomiuew'*,  würde  Bullinger  des  Amtes 
entsetzen  oder  die  Gemeinde  dazu  veranlassen.       28.  Martii  61. 


St.  A.  Z. 
E  II  »73.  381 


Bitlliiif^r»  K<rrii^R|)«jntl«iix  mit  «Mri  Graut >rinili»>rii. 


St.  A.  z.  328.   Johannes  Fabricius  an  BuUinger. 

"^^&'«*«-  Cur-      1561.     .\pril7. 

Der  fliscliof.    Julmnncs  Mnhr. 

Er  bat  alle  SenduQgeii  erhalten,  die  für  Salis  bestimmte  be- 
sorgt und  entschuldigt  sieb  iiot'bmals  nt'gen  der  AuUcrung,  durch 
die  BuUinger  sich  vork-tzt  gefühlt  hat.  —  Neuigkeiten  aus  Ita- 
lien hofft  er  von  Sulis  durch  die  demniichst  aus  dem  Veltlin 
zurückkehrenden  Kominissare  zu  erhalten.  —  „Circa  Domestica 
negotia  non  parum  suniua  occupati.  Nostii  iam  vicernnt;  sed  passi 
sunt  rem  differri  ad  proxiran  usque  comitia,  Interim  episcopus,  cum 
inteliigat  nostrorum  cessationera,  omnem  movet  lapidem,  ut  nonnul- 
los  eoriim,  quos  bacteutis  ha)}uit  adversarioK,  pru^mii»  et  poUicitatio- 
uibu«  ad  se  traducaL  i^uld  auteui  possit  auri  sacra  fames,  suhinde 
t-xperiinur".  —  Johannes  MüLr  (Marius),  ein  Curer  Bürger,  der 
bisher  eine  Kirche  in  Bünden  versehen  hat,  kommt  nach  Zürich. 
„Est  bomo  Griece  et  ]j»tine  doctus,  valde  pra*tcrca  industrius,  con- 
ficit  gli>bos  et  aüa  instrumenta  matbcmatica  singnlari  cum  arte, 
concionatur  fcliciter".  Er  wünscht,  Haller  empfohlen  zu  wer- 
den, A^ill  nicht  länger  in  der  Hfinmt  bleiben,  wo  er  mit  dem  Hunger 
zu  kämpfen  und  keine  Stellung  mehr  gehabt  hat.  „Errones  occa- 
pant  loca  et  vilissimo  pretio  suam  operam  auditoribus  addicunt**. 
Möhr  ist  fromm  und  nüchtern,  aber  gar  zu  unnachgiebig  und  heftig. 

Curia*,  7.  Aprilis,  anno  Domiui  15U1. 


St.  A.  z.  329.  BuUinger  an  Johannes  Fabricius, 

£11373.  383.  ,71.     is<i,       a      -111 

(Zürich.)     lobl.     April  11. 

I'olftisclif  NachrkTliti'ii. 


n 


M5hr  (Marius)  hat  sieb  bis  jetzt  nicht  gezeigt.  „Uß  Fraok- 
rycb  habend  wir  iiüt,  dann  das  es  wol  stände  und  das  der  richs- 
tag  verlängert  vonn  Majo  in  Augustum.  Dann  ut5  gewüssen  Ursachen 
ylt  man  niitt  der  krönnng  des  königs;  die  wirt  zft  angendem  Brä- 
chet bescliähen.  Man  gadt  damitt  umb,  das  alle,  die  dem  hapat 
verpflicht,  ia  des  königs  radt  nitt  me  sitxind,  und  das  man  hallte 
ein  DHtionalconcilium.  —  Der  kej'ser  so!  werben  umb  ein  rjchstag, 
darinn   vomm   trientischen   cimcilio  zö  bandlen;   dann  die  Tut- 


J 
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scU'n  wöllcud  keins  bäpstistthcn  concilii.  Das  thät  dem  bäp- 
»liscbea  kejsscr  anJ,  der  gai'  gern  vom  h(cüigen)  vatter  die 
krön  hätte  nnd  durch  deu  nüweu  Empser  cardinal  handlet.  Dei- 
Dcfal)  bat  uns  raitt  narren  beschissen  etc.  Doch  ftdlcnd  von  imm 
Htm  Weyden(!)  efetlii^ho  Herren,  iIhs  man  besorgt,  von  Ungern  har 
«erde  krieg  werden.  So  ist  gewüß,  das  ein  starcke  armada  geriist 
ist  Toinni  Türfigen  utT  niare  Sicntiiin  etr„  Wirt  riücht  denen^  die 
imenlar  kriegen  wüllend,  krieg»  giiug  werden,  Gott  erltarin's.  — 
Ka  gmff  in  Burgand,  der  sieb  Ortenberg  atminipt,  hat  lislik- 
lich  Eliknrt,  Kugehörig  M  umpelgart,  yngeiiüniinerK  Uarunib  rQst 
sich  Wirte uberg  zum  krieg.  Der  grafifschafft  Burgund  oberkeit 
Ttrbiit,  sich  des  graT^?n  anzilncmen.  —  Mau  sagt  für  und  iiir,  vil 
in  5  Orten  syend  kriegisch  wider  Griaris.**      U.  Aprilia  1561. 


330.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger.  st.  a.  z. 

Cur.     I5ttl.     April   la.  E  H  .376.  2a 

Möhr  (Mierius)  hat  sich,  wenn  er  noch  nicht  nach  Zürieh  ge- 

I      bolmen  ist,  wahrscheiuüch  in  seiner  Heiiuatgenieiiide  so  hinge  uuf- 

g^ludteii.  Die  freudigen  NHchnchten  aus  Frankreich  werden  be- 

■^täligt  —  »De  5  Hagicis   video  uon  inullum  sperauduni;   scribit 

l^dtumman  Bäldius  ad    nvc    et  hortatur,  ut  nostros,    si    qua  illis 

fis  fieret,  ad  aubvenieodaui  cohortor,  iiuod  mihi  argumcuto  est  res 

pe^simo  loco  apud  illos  esse.    Circa  episcopi   negotium  oceupamur 

plus  quam  antea  nunquam.   Scribimus  hosce  dies  contlnuo;  eadem 

"Püra  bonos  ertidiemus    de   Glaronensi  negotio."     Er   bittet   um 

Mitteilung  alirälliger  Nachrichten  aus  Prankfurt 

Curi»,  13.  Aprilis,  anno  Domini  1561, 

(P.  S.)  Die  KnmmisHarR  kommen  aus  dum  Veltliii  zurüclc. 
^•t'  teilt  einen  Brief  von  Salis  mit  und  fiigt  Nacbriciiten  aus  einem 
^^Ijreiben  von  ^Franciscus  Portus  trraicus"  aufeiuem  Zettel  bei. 

P  331.  Johannes  Fabricius  an  fiuUinger.  st.  a.  z. 

Cur.     15til.     Apnl  15.  E  11376,20. 

Karli  hat  beute  ein  Schreiben  erhalten  von  „des  hischoffs 
■^on  Costentz  vogt  zö  Merspurg,  dem  Mützler,  synem  vetteren, 
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c]esse(n)  iulialt  diser:  er  tciJunf:  utf  beHtiiupte  zyt,  wlu  sy  luiteiiianiler 
verlassen^  zu  Fehlkiich  nit  erscbynen,  dann  er  (lestie(n)  tou  Bjnem 
herren,  dem  biscbolT,  khein  erlauhnuli  gcbabcn  möge,  uLi  untacben, 
das  unrüwigc  zyt  vorbanden  und  der  Enipser  bände!  sich  wider 
rege,  aucb  zwey  regimoiit  knücht  sülliiid  augenojymeu  werden,  deren 
das  ein  z3  Füssen,  das  ander  zA  Wyngarten  gemusteret  werde." 
Karli  hat  den  Brief  dem  Biirgermeisier  und  Fubrjcius  mitgi-« 
teilt;  sie  vermuten  eine  Werbung  gegen  die  Glarner  namens  der 
VOrte,  „diewj'lder  musterplatz  uff  des  keisers  boden",  und  mahnen 
zur  Wachsamkeit,  Curiie,  15,  Aprilis,  anno  Domini  Xhül. 


R».  A.  Z. 
K  II  37a,  27.1. 


332.  Bulliiiger  an  Jobannes  Fabricins. 

Zürich.     1561.     April  IH. 
Stand  (ie-r  Rcruiinalioii.     ilttllnng  li^-r  V  Oile  getp^ii  Olnrus. 

Er  bat  die  Briefe  von  Fahricius,  Salis  und  Franciscus 
Portufi  (a  Porta!)  erhalten  und  sendet  den  von  Salia  zurück. 
nFranciscus  commendat  hbros  meos  De  concilio  et  suggerit  pul- 
chram  de  loannis  23.historiani."  —  In  Frankfurt  sind  Bullingcrs 
Schriften  gut  verkauft  word<m.  Ein  schottischer  Adeliger  hal 
viele  gekauft  und  erklärt,  die  püpittliche  Lehre  sei  aus  Schott- 
land vertrieben.  In  England  steht  die  Reformation  gut;  niwi 
erwartet  die  Heirat  der  Königin  mit  dem  König  von  Schwed«D. 
Auf  dem  Tag  zu  Naumburg  haben  die  Fürstea  mit  AuMuahmf 
Jobann  Friedrichs  von  Sachsen  die  Augsburger  Konfession 
unterschrieben  und  eine  Vorrede  an  Ferdinand  vorgesetzt.  ^"Soti- 
dum  eam  vidi;  aiunt  nos  non  duinuari  in  ea."  Ein  neuer  Tag  soll  in 
Erfurt  Btattfinden,  wohin  die  Fürsten  von  Sachsen,  Pfali. 
Hessen  und  Würteniberg  Gelehrte  berufen,  um  über  die  Ant- 
wort wegen  des  angesagten  Konzils  zn  beraten;  so  berichten  d^ 
„rector  Heydelhergensis"  und  Andreas  Hyperius,  der  mit 
Pinciger  vom  Fürsten  abgeordnet  ist.  Manche  wÜnHchen  eine  B^ 
rufung  von  Gelehrten  zur  Bespreidiung  und  Verständigung  überdif 
Abendmahlslcbre;  der  Landgiaf  dringe  darauf,  möchte,  dass  G^ 
lehrte  aus  Frankreich,  England,  Scbottlandt  Deutschland 
berufen  würden.  —  «Der  5  Orten  hotten  (hür  ich;  ist  sunst  nofli 
nüt  geBchriben  worden  von  unsern  holten  an  min  g(nädige)  herren) 


r 


ÜT.  33S.  $34      Biülingcfs  Kurrespuiiilfrtz  mit  deti  CraubüiKtnenu 

b&enct  die  mittel  abgeschlagen  uarl  es  lassen  blyhen  by  irer  hier- 
TOT  gähnen  antwort.  Die  schidort  sollend  en  gebracht  haben  zum 
richten.  Td  mella»  ex  tuis  audies.  Petulauler  alioqui  et  couädenter 
Bulti  minantur  Claronensibus."  —  Bitte  um  Nachricliteu  vom 
Papst,  dem  Konzil,  den  türkischen  und  apanischen  Flottcn- 
röstungen.  Tiguri,  18.  Aprilis  15G1. 


333.  Johannes  Fabricias  an  Bollinger. 

Cur.     I5BI.     April  U\. 

Es  wird  gemeldet:  „ponliricem  in  maximas  se  coniecisae 
augustias  nee  quidem,  ex  quo  duceni  Pallianum  et  Carapham 
Eoalalerit,  quietum  fuläse  unquam,  adeo  ut  rideatui-  irritaäse  cra- 
brones  et  incredibile  plurimorum  in  se  odium  concitasse.  Dicitur 
Wo  cnra  adeo  eum  fatigasse,  ut  U  ipsos  dies  decubnerit  et  prse 
anxietate  fere  contabuerit.  Quare,  cum  inm  ante  uno  prfulibator« 
{credentzer)  contentns  essnt,  dicitur  nunc  tres  numero  mensa;  adhi- 
bere.     Also  hat  der  Tüffel  üuch  syiie  mai'tyrer." 

Curiee,  21.  Aprilis,  anno  Domini,  1561. 


St.  A.  z. 
E  n  »7«,  .10. 


\ 


334.  Augustinus  Mainardus  an  Bullinger. 

ChiaveDDa.     1561.     April  34. 

Er  empfiehlt  auf  Bitton  des  Vaters  den  Kuaben  „Bernar- 
dini  nostri,  qui  alias,  ut  nosti,  eo  tempore,  quo  Stancarus  et 
alü  nonnulli  me  molestiis  atlicerent,  a  quibus  gratia  Dei  et  tua  ope 
liberatus  foi,  mihi  ad  te  venieuti  fidus  comca  fait." 

Claven(n)e,  24.  Aprilis  15G1. 

Iketi  yleiclien  Kitaljen,  ülmi  Suhii  des  „Bi'i'iiartlinus  I'chc  la  vicjisis, 
qui  ministerium  evnngelicum  in  müntAiio  qui^diini  viculo,  pAupert?  i|ui(Ien)  illo, 
nunc  excercel",  empflehh  Hercules  von  Kalis  lier  Vorstehern  der  ZTircher 
Sckule.  ClnTpnnK,  21.  Aprilis  1661. 

(SüuilÄiR-li.  Zünrli  E  11  36ö.  72&.J     Wl.  .Nr.  U4. 


St.  A.  Z. 

EII.'i66,2K7. 
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335.  Friedrich  von  Salis  an  Bullinger. 

tjumudcn.     1561.     April  26. 
Ober  ^11  AinL    Nachrictiten  aiu  Italien. 

Er  ist  vor  8  Tagen  mit  seiner  Familie  von  CIÜATenna  ui 
Samaden  übergesidelt,  froh  des  sorgen-  und  mühevollen  Amtes 
ledig  zu  sein.  iBifficillimam  enim  mihi  fuit  subditos  in  oflicio  cod- 
tinere,  qui  ante  adventura  meum  licentiosissime  vixerant."  Doch  ist 
es  ihm  gelungen,  die  Zufriedenheit  der  Untertanen  wie  seiner  Ober- 
herren zn  gewinnen.  Die  ersteren  haben  ihm  ihren  Dank  (wie 
keinem  seiner  Vorgänger  geschehen)  durch  ein  üffentUches  Geschenk 
und  Ehrengeleite  bezeugt,  letztere  hei  der  Kechnung&ahlage  sicli 
überaus  gnädig  gezeigt,  so  dass  er  mit  Ehre  und  Vorteil  in  dia 
Heimat  zurückgl;^keh^fc  und  auch  da  sehr  freundlich  aufgenomraen 
worden  ist.  —  Aus  Italien  wird  berichtet:  „Ducem  Ferrarien- 
sem  se  contulist>e  Mantuani,  ut  conveniat  cardinalem,  antequaa 
accedat  concilium ;  Cornelium  Bentivolum  occupaii  in  rnuniea- 
dis  oppidis  Bressello  et  Carpi  et  dubitari,  ne  Senensibus  bellum 
inferatur.  Dicitur  namque  Senenses  dacale  pra^sidium,  quod  ibi- 
dem erat,  obtruncasse,  quud  tarnen  haud  videtur  vensimile,  siqui- 
dem  perpauci  sunt  et  imparati.  Hoc  quidem  est  veriäsimum:  Pitig- 
liauos  interemiaso  principem  suum  ob  tyramiideiu,  quam  exerctut 
in  ipsos,  sed  mox  submisiaso  sc  pra^mortui  principis  filio  nonduD 
annos  decem  nato.  Insuper  refertur  Philippum  regem  in  feudum  ah 
imperatore  accepissc  loca maritima  qua}dam,  utpote  Orbatellum, 
Portum  Herculis  et  Telamone.  Insidias  porro  dotocUis  audio, 
qnas  dominus  Trinitatis  (!)  Grenevensibns  struebat.  Item  coines 
Alexander  Ranyouus  accessit  ducem  Sabandia;  Stipendium  i^e 
dignum  ab  eo  petituruH;  nun  constat  autem  eiindem  hacteuus  quic- 
qnam  a  duce  impt-tra^se.  Veneti  classeni  suam  adornaut,  prout 
solent,  quoties  audiunt  Turcham  classem  suam  emissarum.  Oai- 
nino  autem  dicitur  Turcham  orbi  Christiano  classe  maiore  quam 
ant£a  unquam  imuiinere,  (|ua  et  versus  piagas  occideutales  et  m»' 
xime  ettam  conti-a  Ungariam  est  profecturus/  —  Salis  bat  »eiueo 
Sohn,  der  unter  Franciaous  Niger  gute  Fortschritte  gemaclit 
hat,  mit  sich  nach  Samaden  genommen,  weil  er  vom  Tertiantieber 
erfasst  war.     Durch   Fabricius  sind  ihm  Bullingers  Schriften 
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.De  concilüs"  und  „De  mansionibus  in  domo  patris  oxistentibus 
n^ekommen,  tiir  welche  er  dankt. 

Samadeni  Egnadine  Superioris,  26.  Aprilia  1561. 


336.  Johannes  Travers  an  Bullinger.  s»   ^-  Z- 

.,  ,     ..,-,.  i;iiwiö.727r. 

Zuoz.      lübl.     April  :jfi. 
llAltung  iler  Curcr  ITarper  in  der  Aktion  gegt^ii  den  llisdiof. 

S.  D.  tJt  bene  VRleas,  ex  corde  opto;  ego  iuxta  condicionem 
^tis  cou)})etenter,  diis  gratia,  valeo.  Coutristando  ad  le,  huuiaiiis- 
sime  Bullingere,  preseutes  dare  sum  coactuü,  <juo  tc  ccrtiorem 
super  biis,  qiie  gcsta  sunt  prcterita  liieiue  in  nostra  Rbtucia,  l'ace- 
rem,  qoamvis  te  ca  latorc  non  crcdnm,  imo  per  miuistros  Curien- 
ses^  fratres  nostros,  fusissime  exposita  esse  atque  (eos)  contra  rae  cala- 
mam  accuisse.  Si  arbiträrer  eos  seriem  tocius  actionis  äine  a£fectu 
I      immoderato  tibi  signiticasse,  non  te  in  tuis  tum  publicis  twm  etiam 

■  privatis  negooiis  displicencia  oncrarem;   Terum   quo  possim  et  ego 
"    stomacuin    menm    linire(!) ,     precor ,    ne    afficiariK    tedio    presentes 

raeas  legere,  Contigit  de  niense  Norembri  proximo  preterito  faiiiain 

i^uandam  oriri  contra  episcopum  nostruin,  quod  fuisaet  in  colloqiiio 

I     Badene  com   papistico  legato  et  illic   macbinasse   contra  statum 

■  dominoruiu  Trium  Ligarum  ex  eoque  reuin  esse  crlminis  maie- 
statis  lese.  Et  sie  orta  uovitate  rei  ex  tempore  Ourienses  aBsciverunt 
ad  se  tres  iuiisdicioues  ex  Federe  DomasDei  et  ita  facta 
elcctione  trium  legatorum  raiscrunt  oos  per  omnia  cominunia  D  o- 
maa  Dei  cum  certis  articiilis;  tarnen  principallor  erat  contra  epis- 
copum  saper  actis  cum  legato  papistico  ad  finem  et  effectum^  quo 
tarbas  moverent  et  episcopus  tamquam  reus  capitaliter  perderetnr. 
Talis  vero  conspiracionis  co(n)scios  fuisse  ministros  Curienses 
creditur.     Eo  tempore  habebantnr  nundine  Curienses,    ad  quas, 

■  ut  moria  est,  conrenit  consilium  omnimn  Trium  Federum,  quo 
congregato  episcopus  companiit  et  se  super  sparsa  falso  contra  eum 
infamia  purgarit  et  obtulit  se  velle  super  biiä  subicere  iuri  et  pati 
debitara  peuam,  si  convinceretnr  iure  uiedio ;  imo  recensuit  cauEtam, 
propter  (juam  adierat  legatum.  ("onsilium  totum  approbavit  et  ratam 

thaboit  purgacionem  episcopi.  Legal!  vero  curreutes  per  communilates 
a  consilio  fucrunt  revocaÜ   et  babitus   conventus  particularia   Do- 


Hiillhiyers  Kon-eit^xtiiitetix  mit  den  (irniibOQdiK<m. 

IQQ8  Dei  super  omnibus,  quibus  iUo  tres  iurisdicioiics  missenuit 
eorum  missoä  exclamatum  contra  epi»copiun.  S&ncitum  fuit  per  illum 
convectum,  prout  qiiidam  recessus  desnper  rogatus  docet,  ilUs  non  ob- 
stantibus.  Denno  congiegatis  illis  tribus  comniunitatibus  ad  se  etiam 
aliis  convocatiK  sine  ordine  semper  obserrato  in  nostra  Rba>cia  et 
fabncavenint  de  novo  alios  articiiIoR,  qni  tandem  in  coniiclis  diri 
Pauli  liabitis  per  maiorem  partein  Doinus  Dei  approbati  faerant 
redaiiiaiite  ejtiscopo  et  inBLante,  ne  suIh  iuribuH  ao  prescriptionibus 
de  facto  privaretiir,  imo  statnto  ei  iudiclo  iuridice  super  (lifferentia(?) 
deteriniiiaretur,  et  sie  totuin  ncgocium  prorngattiin  fuit  ad  uundinaa 
dedicacionb  proxime  venturas.  Ministri  Curienses  interim  datis 
literis  ad  omnes  concionatores  uostre  ralUs  requircntes  et  bortantes, 
at  preposita  comuDi(ta)tibus  per  legatos  contra  episcopum  lauda- 
rent  et  populura  animarent,  quo  amplectercntur,  adeo  quod  aliqui 
ministri  ex  sugestii  appellarunt  episcopum  patrie  proditorem.  Qai 
tandem  passi  sunt  penas  iuri^i.  Audis  nunc,  prüde ntlsüime  frater, 
quoR  effrenati  ilU  conspiratores  laqueos  tetendemut,  ut  episcopum 
inermeiu  caperent.  Cum  episcopus  talia  contra  se  machinari  senciit 
Tocavit  et  requisi(ri)t  amicos  sanguine  sivc  aiHnitate  devinctos^  ut 
accurrore(ii)t  se  dcfensuros(!),  ne  ci  iniinici  sui  TÜn  inferrcnL  Cum 
ceteris  ine  etiuni  preRentavi  et  conaaetis  mediis  astiti,  ut  ordo  iuris 
serraretur  et  pax  utrinque  tinna  maneret,  ut  supra  cxpositum  est. 
Ministri  Curienses  me  non  cessant  bonis  riris  tamquam  divisi 
verbi  tleaertorem  obganire;  omni  diligencia  studui  incensum  ignem, 
ne  ultra  aerperet ,  supprimere  et  propteri^a  »acrosaucte  religioui 
nullatenus  opponere,  ueque  in  omnibus  circuiulatis  actiunibus  ver- 
bum  uuura  super  coutencione  reUgiomsfuitdeductum.  Imo  Curienses 
ad  hoc  eorum  propositum  promovonduni  ad  sc  vocaruut,  quem  etiuB 
legatum  fecerunt,  virum  inipiissimum,  qui  nuuquam  approximat  con- 
dones,  sod  totus  et  in  cate  asspersus  papistico  fermento  perseverat 
Oeterum,  quo  non  credas  me  episcopo  in  suis  defcctibus  applaudere 
sive  defensorem  exhibere,  fateor  equidem  eum  esse  vinim  impure 
fite  aliisque  etiara  criminibus  oneratum  ac  per  Traversum  ore  el 
litteris  famosis '),  ijno  vitaii^  magis  exemplarem,  gradui  suo  congruen- 
tem  assnmat;  aliter  certu  teneat  Dominum  ulim  virga  sua  eum 
visitaturum.  Hoc  ita  est  verum,  queraadmodum  lesus  Christus 
veros  est  deuB,  licet  exbortacio  mea  parum  ab  eo  sit  masttcati. 
Dens  det  ei  spiritam   saniorem.     Quod   ad    ministros    Curienses 
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attioet,  noio  descenilere  ad  odiosas  coiicertacione»;  erga  neminem 
nnqaam  fui  eiu»  unimi.  Nemo  crimine  vacat;  quilibet  de  concre- 
dito  talento  ratiocem  Domioo  redditurus  est.  Habes  nunc,  püssime 
ßallingere  et  per  Cbriütum  frater  amatissime,  que  Huxa  sunt  in 
dissidiia  nostris  bucusque,  et  nisi  ordine  toto  tibi  mea  manu  exarata 
conunanicassem,  non  fuiseet  animo  mco  requies.  Velis  ea  rudissima, 
onlla  enidirionis  pltrasi  cnlta,  qnalia  snat,  boßi  consulere.  Si  in  ali- 
qoo  trravi  aut  ppccavi,  expecto  correctionem  tuam,  cui  morem 
gerere  me  offem.  Vive  et  vale  cum  omnibus  tuix.  —  Ex  Zutz,  6. 
blendas  M&ü  1561.        Quantulus  est,  tuus  loannes  Traversus, 

Ädrease  fehlt, 

*)  &  ist  etwa  „inonltiim  esae"  xu  ergänzen. 


337.  Bullinger  an  Johannes  Pabricius. 

Zürich.     15iJl.     Mai  2. 
PitliliKt'lip  Nnrhriclitfii 

Der  päpstliche  Gesandte  („legatus  apostaticus,  Cumcnsis  asi- 
aos")  beschwert  sich  über  BallingerB  Schrift  „De  conciliis'*.  „Non 
tinbito,  qnin  Qninqiiepagicos  sit  in  me  excitatums."  —  Der  fran- 
zösische König  wird  am  II.  Mai  in  Rbeims  gekrönt  werden  nnd 
am  20.  .Tnli  feierlich  in  Paris  einziehen.  „Valde  crescunt  ecclesite 
tn  Gallia.  Scribit  RhedonenHiH  Cognetio  se  valde  dubitnre 
de  concilio;  bellum  inter  Poloniim  et  Mob  cum  ccDpiHse."  ^ —  Bürgtr- 
iueist«r  von  Cham  ist  am  29.  April  als  Gesandter  nach  Bnrguud 
verreist.  Wegen  der  Besetüung  Uericourts  durch  einen  Grafen 
oder  Herrn  „a  Reii",  der  den  Ort  durch  Hinterlist  dem  Grafen 
von  Würteinbcrg  entrissen  hat,  haben  nämlich  die  Eidgenossen 
im  Namen  des  letztem,  der  seinen  Besitz  durch  Krieg  zurückge- 
winnen will,  Abgeordnete  (von  Zürich,  Luzern,  Uri,  Schwiz, 
Basel  lind  Solotnrn)  abgeschickt,  um  zu  vermitteln  oder  die  Bur^ 
gunder  von  der  Beteihgung  am  Krieg  abzuhalten.  —  Luzern, 
Uri,  Schwiz,  Uoterwalden,  Zng,  die  katholischen  Glarner, 
Freibarg,  Soloturn  und  Appenzell  haben  in  Baden  das  tri- 
deotinische  Konzil  angenommen  und  sich  ihm  unterworfen;  sie 
sind  unwillig,  dass  die  übrigen  Städte  sich  nicht  auch  unterworfen 
haben.     ^Ac  nisi  Dominus  disstpaverit  hoc  concilium,   so  werdent 


St.  .\.  z. 
E  II  373,  265. 


ItiilUii^ni  KurrL-spütidcux  mit  ileii  iji-tiuüüiLdtterit.      Nr.  838.  'Uli 

wir  noch  gnftf?  damit  zrt  schaffen  haben.  Diciintur  enim  principes  ali- 
quot se  tnutuo  foedero  connectere."  Bitte  um  Nacbricliten  aus 
Italien.  Tiguri,  2.  Maü  1561. 


^'-  '^  z.  338.  Bullinger  an  Joliannes  Fabrlcius. 

'=""''''^'  Zarich.     1B«1.    M.i9. 


r 


Er  hat  zwei  Schreiben  aus  Chiavenna  eriialten,  «inea  to« 
Mainard  (s.  Nr.  316)  und  eines  von  Franciscus  Portus  „no- 
mine adveuHrum,  (pios  Clavennensea  eiicere  lüco  conentur. 
Multis  dhnina  consequtura  ostendit,  si  onenbuM  giaventur,  ut  mauere 
ibi  non  pussint.  Rogat,  ab  amplissimo  magistratu  uustro  impotren 
ad  seuatum  CurienBem  et  alios  Hhetorum  ordines  Uteras  com- 
mciidatorias,  quibus  caussani  advcuaruui  cominendent".  Bullinger 
wünscht  nun  zu  erfahren,  ob  die  Fremden  ausgewiesen  werden 
sollen,  weil  sie  die  Konfession  niclit  unterschreiben  wollen ;  in  diesem 
Falle  möchte  er  sich  ihrer  nicht  annehnien,  wohl  aber,  wenn  m 
aus  andern  Gründen  nicht  bleiben  können  und  in  Crlaubenssachen 
keinen  Änstoss  geben.  Bitte  um  Nachricht  aus  Italien,  vom 
Konzil.  Tiguri,  i).  Maü  1561. 


st  \.  z.  339.  Bullinger  an  Johannes  Fabrlcius. 

Klt37;J.  263,  r,:    ■    u       IC,.]       \r  ■    II 

Zürich.     15(j1.     iliti  U. 

Seit  seinem  Schreiben  vom  Freitag  ist  Nachricht  aus  Fraui- 
reich  gekommen,  „das  ettUcbe  fromme  glöubigen  durch  die  bapBt- 
ischen  eines  tags  ermiirt  sind,  und  ist  cardinal  Castilionea» 
schwarlich  eiirunnen ;  dann  er  ouch  dem  eTHiigeli»  sol  günstig  sin'*. 
Beschwerden  am  Hof  haben  zur  Folge  gehabt,  dass  zur  Bestrafung 
der  Tater  200  Kürassiere  abgesandt  wurden.  Die  Krönung  des 
Königs  hätte  heute  iu  K hei  ms  stattfinden  sollen-,  doch  ist  ein  An* 
schlag  entdeckt  worden,  „das  cttlich  kriegsvolck  beyntlich  in  dif 
statt  kuiamen  und  13  faß  mitt  fliüwrbüchsen  dahin  gefrtrt  worden 
sind",  weshalb  jetzt  die  Krönung  sofort  in  St.  Denis  (St  Dynis) 
erfolgen  und  darauf  der  König  in  Paris  einreiteu  soll. 

11.  Maü  15G1. 


r 


310.  3(1      nullinüerft  Kom^pondf^iix  mit  lit-n  nmitlifindneni. 


Sl.  A.  /» 
E  II  37a.  M. 


340.  Bullinger  an  Augustinus  Mainardus.  st.it.  ?:..(irit.'eti. 

Zürich.      15(il.     Mai    II. 

Er  antwortet  in  Betreff  der  „constitutio'-  (s.  Nr,  318),  er 
in«  es  nicht  unbillig-  ßnden,  daas  die  Pfarrer  die  Freindea  über 

Glauben  examinieren.  j,Q,ui  voro  rccipiunt  s\'tnbolum  apostoli- 
I  vere,  ilH  non  abhorrent  a  symbolo  Nicieno,  Constantino* 
itano  et  Athanasiano,  ut  qase  cum  illo  congruaut;  qui  re* 
üt  a^oscere,  prodigiosas  babent  opiniones.'*  Soltto  über  andre 
ikte  Streit  sein,  sn  bittet  er  um  Mitteilung,  am  darauf  antworten 
können.  Er  sendet  zwei  Schreiben  an  die  Polen,  aus  denen 
Ansicht  der  Zürcher  eu  erkennen  sei,  verweist  f^r  Neuigkeiten 

Franz  ßellincbetti    und  Väasl  besonders  Julius   von  Mai- 

td  Franciscus  Niger  grüssen. 
Tigari,  11.  Mai  1561. 
341.  Johannes  Fabrioius  an  Bullinger. 
Cor.     I5«l.     Mai   12. 
^F  Streitigkeiten  in  ChiAvenna. 

Er  sendet  eine  deutsche  Übersetzung  der  Forderungen,  welche 
h  Mitteilung  von  Julius  von  ^f a 1 1  an  d  ein  G esandter  des 
pstes  an  den  nächsten  Bundestag  in  Cur  stellen  soll,  mit  der 
;e  am  Rücksendung.  —  Als  Urheber  der  Streitigkeiten  in  der 
«he  von  Chiavenna  nennt  man  teils  ^senem"  (Mainard),  teils 
re;  die  Synode  soll  demnächst  entscheiden.  „Dolet  nobis  vehe- 
iter  exulibus  inter  se  ipsis  non  conrenire,  pra>sertim  tarn  aMictis 
poribus.  Quid  futurum  putas,  si  rerum  potirentur?  certe  ever- 
;nt  ecclesias  sua  ambitioue."     Hercules  von  Salis  klagt  über 

Strenge  des  Greises,  misst  aber  doch  dessen  Kollegen  die 
uptscbuld  bel.\}     Ändere  beschuldigen  Michael  Angelns  und 

Pfarrer  von  Plurs,  die  manchen  als  Anhänger  Servets  gelten, 
ireud  Fabricius  sie  nicht  uugehört  verdammen  möchte.  Beide 
le  sind  vor  die  Synode  zitiert.  Von  dem  Streit  haben  die  Curer 
t  durch  Vergerius  aus  Tübingen  vernommen.  —  „Quod  ad 
[tica  attinet,  non  haheo.   qaod  coubulam.    Verum  dispUeet  mihi 


gleichwohl  halt  er  nicht  für  angebracht,  dass  der  ZUrcher 


nuUin^p-r«  Koi-KSpondenx  roil  den  ItraiiliCiiMliieni. 
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Rat  sich  ins  Mitte)  lege,  wie  es  uiclit  ratlicli  wäre,  den  Zürcbern 
Vorschriften  zu  machen,  wie  sie  die  Locarner  in  staatlichen 
Dingen  halten  sollten.  Es  dürfte  nur  l'nwille  gegen  die  Fremden 
in  Chiavenna  daraus  entstehen,  und  Fabricius  meint,  die«e 
könnten  sich  wohl  eine  Zeit  lang  darein  schicken  und  am  nächsten 
Bondestag  ihre  Sache  wieder  vorbringen.  „Sy  bähend  einem  ton 
100  gl.  jftrlich  einen  uftgelegt;  bat  einer  wenig,  gibt  er  so  vyl  ester 
weniger."  Als  Fabricius  «ich  bei  Vertrauten  verwenden  wollte, 
ist  ihm  entgegnet  worden,  es  sei  nicht  unbillig.  „Dann  die  frömbden 
zA  CIäven  die  beuten  gew«rb  in  den  benden  babiud,  und  uiögiod 
die  Clävner  vor  inen  nütt  mer  schaffen";  auch  müsse  im  tirund 
jeder  Bürger  in  Cur  ebensoviel  geben,  „stur-  und  wacht^elt".  Femer 
seien  die  Kommissarion  in  der  Mehrheit  evangelisch  gewesen;  wenn 
aber  die  Prediger  sich  zu  viel  in  politische  Dinge  mengen  wollten, 
würden  sie  an  Einfluäs  verlieren.  Bullinger  möge  deshalb  an 
Franciscus  (Portus)  schreiben:  Es  scheine  nicht  gei-aten,  den 
Zürcher  Rat  in  dieser  Suche  auzugehon,  da  er  in  Dingen,  die 
nicht  den  Glauben  beträfen,  „sich  frömder  herHgke}*ten  nütt"  be- 
lade; er  wolle  Hieb  an  Fabricius  wenden;  falls  aber  nichts  zu  er- 
langen sei,  Bullten  sie  sieb  gedulden  augesichts  der  Bemühungen 
des  Papstes,  die  Fremden  ans  dem  Veltlin  zu  vertreiben.  —  öaU 
licius  ist  mit  Fubricius  einer  Meinung. 

Curicß,  12.  Maii,  anno  Domini  1561. 
(P.  S.)     „Episcopl   causa  nos  plurimum  exercet.     Man  wirdt 
bald  soeben,  war  bischoflf  oder  bader  ist." 

>>  llk'zu  eine  Rnndbemerkuiig:  r-s  kinixtlc  itirli  nidiL  um  L'uteractireiliuiig 
Oer  hiUscIien  Konfession,  Honüiirii  miilt  tiesoiitleni  KutiltoiHiiun  der  Gemeitide 
von  r.liiavpiiiia,  ileiiiii  lititprai-irlnmiip  Maiiiard  Im  vergangenen  Jahn^  von 
allen  ITarrerei  im  VcIUiii  haUc  encwiiigen  »-uUen;  tlo«'li  liJitten  sich  mehivre 
geweigert,  ila  sie  schon  ^lie  rÜllHrlie  Konressioii  unterschmiwn  hatten.  Vor 
aJlein  ülj«r  das  (ilaubeiisLtckenntnis  des  Papstes  Damasiis  slivitt-  inait  sich 
dabei  netmi^lings  -v^-ieder. 


Si.  A.  Z, 
A  -248. 


342.  Johannes  Fabricius  au  Bulliuger. 

(Cur.)     lötil.     M«i   la. 

0er  Streit  in  der  Kirclie  von  Cliiiiveuna. 

Nach  Äbsendung  seines  letzten  Briefes  ist  Michael  Angelas 

gekommen,  in  der  Absicht,  sich  nach  Zürich  zu  begeben,  und  hat 


i 


Xr.  3|S  Bullingers  KurrespviHlots  iml  den  Uraubütidnecii.  *M1 

F&brioius  über  3en  Grund  äe&  Streites  in  der  Oemeiode  von 
Cbiavenna  bericbtet,  auch  ihn  gewisse  „qiiaestioncs"  lesen  lassen. 
Weil  darunter  verBchiedene  „de  adoranda  tr}-ade''  waren,  hat  Fa- 
bricins  gefragt:  „Si  quis  ductiur  ettset,  an  noUet  eum  cou- 
äteri  liquidu  Hlium  patri  cansubstaiitialoiii  ab  a^ternu.  Kespondit 
se  a  doctioribuK  nou  id  modo  vellc,  8cd  et  ut  addant  alia  plura, 
'^uibas  liquido  pÜs  satisfaciant.  Nunc  ego  menimi  alteram  aurem 
me  etiaui  acrvare  doberc  alteri  parti.  Quid  tiineaui,  ad  te  nunc  non 
scribo;  Video,  uisi  maturo  obviaiu  eatur,  rem  spectaturaiu  ad  ec- 
olesise  dissipationem".  Es  möchten  deshalb  Bullingor  und  Martyr 
iicb  um  das  Zustandekommen  einer  Einigung  bemühen.  FabririuH 
wünschte,  dass  beide  Teile  vor  der  Synode  erachieneu  und  das»  etwa 
der  Lehre  Serveta  Verdächtige  gründlich  examiniert  würden,  äollteu 
sie  sich  geuUgend  vom  Verdacht  reinigen,  so  würden  die  Curer 
Pfarrer  sich  bemühen,  Mainard  /u  bestimmen,  „et  ipse  remittat 
aliquirl  ncc  in  posterum  ml  Mubscriptioncm  cogat  qucmquam''.  Denn 
die  Geistlichen  niüssten  vor  der  Synode  unterschreiben  i  andre  sollten 
bei  der  Aufnahme  vor  den  Ältesten  examiniert  werden  und,  wenn 
eich  später  Verdacht  erbebe,  vor  der  ganzen  Kirche  ein  Bekenntnis 
ablegen,  nur  rein  Erfundene  geduldet  werden.       13.  Maü  1361. 


343.  BulUuger  an  Johannes  Fabriciua.  si.  .\.  z. 

(Zürich.)     1561.     Mai  Iß.  H  II  373.  2f.7. 

Cher  die  Anlworl  auf  <ten  Vortrag  des  |iji(i«llictieii  fienaiulten.    Der  Streit  iit  iler 
Kirche  viin  CbinviMitia.     Noohri'L'^ilcn  auH  FraiiktviL-li. 

Kr  hat  die  beiden  Briefe  des  Fabriciuü  erhalten  und  will 
I  in  der  angeratenen  Weise  an  Prauciscus  Portus  schreiben.  Den 
Vortrag  des  päpstlichen  Gesandten  an  die  Drei  Bünde  hat  er 
gelesen,  „ac  video  illos  antiquni  obtiiiere;  impadcntia;  audatium  ita 
ntiscent  cum  impictatc,  ut  dubitcis,  qua  rc  peccent  fwdius.  Consulo 
ergo,  ut  et  Philippus  et  tu  Curioa,  alii  in  atiis  locis  viri  pii  at- 
que  pastores  dilij^enter  antea  conferant  cum  primariis  de  respon- 
sione  danda  pia  et  forti".  Als  Beispiel  könnte  die  früher  über- 
sandte Antwort  der  Fürsten  in  Naumburg  dienen;  auch  wäre 
vielleicht  nützlich,  die  einzelnen  Punkte  mit  Erliintcrungen  unter 
den  fil:iubi2en  zu  verbreiten.     Er  bt'dauHrt  den  Zwist  in  der  Ge- 


BiilUfifti^rs  Korrespondenz  mit  den  GrauliGnduern. 

meinde  von  Chiaveniia  selir  und  hat  auf  Mainards  Schreiben 
geantwortet  (s.  Nr.  340).  „lam  ndfcrt  muitas  qurcstiones')  bic 
Angelus,  atque  utinani  non  eo  pertineant,  ut  Servetanis  paretur 
pax  et  concedatur  ocium  pestifernin  vencnum  sonsim  infundendi  in 
ecclesiam".  Er  mahnt  deshalb  zur  Vorsicht.  Die  Absicht,  den 
Streit  vor  der  Synode  zu  schlichten,  gefUllt  Bullinger.  Über  die 
Ton  Angel  US  vorgelegten  Fragen  werden  die  Zürcher  morgen  be- 
raten. —  j,Mitto,  quas  a  D.  Colgnetio  Htci-as  accepi.  Idem  signi- 
ficat  turbam  exüi'tam  Jjutetise  intcr  papistas  et  evangelicos.  in  qua 
fuerint  inferiores  papista',  quorum  aliquot  sint  occisi.  Regem 
postularc  a  nuuciniis  urbibus,  consignent  in  chartam  singuhe  nomina 
8  aut  10  viromm  piot&te  et  crudltione  insignium,  qui  alieni  sint  a 
contentione,  deniqae  qui  nemini  extero  sint  obstncti  iaramento;  se 
enim  acturura  de  pace  regni  et  reformatione  rcltgionis.  Audio 
coronatinnem  regis  esse  (Ülatam."  Bitte  nra  Nachrichten  aus 
Italien,  besonders  vom  Konzil.  16.  Maii   1561. 


<)  Uiiese  „Ouu^liones"  situl  ui>g:ednickl  Kn  Trei-Iisel,  r.  a.  0.  U.  Beilage  V,  1 


S.  417. 


E II  3;t8.  imi. 
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344.  Johannes  Fabricius  an  BuUinger. 

Cur.      1561,     Mai  18. 

Die  Streit igkeitRti  tu  der  Kirche  iinil  Cemeinde  von  Cliiaveniia.    Die  Syni>te. 

Auch  er  hiilt  Wachsamkeit  für  notwendig.  Letzthin  konnte  er  •• 
nicht  offen  schreiben;  denn  der  Überbringer  (Angelus)  ist  ihm  schon  J 
lange  verdächtig.  „Iiiter  alia  non  obscure  fatetur  erroreiu  de  donnitione  •* 
animaruni  minimc  tautum  esse,  ut  inter  ha^rcticas  opiniones  recen-  ^. 
seri  possit,  cum  slt  ex  illia,  propter  quw  ecclesitc  concordia  ncuti-  -^ 
quam  dirirai  debeat,"  Mitteilung  der  Antwort,  welche  ihm  von -i 
den  Zürcheru  gegeben  worden  ist,  wird  den  Curer  Pfarrern  sehr"^ 
inllkoiTimen  sein,  wenn  schon  Fabricius  an  sich  lieber  gesehen -i 
hätte,  die  Entscheidang  wäre  ganz  der  hündneri sehen  Kirche  über-  ^ 
hissen  worden.  —  Hinsichtlich  des  zweiten  Anliegen«  der  Clävner  ^ 
bat  B  e  1  liu  che  1 1  i  der  Ansicht  des  Fabricius  beigestimmt,  J 
wünschte  aber,  dass  Bullinger  sich  bei  Bürgermeister  Tschar— ^ 
ner  dafür  verwende.  Von  einem  andcni  Clävner  hat  Fabricius  ■* 
erfahren,    die  Bürgerschaft    sei   einer    freundlichen   Veraländigungr" 


i 
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llullin(n>ri(  Korrospondonx  mit  den  lirauliniiiliicrn. 
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weht  abgeneigt;  man  wolle  „von  tler  comißarie-n  Ordination  gaan*. 

den  Franciscus  Portus  und  andre,  die  ihr  Geld  in  Clüven  ver- 
leiiren,  unbeschwert  lassen,  ebenso  die  Handwerksicuto,  begehre 
dagegen  von  den  Gewerbsleuten  „ein  zimlichs  nach  erkantnuU  der 
sprnchlüten*.  Es  wäre  deshalb  vielleicht  am  besten,  an  Tscharner 
ni  schreiben,  dass,  wenn  nicht  vorher  pine  Einigung  erfolge,  in 
Cur  eine  Vermittlung  Tersucht  werden  niüchte,  womüglicli  mit  Er- 
leichterung autrh  liir  die  Geworbsleute.  Würden  die  Fremden  die 
Sache  mit  Gewalt  behaupten,  so  wÜrcn  sie  in  Chiavenna  nicht 
mehr  sicher  „von  wegen  des  uffsatzes".  —  Fabricius  bittet  um 
eine  Empfehlung  Egiis  an  die  Synode,  damit  es  diesem  nicht  gehe 
wie  ihm,  den  wegen  einer  Verordnung  der  Drei  Bünde,  dass  nie- 
mand ohne  Examen  ins  Capitel  aufgenommen  werden  xoUe,  die 
einen  erst  examinieren  wollten,  andre  nicht,  worauf  als  Mittelweg 
ihm  übertragen  wurde,  andre,  die  examiniert  werden  sollten,  vor 
den  „Capittelsbrüdern"  zu  examinieren.  Seither  ist  Fabricius 
Examinator  geblieben.  „Anfangs  bin  ich  vylen  nit  gar  gottwill- 
komnicn  gesyn;  jetz  stadt'a  baÜ.  Möchte  sömlichs  D.  Eglino  ouch 
widerfaren;  doch  so  findt  er  nit  den  alten  im  näst,  wie  mir  wider- 
faren."  —  Fabricius  hat  viele  Einladungen  zur  Synode  an  die 
Ämtsbrüder  zuschreiben;  Gallicius  „senex"  entschuldigt  sich  da- 
mit, dass  er  selbst  hinge  diese  Last  getragen.  „Wir  müssend  au 
xy}  gemeinden  achryben,  die  eintweders  kiieiiieu  pfarrer  Land  oder 
gar  beyllose  verloflfeue  lütt  anstellend.'*  Zu  Studien  findet  Fabricius 
keine  Zeit  mehr,  „ich  simien  dick,  mit  dem  Jona  zA  entrünnen." 
—  Mehrere  Kollegen  schreiben  an  Bulliuger,  um  ihm  den  Sohn 
eines  armen  Bündner  Pfarrers,  der  von  Wasser  und  schwarzem 
Brot  leben  mnss,  namens  Bernbardinus  (s.  Nr.  334)  zu  empfehlen. 

Cnri®,  18.  Äfnü   löfil. 


345.  Bullinger  an  Jobannes  Fabricius. 

iZuricli.)     1561.     Mai  33. 
npr  Sircil  in  :lfp  Kin-lit*  vuii   niiiavi'nnn,      Pulilisi-lic  Narliriclilcn, 

Die  Abordnung  der  fünf  Pfarrer')  hat  den  Zurchern  niiss- 
iallen;  ihre  Antwort  legt  Bullinger  hei  mit  Mahnung  zu  vor- 
sichtigem  Gebrauch.     Die   Antwort  auf  die    vorgelegten   Fragen, 


E  II  37:t,  27y. 


Iliillingers  korrespondenz  mil  den  C  rauh  find  nem. 


Nr.  346 


die  iimcn  sehr  inissfullen,  werden  sie  in  acht  Tagen  an  die  SyDode 
sclückcn.  Michael  Angelus')  hat  sieb  nach  Basel  begeben,  viel- 
leicht in  der  Hoffnung,  da  mehr  Zustimmung  zu  ünden^  doch  sind 
die  dortigen  Freunde  gewarnt.  Die  Äusserungen  des  Fabricius 
in  betreff  der  Synode  hat  ßu Dinger  verstanden  und  denkt  dar- 
über gleich.  Er  will  auch  für  Egli  an  die  Synode  schreiben  und 
hätte  ifim  Briefe  an  Fabricius  und  Aminann  Qu  1er  mitge- 
geben,  wenn  er  hieb  verabschiedet  hatte.  —  Au  BürgormeLiter 
Tscharner  schreibt  BuUinger  im  gewünschten  Sinn.  „Si  Tero 
subit  aniDiuin  tuuin  i'uga  lonw,  subeat  ut  deniersio  iu  m&re,  aubeat 
•ibedicntitt  lonn*.  Es  müÜ  erarnet  sin."  —  Er  bittet,  keine  armen 
Knaben  luehr  zu  euipt'eblen,  da  ihrer  aus  Stndt  und  Land  so  viele 
seien^  dass  man  andern  nicht  zu  Hilfe  kommen  könne.  —  In  Basel 
tindet  ein  Tag  zwischen  Abgeordneten  von  Savoien,  Bern  und  1 
den  Eidgenossen  statt.  Bürgermeister  von  Cham  igt  zurückge- 
kehrt; die  Gesandten  sollen  von  den  Burgundern  erlangt  haben, 
dass  sie  sich  mit  den  Feinden  des  WUrtembergers  nicht  ver- 
binden wollen.  —  Coignet  schreibt  von  Unruhen  in  Frankreich 
infolge  von  Umtrieben  der  „sacrifcces*'(!);  die  Krönung  des  Königs 
solle  am  18.  Mai  erfolgen.  —  Bitte  um  Nachrichten  vom  Konzil 
und  aus  Italien.  —  Der  ältere  Landgraf  von  Hessen  hat  über 
den  Tag  von  Naumburg  an  Bullinger  geschrieben  „et  quod  ipse 
cum  principibus  quibusdam  in  nostram  noluerit  conseutire  damna- 
tionem",  und  hat  fUr  die  übersandte  Schrift  »De  conciliis"  gedankt. 

23.  Mail  1Ö61. 

')  MiL'Iiiic!  Angelds  haUe  »ich  als  Abgeordneter  der  rürif  Pfarrer  Hier« 
unymus  Tnrrimius  in  l'liir«,  l'raiici»ruR  Cellnriu»  in  Morbt-nn,   Au. — 
^usliniis  a  Cri^iiiniin  in  'I'irntiu,  H  iernny  iiiiih  Tryplioriiafi  in  Me««  und 
Ceorgius  Stephanii-s  an  CauBCcia  iinclt  Zürifti  beitetn;ti.    Die  Anlwort  der    ~ 
ZTiroher  an  äietie  fünf  inf  fThnllon  im  StAatAarcluv  ZüHcli  A  S4S.  —  *)  «Ipfte." 


SI.  A.  Z. 
Ü  II  376,  IVA. 


346.   Johannes  Fabriolus  an  BuUinger. 

Cur.      L-iei.     Mni  24. 

Er  sendet  einen  schon  länger  bei  ihm  liegenden  Brief  des 
Martiuua,')  von  dem  er  schreibt:  „Hiesit  ille  Martinus  iu  Affors, 
aed  nunc  evocatus  ad  synodum  cxaininabitur  et,  quantuui  coniicio, 


I 


Ruilinprrs  Knn-espondeiti  mit  Jon  nrtiiil>rmdii<^rii. 

m  haTebit",  weil  ungebildet  und  der  Empfehlung  BulUngers  ui]- 
vnrdig.  ~  Mainard  hat  eine  Schrift  von  Petrus  Leonis  gesandt, 
worin  ausser  tünchten  auch  gottlose  Dinge  enthalten  sind;  Michael 
Angelns  und  andre,  die  der  Autor  erwähnt,  sollen  sie  unter- 
schrieben haben.  Infolge  dessen  werden  die  Curer  Pfarrer  nicht 
reranlassen,  „ut  ecclesia?  Clavennensis  confessio  e  medio  tolla- 
tur.  Sed  iam  pravideo  motus,  et  nisi  Deus  ecclesia*  suje  singn- 
btiiter  prfpstn  e^t,  Itali  et  se  et  eccleäiam  subvertent.  Js,  rjui  ad 
TOB  renit,  satis  est  arrogana  et  in  ea  valte  et  cum  iätiusmodi  ho- 
minibus  Tersatur,  quibus  corruptiores  hicc  regio  non  habet.  —  Ille 
a  QuadriiSf  author  scbola]  Ics^iticu^,  pro  certo  dicitur  diem  suum 
obiisse  ...  —  Episcopi  negotio  tibi  aolo  esse  molestus,  quod  adeo 
inlricatiun  et  perplexuni  est,  ut  longmii  esset  omnia  pertidiie  genera 
evohere".  Curi«!,  24.  Mail,  anno  Domini  15ül. 

»)  Vgl.  Nr.  317,  330  (P.  S.),  3S7. 


847.  Johannes  Fabrioius  an  Bullinger.  st.  a.  z. 

Cur.     1561.     !VUi26.  E  M  .S75.  CW». 

Der  StreJt  in  der  Kirclx^  ran  Chinicmia.     Der  Bischof  von  Kuiiütanx. 

Er  dankt  fUr  Mitteilung  der  Ansicht  der  Zürcher.  Die  Curer 
werden  sich  um  Beilegung  des  Streites  bemühen,  „sed  ita  tarnen, 
ot  improbis  nullns  locns  relinquatur."  Fahricius  hat  EgU  zum 
Besuch  der  Synode  aufgefordert  und  hofft,  obwohl  jener  nach 
Ausflüchten  7u  suchen  schien,  auf  sein  Kommen;  „si  secus  faceret, 
non  beue  aibi  et  ecclesise  consuleret.  D.  consul  Tscharnerus  pro- 
misit  omnom  operam  et  ait  bonam  spem  esse  compositionis."  — 
Gestern  ist  Dr.  Metzlcr,  ein  Angehöriger  des  Curer  Stiftes,  mit 
dem  Karli  gut  btrfreundot  ist,  an  den  bischötUcben  Hof  gekommen. 
Von  ihm  hat  Karli  gehört:  ,^daH  kurtzer  tagen  Zacharias  Del- 
pbinns.  die  bäpstisch  bottschafft,  mit  20  pferden  zil  dem  bischoff 
von  Oonstant?:  kommen.  Er  aber,  der  bischoff,  habe  in  allein  mit 
8  pferden  an  den  hof  genomcn,  die  überigen  12  hatt  er  in  das 
stettlin  lassen  stellen.  Sye  dem  bischoff  nütt  heyralicb  darbj;  dan 
er  furchte  gifft  etc.  Diser  Delphinua  habe  alle  tUtschen  bischoff 
uff  das  concilium   citiert,   habe  aber  wol  by  dem  von  Trier   und 
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Mentz  verstanden,  das  ay  nit  dUrtÜnd  uÜ  dem  laod  verruoken, 
daiiimb  das  zc  besorgen,  die  fUrsten  faliind  inen  in  irem  abwäseo 
ins  land.  Das  concilium  sye  verstreckt  biß  in  den  September,  sje 
noch  von  keinem  tütschcn  bischoff  beF^Acbt;  waar  sye  es,  es  hebind 
an  ettliche  apauiesche  bischoflf  zäbin  nigken."  —  Bitte  um  Mit- 
teilang  von  Nachricbten,  um  sie  am  Markt  den  Freunden  mitzu- 
teilen. Nach  der  Synode  will  Fabrtcius  mit  Bürgermeister  Tschar- 
iier  nach  Bormio  in»  Had  gehen,  um  sieb  zu  erholen  —  „ogo 
eoim  »ubinde  scntio  lateris  sinistri  ictus  recursautea"  — ;  allerdings 
wird  es  für  ihn  schwor  halten,  sich  frei  zu  machen. 

Ourice,  26.  Maii,  anno  Domiui  15til. 

(P.  8.)  jjRemitto  tua.  Exstripsi.  Mitto  ai*ticulo8  illos  blasphe- 
moa  bona  fide  a  D.  Philippo  fratre  ex  Petri  Leonis  libeUo 
excerptoa."  *) 

'J  Sie  siiid   (in  Gallirius    Abschritt]   ßrhiilbfn    im  SL  .V.  Z.  E  II  365,  039 
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348.  BuUinger  an  Johannes  FabricluB. 

ZUricb.     15H1.    Mai  30. 

Piilitlsohe  Nschrichteii.     Der  Stielt  tu  der  Kirche  von  Chiavenna. 

Die  türkische  Flotte  soll  zwei  Schiffe,  „nnam  ridelicet  Ci- 
calie  Ianuen(sis?)  insignem/'  auf  der  Fahrt  von  Neapel  nach 
Spanien,  und  ein  venetianisches  zwischen  Sardinien  und  Kor* 
sika  gekapert  haben.  —  In  Kngland  und  Schottland  steht  es  mit 
der  Religion  gut  und  herrscht  Hube;  die  Köuigin  ist  noch  unver- 
heiratet. —  Die  Bewohner  von  Ängrogna  haben  vor  3  Woche» 
einige  Schwadronen  Spanier  und  Kinbeimische  gänzlich  geschlagen, 
was  die  vierte  oder  fiinfto  Niederlage  des  Herzogs  von  S  a  v  o  i  e  u  ist. 
,Sic  tendilurC?)  in  Latium(?)  vel  Gencvam  et  Bernam.  Si 
vera  sunt,  quse  de  Turcis  refenintur,  babebit  abunde  Nissse,  quod 
agat;  non  est  quod  evangeücos  excindere  conotur  ima  cum  rege 
suo  Hispaniarum.  Pugnent  modo  strenac;  sy  werdent  deß  be- 
dörffen.  —  In  (rallia  omnia  sunt  exulcerata,  et  gravissimi  anbinde 
excitautur  motus  a  pseudosacerdotihu;«.  Occiduntur  multi  fideles; 
ubique  fero  prjedicatur  nibilominus  evangeliuni.  Scnbit  D.  Cal- 
vinus  nunquam  fcre  vacuas  esse  ledes  »uas  a  legatiouibus,  {|ui  ex 
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Gallia  Teniente»  peUint  doctores;  tot  autcni  snbmissos  esse,  ut  iaiu 
iiat  exhausti."  Auch  Beza  schreibt  darüber;  beide  sind  in  Sorge  wegen 
(t«r  frADzÖsischen  Kirche.  —  BuUinger  sendet  da»  Schreiben 
xn  die  S^'node,')  mahnt,  ein  Scbisroa  zu  verhütcD,  und  legt  die 
1548  Ton  den  Zurcheni  approbierte  Konfession  Mainards  bei;  er 
bofTl,  dieser  werde  sich  zum  Frieden  hestinimipn  hissen.  Auch 
Martyr  schreibt  au  Mainard.  —  Der  Tag  in  Basel  ist  noch 
nicht  beendet.  —  Er  bittet,  Tacharuer  ein  Büchlein  zu  ilbergeben, 
„das  ich  inn  ouch  eerc;  dann  ich  dem  aniieru')  gäben  das  bdchly 
De  conciliis/  Tiguri,  30.  Maii  150L 

(P.  S.)   „Tuas  accepi  binas  etc.    Wann  das  mitt  den  TUrggen 
waar  ist,  so  ist  dem  concilio  der  bodon  uU." 

JJ  Vgl   Nr.   3«.     Eine   Abschrift    im    Sl.   A.    Z.    A    248,    vgl.  den  Ilnick, 
rrecbscl,  a.  a.  O.  U.  Beil.  V  2.  S.  419ir.  —  «)  »c.  HürgtTmeibler  (Marti), 


349.   Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

Cor.     1561.     Juni  6. 
Die  Synode.     Politische  Nachrkliteii. 

Seine  Verwandten  Rudolf  Wonlich  und  Dietrich  Leo, 
die  ihn  auf  seine  Bitte  einmal  besucht  haben,  werden  BuUinger 
berichten.  Er  betindtit  sich  iiieit  drei  Tagen  infolge  der  Aufregung 
nicht  vohl.  Die  Briefe  Bulliugers  und  der  Zürcher  Geist- 
lich«n  sind  erst,  als  die  Synode  schon  auderlbjtib  Tage  gedauert 
huttCj  eingetroffen,  haben  dann  aber  („iam  Micliael  magna  com 
vebementia  sua  perorai'at")  gut  gewirkt;  die  Synode  n'ird  ihren 
Dank  bezeugen  hissen.  Sic  hat  Mainard  getadelt,  dass  er  sich  nicht 
an  sie  gewendet,  im  übrigeu  aber  sein  Verhalten  gebiitigt,  dagegen 
das  Vorgehen  des  Michael  Angelus  und  seiner  Genossen  scharf 
getadelt  und  von  ihnen  ein  klares  Bekenntnis  und  die  Verurteilung 
der  Ton  der  Clävner  Kirche  verurteilten  Irrtümer  verlangt  Nach- 
dem diesen  Forderungen  willfahrt  worden  war,  ist  heute  einstimmig 
eine  gemeinsame  Konfession  aufgestellt  worden,  „qua  non  ampUus 
dieitnr  Maynardi,  sed  ecclesia?  Rha^ticie,  tpiiu  prcrponatur  in 
Omnibus  ecciesiis.  Sutlicit  ore  proüteri;  subsuriptio  sublata  et  ab- 
rogata  ...  —  Legatus  ponlificis  adest,   itidom  Philippi;   nihil- 
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dum  proposuerunt     Qase   de   classp  Tnrcica   acrihis,    affirmantur 
et  a  D.  Fiiderjcho  a  Salicibnsj  addit  is  Philippum  petere  a. 
pOQtifice  transitum   cum  militibu«  et  exercitu   in   Mediolanum 
agruni,  8«!d  esse,  qui  suspicentur  parari  hrec  contra  Floreutiuuin- 
Alii  suspicantur  aliud.     Ba  kaint  einer  zCi  houpttuaun    Ucrculi 
Salicibus,    der  seit,   das    Philippus  sine  stedt  und  vestineu  i 
Niderland  gar  stark  besetze.   Das  gibt  mir  ein  argwöhn,  er  babc^ 
ettwae  vor  imm  wider  Frankrycb."         Curia*,  G.  lunü  1561. 

(P.  S.)   „Literas  tuas  in  causa  Kglini  sjnodo  nondum  dedi 
nam  Kgllnus  nondum  vcnit.   Dabo,  si  comniodum  fuerit.    Eglinu^ 
scribit  se  inopia  domi  contineri.   Libmm  D.  consuli  dedi;  agitgratia^s 
singulare». " 

Eitle  Alisclirifl  der  ^Cuiifessio  eccleoianim  Rhwlirjrum  anno  Dnmini  IfiGl  *, 
lunü  die  6.  nb  uiiireraa  ftymnlo  Curini  coiittregala  dcntio  approbmto'  wini  aiiK^ 
gli-it-hfu  Ort  aiifliHwalirt.  —  Ein  S(!hr(?ih«n,  da«  Falirlciu«  namenii  der  Sjivod^^ 
am  8.  Juni  uii  die  Alterten  und  tÜL-  gtutza  Gemeinde  in  Cljiven  richtete,  ä  _ 
biü  Trechsel,  a.  a.  O.  II,  Heil.  VI,  S.  428  (T. 


350.  Johannes  Fabricius  an  BuUinger. 

(Cur.)     I56I.    Juni  9. 

Ober  die  llHjifIdrisse  de«  llLMtap-s.  dio  Synode  und  die  biwhöniclic  Sache. 

8.  Oepi  ego,  reverende  pater,  paulo  rectius  habere  Dei  gratia, 
hodie  tarnen  auitisi  phannacuni,  quo  me  ad  balnca  prfrpareni,  ideo- 
que,  qua;  tu  fortasse  cupis  ex  nie  seire,  nun  ita  proUxe  perscribcre 
possum.  Suramam  tarnen  libuit  annotare.  Postquam  die  aeptimo 
lunü  pontificis  legatus  coram  senatu  Trium  Foederum  proUxe 
perorasset  tandemque  etiam  scriptum  obtuÜsset,  in  quo  capita  con- 
si^nantur  eadom,  qua;  tu  legisti  iam  ante,  nisi  qnod  legati  scriptum 
fusius  omnia  tractat  et  minas  habet  acorrimas  intermixtns,  dimissua 
tunc  quidem  et  ad  hnspitium  deductus  est.  Er  hat  in  die  zwo 
stund  geredt  und  ouch  dartzu  geweint,  gantz  und  gar  pathetice,  dar- 
nach erst  alle  capita^  in  gesclirifft  verfast,  den  herren  offeriert.  Die- 
wyl  aber  die  gcschrifft  walsch,  band  ettliche  der  rädten  (pauci  conscü) 
die  gcscbrifft  obitcr  vertütscht  und  aber  die  tröuwort  uit  geläsen, 
ouch  das  underlasson,  das  er  der  falschen  predicanten  gedacht,  so 
die  geschrifften  rerfelschend,   und  in  sunderheit  Cur  ustiugkcnüch 
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genamset.  Htec,  inquant,  illi,  cum  iussi  esscnt  obitor  in  senata  ex 
ItaÜco  Qermanice  reddea-e,  omiserunt.  Ais  aber  der  radt  ufige- 
standen  (dann  diß  hat  sich  am  sainstag  am  morgen  Terloffen),  hat 
nn3  D.  consul  Tacharnerus  dise  yngeleite  geschriflft  by  sinem. 
dochtermann  in  stille  übarschikt,  uns  darinn  ze  besichtigen.  Und 
als  D.  Pbilippns,  der  des  waltschen  bericht,  sömliche  scliroäh- 
vort  funden^  band  n*ir  ein  radtfichlag  gefaüet,  noch  eßens  euch  se 
er»chynen  uud  uns  ze  tirklageu,  cjuod  faclum.  Doch  ist  zuror 
Philipp!  bottscfaiitTt  ouch  verhört.  Üieselb  hat  glychs  begart  und 
angezeigt:  sy  sye  von  Philippo  des  bapsts  bott»chafft  zdgäbeu. 
Das  schärpfest,  so  D.  Pbilippus  Gallitius  uostcr  in  tütsch  und 
vältech  geredt  hat,  ist  dises,  das  er  den  senatum  ermant,  sy 
völlind  ans,  iren  dieneren,  meer  glouben  dann  des  castellaneu  toh 
Muß  brrtder  etc.  Als  wir  abgestanden,  band  ettliche  adverearii, 
magnates  ex  Superiore  Foedere,  wollen  us  der  hutt  schlüffen, 
und  hat  sich  ein  hefftJge  disputation  erfaept;  iiam  papistjn  priRt«n- 
dunt:  wir  predicanten  wöllind  inen  fiirschryben,  gam  &y  nit  meer 
8o  wyD  aygind,  wenn  fremluler  herren  bottachaflften  vor  inen  er- 
schynind,  das  sy  wüstind  z«  antworten.  Dixerunt  etiam,  es  stände 
nit  also  geschriben;  itaq^ue  scriptum  relectum,  und  hat  man'»  funden. 
Contra  alii:  ,DiG  predicanten  band  gethon,  wie  fromen  lüthen  xu- 
staadt'  Et  unus  ita  dixit:  ,E8  befrömbdet  mich,  das  ir  dem 
pl'aäen  habend  mögen  zwo  stund  loüon  und  den  geyfcr  schluggen 
(hoc  Tocabulo  usus)  und  beschwärend  üch^  unseren  dieneren  in  den 
landen  ein  viertheyl  einer  stund  ze  losen.'  In  summa :  es  ist  umb 
wyt  das  meer  worden:  wir  habind  gebandlet,  wie  fromen  lüthen 
zustadt.  Nosier  consul  Tacharneriis  bat  so  vil  meer  geredt:  ,Die- 
wyl  der  pfaff  ein  stadt  Chur  mit  so  lästerlichen  warten  antastet, 
so  hat  er  das  geleyt  gebrochen,  und  haltend  wol  fug,  anders  mit 
imm  ze  handien.' 

Daruff  hat  man  ein  antwort  gefast.  Die  vorerzelten.  denen 
unser  fUrtrag  nit  gefallen,  habend  venneint,  den  s<Thwiiren  handel 
biuder  sich  für  die  gemeinden  ze  bringen,  besonder  diewyl  «r  troüwe 
uud  des  uHchsteii  tag  möchte  ein  ahfiagbriefT  schiken,  ja  schon  jetz 
lo  vil  als  abgeseyt  habe,  so  man  imui  nit  wilfare.  Älii  hand  ge- 
sprochen,  es  sygind  troüwort  uud  sonst  nUt  niecr.  Darufi'  hat  man 
eine   antwort   gcfaßct:    Was   man  in  der  roligion  der   wäUschen 
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predicanten  und  ouch  der  clösteren  halb  gehandelt  habe,  eye  ge- 
schechen  mit  wüssen  und  willen  der  gemeynden.  Darby  lasse  man 
es  blyben;  hätte  inr,  das  er  uns  in  dem  fal  in  unsern  landen  riiwig 
lassen  wolle  und  Ruto  nachburschafft  haben;  das  wöUind  wir  ouch 
thuu.  (Idem  responsura  tulit  Philippi  logjitns.)  Die  autwort  wirt 
imni  das  hertz  abstossen  etc.  Es  band  vil  papistwn  geseyt:  , Lassend 
uns  doch  unseren  landen  die  scbmacb  iiit  antliun,  das  der  pabst 
vermeine,  wir  fürt;htind  inn;  dann  söltind  wir  inim  deren  dingen 
wilFuren,  »n  wuriud  wir  doch  nit  meer  frye  pundtslütli,  aonder  der 
pabst  wäre  unser  oberherr'  etc. 

Hffic  tumultuarie   et  subito;  itaque,   nt   mihi   ignoscas,    nigo. 

Philippi  legatus  adest  qutdem,  sed  aliud  niachinatnr.  Er 
wirbt  heymlicb  umb  ein  Vereinigung,  Ha?c  ita  rescivi:  sin  diener 
ist  gangen  zum  alten  landtrichter  Capol,  qui  in  religione  noster 
est,  und  bat  verfall;  dann  es  nit  die  rächt  person  gesyn.  Als  aber 
diser  Herr  Capnl  für  den  Ricium  konien,  hat  Kicius  die  person 
nuct  nit  tennt  und  angefangen,  den  hanclel  erzellen,  daruff  erst  dem 
herr  Capol  ein  brieff  gehotten  (das  solt  aber  der  witzig  herr  zuerst 
gethon  haben,  diewyl  er  die  person  nit  kennt).  Als  aber  der  land^ 
ricbter  Capol  geantwortet,  der  brieff  gehöre  imm  nit,  sonder  dem 
jetzigen  landtrichter,')  ist  Ricius  erbleichet  und  hat  gesprochen: 
,Min  diener  hat  mich  betrogen'.  Hiec  ipse  Capol  mihi  secreto. 
Ttaquo  sub  prsetextu  pontificise  legationis  alind  agit;  nam  Phi* 
lippo  et  pontifici  non  usque  adeo  bene  convenit,  et  bellum  ex* 
pectatur  contra  Florentinura. 

Cetera,  quat  ad  sjnodi  acta  attinent«  cum  nostra  oonfessione, 
quse  posthac  non  Maynardica,  scd  Khn'tica  appellabitnr,  cum 
ex  balneis  reversus  fuero  et  vixero.  Tu  tarnen,  reverende  pater, 
potes  adhuc  scribcre,  ai  quid  inciderit  cognitioue  dignum,  ut  habeam, 
qnie  Clavennam  transiens  Ulis  riris  communicem.  Ego  ipse  ad 
D.  Coignetium  scripsi.  Da  operam,  quceso,  ut  qnamprimura  ilh 
reddantur. 

Minister  ille  bonus,  cnins  tibi  filinm  nuper  conmiendarani^  de 
quo  et  tu  rescripsisti,  dum  soopulos  perreptat  et  capellam  avinni 
quairit,  pra;ceps  ruil  et  coUisus  niisere  perit.  Bonus  vir  sine  omni 
fuco.  Nunc  ergo  tc  dcnuo  rogo:  siqutdeni  uHo  modo  fieri  potcat, 
huius  boni  viri  casus  miserescite  etc. 
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Epiftcopi  negotium  valde  est  reciprocam.  Es  ist  also  giingen^ 
du  (•ttliche  vou  den  gemeiudeu  ire  botttüi  hie  zd  (Jliur  mit  rächt 
lameraaieDd  und  gebend  für,  die  holten  gebind  dem  G^uttshiiQ 
Inders  fiir,  dann  ir  inatmction  vermag.  Das  gescbicht  iiiif  vilen 
Wten;  es  ist  ein  orbcruibd.  Dem  biscboff  ist  noch  uit  heimlich 
^  der  sacb;  er  rUit't  die  Zween  PUndt  an,  bat  aber  noch  kein 
intwort.     Ich  acht,  es  werde  ahermal  blyben  stäken, 

Spero  me  hodie  nancisci  posso  responsimi  datum  et  quidem 
Kriptam;  nam  scriptum  Ulis  datum  et  sutis  gencrosusn  responsum. 
AdJituni  enim  hanc  genteiu  esse  liberam.  Sed  mittam  reBponsnm. 
Hffc,  qu»  scribo,  bubeo  ex  ampÜasiuiis  domiiUH  nostris.  H;ec  su- 
Wto,  9.  Iiinii  1561,  nee  relegi  eliam.  Ignosce^  nam  feätinabat  hie 
uoster  civis  loannes  Sutor. 

Tui  obscrvantissimus  loannes  Fabricius. 

*)  Die  Simml'LTxanmiluiig  bemerkt:   pCatialzar**,  vgl.  Nr.  284  uiiJ  4(>S. 

lief  Vunrag  des  piip«tlic]i{>n  (•cHAnilten  llernarrlino  tllAiiohi  nufrliosem 
«ei<ii|{  (7.  Juni)  und  mif  dem  Ituiuleslaf;  in  llnuz  (22..'ä3.  OkUiln^r  1561)  int  in 
Al«i')irin  im  Staatsarchiv  ZiJrtUi  \  248  erhallen,  etKDMü  der  Vortrat;  ile«  «ptp 
nisrlieii  Ocsaiidit-n  Uicciu. 


351.  BuUinger  an  Johannes  Pabricius.  su  a.  z. 
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Zurteu,     15bl.     Juin  13. 

Droheode  Haltung  der  V  Orte  gegen  Glanis.     Politische  NaohricJiteii. 

Er  »t  sehr  befriedigt  über  den  Verlauf  der  bflndncrischen 
S}iiode  und  des  ReitJiges  nnd  bittet  um  eine  Abschrift  der  aufge- 
stellten Konfession^  Mowitt  der  Antworten  an  die  (reaandten  des 
Papstes  nnd  Pliilipp»  und  um  Rücksendung  der  Konfession 
Mainards.  —  »Die  5  Ort  sind  unrclwig,  vermeinend,  so  die 
Glarner  iren  vogt  in  die  Fryen  Empter  zi\  fürrcn  understau- 
diut  und  ein  botten  gen  Lowertz  zi^  schicken,  wellend  sy  das  mitt 
gw&llt  werren.  Die  stett  radteu  denen  von  (xlaris  in  anhangenden 
rächten  nieman  ziü  schicken  und  rt^nig  zc  sin  etc.  Zwaren  liat  der 
erst  Cappler  krieg  also  angelangen,  da  in  anhangendem  rächtbott 
Underwaldcn  ircn  landtvogt  ufifrtren  wolt,  Zürych  aber  darwider 
nßzog  gen  Mury.  Gott  gab  uns  sin  friden  und  gnad;  dann  die 
lötb   suchend  immerdar   antalV    —    Das  Schreiben  an    Coignet 
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hat  BulÜDj^er  befurdert  und  sendet  die  Übersetzung  eines  Briefes^ 
von  ihm;  ein  Krieg  zwischen  Philipp  und  dem  Fluren tiuec^ 
üt  danach  nidit  walirscheinlicb.  „  Der  krieg  daniden  gadt  am^ 
mitt  Elikurt,  und  sterckt  sich  derhei-zog  kiI  Wirtenberg  bäfftigetc.: 
weiÜ  uilt,  WH.S  darus  werden  wil.  Filicht  wüUend  die  Tütachei 
mee  uutriiwer  hcymlicher  radtscldcgcn,  dann  man  meine.**  £i 
wünscht  Fabricius  guten  Erfolg  der  Badereise. 

Tiguri,  13.  lunü  1561. 

(P.  S.)     r,Clarissiiuuni    fratrcm   nostrum  et  virum  inconipar^^ 
bileiu  D.  Gessnerura"  *)  zu  empfehlen,  ist  nicht  nötig. 

1)  Kr    roitfie   mit    Fsbrichts    nacfa  Uurniiu  und    Qberbrachle   urTeubar 
den  Brief.  

352.  Joliannes  Fabricius  an  Bullinger. 

(Cur.)     1501.     Juai  lli. 

Die  Butideslugsheflchliisse,     Keimlfielig«?  Almirliteti    t;:>'i;en  niaruft.     Uir    vuti   <ler 
Synode  HiiRoiioiiimuiit'  Kunfessiun. 

Er  gedenkt,  morgen  mit  fresuer,  der  am  gestrigen  Abend 
angelangt  ist,  und  mit  Bürgermeister  Tacbarner  die  Reise  nach 
Bormiu  über  das  Veltlin  anzutreten.  —  Über  die  Beschlüsäe  de> 
Bundestages  fügt  er  bei:  „Ita  uterque  legatus  responsum  tulit,  at 
scripsi,  et  quidcni  ex  »cripto.  Und  das  noch  mee  ist:  so  hat  man's 
zum  andern  mal  bestattet;  dann  die  baUwilligen  hattend's  widrum 
anzogen  und  doch  ntlt  vermögen.  Hiezwüschen  komt  Peter  Mar- 
tin, des  alten  herrn  TraverBÜ  tochtermann,  von  Meyland,  thut 
sich  zu  des  bapsts  bottschafft  (or  aber  samt  sinem  schvecher  wol- 
lend dennocht  dumebeti  gut  evangelisch  syn),  und  practiciert  man 
80  lang,  biß  disem  Feter  Martin  vergunt  wird,  vor  gemeinen  S 
Pündten  ze  reden.  Der  zeigt  an,  wie  er  zi\  Meylaudt  sich  ettliche 
tag  gcsuinpt  (dann  er  ouch  deren  hochzytiüten  einer  gesyu),  habe 
wol  verstanden,  das  die  sach  nit  richtig;  dann  mau  ein  groß  toIIe 
annemmc,  wüße  aber  nieuian  wo  uü.  Darumb  bedunke  inn,  man  sölti 
nit  ein  so  stumpfe  antwort  geben  han,  darmit  man  nitt  ettwann 
hiermit  anlaß  zu  kriegen  gäbe  etc.  In  summa:  ettliche,  die  sunst 
nit  büßwilligf  fallend  von  iror  meinung  (doch  erbeiget  man  zevor 
einander  rächt  wol),  und  wirt  die  antwort  gemilteri  um  so  vil:  man 
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-wÖUe  es  lassen  für  die  gemeinden  komen.  Das  ist  gar  ein  büser 
liandel,  wo  Gott  nitt  sunderlich  by  uns  ist;  dann  hiczwüscben  wirt 
das  Teräucbt  gelt  mit  ynlouffen,  und  so  man  nit  wyter  mag,  wirt 
es  ob  den  vertribnen  im  Veltlyn  uügaan,  wo  Gott  nitt  sonderlich 
ficheydet.  Das  maß  ich  schryben  mit  groliem  hertzenleyd.  I)es 
Philippi  und  bapnt  pratik  hept  an  «tark  werden;  kompt  dahar, 
das  die  gältburen  gewunt  hant  ze  nemen.  der  Frantzos  aber  inen 
zd  lang  wü  uJi  blybon.  —  Üiser  Peter  Martin  bat  ouch  vor  ge- 
meinen 3  FündtcD  goredt,  wie  22  us  den  Eidtgnossen,  der 
fumebmsten,  sygend  zu  Meyland  durch  uf  Venedig  geritten, 
habind  sieb  zil  Meyland  etlliche  tag  gesumpt  und  in  sammat  und 
syden  bekleydet,  also  daÜ  sy  all  daher  gangen  als  grafien,  mit 
kettinen  verhengt  An  deren  ettliche  sye  er  im  thumb  zu  Meyland 
gestoßen,  und  sonderlich  hab  er  sich  nach  notturfft  ers])rachet  mit 
(lern  Cünen,  dem  stattbalter  z\\  Üri,  und  als  ein  wort  das  ander 
geben,  hab  er,  der  CAn,  ouch  der  Glarneren  gedacht  und  gespro- 
chen: ,Ir  von  den  Pündten  nemmeud  üch  ocb  der  sacb  an;  aber 
ir  werdend  erfahren,  das  man  die  Glarner  erwürgen  wirt,  diewyl 
h-  schlaffeud.*  Usec  et  alia  multa  iiidigua  veliiti  evomuit  contra 
Glaroncnacs.  —  Conrcssioncm  nunc  miUere  non  possum.  Habco 
imicum  exemplar,  quod  mecum  fero  ClaTennam.  Etficiam  tarnen, 
ut  D.  Augustinus  Maynardus  quam  primum  exemplar  mittat. 
Kon  est  plena;  reiicimus  enlm  lectorem  ad  confessionem  s)*nodalem, 
Oomprehendit  tarnen  pnecipua  capita,  de  quibus  controvertitur." 
Er  bittet  um  Besorgung  eines  Briefes  über  die  Gesandtschaft 
Philipps  an  Coignet  und  sendet  die  Konfession  Mainard  s  zurück. 

Vale,  16.  Innii  1561. 


353.  Bnllinger  an  Johannes  Pabricius. 

Zärich.     15G1.     Juli  11. 

Perftoiiliches.     Joluuini.'»  Sclileher.     Neues  »ms  Kraiikreicli.     TnMas  F.gh. 

Er  ist  erfreut^  dass  Fabricius  wohlbehalten  zurückgekehrt 
ist;  wenn  Krankheit  ihn  am  Baden  hinderte,  so  war  sie  viel- 
leicht eben  deshalb  von  Gott  gesandt,  weil  ihm  das  Baden  nicht 
zuträglich  gewesen  wäie.  —  Bullinger  bittet  um  Nachrichten  aus 
Italien,  vom  Konzil,  dem  Herzog  von  Florenz  und  der  türki- 
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Rcben  Flottf,  imiueutlicb  aber  um  die  Verhandlungeo  der  letzten 
Synode.  —  Eiu  Hagel  hat  die  Äcker  und  Weinberge  unterhalb 
der  Sudt  geschädigt.  —  „loannem  Schleherum  monoculum, 
nou  inaluin  alioqui  honiinem,  uosti.  Is  ante  sesquiannum  ces^it 
Clarona,  haesit  apud  nos.  Nunc,  quando  Fabarienses  thermas 
invisit  et  Vesenium  usque  redüt,  captue  et  Sriciam  ductuK  est 
Scripsit  illuc  niagistratiis  noster;  responBura  acceplt:  es  syend  eltlich; 
die  werdiut  inu  berüchten.  Missiis  est  ergo  pnitinus  qua'stor  a*raiius 
Sprossius,  nd  adait  misero.  Abundn  satis  mouitus  est;  sod  mo- 
nentihus  non  paniit.  Quiestor  nonduni  redüt;  nescimus  ergo,  quid 
fiat  aut  factnm  sit.  Plerique  male  ominantur;  ego  extrema  cxpecto 
a  (Quinque  Pagis).')  —  Legatus  regis  Coignotius  scribit  pios 
supplicatiuiiem  et  confeasionem  regi  Gallorum  cxbibuisse;  prin- 
cipf!ä  ergo  conijiliarios  regi«  cgissc  per  8  aut  10  dies  cum  parla- 
mento  Pa r i s i  e n  s  i  de  caussa  rcligionis ;  se  tarnen  ueacire,  qniri 
decretam  sit,  scire  autem,  quod  libere  fuerint  voces;  in  aula  Na- 
varrw  et  Oondcnsis  libere  Parisiis  et  palam  priedicari  eran- 
gelium;  Sabauduiü  coactuni  fuisse  pacisci  cuiu  Ägroniis,  qui* 
bus  manet  religio  integra.  —  Wie  Thobias  Egli  zft  (ich  liinuff 
zogen,  sol  er  zA  Wesen  ettliche  bilchly  ußteylt  haben,  deren  halben 
ettliche  schier  umb  ir  laben  kunimen.**  Falls  deshalb  Egli  etwa 
„heriib"  wallte,  solle  er  ja  einen  andern  Weg,  nicht  über  Schwizer 
Gebiet  nehmen,  dass  es  ihm  nicht  gehe  wie  Schieber;  „die  fro* 
venfäldisch  sach  wurde  iinm  darzu  scblahen". 

Tiguri,  11.  lulii  1561. 

■)  IhirchgeslHchen. 


St.  X.  7.. 
K  II  375,  6()1. 


354.  Johannes  Fabricios  an  Bnllinger. 

Cur.     15B1.     Juli  14. 

Verbandlunfcn  der  Synode.     Oesandlschafl  an  Verieilig.    llemQhuiigPn  des  *p«- 
Mischen  Gesaniilet),     Der  BisL-bnl  und  die  Möiislerlnler. 

Er  dankt  für  Bullin gera  Brief,  hat  wenig  zu  erwidern,  da 
die  Bürgermeister  abwesend  sind  und  er  während  der  acht  Tagf 
nicht  ausgegangen  ist  Gerlichtweise  ist  (aus  einem  Schreiben  des 
Barons  von  Sax  an  Gregorius  Karli)  verbreitet:  nGallum. 
militein  petere;   Helvetios    non   abnuere   et   omuia    apud    vos  ad 


I 
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qtuetem  spoctare,  quodque  niagis  est,  in  comicüs  Badensibus 
actuDi  de  insiauruudo  ftedere  Helretico".  —  Er  wird  Kgli  wariieiu 
—  Von  den  Verhandlungen  der  Synode,  die  Gallicius  und  Mai- 
iittrd  an  Bullinger  zu  senden  versprochen  hatten,  schickt  Fabri- 
ciu3  eine  Kopie,  da  er  sein  Äutograph  in  Chiavenua  gelassen 
bat,  nQufe  principio  legnntur,  ex  universali  sjnodi  confessione  sunt 
desumpta,  cetera  tt  nobis  adierta,  prout  visa  pra'senti  institiito  in- 
Berrire."  —  Er  bittet  um  BuUingers  Urteil.  —  Ein  Pfarrer  aus 
dein  Gebiet  tou  Uri^  den  Karli  kennt,  Michael  Schertli,  hat 
Hof  dessen  Frage  erklärt,  die  Boten,  die  in  Venedig  waren,  hatten 
sich  ohne  Auftrag  unter  dem  Vorwand  einer  „fart  gen  S.  Lauret" 
daliin  begeben,  ihre  Dienste  angeboten  und  sich  um  Pension  und 
Jahrgeld  beworben ;  ea  sei  noch  geheim ;  doch  werde  man  bald  den 
Erlolg  erfahren.  —  „Philippus  arbeitet  mächtig,  der  bali  in 
Pündten  möge  werden.  Als  ich  nächermal  zil  Tyran  im  Velt- 
lyn  gesjrn,  hat  der  potestat  uns  in  geheym  ein  gescbriffb  laßen 
läsen,  darin  ein  radtschlag  begriffen,  wie  man  möge  zwytracht  in 
landen  anrichten  und  hyedurch  dem  Philippo  zAm  baß  verhelffen. 
Constat  de  authoribuH;  sed  ounc  omnia  dam  habentur  usque  ad 
proxima  comitia.  So  di»  retiht  uÜbrieht,  wirt  es  des  bapst  bottschaß't 
ein  groben  binderling  bringen;  jaa  weder  er  noch  des  klinigs  Pbi- 
lippi  werdend  kein  audlentz  meer  in  Pündten  hau.  —  Hyezwü- 
scben,  als  ich  abwäsend  ge^yn,  ist  der  bischofT  ouch  uff*  Pürsten- 
harg  gesyii,  hat  aber  nit  sonders  vyl  ujigcricht.  Doch  so  schickt  er 
ein  hotten  über  den  anderen  gaan  Insbruk.  Die  im  Münstertbal 
band  syn  gegen wiirtigkeit  nütt  geschochen,  band  byezwüschen  fünff 
irer  rhUdten,  by  denen  biLihar  aller  gewalt  im  land  gesjTi,  entsetzt, 
darum  das  sy  in  des  bischoffs  f .  .  .  ,  hinder  der  gem^ind  durcli- 
gaugen  und  (ze)  Cur  anders  band  fürgeben,  dan  sy  söne(n).  Da* 
ruff  band  sy  ein  dapfere  bottscliafft  für  unseren  rhadt  gaan  Cur 
geschickt  und  lalkn  anzeigen,  ire  botten  habtnd  iijt  redlich  gehandlet, 
darum  sy  dieselben  entsetzt  und  wyter  ze  straffen  nach  gebür  Vor- 
habens sygind.  Dan,  was  sy  einer  statt  Cur  anfangs  zügeseit,  das 
wollend  sy  trtiwlich  halten  und  lyh  und  laben  zii  einer  stat  setzen. 
Das  fröuwet  den  bischoff  nit  fast  wol;  er  ist  gar  schellig.  —  Domino 
iloctori  Gesnero  nunc  imn  scriho;  scribam  post  B  dies  et  mittam 
descriptionem  foutis  Halycrenes,  nt  a  me  petÜf*. 

Curise,  14.  Inlii,  anno  Domini  1561. 
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si.  A.  /.  355.  BnlUnger  an  Johannes  Fabricius. 

UI373.  27Ö.  (Zürich.)     1561.     JdU   18. 

Die  Tagsatzuiig.    Schlelier.    .Nacliric-Iiten  au»  Kiigland,  l)t!U(scliliu»I.  Krankr^Jcb. 

Er  bat  wegen  Kiipfschm erzen  die  Konfession  noch  nicht  lesen 
können,  „In  ciimitü»  Baden Hi)>usceria  dies,  Galli  videlicet,  actioiü 
iuridiiue  est  de»igiiala  Clarouenaium,  uude  fortaäsis  baro  a  Sax 
de  ceiia  pactione  scripsit;  cum  enim  dies  dicta  e&t,  pax  interea. 
impctrata  est  et  concertantot  solent  ante  onmia  iureiurando  tir- 
marc  fo^dcra.  (Pro  Schlehero)')  liberaudo  missus  est  (Spros- 
sius)'),  qoi  rediit  bona  spe  plenu&  Fostca  cousanguinei  (Scble- 
beri)')  nirsus  muniti  et  ornati  magistratus  litens  illiic  profecti  sunt 
redeuntes  et  ipsi  spo  bona  pleni,  Dilftta  est  eius  causa  propter 
nuptias  quasdam  pompom».  Quid  si  in  bis  etiam  obtruncetur  iustus?" 
—  „lulius  noster"  hat  Briefe  ans  England  gebracht,  ^plena 
plauKtra**.  Danach  macht  in  Knglaiid  und  Schottland  die  Refor- 

rmation  Fortschritte.  Die  Schotten  haben  die  Königin  gebeten,  in 
ihr  Reich  zurückzukehren,  und  Qüliorsaui  versprochen,  wenn  &ifl 
die  Reformation  nicht  hindere.  Die  englische  Königin  hält  einig« 
Vornehme  wegen  beimbcben  Messdienstes  gefangen.  König  Philipp 
bat  sie  beätimmeu  wollen,  einen  paputlichea  Gesandten  zuzu- 
lassen;  sie  bat  aber  erklilrt,  sie  werde  iiichtt>,  was  vom  Papst  kom^me, 
annehmen  und  das  Konzil  nicht  beschicken.  Es  soll  eine  Schrift 
publiziert  werden  zur  Verteidigung  der  Haltung  der  englischen 
Kirche.  Im  Reich  herrscht  Frieden.  Die  Königin  ist  noch  unver- 
heiratet. Robert  Dudley  hat  die  oberste  Macht  inne;  erbat  an 
Martyr  geschrieben,  ist  danacli  nicht  ungelehrt  und  der  Refor- 
mation sehr  günstig  gesinnt.  ^  In  Deutschland  lierrucbt  Zwie- 
spalt, weil  die  Hansestädte  mit  den  Fürsten  von  tiraudenhurg 
Puod  Mecklenburg,  sowie  Johann  Friedrich  dem  Jüngern  von 
Sachsen  die  auf  dem  Naumburger  Tage  verfasste  Vorrede  nicht 
annehmen,  die  Kurfürsten  von  der  Pfalz  und  Sachsen,  der  Land- 
graf und  andre  die  Schweizer  nicht  verdammen  wollen.  ^Die 
Lutertschpn  machend,  das  schier  kein  kylchen  da  uss*"«  sind,  die 
nitt  uneinsund  zertrennt  syend."  —  Coignet  schreibt:  „quod  20.1ulii 
conveniant  in  Üallia  onmes  docti  et  epiacupi  consultaturi  de  reH- 
gione  et  esse  spem  maximam.  Regem  iam  esse  Lugduni  com 
snis  consiliariia  et  princibipu)i  et  (]U0tidie  aliquot  horis  consultari  de 
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religione.  Certum  est  820  eccicsiaä  mistsg«  legatiunem  ad  regem 
cun  supplicfttiouo  (utruniquo  habeo)  et  confeäsione  subscriptis  uorai- 
ubuä  ecclesiaram ;  pctaiit  autcin  .sibi  dari  tempta.*^  — Soeben  wird 
berichtet.  Schleher  sei  von  Scbwiz  frcigclasMcn. 

„18.  lulÜ,  qua  die  natns  suiu  aunos  57.   Domino  sit  laus, 
quem  et  oro,  ut  statiin  mc  ad  ipsum  trausferat.  1561." 

^)  IlurohgesIrirliPit. 


356.  Johannes  Fabriclus  an  BuIUnger. 

Cur.     läöl.     Juli  -^l. 
l*oliti8(!he  Nachrichten. 

Er  bedauert  Bulliugers  aohleciiteH  Betinden  und  fordert  ihn 

ani",  doch  das  Briefschreiheji    seinen  Sühnen    zu  üherhisspn.  —  Kr 

liAt  noch  keine  Berichte  au»  detn  Vcltlin  o<ler  (/hiavenna.  Kin 

Locaroer,  der  seines  Glaubens  wegen  freiwillig  die  Heimat  meidet, 

tat  in  Nürnberg  von  Kaufleuten  \'ernomracn:  „Philippum  regem 

ür^ere  pontificem,  ut  ipse  in  propria  persona  (ut  loquuntur)  con- 

cilium  invisat;   qund  si  facero  detrectet,    se   quoque   iton  aditurum 

conciliuin,  qui  nlioquin  ipse  interesse  cogitarit."     Andere  berichten 

ron  einem  Einfall  der  Türken   ins  Neapolitanische,  WegfÜh- 

ruDg  von  2000  (befangenen  und  grosser  Angst  der  G  enuesen ;  noch 

andere  behaupten   ^Turcura   circa  Sophi   occupatum''.  —  «Der 

alt  landtrichter  von  Capnl  kuinpt  yetz  von  Cläven,  zeigt  an,  ala 

er  ußhar  geritten,  habe  man  im  bertzogthum  Meyland  von  giUem 

Friden  gesagt;  des  zu  warzeichen  laUe  man  uÜ   dem  herzogthumb 

Meyland  den  Clävnercn  und  Veltlineren  vyl  frucht  zukommen. 

Sed  ego  cogito  regem  Philiiipum  ita  vellc  delinire  Rhetos,  acis 

quare."     Fabricius  ist  sehr  gespannt  auf  den  Ausgang  der  auf 

20.  Juli  angesetzten  Tagung  in  Frankreich. 

Curiffi,  21.  lulii,  anno  Domini  15ßl. 
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P357.  Friedrich  von  Salis  an  BuUinger. 
SaiauduD.      li36L.     Juli   2i. 
Es  heisst,  der  Zwist  zwischen  den  Eidgenossen  sei  beigelegt, 
weshalb  er  um  genauere  Mitteilungen  bittet.  —   Der  grosse  Mangel 
in  Chiuyenuii  und  im  Veltlin  ninnnt  Hb,  da  aus  dem  Herzogtum 


si  A.  Z. 
K  II  3i\b.  730. 
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Mailand  „piwter  snlihim  hoc  piipterito  biennio  observatum*  Ge- 
treide eingefnhit  wird.  —  Der  junge  Salis  ißt  iii  Zuoz  bei  Tra- 
vers  und  besucht  die  Schule  ^D.  loannis  lenatii,  ibidem  prs» 
ceptnns  cüligeiitissimi".  Salis  bedjiuert,  dass  ilim  infolfie  längerer  Ab- 
wesenheit im  I'uschlav,    wu  er   einen  Streit  in  der  (iemeinde  xu 
scbliebten  hatte,  uicht  müglich  gewBHen  sei,  Gesnei*  und  Fabricias 
in  Borniio  aufzusucheii.    l'ber  da»  dortige  Bad  wird  Gesner  be- 
richten; gullte  sich  BuIIinger  zum  Besucii  dcüselbou  entäcbllesseii, 
80  würde  Salis  ihn  begleiten,  möchte  aber  raten,  bis  zum  nüclisteo 
Jahre  zu  warten.  Samadeni,  24.  lulii  15Ü1. 


si.  A.  7..  358.  BuUinger  an  Johannes  Fabrioiaa. 

Ell  373.  263.  (Zilricli.)     15«1.     Juli  ^5. 

hDer  GUnier  HaiideJ.  Warnung;  vor  Spniiifti.  Potitiftclie  Nucliriclileii.  Das  Kuiml 
Alhnonatlich,  ja  alle  drei  Wochen  stellen  sich  bei  ihm  uqö^ 
trägliche,  drei  Tage  anhaltende  Kopfschmerzen  ein;  er  bat  sieb 
bereits  daran  gewöhnt,  fühlt  aber  „cVcedere  non  pamm  ot  sensiiiiu 
et  ingenio  ac  etiam  memoriai".  —  ^Oaussa  Claronensis  rursus  effer- 
buit;  iussi  sunt  pnvfectum  deligere  aliuiii  in  die  Fryen  Ainpter; 
fied  cum  (^lu'nquepagi vi  pntscribant,  qualem  velint  et  iiualeoi 
tiolint,  evaugelicaruai  partium  indigriaute»  putarunt  electionem  diff^ 
rendatu  usque  poat  iuridicam  actionem.  Sed  timetur  a  bonis,  n« 
intenm  papista*  Claronenses  iubeantur  a5  Pagicis^  qu(»rura  iß- 
soleutia  maxima,  ip»i  uon  consultis  evaiigclicis  pnefectum  eligere- 
Nostri  omne  negotium  Bcrnam  perscnpserunt.  .  .  .  Videte  etiaK 
Atque  etiam,  cui  concedatis  transituni;  lupu»  est  in  fubula,  und  ligt 
Linder  yedem  zun  ein  verborgne  verriitery.  Aiimt  Turcam  re  vera 
occupari  circa  8ophi  et  Moscos,  conti-a  quos  miserit  ÖOÜOO  tqui- 
tum*,  non  paucinres  dicuntur  misisse  et  Poiono3(!)  pro  Livoniea- 
HibuB.  —  Episcojius  (vomensis  splendida  iactitat  de  concibi  pni- 
gressu;  dicit  conseuHisse  in  hoc  Hispanos  Lusttanos  et  nunc 
üpera  conestabilis  et  Guyaiani  consensuros  et  Galloa*^.  Biil- 
Hnger  bittet  daher  um  Mitteilung  dessen,  was  in  Cur  über  diis 
Konzil,  den  Papst  und  die  italienischen  Verhiiltnisäe  bekaiiitt 
ist.  —  „Citius  Ipsü  Bcribo,  quam  tiliis  ant  ullis  aliia  commisero. 
,  Ich  bin  also  seltzen  worden,  das  ich  wän,  was  ich  nitt  thflye,  sye 
nitt  beschallen,  et  ita  multipÜcantur  tabores."    Die  lacobi  1561. 


r 
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h359.  Jobannea  Fabricius  an  Bullinger. 
Cur.  löHI.  Juli  U,7. 
Das  Kontil,  Der  Ginnicr  Hnnclul.  Politische  Nacliriclitcii. 
Der  Besuch  des  Ziirchers  Johannes  Ziegler  hindert  ihn, 
krühriich  za  antworten.  Kr  freut  sich  über  die  Besserung  in 
nllingerH  Befinden.  Vntn  Konzil  weiss  er  nur,  was  ein  glaub- 
(rdiger  Mann  den  Bürgermeistern  berichtet  hat^  dasa  erst  etw» 
ir Bischöfe  und  ein  sechzigjühriger  päi>»tlicher  Legat  versHirinipIt 
teß,  sonst  niemand  ,ox  primatibus".  —  In  der  Grlarner  Sachr 
,  den  Curern  alles  heimlich  geschrieben  worden.  „Conqueruntur 
Di  viri  de  7  arbitranis  Pagis,  dun  siben  schidorten,  das  sy  un- 
tg  den  Olaroeren  ziigeschriben  haiid,  ein  Togt  ze  wollen,  der 
H  5  Orten  angenäm  und  gevellig  sye,  dardurch  sy  vermeinend, 
(  6  Ort  in  irem  fräfel  gesterckt  sjn.*  —  Über  Mailand  hat 
(rcules  Gall  von  Con  stanz  dem  Bürgermeister  und  (T(re- 
rius)  C(arli)  berichtet:  n'^^''  1*''"'?  Philipps  schicke  (>  tonen 
d  dem  Florentiner,  hyemit  den  pfandscbilliiig  der  herrschaft 
lenen  ze  erlegen;  dan  ir  wüssend  denselben  span.  Der  Floreu- 
ier  sei  die  li  thonen  gold  dein  Carulo  5.  daruä'  gelUhen  lian, 
Habens,  er  möge  sy  hyedurch  eignen.  AIh  aber  Carolus  5.  mit 
[  abgangen,  sol  er  sy  zevor  synem  ledigen  sun  (den  man  nemt 
ins  von  Osterich)  uö'geuiacht  haben.  Der  Florentiner  aber 
)e  die  bei'schafft  nit  gern  von  band;  daiumb  schicke  der  kUnig 
iilipps  tiOOO  Spanier  mit^  das,  so  der  Florentiner  die  sum 
entpfachen  wolle,  man  gewalt  bniche.  Hipc  ille.  Wie  wur  im 
M',  80  die  D  Pagi  luft't  überkommen  hettind  und,  diewyl  der 
Irck  dem  Philip po  nit  überlegen,  da  dauneu  etwas  bofi'nuug 
Hind,  und  das  als  ein  verdeckt  essen  wäre?  Sed  nihil  afhnno* 
tttris  aathor  ero.  ut  vigilent  et  quidcm  tcnipcstive". 

Curia-,  27.  lulü,  anuo  Domini  I56I. 


k360.  Augustinus  Slainardus  an  Bullinger. 
Chiavenniu     ISbl.    August  4. 
Tlier  4t(>ii  Sli*fit  in  (It-r  Kin  lir  \irit  riiiavniici. 
rachdeui  Bullinger   den   Besi  hliiss    der  Kirche    von    C'hia- 
^nna    Über    Unterscbreibung    der   Konfession')    zwar   gebilligt, 
er  gebeten  hatte,  zunächst   keinen  Gebrauch  davon  zu  machen, 


Sl.  A.  Z. 
Eri  377, 8360. 
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hat  Mainard  das  Sclireiben  nur  Fubricius  gezeigt  und  nimmt, 
du  der  Tersprocliene  Brief  Bnllingers  nicht  gelioroiuen  igt,  an, 
dieser  habe  daA  Schreiben  an  die  Synode  fUr  völlig  aiiHreicbend 
befanden.  Jedenfalls  ist  düdurch  dem  Gegner  die  Möglichkeit  be- 
nommen, die  Zürcher  gegen  Mainard  auszuspielen.  Michael 
Angelus  hat  Schlimmeres  als  Camülus  Renatus  verübt  uad 
unter  anderm  mit  einem  zweiten,  nicht  bessern  Prediger  eine  Schinäb- 
schrifl  gegen  Mainard  verteilt,  die  ein  exkommuniziertes  Mitgleil 
der  Clävner  Gemeinde  iu  Mailand  hat  drucken  lassen.  Das 
daraus  entstandene  Ärgernis  quält  Mainard  sehr,  abgesehen  davan, 
dass  es  ganz  unnötig  war,  die  ersonnenen  oder  wohl  richtiger  einer 
Schrift  cli?3  Camilliis  entnommenen  Artikel  überall  zu  verbreiten 
und  der  Basier  und  Berner  Kirche,  vor  allem  aber  Bullinger 
lustig  zu  fallLMi.  Michael  Angelus  hat  stets  gegen  den  genannten 
Bcschlusti  geeifert  und,  statt  sicli  um  seine  Kirche  zu  liekümmom, 
sich  gebäi'det,  uls  ob  er  zum  „metropoÜtes  nosti'arum  ecclesiarum 
et  superior"  bestellt  wäre,  ohne  doch  von  Mainard  anderes  als 
Gutes  erfuhren  zu  haben,  Dieser  dankt  im  Namen  seiner  Kirche 
für  das  Schreiben  der  Zürcher,  wie  auch  fUr  die  Übersendung 
der  Briefe  an  die  polnischen  Kirchen. 

Claven(n)(ef  4.  Augusti  1561. 
1)  s.  Xp.  316. 


si.  X.  7..  3dl.  Johannes  FabriciuB  an  Bullinger. 

*^"^'**'***-  Cur.     1581.     Aogunt  5. 

Perna  bat,  von  Venedig  kommend,  Fabrieius  an^esacbt 
und  ihm  berichtet,  er  habe  dort  von  einem  angesehenen  Mann  vei^ 
nommen:  „sex  cjitholicos  (ita  appellaut)  et  sex  evangelicos  futuro 
colloqnio*)  deputatos,  et  inter  alios  te  uominaf*.  Das  Gleiche  ial 
vorher  schon  aus  Zürich  gesc^brioben  worden.  ^Tu  nescio  quid 
in  tuis  literis  dissimulare  videris."  Er  bittet  deshalb  um  Auf klärung; 
der  Aufträge  Bullingers  wird  er  eingedenk  sein. 

Cnriffi,  5.  Augusti;  anno  Domini  1561. 

1)  Die  SimmIcrNammliiiig  benwrlil  üniu:  „In  Ualli«'  (in  Puiuvy),  cgi- 
Nr.  3ß2. 


» 


Bullingers  Korrespoodem  mit  den  (jntulmnüneni. 

362.  Bullinger  an  Johannes  Fabricins.  sl  a.  z~ 

«_    .    .       „„,        -  .„  Ell  873.  349. 

Zttrtcb.     löttl.     August  H. 

'tiLi  RelfponsfcesprSoli  in   [-'raiikreicli.     Waniuii^;  vor  ;4ptiii Ischen  Ma^rhinaUi^Uf^n. 

.  qS.  D.  Äliuil  nihil  suhest  üs  rebus,  dt;  quiljus  scripsi,  quiim 
laud  confeasu»  sum.  Unuiu  tarnen  diserte  non  dixi:  D.  Petruiii 
L  regina  peti,  illam  vero  coocedendum  conditionibus  certis  et  ut 
Inus  ministrorum  ci  p^^rpetuus  adsit  comcs  etc.  Mngis  laborant 
hdveräahi,  iie  hoc  fiat^  sed  ut  negotium  religionis  subiiciatur  con- 
mio.  Id  in  (5  Pagis)')  pro  certo  factum  uarrant,  qui  delectantur 
lostro  interitu."  Er  teilt  ein  Schreiben  eines  Ehrenmamies  mit, 
on  dem  Fabricins  den  Bürge rraeistem  und  andern  Kenntnis 
Jbben  möge,  doch  ohne  Keinen  Namen  zu  nennen,  des  Inhaltes:  „Es 
bt  uff  gester  (4.  Äugusti)  ein  redlicher  man  von  N.  hj  mir  xin  und 
tat  mir  anzeigt,  das  der  bapst  und  könig  Philips  2  holten  von 
leylaud  hinus  in  die  Pündt  äcliickind,  antwort  zi\  fordern  des 
nbringcns,  uS  pfingsten  beschahcn,  da  man  es  aol  genommen  haben 
linder  sich  an  die  gmeinden  zil  bringen.  Und  er  habe  gesäben, 
las  inen  500  krönen  worden,  in  irem  kosten  den  pundtstag  zft  be- 
Affen (acht  wol,  es  eye  des  karrensalbs  me  hinzAgethan);  dann  der 
lischoff  von  Chum  (der  groß  ungliik  machet,  der  alein  in  der 
üydgnoschafft  Kgt,  unn^w  anzurichten)  wolle  schlacht  und  kurtz- 
imb  sineu  gwallt  im  VeltHn  haheu.  Und  sladt  dann  wyter  imm 
irieff  also:  Und  ao  die  PUntter  den  hotten  nitt  gilt  antwort 
abend,  werde  man  inen  tröwen  krieg;  dann  damit!,  acht  man, 
rerde  (man)  sy  erschrecken  und  zu  harren  bringen.  Man  hallt's  gäntz- 
icb  darHir,  man  würde  die  Pündter  nitt  lassen;  die  Evangelischen 
furdent  inen  aber  zuziehen,  Den  wurdent  (die  5  Ort)')  dem  hi- 
^off  hälffen;  dann  der  bischoff  sol  ernstlich  annlffen  den  bapst 
b<l  Philipsen  alls  sin  rächte  oberbcrren."  Es  dürfte  deshalb  gut 
thi  die  BUndner  ku  warnen,  „damitt  ey  mitt  prattick  und  untrliw 
itt  werdint  hinder  das  liecht  gefilrt  und  ettwaa  unredlichs  dem 
den  pfaffenfasel  nachlagsind",  was  Bullinger  hiemit  ausgerichtet 
aben  will.  Zürich,  8.  Augusti  1561. 

')  Durchgeatric)i(-ii. 


St.  A.  Z. 
E  II  376,  5ö. 


lliitlingerR  Kornwiwjiidci«  mit  rten  (Imuhftodnem.  Nr.  ACT 

363.  Johannes  Fabricios  an  BolUnger. 

Cur.     154JI.     AugQfit  11. 
Cber  die  Waniiiiig  vor  den  Absitlili^ii  Pliiliiiiw. 

Er  liat  aus  Bullingers  iSchreiben  ersehen,  dass  die  AnseUnng 
eines  Ueäpriiclies  in  Frankreich   noch  nicht  deänitiv  entschieden 
ist.  —  Er  Weins  wohl,    dasa  in  BUndeii    nicht  alles  gut  steht,  da 
der  Ehrenmann,  der  an  Bulliuger  geschrieben,  das  Gleiche  auch 
den  Bürgermeistern  und  ihm  etwas  weittäuüger  mitgeteilt  hat.  Des- 
halb   hat   Fabricius   diesen   ganzen  Tag   mit  Brief  schreiben  sex- 
bracht,  um  die  „Gütthärtzigen"  zu  unterrichten.     Wegen  Uneinig- 
keit in  den  Landen    fürchtet   er,   es  werde   ein    verwirrter  Handel 
darans  entstehen,  und  im  günstigen  Fall  „werde  es  umb  die  frömden 
predicartcn   in    dem   Veltlyn   ze  thrtn   syn;  dar    die   bÖßwiUigen 
werdend  fürwenden,  sy  wollind  ir  ]and  um  ettliclier  pandyten  willen 
nit  in  die  schantx  schlachen,  von  denen  (intelligis)  ze  besorgen  ist, 
das  dises  alles  harlange".     Auch  dürfte  die  Absicht  des  Papstes 
und  Philipps  sein,  unter  diesem  Vorwand  Truppen  in  die  5  Orte 
zu  bringen  und  so  die  Btinduer  dalieJm  zu  bebalten.   Selbst  faJls 
Philipp  eine  günstige  Antwort  erhalte,  „so  stadt  doch  daruff,  er 
bruche  das  ki-iegsvolck^   das  sich  yetz  im  hertzogthumb  ^loyland 
samlet,  an  ort  und  end,  wie  ir  wüssend.   Ich  gedacht  mir  wo!,  die- 
wyl  es  als  so  stil  geeyn,  man  kocUete  hyczwüschcn  ein  hagcL    Dann 
ich  achten  wol^   ir  vrü&sind    nunniee,    das   man   sich  zfl   Meyland 
beymbch    rüstet    und    anderswoher    eines    zUgs    wartend    ist   (hoc 
fuit,    quod   scripsi  de  Florontino    et   Sena);  die  Venedyor  be- 
setzend  ire  irontyerstet   ouch.     Gatt  wende   es   alles   zum   besten. 
.  .  Sovyl  und  aber  darneben  unawr  arapt  antrifft,  wollend  wir's  ouch 
mit  Gott  bis  uSs  letst  wagen.     Süllend  ir  üch  derhalbeu   das  von 
uns  verheyßen  und  sicher  ouch  z&  uns  versecheu,  das  wir  in  dem 
allem,  so  vil  uns  Gott  gnad  gibtt,  kbcin  mügglichcn  Hyß  und  ernst 
sparen  wollend." 

Cur,  den   U.  Angstmonats,  anno  Doraini  1561. 


StStt.  3fVi     Bullirij^re  KorrespuiKleniK  niil  tien  (irnulmndiit^ni.  .119 

364.  Friedrich  von  Salis  an  BuUinger.  st.  .\.  7.. 

Samwdeu.      1561.     AuBUs-t   15.  E  11  ;JfA.  73 

^Kerertur  beJUiu  itislrui  contra  Senenises  et  iaoi  28  tiiremes 
iispano  milite  oiiuatas  Genuam   npplicuis&e.     Veneti   v«ro  de-  1 

crerernnt,   ut  Bergomuin    urb&  umnitionibuti  maximis  instauretur.  ' 

j>l  ()uod  opus  perageiiiltim  udmoti  sunt  opcrurioruui  5U00,  ut  nobiö 
e»t  relatnm.    In  dies  expectatur  adventus  ducis  Sinuesse  Medio-  < 

Unutn,  qui  dticatui  denuo  prsoüit-  Apiid  nos  omnia  sunt  tran- 
(luilla.**  —  Saug  bedauert,  da»s  cacb  Mitteilung  von  Fabricius  die 
Kintraclit  zwittcben   den   Eidgenossen   uuch   uiuht  hergestellt  ist. 

Samadeni,  15.  Äugusti  1361. 


365.  Johannes  Fabricms  an  Bnllinger.  ^'-  '^-  '^' 

Klt83B,  IfiÜC 
Cur.     lät>l.     Augast  1». 

rngüustige  NiichiicJitui:!  uii»  Fnuikrcieh. 

Er  ist  mit  Gallicius  an  einen  Ort  in  der  Nähe  gerufen, 
^ut  ibi  fratri  iure  agenti  causam  contra  sacriticulos  adsiratis",  und 
abreibt  darum  nur  kurz.  —  Die  Gesandten  des  Papstes  und 
PbiUppB  werden  noch  erwartet.  Jost  Tscbudi  bat  an  einen 
cinäussreichen  Mann  im  Obern  Bund  Nachrichten,  die  er  von 
Frölich  in  Solotarn  erhalten  haben  will,  geschrieben:  Philipp 
liabe  den  französischen  König  und  Adel  aufgefordert,  in  den 
Schoss  der  Kirche  zurückzukehren;  sonst  werde  er  die  Üussersten 
Mitte)  anwenden.  Deshalb  sei  beschlossen  worden,  dass  alle  Luthe- 
raner in  Monatsfrist  bei  Todesstrafe  da«  Land  verlattseu  sollteni 
die  Entscheidung  über  die  Religion  aber  sei  dem  tridentiniscben 
Konzil  anheim gestellt.  Auch  schreibe  der  Bisthof  vuii  l'erracina, 
tiesandter  in  Spanien,  der  König  von  Navarra  habe  dem  Luther- 
tum cutsagt  und  sich  mit  Philipp  ausgesöhnt.  Ausserdem  mahnt 
Tüchudi,  man  solle  die  demnUchst  koiinnenden  Gesandten  des 
Papstes  tmd  Philipps  gut  aufnehmen;  sonst  möchte  es  zu  einem 
Kriege  kommen.  Da  das  Schreiben  im  ganzen  Obern  Bund  vor* 
breitet  ist  und  der  Bundestag  in  Ilanz  stattliiiden  soll,  bittet  Fa- 
bricius  um  Nachrichten  ans  Frankreich,  mu  womöglich  die  Gut- 
gesinnten aufrichten  za  können.  Curi«,  18.  Angusti  1561. 


St.  A.  z.  366.  BulLinger  an  Jobannes  Fabricios. 

£11373,259.  (Zürich.)     15«1.     Au^nst  22. 

WkliTlepun^  der  rulsclioii  NAclirichteii  aus  Krankrvich. 

Die  ungünstigen  Nachricbten  aus  Krankreich  sind  falsch. 
Vielmehr  tiadet  bei  Paris  ,ein  sfinilung  der  gelerten"  sUtt,  und 
der  König  bat  sichcrcg  Geleit  gegeben  fiir  alle,  „die  ettwas  gätx 
habind  fiirziltragcn".  Bullinger  legt  das  königliche  Mandat  bei. 
Auch  ein  Edelmann,  ein  Diener  des  Königin  von  Navarra,  derein 
Schreiben  des  Königs  auä  St.  Qerinain  vom  12.  August  an 
Zürich  Überbrachte^  hat  die  in  Bünden  ausgestreuten  Reden  als 
unwahr  erklärt.  Beza  ist  durch  einen  französischen  Hauptmann  ad 
den  Hof  geleitet,  andre  Gelehrte  sind  eingeladen  und  für  Martyr 
Gkleitbriefe  vom  König  und  der  Königin  gesandt  worden.  Vom 
Konzilium  hoff^  man  nach  Angabp  des  Edelmanns  in  FrankreJcb 
gar  nichts  trotz  der  päpstlichen  Werbungen,  Jene  Lügen  sollten  also 
oSVnhar  die  BUndner  bestimmen,  „das  sy  euch  thätind,  was  die 
radt  hdr  von  Babylon  begärt;  dann  man  sagt,  es  syend  ettliche 
prattika  geachraidct,  die  man  ußlegen  werde  uff  Uwerm  pundtstag, 
mitt  dem  concilio,  itiitt  Tcrtrybcn  gläubiger  liithen  uü  dem  VeltÜB. 
HAtend  üch  vor  dem  fuchs')  und  vor  dem  bapst;  ir  wüssend  vol 
was  ir  an  dem  MQssischen  habend.  Tota  die  a  meridie  fui  in  curia 
senatoria  in  consultatione  de  rebus  illis". 

22.  Augusti,  in  yl,  1561. 

1)  Anspialiiiig  RUf  ilr'm  pApMlichen  Legaten  Vnlpi>. 


si.  A.  z.  367.  Johannes  Fabricius  an  Bnllinger. 

Cur.     lo6I.     August  25. 

Über  den  Stand  der  Dinge  in  Bünden  kann  Bürgenueister 
Tscharner  berichten,  den  er  zu  ehren  bittet  Ein  nicht  »«• 
Bchlossenes  Schreiben  an  Coignct  möge  Bullinger,  wenn  es  ihm 
gut  Boheine,  absenden.  Kehr  als  die  Absiebten  der  ADhänger 
Philipps,  die  Tscharner  kennt,  fürchtet  Fabricius  den  Unwille« 
gegen  den  franznsisclion  König  wegen  der  veränderten  Haltont' 
in  älauhenssucheu  und  das  gemeinsame  Vorgehen  der  beiden  Ge- 
sandten;  die   Freundschaft,    um   die  sie   werben,   wird   sieber  il^r 


\ 


» 
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Reli^on  grossen  Schaden  briDgeo.  —  Nach  erneni  Brief  aus  Genf 
lom  17.  August  ist  dor  lörkische  Kaiser  gestorben.  In  Mai- 
land werden  die  Herzoge  von  Alba  und  Sessa  mit  grosser  Heeres- 
macht  erwartet,  und  nach  Mitteilung  von  Salis  sollen  28  Schiffe 
mit  spanischen  äoldaten  in  Genua  gelandet  sein.  Vielleicht  will 
mtD  die  Pläne  des  französischen  Königs  stören.  „Miror,  cur 
Uli  legati  non  veninnt.  Forte  expectant  exercitum,  ut  verhis  quo- 
qae  minas  addant".  Bitt«  um  Nachrichten  über  das  Gespräch  (in 
Poissj).  Curise,  25.  Augusti,  anno  Bomini  15Ü1. 


368.  Johannes  Fabricius  an  Ballinger.  sl  a.  z. 

(Cur.     1561.     AagnrtaS.)  E  U  376,  751. 

„Yenit  ad  voa  evangelistu  Luggarnensis,  qui  pontificis 
qui  in  Tia  sunt,  vidit.  Hfcc  tu  consuli  nostro  significa,  ut 
itlrmmi  festinet.  Lege  literas  D.  Herculis  a  Salicibus  et  alias 
reraitte.  5  Pagici  nihil  non  tentant,  Quid  impedit  nos  in  Christi 
causa  ajqne  esse  fortcs,  etsi  modestia  Itmites  transiliisse  vidcamur? 
Sed  age,  commtiricato  cum  D.  consulo  Tscharnero,  an  utile  sit 
et  consultum  vestros  scribere." 

(P.  S.)    .Significate  etiam  domino  Ooignetio  legatorom  ad- 
Tentnm.     Literas  D.  Hercnlis  remitte." 
1)  Zur  Dniienmg  vgl.  Nr.  S71  am  Antanp. 


369.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius.  st  a.  z. 

(Zürich.)     1561.     Angnat  29.  E II  37.S.  9Ö7. 

Er  hat  den  Brief  des  Fabricius  durch  Tscharner  erhalten, 
dem  nach  seiner  Huckkebr  von  Zurzach  (a  Certiaco)  Ehre  er- 
wiesen werden  soll.  „In  iis  apprinie  placiüt,  quso  exposuit,  quod  non 
tnale  speravit ....  ÄDxie  expecto,  quid  definitum  sit  in  comitüs." 
t)cn  Brief  an  Coignet  hat  BulHnger  sofort  mit  der  Post  abge- 
sandt. nUabemus  hinc  in  Galliam  asque  dispositos  cqnos  celeres, 
id  est  postani.  Proinde,  si  quid  videtur  monendum,  mature  ad  me 
mittito.  —  Quicquid  aii,  quod  instituunt  Hispani,  forte»  estote 
w  et  contidite  Dco;  ne  cesseritis,    Sy  werdent  nitt  yederman  frSssen." 

I Qoelton  sar  S«tiw«li«r  OauUcliM.  XXIV.  21 
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—  Martyr  ist  am  26.  Äugast  abgereist,  geleitet  von  einem  G«- 
sandten  des  Königs  von  Xavarra  und  mit  Oeleitbhef  vom  fran* 
zösibcheu  Konigspaar;  Coignet  erwartet  ihn  in  Neuenbürg. 

29,  AuguBti,  anno  Domini  1561. 


si.  A.  z.  370.  BuUinger  an  die  Cnrer  Pfarrer. 

^  II  HIH,  171.  Zürich.     1561.     September  2. 

nitt)^iic)i  der  iilßutigiiu  in  PiemonL     Don  neügiDiiH^gpnicIi  in  Poisify, 

Am  30.  August  sind  Gesandte  der  Gläubigen  in  den  Tälern 
von  Piemont  begleitet  von  Wilhelm  Farel,  dem  greisen  Pfarrer 
von  Neuenburg,  iiacli  Zürich  gekommen  und  haben  dem  Rat  eine 
Bittschrii't,  sowie  ein  Einpfehlungaschreibeu  der  Genfer  vorgel^, 
über  ihre  Auiiiahme   iu  Basel,    Mühlhausen,    Strassbnrg  und 
Schaffhauscn  berichtet  und  gebeten,  ihnen  in  ihrer  Notlage  ein« 
Unterstützung  nach  Genf  zukomniuii  zu  lassen.  Der  Hat  hat  ihndD 
gnadigen  Bescheid  erteilt.   Im  Auftrage  dieser  Gesandten,  die  durch 
gewichtige  Gründe    von   der    beabsichtigten   Heise   nach    Cur  und 
Ch.iavenna  abgehalten  worden  sind,    unterrichtet  Bullinger  die 
Ourer  Pfarrer   von  ihrem   AnHegen   und   sendet   „supplicationem 
una  cum  pacis  capitibus'',  mit  der  Bitte,  dem  Rat,  den  Clüvnern 
und  wem  sonst  es  angezeigt  scheine,  die  Sache  jener  zu  empfehlcD. 
—   Petrus  Martyr   ist  kürzlich  vom  französischen  König  und 
dessen  Mutter^  sowie  vom  König  von  Navarra  und  dem  Admind 
(Colign>)   zu  einem  Religio nsgesp räch  berufen  worden  mit  Geleit 
auf  vier   Monate    und    am    26.    August    mit    einem    Empfehlungs- 
schreiben des  Kates  an  die  Könige  und  die  Königin  verreist.   Bas 
rGrcleit  geben  ihm  ein  vom  König  von  Navarra  gesiindter  Adeliger 
und  Coignet.    BuUinger  bittet  die  Curcr,  für  Martyr  und  die 
von  ihm  vertretene  Sache  zu  beten. 

Tiguri,  3.  Septembris  1561. 


. 


^t.  A.  /.  371.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

F  II 376.  34r.  cuj.      i5(ji      September  2. 

Die  tiemühiijipen  der  Gesandlüii  d<\H  Pn|)Ktoi4  und   Philiiip«. 

S.  üterque   legatuü   ad   nos  venit  28.  Augusti   vesperi,  cum 
codcm  die  manc  tribus  liiieis  tibi  per  LuggarneuBem  significassem 


I 


lainngent  Homdpdnfims  mit  fien  itniiihiiniinenir 

eorum  adventum  expectan.    Legi  omnia  diligentiäKime,  qüw  postu- 
Unt.  Priiuuiii  umnium  est,  iii  Itali  extiles  Olaveiinti  et  ex  Valle 
T  e  1  i  n  a   eüciantur   et    (vidc    qiinnta    hoiiiiuum    iitiputlontia)   reci- 
piantar  monacbi  Morbcnnic  ex  arlntrio  et  voluiitatc  prions  qiii- 
conque,  modo  catholici;  iteiu  monasterium  Icäuiticumiiiiitauretur  etc. 
Cietera  absurda  iiuiumera  alias  audies.    Ultimum  est,  <|uod  ponti- 
fici  onrne  simni  ius  in   Tribus   Poederibus   restitiiatur :   das   er 
möge  syne  bullen  intimierpn  und  unverbinderet  anschluhen  an  allen 
orten  und  enden  un<l  das  man  denselbigen  nachkomme^  nnd  dannit 
es  jneer  liebe  und  frlindtschafft  bringe,   sv,  die  Rlieti,   dem  Phi- 
Uppo  angenda  selb»  ächrybind  und  sich  da»  ze  tbAn  gantz  geneigt 
und  geborsam  erzeigind.  Kvocatit  etiam  uosLros  ad  t^onciliuni.   Habe- 
bis  aÜquando  capita  intogra.    Eintwedcrs  die  liitt  sAcliend  mit  gc- 
vaJt  anlaß  zum  krieg,  oder  sy  band  die  lüt  discr  landen  für  stork- 
urren,  oder  sy  sind  groß  bouptnairen,  das  sy  sömliche  anniiUnng 
liftn  gcthörend;  dan  sy  die  ding  und  noch  vyl  meer  so  gnib  und 
mit  so  hrcyten  worten  begärend,   ilas   ein  yeder  eiufalter  bur  wol 
rerataan  kan.   leb  hoff  zfl  Gott,  es  solle  inen  nimmennor  gelingen, 
oder  gelingt  inen,  so  roi^ß  ein  besonder  fnl  näst  in  landen  syn,  mir 
und   meugem    biderraan    mer   nnbewüst,    und    wil  uns  Gott   ougen- 
$cfaynlich  straffen.     Uff  hütt  zfl  aabent   kommend    die  dry  höupter 
zesamcn,  werdend  aber  erst  moru  anheben  in  der  sach  ze  handien. 
Ich  acht,    das  man  uff  kilnfftigen   sontag   die   ding    hin  und    wider 
werde  Hlr  die  geiueindeu  laUeii  kommen.    DiU  mügcud  ir  unserem 
herren   burgermeyster  Tscharner  (so  er  echter  noch  by  üch  ist) 
mittlieylen,    darmit  er   sich   ester   fürderlicbcr    heym    vcrfrigc.     Tu 
Interim  pro  tua  autlioritatc  cohortaberis  illum,  ut  se  vinuu  pra?stet. 
Nunc  cum  conimunis  hxcc   sit  causa,   cum   adversarii  nostri  omnia 
sua  conailia  et  operas  conferant  nibilque  intenlatum  relmquant,  cum 
pontifex  non  obscure  amphus.  sed  palam  et  sine  ambagibas  petat, 
ut  evangelii  doctrina  abiecta  ad  illius  sordes  redeumus,  ut  concilio 
DOS  subiiciamus,  nt  bonos  viros  eiiciamus,  —  quid  impediret,  quo- 
minns  et  Tigurum  et  Borna  una  cum  cn*teris  quüque  evaugelicis 
suos  legatos  ad  nostros  uüttorent,  qui  eos  conlirmarent  et  de  Omni- 
bus bisce  Uquidius  instruerentV    Ir  sechend  duch,  das  dio  5  (Ort) 
üuh  nött  schemmend.   Warumh  sind  wir  dan  so  binleliig  und  silmig 
und  setzend  nit  mit  meer  ernst  uud  ti-üwen  zesamcn?  In  sonderheyt, 
diewyl  es  yetz  uff  das  letst  koiumen  ist;  dan  so  inon  diso  schantz 
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geradten  sülte,  liettiiid  ir  den  krieg  nit  gewUsser  am  hals.  Jcli 
hoß*  z^  Gott,  es  dorÜ'e  sy  iiütt;  noch  denuooht  brächte  daä  den 
fjenden  ein  »chrekeii  und  richtete  die  unseren  uff,  zudem  das  ze 
besorgen  ht,  die  5  Ort  werdind  ire  bottschafft  da  bann.  So  mau 
aber  bottcn  schicken  wültc,  meiste  luau  ylen;  wa  nit,  das  man  dod 
mit  emat  schhbe  etc.     H»c  subito,  ut  vides. 

Cum  hucusque  gcripsissem,  tiins  accipio,     Dicis  te  auxie  ex* 
pnctaru,  quid  hi  coniitiis  dcfinitum  sit  (existtmo  le  loqui  de  comltüs 
miuoribns,  utT  dem  bytag^  des  bcrren  Beccariee  halb).    Do  hoc  ita 
percipo:   Die   fünff  Ort   hattend   scharff  gcscbriben  und  woltend 
kurtzuin  ein  endtliche  antwort  han.    Ab  dem  tröuwen  Hand  die  afl 
den  Gerichten  so  vyl  gethon,  das  sy  tag  und  nacht  geritten  sind, 
damit  ey  ire  Eidtgnossen  nit  erziinitind,  id  est  sy  band  das  ir^B 
gethon  und  sind  nie  uff  dem  bytag  erscbinen,  band  iren  laudtwejbel 
mit  einem  brieff  geschickt:  sy  laÜind's  darby  blyben,  wie  es  uff  dem 
puudtstag   geniatibt  j    sye   ineu    ettwas    angelegen,   inügind    sy  eines 
bescheydti  von  dem   pundtstag  warten.    ÄIbo  i&t  es')  darby  belibon. 
Das  wUrt  die  lütt  nit  ein  wenig  bylien,  das  man  uitt  grad  ulTgeju|;l 
ist  etc.     Damalcn  ist  des  bapst   bottschafft  noch  nit  kommen  ge« 
syn,  und  hat  man  venneint,  es  werdi  vor  Martini  kbein  pundtstag. 
Öiderhar  bin  ich  by   ettUchen  vertrüwten   fründen  gesyn  und  rer- 
hoff,  mau  möge  die  sach  verlengeren,    dermalien  das  vor  14  tagen 
der  piindtbtag   nit    angange.     Hyezwüscben,   so   den   üweren    oder 
anderen    evangeli»4chen    stetfcen   etwas   ze   miU   wäre,    möchte  man 
wyl  gnflg  han.     Ich  schick    üch    oiich  hyemit   dea    gantze.n  fürtrag 
uß    irem    (der   botteii)    eigenen    original    von    wort    zd    wort    ver- 
dohuetschet.    Mögend  ir  derhalben  lauen  läsen,  wen  ir  wollend;  dan 
eben  das  wirt  für  die  gemeinden  komcn. 

Das  ir  myri  bri*?ff  furderlirh  band  dem  bercen  Coignet  zÄ- 
gefertigot,  weyti  ich  iich  grossen  danck;  dan  es  mich  ye  langer  ye 
mocr  von  nötcn  syn  beduacken  wil,  das  ettwar  uO  Franckrych 
daa  syc.  £s  schrybcnd  von  glychcr  handlung  ettliche  furuemme 
lütt  by  uns,  die  zusamcn  gethon  band.  Ist  derhnlben  unser  gantz 
trungenhcli  bit  an  Ucb,  ir  wöllind  verschaffen,  das  dise  brieff  an- 
gends  dem  horren  Coignet  zAkommind,  und  so  es  üch  yenen  mügg- 
lieh,  wiilte  ich  gar  gom,  das  ir  dem  herren  Coijiueten  ohcIi 
8cbr(ybtiud};   dan   er   muü   wUssen,    das,    obglych   Philippi    bott- 
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schafft  (nur)  diae  ding  fÖrtre>'t,  so  praticiert  er  doch  licymlich  v(}l) 
iiuders  meer. 

Es  Stadt  soDst  by  uns  zrt  Cur  wol,  tmd  han  ich  eiu  gut  hoff- 
mag.  Die  botten  sind  allein  im  würtzhuß  «nd  hettind  gern  gesel- 
scbafft;  so  gadt  nieman  zi1  inen.  Ich  lian  cttwan  gesechen,  das 
man  anderswo  mit  einem  schmutzigen  apt  zwentzinal  meer  wäaens 
gmaeht  hat,  dan  mit  disen  grosser  herren  bottachafft  geschäche. 
~ Episcopuiu  Oonätanticnsem  scis  mortiium.  —  UiU,  so  ich  hye 
»liick,  ist  des  Kicii  fürtrug.  Der  bupstischeu  bottschalTt  für- 
te; hat  mir  noch  nit  mögen  werden;  doch  wirt  es  in  der  sabstantz 
eins  syn,  allein  das  des  bnpst  bott  mer  süssere  wort  bruclten  wirt. 
Oises  ist  übel  vertütschet;  doch  wirt  es  nit  anders  verttitschet 
Verden;  dan  sj  es  selbs  uf  dise  wyß  band  laßen  vertUtschen. 

Curise,  2.  Septembris  1561. 
')  ,«■•-  

372.  Johannes  Fabricias  an  Bnllinger.  st.  a.  z. 

(Cur.     Iflßl.)     8eptember  3.  Ell37ß,49. 

Der  Bundestag  ist  auf  den  12.  Oktober  (Sonntag  vor  Galli) 
verschoben,  gegen  den  Willen  der  Gesandten,  und  taachDavos  angc- 
gesetzt.  „Hoff  aber,  die  uß  dem  Oberen  Pundt  sprechend,  sy 
habind  siderfaar  im  protocol  fanden,  das  er  inen  gehöre."  Fabri- 
cias bittet,  jedenfalls  Coignet  Bericht  za  geben,  ^dtimit  es  ester 
stattlicher  ziigange  und  dcskünigs  bottschafft  selbs  möge  kommtm'*. 
—  Die  Botschafter  des  Papstes  und  Philipps  hüben  sich  ent- 
xweit,  rtdas  sy  Hnacht  uQ  der  kammer  von  einander  theylt  hand. 
Haac  certa".  3.  Septembris. 

373.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius.  si.  a.  a. 

Zürich.     1581.     September  5.  K  II  373,  219 

Er  hat  den  Brief  des  Fabricius  an  Coignet  der  Po ^t  über- 
geben, auch  selbst  in  einem  Brief  auf  Äbsendung  eines  (yesandtcn 
oder  doch  eines  cnistlichen  Schreibens  vom  König  gedrungen, 
Tscbarner  möge  gemäss  der  Warnung  Bürgermeister  Müllers 
und  Thumysens  wachsam  sein.  Ein  Resuni^  über  die  Sachlage, 
das  Bullinger   fiir   den  Bürgermeister  abgefasst  lint,')  wird    vor 
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dem  kleinon  Rat  (ante  triumviros  et  primarios  urbis)  mit  den  Po^d^ 
ruu^eu  Philipps  verlesen  werden.  Nach  Bern  bat  Bulliager 
Abschriften  gesaudt;  er  rät,  im  Notfall  auch  die  Berner  von  ollem 
zu  unterrichten.  Viele  Leute  glauben,  mit  der  Drohung  des  Eridges 
von  den  Bündiiern  alles  erlangen  zu  können;  Philipp  wird  aber 
nicht  leicht  einen  Krieg  heginnen,  da  es  ihm  an  Geld  fehlt  und  er 
sonst  zu  Land  und  Wasser  beHchaftigt  isL  Zu  fürchten  sind  die 
innereu  Feinde.  —  Wenn  der  Bischof  von  Konstanz  gestorben 
ist,  liegt  Verdacht  der  Vergiftung  vor;  ^audio  enini  illuin  lentu 
morbo  ubsumptum  et  tussi  vexatuiu  fuisae.  Empsensis  wirt  dcli 
umb  die  kappen  rys»en'*.  Er  sendet  („ex  singulari  amore  meo  id 
te")  uls  Geschenk  einen  Dialog  von  Martyr. 

Tiguri,  5.  Septembris  15(il. 

>)  Es  iüt  erliaKcii  im  StaaUnrcliiv  Ztihch  A  246. 
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si.  \.  X.  374.  Johannes  Fabricins  an  Bnllinger. 

£11376,36. 


Cur.     lÖtil.     September  8. 

UiUe    um    Ahordnung   einur  GcaaiidUckiuU   der  tfvan){<>lisclteii    SUUUe    auf  <li-i> 
niicliHloii  IliiiLdt^stag.    Ober  die  l^ammlullt<  für  di?  Waldemter. 

Tscbarner  wäre  der  Verabredung  mit  Bürgermeister  Müller 
und  Bullinge  r   nachgekommen,   falls   nicht   der   Bundestag  au( 
den  Sonntag  vor  Galluatag  verschoben  worden  würe,     Kach  zwei- 
stündiger Beratung  mit  Fabricins  ist  nun  ihre  Ansicht:  in  dieaet 
fUr  die   Wohlfahrt    Bündens    und   der  Eidgeu  ossenschaft  so 
wichtigen  Angelegenheit  wäre  allzugroase  Zurückhaltung  nur  Hchäd- 
lieh,    und    nichU    wäre   erspriesslicber,   als    wenn   die  IV   evange- 
lischen Städte  »ich  der  Sache  ernstlich  annahmen  und  eine  Bot- 
sfhafl    auf  den   Bundestag   abordneten.     Den   Zorn  der   V    Orte 
dürfe  man  nicht  scheuen,  da  sie  wahr.scheinlich  auch  eine  Botschaft 
senden  würden.    Das  Erscheinen  der  Städte  werde  den  böswilliges 
Heden   der  Gegner  Abbruch   tun,   die  Evangelischen  stärken   und 
die  Gesandten  von  Drohungen   mit  Krieg  abschrecken.     Die  Bot- 
schaft durfte   sich  nicht   „vj'zeUg(?)  machen"»  nur  die   Bündner 
ermahnen,  nhüpschlich  ze  faren  und  in  disen  gefarüchen,  gescbwindea 
lÖufFon  nüt  von  der  band  ze  geben",  konnte  auch  Riccio  an  diese 
Zeitläufte  erinnern  mit  der  Bitte  an  Philipp^  gute  Nachbarschaft 
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uad  Frieden  zu  halten.  Scheint  RuUlinger  und  den  Zürchern 
anderes  gut,  „&o  müssend  wir  da»  ouch  lassen  beschäehen";  doch 
bittet  Tscharner,  den  Bürgermeister  Müller,  Johannes  Haller 
und  andre  Vertraute  im  Geheimen  von  alleui  zu  unterrichten.  Die 
Geäaudten  wollen  heide  in  Cur  den  Bundestag  abwarten.  —  Küi'z- 
lich  hat  einer  von  Konstanz,  der  durchgeritten  ist,  gemeldet,  der 
Bischof  sei  tot;  er  reise  nach  Korn,  dem  von  Ems  „dus  bütten- 
brott  anzegcwUnneD".  Doch  ist  nach  Mitteilung  an  Kurli  von 
den  Mezlern,  ^deren  bMttfründ  er  ist",  der  Bischof  zwar  scbwaoh, 
lebt  aber  noch.  Curias,  H.  Septembris,  anno  Domini  1561. 

P.  S.  Nach  Abfassung  des  Briefes  hat  er  Bullingers  Brief 
mit  den  für  ihn  und  Dr.  Planta  bestimmten  Schriften  erlialten  und 
dankt  dafUr.  Gallicius  hat  Übernommen,  auf  das  Schreiben  BuU 
lingers.  auch  über  die  Waldensersacbe  zu  erwidern.  Er  selbst 
will  ein  andres  Mal  darüber  berichten,  „Vides  tu  autem,  cum  qui» 
bus  difficultatibus  nos  conflictemnr.  Non  poasumus  nunc  cum  finictit 
aliquo  ea  tractanda  suscipere,  quie  tarnen  maxime  vellemuH.  Inter 
fratres  nonc  aaltem  mitiistros  fieri  debehat  contrihiitio,  Sed  fratrea 
Itali  ex  conlributione  eccleaiaruni,  qua'  teiiues  et  ininime  numerosae 
sunt,  aluntur  et  ipsi.  Cietcrorum  in  Fcederlbus  tanla  est  tenuitas 
tamque  angusta  res  familiaris,  ut  cum  atra  fame  conäictentur  ipsi- 
iqae  a  me  non  i-aro  sint  sublevandi.  Dominus  Philippus  coUega 
ipse  eget  contributione,  quod  tarnen  tibi  mirum  videtur,  sat  soio, 
^UBc  vides,  quid  nobis  reliqui  sit,  quo  nunc  quidem  sit  confugien- 
•dam.  Itali  fratres  quoniam  se  cogitant  in  comitiis  sistere,  magnos 
iacient  sumptus,  cum  ipsi  sint  pauperes  admodam,  Si  Dens  tarnen 
jioatros  conatus  fortunaverit  in  hisce  comitiis,  conquireinus  undi(]ue 
Mcrificium  laudis,  licet  iam  prievideam  id  tenue  admodum  futu- 
rum." 

►  Eine  Nactischrift  zu  oliigerm  Brief  tiildet  das  fulgeiulo  umlatierte  Dlatt:  si_  ,\^  2 

f  Da  „vou  wegVD  der  böiivu  morktcn,    so  by  üch  aiiid",  uur  wenige  H  11  376,  GQi 

.'Leute  nach  Zürich  gehen,  hat  Fnbricius  kcineu  Boten  ffefoiKlim.  lu- 
awiacben  ist  ihm  eine  beaspro  fi^daktion  des  Vortrages  de»  pSpüttichen 
'Geoandten,  „dan  rächt  orlginul,  wye  man'«  ufi*  die  gemeinden  schicken 
'Wirf,  Bugekoumeti.  Eiue  Abflchrifl:  will  der  Bürgermeister  dttrch  seinen 
Tücbtarmann  morgen  frllh  uticli  Kagaz  fertigen  las«eu,  und  Fabricias 
bittet  BallinKer,   Kopien    nn    Haller   (in  Bern)    und   an   die   andern 
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evftDgelischeD  Städte  zu  senden;  sie  selbst  hatten  nicht  Zeit  cUeu.  „Und 
it»ftt  daruff:  wir  Le-biud  iu  den  uacbstcu  14  ta^^u  khcln  buttacIiaS't  m««c; 
so  sind  die  ding  nit  für  rndt  xe  briDgan,  dsH  man  hyeharin  statloofTer 
hmchen  möchte;  diin  by  uns  istnüttverschwigen,  et  alier conBulum  aegrotat, 
—  Qott  der  AlmSchtig  wolle  sieb  uneer  erhannen  und  den  üwereo  ir« 
ougen  üFTschlÜHiteii,  da»  rj  tLiiffLchind  aüchea,  wa«  ftir  frücht  uß  irem 
kiidtwÄrch  volgiiid  (aber,  rIs  icli  mir  laU  sagen,  so  verstand's  ettlicb 
noch  nit);  dau  ao  muu  ein  grösseren  ernst  gcbruebt  bette  in  der 
Glarner  nach,  warind  wir  yetz  deren  dingen  aller  Überliept.  Wil  man 
aber  über  das  alles  nieman  erzürnen  und  hUpschlich,  hüpchlicfa,  lysslich 
faren,  ao  erbarm 's  ßott.  So  hoff  ich  dennooht,  Gott  werde  syn  wort  in 
disen  landen  erhalten  und  den  unseren  so  vyl  gnad  geben,  das  sy  tb&u 
werdend,  als  frommen  lüteu  wol  zästadt,  und  werde  der  tagen  eiuist 
denen  medlatoribus  ireu  Ion  oucb  geben."  —  Curiie,  die  quo  saprs  vel 
modo,  anno  1561. 

In  Cor  steht  allefl  gat;  auch  Egli,  j,qui  optime  so  gerit  in  TaTofi," 
ist  voll  gnter  ZuTer&icIit. 


8t  A.  Z. 
E  II  873.  &21. 


375.  Johannes  Fabricias  an  BoUinger. 

(Cur.     1561.)    September  9. 

Cber  den  komnienden  Buj>de^tag- 

Der  kranko  Büi^ermeister  (TBcliarner)  gibt  gemäss  der  mit 
Bürgermeister  Müller  und  Thumysen  auf  der  Rückreise  tod  Zur- 
zach  getroffenen  Verabredung  Bericht,  dass  die  Boten  des  Königs 
von  Spanien,  r,Johan  Angelas  Eicziua",  und  des  Papstei 
die  sofortige  Einberufimg  eines  Bundestages  in  ihren  Kosten  va- 
langt  haben  zur  Ertt?ilung  der  Antwort  auf  ihren  Vortrag  iin  Juni. 
Doch  sei  der  Tag,  weil  man  die  Sache  noch  nicht  vor  die  Ge- 
meinden gebracht  habe,  bis  auf  den  12.  Oktober  hinausgeschubea 
worden.  Das  Ausschreiben  an  die  Gemeinden  ist  jetzt  gerüstet, 
und  der  Bürgermeister  schickt  hicmii  eine  Kopie  von  dem  Vortrag 
des  päpstlichen  Gesandten;  derjenige  des  spanischen  ist  schon 
früher  zugesandt  worden.  ^Da  kan  man  wol  sähen,  wohin  die  sach 
geradten  ist,  und  wie  fi-äffen  dise  lUth  worden  mit  unverscbamptcm 
böuschen".  Ob  die  V  Orte  eine  Botschaft  schicken  werden,  weiss 
der  Bürgermeister  noch  nicht;  dt>ch  ist  es  anzunehmen  und  deshalb 
notwendig,  „das  die  christlichen  Stett  die  ougen  uFthi\gind  und 


Sr.  376  IIulHiigors  KMm»i|>oi)üeiiz  mil  di>n  GraulMitHlntTii. 

diser  sach  mitt  ernst  nachsinniiid.  Bann  äol  es  in  Pündten  föJen 
(eiarvor  Gott  sye),  ist  es  gnid  aii  den  Stetten,  ati  die  man  glyche 
ansprach  suchen  kau'*.  Die  beiden  Gesandten  erwarten  in  Cur 
den  Bundestag  und  wenden  natürlich  alle  Mitte)  an.  Haben  da 
die  Bündner  von  ihren  (ilaubensgenossen  gar  keine  Zuspräche, 
während  von  der  andern  Seite  nichts  gespart  wird,  so  ist  es  doppelt 
geföbrlicb.  Deshalb  möge  man  in  Zürich,  Bern  etc.  wohl  über- 
legen, wie  man  vorgehen  wolle.  —  Der  Biiet'  ist,  weil  niemand  zu 
Markt  fuhr,  durch  einen  vertrauten  Boten  „uft*  dato  D.  Septombris" 
nach  Ragaz  geschickt  worden;  Bulliuger  möge  den  Empfang 
anzeigen. 

376.  Bnllinger  an  Johannes  Pabricius.  ^'-  ■*■  ^ 

K  11  373,  327. 
Zflrich.     15Ö1.     September  1^. 

Er  hat  keinen  Brief  von  Fabricius  erhalten  und  sendet  ein 
Schreiben  von  einem  Adeligen  am  französischen  Hof  an  einen 
Lyoner  Kaufmann,  das  St.  Galler  Uberbracht  haben;  diese 
meldeten  ausserdem:  „venisse  Dugdunum  pontificis  legatma  car- 
dinalem  Ferrariensem  et  ibi  exceptnra  esse  cum  pompa,  sed  pa- 
lara  a  civibus  ei  contradictum;  proficisd  in  anlam  ad  turbandas  res 
bonas,  sed  nihil  effectunim  affinnant .  .  .  Dicitur  (nebulo)^)  eqnitare 
cum  300  equis".  —  Aus  Augsburg  wird  unter  dem  2.  September 
berichtet:  „Homie  exnndasse  Tyberim  et  urbi  dedisse  damnum; 
Palermum  terrse  motu  concussam  ruina  oppresaisse  ctrciter  500 
homines,  precium  peraequtioiiis  sanctorum;  VinMiUEB  Austria;  pes- 
tem  ssevire  ideoque  impcratorcm  concedere  in  Bohemiam;  Mos- 
covitas  fudisse  Tartaros  cum  auxiliarüs  Turcicis  20000  et  fU- 
gasse  ad  Euxinum  usque.  Quo;  si  vera  sunt,  habebit  sequenti  anno 
Germania,  quod  agat".  Er  bittet  um  Nachrichten  über  Venedig, 
Florenz  und  Mailand.  „Si  bellum  Hispani  Venetis  inferre 
instituunt,  omnia  Hispanorum  consiHa  eo  tendunt,  ut  Retos  vel 
domi  detineaiit,  ne  Hercules  a  Salice  militem  educat,  vel  dissi- 
dio  civili  inter  se  committant  etc.  —  Nihildum  a  D.  Petro*)  ex 
Gallia  accepimue."  Tiguri,  12.  Septembris  1561. 

')  Uiirclipi^Klrichen.  —  ^t  Martyr,  der  dem  lleligiunsgespräoli  in  l'oiHsy 
beiwohnto. 


330 


niillingci's  Koire^pnnilonz  init  dpii  Graubündnem. 


.Nr.  :*T7 


St.  A.  Z. 
A  248. 


P 


d 


377.  Johannes  Pabricius  an  BuUinger. 

Cur.     1561,     Sejitember  15. 
M&hnung  zur  Wachsamkeit.     Neuigk<>iten. 

Er  bittet  für  den  Bürgermeister  am  Nachricht,  ob  Bullinger 
alles  erhalten  habe,  „hegaü  hie  hserent.  Kos,  qaantum  in  notns 
est,  nihH  negligiinus.  Dicitiir  episcopiis  noster  muUum  pro  ponli- 
ficis  cauasa  laborare,  quuil  niiriini  adeo  nou  est,  cum  iureiurando 
ad  boc  facieudum  aese  poutifici  astrinxerit.  Tu  vides,  quanti 
referat  et  vos  iu  Helvctia  vigÜare.  Communis  causa  est,  qnani 
vcati-i  nc  ncgligant,  tu  pro  authoritate  tua  apud  illos  efficies.  Ua-c 
dira  convicia,  quie  in  nos  ha;c  bestia  evomit,  in  vos  quoque  redun- 
dant; quof  si  iu  gratiam  V  Pagorum  ferenda  sint  et  insuper  si- 
lentio  dissimulanda,  vos  iudicatote."  —  Der  Bischof  von  Konstanz 
ist  vergangenen  Sonntag  gestorben.  „Qui  tarnen^  quod  die  sabbato, 
cum  Emserus  liac  transiret,  adbnc  rivere  crederetur  (nihil  enim 
dum  de  morte  eius  huc!  Duntiatum  erat),  Emserum  in  inaximas 
angn$tias  coniecit,  qui  ümeret,  ne  bulutj  ex  faucibus  prii^riperetur,  cni 
inltiaret  ...  —  Der  von  ätadian,  so  sonst  ein  Emser  von  der 
mutter  ist  und  jetz  ouch  von  Hoin  konit,  hat  einem  iu  geheym  und 
vertmwter  wys  gesagt,  der  bapst  syc  so  gai-  verwürt  und  wipffoi- 
sinnig,  das  er  selbs  nit  wüste,  was  er  tbüy.  Ettwa  konuae  er  an 
und  wolle  eiiismals  rytten,  und  so  man  alle  ding  gerilst  habe,  wUsse 
er  nüt  meer  darumb  und  wolle  ein  anders  etc."  —  Fabricius 
bittet  um  Aufklärung,  »quid  Kassoviensis  episcoporum  opera  contra 
landtgravium  Hassire  molitur*'.  —  Die  Nachricht,  dass  Ferdi- 
nand durcli  einen  Schlag  auf  der  linken  Seite  gelähmt  sei,  wird 
durch  einen  Brief  von  .Tunker  Hau»  von  Castelmur  aus  Wien 
vom  1.  Septeiober  nicht  bestätigt-,  sondern  er  meldet,  der  Kaiser 
wolle  in  14  Tagen  nach  Prag  gehen,  und  in  Wien  seien  „aller 
Orden  und  ständen  tütacher  nation  bottscbaft",  anch  vom  Hoch* 
meister  „tütacbea  Ordens^.  Ferner  herrsche  in  Wien  arge  Teu- 
rung,  und  die  Pest  greife  um  sich;  man  werbe  gegen  die  Türkea, 
welche  „den  kouflüten  die  ungerisohen  ochsen,  so  sy  in  großer 
vile  getr>'ben,  abgetrungen*^,  Bitte  um  Nachrichten  aus  Frank- 
reich. Curife,  15.  Septembris  15G1. 


378.  BtüliDger  an  Johannes  Fabricius.  st.  a.  z. 

(Zürich.)     1561.     September   17.  K  11373.236, 

Er  hat  alle  Briefe,  auch  den  nach  Ragaz  gesandten  erbalten 

and  alles  wohl  vprstanden.     „Hoc  tarnen  inter  aläa  vidi:    ai  res  in 

Hbetia  secua,  i|uam  coinmoduni  sit  (qiiod  Dens  avertat),  cediderit, 

tatam  mali  buius  cauäsaiu  iu  Tigurinos    transfertiiidaui.     Miseros 

nos,    qni  vexainur  misere  ab  bostibus   et  petimur  pr»  alüa;  amici 

L  vcro  onmia  mala,  quee  nbiquo  exoriuntur,  in  no^  exonerant.   Interim 

"  agnosco  nos  esse  peccatores  et  qaosdani   ex  nostris   ita  facere,    ut 

aliis  ia  locis  all!  plarimi  fiaciunt.')    Ideo  suadeo  tibi,  iino  non  tibi 

1  eolif  sed  mihi    et  tibi  et  püs  omnibus,   ut  omnem   apem  in  Doum 

'  ponant  .  .  .     Habes   bic  formam,   quomodo  id,   qaod   multis  propo- 

stiisti,  in  brevem  summam  collegerim  et  magistratui  tradidenm,  id 

est  depatatiK,  quos  scis.    Urgeo  eoe  interim.    Hisce  diebus  consnl- 

tabitur  etc.     Scribo  Bernam  et  B:iHileain.     Exhibe  bn-c  legenda 

D.  consub,  ut  Dtunia  norit  exact«.    Ich  müchte  fast  wol  lyden,  das 

er  ettwah  selb»  ein  Imrtzes  bi-ielüi  h(erren)  Müllern  geschribeu  bei, 

ye  ee,  je  lieber  etc.    Volui  et  nostram  operam  singulariier  conferre 

et  formavi  aliquod,  ut  vides,  responsum.')  Hiec  scripta  tuto  ad  ine 

remittea."  Septembris  17.     15Ö1. 

*)  Hiczu  piue  »crstümmelle  Randifemorituiig  BulUngcr».  —  *)  Divslt  Ent- 
wurf Biitljnfrerfi  zu  einer  Antwort  an  die  Gesandten  ist  im  Staatsarchiv  Zflricb 
A  249  erluillfti. 

379.  BulUnger  an  Johannes  Fabricius.  si.  a.  z. 

(Zürich.)     1661.     Rpptember  19.  E  II  873.  173 

Antwort  auf  don  Bri^^f  »um  15.  September. 

Alle  Briefo,  naiuentlicb  der  Ziegler  anvertraute,  sind  richtig 
abgegeben  worden.  —  „Gester  hat  man  gcradtscblaget  in  üwer 
sacb  uff  den  fürtrag,  wie  ich  den  ücb  imm  anderen  briotf  zdge- 
sandt.  Mom  vlrt  es  für  die  radt  gebracht."*  Die  Behörde  wünscht 
mCglicbst  bald  die  Gemeindemehren  zu  erfahren,  Äof  die  Wahl 
der  Gesandten  kann  Bullinger  keinen  Einfluss  üben;  er  wünschte 
deshalb,  dass  die  Bündner  wie  bisher  fremder  Hilfe  nicht  be- 
dürften. Was  er  tun  konnte,  hat  er  getan,  auch  die  Berner  und 
Basier  gemahnt.  —  „Lepida  est  bistoria  Kmserana**,  traurig 
aber,  dass  niemand  an   so  offenbarer  Simonie  Anatoss  nimmt,    ob* 
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wütil  nmu  weiss,  wie  feindselig  ^Merx  Sittich  von  Gnipä,  sin 
großätty",  den  Eidgenossen  und  der  Müsser,  ,,dcs  Empsers 
matter  brtlder",  den  BUndnern  gewesen.  Möchte  doch  ein  red- 
licher Büudner  vor  der  „giUhät  und  liebe"  des  Papstes  mit  Hin- 
weis auf  den  Müsserkriog  warnen.  —  Zu  Leipzig  soll  «uflf  Barpto- 
lomei  hertzog  Moritzen  dochter,  des  lantgraven  von  Hessen 
dochter  dccbter,  initt  einem  von  Nasgow  hochzyt  gehalten"  und 
der  Landgraf  »eine  Tochter  dem  Landgrafen  zu  „Leuchtenberg*' 
gegeben  haben.  —  „Werbend  doch  trüwlich,  ob  üwerm  bischoff 
möchte  mitt  ernst  gesagt  worden:  wolle  er  btschoff  zä  Chur  sin, 
das  er  sich  des  von  Chum  und  sumlerlich  des  bapsts  von  Muß, 
des  erbfindts,  und  siues  concilii  zu  Trient  nüt  me  annenunen  wolle. 
Der  appt  von  S.  Lutzen  were  ouch  wol  rdwig  xin,  das  man  inn 
oach  hätte  rtlwig  gelassen  etc.  Ir  habend  bißhar  ein  redlich,  dappffer 
volck  gehept.  Gott  gäbe,  das  es  sich  aber  redlich  erzeige;  dann 
snnst  wirt,  ob  Gott  will,  nitt  zä  besorgen  sin,  das  die  Hispani  ein 
krieg  mitt  üch  anfabind;  die  erarmpt  kineg  alls  wenig,  allfi  wir  er- 
lyilen  mögend."  —  Üer  Schwager  Martyrs  bat  sich  zu  diesem  nach 
Frankreich  begeben,  und  Buüinger  hat  nochmals  an  Coignet 
geschrieben,  aber  weder  von  ihm  noch  Martyr  bis  jetzt  Nach- 
rieht  erhalten.  Er  übergibt  diesen  und  den  vorangehenden  Brief 
„Curtio,  cui  tu  tradendas  voluisti".  Schmerzen  im  rechten  Arm 
lassen  ihn  kaum  schreiben.  Er  hat  gestern  aus  Augsburg  die 
deutsche  Antwort  von  Brenz  auf  seine  Schrift  „De  cnslo  et  dex- 
tera  Dei"  erhalten;  seine  Argumente  sind  nicht  widerlegt.  —  „Fama 
fert  varia  et  quod  Palestini(!)  iam  nova  trsctent  cunsiHa  contra 
CIar(onen8e8},  ut  rursus  periculum  sit,  nede  repente  adobruantur.* 

19.  Septemhris  anno  1561. 


si  A.  z.  380.  Bullinger  an  Johannes  Pabricius. 

EU  373,  231.  7-     ■    1        i'u,      u     *      1       oi 

Zürich,     lobt,     ottptembtir  21. 


ClüL'r  (liL-  )l«ttuiig  Zürichs.     NeuiKli'^üe»- 

Er  hat  vergangenen  Freitag  ein  Briefpack  dem  Johann 
Ziegler,  „der  wol  Junge  Hans  heyst,  aber  der  v&tter  und  allt 
ist",  und  dem  Zürcher  SpÖnli  zur  Besorgung  übergeben  und 
sendet  jetzt  diesen  Brief  durch    „Cnrtius**,    der  nach  Basel  ge- 
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—  „Heri  in  senatu  de  rebus  pra>$entibus  consultatam  eet; 
lUDt  cursores  ßernamj    Basilcam  etc.     Audio  perscribi 
po«ta]ata  legatorum')  ad  Urbes  etc.,  vocari  item  eas  ad  comitia 
Hxremitana,    in    quünis    licet   soli    Quintjuepagici    et    i*laro- 
aenses  sint  conventuri,  vldetur  tameu  uoätxis  utile,  si  aliorum  se- 
qaefltrium  legaü  eo  mittautur.     Quod  &i  nou   videatur    aliis  neces- 
sariinn,  at  eo  mittaatur  legati,   puto  nosttos  nihilominus  misauros. 
De  legatis  ad  vestra  comitia  mitlendis  non  intcUigo  quicquam  esse 
coQclusum.    Expectabunt  aliarum  Urbium  evangelicarum  senten- 
Uob;  «go  privatim  et  publice  urgeo,  ne  quid  negligant,"  —  Nach  Mel- 
dtnigen  aus  Bern  (vom  13.  September)  macht  die  Reformation  in 
Frankreicb  Fortschritte.     Drei  Reicbsstände  haben  sich  für  Ab- 
haktiDg  eines  Gespräches,   der  vierte,    der  Klerus,    dagegen  ausge- 
sprochen.    Der  Uentog  von  Savoien   habe  die  Inquisition  einge- 
führt, doch  seine  Beamten  hätten  erklärt,  „si  instituant,  imaiinere 
^laorteiu    eis.     Iccirco   quioscit   iam   caussa   illa.     Additur    legatum 
.l>ontifiois  scrio  agere;  sed  existiman  ipsum  cffecturum  nihil".  — 
-Aus  Konstanz   verlautet,   „Emserum   petere  episcopatum  et  ha- 
bere bullas   pontificias;   venissc  eo  Bolvylerum,  ac  omnes  pu- 
tare    Emserum    fore   episcopum.     Cives  trepidant  pii.     Audimns 
legstos,  qui  apud  vos  fuere,  etiam  profectos  Lindaviara,  unde  forte 
ibnnt   Constantiam,    ubi  intersinl  infulationi,    frylich  einer   fulen 
aach."  —  Die  Behörde   wünscht  zu  erfahren,    „was  ztl  antwurt.  uff 
und  ror  den   gmeinden   fiele,  und    üb  ir  achtelind,  das  die   5  Ort 
euch  wurdint  hotten  schicken''.    Tscharner  könnte  vielleicht  selbst 
an  den  Bürgermeister  achrcibon.    Tiguri,  21.  Septembris  15G1. 

'}  Dazu  teiuL'rkt  FaLriciuit  am  Rutid  :    ^Luquitur  du  puatulalis  legaUirum 
Pbllippl  el  pontiflclft*. 


381.  Bullinger  an  Johannes  Fabricins. 

(Zürich.)     15B1.     September  2(i. 

Er  hofft,  seine  Briefe  seien  angelangt  („cura  a  Meyenfelda, 
quo  misit  Zieglerus  inscripto  Tscharneri  nomine,  tum  a  Cur- 
tio").  —  „Mallem  alioqui  non  erratum  in  nnmero  diei  comitiorum; 
nam  in  tialliam,  Bernaro,  Genevam  et  Basileam  scripsi  illam 
diem;  scripsit  et  magistraiu.s.   Turpis  est  error."  —  Der  Wahl  des 
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Einsers  zum  Bischof  von  Konstanz  widersetzen  sich  der  ÄHel 
im  Hegau  und  mehrere  Domherrn.  Doch  wird  die  UnterstütztiDg 
seitens  des  Papstes  und  Kaisers  (durch  Bollwiler)  und  ihrer 
Verbündeten  —  „nam  certum  est  papain,  imperatorem  et  alios 
nonnullos  fcedus  inüsse"  —  seine  Wahl  sinheni,  —  Franriscus 
Portus  ist  zum  Professor  der  p^echischen  Sprache  (in  Genf)  er- 
nannt worden.  Für  den  ehemaligen  Mönch,  über  den  Fabricius 
schreibt,  ist  in  Zürich  hei  der  herrschenden  Teuerung  und  der 
Menge  der  Armen  wenig  zu  hoffen.  Viele  Hilfe  suchende  Fremde 
müssen  wcKgewiesen  werden.  —  „Vigilate  vos  contra  episcopum  .. . 
De  rebus  variia  comiooJe  exponet  plurima  Marius  hie,  de  quo 
scribens  ad  me  D.  D.  Erastus  testatur,  quod  opimam  conditionera 
sit  assequtns."  26.  Septembris  1561, 

Dem  Brief  ist  a  tergo  ein  [inirb  <\pi-  SimiiilerBammlung  nicht  ilazii  fn- 
liörpiider)  ZhU«^!  atjfgpklcbt :  ffürgpmieifter  vnfi  C  liam  bericlilcl  von  Itadeu 
,by  mines  herrYtn  von  Sax  |irie«tei',  li(r.-n-en)  Jncübien,  das  der  Ryngraff 
warliafftig  von  Eiiffelleiidern  in  der  Normandy  gcschlageii|  doch  er,  dir 
Ryografr,  darvon  kumnien  sy*. 


St.  \.  Z. 
E  II 838, 1604. 


382.  Johaunes  Fabricins  an  BnlUnger. 

Gar.     1561.     September  29. 

über  die  herrsclieiKl«  Stimmung  im  Land. 

Auf  eine  Frage,  wie  die  Stimmung  der  Gemeinden  „in  disem 
3*etz  l'Urgefalnen  handol"  sei,  erwidert  er:  man  versehe  sich  zu  den 
meisten  alles  Guten.  Einige  hätten  auch  ihre  Ratsboten  an  die 
am  2-1.  September  in  Cur  gehaltene  Synode  gesandt  mit  dem  Er- 
bieten, »unÜ  in  dieen  sachea  behulfen  und  beradten  ze  ajn'*,  und 
es  sei  mit  ihnen  ein  boATeutlicb  erspriesalicher  Beschluss  gefoest 
worden.  „In  den  Gerichten  wirt  es  khein  not  han;  die  sind  die 
unseren.  In  dem  Gottshull  filrt  der  bischoffein  schwäre  pratick; 
sol  aber  im,  ob  Gott  wil,  uit  gelingen.  Der  Ober  Pundt  hat  vji 
anrytens  von  denjhenigen,  so  ir  wol  wüÖend.  Es  wirt  noch  tjI 
darzrt  geredt  werden  und  so  vyl,  das  wo!  alsbald  ettlichen  ze  schwJr 
wirt-,  dan  die  gemeinden  im  Oberen  Pundt  sind  vast  unrüwig. 
Ea  lonlfend  vjl  aeltzaraer  reden  under  dem  gemeinen  man,  nit  nott 
tye   zÄ   mälden.**     Doch  könne  man  über  den  Entscheid  der  Ge* 
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meinden   noch  nichts  sagen.     Auf  eine   zweite  Frage   erwidert  er: 
ob  Boten  der  V  Orte  auf  den  Bundestag  kommen  werden,  ist  noch 
unsicher;  der  Bürgermeister  glaubt  es.     Fabricius  erkennt  nuchj 
warnm  Bullinger  danach  gefragt  hat;  ^dan  es  sich  von  den  welt- 
wysen    ansechen  last,   waa   die   sach   under  uns   möchte   gerii^Iitet 
werden,    wäre  wüger  liinderbept   und    stilgei^tanck'u ;    Jaa   wir   aber 
uff  vy\  ein   anders  sechend;   dan   je   depferi^r   der  landen  antwurt 
sra  wirt,  je  baß  wir  der  Stett  sandibotten  bedörfTend,  hyeniit  die 
oUlendiscbo  abzc schrecken,   das   ny  in   künftigem   mit  gcwalt  nütt 
Elrider   unß   fümemmind".  —  In   Cur  ist  alles   noch  teurer  aU  in 
Zürich;  «dan  waß  man  by  ücb  urab  einen  batzen  koufft,  giltet  by 
unß  gern  3".   Auch  fehlt  es  selten  an  fremden  bedürftigen  Leuten. 
Fabricius  bat  einen  Teil    seines  Uausrates  in  Zürich   verkauft 
und   den  Umzug   daraus   bestritten,    seither   aber  nichts   davon  er- 
setzen können.    Bisher  hat  man  sich  besonders  im  Veltlin  nnd  im 
Obern  Bund,   aber  auch  sonst  diesseits  der  Berg   mit  Korn  aus 
dem  Herzogtum   Hailand   beholfen;   doch  ist  zu  befürchten,   dass 
nach,  einer  abschlägigen  Antwort  an  die  Gesandten  die  Zufuhr  ge- 
sperrt  werde,     „Dan   wirt   erat  aagst   und   nott  syn;    dan   unsere 
koufflüt  yetz  ein  zyttiang   üch  zu   Zurych    uff  den  merckten  kein 
sonderen  Übertrang  angethon    band."    —   Aus  Lindau   hört  man 
über  die  Bischofswahl  in  Konstanz  das  Gleiche;  auch  beisst  es, 
der  grössere  Teil  des  Kapitels  stehe  auf  Seite  des  „Frybergers", 
den  auch  der  Herzog  von  Würtemberg  begünstige. 

tZi'S  Cur,  nflF  Michaelis,  anno  Domini  1561, 
Zu  ■licäcmBrii.-f  zieht  die  Sjmixil<>rsammliing  folgendes  lllalt  vuii  f'abrieius:      sl  V.  Z. 
Der  ärgerliche  Fehlor   hinKichÜich    den  Datums    des  ßundextages,  EIK^W.  1(K)6. 
d«r  Uun  b^egnet  ist  ^),  lättut  sich  noch  verUesHeiii.     C  o  i  g  n  «  t  hat  nur 
kurz  geschriebeu  und   oiclitti  von   dum,    was   Fabricius    su    ert''ithr4>ii 
wünschte,  aber  beigefügt:  „D.  I).  Murtyr«iu  a  regiua  humauissime  ex- 
ceptom,  cum  qua  diu  adraodnm    colloquutus    üit;   boiiaiii    esva   spem;  D. 
Bczam  elegantem  orationftra  habuisse  coram  rfge,   principibua  et  epis- 
copis.     16.   S^ptembriH   responsum   expßctahrttnr".     Auch   ein  Schreiben 
an  einen  Vertreter  seines  Königs  bei  deo  Drei   Biiiuien  hftt  Coignot 
gesandt.    Deshulb  uitj'^e  BulIinKor  ihm  eine  Nottz  zurithickeo,  dasa  kein 
solcher  da  «oi ;  „»ed  Don  opu«  est  per  poBtam  mitl^re,  ni:«!  per  occasioueiu". 
Gute  Nachrichten  aas  Frankreich  werdi^'Q  der  Sache  der  RtirürmiurtL-ii 
«ehr  zu  atattcii  kommen.    Denn  im  i-tner  Versammlung  der  Häupter  des 
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Obern  Bandes^  ^'o  einige  laeiutcD,  mausolle  „den  aßti'RR  des  coooUU'* 
ubwartci),  hat  Cubalzur  geiiubiSL-rt:  „Kn  wirt  uit  uU  ryl  an  dem  cuncUio 
ala  uu  FrHuckrycb  g'(;l«^i'ii  syn.  Wir  wölleud  wartan,  was  aC  Franck- 
rych  kompt.  Fält  es  cUeelbst,  so  bat  es  dem  bapst  am  ein  grob« 
geHilt".  —  Fabricins  sendet  Nachrichten  aus  Deutschland  („Ger- 
mimica'*)  zurück,  die  er  an  der  Synode  dim  Kollegen  mitgeteilt  bat, 
Aucb  der  JJiscbof  und  der  Herr  von  IlHzüns  haben  sie  gelesen,  „sed 
uon  tanqusm  me  scieote  .  .  .   Slpiücopus  hiler  logendum  »e  mtiltum  torait**. 

Curi«,  eodein  die,  quo  cetera. 

(P,  S.)  nMariufl"  ist  noch  nicht  gekommen.  Der  früher  von  den 
Zilrchero  empfohlene  Cbristianus  hat  seine  Frau  rerlasüeo,  ist  trank- 
süchtig  und  droht,  zum  alten  älttubeu  eurilcksukehreu.  Die  Synode  bat 
ihm  iiufurk-gt,  innerhiilh  drei  \Vüclieu  i^eine  Fruu  wieder  zu  eich  zu  nehmen 
oder  seine  Stelle  aul'zngHben. 

>)  Er  hatte  den  12.  statt  19.  Oktober  angegeben,  s.  Nr.  372  und  374. 


SL  A.  Z. 
E  U  373,  243. 
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383.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

(Zürich.)     1561.     Oktober  3. 
Der  Uuiidcwtai;.     Neuigkeiten. 

Die  ZUrcIier  uud  andere  Eidgenossen  liaLen  wegen 
Btmdestagcs  beraten.  „Achtend  in  summa  die  X^üntter  so  redlich, 
das  sy  ab  dem  funlen  pott  des  bapsts  nüt  tbün  werdint."  Ein 
Schreiben  oder  Boten  zu  senden,  halten  viele  für  nachteilig.  —  Ob 
ia  Konstanz  der  Emser,  der  „Fryberger"  oder  Hertenstein 
von  Luzeni  „biscboffoder  bader"  geworden,  ist  noch  nicht  bekannt. 
—  Bullinger  sendet  zwei  Briefe  Martyrs  aus  Frankreich, 
einen  in  ÜbersetzuDg,  den  andern  {lateinischen)  in  Abschrift,  zu 
vorsichtigem  Gebrauche.  Er  bittet,  Salis  zu  grossen  und  ihm 
einiges  mitzuteilen.  —  Froschauer  hat  in  Frankfurt  fast  alle 
seine  Bücher  verkauft.  Bullinger  bereitet  eine  Antwort  an  Breni 
vor.  —  Aus  Preussen  berichtet  ein  Rat  des  Füreten'):  „admo- 
-dum  tiraeri  Moscbos  et  occupasse  Revaliam  Suedum,  ne  occa* 
petar  a  Moscis^  Polonos  prieaidia  coLlocasse  in  Livoniam".  — 
Eine  Schrift  der  Jenenser  gegen  die  Zürcher  ist  vom  Ftirsten 
unterdrückt  worden.  —  In  England  steht  alles  gut,  ebenso  in 
Schottland  trotz  Änkunflt  der  Witwe  Königs  Prana  von  Frank- 
reich.   —  Einen  Brief  von   Coignet  möge  Fabricius  vorsichtig 
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benützeD  and  zarUckBclucken.  —  ^Es  iat  einer  uÜ  der  Littuw  hie 
T  tag  gelttgen;  bat  mich  mitt  schryben  so  inAd  gemacht,  das  es 
mir  gniig  vil."  3.  Octobria  61. 

1)  Die  Simmlersunmlung  bemurkl :  „Jaskous". 


384.   Johannes  Fabricius  an  Bullinger.  st  k.  ?.. 

Cur.     1561.     Oktober  6.  E  II  376.  56. 

I  Stand  der  Hinge  in  Briuden. 

S.  Transiii  bac  eruditus  vir  Franciscus  Portus.  Is  retuUt 
mihi  te  ei  maudasso,  mihi  diceret  D.  Coignetium  schpsisse  pen- 
■isnis  partcm  nescio  quam  nostris  persolutam  esse.  Atqui,  quod 
-od  illas  pmatas  pensiones  attinet,  ad  me  nihil;  tarnen  et  boc  lar- 
^üoni  Oallicce  debemus,  quod  nostri  didiccnint,  sine  pecuniis  nihil 
Tccti  facere.  Ego  legatum,  qui  rebus  agendis  praiesset  ipse,  non 
thesanrariam  ad  niliil  prt-eterquani  largiendum  idoneuin  expectabam. 
SeA  tarnen  ne  ipse  quidem  unquani  rtinit.  Itaque  fallitur  illustris- 
simus  vir  B.  Coignetius,  qui  tarnen  error  eo  spectat,  ut  nostri 
«xiatiment  sc  aut  luditicari  aut  regi  ipsi  non  rcctius  de  suis  nego- 
tüs  constare,  quam  ut  luditicctur  Ipso  a  suis.  Sunt  t-nim  iam  tres 
ipsi  menscs,  quod  ha:c  ex  Gallia  schbuntur;  sed  et  ipse  D.  Coi- 
gnetiuB  non  somel  ba^c  ad  nostros  perscripsit  tbesuurarium  in  pro- 
cinctu,  in  via  esse,  propediem  affuturum.  Ego  malim  illos  nihil 
omnino  poUicitos;  ita  nostris  omnem  sporn  accipiendi  semel  ademis- 
sent.  Quoniam  aut«m  tarn  magnifice  et  priratim  et  publice  poIH- 
centnr,  ad  ipsorum  gloriam  multnm  interesset  fidem  liberare.  Per- 
cuperem  etiam  illustrissimiim  virum  D.  Ooignetiuqi  de  bis  ad- 
muueri;  nam  bic  error  in  iltius  quuque  ipsius  nomen  radnudut.  £xi- 
stiuiatur  euim  aut  ipse  neecire  cousilium  regis  aut,  »i  sciat,  diversani 
tarnen  scribcrc.  Sed  audio  ego  Lhe^aurarios  interiiu  upud  argcn- 
tarios  luaximum  ex  pecuniis  quai^tuiu  facere,  procutquo  dubio  D. 
Coignetius,  cni  hoc  ipso  imponitur,  boc  factum  indignissime  feret 
Haec  ego  te  scJre  volui,  ut  D.  Coignetium  commoneres.  Faciat 
ipse  postea,  quod  videbitur.  Ego  plane  mecum  consiitui,  de  bis 
rebus  ne  verbuni  amplius  scribere.    Nee  enim  ego  alere  veUm  hoc 

^inexplebile  alioqnin  monstrum.     Quo  consilio  hEec  omnia  iam  ante 
Qndllut  aar  Scbwalur  0«MhlchM.  IXIV.  22 
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ad  D.  Coignetiam  porscripBerim,  tu  ipse  probe  nosti:  ad  ecclesiai 
emoltimentum  ha>c  omnia  referebam.   Tiuiebam  enini  et  adhuc  tüneü, 
ne  Philippus  rex  Vallem  Teliiiam,  asylum  ChrisUanonun  exu- 
lum,  a  Cifitero  corpore  avelleret.  Audio  enim  legatum  secrelo  apud 
suos  audere  etiani  eain  licitari  et  inagiiam  viin  auri  promittere.  Quod 
si  impetrai-et,  Oallus  perpetuo  a  transitu  esset  exdusas.   So  man 
CS  undör  den   gemeinen   mann  last  kommcu,   das   Philippus   ein 
groU,    unsäglich  galt   uffa  Veltljn   byete  mit   erbietung,    nacbpur- 
schafft  fruntlich  ze   halten,   so   wirt   mengglich   sprächen:   by  dem 
Veltlyn  habe  man  gelernet  die  einpter  verkouffen;  nütze  die  Jaud 
nit  um  ein  haller;   es  genüssind  sy   allein  die  großen  Hansen  etc. 
Ca'tera   intelligiß.     Es  ist  ze?or   langest   ein    geschrey    under   dem 
gemeinen  man  gesyn,   wen^s  neiUvan  darzii  komme,   das  man  umb 
des  Veltliiis  willen  kriegen  müste,  wölünd  sy  die  schicken,  die  sy 
gnoßen;   sy  aber  wüllind  ums    Veltlyns   willen  kbein  krieg  han.* 
Das  ist  Philipp  jedenfalls  längst  bekannt.    Selbst  die  Gutgesinnten 
sagen  unverhohlen,    wenn    nicht   die  Rticksicht  auf  die  Gläubigeu 
und   das  Evangelium   wäre,    wollte   man   mit   Philipp   bald  einig 
werden.     Deshalb  hätte  Fabricins  gern  gesehen,    dass  ein  (fran- 
zösischer) Legat  gekommen  wäre.  —  „D.  Philippus  und  ich  sind 
von  den  fratribus  verordnet,  uff  dem  pundtstag  zi\  erschynen.    Wir 
Wüllind  Gott  zAm  gehilffen  nemmen,  dan  mit  menschen  hilff  ists  luter 
verloren.  —   tiesteni  hat  man  des  baapsts  und  Philippi   bott- 
schafft  Türtrag  vor  den  ziinfften  verläsen  hye  zA  Cur.    Ist  by  mans- 
dencken  so  eiuhelliglich  nütt  geniceret.   Dem  bischoffvon  Cum  wil 
man  syne   rechte,   [so  vyl]   das  järlich   ynkommcn   belauget,   gern 
lassen  vervolgen;  so  vyl  aber  die  ander  anmütung  belanget,  wöUind 
sy  ee  lyb  vnd  laben  daran  wagen,  eo  sy  dem  bapst  deren  einichs 
vergunnend.    —    Die   Oberhalbsteiner,   die   sonst  gar  bäpstisch 
sind,  wöllind  sy  etwan  als  wenig  als  die  unseren.  —  Im  Engadyn 
ist  grtte  hoffnung  wie  ouch  anderswo  in  den   Zweyen   Piindten; 
es  werdend  aber  ettliche  in  dem  Oberen  Pundt,  als  man  furcht, 
nit  so  gar  richtig  syn."  —  Fabricins  bat  keinen  Brief  von  BuU 
liiiger  erhalten,  da  SOler  noch  nitrht  angekommen  ist. 

Curia?,  6.  Octobris,  anno  Domini  1561. 

(P.  S.)     Er  empfiehlt  den  Überbringer,   Jörg  Metzger,  als 
zuverlässigen  Mann,  deui  man  Briefe  anvertrauen  köuno. 
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386.  Johannes  Fabricins  an  Bullinger.  si.  a.  z. 

Cur.     1561.    Oktober  8.  Eri338,irj07. 

Ijnpfeliluiig  eines  \iiliegenri  vijn  KArli.     riK-  franxttKiM'lii-n  r'i>nsiiirii'ii,     llolIntiK 

dvr  V  Ort«;. 

Der  vemtorbene  Bischof  von  Constanz,  der  mit  Karli  imhe 

Terwajidt  gewesen  ist,  hat  bei  Antritt  der  Wtlrde  grosse  äclmidon 

rorgefanden  und  8000  Qulden  aus  seinem  Vermögen  zur  Auslosung 

(ies  versetzten  Silbergeschirrs  Torge streckt.  Nun  fiirrhtcn  die  Erben, 

da  kein  Testament  da  ist,    lange  hingexofren  zu  wr-rdfu.     Deshalb 

schreiben  die  Drei   Blinde  an  das  Kapitel,    und  der  r.'tirer  Rat 

bittet  den  ron  Zürich  „(l^i"  hoptman  Gorgius  und  dem  Jochim 

(lugelberg  ein  fürgeschrifTt  an  das  capittel  ze  gäben".     AuKser- 

dem  bittet  Karli,  Bullinger  müge  Hoine  Sache  einigen  Katülierm 

und   besonders   dem  Stadtseh  reib  er   empfehlen,    und  Bürgermeister 

Tscbarner,    „deÜ  stüffscb wacher  Gorgius   Oarli    ist**,    schlieüBt 

ttich    der    Bitte    an.     Fabricius    entschuldigt   sich,    dass    er    mit 

solchen   Bingen   Mühe  mache;   „sed  Gorgius   Oarli   non   malus 

dst   Tigurinus  et  multa   arcana,   quorum   ipso  est  conscius,   non 

semel  detexit  et  cleinde  polest*'.  —  Ben  Brief  Ooignets  sendet  er 

zurück;  dieser  hat  ihm  das  Gleiche  geschrieben.    ^Sy  band  s'  also 

gewänt;  so  habend  sy  s'  a(lso).   Es  ist  ein  wyl  ire  die  größte  klag 

gesyn,  das  man  inen  das  gell  nit  hat  wüllen  abnemmen.    Sed,  qiue 

sentiam,  rescripsi.    Phiüppi  t>ott  wirt  syns  nit   so    gar   stützligcn 

uÜricbten.  Kr  nistet  aber  vorzü  yn;  dau  au  kompt  der  haflfen  platt 

mit  enauder.    Das  wollend  die  lütt  nit  roercken."  —  Die  V  Orte 

haben  mit  dem  vorigen  Bischof  und   dem  Kapitel  von   (/'onstanz 

&ich  verständigt,  „das,  sobald  der  Glaruer  krieg  angango,  sy  ouub 

mit  macht  ufi'  sygind";  man  wird  also  nach  der  Wahl  eiucs  neuen 

Bischofs  wohl  „die  glock  aS  ein  nüwcs  güssen". 

Cur,  den  Ö.  Octobris,  anno  1561. 


386.  Bullinger  an  Joliannes  Fabricius.  st  a.  z. 

Zürich.     1561.     ÜktoU-r  10.  ^-  "  ■'*^^'  ^'■ 

Er  hat  zwei  Briefe  von  Fabricius  erhalten.  .  „Primis  ox- 
pnnis  molestum  Galliae  negotium  dandi;  at  arbitror  thcsaurarium 
appuUsse.     Superioribus    enim    diebus    hac    transivit   impedimentis 
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Batis  iuBtructus.  Illud  vero  Huinmo  me  affecit  gaudio,  quod  restri 
cives  taia  pie  consuHaruut  et  Ibrtiter  de  respousione  danda  legatis." 
—  In  der  Sache  Karlis  und  Gugelbergs  haben  der  Stadt- 
schreiber und  andere  einflussreiche  Männer  ihre  Verwendung  zuge- 
sagt. —  »Der  (Empser)')  mitt  den  lOüU'sacramenten  und  in  der 
rooten  babylonischen  burenschuben  ist  nitt  bader,  sunder  biscboff 
worden»  mag  sich  aber  an  disem  auipt  wol  also  hallten,  das  er 
ouch  bador,  weiß  icb  wo,  werden  mag  .  .  .  Non  nescio  cum  pluri- 
bus  liinc  indc  ciimposita  esse  fopdera;  si  vero  Dominus  voluerit. 
tarn  facUfl  discutientur  in  caussa  mala,  quam  facile  trigesimo  iam 
uuio  in  cauBsa  bona  discussa  suot  Capellie;  cras  perficietur  aiinus 
30."     Aus  Frankreich  liegen  neue  Nachrichten  nicht  vor. 

Tiguri,  10.  Octobris  lätil. 
1)  Durctigeslrlchen. 


St.  A.  z.  387.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

1:11375,66;*.  (^lur.     15Ö1.     Üktuljer  13. 

Er  empfieLU  Valentin  (Valentins)  Winkler,  der  wogen 
seines  Schwagers  Möhr  mit  Laudvugt  Diotegen  von  Salis  is 
argen  Streit  geraten  ist,  „das  ze  besorgen  ist,  die  zwaa  personen 
geschcndind  etwan  einander",  und  deshalb  seinen  Wohnsitz  ändern 
will.  —  ,fDes  küngs  schrybeu  an  die  uneeren,  diewjl  es  ganti 
fründtlich  ist  und  under  anderem  hat,  man  solle  sich  vor  böses, 
fulen  pniticken  hüten,  wirt  gar  vyl  giUts  schaffen;  dan  wir  die 
frucbt  del5selbeii  schon  yetz  gespüren,  wiewol,  w^ia  der  dativus  nit 
dnrby  wäre,  bettend  die  leeren  wort  wenig  nacbtruck.  Tta  babeot 
Galli  nostros,  quaics  eflccerunt.  —  In  Hispauia  dicitur  Pbilip- 
pus  occupatissimus  esse  circa  lanieoam  piorum.  —  Ad  coniitia,  si 
vixerimus,  proftciscemur  20  demuni  buius  mcnsis.  Si  quid  intehm 
libet  annotare  rerum  novai'um,  caute  utar  et  non  singutari  fiuctu, 
ut  spero."  Curia),  i;i,  Octobris,  anno  lötil. 


^1  A  '^  388.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

EUS73.  269.  Zürich.     15G1.     Oktober  17. 

Er  wird   Valentin    Winkler  gern  beistehen.     „Es  wil  oitt 
allwäg  gut  sin  noch  huwcn,  zu  vil  ruuch  sin.    Scd  habet  Dominum 
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Taria  Tasa  et  instrumenta,  per  ijum  operatnr."  —  Aus  Bern  wird 
gescIiriebcB,  das  Evangelium  mache  in  Frankreich  gute  Fort- 
schritte und  Viret  sei  nach  Nimes  (Nemausiuni)  berufen,  predige 
mit  groBsem  Erfolg.  Sonst  liegt  nichts  Erwähnenswertes  vor  als: 
„Svitenses  mandasse  suis,  ut  in  horas  instructi  t^int.  Domiimm 
itaque  oremus,  ut,  si  6en  aliter  non  potcst,  Dominus  nos  tucatur 
et  gubemet  feliciter."  Tiguri,  17.  Octohris  1501. 

(P,  8.J    „Heri  legati  nostri,  Basilienses  et  Schaffhusiani 
HK'remum  abiere  ad  comiiia,  necdum  audivimus  ijuicqiiam." 


I 


389.  BuUinger  an  Johannes  Pabricins.  si.  a.  z. 

Zürich.     1561.     Oktober  18.  K II  373,  183. 

Er  teilt  wörtlich  einen  soeben  durch  die  Post  erhaltenen  Brief 
Coignets  mit:  ^Ex  litcris  D.  Petri  et  meis  inteltexisti  coMoquii 
continuationem.  Omnia  nunc  meliore  toco  sunt,  et  triuiuphut  Do- 
minus per  omnes  fere  urhes  Galli».  Scribam  ad  te  bre?i  pluri- 
bus;  Interim  salutnbis  amicos  omnes  nosque  amabis.  Scripsit  rex 
cuper  Helvetiis  et  Kbetia,  ut  in  fidc  comstantes  sint.  ParisÜSi 
2.  Octobris".  BuUinger  fügt  bei,  den  darin  erwähnten  Brief  habe 
er  noch  nicht  erhalten;  er  bittet,  Salis  Kenntnis  zu  geben  von 
dem  Schreiben,  lüsst  sich  dem  Hercules  von  Salis,  sowie  den 
Bürgermeistern  etc.  empfehlen  und  wünscht  glücklichen  Vorlauf  des 
Bundestages.  Tiguri,  18.  Octobris  1561. 

ilcmerkun^  von  Fabrfcius:  .Ha:  lilene  mibi   Uaalii   Hunt  reddilsp  tu 


390.  Johannes  Travers  an  Bulllnger. 

Zuui.    1561.    Oktober  18. 

.,Salvu8  sis,  hiimanissime  Bullingere.  Scripseram  iamdu- 
dum  ad  te  de  gestis  contra  episcopum  nostmm  omnem  rei  succes- 
sum  significans  cum  veritate,  notam  mihi  falso  impactam  repurgans, 
rationem  etiam,  cur  episcopo  astiteram,  non  supprimendo,  quo  fit, 
Qt  te  in  eo  negocio  inepcüs  meis  amplius  non  intendo  turbare.  Hoc 
de  Traverso  tibi  persuadeas,  hortor,  eum  pro  imbecillitatc  saa  a 
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stiva  arntri  manuin  neutii)uani  retracttirum.^  Da  ihm  Gallicius, 
obwulil  er  eo  versprachen  hatte,  KposUUaru  seu  Com(in)eutario8 
tuos  BUper  Apocalipsiui*'  nicht  besorgt  hat,  ersucht  erBulliuger, 
eiu  Kxouiplar  in  ätHikinii  Kinband  dem  L'berbriuger,  der  nacli 
Basel  gebt,  bei  der  Kückkchr  gegen  Bezahlung  mitzugeben-,  ausser- 
dem bittet  er  um  Niichricht,  wie  es  in  Frankreich  und  mit  der 
Glarnersacbe  stehe.        £x  Zutz,  1&.  caleudas  Novembrcs  1561, 


St.  A.  l. 
A  348. 


391.  Johannes  Fabricins  an  BalUnger. 

Cur.     1561.     Oktober  25. 

Bericht  über  üeti  Buiülestiig  in  llanx. 

„Yicesimii  huius  mensis,  quse  erat  dies  lunsD,  nos  Inlantziuiu 
vesperi  [>ervonimus,  cum  nos  domini  nostii,  legati  inquam  Triam 
Focdcrum,  die  antevertissent.  Omnia  mihi  lieta  pollicebar,  nisi 
quod  imnussus  erat  iain  ante  intestinuä  Satan,  qui  me  plures  dies 
col&phia  coDcidit,  qus  ciura  me  plurimum  anxit.  Sed  tarnen  Dei 
gratia  versatilem  hunc  dtemonem  patientia  et  constantia,  dicerem 
etiain  prudentia,  nisi  videretur  insolentius  dictum^  fregimus.  Ex- 
pectabam  eodem  die  anxie  tuas  et  D.  Coignetü  literas,  qnas  scie* 
bam  in  via  e»se.  Eodem  die  quuqiie  legati  exteri  sua  denuo  in 
frequenti  coiisesgu  proposuernnt.  Dies  »equen»,  vieesima  inquam 
prima,  vix  iam  bene  illuxerat,  cum  ecce  de  improviso  tu»  et  Coi- 
gnetü mihi  aui^picato  redduutur^  uuutius  enim,  qui  attulerat^  totant 
noctem  iter  fecerat.  Kral  in  dies  destinatu;«  deliberationi.  Ego 
autem,  qui  mccum  habcrem  plures  ministros,  ha;c  nova  tanquam 
per  buccinas  toto  oppidulo  intra  semihoram  divulgavi.  Post  sesqoi- 
hoi-am  senatus  coiit.  Ibi  litero;  D.  Coignetü,  qutc  idem  contiße- 
bant,  frequenti  scnatu  lectöj  sunt.  Incredibile  dictu  est,  quam  illud 
uuntium  bonos  erexerit,  adversarios  vero  con^temarit.  Htec  res  su- 
bito manavit  ad  aures  Angeli  Kicii,  qui,  ut  elevaret  hoac  doth. 
ipse  qiioque  literas  ex  sinu  eduxit,  qu»  intercedentibus  suis  in  se- 
natu  lectx'  sunt.  Sed  consul  noster  expetivit,  ut  datum  literaruni 
iuspiceretur.  Quod  cum  factum  esset  et  Ricius  vetera  ]iro  nofis 
veuderet,  litera'  iltius  cum  tjihilo  explos^e  sunt  Eodem  die  nobis 
quoque  miniKtriü  et  Italiti  fratribus  beuatus  datus  est.  Attentis- 
sime  nos  uudieruut;   modestissime  depuUmus  pontificia   contumc- 
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Bas,  doctrinse  rationem  breritor  reddidimus,  obtuliniuH  nos  ad  dis- 
putatiooem.    ,Si  pontifex',  diximus,  ,tantopt»re  8itit  animarum  nostra- 
mm  salatem,  proat  pr^e  se  fert,   habet  ipae  cardinale»,   epiäcopDa« 
iioctores  celeberrimos,   pecuiiiis    et  divitüs   abuudat;  nos  paupere» 
bomanciones,  quales  hie  pra^seutes  et  coram  vtdetis,  oiniiium  lenim 
ifgeni  nnioä  Dei  verbi  prasidio  nitinmr  et  tarnen  pugiiam  nou  de- 
|fngimu8*  etc.    Cetera  intelligis.  —  Die  lovis  hora  pomendiana  ae- 
cunda  respoiisuni  datum  est,  cuius  sutnmam  ex  actis  intelltges,  qufio 
lue  ad  te  mitto.     VoUiissem  ego  quideiu,   sibi  a  sanctitate   ponti- 
ficia   DOatri    temperasseat;   sed   quod  senatus   ex  papiatis  quoque 
mixtas  esset,  Ulorum  auribus  hoc  fuit  daudum.    IB  enim  vir!,  qui- 
bus  hoc  respondendi  negotium  iniunctum  erat,   ex  papistis  quoque 
Monstitere.     Constat    mihi   certis  et  idoneis  aotoribus  Ricium,   si 
{obtinoiaset,  quie  pontificis  nomine  peragebat,  tunc  palam  quoque 
8ua  propositurum   fuisse,    qu:e  iam  diu  dum    tractarat,     Postquam 
autem  vidit  se  in  aüeno  negotio  per  papintas,  qui  pecuniis  ponti- 
ficis legatum  emunxerant  eique  persuaserant  se  omnin  posse.  nihil 
potuisse,  (fuit  autem    Philippica   et   pontificia    factio  studio  et 
Toluntate    coniuncta),    de  »ua   quoque  ape   decidit.     Nam   quantum 
nterque   legatus   sperarit,  id  exitus  lestificatus  est.    Cum  enim  23. 
Octobris  hora  pomeridiaua  secuoda  respouKum  accepissent,  ponti- 
ficis   legatus  se  nou  continuit,   sed  palam   verbi»  in  illo»  iiivE>ctU!« 
^est,  qui  sibi  spem  victoria::  feccrant;  tanücm  frendens  ti>rquf^m,  i]uem 
feoUo  gestabat,   rosit  et  indignabundua   eadem  vesperi  hora  quarta 
Inlantio  cum  Angclo  Rioio  discessit.   Habcs  hie  aummam  festi- 
Banter  admodum  a  me  scriptam.     Scribo  ba^c  omnia  et  acta  quo- 
i-que   in   Galliam;  tu  ergo  pro   tua  humanitat«   operam  dabia,   ut 
per  postam  quam  primum  D.   Coignetio  reddantur.   —  Secundo 
ibidem   concionatns  aum.     Tnterfuere   sacrificuli   vicini  fere  omues. 
Post  concionem    me   sahttarunt    perquani    humaniter    fassique   sunt 
kaperte  me  vera  dixisse,   cum  tarnen  multa  dixissem  contra  sacrifi- 
;<cium  missx.     Sed  inissat  nomine  misso  facto  magna,  quantnni  ego 
^\ideo,  apes  est.    Postbac  non  verebor  familiariter  ad  illoa  scribere 
tbt,   sa  quid  Ubrorum   exit,  ad  illoa  quoque   mittere.     Unus  iDomm 
Faffirmabat  sc  tuoa   libros   de   conciliiu  perlegisse.   —   Der  biacboff 
i^t  sin  handel  ouch  uUgeschriben,  i»t  mit  großem  j)omp  uflThin  ge- 
'  Titten,  hat  vermeint,   er  habe  es  an  einem  scluiürle.     Ab^r  er  hat 
nüt  erlangt,  wiewol  derselb  hsiiidel  gantz  ruch  zi^gangen,   also  das 
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man  besorget,  das  Gottshtiß  kätno  an  einander.  Denn  das  ir*9  kurtz 
wüÜend,    so  ist  des   bischofs   handel   uflgcscboben   mit  wüüen  Her 
2  PUndten  bis  uf  Martini  künßlig.   Inzwüschcn  bat  man  zu  beden 
siten  sollen  still  stahn.     Dem    sind   die  unüeni   uacbkomnien;   der 
biscboff  aber  bat  vermeint^  diewyl  uns  frömbd  herren  anlastend,  möge 
er  darcb    nnderhandlang  beder   Pündten   zu  einer   guten  tbüdig 
kunien ;   bat  derhalben   den    unseni    unwiiÜend  diO   alles   ouch  ins 
GottsbuQ  ußgeschriben,  mit  ernatlicber  bitt,  sy  wöllind  den  handel 
einmal  usmacben.     Derhalben  als  das  Gottshuß  zA  Inlantz  zu- 
sammen komen,  ist  es  grad  und  grad  ingestanden.    Der  balb  thejl 
hat  wällen   die   sncb    usmachen   (ir   gloubcnd   uit,    wie  die  hiscbnf- 
äscben  zu  Inlantz  umhcrgeloffen  und  mit  was  ernst  sy  gebandlet 
haben);   der  ander  balb   thejl   bat   wollen   by  dem   vordrigen  ab. 
schoyd  belyben.    Ist  an  dem  gestanden,  das  ein  burgemieister  bat 
söUeu  entscheiden.     Des  hat  sich  der  bischofT  beschwiij-dt,  und  hi 
der  handel  fiir  die  2  Pündt   komeu.     Dieselben  band  anfangs  by 
den  iinsern  friindtlichen  angehalten,  mit  erbiettung,  sy  wöUind  hälffen 
thädingen,  darmit  und  inen  von  dem  bischoff  ouch  genug  gescbäcbe. 
Als  aber  die  unsem  uf  irera  fiirueinen  verharret  sind,  habend's  die 
2  Pündt  ouch  lauen  by  dem  vordrigen  abschyd  belyben.   Des  bat 
sieb  der  bischoff  nit  verschen;   dann  er  vermeint   hat,   die   55wej 
Pündt  soUiud  die  unsem  by  eer  undt  eydt  ermahnen;  deUbalb  er 
gar  erzürnt.    Die  sinen  band  otientUch  geredt,  die  Curer  wülliiiil 
herreu  im  GottsbuÜ  syn;    die  unsern  berwidcrumb  öffentlich  die 
andern  beißen  lügen.     Das  hat  ettwas  stoU  geben;   i^^t  aber  glycli 
gestillet.    Also  ist  der  bischoff,  der  mit  großem  pracht  ufi'bin  ge- 
ritten, hie  zu.  Cur  zu  nacht  umb  die  8  mit  grolier  dehmuth  wider 
yngeritten  am  samstag.     Nun    acht  ich    wol^   es  werde   uf  Martini 
usgemacht;   dann    es   den    bischoff  ein    unsäglich  giU  kostet.     Das 
scltaß'et:    es  bat's   nieman   mit  imm,   dann   die   imm  täglich  in  der 
kucbe  ligend.     Es  kostet  aber  dise  stadt  nach  ein  groU  gtU,   dar- 
umb  das  alle  die,   so  uff  uuser   syten  /A  tagen    geschikt    werdend, 
US  gemeiner  stadt  sekel  bezalt  werdend  bis  zu  ußtrag  dos  rechte». 
Der  bischoff  bat  sich  merken  lassen,  er  wölte  unsere  müd  macheu; 
die  unsem  aber  habend  sich   ouch  merken  lassen,    ein  stadt  Cur 
habe,  üb  Gott  wil,  noch  so  vil  gelts,  das  sy  möge  ein  bettelfursteu 
nJifaalten.    —    Hiec   summa  est.     Also  wyt  ist  es   ergangen.     Gott 
gebe,  das  es  vol  ende.    Ich  acht,   uff  Martini  werde  man  sieb 
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kfftig  ynle^gen  und  die  sach  abweg  thiln.  Wo  die  evangelischen 
»elbs  uns  nit  so  grossen  widerstand  gethan  hättinil,  wäre  es  mit 
dem  bistnmb  schon  geschähen  gosyn;  dann  so  hettind  wir  ror  dem 
bftpst  oncb  meer  rAw  gehept."  Curis. 

(P.  S.)  Bitte  uin  Nachricht  über  den  Stand  der  Glarner- 
ache.  Den  Auftrag  nn  Hercules  ton  Salis  hat  Fabricius 
ansgericbtet-,  dieser  wird  bald  an  Bullinger  schreiben. 


» 


392.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger.  si.  a.  z. 

\  248. 
Cur.     lötil.     November  3. 

Tfa«KKlur  BezA.     Cber  den  HuiitlcHta);.     Nt:uigkeilcii.     Hcircaria. 

Kr  hat  Bullinger»  Sendung  erhalten  und  wird  sie  womöglich 
morgen  mit  einem  geeigneten  Boten  zurücksenden.  „Videtur  Beza 
nonnihil  laboribus  illis  b'actus,  qiiod  commune  habet  cum  omaibus 
maguia  ingcniis,  qua.*  vebemcntiorc  inipetu  res  aggrediuntur;  cri- 
gendos  ergo  cbt  et  ad  perseTerantiam  cobortandus.  Deus  orandus 
est,  at  regem  nobis  incolumem  serret,  ne  mors  Philippo  viam 
stemat  ad  regnum  occupandum."  —  Über  den  Bundestag  tilgt  er 
bei:  „Samma  omnium  est  nostros  constiles  et  alios,  qui  evangelium 
profitentur,  plerosqne  nunqnam  tarn  abiinc^e  mihi  satisfecisse;  ani- 
madverti  eos  serio,  non  simulate  agere".  Die  Landleute  haben 
sich  Über  den  Papst  lustig  gemacht,  wenn  „Christi  Statthalter" 
gelesen  wurde,  gerufen  ^des  Tiiffels  Statthalter".  "Wäre  nicht  die 
allgemeine  Geldgier,  so  könnte  man  grosse  Hoffiiimgen  hegen.  — 
Der  Bundestag  hat  die  Gesandten  660  Kronen  gekostet.  „Miriim 
est,  quantum  se  torserit  pontificius  legatus  propter  hos  sumplus. 
Dicitur  Angelas  Hicius,  dum  ille  alter  tantum  non  fureret,  manu 
ad  OS  admota  subrisisse."  —  Es  wird  gemeldet  ein  starkes  vene- 
tianisches  Kastell  ,,Jurtz''(?)  sei  auf  Anstiften  des  Herzogs  von 
Mantua  oder  Philipps  mit  Gewalt  genommen  worden.  Bürger- 
meister Ambrosy  (Marti)  behauptet,  die  Venetianer  hätten  in 
Bellinzona  zwei  Hauptleute,  die  schon  Bestallung  und  Dienstgeld 
empfangen  liätten,  und  Karli  erwartet  den  alten  und  jungen  Herrn 
von  Bax;  letzterer  reitet,  wohl  aus  gleicher  Ursache,  nach  Venedig- 
—  B^*^^  acht  üwer  consilium,  über  unsere  handel  geatelt,  »ye  üch 
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wider  worden.     Ir  Resptihrend    wol  in  der  anlwort,    das  man's  ge- 
bruclit  hat.     Die  Tavosiani  habemVs  vor  der  laudUgeineind   ver- 
lesen  uod   es  gäntzlich    hj   üwer  antwort    lassen   blyben.    Nostri 
consules  exeuiplor  qiioque  secum  ad  comitia  tulcrunt.   —  Des  D. 
Beccarice    bandel   stadt  also:     Mau  bat's  aberiual   der  gcmeind 
beimgcseUt.  Wyter  hat  man  nit  mögen  komen;  dann  man  die  ge- 
meind  last  by  irer  fryhait  belyben.     Es  ist  aber  wol  ze  vermuten, 
er  werde  nit  wj"ter  platz  han;    dann  ein  großer  teyl  der  gemeind 
ist   pübstiscL,    und    ligend   inen   dio   andern   heftig   ob.     Aber  der 
seh älin eiste r,    diewyl    er   einmal    zi'^    einem    landtraan    uffgenomen, 
blybt,    wiewol  es  ruch  zugangen.   —   Cum  posthac  scribis,   semper 
adde  solitani  salutatiQnem;   omnia  euiin  diasimulo.     Wir  band  ein- 
ander den  beltz  wol  erwäschcn.     Darby  laU  ich's  yetz  blyben  et  cod< 
dono  multa  occlesia;  concürdiic.    Sonst  ist  yetz  nUt,  das  mich  wirs 
blanget.     Der   mann    sol   niit,   ist   für   einen  by  des   bapsts  bott- 
schafft  gestekt.     Pauperlas  lueretrix  etc." 

Curia^  3.  Novembris  1561. 


^1-  A.  z.  393.  Bullfnger  an  Johannes  Fabrlclns. 

Ell  373.  23».  ./  ,        ,-ri       V  i       - 

Zürich,      lobl.     November    j. 

Er  hat  alles  erhalten  unil  sendet  das  neueste  Schreibt^o 
Martyrs,  der  auch  an  den  Rat  ahnlich  geschrieben  bat.  ,Nisi 
vero  consilium  regium  fregerit  episcoporum  audaciam,  pei^ent  i&ti 
cumularc  mala."  Auch  Cuignet  gehreibt  vom  Hof  am  19.  Ok- 
tober: trotz  titarker  tiegnerschaft  sei  gute  Aussicht  auf  Erhaltung 
und  Ausbreitung  der  Wahrheit;  f,m  Flandria  quoque  et  TiciniA 
Gallise  maximas  urbes  evangelium  recipere  et  ßdeles  per  nnivef' 
sam  Galliam  multiplicari  et  progredi  etc.  Si  vereinter  Venetos 
et  Hispanos  bellum  fuerit  exortum,  apparebunt  commoda  et  in- 
conimoda  plurima."  Bitte,  die  Nachrichten  aus  Frankreich  an  Sali« 
mitzuteilen  und  in  Erfahrung  zu  bringen,  was  in  Venedig  und 
Trient  vorgehe.  Tiguri,  7.  Novembris  1561. 
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394.  Johannes  Fabricius  an  BnlUnger.  si.  s.  z. 

Cur.     1561.     Nuv.-nil.er  11.  ^"*'  ^*' 

£r  hofft,  am  Markt  sichere  Nachrichten  aus  Venedig  zu  er- 
Italten.  Auch  Sali»,  der  in  Ilanz  gewesen  ist  und  verHprocheii 
iiitf  an  Bullinger  zu  schreiben,  soll  kommen;  seine  Empfehlungen 
anssnrichten,  hat  Fabricius  über  andern  Gescbäfteu  vergessen. 
—  n^fi*  ^'°^  SsLX  ist  bye  durchgcfaren;  vermeint,  dienst  by  den 
Venedyeren  zu  erlangen;  er  zwj'flet  aber  noch.  Intra  8  aut  10 
dies  aderit  denuo;  tunc  omnia  communic&bit.^ 

Caiia?,  in  die  ä.  Martini,  anno  Ibiii. 


•  396.  Johannes  Fabricins  an  BolUnger.  ^^  a.  z. 

C^^K  Cur.     iobl.     Norember  17. 

^^^r  Cl>er  Ueccari«  und  Vüiycnu». 

£r  hat  heute  Ballingers  Brief  erhalten  und  legi  seinen 
nen  letzten  Brief,  für  den  er  keinen  Boten  gefunden  hat,  bei, 
Friedrich  Ton  Salis  ist  nicht  gekommen.  Uercale»  von  Salis 
bebtreitet  das  Über  ,.Jartx*'  verbreitete  Gerücht  Freilich  »cien  die 
Venetianeraof  derHat  vor  Philipp;  doch  werde  dieser  kanra  etwa» 
nutemehnien.  —  .Die  3  Ort  habend  ir  bottächafft  faye  gehept,  bfr> 
gerend»  das  D.  Beccaria  und  der  ■pWlnfirtrr  geoilottbct  wcfdiDd. 
Aber  warn  bat  inen  den  bitz  nit  gekflea;  mm  Mtat  m  der  gnmtimA 
hejns.  Die  soUisd  dommb  meeren;  da«  mttr  toi  gcHtn.  J).  Bec- 
caria iam,  at  aodio,  CUveDnie  est;  ipfifia  eam  poaae  ibidea 
locoin  habercL  —  D.  Tergerina  faic  Tcnatar  iam  aliq«oi  dke. 
Pnetendit  üle  le^atiooea  principis;  aed  ftutä  creduot  fi,rirtWH»H 
comitia  freqaesliora  iaia  fotara;  ignoravit  nwfom&am  dsfaUB  poati- 
fici  Vmü,  U  amArmani.  Eheto«;  a^  «lil»  m  hoc  fibeU»  p»- 
pisfeea  poibw  fHaämam  cxaipcnrit.  Malte  eaBfaeatM,  qaod  im 
aine  causa  ab  Bliaa  Mifitia  dJaecaaÜBea;  ted  eaa  «t  ipae  quiadan 
dietazva  ewf,  ailaM  me  mmtk».  H«c 
nt  omam  et  ^mmt  et  ffriiii  afllae  fidcri  tcGi.  Make  de 
ineato  dziit,  boe(?)  eet  lafcriw,  ei  lAi  aalte  ceateadidl.  Veait  ad 
te  ipae,  ita  reeepit.  et  dkäl  ac  emptrt  ttemm  nMn  la 
De  Trideatiao  rwaiiKai   apa  dni  a 
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(ego  credo,  quantum  possiim)  ipse  to  edocebit.  Dicit  4  cardinftles 
ibi  legatoB  versari  et  iiiter  lios  cardiaaleiii  Mantuanum  et  Ho^ 
ium,  pra^terea  circitcr  4Ü  cpiscopos.  Misissem  Ubellam  D.  Yer* 
gerii;  sed  quia  ipae  ad  vos  renit,  secum  ferat.  Si  ad  conciliom 
profecturus  est,  non  ipse  solus  loquetur,  sed  et  alios  audire  coge* 
tur."  —  Fabricius  verspricht  „cum  evangelista  Luggarnensi" 
mehr  zu  schreiben  und  Ballingers   Sendungen  zurückzuschtckeo. 

Curia^,  17.  Xoverabris,')  anno  1561. 

')  Fubrlcius  hat  IniüinKcIi  „(tctobris*  ge^iirieben. 


396.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 
(Cur.)     1561.    November  19. 


St.  A.  ?.. 
E  a  S76.  CO 

und 
E  II  975,  ß*!4.      Vergeriii«.    Da*  Vargelicn  gegen  den  Hiscliuf.     Ein».'  Schrift  van  Kabricitte, 


Er  entschuldigt  sich,  dass  er  wegeu  der  maucheriei  Markt- 
geschäfte nur  kurz  geschrieben  hat.  „Vergerius  quoque,  horao 
moIestisKimuSj  hh  oiimibuH  inorositate  sua  cumuluui  addidit.  Spariit 
hie  niultnu  Gernijiiiicoä  Hbelios  et  in  bis  unum,  in  quo  crassioreti; 
illam  et  carnakm  corporis  Christi  niauducatioacm  apprubare  vide- 
tur.  fiecepcrat  se  ad  te  iturum,  et  ita  utiinquc  discessum  est.  S^A 
ea  nocto  consilium  niutarit  et  in  aliam  viam  se  dedit  Si  tecum 
essem,  haberem  integras  horas,  quibus  ipsius  negotium  et  legatio- 
nem  tibi  cnan'arem.  Kam  cum  snnininm  legationis  consuHbus  ei- 
poneret,  me  interprete  est  UBns;  adfuit  etiarn  D.  Philippns.  Magni* 
ficie  sunt  poUicitationes  nurninu  principin,  qui  pai'atns  sit  etia» 
sanguinem  vitainque  profuudere  pro  Rhfttis;  sed  non  habuit  hie 
ras  credentiales^  quibus  legaliouiä  busb  Adern  faceret,  ideoque,  quod 
vanitas  ipsius  omiiibus  nota  est,  verba  eius  nullam  apud  noütros 
tidcm  nierentur.  Pult  raccura  aliquot  horas  Hercules  a  äaliei- 
bus  et  fUius  KodolphuF;,  qui  nialas  cius  hominis  artcs  proliie 
depinxerunt.  Quid  cum  domina  Isabella  egerit,  notuni  tibi  esse 
existimo.  Bodolphus  (est  ille,  qui  tantani  pensionem  a  Venetis 
habet)  sancte  afBrmat  Vergerium  persuasisse  Maximiliano  ^ 
cogitare  hospitale  in  hisce  partibus  pro  exuUbus  Italis  instrueri' 
et  eo  nomine  eniunxisse  Maximilianum  magna  vi  tbaleroraniT  ft 
Rhodolphus   afhnnat  se  a.   Maximili.tno  rogatum  ipsum.    Dft 
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t[(Qmg)  MaximilianuB  hat  Kliodolphum  selbs  gefraget,  ob  Yer- 
gerius  das  gelt  an  die  armen  Italiener  Terweut,   und  als  Rho- 
dolphn»   das   vemeinet,   bat  k(üiug)  Maximilian    den  kopif  er- 
achiltt.     Tide,  quo  provebor.    Cum  siiani  de  sacrametito  opinionem 
sali»  hibrico   proponcret   et  intcr  dicciiduni   niulta  in   Tiguriitos 
dicerct,  quorum  litera'  Gcrmuniam  pervagarcmtur,  in  qulbu»  priu- 
tip«s  Cbristianos  Anticbristos  appcllarcut,   quodqiic   Bullingerus 
dixisset  se,  si  in  Galliain  veniret,  pro  diguitate  tractandum  etc., 
ego  tarnen  respondeodi  partes  mibi  suraerem,  ita  furiose  exclamavit, 
Dt  ße  Terbum  quidem  ex  me  audire  Teilet.   Er  tbet  vie  ein  touber 
mensch;  so  nolt  ich  mich  an  einem  süllicben  unHaat  nit  v^rhönen. 
Pbilippus  qiioque  Gallicius  adfuit,    qui  ipse  tiennonecn  excepit; 
sed  ne  illum  audire  voluit;  tandein  audire  coactus  est,  da.s  ich  hj 
oifaer  seel   by   dein   monscben   aütt   dan    ein  tlilHiscbe  Uoffart  ge- 
spürt bab.     Et  bupcr  hiuc  omuia  Omnibus,   quütquot  euni  accesse- 
runt,  suam  de  sacramento  opinionem  inculcnre  voluit;  ipse  vicissim 
aeminem  audire  digDatus  est,  tautum  suas  ad  reges  legationes  magno 
cum  fastu  tonare.     Cum  autem  quidam    minister   eum   accessiäsct, 
ausus    est  Anrelius,   nepos   eins,  iam  diu  omuibus   ex   virtutibus 
notus,  mihi  absenti  bis  yerbis  inKultare:  ,Cam  Fabricius  Leri  de 
sacramenti   negotio   loqui   couaretur,   a   Vorgerio   egregio  est  ex- 
plosns*.     Ita  iati  vaxuasiuii   hninines  de  mea   raodestia  tryumphant. 
Inter  alia  biec  pluries  ingciuinavil   apud  ouines,   quoUjnot    in  cum 
inciderunt:  e&s«  rem  indifferentem  credere  carualem  aut  spiritualem 
curiioris   manducationem;   si    docti   ad    colloquium    evucarentur,    so 
seiuper  paratum  propt<!r  concordiani  ci  parti  subscribere,  quai  guf- 
fragiis  viuceret.     Si  vlacerent  Zwingliaui   appellati^   »e  illis  sub- 
scripturum,   si  Lutbcrani,  se  ad  illos  acccssurum.     Das  ban  ich 
von  ihm   gehört   und  reden's   nieman   noch;  es   sind   aber  andere 
mer  vorhanden,   die  es  ouch  gehört,   und  sobald  man  angebept  ze 
reden,  hat  er  thon  wie  ein  touber  mensch.     Et  se  ipsum   et  alios 
bis  exclaraationibus  fatigavit:     ,Nolo   disputare,   nolo   audire;    iion 
Tem  disputandi  gratia,  sed  a  principe  meo  proptcr  alia  negütia  mis- 
8US  sum*.     Hffic  paulo,   roverende  pater,   prolixius,  quam   volebam. 
Si  venisset  ipse,  ne  verbum   quidem    de   ipsiua  moribus  acripturus 
fiieram;  audisses  ipse  hominem.  —  Nunc  accipio  literas  a  D.  Bec- 
caria,  quas  mittn,  ut  legas  ipse.  —  Des  biscbafla  handel  ist,  wie 
er  mag,  doch  uff  unser  syten  nit  so  böß,   dan   das  man  sich  wol 
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lyden  mag.  Nach  langptn  i<tt  die  sach  dahin  kororaen,  das  man 
beschlosKen  hat,  cUs  der  bisehofl'  sÜlIe  rechiiung  geben,  deren  an- 
fang  er  htlt  gethon  hat.  Es  sind  xij  darzA  verorduet.  Ir  mögend 
gedencken,  der  dativus  wirt  vyl  verrichten  und  schlichten;  doch  so 
sol  er  nun  rüroliin  rcchnung  geben,  so  otft  uüd  dick  sy  das  Gottfr 
huü  erforderet.  Otich  sol  es  bj  deiu  bcliben,  das  syne  diener  uß 
gemeinen  lands  raten  ußgeschlossen;  item  er  soll  nun  hiefUr  recht 
nemmen  und  geben  vor  dem  Gottshuli  und  die  Zween  Pöndt 
umb  recht  in  Gottshaßsachen  nit  anriiffen.  Der  abscheyd  ist  mir 
noch  nit  zur  hand  kommen;  so  er  mir  wirt,  wil  ich  in  Qch  mit- 
teilen. Man  radll  sich  uff  diÜ  mal  lyden.  Es  sind  vy]  botten  nil 
bestanden,  ettüche  gemeinden  ouch  von  uns  abgefallen;  denen  von 
Ober-Port  hat  der  bischolfden  zol  verheißen  und  sy  hyemit  von 
uns  abgewent.  —  Ich  bin  diÜ  jaar  im  fägfur  gesyn.  Gott  wölk, 
das  sich  das  künfftig  boli  anlalie,  insonders  m}-nB  studicrens  halb. 
Ich  hab  ein  büchlc  tili  gewüssen  wichtigen  Ursachen  in  den  truck 
gefertiget*)  So  dusselb  zd  Uweren  banden  kompt,  so  werdend  ir 
gedult  mit  mir  han,  angesechon  dise  yetzige  verwjTte,  müysälige 
zyti  einer  ziicht  mich  byo  ußen,  der  ander  dort  nßen."  —  Kauf- 
lente  aus  Ulm,  „die  m(eister)  BalthaÜer  Herr  uff  ir  begär  zA 
mir  geflirt",  erkundigen  sich  im  Änfli-ag  ihrer  Behörden  bei  Fa- 
bricius,  ob  das  (jerücht  wahr  sei,  dasH  man  den  Spaniern  den 
Pass  nach  Deutschland  geben  wolle.  Offenbar  bat  die  lauge  äq* 
Wesenheit  der  beiden  Gesandten  Anlass  zu  dem  Gerücht  gegeben. 

—  „Mitte   exerapUr  Italicum    Vergerii,   si  forte  non  haberetis." 

—  Kudoll'  von  Salis  hat  versprochen,  künftig  fleissig  über  Ve- 
nedig und  Italien  zu  berichten.       19.  Novembris,  anno  1561. 

*)  Ks  ifll  jetteiifaJts  ilie  Schrift  „Der  Qirigten  gloub*  gemeint,  ia  <]«r 
Fftbricius  lUf  zw<^i  in  Tlariz  Auf  dem  nunilestog  gehaltenen  Predigten  (stell« 
Nr.  398)  pubUzicrtc. 


SI.  A.  z.  397.  Buliinger  an  Johannes  Fabrlcius. 

Kir373.  229.  .7-1        ^Kc^       v  1        m 

Zuricb.     loül.     j^üvember  21. 


i 


Da  Martyr  noch  nicht  ziiriickgekehrt  ist,  fehlen  ihm  nene 
Nachrichten  aus  Frankreich.  „Si  propter  adventuni  Germani- 
coruni   quorundam   doctorum   ad  aulani  non  est  instituta  collatio 


i 
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mter  ipsos  et  nostros,  existiniamus  D.  Petriim  propediem  reditii- 

mm.'"  ^  Bitte  mii  Nacliricbten  aus  Venedig,  Italien  und  über 

das  KonziL   —   „De    Vergerio  hoc  dico:   me  tix  credere,   quod 

Tigurum  sit  vcnturos;  si  venerit,  cogetiir  ftiain  alios  audire,  non 

[oqui  soluä.     Qualis  sit,    potuissti   facile    ex  coogressii    et    colloqniis 

das  intelligere.   Ego  nunquaui  offendi  illum,  quod  sciam;  iile  nulla 

de  caassa  me  negUgere  cepit.     Ego,   dum  boc  animadverterem,  da 

ban  ich  inn  blyhen  lassen,   der  er  ist,    und  hin  ouch,  wie  ich  bin. 

De  principe  eins  et  Brentio  iam  nihil  clico;   honim  ille  est  nian- 

cipitim.     Vidisti,  opinor,  Brentii   librum  contra  me  scriptum.    — 

Claronensinm    caussa    nondura    ninq^uievit.     Utinam   sub    cinere 

non  lateat  ignis  et  igniä  quidem  Domini  ...  —  Cupereni  libcUuni 

Vergerii  videre,  remitierem  inspectum."    —   Er  lüsst   Hercules 

Ton  Salis  grUsseu,  wünscht  mit  ihm  in  freundschaftliche  Beziehungen 

zu  treten.  Tiguri,  21.  Nüvembris  1561. 

(P.  S.)    Soeben  ist  Martyr  wohlbehalten  Ruriickgokehrt.    In 
Sachen  der  Religion  steht  es  in  Frankreich  gut. 


398.  Johannes  Fabricius  an  BuUinger.  ^''  ^'  ^*' 

B  II  376,  44. 
Cur.     1561.     November  24. 

Hercules'  von  Salis  und  sein  Sohn  haben  versprochen 
künftig  Bericht  (über  Venedig  etc.)  zu  gehen.  —  Was  Fabricius 
jüngst  etwas  erregt  über  V^ergerius  geschneiten  hat^  ist  wahr,  und 
er  könnte  noch  viel  hcifiigen.  „Brentii  librum  non  vidi  et  du" 
bito,  si  nominatim  contra  te  scripsit;  nam  Vergerius  id  factum 
esse  pemegat."  Die  Schrift  des  Vergerius  (seinen  „WiderrÄff"") 
zu  senden  ist  nicht  nötig,  da  Bu  Hing  er  sie  jedenfalls  hat;  wenigstens 
deutet  darauf,  das»  Vergerius  unter  andern  Klagen  über  Bul- 
linger  bemerkte:  „te^  cum  illum  Ubruni  tnspiceres,  indignabundum 
eom  ex  manibus  abiecisse,  quod  tibi  in  causa  sacramenti  non  satiä- 
fnceret".  —  Fabricius  hat  die  Bundcstagsvcrhandlungen  vom 
Bürgermeister  noch  ntclit  erbaUen.  Er  hat  die  in  Ilnuz  gehaltenen 
Predigten  zu  einem  Büchlein  vereinigt,  nicht  aus  Ruhmsucht,  son- 
dern „ut  nostros  confirmem;  nam  procul  dubio  pontifex  alia  quo- 
que  aggredietur".    Wenn  diese  Schrift  Beifall  findet,  bittet  er  Fro- 
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schauer  zu  baldigem  Druck   zu  veranlassen.     „Nam  tale  genoi 
argumenti  est,  quod  propter  novitatem  esset  gratiosus." 

Cari»,  24.  Xovembris,  anno  1561, 


st  A.  7.. 

,£  il  373.  241. 


399.  BuUiiiger  an  Johannes  Fabricius. 

(Zürich.)     16Ü1.    November  38. 
Dm  neligiüiisKäspräch  tu  Polssy. 

Novi  iam  ab  annis  aliquot  Vergerium  et  optarem  Uli  meu- 
tern meliorem.  Quid  cum  Isabella  egprit,  nunquam  atidivi,  cupe- 
rem  autem  scire  et,  si  quid  di^  ipso  habes,  aliu  memorabilia.  Kxpecb 
cum  desidi^rio  den  abscbejd  rem  des  bischnffs  Handel  und  was  bt- 
acblossen.  Si  ea  obtenta  »unt,  de  quibuä  ücribi».  niultum  obtentum 
puto  etDeo  gratiasago;  sed  mitte  den  abscheyd.  Oaudeo  BeccariR 
eiecto  Deum  alibi  prospexisse.*'  Er  lässt  diesen,  sowie  Friedrich 
und  Hercules  von  Sulis  grüsscn  und  bittet,  ihnen  und  den  Bürger- 
meistern die  folgenden  Nauhrichten  mitzuteilen.  —  Martyr  ist  an 
21.  November  zurückgekehrt,  geleitet  von  zwei  Hauptleuten,  die  der 
Prinz  von  Conde  und  der  Admiral  ihm  namens  der  Königin  bei^ 
geben  haben.  Die  Königin,  der  König  von  Navarra,  der  Prinz  von 
Cond^  nnd  der  Ädmiral  haben  dem  Kat  schriftlich  ihren  Dank  be- 
zeugt und  die  zwei  Hauptlente  am  22,  November  mündlich  fiir  fHe 
Äljordnung  Martyrs  gedankt.  Martyr  selbst  bat  dem  Rat  über  »eine 
Gesandtschaft  bGrichtet.  „luter  alia  osteudit,  quoraodo  Lotbs- 
ringius  conatua  ait  nostros  intor  se  committere,  unde  et  ab  ds 
postularit  recipi  confessioncm  Augustanam;  sed  ccclesias  Oalli- 
ccts  uoluisse  recipere  et  perstare  in  sua  coufcssiono,  qus  nostne 
congrua.  Ita  cum  vidit  nostros  disiungi  non  posse,  simplioiter  re»- 
pondit  cterns  se  noUe  progredi  in  coltoquio  additis  puüdis  caosns 
et  quod  damnarint  confessionem  Gallicanai-um  ecclesiarum  petant- 
que  a  regio  cnncilio,  ut  ratam  habeant  damnationem;  sed  voluisse 
conciliuru  regium,  quod  evangelici  relint  pro  se  respondero,  clenu 
nolit  falsi  istos  argunre  et  revincere.  Distressisse  ergo  clerum  surami 
cum  indignatione,  iteui  Lotharingium  et  Guysianum  ab  auU; 
legatos  veru  ecclesiarum  Gallicarum,  qui  supra  40,  a  regio  con- 
cilio  posCulasse,  ut  iam  concedantur  eis  ccctus  pnblici,  maxime  cam 
occupata   templa   reddiderint.     Respondisse   concilium    regium   bof 
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ba  esse  in  ipsorum  potestatc,  Dt  abrogent  decretum  statuum  regni; 

leo  se  in   medium  Dccembrem    convocuturos   itcrum   status  regni. 

egati  respondcruDt  ecclesios  non  posse  c^ntineri,  nisi  coctus  con- 

tdantur  pubUci.   Responsum  eis,  si  moderate  conveniant,  di&simu- 

itaros  reglos  et  curaturoB   per  potestatem,  ne  convenientes  offen- 

mtur;  interim  tarnen  expectandnm  decretum  statuum,  de  quo  nihil 

abiteot  etc.     Adiecit  Martyr  roirum  in  modum  crescere  rerbum 

*ei,   bene  Teile  principe»,    amare  rempubUcam    nostram.     Et  prin- 

,pes  inter  alia  scribunt:  ^Tametsi  noiidum,  quin  voluiwus,  impetra- 

jmus,  altamen  breTi  auditnroü  putamus,  quod  gauriio  afficiat  etc.' 

iieterum  episcopi  mira  machinantur;   papa  excitat  Hispaniim  in 

taltiam.     Multa   sunt   pericHla."    —    Bullingcr    muss  bis   zum 

icbsten  Mai-kt  auf  eine  ausdrücklich  gegen  ihn  gerichtete  Schrift 

wi  Brenz  (nmentiCur  Vergerius")  „De  c«e)o,  de  dextera  patris, 

9    unione  personali,   de  ccrna**    etc.   antworten  und  wird   deshalb 

«niger  häutig    schreiben  können.     Die  Predigten  des   Fabricins 

jrd   FroRchauer   schwerlich  zum  Druck  annehmen,   da  er  viele 

jigebote  zurückgewiesen  hat  28.  Novembris  1561. 


^H         400.  BoUinKer  an  Jobannefl  Travers. 

^V  Zürich.     1561.     Xorember  28. 

^^K  MatinunK  an  Travers.     Die  VerhäUiü»:^«  in  Fraiikivich. 

Er  entschuldigt  aicli,  dass  er  wegeu  unabweisbarer  Öescbäfte 
tid  fast  erschüpfl  Ton  Anstrengungen  nur  kurz  schi-eibe.  ,De 
liussa  episcopi  non  racat  scribere  prolixius;  hoc  autem  pro  tua 
rudentia  to  nou  ignorare  sat  scio:  quo  plus  crescit  episcopomm 
ift  et  potentia,  hoc  magis  detraliitur  ecclesiee  Christi  et  veritatif 
laxime  cum  episcopi  sunt  iurati  papai  Anticbristi  regnumque  huius, 
i  nou  promovent,  saltem  non  iropedinnt,  sed  pro  viribus,  ne  ruat, 
ODSorvant.  Atqui  appetit  tempus^  c^uo  couservare  nou  puteruut, 
ed  una  cum  capite  suo  peribunt.  Horlor  autem  tuam  pletatem, 
tt  in  vera  religione  sempf^r  non  modo  progrediaris,  sed  et  cursum 
fvangelü  serio  iuves  et,  ul  impedinieuta  toUantur,  consulaü."  Kr 
tat,  viß  Travers  wünschte,  seine  Predigten  binden  und,  damit 
ter  Band  nicht  gar  zu  dünn  ausfalle,  die  Fredigten  Gualthor? 
„filii  mei  in  Christo  affinisque  mei  coniunctissimi")  beigefügt-,  den 
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Prei»,  2  (Tulden,  hat  der  Überbringer  bezahlt.  —  Über  die  Ver- 
hältniHäe  in  Frankreich  fiigt  er  kurz  bei:  Martyr  ist  ani  26.  Aa- 
guBi,  von  der  Königin  imd  den  voi-nehuisten  Fürsten  berufen,  ver- 
reist und  am  22.  November  zurückgokehi-t.  Für  seine  Uberlassuug 
ist  dem  Kat  in  mehreren  Schreiben  gedankt  worden.  Denn  di« 
Refoi*mation  macht  ti-otz  des  Widerstandes  der  papistischen  Biäcbö£B^ 
gefördert  vom  Adel,  ausserordentliche  Fortschritte.  „Habitum  ett 
Poysii  colloquium  et  tentatum,  si  concordia  aliqiia  potuerit  inve* 
niri;  cfeterum  culpa  cardinalium  et  episcoporum  factum  est»  ut  ab- 
ruptum  fuerit  colloquium.  Nostri  per  Dei  gratiam  fuerunt  in  col- 
loquio  »uperiores.  lam  agitiir,  ijuu  pax  jiacto  conservari  posat. 
CoHveuient  rursus  mense  üecembri  statuw  regni  universi;  interim 
ccBtus  fidelium  toleraiitur,  nuUo  cum  edicto  sunt  ärmati;  speratur 
firuiatum  in  in  proxinüs  comitiis.  Contra  papa  cum  Icce  sua  tentät 
extreroa;  cxcitabunt  regem  Hispaniarum,  qui  minatur  se  eiectn- 
rum  ex  Gallia  evangclium.  Varize  sunt  practica,  orandtis  Deus,  at 
ipee  veritatcm  snam  conservet."     Tiguri,  28.  Novembris  1561. 

(P.  8.)  „De  ßlaronensibus  nunc  non  possum;  prolixior  erim 
est,  quam  ut  nunc  poasim  oxplicare.  Haaret  adbuc,  et  magna  «st 
Pagorum  insolentia.     Metuo,  ue  quid  mali.'* 


W.  K.  Z. 
Mft.  F.  80, 499. 


401.  Johannes  Fabricius  an  BuUinger. 

Cur.  IStil.  Dezemlier  15, 
,^LibeUum  Brentii  legi;  intellexi,  ad  quas  artes  se  veterator 
eonvertat,  ,TeIa  manu  miscri  iactabant  irrita  Teucri.'  Brentius 
urere  (brennen)  videri  vult;  sed  revera  nisi  fumos  spargit."  Fabricius 
fügt  zvirci  Gedichte  bei;  im  einen  sucht  Brenz  als  Cacus  sich  g^D 
Hercules  zu  wehren,  indem  er  Rauch  ansspeit  und  alle  mög- 
lichen Gestalten  aimimmt;  im  andern  wird  er  einer  tödlich  ge- 
troffenen, zischenden  ntid  sich  windenden  Schlange' vei^lichen.  —  Er 
legt  auch  zwei  Briefe  von  Vergerius  („Vertumni")  bei  mit  der 
Ritte  um  Rückgabe.  „Nihil  addo,  nisi  hoc  unum,  nostros  a^gerrime 
ferre,  quod  de  episcopo  adiecit  in  calce  epistolfe.  cum  de  eo  ne 
Terbum,  cum  hie  esset ;  deinde  quod  agere  videii  vnlt,  ut  nostri 
recipiantur  in  tutelam  Galli.  Qua;  de  pucris  ad  D.  Philippom 
scripsit,  ita  se  habent:  Cum  hie  esset,  ulti-o  tale  aliquid  obtulit  no- 
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mine  principis.  Nostri  qiu))!  hominem  norisHent,  cautissiiue  respoD- 
dirnnt,  ne,  ai  scribpreot  ea  de  re  et  rogarent,  liaberet  tunc  causam 
commendatam.  Nunc  ille  negutium  ita  principi  proposiiit,  (jiiagi 
nostri  petaut.     Ita  noXvnQdyfiovf^  solcnt." 

Curia',  15.  Decembria,  anno  1561. 

Coignet  bat  sehr  freundlich  ^escbriebcn   uud  den  Empfang 
des  Briefes  von  Fabricius  angezeigt. 

In  die  erste  H&IOh  iles  nözemboi»,  Also  noch  vor  oliit;eii  Ilricr,   fällt  ein      si.  i\.  Z. 
unilatierUrH  StrhreibKit  ilfs  Kiiüricjus.  iJr.s  ilie  Anlwart   t»\\T  nulÜiiger»  llrii'f  f^  |]  a[io,  177. 
vuin  38-  Novömbor  bililL-l ; 

■  Er  wird  von  BiillingerB    Mitt(^ilan|;;«^n    den    Freunden    Kenntnis 

jTcbeu.  Seiui*  Sclirii"l  ist  jetzt  vollendet;  Krosicbnuer  will  «ie  drucken. 
BuUtnger  möfto  weuigHtcutt  diu  v>uruiigt;uctzte  Epistolu  Ictieu.  Erkundet 
di«  letzten  Blätter  Wolf  zd,  der  das  Übrige  bat  —  Dur  BürfftTmeUtdr 
hat  sieb  Qber  Vprgerius  beklagt,  dass  e.r  nucb  Angabe  t>tnp8  Rat«> 
berm  von  Lindau  (ffprahlt  habe,  er  gehe  an  den  btlndiiPriHnben 
Baadeatag,  „^1*  vfire  der  Pündt^n  obi^rnten  rhKtt>n  cint^r.  DeTKabi^Iln 
long»  pst  materia  ...  Es  «ind  nit  ^ur  redlichp  stnck.  leb  b»n  mengen 
gsechen  in  die  boptgrnobi?)  füren,  der  init  derglychen  sfnekeu  um^augeu". 

—  Den  Abucbeid  In  Sachen  dea  Biscliofs  wird  Fabricim*  mitteilen, 
WL-nu  er  ihn  rechtzeitig  erhält,  „Omnin  ea  ubtinaiinuH :  D«s  »yne  pfuffen- 
kuäcbt  nU  gemeinoi-  lancit-n  rSdt  nlige&chlassen  (hoc  ipso  omnea  »ibi 
fecit  obnoxios) ;  iteni  ihis  er  so)  Ni;hii]<lig  syn  rr-cbnnng  zh  gelten,  wen  n 
das  (JottahaÜ  erforderet;  item  da«  er  rivcbb  gehen  und  nenimen  sol  vor 
dem  Gottshuß.  Do»  gudt  dabin:  er  bat  vargangeH  pundtstaga,  der 
lettfllicb  zfi  Cur  gebalten,  vor  den  Zweien  Pündten  ofTeutlivb  in  (riaer 
hitz  ulibar  geredt  zö  dem  GatzhulJ:  ,lch  bin  iiwcr  oburbcrr  uud  ir 
tnifne  underthnnen'.  Als  aber  er  dise  wort  lalieii  fnlleo,  int  im  glych 
yngeredt,  er  sÖIIh  den  tag  uit  ineer  erlüben.  EttHch  also  fjrob  nliber 
geredt:  «y  wöliind  khein  pfnfl'eTi  und  bättlei*  zum  oiierherren  ban,  das 
die  cynen  dise  wort  gern  bettind  verquantet,  und  er  bette  ay  omb  ein 
groß  gelt  widerum  kuufTt,  uud  icb  ireu  nit  umb  ein  groü  giiU  gemanglet. 
X>eJS  bat  tuan  im  jp,tz  ze  veratan  geben,  dua  tr  iiit  berr  im  (iottahutt." 

—  Statt  nach  den  Wirren  sich  den  Studiim  widmen  zu  künueu,  bat 
Fabricina  mit  Aiiabaptisten  zu  acbaffen.  Am  letzton  Martiiiimarkt 
haben  e.iiiigo  im  Hau»  eine»  llürger^  Zuftammenkunfte  abgehalten  uud 
Bwei  Curer  wiedergetuuFt.  Zwei  Fremde,  die  in  Cur  waren,  haben 
gegen  die  Ihren  gcüusaert:  Fcrdinnnd  lasse  die  Anabaptiaten  mit 
Fcner  und  Schwert  verfolgen,  sodai»  aie  »ich  naeb  Riiiion  znrfickzu- 
zi^en   wänachten.     Wird    nicht   schnell  eingegriffen,    ao   kjtnntc   darans 
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fUr  Bünden  grossei  Uulieil  entatehen.  Fabricius  bat  deshulb  di«puiiur?:i 
niDssen  nnd  offißn  den  Sieg  davon  getragan.  Die  beiden  Feblbnren  sind 
eingekerkprt.  TJcr  ttinc,  ein  Mf'tzgfr,  der  sein  Handwerk  in  Zürich 
gelernt  oder  lange  dort  gedient  hat,  „Tardy"  mit  Nainfn,  wird  jeden- 
fnllti  auHgewicsea  werden,  weil  er  trotz  wiederholter  Verwarnung  Uo- 
frieden  frentiftet  lint;  der  undr**,  ein  Curor  Buchhändler,*)  „homo  satü 
fliniplex,  Epä.  |>iu8  alia»  et  tnultie  lecliunii'*,  iBt  vielleicht  noch  der  Be- 
lehrnng  zugänglich.  —  Fabricius  bittet,  wenn  Froachauer  neioe 
Schrift  wirklich  nicht  drucken  wolle,  sie  natrh  Bern  zn  schicken.  VieU 
gute  Leute,  bcnondem  auch  die  Glarner,  dei'en  Sache  sie  dienen  wQrdr, 
dringen  auf  baldige  Herausgabe.  Ihr  Titel  ist  „Der  alt  gloub".  —  Ao» 
einem  Brief  Coignets  gübt  hervor,  du»»  dit-Nor  seinen  Brief  nicht  er 
hatten  hat. 

(F>  S.)  Er  hat  mit  dem  Btichhändler  im  Gefängni«  gesprochea; 
aber  alle  BemDJinogen  waren  Tergeblich,  Derftelfae  beruft  sich  nnf  di> 
Faraphrafton  des  KruHiniiH.  —  Der  Artikel,  däss  die  R&ta  des  Bischob 
nicht  mehr  in  den  Baten  sitzen  aollen,  ist  im  (Gottpshaufi-}  Abachi««! 
weggeliissenj  weil  diis  ein  BescblusB  gemeiner  Drei  Bünde  ist,  über  den 
ein  besonderer  AbHchied  vorliegt.  — Hercules  von  Salis  teilt  im  f3^ 
heimeu  mit,  es  bestehe  etwas  Zwist  zwischen  Philipp  und  den  Vene- 
tianern  wegen  angeblicher  Bewerbungen  beider  um  die  Freuodschsfl 
der  Bttndner. 

I)  Georg  Frell,  eigentlich  Uuchbitider.  ».  Campelt,  HIatoria  Bu-iifi 
II,  474  fr  

St.  A.  z.  402.  BulUnger  an  Johauues  Fabricius. 

KU  373.  246.  (Zürich.)     1561.    Dezember  19. 

Kr  bittet  um  Aufkläi-ung,  ob  wirklieb,  wie  ein  Gerücht  will, 
die  spanische  Botschaft  Pass  oder  Durchzug  verlangt  habe,  und 
um  Nachrichten  aus  Italien,  besonders  über  das  Konzil  und  deo 
Tonetianischen  Krieg.  Coignet  berichtet  von  Fortschritten  der 
Reformation  in  Frankreich  und  Drohungen  der  Spanier;  er 
hofft,  vor  Weihnachten  in  die  Eidgenossenschaft  zurückzukehreiu 
Von  Niederlagen,  „de  quibus  hoalea  evangelii  in  Helvetia  mul* 
tum  gestiunt",  Bchreibt  er  nichts.  —  Neues  aus  Heidelberg  kann 
der  Überbringer,  Valentin  Winkler,  mitteilen.  „Optima  spes 
e6t  de  optimo  principe  et  optiniis  quibusquo  rebus.**  —  Die  Verse 
tlber  Brenz  („Cacum.  illum  non  ignem  coelestem,  sed  fumos  inanes 
spargentem**)   hat  BulUnger  beifällig   aufgenommen.    Er  mahnt 
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zur  Vorsicht  gegeuüber  Vergerius.  „Si  autem  Tubingam  mit- 
tere  volueritis  iuvenes  veatros,  iit  ibi  enidiantur,  intromittite  et 
lesuitas,  Dt  scholas  itperi&nt.  Tiibing»  discent  LntheraniHmum, 
ttt  demum  redeuntes  turbcnt  ecciesiam  concordem  et  nova  et  miri- 
fica  dogmata  de  corpore  Christi  et  ccelo  ubiquario  et  nescio  qu» 
alia  ailferant."  Aach  die  Behörde  möge  gewarnt  und  dem  Ver- 
gerias  keine  Gelegenheit,  m-ieder  zu  8cbrei})en  oder  zu  kommen, 
gegeben  werden.  „Man  biliet  umb  üch,  das  man  die  au^Hpur- 
gische  confession  under  üch  bringe  und  wyrri  werry  machi." 

19.  Decembris  löül. 


403.  Johannds  Fabricius  an  BulUuger. 

Cur.     (1661).     Dezember  21, 

Die  Schrifl  des  Fitbrieius.    Spanisclie  rnilrieix'.     VcrueriuB. 

Froschauer,  der  jeUt  nur  auf  Bullinger»  Zureden  den 
Druck  der  Schrift  des  Fabricius  übernehmen  will,  hat  vorher 
dessen  Verwandten  gegenüber,  die  Billigung  der  Zensoren  voraus- 
gesetzt, erklärt,  er  volle  gleich  nach  oder  noch  Tor  Weibnachten 
beginnen,  sodass  Fabricius  mehr,  als  ihm  lieb  war,  eilen  masst«.') 
Er  hat  die  Schrift  rerfasst,  „ut  nostri  in  bono  proposito  confirma- 
rentur,  idem|ne  volebam  ba>c  ab  illis  legi  et  quidem  mature;  nam 
iam  nunc  qua:dam  terriculamenta  aadiuntur".  Er  dankt  dafür, 
dass  Bullinger  die  Schrift  gelesen  und  Verbeuierungen  ange- 
bracht bat,  und  erklärt  sich  mit  einer  Änderung  doK  TiteU  einver- 
standen. —  Auf  die  Frage,  ob  von  Spanien  der  Pas«  begehrt 
worden  sei,  erwidert  er,  «das  Philippus  jetz  ettlichc  Jaar  ber  and 
insonders  in  dem  jaar,  als  ich  barkomen  bin.  an  die  unsem  ge- 
worben umb  ein  gnte  nacbpuncbafft,  mit  ril  verbeiß,  onch  mit 
einer  järlichen  pension.  Kttliche  der  unseren,  die  vyl  ins  Meiland 
?.e  werben  band,  item  der  meertfaeil  aller  Veltlineren  ist  walz 
darnach  gesjn,  und  hat  man  diß  vergangen  jar  den  handel  »läcfalig 
prüglet.  Den  Pfailippum  aber  mag  die  nachpurtchafft  nOt  sondert 
natxen  on  den  paß;  dac  weiß  man  wol.  Et  mt  ouch  ein  artik«! 
der  paodjrteii  halb,  under  die  man  die  evangcfitden  zcUen  wurde. 
Damrab,  ab  Angelas  Riciaa  alleni  in  des  bapaU  haodel  ein 
schynbott  gesTii,  hat  er  mithmrA  (doch  ganz  nitt  offentUcb)  bj  vUcn 


st  A.  Z. 

F.  II  378, 1774 


806  BuUiiigere  Korrespundenz  nül  den  CraubQudnetn.  Nr.  403 

diüer  laiidi'H  mit  galt  und  verheiß  flngdialltoiif  als  unddr  dem  Bcbyn 
der  DaelipurschaÖ't''.  Dass  Kiccio  vielen  Geld  angeboten  hat,  ist 
Bicfaer;  auch  Tscharner  war  darunter.  Fabricias  weiss  es  aacli 
von  dem  alten  Landrichter  Capol,  der  irrtümlich  statt  des  Land* 
richters  Cabalzar  zu  ßiccio  gerufen  wurde  und  so  in  einen  Brief 
des  Gubemators  von  Mailand  an  Cabalzar  Einsiebt  erhielt*) 
Capol,  der  zu  joner  Zeit  eifrig  für  die  Reformierten  eintrat,  schieE 
nachher,  niTenbar  von  Riciit»  gewonnen,  die  Pläne  Philipps  Jü 
begi^iistigeii,  hat  sich  aber  durch  Fabriuius  und  Tscharner 
wieder  davon  abbringen  lasüen.  jyEgo  inter  aha  dixi:  Gott  werde 
im  baß  Ionen  dann  der  bapst .  .  .  Illo  respondit  sc  negotium  noii 
intcUexissc."  —  Fabricius  übergibt  diese»  Brief  einem  Haus 
Pfenninger  von  Urikon.  Er  legt  eine  Warnung  bei,  die  dem 
Bürgermeister  Marti  zugekommen  ist,  fast  gleichlautend  mit  eine; 
von  Bäldi  übersandten,  der  sie  durch  den  Herrn  von  Sax  erhalten 
hat.  Demnächst  („von  mom  über  8  tag*)  soll  deshalb  ein  grosser 
Beitag  stattfinden.  Die  Bürgermeister  bitten,  die  Zürcher  Bürger- 
weiüter  davon  zu  unterrichten,  „damit  man  gegen  den  Bodensee 
etwas  flyliigere  sorg  trage  .  .  .  Die,  so  von  Gläven  kommend,  wollend 
niena  von  uüt  wüsaen".  —  In  Betreff  des  Briefes  von  Vergerius 
(»Vertumni,  ita  liceat  hoc  nomine  nunc  verum  hominis  nomen  te- 
gere")  fügt  er  bei:  „Er  hat  sieb  hie  laÜen  merken  (lügt  er,  so  s«g 
ich's  nachin):  er  sye  wol  an  der  jetzigen  künigin;  so  werde  er  von 
sinem  fürsten  in  Fraukrych  in  kurzem  abgefertiget  mit  fiirschrift 
sines  forsten,  da  er  vermeint,  ambassador  in  Pündten  zu  werden. 
En  quid  borao  raoliatur!  Da  wÄre  das  für  angezündt".  Jeden- 
falls ist  Wachsamkeit  nötig;  Bullinger  möge  auch  Coignet,  so- 
bald er  ihn  sehe,  darüber  aufklären.        Curiw,  21.  Decembris. 

*)  Ulf  VLUTL'du  litT  SfhriR  „Vuiii  Clirislcti  (iluub"  ist  dnliert  vom  ,erftM 
tag  Winlermonals"  lööl.  —  'j  Vgl.  Nr.  Hß(). 

<..    .    ™  An  ubiKeii  Brief  ISssl  !«lch  ein  wenige  Taprc  iinchhor  geachriebener  Zelti-I 

tin5cI]lie$.Hen : 


t  U  376,  52. 


Faliriciuti  hnt  dem  HaiiH  Pfenninger  von  Ürtkon  die  Ab- 
aclirift  eines  SchreibeuB  übergeben  und  seither  mit  Hauptmann  Meits 
über  ulles  geredet,  der  glaubt,  ea  sei  mchts  zu  heitorgeu.  —  „Certmn 
ä»t  iiicta  esse  HeuiiiiHriii  belli  Veueti".        Curiee,  veaperi  uute  uutt]««. 
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404.  Johannes  Fabriclus  an  Bullinger. 

Cur.     1561.     Dezember  2'j. 

Er  bittet,  einen  Brief  und  die  Bundestagsverhandlungen  dem 
Valentin  Winkler  zur  Übenuittlung  an  Erastus  zu  übergeben 
und  Winkler  zu  ermabneu,  dass  er  der  Empfehlung  als  „bonus 
evangelista"  Ehre  mache.  —  Seine  Verwandten  haben  ihm  nicht 
geschrieben,  dass  Bullinger  die  iScbrift  von  Brenz  fiir  ihn  be- 
stimmt hatte,  sodass  er  sie  an  Egii  nach  Davoa  geschickt  hat. 
Sollte  sie  zurückge-sandt   werden,   80    möge  Bullinger   berichten. 

Curia;,  29.  Beceiubris,  hduo  15Ö1. 

(P.  S.)  Am  27.  Dezember  ist  Fabricius  ein  Sohn  ge- 
boren worden,  den  er  deshalb  Johannes  genannt  hat.  —  „'^l^'^i'n 
kommend  die  b jtagsherren  *,  dan  man  achtet,  gAle  sorg  tragen  möge 
nüt  verhönen.  Hodic  hunc  tntnm  diem  fui  in  nuptiis;  fuit  nobis- 
cum  capitaneus  Florinus  de  Thisitia  et  alü  Superioris  Foe- 
deris homines,  qui  se  satis  humanos  prirstitere,  licet  alioquin  pa- 
pist»." 


405.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger.  ^^-  ^-  z. 

1-P«       ,  ,  E  11.175.  76;». 

Person liclies.     Polilisclji^  Narlirii-lilcn.     B«>sclilil-ise  do*  Ik'itiifteg. 

Er  hat  schon  zweimal  geschrieben  und  bittet  nm  Nachricht, 
ob  wenigstens  der  yorletzte  Brief  angelangt  sei.  Ein  Paket  fiir 
Martyr,  das  er  Valentin  Winkler  übergeben  hat,  ist  wohl  noch 
nicht  besorgt,  da  sich  Winkler  noch  eine  Woche  lang  bei  seinen 
Angehörigen  antgehalten  hat;  wenn  Winkler  kommt,  möge  ihm 
Bullinger  den  Brief  an  Erastus  anempfehlen.  —  Mainard 
schreibt,  der  Sohn  des  Hercules  von  Salis  sei,  vom  Rat  berufen, 
nach  Venedig  gereist.  Gerüchte,  dass  die  Reformierten  in  Frank- 
reich in  der  Abendmahlsichre  zu  den  Katholiken  übergegangen 
seien,  veranlassen  Fabricius,  um  zuverlKssige  Nachrichten  zu 
bitten.  —  „Fuerunt  hie  comitia  minora.  Hinc  inde  officialibns  ne- 
gocium  datum,  ut  diligenter  Tiglient  et  in  tempore  nostros  com- 
monefaciant;  item  das  man  sich  mitt  hämisch  und  weeren  versähe. 
Ea  ist  ein  gebott  ußgangen,   das  by  großer  peen  nienian  kheine(n) 
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frömden  hcrren  zitzüche  one  erloubnua  gemeiner  Dry  Pändtea." 
—  Mainard  Bchreibt,  der  Papst  habe  sich  kürzlich  mit  blossen 
Füssen  an  einer  Prozession  für  den  Frieden  in  der  Christenheit 
beteiligt,  —  Junker  Luci  Riuk  behauptet,  die  5  Orte  wollten  di« 
französische  Vtrcinigung  künden.  Als  er  kürzlich  bei  seinen 
Schwägern  in  Würtcmbcrg  war,  will  er  bei  einem  Mahle  Zeuge 
gewesen  sein,  wie  der  von  Rosenberg  einem  Adeligen  vom  Hofe 
des  Pfftlzgrafen  vorhielt,  sein  Herr  „habe  sich  ouch  in  di« 
zwinglisch  sect  begftben",  worauf  jener  erwiderte,  der  Pfali* 
graf  habe  es  unter  Tränen  geleugnet;  doch  meint  Rink,  er  ver- 
stelle sich  nur  in  guter  Absicht 

Cnriae,  4.  lanuarü,  anno  1562. 


Sl,  A.  Z. 

II  373,  367. 


406.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

Zürich.     15Ö2.     Januar  9. 

Er  hat  alle  Briefe  erhalten,  aber  nicht  Zeit  zum  Schreibe» 
gefunden.  Zanchins  aus  Strassburg  ist  in  Zürich  gewesen, 
ebenso  ein  Bote  des  Fürsten  von  Hessen  und  jemand  aus  der 
P f a  1  z ;  dazu  niuss  Bullinger  die  deutsche  Antwort  an  Brenz 
abfjassen.  Den  Brief  des  Fabricius  hat  er  dem  nach  der  Pfalz 
reisenden  Winlcler  mitgegeben.  Der  dortige  Kurflli*st  ist  den 
Ztirchern  günstig  gesinnt,  fürchtet  aber  den  Widerspruch  der 
lutherischen  Fürsten.  „Insanire  videntur  Lntherani;  ita  urit  eos 
GralliiC  cunversio,  nt  ipsi  niunt,  ad  Zwinglianismum.**  —  Es 
ist  nicht  wahr,  dass  die  Gläubigen  in  Frankreich  abfallen.  Bul- 
linger sendet  eine  mit  der  französischen  übereinstimmende 
KonfesBion  dir  Belgien,  Flandern  uud  Brabant,  sowie  einen 
Brief  von  Hauer.  —  Die  V  Orte  werden  es  sich  wohl  Ubericgeo, 
ehe  sie  dt^m  König  das  Bündnis  kündigen,  und  er  wird  andere, 
treuere  Freunde  tiudcn.  —  Die  Würtemherger  sind  der  zürche- 
rischen Lehre  nicht  günstig  gesinnt.  „Credunt  in  crassum  Sne- 
vura  Brentiura."  —  Die  Glarner  schlagen  die  „Mittel"  ab»  be- 
gehren einen  Rechtsspruch.  —  Der  Bischof  von  Bamberg  soll 
Nürnberg  angegriffen  haben.  —  Bitte  um  Nachrichten  über  djis 
Konzil  und  aus  Italien.  Tiguri,  0.  lanuani   1562. 
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407.  Johannes  Pabricius  an  Btdlinger.  su  a.  t. 

i.  ,-.o       T  lo  £11375,764, 

Cur.      iüi>*4.     Jmiiinr  J'^.  ' 

l. 
Nacliricbteii  xom  ftaviiiisclieti  Hof  mtJ  «us  Fnitikrt'k'd. 

Er  dankt  für  die  Nachrichten  aus  Frankreich.  Die  Vene- 
iianer  sehen  sich  ?or,  befestigen  Bergamo.  —  Hauptmann  Her- 
cules Gall  von  Konstanz,  der  direkt  vom  savoiiscben  Hof 
kam,  bat  dem  Bürgermeister  erzählt,  die  VH  Orte  hiltten  eine 
Botschaft  beim  Herzog  gehabt,  und  als  er  rerritten,  seien  noch  die 
Boten  Ton  Drei  Orten  dort  gewesen.  Aus  einem  Brief,  den  er 
dem  Bürgermeister  vorlas,  war  zu  entnehmen:  „Die  von  den  5  Orten 
oder  T  Orten  wurdind  ouch  von  dem  bertzogen  bcstalluug  ban,  so 
das  spil  angienge**.  Deshalb  glaubt  der  Bürgermeister,  Coignet 
werde  bald  wieder  nach  Soloturn  kommen  und  viel  Arbeit  haben. 
Hauptmann  Gall  hat  einen  Bustallung&brief  auf  eine  Hauptmann- 
Bchaft  gehabt;  auch  sind  Oberste  fUr  zwei  Regimenter  Landsknechte 
ernannt  worden,  und  man  glaubt,  es  solle  noch  für  ein  drittes 
Regiment  einer  gewählt  werden,  alles  zur  Unterstützung  Philipps 
gegen  Frankreich.  Die  Herzogin  ist  schwanger  und  der  Geburt 
nahe.  Kürzlich  ist  eine  türkische  Gesandtschaft  in  Frankreich 
angelangt;  man  glaubt  am  savoüschen  Hofe,  der  König  habe 
sich  mit  den  Türken  verbündet,  die  mit  den  Persern  Waffeu- 
stillstaod  geschlossen  hätten  und  stark  rüsteten,  wabracbcinlicb  gegen 
Genua;  auch  die  Venetianer  seien  iui  Einverständnis  mit  den 
Türken.  Curia;,  12.  lanuaril  1562. 

9.  st  A.  Z. 

Er  ist  letzte  Xacht  zu  einer  Kranken,  der  Frau  des  Bruder»  '^ "  ^^^*  ^^^' 
Ton  Bürgermeister  Marti,  gernfen  worden.  Dieser  hat  erzählt, 
V e  rge  ri u s  habe  ihm  geschrieben :  „quomodo  tabellio  principis 
Wirtembergici  ducento«  florenos  attulei-it  (an  ytel  thalem)  in 
Bubsidium  pauperum  ministrorum  Olavennw  et  alihi.  Vergerins 
schryb:  ain  fürst  sampt  andern  fiinfen  ze  nächst  umh  in  gelägen 
sygind  willens»  mit  den  Rhetis  ein  pündtnus  ze  machen.  Vidos, 
quorsum  ha;c  omnia".  Fabricius  muss  sich  morgen  ins  Dom- 
le&chg  begeben  mit  Galücius,  dessen  Sohn  „ein  schwüren  rechts- 
handel  hat  ainer  gethanen  predigen  halb".   Er  will  dabei  von  einem 
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Boten  nach  Chiarcnna,  der  mit  ihnen  reiten  wird,  „allen  handel' 
(«■egen  der  angeblichen  Geldsendung  des  Herzoges)  zu  erfahren 
Buchen  und  hätte  Lust,  dem  Herzog,  „diewyl  ich  tollmetsch  in  allein 
dem  gesyn,  das  Vergerius  mit  den  unsern  gehandlet",  zu  schreiben 
und  zu  dessen  Aufitlärung  üher  die  Lehre  der  bilndneriäcben 
Kirche  sein  Büchlein  („Der  OLristen  gloub")  heizufügen.  Vielleicbt 
wäre  aber  richtiger,  es  an  Vergerius  zu  senden,  der  seine  itali^ 
nischen  Schriften  auch  nach  Cur  geschickt  hat,  Jeden£all.s  bittet 
er,  Froschauer  zur  Überäendung  einiger  Kxemplaro  zu  veran* 
lassen.  Curise,  12.  I&nuarii. 


St.  A.  X. 

E  IIS?."!.  481. 
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408.  BuUiuger  an  Johannes  Fabricius. 

Zarioh.     1663.    Januar  16. 

I>er  fiL-Tzug  von  WClrlombm^.     ['oUUüche  Naclirichten. 

Er  hilligt  die  Absicht  des  Fabricius,  an  den  Herzog  von 
Würiemberg  zu  scbreibeu,  und  würde  such  das  Büchlein  bei- 
fUgeii  i^cum  hoc  [tra'textu:  nc  quicquam  corum  ei  desit,  quie  acta 
sunt  in  comitiis  Ulis".  Zu  einem  Bündnis  mit  jenen  Fürsten  wurde 
er  nicht  raten  ausser  unter  Vorbehalt  der  Lehre;  ,os  darff  aber 
nun  wol  ein  vergerischer  zutz  sin".  Mit  dem  Geld  will  der 
Fürst  jedenfalls  die  GeistUchen  gewinnen  —  sonst  hat  er  die  Zürcher 
(„uns")  gar  nicht  gern  — ,  „ut  et  vos  fiatis  confessionistre  AugDs* 
tici',  —  Er  bittet,  mehrere  Beilagen  sicher  zurückzuschickea.  „Ex 
Äugusta  audimuB  Lazarum  a  Schwenden  ex  Belgico  Tenins 
in  urbea  imperii  et  coUocutum  cum  capitaueis  et  signiferisr  nt  p»- 
rati  sint;  cum  indtcetur,  niilites  Hispano  adducant  contra  Galliam. 
Aiunt  enim  conspirusHe  pontificem  et  lUspanuni  et  nescio  quos 
alioB  contra  GalLiam  et  omnes  evangelicos  .  . .  Bellum  est  exor* 
tum  iuter  episcopum  Bambergensem  et  Nerobergenseä;  verain 
aiunt rursuscomponi per  WirtzburgensemetBrunschvicensem." 
—  Bullinger  hat  wogen  Zusendung  einiger  Exemplare  der  Schrift 
des  Fabricius  mit  dessen  „affinis"  Budolf  (Collin)  gesprochen; 
er  selbst  ist  mit  der  deutschen  Antwort  an  Brenz  beschäftigt. 

Tiguri,  16.  lauuarii  1562,  „^uandoante  annos  39  vocabar 
Capellam  ad  docendum". 


St.  409    4ir)     Ruilingera  KiirreRponilt>nx  mit  ijt;n  l^raiiliüiulncrn. 

1409.  Johannes  Fabrioius  an  BuUinger. 
(^ur.  156-^.  .Uiiiiur  19. 
KeindHelige  Absichten  iler  Kniserlirlicn  im  Etsc)t^*'lii--l. 
Er  dankt  für  die  zugesandten  Nachrichten;  danach  sind  die 
Angaben  des  Hercules  G&U  niclit  ganz  unbegründet  gewesen. 
An  den  Herzog  von  Würteniberg  wird  er  begcheiden  und  kurz 
schreiben.  —  „Es  band  die  uß  der  Ktsch  irc  fi-ontierflecken,  gegen 
den  PQndteren  gelegen,  besetzt,  band  daru6f  dem  honptman  uff 
FOrstenbarg  gescbriben,  wie  ettlicbe  unrEiwige  lüt  in  der  Etscb 
sich  zesamen  getbon,  Vorhabens,  die  Schlösser  und  klöster  ze  scblyßen. 
Denen  aber  sye  es  mit  gewalt  erweort  und  in  die  20  derselben  ge- 
fangen. Die  bekennind,  das  ein  großer  tbeil  uß  den  Pündten  inen 
zi^  irera  fiirneiaen  hilff  zugesagt,  des  sy  sich  treffenlich  bescbwärind. 
Der  boptman  hat  widerumb  geschribeii,  das  sye  im  giintz  frömbd; 
söllind  sich  vyl  besners  zA  den  PUndten  versächen."  Man  siebt 
in  dieser  von  dem  Bauplmaun  an  den  alten  Travers,  von  ihm 
an  den  Bischof  und  von  da  an  den  Rat  gelangten  Anzeige  eine 
gefährliche  Praktik.  „Qurerunt  Ctesareani  occasionem  contra  nos, 
ein  &ömbd  kriegsvolck  in  die  Et  seh  ze  legen,  danuit,  soder  krie^ 
angange,  die  unseren  nit  niögind  verrücken,  und  ist  zi,\  besorgen, 
der  bischoff  wiisse  umb  die  anschlcg  wol."  —  Fabricins  sendet 
seine  Schrift  auch  dem  Bischof  und  schenkt  sie  vielen  Papisten,  die 
ihm  dafür  schiine  Worte  geben.  —  „PhiÜppus  Luggarnensis", 
der  über  Zürich  nach  Basel  reist,  kann  berichten,  „quid  acriderit 
■  Tenetiis  cum  monacbo  maximo  nehulocie  Castauro(?)''^  ebenso 
über  das  Konzil.  In  Comu  haben  zwei  Mönche  sich  an  ehrbaren 
Frauen  vergangen  und  sind  entflohen.        Curiue,  19.  lanuarü  1&62. 

_  (I*-S-)  Erbittet,  alles  über  Vergeriua  und  seine  Gesandtschaft 

P  Berichtete  Ooignet  sofort  nach  dessen  Ankunft  mitzuteilen,  damit 
diesen  Bestrebungen  entgegengetreten  werde. 


L 


410.  Johannes  Fabrioius  an  BuUinger.  ^t  a.  z. 

Cur.     1562.     Februar  Ü.  E  11  37(1.  (it. 


Nachnclil   nus    Venedig   und    vom    KoriKil.      Itie   Glarnersaclie.      Schreiben    der 
süddeutsclieii  Funiloti  uri  (Jmubliitdcii. 

,Iam  quatnordecim  ipsos  dies  vestros  expectamus."")  —  Her- 
cules   von  Salis   kennt   die   Absichten   der    Venctioner    nicht; 
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„dicit  eos  Tigilare  et  se  ad  omnem  eventuni  prajparare.  Qui  Vene- 
tiis  ex  nostris  veuiunt,  mintice  prjßdicant  Venetorum  erga  se 
bumanitatem ;  nam  ex  Kbetis  quam  plurimi  illuc  inercatus  graüa 
comnieare  solent.  Venetse  ditionis  homine«  sibi  persuadent  utter 
suos  dominos  et  nostros  fcsdus  c|uodclatn  intercedere,  audioque  sena* 
tum  Venetum  ei  persuasiaui  satis  benigue  indulgere".  —  Hercules 
TOD  Salis  versichert,  der  Bischof  von  Constanz  führe  nameni 
des  PapKteH  den  Voi-sitz  im  Kon/it;  manche  behaupten,  er  lialie 
nie  in  die  Bibel  gesehen.  Paulus  6adiua  berichtet,  es  stünden 
sehr  wichtige  Konzilssitzungeii  bevor;  von  Krieg  sei  in  Itali«]i 
nicht  die  Rede.  —  De i  Ammann  von  Schwiz,  Theodoricus  (Inder 
Halden)  soll  zurUekgekebi't  sein.  „Tu  omnino  operam  dabis,  ut 
Glaronenses  ius  suum  obtineant,  id  est  ut  sententia  semel  ferator. 
Nolim  audire,  qate  passim  audio.  Nomen  Tigurinum,  quod  apnd 
omnes  bactenns  celebre  fuit,  paulatim  olifuscari  incipit  ...  —  Srri- 
bunt  ad  nostros  princeps  Palatinus  elector  et  Volphgangus  (nl 
fallor,  ^ter)  Palatinua,  diu  'Wirtembergicus  et  marchio  Ba* 
deusis.  Summa  scripti  ha^c  est:  se  audisse  pontificem  cum  suis 
pctiissc  trau^itum  atit  ctiam  in  postcrum  pctcro  posse;  hortari  S6 
nostroSr  ne  verbis  blandiusculis  credant;  colaut  polius  amicitiam  et 
^ricinitatem  cum  G-ermanis  principibus.  Quod  si  faciaut  (ut  bu* 
tenus  fecerint),  se  quoque  officium  amicorum  facturos  etc.  H»c 
summa  est.  Audio  nostros  rescriptnros."  Friedrich  von  Sah» 
ist  in  Cur,  wird  selbst  schreiben.      Curise,  2.  Febniarii  1562. 

1)  Wabrsoheiiilk-h  äind  Kaufleuto,  die  von  Zürich   koramon   soUleo,  t^ 
meint. 


*^'-  ■'^-  ^-  411.  Johannes  Fabncius  an  BuUinger. 

E  II  376,  7G5, 

Cur.     loä2.     Ffbruar  3. 

„Es  ist  zi\  uns  Icomea  herr  Augustin  Talp,  den  ich  nun 
kindswäsen  uff  kent  und  nit  anders  je  und  je  dann  einen  froineii 
bidemiann  fundeii  habe."  Dieser  bat  ihm  seinen  Handel  erzählt, 
„das  er  mich  erbarmt".  Nachdem  sich  Pabricius  vergeblich  be- 
müht, ihn  zu  bestimmen,  sein  Leben  in  Zürich  zu  beschUessea, 
hat  er  ihm  seine  Hilfe  versprochen.  „Achten,  er  werde  by  ans 
platz  haben."     Doch  möge   Bulliuger  dem   alten  „äti"  lu  eincni 


kl  412.  413     [luUingers  Kon-csporidenz  mit  den  Gmubüncltiem. 

Lbschied  Ton  der  Obrigkeit  verhelfen,  „deß  er  sich  narhen  wüsse 
b  bnichen".  Cur,  den  3.  Hornung,  aniiu  1562. 

'  (P.  S.)  Eben  kommt  Friedrich  Ton  Salis;  er  scheint  die 
'erhaudluugen  zwischen  Frankreich  und  Savoien  noch  nicht  zu 
Kmen.  

Ifilische  Nacliricliten  aus  Savoieti   uiid   Italien.    Antwort   Kut  das  Schreiben 
der  suddeulsrhcn   Knrstea. 


412.  Friedrich  von  Salis  an  Bullinger.  s*-  *•  2. 

Cor.     1562.     Febroar  3. 


Er  bat  aus  Mangel  an  Stoff  lange  nicht  geschrieben.  Auf 
fva  Bundestag,  der  aus  Anla»s  des  Marktes  gehalten  wurde,  fehlten 
hx&  Meldungen,  ausHer  dass  es  hiess:  „marehioneni  Salutiarum 
1  regem  Galli«  profectum  eique  suif  ditionis  iura  omnia  renun- 
asse".  Darüber  sei  der  Herzog  von  Savoien  unwillig.  Auf 
essen  Gesuch,  dass  ihm  jetzt  gemäss  dem  Frieden,  da  ihm  ein 
ohn  geboren  sei,  gewisse  feste  Plätze  in  Piemont  zurückgegeben 
lirden,  habe  der  König  die  Rückgabe  in  Aussicht  gestellt,  „cum 
ibi  Salutiarum  marchionatus  etiam  sit  assignatus".  Bie  könig- 
bfaen  Räte  hätten  die  Minderjährigkeit  des  Königs  vorgeKcbiitzt, 
tefibalb  er  hierüber  keinen  BügchluHs  fassen  dürfe,  und  es  l>estehe 
krum  geheime  Feindschaft  zwischen  Savoien  und  Frankreich. 
-  Die  Venetianer  verstärken  die  Besatzungen  in  ihren  festen 
>rten;  sie  haben  in  Bergamo  in  den  Vororten  gewaltige  Bauten 
iedergerissen  und  die  übrigen  Stadtteile  stark  befestigt  aus  Furcht, 
ass  Philipp  sie  im  Fi-ühjahr  angreifen  werde.  —  Auf  das  Schreiben 
er  deutschen  Fürsten  (b.  Nr.  410)  hat  der  Bundestag  freund- 
chaftlich  geantwortet:  „nos  scilicet  sedulo  curaturos,  ut  et  hac  in 
B  et  cffiteris,  in  quibus  ipsis  gratificari  ac  Germani.-«  commodum 
roniOTere  jMterimus,  non  desimus".    Curiee,  3.  Februarii  1562. 


k413.  Bullinger  an  Johannes  Pabricius.  si.  a.  z. 

Zürich.     1562.     Februar  13.  £11373.  363. 

Er  hat  den  durch  Augustin  (Talp)  übersandten  Brief  er- 
alten und  empfiehlt  jenen;  von  der  Behörde  wird  ihm  Abschied 
nd  Zeugnis  erteilt  werden.  —  Bitte  um  znrerlässige  Nachrichten 


BulUnfers  Komtpondeuz  mit  dirn  GrnubütKlneni.  \r.  AU 

Tom  Konzil.  Äa  Balis  will  Bnllinger  ein  anderes  Mal  sohreibea; 
er  sendet  den  Brief  eines  kaiserlichen  Beamten  in  Ungarn  Tom 
vergangenen  September,  der  um  seine  Freundschaft  bittet.  —  „la- 
creucit  fama  constan»  de  bello  contra  nos  et  GalHam  suscipiendo, 
Eä  gloubt'ä  aber  nttt  yederiuan.  Die  wollend  filicbter  lieber  emp* 
finden  dann  gloul)CQ.''  —  Grüsse. 

Tigtiri,  13,  Fehruarü,  anno  1562. 


A.  z.  414.   Johannes  Fabricius  an  Bnllinger. 

EI1378. 17G5.  «Cur.      1562.)     Februar   17. 

Wegen   der  verschneiten  Berge  fehlen  ihm  Nachrichten  au& 
dem  Engadin;  auch  die  Freunde  im  Veltlin  schicken  keine  Be- 
richte.    Ein   Mann,    der   von    Trient    gekommen    ist,    versicherte 
„sanctoä    patres   in  magna  tioliciludiue    esse  propter   Lutheranos 
invalescentes".     Eia  Ammann,  der  auch  dort  war,  behauptet,  nua 
könne  ganz  frei  über  die  Religion  reden;  zu  dem  Konzil  habe  inaD 
kein  Vertiauen.    Gadius  schreibt,  die  Sitzung  sei  begonnen  worden. 
—   Der  Bischof  hat   sich  nach   Fürstenburg   begeben    (manch« 
meinen,  um  das  Konzil  zu  besuchen),  jedenfalls  ,,ut  in  vicinia  cum 
religionis  hostibus  possit  communicaro  consilia.     Utinam  Dens  üli 
immitteret   in    mentem,   ut   ad   concilium   indo  et  ipse  evolaret  in- 
salutatis  no&tris',  non  dubito,   quin  capiti  suo  magnnm  malum  &c- 
cerseret.     Sed  faciant   adversarii   quantuincunque  velint :    ego  nun- 
quam  melius  aperavi  .  .  .     Gerte  hoates  niaximo  propugnaculo  Bunt 
deiecti,  et  ipsoa  Irepidare  certom  est".  —  Der  Domkustos  aus  dw 
Familie  Schauenstein,  der  sich  studienhalber  in  Paris  aufhült, 
hat  an  die  Priester   geschrieben,    es  sei  Gefahi",  dass  ganz  Frank- 
reich vom  Luthertum  umgarnt  werde.  —  Bürgermeister  Tscharner, 
der  seine  Braut  von  St  Gallen  herbeiführt,  wird  mit  angesehenen 
Mänueru   beute    erwartet;    vielleicht   ist   von   ihnen    etwas    in  Er- 
fahrung zu  bringen.  —  Fabricius  hat  Tom  Bürgermeister,  mit  dem 
er  speiste,   vernommen,   ein   St.   Galler   Kaufmann   (von   Schoo* 
wigen!j  habe  aus  Wien  Bericht,    dasR  ans   Prag  Ferdinands 
Tod  gemeldet  worden  sei,  während  Bellinchetti  einen  Brief  aas 
Kempten  gelesen  hat,  wonajch  in  Trient  138  Bischöfe,   12  Kardi- 
näle und  zahlreiche  Äbte  veriiamnielt  seien  und  fin  Anfang  gemacht 
sei;  auch  hätten  die  Fürsten  baldige  Abhaltung  eines  lleichstag«s 
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m  RegöDsbarg  vereinbart.  -  Bitte  um  Nachiicbten  aus  Frank- 
reich. —  Ein  gewisser  ChristopU  („corrupti  admodum  cerebri"), 
der  mit  Empfehlungen  von  Musculus,  SuUer  und  andei*n  nach 
Cur  gekommen  und  mit  einer  kleinen  Gabe  nicht  zufrieden  ist, 
Diacbt  den  uhnebia  erschüpften  Geistlichen  viel  /ii  schatfen. 

17.  Februarii. 


I 


415.  BuUinger  an  Johannes  Fabricins, 

Zürich,     löta'i.     Februur  20. 

Er  bittet  dringend  um  Nufhrichtcn  vom  Konzil.  „Wie  könnend 
die  onmechtigen  AValhen  bo  fuul,  unsorgsam  nnd  gn  imtrüw  sin! 
Tribend  ay  uder  sagend,  ir  wöllind  uien  niit  me  mitteylen.  —  In- 
telligo  ex  literis  Calvini  rem  euse  in  diücrimine,  eo  quad  Navar- 
renus  parum  sit  Hrnius."  Kr  sendet  Briefe  unter  der  Bedingung 
baldiger  Hückgabc,  andere  Iäs»t  er  abschreiben.  „Drii  histumb, 
Majdenburg,  Hall  und  Merseburg,  habend  das  bapstumb  bin- 
geworffen,  ouch  bischoff  und  tliumcaiiittel.  Certissimum  hoc:  bischoff 
und  capittel  sind  evaugeÜsch  worden,  habend  reformiert." 

Tiguri,  2Ü.  Febraarii  1562. 
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416.  Johannes  Fabricins  an  BnlUnger. 

(Cur.     ISea.     FoLrnar  c»  24.)i) 
PoHüache  Nachricht^».     Der  ll^rzog  von  WQrteniberg.     Vergeriu«. 

Er  hat  sich  in  den  letzten  Tagen  körperlich  und  geistig  be- 
drückt gefühlt,  vermisst  den  Umgang  mit  Gelehrten.  Einzig  Bul- 
lingers  Briefe  richten  ilm  wieder  auf.  8ie  zu  vergelten,  ist  ihm 
nicht  möghcli,  da  ihn  die  Italiener  im  Stiche  lasKen.  —  „In  nup- 
tiis  (by  der  aabetHchenrke)  as»edit  mihi  praipositus  collegü  hnius; 
in  dicebat  ad  se  perscriptiiui  pontificem  II)  circiter  millia  pedi- 
■  tum  Italorum  decrevisse  Tridentum  mittere,  quibus  Philippua 
addituras  sit  millc  cquitcs  et  ex  co  Gcrmanos  quwjue  principe» 
conailia  caperc,  ut  maturc,  si  qua  vis  fieret,  eam  rcpcllant.  Hffic  ille; 
ego  nihil  certi  habeo.  Persoriptum  est  etiam  ad  D.  Philippum  coUe- 
gam  Philippum  Hispanum  amisisse  insulas  Oceani  occidentalis 
et  propterea  in  maxima  esse  trepidatione  et  expeditione.     Qnod  si 
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verum  esset,  Gallia  rjuietiuH  ageret.*^  Die  Unbeständigkeit  des 
Königs  Ton  Navarra  ist  sehr  bedauerlich.  —  Vergerius  hat  ui 
Bürgermeister  Ambrosiaa  (Marti)  und  Gallicius  gc&chriebefi. 
In  letzterem  Brief  stand:  „Herculis,  Fabricii,  Maynardi, 
Nigri  literas  ad  principcm  misi^  nam  hi  ad  principem  scripserunt 
ipsi";  doch  hegt  Fabricius  hinsichtlich  seines  eigenen  Briefa 
Zweifel.  Vergerius  allerdings  behauptet  es  und  schreibt,  der 
Fürst  werde  durch  ihn,  „cum  illum  ad  nos  raiserit",  antworten; 
auch  Ifisst  er  Fabricius  auffordern,  nichts  über  die  Verhandlungen 
der  Fürsten  mit  den  Bündnern  verlauten  zu  lassen.  Beigefilgt 
war  die  Abschrift  eines  Briefes  des  Fürsten  an  Vergerius,  des 
Inhalts:  „Expectauius  literas  a  rege  Navarrse,  et  tunc  vos  aut  in 
Galliam  proficiscemini  aut  iu  Rbietiam**.  Den  Büi^ermeisttir 
bittet  Vergerius  um  Erlaubnis  zur  Errichtung  einer  Druckerei 
in  Cur,  macht  auch  den  armen  Pn'digcm  in  Bünden  im  Nämeo 
des  Herzogs  Vorsprechungen.  Fabricius  bittet  um  G-eheimhaltuog. 
„Quid  autem  homo  üle  quaerat,  exitus  docebit.  Te  apud  Coigne- 
tum  vigilare  est  necesse.  Timeo,  ne  vi  conentur  nobis  hunc  fdrai- 
venditorem  obtradere."  —  Dem  Augustin  Talp  kann  Fabricius 
noth  keine  Antwort  der  Gemeinde  mitteilen,  lässt  ihn  aber  bitte». 
baldigst  zu  kommen;  es  sind  noch  andere  Stellen  frei. 

(P.  S.)  (xögeu  Abend  hat  Fabricius  aus  Glarus  ein 
Schreiben  erhalten,  er  aolle  Vergerius  wanieu  „de  insidiis  sibi 
structis,  si  denuo  ad  Rhrttos  iter  instituat";  auch  die  Bürger- 
meister haben  ihn  damit  beauftragt.  „Vidotur  hoic  occasio  dirini- 
tus  oblata.  Nam  haue  unum  video  rationcm  cum  prohibendi  et  > 
ßhetia  arcendi."  —  Coignet  ist  wegen  tödlicher  Erkrankung  seiner 
Frau  nicht  gekommen. 

1)  \i>T  Inlinlt  (IfH  Briefes  lässt  keinen  Zweifel,  dess  dieser  xwit^ai 
Nr.  41Ö  und  417  gvselzl  wurden  musa. 


Bt.  A.  z.  417.  Bullinger  an  Johannes  Fabrioius. 

Ell  373.  369.  Zürich.     1502.     Februar  27. 

Polilisclie  NacIihelUeii.     Vergerius. 

Er  sendet  Nacbricbton  aus  Frankreich  (einen  Brief  Beza» 
iu   Abschrift).     Die   Hinneigung    des    Königs    von   Navarra   zar 
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iSpstlichen  Partei  geföbrdet  altes.  „ALioqui  prwdicattir  evangelium 
it  fit  accessio  quotidie."  Zur  Vei-wirrung  trägt  noch  die  unselige 
Jnterredung  der  Herzoge^  von  üuise  und  von  Würtomberg  bei 
Sabern  bei.  —  Er  bittet  um  Nachricht  über  die  von  Philii)p  ver- 
»renen  Inseln.  —  „Wenn  ir  wollend  by  aller  wäUt  groß  unräw  und 
Dgundt  haben,  so  richtend  dem  Vergerio  zä  Chnr  ein  truck  ufl'. 
pAU  hat  die  jar  bar  wol  erfaren,  was  er  für  bi^chly  biBsen  uÜgan 
ine  nooiine,  laiso  sub  nomine  und  zum  teyl  lamoüos  libelloa,  nUt 
ftun  schentzelen  und  scbmähen,  uüt  fruchtbar».  Thdnd  Ücb  einen 
b»  wollend  ir  rüw  haben."  Abo  solle  Fabriciu»  wachsam  »ein. 
Kam  experireria  tantos  tibi  cum  hoc  homine  labore»  porferoudort, 
i  ad  vo$  migraret,  quantos  cum  mortab'um  nemine.  Ncscit  quies* 
pT9  et  interim  nihil  facit,  qaod  prosit.  Dommb  thdnd  die  ougen 
ff  oder  nitt:  ir  werdent'g  finden."  —  Er  sendet  ein  Exemplar,  da» 
l^te,  seiner  Antwort  an  Brenz.  Lieber  bütle  er  getKrliwifgen, 
rwartet  auch  nichts  als  neue  Schmabongen  und  VerlUumdungen. 
-  „Bernam  non  ibimus;  plac«t  scripto  agere  et  notitrorum  iudi* 
ium  de  consultatione  ipsorum  illuc  mittere.  Fcederati  mitU;ut  nuuo 
»gatos  in  concilium."  —  Er  bittet  um  Nachrichten  von  Trient 
jkd  empfiehlt  Talp^  „senem  non  m&lam,  &ed  miftemmf  qai  loco 
imsistere  nequit".  Tigari,  27.  Kebruarii  1562. 
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418.  Johannes  Fabricitu  an  Bolllnger.  m.  a.  z. 

ttiim.i&Ji. 


(Car.)     156ä.     Min  2. 

Er  hat  den  guocn  Tag  Ar  6e«ner  Ffbaitm  gt— iiiMilt,  karm 
aber  nur  kon  aaf  dea  abeiidi  eriialteoea  Bii«f  mtwortwi.  Cber 
AS  Konzil  ist  nichts  bekannt  In  Maillndiicben  bemclrt  Balw; 
en  Veltlinern  vird  tob  dort  6l>«f  d«M  C'om«r«cc  Oetr«iiU  i« 
lenge  zngeftlhrt.  W«gea  Vergcriai  m^  Bvlliager  ■Db««//rgi 
ein^  die  BürgenBciiter  mmd  tob  aUem  unUemdiUL  —  Vmhri' 
ins  gratuliert  zur  Yctkmämig  4er  Aatvort  aa  Breax,  Oab«» 
[>lcbe  Streitigkeit«»  amk  Amttom,  m  Auf  aMH»  aocb  d»e  Wabf' 
eit  nicht  im  Bdthm  hmtm.  En  voU  T«a  Mtapfcylge  yerfan^N 
tuch  ^Geoealogia  mm  poiteilae  Latberf.  <g«fati  (li  41»  f*Mi^ 
rangeÜste",  das  der  H<rr  T«a  Kixta«  ciaeaa  aad«ni  yliefcew, 
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ist  Pabricius  zu  Gesicht  gekommen;  nsuut  merse  calumnia}".    Dank 
für  fiullingers  Schri^;  alles  Übrige  sendet  Fabricius   zuräck. 

3.  M»rcü,  anno  Dominj  1562. 

An  iJii»spn  Brii'r  ilarf  wohl  ^mit  nilfttsicltl  auf  4t7  Scliluss)  das  folgpnrle 
undatierte  Blatt  (c-t^'a  vom  9.  März)  nnKt*sc)ilosscn  werden : 

St  A.  Z.  Fabricina  hat  keinen   Brief  erh&ltan    —    nAtigustinnin    TbI- 

K  U  375,  713.  pinni  nondum  vidi;  existirao  eum  alicubi   in    via   hflcrere,"'     Der  5(ark- 
.  gruf  von    l'escara,   liisher    Statthalter   in    Mailand,   soll    sich   an  dot 

I  Küiizil  begeben  kabon.     Ein  Jude,  der  vou  Triout   kommt  (der   tJber- 

^^^L  briuger),  leugnet,  duiis  »ich  eia  deutscbcr  FürHt    dort   befinde.     Am  '22. 

I  Rt.  A.  TL  419.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

EM  873.  293.  (Zürich.     1662.)    MErz  13. 

Br  bat  vor  8  Tagen  nicbt  geschrieben,  nur  Exemplare  seiner 
Antwort  an  Brenz  für  Gallicius  und  Salis  gesandt.  „Venit  in  col- 
loqiitioneni  priuceps  Wirtenbergensis  cum  4  fratribus  Guysianis 
Zaberniaiiii  Älaatia/'  Sicberea  ist  darüber  nocb  nicht  bekannt. — 
Gesandte  des  spauiacben  Königs  und  den  Herzogs  von  Saroien 
haben  dem  Zürcher  Rat  den  Wunsch  aasgedrückt,  es  mochten  die 
Stibiedorte  sich  nochmals  um  eine  Verständigung  mit  Bern  bemüheu. 
„Die  zügesatztcn  habend  den  Glarnern  und  5  Orten  ein  tag  gesetzt 
genEinsidlcn,  Quasimodo,  den  rüchtspruch  zu  tbün.  Puto  nostros 
Buos  legatos  illuc  quoque  missuros."  —  Bitte  um  Nacbnchten  rom 
Konzil.  13.  Martii. 

Tilomanus  Hesshuaiiis  hat  eine  gehässige  Schrift  über  die 
Äbendmahlslehre  gegen  die  Schweizer  Terfasst.  „Plus  ex  Lutbe- 
ranis  hoc  seculo  clitäsidiorum  et  ofTenaiuuum  uritur  quam  ex  oUts 
alüs.'*  

St.  A.  z.  420.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

*^"^^^'^'  Cur.     15G3.     März  13. 

Die  deutsche  Schule  in  Cur  wird  wieder  erledigt,  und  da 
Lindiner  sich  nicht  der  Empfehlung  würdig  verhält,  sondern  mit 
seinen  Kindern  ihr  Schande  macht,  so  würde  Fabricius,  ,so  der 
eerenman,  von  dem  ir  mir  ettwan  geschriben,  noch  vorhanden  und 
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er  ein  willen  a\\  diser  achül  hette",  seinetwegen  mit  dem  Bürger- 
meistor reden.  L i nd i n  c r  ist  trunksüchtig;  seine  Kinder  sind 
diebisch.  Der  jüngste  Sohn  Kudolf  hat  kilrsHch  2  Dukaten  und 
andere  Münzen  gestohlen  und  ist  davongelaufen.  Neben  der  Schule 
wiire  mit  Schreiben  ,ein  hüpsch  gülf  zu  verdienen.  Eine  Emp- 
fehlung des  Ehrenmanns  an  die  Bürgerraeittter  vnn  Seiten  ßuU 
lingers  wäre  sehr  forderlich. 

Zu  Cur,  den  13.  Mertzens,  anno  Uomini  1562. 

An  itieMn  UrierschlJesst  Am  Simmlersammlung  MftP.ndne  Druchstflck  ohne 
llalum  (vgl.  jedooh  Nr    421)  an: 

Bei  einem  Auflauf  zu  Trienl  i«o11eu  30  PrafTeu  umgekommen  sein.  Sl.  tt.  Z. 
Näheres  kann  riulli-icht  „Schvrun  Fuulen  huu  vou  ThuBiü"  berichten,  ^*.S  103, 172. 
der  lieh  nach  /Zürich  begeben  hnt.  —  Der  LnadHchreiber  von  Davon 
hat  in  Cur  nach  dem  Bericht  des  njang  Enderli  ßprKcher  ab  TavoÜ", 
der  auch  von  Tri^nt  kam,  erzählt,  es  sei  ein  Kardiiiftl,  der  die  Frau 
•eines  Wirtes  „nodtzwengeu"  wollte,  vom  Wirt  erstochen  worden.  —  Ein 
andrer  meldet,  „da»«  ettlich  cardinal  wider  verryliud.  Ferdinandu«  hat 
dea  bapst  ermaoet,  sUl  za  itaa.     Hoc  vemm". 


ft 


421.  Bnllinger  an  Johannes  Fabricios. 

iZürich.)     I5G2.     März  20. 

Er  sendet  die  neuesten  Xachrichten  aas  Frankreich  zu  vor- 
sichtigem Gebrauche.  „Xavarrus  prorsus  pendet  a  Perrariensi, 
pontificis  legato,  uec  sper&ndum  est  illum  quicfjuam  amplius  fat^ 
tnrum  pro  nobis."  Man  befurchtet,  das s  entweder  die  Guisen,  an 
den  Hof  zurückberufen,  auf  A nuahme  der  Aug^burger  Konfesdion 
dringen.  —  denn  sie  haben  im  Februar  mit  dem  Herzog  vott 
WUrtemberg,  Brenz  und  Jacob  Andrea  in  Zabern  eine  Be- 
sprechung gehabt  — ,  oder  da&s  Frankreich  sich  dem  Konzil 
unterwerfe.  „Et  nos  nunc  quedam  eft  de  re  coDscribimuH  missnri 
per  primam  nundam  in  Galliara.  Nam  regina,  qo»  hacteniu  bene 
se  gerit.  .  .  .  cupit  andire  Üben  concilü  conditione*.*  —  Auf  Ver- 
langen der  Berner  and  Basier  ist  von  Zürich  ein  Tag  der  IV 
evangeliacben  Städte  nach  Aarao  auf  ciüeb»ten  Montag  aag»- 
setzt  worden.  —  ,,Ex  Angatta  aadnnu  ngoa  Hiftpaniie,  Arr^ 
goniam  et  Caialoaiam,  rrieciie  a  h  ingna  Hispaaic«  iiiqBtti- 
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tionis  etc.,  sed  et  Turcam  metui;  alü  aiunt  imperatorem  Turcarum 
esse  mortuuin.  —  Utinam  vera  sint,  qu;e  scrtbis  de  seditiooe  Tri- 
dentina!"  —  Bullinger  empfiehlt  den  Curer  Geistliclieu  „bnii» 
Itftli')  causam,  qiiinn  bic  apiid  senatum  ampliasinmin  ago",  —  Der 
Schulmeister  von  Augsburg  liat  „durch  sin  (lyß''  iiizts'ischen  zahl- 
reiche Schüler  gefunden;  dagegen  will  Bullinger  nötigenfalls  sicti 
um  einen  andern  Limsehtin.  20.  Martü,  atmo  1502. 


')  Hie  SHiiiiilfrsHimiiliiiig  herrippkl  <Iazii: 
censis",  vgl.  Nr.  422,  2  utitl  42&f. 


,Scipionis  Calandriiii  Lu- 


st II.  Z. 
Ms  K  62,  218. 
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422.  Johannes  Fabricins  an  BuUinger. 

Cur.     (1562.)     Mära  22. 

1. 
Kr  sendet  zwei  italienische  Schriftstücke,  ein  dem  Herrn  von 
Razüns  „a.  papisticissimo"  zugekommenes,  das  er  den  Curer 
Pfarrern  mitgeteilt  hat,  und  eines  von  Bellinchetti.  ttnd  bittet, 
sie  nach  Kenntnisnahme  an  Erastus  zu  schicken.  Der  Bruder 
von  Valentin  (AVinkler),  der  nach  Zürich  kommt  und  bei 
Herter  einkehrt,  kann  sie  besorgen.  —  Bürgermeister  Marti  hat 
aus  Bellinzona  Nadiridit,  in  Trient  sei  ein  „grotier,  fürnemiuer 
biachoö"*,  welcher  dör  Frau  seines  Wirtes  naclistelltp,  von  diesem 
getötet  worden.  Die  Nachricht  kouimt  von  vier  Orten;  nur  be- 
haupten einige,  ea  handle  sich  um  einen  Kardinal.  —  „NesciebaBi 
hunc  Leodcvicum  hie  esse  aut  proficisci;  tarnen,  quia  aderiit^ 
volui  ei  literas  dare."  Curia?,  22.  Martii. 

2. 

Siüplo  Calandriuus.  Ludovieus  (Ficnis)  und  Vergcrius. 

Er  hat  diesen  Abend  BuLlingers  Brief  durch  den  vornehmen 
Iiuct.hosen  erhalten  und  dessen  Sache  den  Btirgermeisteni  emp- 
fohlen („D.  Tscharnorus  iam  nd  gtibernaoiilnm  sedet"),  auch 
BulliugerK  Brief  abgegeben.  „Omnis  diffiuultas  in  co  est,  ut  de- 
liberetur  de  modo  agc'ndi.  Pnto  tibi  iam  cognitam  et  perspecbun 
formam  reipuhlicie  noBtra;.  Constat  nostra  respuhlica  etiam  ex 
papistis,  et  ad  rcgcia  non  scribitur  nisi  totius  rcipublicuj  consensu. 
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8e<l  spero  nos  modum  viamqiie  inventuros,  licet  iinportimo  admo- 
dnm  tempore  venerit  nobili«  ille^  uaia  nunc  vel  maxiuie  occuimti 
snmus.  —  Venit  ad  ros  Leodevicus,  cui  hau  litertiä  do  (alteras 
|<]iudie  scripKi  et  iam  dedi).  Euui  audio  rectiuB  scntire;  sed  non  nisi 
ei  Ü.  Philippo  liicc  Imbeo  obiter.  Si  verum  est,  erit  in  bono 
proposito  confirmaudus;  sin  minus,  etiam  obscrvandus,  ne  ecclesiic 
incommodot;  nam,  ut  audio,  apud  vos  aliquamdiu  hfcrebit."  — 
Er  sendet  noch  eine  weitere  Version  der  im  vorangehenden  Brief 
mitgeteilten  Nachricht.  —  Wegen  des  Schulmeisters  möge  Bul- 
liuger  sich  einstweilen  nicht  weiter  bemühen.  —  VergeriuB  war 
bis  Lindau  gekommen,  bat  von  da  amt  beiliegenden  Brief  ge- 
schrieben. Xoch  am  glfiichen  Tag  babeii  Fabriciua,  Gallicins 
und  im  Namen  des  BüjgenneiHters  dessen  Sühn  ihn  gewarnt,  er 
solle  sich  nicht  auf  den  Weg  machen.  —  BuUingera  deutsche 
Schrift  (Antwort  an  Brenz)  hatte  Fabricius  schon  vorher  den 
Bürgermeistern  geschenkt  ^  doch  war  die  Gabe  des  Autors  willkommen. 
Curiac,  eodcm  die  vel  noctc,  quo  coitcra,  22.  Marcii. 


423.  Johannes  Fabricius  an  Bnllinger.  st.  a.  /. 

Cur.     I5b2.     März  23. 

Ein  C'urer  Kaufmann,  der  dieser  Tage  in  Schwiz  gewesen 
ist,  berichtet  viel  über  Schmähungen  gegen  die  lutherischen 
Ketzer  und  PraUerei  mit  auswärtigen  Pensionen,  die  er  im  Wirts- 
haus habe  anhüren  müssen.  „Also  stadt  es  jetz  lu  einer  Eidt- 
guoschafft.  Gott  bessere  es.  Hette  man  anfang  ein  ernst  ge- 
bracht, wäre  man  desse  und  anders  überbept.  Sed  bicc  initia  ma- 
lorum,  et  sie  fieri  oportuit,  ut  int«rim  multomm  corda  detegerentur." 
—  „VergeriuR  Lindavium  nsque  processerat,  uln  acceptis  meia 
sohstitit  et  secreto  apud  ministinim  illius  eccicsiffi  delituit.  Miror, 
quid  homo  moliatur;  non  puto  veuturum,  postijuain  audivit  sibi  ciuu 
periculo  id  faciendum."  —  Wenn  Bullinger  etwas  zu  schreiben 
hat,  kann  er  es  dem  „lauius  Jörgius  Metzger",  einem  zuvcr- 
Ifiasigen  Mann,  anvertrauen.         Curiie,  23.  M&rcii,  anno  lbG'2. 


I 


P.  S.  Er  legt  einen  nachlrägli(;b  erhaltenen  Brief  von  Egli  bei. 
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St.  A. 
.11  313, 


Z. 


St.  A.  Z. 
E  \l  376,  63. 


424.  Bnllinger  an  Johannes  Fabricins. 

(Zürich.)  iöCa.  März  37. 
Da«  Konzil.  Vergerius.  Die  V  Orte. 
Da!)  KunzU  ist,  wie  vordem  ganz  darauf  bedacht,  „ut,  quaDtuui 
fieri  potest,  nationes  intcr  se  committat'*.  Die  V  Orto  haben  uidil 
nur  eine  Gesandtschaft  hingeschickt,  sondern  auch  Versprechungen 
gemacht,  was  die  Freiburger  abgeschlagen  haben.  —  „Prudent« 
agis,  qui  obstas  Yergerio,  quominus  ad  tos  veniat.  £r  ist  nun 
ein  tröler  und  praetiziercr,  der  vil  unnlw  anrieht,  nllt  ußricht  nutzes, 
Lindavienses  concionatores  in  causa  eucharistica  omnium  sunt 
maliciosissimi."  Bei  seiner  Vertrautheit  mit  ihnen  würde  Ver- 
gerius jedenfalls  für  die  lutherische  Lehre  werben  und  Streit 
stiften ;  „dann  wo  das  L  u t  h e r t h  u m ,  ist  nüt  dann  hadern  und 
hätzen".  Coignet  ist  gewanit;  wenn  er  nach  Cur  kommt,  kann 
auch  Fahriciua  mit  ihm  über  Vergerius  sprechen.  —  Ludovicus 
(Fierus)  ist  nicht  gekommen;  Bu  Hing  er  bittet  um  genauere  An- 
gaben. —  Von  den  V  Orten  denkt  er  noch  schlimmer  als  Fa- 
bricius.  „Putas  tu,  si  initio  oocursum  faisset,  mcHore  (loo)  ii<uic 
res  fore;  atqui  certum  est  bellum  Capcllense  maximas  habuiss« 
ex  hoc  ipso  causas.  Sed  cum  optimi  quique  cecidere  et  cum  igno- 
rainia  victi  suraus,  fosdcrati  plerique  et  potentiores  nostros  deseme* 
runt  aut  non  iuvenint  fideliter.  Hinc  iam  illi,  qui  Interim  qoales 
sint  non  nesciam,  clamitant:  ,Ist  jemandts  nitt  gnAg  worden,  mag 
noch  wol  nie  lösen.'  Wir  woltent's  alles  ebnen.  Da  mitstend  wir 
uns  berg  und  tal  uff"  den  balß  legen  lassen,  darunder  wir  noch 
ligend."  —  Über  die  Tagsatzung  in  Arau  weiss  Bullinger  trotz 
Rückkehr  der  Gesandten  noch  nichts.  Er  ist  von  vielem  Predigeu 
80  müd,  ndas  ich  begärte  n\w  vom  Herren,  were  es  nitt  wider  ina 
gebfitten",  27.  Martii  1562, 


H 


425.  Johannes  Fabriclus  an  Bnllinger. 

(Cur.)  1.562.  März  07. 
„D.  Scipio  impetravit  ab  ampUssimis  nostris  dominis  inter- 
cessione  tua  et  nostra,  quse  voluit."  Bullinger  möge  den  Bürger- 
meistern dafür  seinen  Dank  bezeugen.  —  „Heri  venit  Vergerius 
praeter  omneni  spem  nostraiti  et  de  multis  multa.  Periclifari  potins 
voluit  hanc  viam   quam  res  tantas  (ita  ipse  dicit;  nondum  audivi, 


Mr.  426.  427     Bullingers  Korrespondeni:  mit  den  ('•nuibündnern. 

quid  sit),  qaa8  tractandas  suscepit,  negligere.  Ego  omnia  diligcnter 
obserrabo  adque  te  düigentissime  perschbam.  Tu  tibi  eo  nomine 
serrabis,  quo  pinra  mihi  experiri  liceaU  Tacebo  tantisper,  dum 
Teritatiti  negotium  agatar  mibique  per  religionem  amplius  tacere  non 
datur.^  27.  Uarcii,  anno  1562. 

P.  S.  Er  bittet,  einen  beiliegenden  Biief  zu  lesen  und  dann 
.Kodolpbo  Collino  affini*  zu  Übergeben,  i 

^^         426.  Bnllinger  an  Johannes  Fabiicins,  st.  a.  z. 

^^  (Zürich.)     1562.    MArz  30.  ^  "  ^'^  '^^^ 

Er  lässt  den  Bürgerm eiste ru  dafür  danken,  daaa  sie  »ich 
^cipioä  so  eifrig  angenoiiimcu  babeu.  —  ^Gedachter  berr  Scipio 
liat  micb  oucb  beriebt,  wie  pracbtlicb  (Vergeriua)')  ger'impt,  wie 
ler  zu  Cbur  wolle  aßricbten  Italicam  ccclcsiam,  suis  expensis  scili-  i 

cet  etc."  Bullinger  warnt  eindringlich  davor:  es  entstünde,  ab- 
igesehen davon,  dass  kein  Bedürfnis  sei,  ntir  Unruhe  und  Streit 
(„Wüssend  ir  nitt,  was  die  Äugnstana  confessio  in  allem  tütschen 
laod  anrichtet?"),  dazu  für  die  Stadt  grosse  Beschwerde,  auch  wenn  i 

.anfangs  der  Herzug  den  Prediger  besoldete.  „Zildeni  weiß  menk- 
]icb  und  batt's  erfaren,  was  kybiger,  sältzamer  meinungen  köpfien 
die  Italiener  habend,  Vultisne  habere  nidum  avium  prodigio- 
yarum?    Weiß  wol,   das  es  ouch  vil  crlichcr   lüthen   bat,   die  ich  | 

lob,  nitt  scbillten.  Und  was  ißt  der  O'^crgerius)*)  für  ein  sältzamer 
knndt?  £r  was  biscbo£f  und  bapsts  legat;  er  ist  (alls  er  der- 
glichen  getliao)  unser  religiou,  bald  wideruin  zd  eeren  den  fUrsten 
lutherisch    worden;  jetzund   weit  er   gern  das   wyter  pflantzen."  | 

[Sollte  Occbino  sterben,  so  wird  man  kaum  noch  veiter  eine  eigene 
XiOcarnerkirche  bestehen  lassen.  Postera  pasche,  1562.  ' 

')  UurcligCäU-icüen. 


427.  Philipp  Oallicxus  an  BuUinger.  st.  a,  z. 

Cur.     1562.     März  3U.  E 11 3tÖ.  734. 

Er  dankt  für  die  wiederholt  ihm  geschenkten  Schriften,  spottet 
Über    Brenz   und    preist    Überhaupt    B  u  11  i  n  g  e  r  s    Werke.    —  | 

nVergerius,    vetus  antagonista  meus,    huc  appulit    et  nunc   est  I 

tio.  Cum  eo  heri  cenavi;  noqne  enim  inimicittas  soleo  eiercere.  Ex- 
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pecto  tarnen,  quid  sit  acturus  fumivenditor  per  lovem  egregius.  Ago 
etiam  gratias,  quod  certiores  nos  facis  rerum  pertinentium  ad  nos; 
non   raro   enim   Fabricius   mihi   narrat,   qnn?  »cnhas   ad  ipsum/ 

Ex  Curia,  die  peniiUima  Marcii  1562. 


Si.  A.  z. 
B  II  .173,  »53. 


428.  Bnllinger  an  Johannes  Fabricius. 

Züricb.     1563.    April  3. 

Kr  hat  den  Brief  des  Gallicius  erhalten;  was  er  selbst  üW 
Vergerius  geschrieben,  bittet  er  zu  TerschweJgen,  „donec  discesserit 
die  nnrnriBäig  burdi".  —  Nach  Meldungen  aus  Paris  Tom  17.  Miß 
bat  der  Herzog  von  Guise  sofort  nach  seiner  Rückkehr  von  der 
Zusammenkunft  in  Zabcrn  eine  reformierte  Kirche  (Vassy  [Was- 
aeyj  in  der  Champagne),  die  unter  dem  Schutze  des  Königs  stand, 
angegriffen,  worauf  eine  Untersuchung  angeordnet  wurde.  Trotj 
Verbotes  der  Königin,  die  sich  mit  dem  König  nach  Orleans  be- 
geben haben  soll,  zieht  der  Üuise  mit  Heiterei  gegen  Paris;  den 
Reformierten  ist  verboten,  sich  zu  rflsten.  —  „Concilinm  ita  pergit, 
nt,  si  Dominus  hoc  non  destnixerit,  experturi  simus,  qua»  nunc  mi- 
nime  putaraus."  —  Die  Tagung  in  Einsideln  ist  infolge  Todes 
des  einen  Schiedsrichters,  Ammanns  Ira  Hof  von  Uri,  abgesagt 
worden.  —  „Litoras  Coiguetii  accepisti,  opinor,  per  postam." 

Tiguri,  3.  ApriUs  1562, 


SI.  A.  z. 
E  11  305,  738. 


429.  Friedrich  von  Salis  an  Bullinger. 

Sttiiiudcti.     \6*i2.     April  3. 
Nnchriclitcii  vum  Konzil. 

Er  dankt  für  einen  Brief  BuUingers  vom  5.  März  (den  er 
am  2ti.  erhalten  hat)  und  für  dessen  Antwort  an  Brenz.  —  Vom 
Konzil  vernimmt  er,  es  seien  jetzt  150  Bischöfe,  hauptsächlich 
Italiener  und  Spanier,  in  Trient,  auch  einige  Kardinäle.  Am 
26.  Februar  war  die  erste  Sitzung:  nOmncs  libros  a  püa  et  evange- 
licis  viris  seditos  condemnaverunt  et  authores  quidem  ipsos  omnes, 
qui  contra  papatum  docnere  vel  scripsere,  proscripserunt".  Alle 
papiatischen  Machthaber  sollen  ihre  Gesandten  nach  Trient  ge- 
schickt haben;  auch  der  bähmische  König  Maximilian  wird  er- 
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wartet,  ebenso  der  Kardinnl  vnn  Ferrara,  Gesandter  dos  Papstes 
am  fratizosi^sclien  Hof,  der  mit  einer  grossen  Zahl  von  Bischöfen 
etc.  kommen  soll.  Auch  der  Papst  wird  nach  seiner  Genesung 
kommen.  Die  heiligen  Väter  führen  ein  sehr  l.iscives  Lehen.  Ein 
Kardinal  soll  httiui  Versuch,  die  Frau  seines  Wirtes  zu  entehren, 
getötet  worden  si-in.  —  Salis  Imt  die  Antwort  an  Brenz,  weil  dieser 
Tage  ein  Bundestag  war,  nur  fliicbtiÄ  gelesen.  Wegen  seines  Sohnes 
bittet  er  nui  Rat,  wohin  er  ihn  schicken  solle,  „ut  adhuc  per  ali- 
quot lemporis  spacium  litteris  insadet".  Von  Italien,  wohin  er 
ihn  gern  senden  würde,  schrecken  ihn  die  frühreifen  Sitten  ab. 

Satnadeni,  vt.  Apriüs  1562. 

P.  S.  Aus  einem  naditraglich  erhaltenen  Brief  aus  Tirano 
Tom  I.  M!irz(?)  fügt  vr  noch  hei:  Zwischen  den  spaiiisehen  und 
italienischen  Bischöfen  ist  b:ild  nacdt  Beginn  des  Konzils  Streit 
entstanden,  weil  jene  ziterst  über  die  Lehre,  diese  „do  vitcc  refor< 
matioue"  verhandeln  wollten.  Vor  etwa  14  Tagen  sind  Gesandte  der 
V  Orte,  mit  ihren  Begleitern  etwa  40  Mana,  iu  Trient  ange- 
langt. Durch  kaiserliches  Dekret  ist  das  Konzil  noch  über  den 
ganzen  Mai  verlängeitj  in  der  Hoffnung,  dass  auch  die  Kurfürsten 
ihre  Gesandten  schicken.  In  Venedig  herTscht  ein  OerUcht,  Sultan 
Soliman  sei  gestorben,  und  Kiinig  Philipp  habe  80  ScbilTe  aus- 
gerüstet, wovon  einen  Teil  ein  gewisser  Borromeus,  ein  Neffe  des 
Papstes,  kommandiere  und  der  Papst  die  Kosten  für  10  bestreite; 
ein  Gesandter  des  Sophi  sei  in  Byzanz,  um  über  einen  Frieden 
zu  unterhandeln.  —  Bitte  um  Empfehlung  an  Coignet,  „quem  audio 
Cburiam  Tenis&e". 


i 


430.  Johaimes  Pabricius  an  BuIÜBger.  si.  a.  z. 

r-  /.-^..       A        ,    a^>.  KII378,n67, 

Cur.     (lob2.     April   b ?). 


Er  hat  Bullingers  Brief  und  ebenso  einen  Ooignets  er- 
halten. Die  Nachrichten  aus  Frankreich  hat  er  ungern  ver- 
nommen, glaubt  aber  noch  nicht  verzweifeln  zu  müssen.  Sollten 
freilich  die  Guisen  die  Herrschaft  erlangen,  so  wäre  viel  Unheil 
und  Unruhe  auch  für  Bünden  zu  befürchten.  „Hi  nimirum  sunt, 
qui  cum  Brentio  in  gratiam  rediemnt  aut  saltem  principi  Wirtem- 
bergico  aliqnam  spem  fecerunt  reconciHationis.   —   De  ülo  sper- 
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mologo  818  quietuK;  provisiim  est  Dei  gratia  aputJ  noa  satis.  Parat 
abitum  in  FriBgalliam  et  Valletelinam  —  hie  non  successit  — , 
alia  aggresaurus.  MiUo  acta  ilUus".  Doch  bittet  er  um  Vorsicht; 
deou  ea  seien  in  Zürich  Leute,  die  Vergeriua  von  allem  Kennt* 
nis  gäben.  „Kcscit  ille  caussani  abalicnationfs  nostronim,  exiäti* 
mat  episcopum  in  culpa.  Nos  illum  aliquoties  inritumus,  ut  rectius 
de  ilUus  consiliis  erudiamur.  De  sacramento  ne  rerbum  vult  m- 
dire.  Totos  est  in  laudibus  principis.  Omnino  coniecto  enm  soos 
Italos  commissurum,  si  in  Valletelinam  ierit.  Partes  Petri 
Loonis  non  obscuro  defendit;  sed  sunt  ibi  plures  quoque  boiii 
viri^  qui  nnrunt  bauiinem  et  vigilaturi  sunt.  .  .  Lndovicus  ille, 
qui  aliquando  et  non  ila  pridom  Arrianus  fuit,  ad  dos  rediit.  Fa- 
ttitur  se  erraese  aut  furtasiiiä  äimulat  hn  rectiua  sentire.*^        Curlx. 

(P.  8.)  Vergerius,  mit  dem  Fabricius  bei  Qalliciue  tu 
Abend  gegessen,  hat  versprochen,  BuIHngors  Antwort  an  Breni 
zu  lesen,  und  Ilisst  grossen.  —  LandTogt  Dietegen  (von  Sali») 
versichert,  der  türkische  Kaiser  sei  gestorben,  und  wegen  der 
Rüstungsn  der  beiden  Söhne  (jeder  habe  gegen  1 00  000  Manu] 
dringe  Ferdinand  auf  EinKtellung  des  Konzils  und  werde  dem- 
nächst auf  einem  Reichstag  Uilfe  von  den  Ständen  verlangen. 


St-  A.  /.  4^1,  B-oUinger  an  Johannes  Pabncius. 

E  11  373.  3Äl 

(Zürich.)     Ifiöd.    April  10. 

Er  dankt  für  die  Mitteilungen,  verspricht  Vorsicht  und  mahnt 
zur  Wachsantkeit.  „Sunat  werdint  ir  ein  fast  unn'\wigen  menscheo 
haben  und  der  ouch  vil  ergernuU  anrichten  wirt;  niiro  est  prodigois. 
eere  aliono  dcinde  so  innectit  et  cum  creditonbus  Utigat."  —  In 
England  und  Schottland  steht  es  gut;  das  Konzil  wird  zurück- 
gewiesen. Der  ZUrcher  Hat  hat  diese  Woche  Zitation  und  Geleit 
(auf  das  Konzil)  erhalten  nnd  geantwortet,  man  werde  zu  passender 
Zeit  darüber  beraten;  sollten  die  BUndner  anoh  eingeladen  werden, 
HO  möge  man  die  Antwort  ebenfalls  aufschieben.  —  Bitte  um  Nach- 
richt über  den  Papst.  —  «In  Belgico  recrudescil  persequtio.  In- 
stitnti  sunt  episcDpi  uovi;  horum  primas  eat  A(t)rebaten8is  facta» 
archicpiscopns    Mochlingensis,    Viglius    Zvichenus,    iltusths 
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iuriscoDsnltus,  (Jandavensis  etc.  Germani  principe»  iubent  om- 
nes  8U0S  iiisLnictoii  esse  anniB."  Froschauer  berichtet,  Philipp 
der  jflngere  von  Ueugeu  wolle  800  Reiter  nach  Frankreich 
fuhren,  sei  schoa  auf  9.  April  in  ätrassburg  erwartet  worden. 
—  BuUiuger  sendet  einen  deutschen  Entwurf  zu  einem  nach 
Fraukreich  geschickten  lateiniachea  Gutachten  der  Zürcher  „de 
libero  concilio".  10.  Aprilis  1562. 


I 


432.  Johannes  Fabricins  an  Bullinger.  si.  A.  z. 

Jenint.     1562.     April  13.  £11376,64. 

Er  ist  mit  dem  Bürgermeister  uod  Gallicius  in  Jeoins  und 
schreibt  deshalb  nur  kurz.  Kr  hat  alles  Übersandte  erhalten  und 
wird  die  Schrift  über  daü  KunzU  baldigst  abtichreiben  und  durch 
den  Boten  „KnÖullius*  zurückschicken.  —  Aus  Italien  kommt  ein 
Gerücht,  der  Papst  sei  krank  und  dem  Tode  nahe.  Der  Bürger- 
meister berichtet,  der  Emser  habe  sieb  Tom  Konzil  eiligst  nach 
Rom  begeben.  Bitte  um  Nachrichten  aus  Frankreich,  «an  Pbi- 
lippus  landtgrarius  iunior  illuc  penetrant;  quo  loco  res  sint  ec- 
cleaise;  quid  moliantnr  Guisiani  et  quem  apud  regem  locum  ob- 
tineant**. 

In  Genins,  in  sedibus  Carlinia,  13.  Aprilis,  anno  1562. 

(P.  S.)  Er  bittet,  seinem  Schwiegervater  mitzuteilen,  dass  er 
dessen  Brief  erhalten  habe  und  den  Auftrag  besorgen  werde;  mit  dem 
Bürgermeister  hatte  er  bei  Empfang  des  Briefes  schon  gesprochen 
und  auch  nach  Puschlav  geschrieben. 


I  86  Pinm  Tocat,  moreretur.  Consilia  enim  cruenta  fnissent  non 
parum  labefactata."  —  Coignet  hat  am  10.  April  aus  Soloturn 
geschrieben,  der  Guise  behaupte,  seine  Reiterei  sei  nicht  gegen 
die  Reformierten   bestimmt  und   er  sei  dem  Prinzen   von  Cond^ 


483.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius.  si.  a.  z. 

Zürich,     1562.     April   17.  E  H  373,  329 

1. 

nEvangeliom   hodie  eximinm  attulisses,   si   papa  impius,   qui 


SSO  Bulltngers  Korrespcindciix  mit  ileii  firnubMiitinern.  Nr.  434 

günstig  gesinnt;  dieser  aber  tniup  ihm  nicht  und  hab«  berühmte  Heer- 
lllhrer  bei  sich  in  Orleans.  Der  Kiinig  nud  die  Königin  seien 
„ad  Fontem  aquje  bella".  Die  Keformation  mache  in  Frauk* 
reich  grosse  Fortschritte.  Der  Fürst  von  Siebenbürgen  sei  von 
den  Truppen  Ferdinands  geschlagen  worden  (14.  März).  —  Der 
Bischof  von  Como  bat  Zürich  und  die  andern  evangeUschen 
Städte  auf  das  Konzil  geladen.  Die  Gegner  Terbreit«n,  Frank* 
reich  werde  eine  grosse  Gesandtschaft,  16  Bischöfe,  hinsenrlen. 
die  durch  die  Eidgenossenschaft  reisen  solle,  und  stosscn  all«- 
band  Drohungen  aus.  Tiguri,  17.  Äprilis  1562. 

St.  A.  Z.  a. 

K  H  373,  837.  Nachtrüglich  kommt  Bericht  von  Coignet  aus  Soloturn  vom 

15.  April,  „das  sich  die  aach  in  Pranckrych  zweyet.  Der  könig, 
königin,  conestahel,  G  u y s i  an  e  r  und  des  b  a  p sts  bott  sind  id 
Parys,  heyssend  knÜcht  annenicii",  weshalb  Coignct  auf  den  26. 
einen  Tag  nach  Solo  turn  für  Werbung  ausgeschrieben  habe.  „Der 
printz  von  Conde  und  aduiiral  sind  zil  Orlientz;  loufft  inen  uO 
allera  Franckrych  der  adel  und  ein  groß  volck  zit;  dorumb  ge- 
hept  sich  Cognetius  übel  ....  Man  mrtß  ernstlich  anballten,  das 
die  unseren  sich  nitt  lassind  gebrachen  wider  Christum  für  den 
Antichriatum.**  £odeni  die  ad  B.  pomeridianani. 


St.  A.  /„  434.  Jobannes  Fabricius  an  Bullinger. 

*^"  376.  öl.  (^ur.     (15Ö1.     April  ca.  17.) 

Fpanxcifiisrh«  Wf?rhiJiig  in  Urimlftii.     Nnr-Iiriclitoji    mis  Fnuikreich. 

Er  wUrde  gerna  aiisfUbrlicb  schreiben,  bat  aber  seit  einiges 
Tagen  heftige  Schmerzen  im  einen  Auge.  Deshalb  möge  Bnl- 
linger  Coignot  um  baldige  Nachricht  bitten,  „quis  regis  nomine 
a  nostris  militera  sit  evocaturus.  Ich  hör,  sy  babind  j(unker) 
Stoffel  von  Capal  im  Oberen  Pundt  begärt  zrt  eiuem  houpt- 
man.  Si  hoc  verum,  miror  admodum,  und  ist  der  Tschudincn 
pratick,  denen  j(ttnlier)  Stoffel  gescbwageret,  in  rcligiono  halb  uÜ, 
halb  in;  müste  dahin  gaan,  das  die  in  dem  Oberen  Pundt  ringer 
uffzebringen  wilrind  .  .  .  Utinani  D.  Coignetius  ipse  veniret  et 
peteret.   Allein  haltend  bei  h(erren}  Coignet  an,  so  es  ächter  an 


Nr.  43ö  BuUüigvrs  Kurrcspondeiiz  mit.  den  ('raubüitdiiem.  3dl 

im  Stadt,  das,  wen  gemeyne  Dry  Püudt  ofifentUcli  kttächt  ab- 
schlabiQÜ.  das  er  es  dau  lasse  darby  bclybcn  und  uit  erst  über  das 
g&It  ußgäbe  oder  zevor,  ee  es  fiir  gemeine  3  Pündt  kompt^  khein 
bestalgält  gäbe;  so  es  im  die  ein  ma)  abgOBchlageii,  bat  er  gegen 
den  kfinig  gute  antwurt  IntelligiK,  opinur.  quid  veltm.  Nos  pu- 
blice coutradicemus;  aber  ee  ist  des  lyederlicbeu  volcks  gar  ttI, 
und  sind  papisteu^  die  es  by  dem  nieer  uitl  lassend  beliben,  wen 
sie  galt  wüßtad".  —  Er  sendet  ^dccrctum  concilii*^  mit  Bitte  um 
gelegentliche  Rückgabe,  da  er  es  noch  nicht  gelesen.       Curia'. 

(P.  S.)  Nachträglich  teilt  ihm  ein  Ratsherr  mit,  Oapol  (t,e8t 
hie  homo  otheos")  sei  schon  nach  Soloturn  verritten.  Zwar  sei 
ein  Beitag  angesetzt;  aber  wenn  jetzt  ein  Verbot  ergehe  und  Ca- 
pol  (nder  sonst  ein  unchrisüicber,  vernöteter  gesel  ist,  obrcratus") 
■  das  Geld  empfangen  habe,  richte  er  im  Oberen  Bund  einen  Auf- 
bruch an.  Kr  bittet  deshalb,  wenn  es  nicht  zu  spät  sei,  Cüiguet 
zu  mahnen,  dass  er  kein  Geld  au.sgcbc,  bis  er  nicht  den  Willen 
der  Drei  Bünde  erfahren  habe;  denn  es  sei  von  Alters  her  Brauch 
gewesen,  dass  man  ohne  Begrüssung  der  Oberherren  kein  V^olk  aus 
dem  Land  geführt  habe.  —  Fabricius  hat  einen  Brief  aus  Paris 
gelesen,  wonach  die  Reformierten  („die  unsem")  drei  feste  Flecken, 
„Orlientz,  Durs,  Ante"  hätten.  Der  König  sei  niedergeschlagen 
in  Pari»  eingeritten.  Beim  Prinzen  von  Cond^  seien  fünfzehn 
Leute  mit  königlichen  Ordtu.  Uer  Domkustos,  der  geradenwegs 
aus  Frankreich  kommt,  bericlitet,  in  Paris  werde  mit  aller  ürau- 
samkeit  gegen  die  Gläubigen  gewütet,  besonders  vom  Connetjible« 
—  Coiguet  hat  an  Pabricius  geschrieben:  „se  sperare  amplissi- 
mum  senatum  Curieusem  omuia  facturum,  qua*  ad  compositionem 
faciant,  potiusque  operam  daturum,  ut  mittantur  pacificatores  quam 
milites**.  Coignet  möge  also  umgekehrt  auch  ihrem  Wunsche 
nachkommen. 

435.  Johannes  Fabricius  an  BuUinger,  st.  A.  z. 

Cnr.     J562.     April  20.  E  II  376,  81. 

Vergeritjs.     Fnige  wegen    eines    (ients^-hen    Äcliiilinr' isters.     Schlimme    I^ne    in 

Fninkreich. 

nVergerius   se  in  Pra^galliani    contuEit  mox  Clavcnnam 
lüde  adtturus.    Existimo  illiua  nepotcm  tecum  fuissc.    Nos  Yerge- 
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rium  cum  bona  gmlia  binc  dinüsimus;  sed  bominem  observaviiuus, 
et  Dei  gratia  nibilduiii  nobis  incommodavit.  —  Qai  ex  Italia  scri- 
bunt,  aflirmanL,  donuo  pontificem  vicinara  morti.  ~  Htec  Bcripsi, 
antequam  tuic  mihi  reddereiitur;  nam  cum  D.  Tscbarnero  ad 
lenins  Pbilippus  et  ego  ibamus."  —  Kr  bittet  Bullinger,  sieb 
zu  bemühen,  ob  es  nicht  möglich  wäre,  dass  der  tächtlge  deuteche 
ScbuhneiBter,  von  dem  er  früher  geKchrieben,  oder  ein  anderer  nach 
Cur  käme,  da  sich  der  Rat  inzwischen  mit  der  Sache  befasst  habe 
und  Lindin  er  nicht  wieder  wolle.  Der  Schulmeister  mÜHete,  da 
man  mit  Lindiner  so  geblechte  Erfahruiigeu  gemacht  bat,  auf 
Probe  kommen.  —  Acht  Tage  später  fügt  Fabricius  bei,  er  h»bo 
mit  Betrübnis  Buliingcrs  Brief  .,dc  aßlicto  Gaüice  statu**  gelesen 
und  den  BUrgenueiatem  mitgeteilt,  wolle  auch  Karli  davon  Kennt- 
nis  geben,  der  „in  regüs  negotiis"  das  grüssto  Auseben  habe.  Dieser 
hat  ihm  kürzlich  beilig  versicbeit :  „ Q  a  1 1 u m  nee  debere  sperare  foederia 
instaurationem  nee  militem,  nisi  prius  nostris  de  volantAte  erga  re- 
ligionem  constaret.  Nunc  tanto  magiR  Tigilandum.  Percuperem 
principem  Condensem  ad  nostros  quoque  acribere,  non  propter 
evangelicos  tantum,  sed  et  pupii^tas,  ne  habereut  occastouem  calum- 
niandi  eius,  quasi  regi  insidiaretur,  sed  omnibus  constaret  eum  vim 
a  hc  repellere  Guisianorum,  qui  apud  noi^tros  longe  maxinia  labo* 
raut  iuTidia.   Sed  ubi  iuterim  Bäza  aiit  in  quo  vcrsatur  discrimine?" 

Curiee,  20.  Aprilis,  anno  1562. 


SL  A.  z. 
E  H  B"fi,  762. 


436.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

Cur.     (1562.)     April  21. 

Er  hat  BuUiugers  Mitteilungen  erbalten  und  bei  der  Ab* 
scbrift  behufs  weiterer  Verbreitung  sein  Auge  Überanstrengt,  sollte 
nach  dem  Gebot  des  Arztes  weder  lesen  noch  schreiben.  „Sed 
qois  scribit?  Literoc  Coignetii  et  regis,  quibus  militem  OTOcat, 
heri  nostris  sunt  redditse.  Adiecta  erat  schedula,  quibus  me  ofScii 
mei  commouebat.  Sed,  ut  prius  scripsi,  opera  danda  erit,  ne  ipse 
pecuuias  capitaaeo  eroget  contra  deci-etum  Triam  Foederum,  quod 
qnidem  nondum  factum  est;  sed  spero  omnino  futumro,  ut  inter- 
dicatur  nostris  omnis  militia  exemplo  senatus  vestri."  Fabricius 
hat  an  Karli  geschrieben,  der  schon  vorher  die  Bürgermeister  er- 


Nr.  437  BiUlingeni  Kurrespondoiix  mit  Jen  CraubOudneru.  88ft 

uialint  hatte,  einen  Beltag  anzusetzen  und  ein  Verbot  bei  Verlust 
Ton  Loib,  Ehre  und  Gut  ergehen  zu  lassen.  Auch  Travers  und 
die  übrigen  „fratrea"  sind  unterrichtet.  „Entpfacht  j(unker)  Stoffel 
galt,  wirt  er  im  Oberen  Pundt  ein  ufTliruch  machen.  Es  hi  nit 
ongefärdt  be3ch(echen),  das  sy  grad  im  Oberen  Pundt  ein  houpt- 
man  b(^gärtj,  und  einen  der  wol  evangelisch  «yn  solt,  aber  gar  (ein) 
verdorben  und  sonst  ein  verrucht  mensch.**  Man  wünschte  sehr, 
dasB  die  Zürcher  noch  vor  dem  Beitag  ein  Schreiben  an  die 
Bündner  richteten,  „non  proptcr  nostros,  qui  ofticium  faciunt,  sed 
propter  adverearios".  Die  übrigen  Schriftstücke  werden  alle  von  den 
Abgeordneten  vorgelesen  werden.  Falls  Bullinger  noch  etwas  hat, 
möge  er  es  schicken.  Im  Obern  Bund  werden  jetzt  die  Amter 
besetzt,  was  den  Beitag  etwas  verzögert  hat.        Curi»,  21.  Aprilis. 


I 


437.  Bullinger  an  die  Curer  und  die  übrigen  Bündner     ^i.  a.  z. 

Prediger.  e  11342.447, 

Zürich.     15*j2.     .\pnl  23. 

Zur  Aufklärung  über  die  Unruhen,  welche  die  Gnisen  in 
Frankreich  erregt  haben,  und  über  ihre  Absichten  gegen  die 
Gläabigen,  teilt  er  1)  eine  kurze  BeschreihuiiR  des  grausamen  Vor- 
gehens der  Guisen  gegen  die  Refonnierten  in  Vaasy  mit  und 
2)  eine  von  Georg  Keller  im  Auftrag  des  Rates  angefertigte 
Übersetzung  einer  Erklärung  des  Prinzen  von  Conde,  Louis  von 
Bourbon,  ,,quod  nostri  non  sint  seditiosi  contra  regem,  sed  co- 
nari  eos  coniuratos  et  scditiosos  contra  regem  in  ordinem  redigere, 
regem  liberare  et  pacem  regno  reddere".  Dazu  fügt  er  noch  einen 
Brief  Bczas  (aus  Orleans  vom  12.  April)  und  mahnt  zu  fleissigem 
Gebet;  denn  ein  Sieg  der  Papisten  in  Frankreich  würde  auch 
die  Feinde  im  eigenen  X^and  ermutigen  und  die  Absichten  des 
Konzils  fördern.  Tiguri,  23.  Aprilis  1562. 

(P.  S.)  „Petuntur  4000  Helvetiorum,  atque  ideo  indicta 
sunt  comitia  Salodurura  ad  26.  Aprilis.'* 
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St.  A. 
K  II  373. 
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438.  BuUinger  an  Johannes  Fabricius. 

(Zürich.)     lötiS.     April  23. 

In  der  Soniitugsiiacht  ist  JJiebold  von  Erlach,  der  eine 
Zeitlang  unter  dem  Admiral  gedient  hat,  als  Gesandter  des  Prinwa 
vou  Conde  und  des  Admirals  etc.  au  Zürich  und  Bern  nach 
Bern  gekommen  mit  dem  Begehren  an  die  Städte,  sie  möchten  ali 
treue  Freunde  Frankreichs  sich  nicht  dmch  Lügen  gegen  sie 
einnehmen  lassen.  Ein  Berner  Bute  ist  Ton  Zürich  schon  wieder 
abgefertigt,  in  dem  Sinn,  dass  die  Städte,  obn'ohl  nicht  auf  den 
Tag  in  Solo  turn  geladen,  hiuschreiben  oder  senden  sollen,  um 
die  Kidgenossen  zu  ermahnen,  „ire  lüth  wider  Franckrjch  nltt 
lonßcn  lassen^  diev.yl  doch  der  adol  und  mcorteyl  uff  der  sjlen 
sye,  darwider  gemant  werde  kä  ziehen".  Die  Üerner  verbietoi 
bei  schwerer  Strafe,  aus  dem  Lande  zu  ziehen;  die  Zürcher  habea 
ein  „gmein  gebätt  angesähen"  und  ein  ähnliches  Mandat  erlassen. 
Im  übrigen  verweist  BuUinger  auf  den  „gemeinen  brieff" 'J  und 
bittet,  die  Bürgermeister  und  Karli  zu  ermahnen,  dass  sie  sicii 
„fridlich  wie  eerenlüth  und  trüwe  fründ  an  der  krön  Franckrjch 
haUtind".  Nach  Angabe  Erlachs  ist  der  Prinz  von  Conde  mit 
vieleu  Adeligen  und  einem  atarken  Heer  in  Orleans,  hat  grossen 
Zulauf  und  hält  gute  Zucht  im  Lager,  wäbi-cnd  die  Guisen,  der 
Connetabel,  „der  von  Nawarra,  der  marscbalk  S.  Andere  und 
der  Cardinal,  bischofi'  und  pfaffenfasel*'  sich  in  Paris  rüsten. 

Uff  Georgii,  23.  Äprilis  1ÖC2. 

^J  Cemeint  isl  das  vorangehende  Sc-Iireibeo,  das  auch  an  Basel,  Schaff- 
haiiseii  und  Sl.  Gallen  gerichtet  wurdi;. 


St  A.  7.. 
E  II  373.  3Ö6. 


439.  BuUinger  an  Johannes  Fabricius. 
Zarich.    1562.    (April  30.  und)  1.  Mai. 

Ouignet  ist  ganz  in  Anspruch  genommen  ^in  hac  causi, 
quam  agit  is  ni[a:(iiDe,  ijiii  miäsus  est  ex  Ualüa  una  cum  pecimiis; 
adiuvatiir  a  Fröltchio  ille".  Ks  scheint,  dass  die  Guisen  Coi* 
gnet  nicht  völlig  trauen.  BuUinger  will  ihm  in  dem  von  Fa- 
bricius gewünschten  Sinn  schreiben.  Der  Bürgermeister  ist  noch 
nicht  von   Soloturn    zurückgekehrt;   Nachricht   über   die   Taguoj 


I 


I 


Nr.  MO  BuUingen  Korrespoudenz  mit  deii  Graubündncrn. 

fehlt,  wahrscheinlich  wird  heftig  gestritten.  —  ^Tnquire  ab  amplis- 
aimis  conHuIibns,  qoi<l  ad  ipsos  nomine  et  iu^sn  consulum  scripsi. 
Kgo  epistolam  illam  ad  noHtros ')  omtiino  arte  et  dolo  malo  scrip- 
tain  arhitror."  Denn  die  Papisten  in  Trient  wenden  alle  Mittel 
an.  um  die  Absendung  einer  Gesaudtscbaft  der  eTangelisclieu 
Stndtc  zu  erreichen.  —  Er  sendet  ein  gestern  überbrachtes  Schreiben 
des  Berner  Rates  an  Zürich.  —  «Wo  ist  darzwtischen  das  chun- 
dlium?"    Tiguri,  ultima  Aprilis,  Tigilia  Philippi  et  lacobi,  1562. 

(P.  8.)  Bullinger  hat  am  1.  Mai  den  Brief  des  Fabricius 
erhalten  und  wünscht  gute  Besserung.  „Oonferam  cum  D.  consulibus 
de  eO|  qnod  niones  profuturum,  si  noatri  scribant;  sod  nemini  li- 
beoter  pnescribunt."  Schaffhausen  bat  das  Rcislaufen  streng 
rerbot^n.  Durchreisende  8t  Gallcr  Kau6euto  berichten,  die  Re- 
formierten  hätten  alle  festen  Städte  in  Frankreich  innc  und 
fanden  grossen  Ziilauf;  mau  achte,  „sy  eyend  nunme  im  anzug". 
Aus  Lyon  wird  unter  dorn  23.  April  geschrieben,  „das  Conde 
anzogen  20.  Aprilis  imm  namen  Gottes  uff  Parjs.  Gott  gäbe, 
mag  es  nitt  sin  one  blAtvei^essen,  das  es  doch  uffs  wenigist  be- 
schähe".  1.  Kaii  1562. 

1}  Des  Bischof«  ron  Coroo  an  die  evangelischen  StAdle. 


440.  Bullinger  an  Johannes  Fabriciuß.  ^i-  •^*  Z- 

Zürich.     1562.     Mai  8.  E  II  373.  361 

„Der  tag  z\\  Solentburn  ist  wider  gelegt  18.  Maii,  zA  radt- 
schlagen,  ob  man  hotten  zil  schevdeu  hinjn  schicken  wolle  oder 
was  man  thÄn  wolle.*  Doch  haben  sich  die  mit  Frankreich  ver- 
bfindeien  Orte  vorbehalten,  wenn  der  König  in  Not  gerate,  unTer- 
züglich  zu  tagen.  Zürich  und  Bern  liahen  die  andern  Orte  ge- 
mahnt, „nitt  zA  ziehen;  acht  aber  wol,  die  überigen  Ort  wegsind 
flo  Til,  das  inen  onch  nitt  Überig  nodt.  'Wie  bald  hätte  es  ein 
Sencr  oder  Palianer  spyl  gäben?"  Xacbricbten  aus  Frank- 
reich legt  Bullinger  bei.  —  ^Iniunxit  nohis  ruagistratus,  ut  con- 
soltemus,  quid  respondcri  oporteat  ad  citationeni  concilii;  arbitror 
4  Urbes  in  commune  consultaturas.  Ich  truwte  alls  Gott,  er  zer- 
stampfe es  sunst.     Dann  ich  hab'a  sunst  darfUr,   es  eye  alein  und 

QmUu  cor  »ehwolMr  GcMiUcbt«.  XXJV.  25 


S8ß  UuUingers  Korrespuiideiiz  mit  den  Graubiiinlnem.      Nr.  441.  -Uä 

fürnemlicb  wider  die  Eydgnosscn  aiigui»ähen,  uns  zA  dillggeu." 
Fabricitts  möge  sich  um  die  Verhaudlungen  der  2.  Sitzuiig,  „die 
gebalten  wirt  jetzt  donstag"^  bemühen;  auch  „pra^disputata  et  pra:- 
consulta"  hätte  Bullinger  gem.  Tiguri,  8.  Maii  15ü2. 


SL  A.  7, 
11338,1621. 


441.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

Cur.      Ibü'i.     Mai   11. 

Er  daiikt  für  die  Zusendungen  und  schickt  alles  zurück  mit 
Aufnahme  eines  zur  Mitt«ilung  an  die  Freunde  zurückbehaltenen 
Stückes.  Er  wird  alles  tun,  um  Bullingers  Auftrag  nachzukomiuen. 
„Sciibam  Clavennum,  in  Engadinam  et  Vallcteliuam;  Lic 
ctiam  per  alios  non  suspectos  apud  papistas  in  illa  inquiri  curalxi. 
—  Occupor  ego  circa  orationem  scribendam,  qua  rationem  et  ips« 
reddere  cogito,  cur  sine  scelcre  Trideutinnni  concilium  a  Christ- 
iania  frequentari  nequeat."  Kann  er  schon  nichts  Neues  beibringen, 
so  glaubt  er  doch,  auch  an  dem  Kampf  teilnehmen  zu  sollen;  er 
hofil,  bis  zur  Synode  fertig  zu  werden.  Bitte  um  Nachrichten  au» 
Frankreich.  Curia>,  U.  Maii,  anno  1562. 


St.  A.  Z. 

K  n  373.  333. 


442.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

Zürich.    1563.    Mai  15. 

Coignet  bat  am  8.  Mai  aus  Soloturn  die  Nachricht  toh 
der  Besetzung  Lyons  bestätigt;  die  meisten  Städte  der  Danphinee 
folgen  dem  Beispiel  Lyons,  nur  wenige  sind  noch  g  u  i  s  i  s  c  h» 
die  Königin  sucht  eine  friedliche  Verständigung  herbei  zuführen.  — 
Dem  Brief  liegt  die  Abschrift  eines  Schreibens  von  den  Füraten, 
dem  Prinzen  von  C  o  n  d  e ,  dem  Admiral  und  A  n  d  e  1  o  t  j  bei 
(si  Ciceroni  scribendum,  nun  scriberet,  opinor,  melius)  ...  — 
„Laboramus  et  noH  nunc  in  responsione  paranda  mugistratui  danda, 
cur  recuseraus  concilium  Tridcutinum,  et  quod  episcopo  Co- 
uiensi  et  papte  nulluni  sit  dandum  responsum,  sed  Confoede- 
ratis,  quibus  ille  cpiscopua  omnia  sua  proposuit;  man  solle  inn  nitt 
darfür  haben,  den  unglückmacher".  —  Fabricius  möge  sich  um  die 
„prtedisputata  sessionis  2.  heri  celebi'atte"  und  um  Nachrichten  aus 
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Born  und  Italiea  bemühen.  —  Crestem  ist  LebHuk  Socin  gestorben. 
BuUingor  war  2—3  Tage  von  Zürich  abwesend.  Der  Landgraf  von 
Hessen  hat  zum  zweiten  Mal  einen  Boten  zu  ihm  gesandt.  —  „Wenn 
wil  der  TUfel  den  bapst  reichen?"  Tiguri,  15.  Mai  15ö2. 


443.  Johannes  Tschamer  und  Ambrosius  Marti  sl  a.  z. 

an  Bxülinger.  ti  n  »«6. 3»*. 

Cor.     ISliÜ.     Mai   15. 

Sie  danken  llir  ein  Schreiben  Bullingers  vom  1.  Mai,  woraus 
sie  „geDugsamticben  verstannden  die  eerenthriiw,  so  ü(wcr)  c(crwürde) 
sambt  etlichen  rdmämen  pei'^oaen  by  üch  gegen  uns  cr/eigen.  uns 
durch  U(wer)  e(erwürde)  zi\  wlissen  thunde  die  heimlichen  pratticken 
und  anlasen,  so  wider  das  heilig  evangelium  und  wort  Gottes,  ouch 
wider  uns  furgenomen  durch  die  obersten  potentaton  oder  forsten 
der  weit,  unü  in  unneren  Linden  zil  Überfallen,  »ampt  anderem  mer 
.  ,  .  Weilendt  ouch  derhalben  üwer  aller  warnung  ingedenckh  sin 
und  so  ril  mer  mitt  der  hilff  Gottes  ein  thrüw  uffsechen  halten 
und  uns  in  allem  dem,  so  uns  iiiüglich  ist,  nitt  sparen,  unns  ouch 
jede  zitt  versecfaende  zt^  üch  als  uunsercn  gctlirüwen,  iiebcn  cidt- 
und  pundtsgnossen,  weÜchs  ü(wer)  e(erwurde)  unud  dicselbigen  «eh 
gegen  uns  jede  zitt  ouch  trülich  versähen  sollendt.  So  ettwas  news 
uns  zäkhäme,  weilendt  wier  es  ü(wer)  e(erwfli*den)  jede  zitt  berichten; 
so  ettwas  bi  üch,  wellen  derghchen  than". 

Chur,  den  15,  tag  Meyen,  anno  X562*. 


444.  Johannes  Fabricins  an  BuUinger. 

Cor.     1562.     Mai  18. 

Kr  erkundigt  sich,  ob  die  einem  beigelegten  deutschen  Schreiben 
Ton  Karli  entnommene»  wahrscheinUch  auf  Dietegcn  (von  Sali») 
zurückgebende  Nachricht  begründet  sei,  dass  der  Prinz  von  Conde 
bei  einer  Unterredung  umzingelt  nnd  von  dem  Guisen  erdolcht 
worden  und  dabei  auf  beiden  Seiten  dreihundert  gefallen  seien, 
femer  das»  das  gegen  die  Türken  gesandt«  Heer  Ferdinands  mit 
-100  Reit«ni  vernichtet  sei.  —  ^Vergeriua  heri  Clavenoa  redüt. 


St  A.  Z. 

E II  37ß.  79. 


Dulliiigers  Kurreapontieiix  tnll  deu  Graubüiulnen]. 


N'r.  itö 


Nondam  conveni  hoimnem.  Vides,  qiiibus  elogiis  eum  omet  senex 
Maynardus'j;  quod  ex  specula  prospexi  et  illis  ecciesiis  ominatii« 
sum^  res  tcstatur."  —  Vergeriiis  und  andere  behaupten,  der  Papst 
werbe  in  Italien  ein  Heer  an.       Curia,   18.  Maii,  anno  lä62. 

')  Mniiiard  wlireÜ)!  am  13.  M«i  an  Fabricius  (Sl  A.  Z.  E  11377. 
257]f:  „Venit  a<)  nos  Vergerius  sui  i^imili^.  qiii,  strul  nosire  ecciesie  el  milii 
iuipriinis  sepe  inolestutt  [uit,  itn  iiiiiic  (luuque  audi^  que  ^.lexander  DetiiH 
cheltiü,  vir  mitis  ac  modcstiKiiinius,  iiiHiln*  tHxlesie  iliaL'uuu»  el  prcseutmm 
Iflinr,  tilii  inuxahil  «iv  Vi>rpPiiu  et  fiiiidorift  .  .  .  Scilo  Vorft^rium  le\'eni  bomi- 
litMii  e»tie,  luiifiiu:  prucacis,  coiivcrsatiutiis  vileque  iioii  mulluin  IniiJale". 


81.  A.  Z. 

E  n  376,  3i). 


445.  Jollannes  Fabricius  an  BolUnger. 

(Cur.     1562.)     Mai  20. 
Heinrich  Schwiirz-wiild.     Vergerius.     Calial/.nr  und  Kloriit. 

Er  empfiehlt  einen  nach  Basel  und  von  da  nach  Böhmen 
reisenden  jungon  Mann,  Heinrich  Schwarzwald,  „qui  hactcDus 
in  operis  Vergerii  fuit,  ex  Valdensiuin  stirjie  et  propagine,  singu- 
laris  modestiie",  der  BulUiiger  zu  sehen  wünscht  und  Briefe  mit- 
nehmen konnte.  —  «Heri  ego  diu  iniütumiiue  cum  D.  Vergerio 
colloqnutua  8um.  Purgahat  se  plurimuui  eo  nomine,  quod  quictjuaiu 
sacramenti  nomine  in  Fcederibus  tcntasset  unquain;  se  enlni  dice- 
hat  in  Brcntio  uiulla  desydcrarc.  Sed  tamcn  apud  principom  suum 
se  multiun  laborasse  in  hac  causa,  sed  non  magno  cum  fructu  etc. 
Hcec  et  aUa  plura,  qase  ego  scriberem,  uisi  defuncto')  parcerem. 
Nunc  enim  facilo  intolligo,  unde  omnia  Tignro  ad  illura  emanarint; 
nam  ille  non  clam  haliuit."  —  Es  stehen  dt^r  Markt  und  die  Synode 
bevor,  weshalb  Fabricius  um  Naclirichten  aus  Prankreich  bittet. 
— -Von  den  beiden  emriussreichsten  Förderern  der  Sache  des  Papstes 
und  der  V  Orte  im  Oberen  Bund,  Oabalzar  und  Johann 
Florin  von  Disenlis  (der  die  Vertreibung  Bcccärias  veranlasst 
bat),  ist  der  ersterc  kürzlich  zum  Landricbtcr  ernannt,  aber  nach 
der  Heimkehr  im  Streit  von  einem  Nachbar  fast  totgeschlagen 
worden,  sodass  er  wohl  nicht  mehr  „ze  tagen"  gebraucht  werde, 
der  andre  hat  im  Streit  einen  Knecht  erschlagen  und  ist  deshalb 
bestraft  worden.  —  „Zd  Burgün  ist  der  niiiöpriester  von  der  maß 
gestanden,  prediget  yetz  ottlichen  in  einem  huö;  dan  die  anderen 
im  die  kilchen  vi^rhaltend."  20.  Maii. 


446.  447     Btillingcrs  RorrespoiHlenx  mit  tien  Uraubündnern. 

(P.  S.)     „Quid  agitur  Solotburi?^ 

1)  Faliricius  hat  %'nhrscheinliRh  den  am  H.  Mai  (vgt.  Nr.  442]  KeKtorbeiieii 
liuü  Sociii  im  Auge. 


1446.  Bullinger  an  Johannes  Fabrioius.  si.  A.  7.. 

(Zürich.      15*i2.)     Mai  22.  E  H  373,  »7. 

Er  glaubt  nicht  an  die  Moldung  „de  coiifosso  Godolia  vel 
mdensi"  und  sendet  ein  ibm  zugekommenes  Schreiben  (aus 
isen  Datum  die  Unrichtigkeit  jener  Meldung  bervorzugebcn  scheiiit) 
vorsichtigem  Gebrauch,  ebenso  den  ersten,  inhaltlich  voUstän* 
fen  Entwurf  zur  Antwort  an  den  Rat').  —  nQ^i'l  Vcrgerius 
it,  quod  Lselins  est  mortuns?  Scribe,  quomodo  a  vabis  digres- 
I  sit.  Bene  pinxit  eum  optimus  TJr  D.  Mayniirdus.  —  Werbend, 
rbend  um  die  acta  concilii  ...  18.  Maü  Dumysius  et  Spros- 
18  legati  abierunt  8aIodurum,  necdam  audimus  quicquam." 

22.  Maii. 


(P.  S.)     nSaluta  D.  consulea  et  die  ine  accepisse  ipsorum  li- 
aa  ac  oommonstraturum  consnlibuu  uostri».** 


^)  In  netrelT  ilf^s  Kottuliiims,  i'gt,  Nr.  443. 


447.  Johannes  Fabricius  an  BuUinger.  st.  a.  z. 

Cur.     15ti2.     Mai  2Ö.  E  1!  376.  R5. 

Er  schickt  alles  Mitgeteilte  mit  Dank  zurück  durch  Julius 
»n  Mailand?),  der  nacli  Frankreich  reist.  —  Vergerius  ist 
cb  in  Cur,  wird  wohl  noch  einige  Wochen  bleiben  und  Ooignets 
ikuoft  abwarten^  „ut  simul  cum  ipso  res  communes  Rbcti^c  trac- 
".  —  Fabricius  bittet  um  Nachrichten  aus  Frankreich;  um 
che  vom  Konzil  will  er  sich  bemühen.  Kin  beigelegter  Brief  von 
avers  zeigt  „nihilduu  actum  esse".  —  Fabricius  ist  durch 
edigten  imd  andere  Vorbereitungen  fiir  den  Markt  in  Anspruch 
jjmmen,  Curitu,  25.  MaÜ,  anno  15tS2. 
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si.  A.  L  448.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

Kn373,a4J).  Zürich.     1562.     Mai  2!l. 

FrsniÖBischc  Wvrbuiig.     [•ulitisi.lre  Nncti richten. 

Auf  die  namentlich  von  Frölich  betriebene  französische 
Werbung  ist  in  Soloturn  geantwortet  worden,  man  wolle  aus- 
zielicn,  wenn  der  König  die  RtickstÜnde  vom  letzten  Jahr  und 
reichen  Sold  zahle,  sonst  aber  es  verbieten.  Nur  (ilarus,  Basel 
und  Schaffhausen  haben  auf  Mahnung  der  zwei  Städte  (Zürich 
und  Bern)  kcin^:  Knechte  geben  wollen.  Ein  Gesandter  des  Prinzen 
von  Coudt'j  der  Herr  von  Chartres  (Schorterca),  verlangte,  ehe 
die  XI  Orte  Knechte  schickten,  sollten  sie  sich  äberzcugen,  wer 
im  Kechte  sei,  hat  aber  nichts  ausgerichtet  und  darauf  von  den 
IV  Städten  besonders  Knechte  und  Eingehung  eines  BUndnissei 
begehrt.  Dies  ist  in  den  Abschied  genommen,  und  da  der  Gesandte 
behauptete,  der  Kaiser  und  die  deutschen  Fürsten  würden  Bot* 
Schäften  absenden,  Zürich  von  den  IV  Städten  und  Glarns 
beauflragt  worden,  beim  Herzog  von  Würtemberg  Erkundigungen 
einzuziehen.  Eiu  Tag  in  Arau  sdU  nötigenfalls  Über  die  Abordnung 
von  Boten  entscheiden;  vielleicht  wären  auch  die  Curer  geneigt, 
sich  anzuschliossen.  Bern  will  nntcr  allen  Umständen  Boten 
schicken.  Frulich  und  andere  suchen  überall  Qcld  für  den  Zug 
zu  erhalten.  In  Dijon  soll  der  Musterplatz  sein,  vielleicht  am 
auch  deutsches  Volk  anzulocken.  „Ich  besorg,  ich  besorg,  die 
unscrn  wollend  zu  lang  verziehen,  wie  imm  rychskrieg  ouch  be- 
schach."  —  Die  Nachricht  von  Ermordung  des  Prinzen  von  Conde 
war  falsch.  Beza  schreibt  am  10,  Mai  aus  Orleans,  dass  man 
nach  vergeMichen  Verhandlungen  wohl  in  Kurzem  aun>recben  werde 
und  „das  me  dann  im  halben  Pranckrych  (miraculum)  kein  alltar, 
meU  noch  bild  nietiau  me  sye,  und  sy  das  volck  tröstlich*'.  —  Aus 
Basel  kommt  Bericht,  der  Herzog  von  Gfuisc  habe  Dijon  und 
Auxonnc  (Assonam)  erobert;  doch  ziehe  ein  Heer  gegen  Dijon. 
—  Ana  Königsberg  schreibt  ein  Rat  des  Fürsten'),  der  Besuch  des 
Konzils  sei  abgeschlagen  worden.  Er  berichtet  auch  von  eineni 
Himmelsz  eichen  und  Einfall  von  lOOOOMoskowitern  inRussland, 
die  lÜO  Dörfer  verbrannten  und  „Thore"  eroberten^  sodass  sich  di^ 
Livländer  an  Polen  ergeben  hätten;  überall  herrsche  Angst  uDii 
Not.  —  Es  geht  ein  Gerücht:  „quod  Palestini  de  repente  velint 


i 


1 


Nr.  449.  4&0     BuUingcrs  KorrespontlenK  mit  den  Rraiibfindnc^m. 

adobruere  nostros  Claronenses  et  deinde  perdere  nos  oranes*.  — 
Vergerius  hat,  als  er  in  Polen  war,  den  Freunden  dort  ver- 
sprochen, nichts  gegen  ihre  Lehre  zu  unternehmen;  doch  ist  da» 
Gegenteil  bemerkt  worden.  Es  ist  also  Wachsamkeit  nötig.  „Denen 
iQtben  ist  ze  rcrtruwen,  so  vil  und  wyt  man  Bicht."  —  Gruss  an 
Salis,  der  seinen  Sohn  nach  Heidelberg  schicken  könnte. 

Tiguri,  29.  Maii  1562. 
>)  Johannes  Jaske. 


449.  Johannes  Pabncms  an  Bnllinger.  st  '^  ^ 

F.  II  nin,  m 

Cur.     156-^.     Mai  29. 

Die  dreitägige  Synode  ist  heute  geschlossen  worden.  „Causa 
Leonis  recruduerat  et  noa  detinuit  plures  horas-,  post  longam  de- 
mum  concertationem  htec  ab  illo  extorsimus,  qua?  mitto.**  Näheres 
kann  Ulrich  Campell  mündlich  mitteilen,  auch  wer  »ich  Leos 
angenommen  hat.  —  Über  das  Konzil  hat  Julius  berichtet;  Salis 
hoflft  durch  einen  Verwandten  am  Hof  in  Mantua  Sicheres  zu  er- 
fahren. —  Die  Krönung  Maximilians  zum  böhmischen  König 
ist  verschoben,  als  schon  der  Graf  von  Sulz  und  andre  reisefertig 
waren,  „uff  der  post"  abgesagt  worden.  —  Bitte  um  Nachrichten 
aus  Frankreich.  Onri»,  29.  Maü  1562. 

(P.  S.  vom  folgenden  Tag:)  „Transiit  bac  quidam  Triden- 
tinns  per  postam,  qui  videtur  explorator  nee  negare  potest  mar- 
ohionem  de  Peschier  domum  rediisse."  Andere  behaupten,  er 
habe  (in  Trient)  im  Namen  seines  Königs  protestiert:  man  dürfe 
nicht   weiter  gehen^   ehe  der   Papst  sich  dem  Konzil  unterwerfe. 


450.  Johannes  Fabricias  au  BulUnger.  su  A.  z. 

Cur.     1563.    Juui  1.  E  11  37B.  OT 

oz. 
Werbung  de«  Printen  von  Cotule.    Der  Risrhof.    Über  die  Synode. 

Bullingcrs  Mitteilungen  sind  noch  rechtzeitig  gekommen. 
Zwar  hatten  sich  schon  viele  Leute  vom  Bundestag  entfernt;  ein 
Teil  aber  ist  noch  anwesend.  Man  wundert  sich,  dass  der  Prinz 
von  Cond^   „nütt  schrjbt  oder  handlet".     Wäre  der  Brief  früher 
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gekommen,  so  wRi-e  Hauptmann  Hercules  („Härtli''  von  Salig),  ,der 
oberist",  an  ileo  Herrn  von  CLartres  abgeordnet  worden.  Er  und 
Karli  bitten,  wenn  der  Franzose  oder  sonst  jemand  für  den  Prinzen 
von  Oonde  noch  da  sei,  ihm  zu  berichten,  dass  Salis  namoQs 
etlicher  vornehmer  Dundner  mit  ihm  zu  reden  wünsche.  Beiden 
in  Bünden  höchst  einfiassreicben  Männern  ist  die  Sache  sehr  an- 
gelegen; man  möge  sie  also  nicht  vernachlässigen  oder  zurück- 
stossen.  Trotz  seines  Alters  zöge  Salis  ain  liebsten  selbst  aas, 
ebenso  auch  Karli.  Sollte  eine  üesandtschaft  der  Reformierten  ab- 
geordnet werden,  so  möge  man  die  Bündner  benachrichtigen.  „Die 
evangelischen  band  in  Püuten,  wen  es  an  ein  meeren  kompt,  wyt  das 
mecr."  Das  lange  Zuwarten  des  Prinzen  von  Conde  wird  sehr  niiss- 
billigt;  der  Herzog  von  ßuise  gewinne  nur  Zeit,  sich  zu  verstärken. 
—  Der  Bischof  hat  den  Drei  Bünden  angezeigt,  er  sei  auf  das 
Konzil  geladen,  und  hat  Hat  begehrt;  es  ist  ihm  aber  abgeschlagen 
und  missraten  worden.  Fabricius  hat  am  Sonntag  unter  grossem 
Zulauf,  auch  von  Papisten,  darüber  gepredigt^  „cur  concilium  Tri- 
dentinum  Christianis  fugiendum",  und  wird  demnächst  eine  latei- 
nische Rede  über  das  Thema  schicken.  —  Von  einem  durchreitendeu 
Boten  Melchior  Liissi's,  der  von  Trient  kam  und  Lussi  nicht 
genug  erheben  konnte,  hat  Hercules  von  Salis  erfahren,  die  Vater 
seien  nicht  einig,  und  die  Sitzung  werde  sich  in  den  August  hin- 
ziehen. „Interim  procul  dubio  mittitur  hie  ad  suos,  id  est  V  Pagi* 
cos,  ttt  belle  consilia  intor  sc  coramunicent."  —  In  Schwiz  ist 
letzten  Sonntag  Gemeinde  gebalten  worden.  Sie  war  nicht  einig; 
die  Alten  sollen  in  der  Mehrzahl  gegen  den  Zug  gewesen  sein.  — 
Das  Folgende  bittet  Fabricius  nur  den  nächsten  Vertrauten  nitr 
zuteilen:  „Vergerius,  qui  iUum  Ubrum  Clavennce  sparsit  et  hie 
habet  in  manibns,  eum  in  meas  maniis  consignabit".  Denn  Fabri- 
cius bat  ihm  mit  einer  Klage  beim  Rat  gedroht,  dass  er  „Ubrum 
in  mei  et  ecclesia;  Tigurinaj  contumeliam  scriptum"  verbreite. 
Gallicius  hatte  die  Schrift  gelesen  und,  ohne  Fabricius  etwas 
mitzuteilen^  jSLichael  Angelus  gewarnt,  sie  nicht  zu  verbreiten. 
Auf  der  Synode  hat  Fabricius  lange  an  sich  gehalten,  bis  er  saht 
dass  Vergerius  „modo  obtestationibus,  modo  querelis"  Eindmck 
machte.  Bei  den  Beratungen  hat  er  zwei  Fragen  vorgelegt:  1)  ob 
Petrus  Leo  in  der  Weise  Genugtuung  gegeben  habe,  dass  man  ihn 
wieder  annehmen  wolle;  2)  ob  selbst  in  diesem  Fall  einer,  der  so 
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JeichttVrtig  den  Frieden  in  der  GcmciHdo  gestört  babe,  ihr  wieder 
aufgezwungen  werden  dürfe.  Darauf  \xä.t  er  selbst  sich  dahiu  aus- 
gesprochen, dass  Leo  mit  Itecbt  exlco tum uiii ziert  worden  sei,  und 
die  Mehrlieit  hat  ihm  zugestimmt,  Leo  aber  bchanptete,  die  Schrift 
sei  durchaus  christlich,  und  Vergerius  bat  zuerst  ihn  verteidigt, 
dann  sich  ausgeredet,  erkenne  dir»  Verhnndhingen  der  letzten  Synodi* 
nicht;  doch  sei  Leo  abwesend  verurteilt  worden.  fScbliesstich  bat 
Vergerius  sich  gekränkt  gestellt,  als  ob  F.-ibricius  auch  ihn  als 
Häretiker  bezeichnet  hiitte.  Nach  dem  Essen  \v,iX  Fabricius  sieb  über 
Entstellung  der  Verhandlungen  der  letzten  Synode  durch  Angelus 
beschwert  und  verlangt,  Leo  solle  zugeben,  dass  er  mit  Kecbt  ex- 
kommuniziert worden  !>ei.  Das  Iiat  er  versproclien,  ein  andern  Tag 
aber  eine  von  der  aufgestellten  abweichende  Erkltirung  eingereicht, 
schliesslich  jedoch  die  ganze  Erklärung  eigenhändig  Bchreibeii 
müssen.  Im  übrigen  iiberliess  die  Synode  der  Gemeinile  von  Cbia- 
Tenna,  Über  ihn  zu  entscheiden.  Am  folgenden  Tag  bat  Ver- 
gerius von  Gallicius  verlangt,  er  solle  im  Schreiben  an  die  Ge- 
meinde die  Sache  abschwächen;  dieser  aber  erklärte,  er  könne 
nichts  ändern,  da  Fabricius  das  Schreiben  abfasse.  „Cum  super- 
ioris  sjTiodi  acta  ad  Clavenncnses  porscripsissem  bona  tide  ex 
ipsis  actis,  dixerunt  quidam  Itali  me  scripsisse  literis  Symonis 
magi.  Der  Tüffel  solt  mitt  inen  ze  schaffen  ban;  da  hilfft  khein 
modestia,  wenn  man  nitt  inen  die  kappen  grob  abzücht.'*  —  Ver- 
gerius hat  übrigens  nicht  gebilligt,  dass  Leo  nachtrfiglich  seiner 
Zusage  nicht  nachkommen  wollte.  Vor  der  Verhandlung  gegen 
diesen  hat  Fabricius,  da  ein  junger  Geistlicher  beschuldigt  war, 
dass  er  die  Himmelfahrt  Christi  in  Zweifel  ziehe  („cum,  ubi  ca?lutn 
et  inferus(!)  esset,  nobis  non  esfset  compertum")  nnd  vcriichtlich 
von  Bullingers  Schriften  rede,  den  Anlass  ergriffen,  um  in  Gegen- 
wart von  Vergerius  sich  y;egen  die  Lehre  von  Brenz  zu  wenden; 
noch  schärfer  hat  Gallicius  sich  geäussert.  Jener  Geistliche  hat 
eine  scharfe  Verwarnung  erhalten.  Vergerius,  um  seine  Meinung 
befragt,  hat  sich  ebenfalls  heftig  gegen  ihn  gewendet,  und  ver- 
sicbert,  er  stimme  in  der  Lehre  von  den  Saki-amenten  den  Cnrcrn 
hei.  Die  Schrift  des  Angelas  aber  hat  er  Fabricius  nicht  üher^ 
geben,  sondern  einen  beigelegten  Zettel  geschickt.  Fabricius  will 
sich  dejjhalh  künftig  an  die  von  Bullinger  gegebene  Kegel  halten. 
—  Nach  Mitteilung  eines  Freundes  in  Feldkirch  ist  sicher,  „Ver- 
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gerio  esse  stractas  insidias;  also  fllrcht  ich,  er  werde  mflsseo  by 
uds  sterben";  doch  hofft  er,  dtirch  Ausstreuung  falscher  Nachricht, 
dass    Vergerius   komme,   werde   man   die   Leute    „matt  machen'' 

Cut'ix,  calendis  lunä,  anno  1562. 

Als  Postxkripium  gebärt  tu  diesem  Drier  noch  ein  weiten-«  Rlait: 
Tacharner  hnt  im  Hat  Her  Drei  Bünde  den  lahalt  von  Bol- 
liugers  Brief  lobue  ihn  zu  ueoneu)  mitgeteilt.  Dartiuf  ist  beachlon«u 
worden:  üii  ntvmaud  lun  div  Bünde)  schreilm,  köutie  muu  uicbt  wühl 
jemftnd  abordnen;  sollte  mau  nber  „kü  denen  dingen  erfordert"  werden, 
flo  wolle  mau  das  3eitte  tun.  Den  Guitien  Leute  zti  schicken,  lat  strenge 
verboten  worden,  Tlnlliii^er  möge  veranlassen,  das«  der  Zürcher 
Rat  wegou  des  Tages  in  Arou  schreibe  oder  die  Anwälte  dea  Prinzen 
vou  Coud^  oder  dieser  selbut.  Falls  der  Herr  von  Chartres  noch  da 
ist,  will  HerculeH  von  Salis  von  sich  aua  zn  ihm  kommen. 


En,S7.t.  4U!. 


451.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

Zarich.     (156ä.)    .)nni  5. 

Werbung  des  Printen  von  Cond^.    Nachricht  au»  Frankreich. 

Er  hat  beide  Briefe  erhalten  und  ist  erfreut,  dass  die  Bn  ndner 
Kriegsdienst  in  dieser  Sache  verboten  haben.  Der  Vidanie  de  Char- 
tres („wydania  de  Scharteres")  ist  von  Soloturn  verritten,  sobald 
er  vernahm,  dass  die  VIII  Orte  ziehen  wollten.  In  Appenzell 
ist  inzwischen  der  Auszug  verboten  worden.  Den  Inhalt  des  Briefes 
von  Fabricius  hat  BuIHngcr  an  Calvin  berichtet  zur  Mit- 
teilung an  den  Prinzen  Ton  Condö.  Wahi-scheinlich  ist  nur  ver- 
gessen oder  aus  Unkenntnis  unterlassen  worden,  an  Salis  nod 
Karli  oder  die  Curer  und  an  die  Bünde  zu  schreiben;  auch  soll 
ihnen  Anzeige  zugeben,  falls  Boten  geschickt  werden.  Bisher  haben 
die  Zürcher  es  unterlassen,  weil  man  niemand  gern  in  Koetea 
stürze.  Vom  Fürsten  von  Wiirtemberg  ist  vorgestern  Bericht 
gekommen,  dass  wirklich  über  Absendung  von  Bolen  beraten  werde; 
auch  die  Eidgenossen  sollten  solche  schicken.  Bern,  Basel 
und  Schaffhausen  sind  davon  unterrichtet,  und  in  Baden  6oU 
darüber  beraten  werden.  —  Aus  Frankreich  wird  best&tigt,  wm 
Karli  vor  vierzehn  Tagen  berichtet  hat,  dass  die  Guisen  Angieoi 
durch  Verrat  eingenommen,  viele  Ehrenleute  getötet  und  vier  Pre- 
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diger  erhenkt,  darauf  die  Lyoner  einen  Ausfall  auf  Villefranche 
gemacht  nnd  es  erstürmt  haben.  Dem  Prinzen  von  Cond£  sollen 
60OO  Engländer  zuziehen;  jedeufallä  ist  eine  englische  Botschaft 
am  Hof  und  hat  erklärt,  die  Königin  wolle  dem  Prinzen  beistehen. 
—  Die  Mitteilungen  über  die  Synode  sind  Bnllinger  sehr  uner- 
freulich gewesen;  doch  billigt  er  das  eingeschlagene  Vorgehen  und 
mahnt  zur  Wachsamkeit.  Tiguri,  5.  lunü. 


k 


452.  Johannes  Fabricias  an  BaUinger. 
Cur.     15<i'^.     Juoi  6. 

Druck  der  Rede  des  Fabridiis. 


St,  A.  Z. 
II  37fi,  766. 


Werbung  de«  Piinzen  To«  Condd.     Der  Diftcliof. 

Augiistiii  Talp. 

Hercules  (von  Salis)  ist  zurückgekehrt,  hat  die  Zürcher, 
besonders  die  Bürgermeister  und  Bullinger,  sehr  gepriesen  und 
über  alles  berichtet.  „Qualiscuucjuc  corani  videatur,  tarnen  bellica^ 
virtutis  laude  inter  Rhsetos  prfecipue  pro^dicatur;  sed  attentior  ad 
rem  dicitor  esse,  quam  conveniebat  pro  tanti  nominis  amplitudine. 
Sed  hoc  Titium  gentile  est  et  ei  commune  cum  plerisque  Ehtetis.** 
Balis  bittet,  die  Angelegenheit  Calvin  zi:  empfehlen.  —  Man  be- 
hauptet, der  Zürcher  Rat  habe  über  Absendung  von  Hilfe  nach 
Frankreich,  falU  sie  verlanc^t  würde,  verhandelt.  Ooignet 
schreibt  nur,  er  erwarte  »einen  Sekretär;  deshalb  möge  BuUinger 
über  die  Verhältnisse  in  Frankreich  berichten.  Die  Niederlage 
der  Lfuisen  hat  einen  günstigen  Eindruck  gemacht.  —  Nachricht 
aus  Italien  fehlt.  „Expectabam  D.  Traversium;  episcopus  enim, 
qui  identidem  ad  coucilium  evocatur,  lupum  auribus  tenet  et  opera 
Traversii  opus  habet."  Auf  der  einen  Seite  droht  ihm  der  Un- 
wille des  Papstes,  auf  der  andern  der  Bündner.  —  „Si  Con- 
densis  militem  petiturus  esset,  cuperem  maturari;  certe  fortissimus 
quisque  ex  nostris  priesto  futunis  esset."  —  Ob  die  Hede  gedruckt 
wird,  ist  Fahricius  gleichgültig;  er  hat  noch  andere,  mit  denen 
ie  vereinigt  werden  könnte.  Vor  einem  Jahr  hat  er  einiges  „mutato 
nomine  ad  cardinalem  primarium  Gallia:"  geschrieben  und  die 
Schrift,  die  Lavaters  Beifall  hatte,  mit  vorgesetzten  griechischen 
Gedichten  Gesners  dem  Drucker  Perna  auf  dessen  Drängen  über- 
geben, kann  sie  nun  aber  weder  zurück  erhalten,  noch  wird  sie  ge- 
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druckt.  Er  lüsst  daher  Martyr  um  seine  Verwendung  bitten;  ao 
ürttttarolus  hat  er  wiederholt  deshalb  geschrieben.  Jetzt  köantedie 
Rede  mit  jenem  Brief  vereinigt  werden,  „cum  utrobiquc  de  poati- 
ticia  potestate  tractetnr**.  Nachträglich  fügt  er  bei,  er  wolle  die 
Rede  „per  affinem"  an  Grattarolus,   nicht  an  Perna,  srhicken. 

Curia-,  6.  lunii,  anno  1382. 

(P.  S.)  Bitte  um  Nachrichten  aus  England  und  Schott* 
land.  —  .Herr  Augustyn  Talp  ist  lange  zyt  kranck  by  uns  gfr- 
lägen.  HyezwiUchen  band  dcb  die  ran  Grüsch  mit  einem  anderen 
versächen;  er  aber  liat  gaan  KübliO  dinget;  hat  yetz  ein  baden- 
fart  zA  f  iderili.  Thiite  gern  syn  best;  ist  in  aber  nit  nu  einmal 
gerfiwen  (nach  synem  alten  bruch),  das  er  Zürych  übergeben  hat." 

Um  die  gleiche  Zeil  muss  auch  der  fulgende,  undaiiene  Urier  gesctirielieii 
aeiri,  niif  di-n  lluMnip^^r  in  Nr,  453  an  Anfang  Her,ii^  iiinimt: 

Si.  A,  7..  Fabriciuti  MitHchultli^t  bit-h,  diiss  er  autt  Muu^el  an  Zeit  den  Bericht 

Ell 378,177'}.  über  die  S>iiode  »o  flüchtig  g'eschrieben  habe,  und  klagt,  er  könne  die  viel- 
fafihen  "Wiflerwilrtigkeiten  kaum  Ifinger  ertragen.  Nicht  mir  bringt  ihm 
der  Aufenthalt  in  Cur  Einbu^se  an  seinem  Vermögen;  sondern  er  bat 
auch  über  Undank  der  Leate,  Hinterlist  der  Amti^bnlder,  allgemein« 
Ziigellusigkeit,  Mangel  an  eiuem  Vertrautheit  zu  klugen  und  möchte  dnrom 
»eitif  Ställunff  ünderu,  auch  nach  fünfjülirigor  irnterbrechupg  di«  StuiÜeu 
wieder  «ufnehinen.  Auch  die  Behö^rde  hat  grosse  Fehler,  Iftett  sich  tod 
Hnbgter  beherrschen,  wie  trotz  aller  Mahnung  allgemein  von  100  Galdea 
10,  ja  12  und  niolir  /in»  genotnitiati  WL-rden.  Oßleg^ntlich  macbt  man 
Oesetze,  hält  sie  aber  nicht  drei  Tage,  „Daher  knmpty  das  uieman 
hyo  mag  huU  hau,  ursach:  es  dariT  yedermau  macheu  und  das  sin  gilipo, 
wie  er  wil."  I>ic(it.'r  Tage  ist  G'edeou  8chöu  (verheiratet  mit  der 
„öienbryin"  von  Zürich),  ein  mehrfachor  Dieb  und  Betrügor, 
Bigamist  und  von  einer  dritten  Fron  geschieden,  der  eingeatandeoer 
maBseu  einer  IVIärdorbandc  ang^hrSrt  und  einem  Mann  von  Malans  aaf- 
gel&nert  hat,  zom  Tode  verurteilt,  aber  auf  Fürbitte  seiner  Freonde, 
der  Pfaffen,  der  Anwalt«  den  Bischofs,  des  Herrn  von  8ax,  der  WeibHT 
in  der  Stadt  und  dtr  Frauen  beider  BürKcrmoiütur  freigegeben  worden; 
„doch  Hond  inn  die  fründt  verwaren  und  inmuren".  Ehe  aber  iwri 
Monate  vorbei  sind,  wird  kein  Hahn  mehr  danach  krähen.  Was  «oll 
da  Fabrlciufi  tnnV  AVen  koH  man  nooli  richten,  wie  Zacht  nnd  Ordnung 
aufrecht  halten?  Viele  Übeltnter  sind  in  den  letzten  fünf  Jahren  vor 
öericlit  gestellt,  keiner  gerichtet  worden.  ^Waa  mit  der  Schon wen- 
steinlnen  geschaL-heu,  au'miuiüti".     Denhalb  will   sich   Fabriutus   mit 
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der  Zeit  frainuichen  und  glnuht,  es  vor  (iott  verantworten  au  Löunen. 
Um  »eine  Amläfubroag  wissen  viele  fromme  Leute.  „Es  l^'t  alle  bürde 
afi*  mir.  P(bi]i])pU8)  est  hcrnio  pernJissimiis,  der  iu  allwag  das  uu- 
trüweu  mit  mir  »pilt.  Ego  omuioo  dlasimulu,  al]«ii)  um  <-iniffkeit  willen 
•tc.  Quid  Miuhae)  Angeln«,  quid  alii  faciant,  intellexist:''.  >-  Er 
sendet  die  „Prolegomeua"  zur  2.,  nngehlich  anf  Ende  Mai  angesetzten 
Konzitssitznng,  die  er  von  Papistea  erhalten  bat.  Ans  Itulimi  wird 
berichtet,  der  Türke  beherrsche  das  Meer  mit  einerstarken  Flotte;  da 
wird  Philipp  zu  tun  hoben.  —  Bitte  nui  Nachricht,  ob  die  V  Orte 
gerüstet  oder  tichou  Truppen  gesandt  haben.  Das  Zögern  des  Prinzen 
Ton  Coud6  mis.sfHlIt  allgemein.  —  „D.  Znnchii  negotium  in  synodo 
proponere  non  potui,  propterea  quod  inter  fratres  Engadinenses  eo 
ipso  nomine  rootns  essent  exercitati,  qni  in  synodo  erant  eotnpooendi, 
nee  oonsultum  visam  est  mihi  ot  collogai  fH^ridam  stifTundere",  Bnl- 
1  i n g  er  möge  ihn  bei  Z a n o  h  i  u  s  entschuldigen ;  die  „propositionos** 
haben  ihm  nicht  alle  geftillen,  n'^'^o  quod  üiut  impia-,  sed  quüd  uUa» 
enuntiandi  furmas  recipiuut." 


I 


453.  Bulllnger  an  Johannes  Fabricius.  ki.  a.  z. 

(Zarick)     1662.     Joni  13.  E  II  373,  »3ö. 

Er  ermahnt  Fabricius  znm  Aasharren,  dankt  für  die  „Pro- 
positiones"  des  Konzils  und  lügt  Nachrichten  aus  Bern  bei.  Ein 
Adeliger,  der  aus  Lyon  kommt,  berichtet,  der  Prinz  von  Condü, 
um  den  es  gut  stehe,  habe  aus  triftigen  Gründen  bis  Jetzt  ge- 
zögert. Toulouse  sei  rou  den  Feinden  besetzt;  man  hoffe  es 
aber  mit  Hilfe  der  Basken  wieder  zu  gewinnen.  Philipps  einziger 
Soba  sei  am  Fieber,  „non  sicca  morte**,  gestorben.  Zehn  nach  Go- 
letta  gesandte  Schiffe  seien  vom  Feind  gekapert  worden,  und  es 
drohe  Verlust  der  afrikanischen  Küste.  Mehrere  flandrische 
Städte,  Valencienncs(?  Valentia),  Lille  undCambray,  schlieasen 
sich  der  Reformation  an.  —  BuUinger  hat  mit  Bürgermeister 
Müller  gesprochen  und  hofft,  man  werde  an  die  Btindner  schreiben; 
Fabricius  möge  für  freundliche  Antwort  Sorge  tragen.  Manche 
behaupten,  die  V  Orte  wollten  diesen  Montag  ausziehen;  andere 
leagncn  es^  da  kein  Geld  da  sei.  Als  sicher  gilt,  dass  die  Wal* 
User  dem  Prinzen  von  Cond«*  mit  12  Fähnlein  zuziehen  und  viele 
Berner  sich  anschliessen  wollen.  12.  luuii  15U2. 


Nr.  t&t 


(P.  8.)  „Der  herr  von  Monbrun  bat  ettlicbe,  so  den  Guysen 
zuzogen,  uff  der  Tschauipauten  by  Schalon  dülppet  und  nider- 
gelegt." 


St.  B.  Z. 
Ib.  K,  62,231. 
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454.  Johannes  Fabricius  an  Bnllinger. 

Cur.      1563.     Juoi  15. 

Kr  ergibt  sich  darein,  wenn  es  Gottes  Wille  sei,  in  Cur  aaa- 
?.uharren  („quo  non  missus  suni  nlsi  certis  conditionibus  et  quidem 
ciusmodi,  quiu  me  autplius  vincire  nequcunt**);  freilich  wünschte  er 
sich  einen  ftlr  die  Studien  geeigneten  stillen  Winkel.  Auch  seine 
Gesundheit  und  geistige  Kraft  leidet.  Das  Pfäverser  Bad,  das  ihm 
gut  täte,  aufzusuchen,  gestatten  seine  ifittel  und  die  kirchlichen 
Obliegenheiten  nicht.  —  „Erant,  qui  afürmarent  D.  Coignetium 
in  vinculis  esse;  erara  sollicituB  pro  bono  viro.  Hoc  certum  e«t: 
adversarios  in  Helvetia  fremere  et  eum  proditorem  et  h^ereticuin 
appetiai'e.^  —  Dietegea  von  Salis  ist  gestern  gekommen,  hal 
falsche  Nachrichten  verbreitet:  ,12  niillia  Hispanorum  in  Gal* 
liam  venisse;  Condensem  a  Vasconibus  dcsertum  . . .  lu  quautis 
erroribus  versaremur,  nisi  tu  nos  verum  edoceres!"  —  Er  sendet 
seine  Rede  und  bittet  um  Bullinge rs  Urteil,  ob  sie  vcröffentliclit 
werden  solle.  Scharfe  Äusserungen,  die  man  in  Zürich  wohl  nicbt 
drucken  düifte,  möcMe  er  nicht  geändert  sehen.  Nach  der  Durcii- 
fdcht  müge  BulHuger  die  Rade  Collin  geben. 

Carifef  15.  Innü,  anno  1562. 

(P.  S.)  n^^i  S.  Gallo  veniunt,  pro  certo  affirmant  eos  mit' 
tere  militem  Lngdunum.  —  Vergerius  abiit.  Secundo  post  dis- 
cessum  die  veneruiit  litera;  principis  cum  pecuniis.  Cogitat  re- 
dire,  quod  iude  coniicio,  quod  dictai'at  nobis  literas,  quas  post  di»- 
cessnin  ad  se  scriberemus,  quas  ostendere  posset  principi,  quibus 
scilicet  abitum  eius  moleste  ferremus  et  eum  in  Rhetiam  revoca- 
remus,  eo  scihcet  nomine  quod  Rhetia  eo  carere  non  posset.  Ntw 
non  scripsiinus." 


I 


465.  456     bulljuger»  Kurrcapundtinz  iiiil  den  Graubüiidncm. 

H      455.  Johannes  Fabricius  an  BuUinger.  st.  \.  z. 

|P  Cur.     1562.     Jaiii  19.  E  II  326.  71. 

,8.  Ijegi,  qu»  senatus  vester  scribit  Nostri  rescribent  dili- 
ter,  Yalde  autem  miror,  cum  CundunHis  opus  habeat  milite, 
id  nufiquatu  a  Kbaetis  petüt;  non  dubilo,  ijuiu  inipetraret.  Vides 
Tculem  a  Salicibua  se  ipsuiu  ofTerre.  Mau  mdste  von  einem 
en  Pundt  ein  fändli  2  begäreu').  Wiewol  das  kan  ich  nit  ver- 
tcn:  man  besorget  sieb  ettwas  entpörung  im  Etschland  gegen 
B  Engadyn;  dan  die  regierung  zu  Yitsbruck  sieb  gautz  trutzig 
,t.  De&faa(l)ben  yeiz  mont^g  berr  Tscbarner,  herr  zu  HozinÜ 
I  Iftodtammann  ab  Davoß  verraten  werdend  zu  dem  römschen 
ser,  sich  deren  beschwiirden  ze  beklagen.  Ich  bore,  das  der 
1  im  Etschland  gern  ettwu«  anbübe;  so  müssind  sy  ire  eigne 
«n  entsitzen,  die  sonst  unriiwig  sind."  —  Falls  der  Prinz  von 
nde  Truppen  verlangt,  sollte  «r  privatim  an  Karli  uutl  Hercules 
,  Salis  und  an  die  Drei  Bünde  schreiben.  An  Coignct  bchreibt 
bricius  schon  länger  nicht,  um  ihn  nicht  in  Gefahr  zu  bringen, 
bittet  am  Nachricht,  falls  die  Zürcher  eine  Gesandtschaft  be- 
liessen,  um  Salis  davon  unterrichten  zu  können.  Mainards 
ef  ist  hoffentlich  angelaugt.  Oariie,  19.  Iudü  1562. 

1)  Diuu  eine  Raiulbemerkung:  gEc  wirt  sich  aber  ze  laog  venüben  und 
paal  werden". 


1 


456.  Johannes  PabriciuB  an  BuUinger.  ^'-  ^'  Z- 

.-^       T     ■    ..  EM  376,  72. 

Cur.      ldt)2.     ,Juiu  24. 


1. 
Werbung  des  Prinzen  von  CoikI^     Hmpr<^liluii}{  eiui^s  Büudiuirä  in  AValenstAilu 

Er  ftigt  sich  willig  Bullingers  Mahnungen  und  veiss^  dass 
in  diesen  Zeiten  wenig  geraten  ist,  seine  Stellung  zu  ändern, 
►c  ego  laborem  subterfugio,  modo  fructus  aliquis  laborum  con- 
;".  Er  hat  alle  Xtitteilungen  erbalten,  auch  die  aus  Strassburg 
l  Genf;  die  Zögerung  „nostrorura"  missfallt  allen.  nOnpis, 
Rbaiii  faciant  officium;  sed  quid  facerent,  cum  nemo  nihil  hac- 
ns  scripserit  ?**  Mau  ist  unwillig  über  die  Vemachlüssigung. 
irum  übergeht   der  Prinz  von   Cond£   bei   seiner  Werbung  die 
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Bündner?  Bevor  sie  sich  nach  tieuf  begäben  und  zurück  kehrten^ 
^vürde  ein  Monat  verstreichen.  Kann  er  so  lange  warten?  Bul- 
linger  möge  durch  Calvin  und  Beza  auf  den  Prinzen  einwirkeu. 
Das  äcbrciben  Tsird  Fahricius  au  Hercules  von  Salia  schickeD, 
da  er  vünscbtc,  daas  dieser  nach  Genf  gienge.  Doch  wenn  man 
nicht  öffentlich  von  den  Drei  Bünden  Tnippep  verlangt,  werden 
Private  nichts  vermögen.  —  Aus  Brescia  wird  gemeldet,  die  3. 
Konzilssitzung  sei  beendigt.  —  Man  ist  in  Cur  der  Ansicht,  die 
Zürcher  sollten  jetzt,  „cum  communis  causa  agitar^^  den  Kriegs- 
dienst  nicht  bm  streng  verbieten.  —  Er  bittet,  Stephan  Heim, 
der  in  Heidelberg  Theologie  studieren  will,  an  Erastus  zu 
empfehlen.  Er  selbst  empüeUt  den  Cur  er  Stadtvogt,  der  iu 
Baden  naniena  der  Drei  Bünde  die  Sache  eines  Biiudners  iii 
Walenstadt,  des  Sohnes  des  Predigers  in  Rhein wald,  führen  soll, 
der  vom  Landvogt,  weil  er  die  Messe  geschmäht  habe,  um  50  Gulden 
gebUsst,  gefangen  gebalten  und  verurteilt  worden  ist,  in  Einsideh 
zu  beichten.  Der  .liingUng  will  die  Busse  zahlen,  begehrt  aber, 
dass  man  ihm  das  Übrige  erlasse  und  ihm  gemäss  den  Blinden  ge- 
statte, mit  seiner  Habe  wegzuziehen.  Bullinger  möge  dem  Bil^ge^ 
meister  oder  den  Tagsatzuiigsboten  von  Zürich  diese  Sache  emp 
fehlen.  Lux  Escher,  der  einem  Vermittlungsversuch  beiwohnt«, 
kann  über  alles  berichten.  Der  Curer  Bürgermeister  wird  erst 
am  Freitag  verreisen.  Chur,  22.  lunii,  anno  1562. 

2. 

Das  Schreiben  Calvins  an  Hercules  von  Salis  ist  zu  ge 
legener  Zeit  gekommen  und  konnte  sogleich  einem  reitenden  Bot<}n 
Übergeben  werden.  luüwischäii,  „dum  Cundensis  ad  nostros  scri- 
bet",  werden  wohl  einige  einflussreiche  Büudner  sich  nach  Genf 
begeben.  Fabriciua  wird  Ivarli  alles  mitteilen.  Bullinger 
mSge  für  gute  Aufnahme  der  Bündncr  in  Genf  Horge  tragen, 
damit  es  nicht  scheine  sie  hätten  die  Reise  umsonst  unternommen, 
falh  sich  Aussicht  auf  Frieden  zeigen  oder  ein  Sieg  Hilfe  für  den 
Prinzen  entbehrlich  machen  sollte.  —  Er  empfiehlt  nochmals  den 
Stadtvogt  und  die  Sache  des  ßündners  in  Walenstadt. 

Curice,  22.  laoii. 


I 
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457.  Johannes  Fabrioius  an  BuUinger.  »i.  a.  z. 

Cur.     15Ö3.    Jumäti.  EMiW..6ä-i 

Kr  bittet,  Hercules  von  Salis,  der  sich  zunächst  nach 
Jenins  zu  Karli  und  Ton  da  nach  Zürich  begeben  will,  zu  unter- 
stützen und  ihm  alle  nötigen  Aufklärungen  geben.  (^Communis 
causa  agitur  omnium.  Er  wirt  by  üch  erkundigen,  was  die  Stett 
tbuu  werdend  und  ob  Ziirych,  so  man  etwas  ze  Händen  nemme, 
ein  trüw  nffsecben  uff  unsere  land  haben  wurde.  Tr  wüssend 
ouch^  das  man  das  körn  durch  und  über  der  Schwytzer  erdt- 
rich  von  Ziirych  nacher  fertigen  niilß.  Stnndo  darufi',  sy  ver- 
hübind  dasselb.  Item  so  ist  das  gröst,  wo  man  den  baß  haben 
möge  und  wie.  Daa  achten  ich,  das  der  herr  von  Sax  gütt  zu 
diaen  rädten  wäre.  Cietera  omnia  audies  ex  Hercule.  Ob  Gott 
wil,  gebend  die  liweren  den  bau;  ob  Gott  wil,  tbttnd  sy  ein  oug 
zA  und  lassend  ouch  ettlicfae  louffen  Quid  Berncnses?  Man  sagt, 
8j  habind  inen  die  Ort  den  paß  abtrutzen  laßen.  —  Quod  scrip- 
seram  Carlinuni  missurum  suo  nomine,  de  eo  scias  nos  consilium 
matasse;  suffidt  Hercules."  —  Vergerius  schreibt  ans  Tü- 
bingen, er  sei  glücklich  zurückgekebi-t,  ,Cupit,  ut  scnbamuB  (sed 
frustra);  se  enim  aperare,  quod  possit  a  principe  reditmu  ad  Khxtos 
ünpetrare;  sed  Vergerium  mittaiuus." 

CurisB,  26.  lunü^  anno  1562. 


I  458.  Johannes  Fabrlclus  an  BulUnger.  st.  \  /.. 

(Cnr.)    1563.    Juüi  39.  EI.338,102S 

Der  Friedeoaschlusa  in  Frankreich.    Die  Kede  des  FabriduB, 

Er  entschuldigt,  dass  er  letzte  Woche  BuUinger  so  sehr  in 
Anspruch  genommen  habe,  noch  dazu  umsonst.  „Quid  Hercules, 
quid  ego  tentariniQS,  iam  scirc  potes;  fortissimum  quemque  habi- 
■  tun  fneramus.  Nunc  pax  nulla  diutuma  et  stabilis  esse  potest, 
Onisianis  ad  gubemacula  sedentibus.  Faciunt  adversarü  hoc  omne 
procnl  dubio,  nt  vires  nostrormn  semel  distrahant  et  postea  ex  im- 
promo  invadant  imparatos.  O  miseros  nostros,  qut  tarn  fcsde  sibi 
imj>oni  patianturl  Hsc  septimana  praiterita  plas  me  exercuit  quam 
quicquam  aliud  in  omni  mea  vita.   Cogitare  tu  ipsi   potes,   quantm 

QmII«  sor  ScbtrvUar  OaacUcLu  XXIV.  26 
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molis  fnerit  tarn  seria  consilü  suscipore  quornmqae  eventns  tarn 
anceps  est  et  tlubius.  Nunc  omnibus  provisis,  quibns  ad  hoc  ne- 
goctum  opus  erat,  Condenses  fatigcuni.  Tu,  quEeso,  pei^e,  me 
edocere  reHquum.  Cur  nihil  de  fratre  Guisii  ÄumalaV  Nostiis 
luec  puciticatio  uou  placet-,  nam  prj>videiuus  Guisium  in  nullas 
conditiones  iturum  aibi  adversas."  Hlr  bittet,  einen  örief  an  Coi- 
guet  zu  besorgen.  —  Dass  seine  Rede  Bullinger  gefallt, 
wundert  ihu;  er  selbst  ist  nicht  befriedigt.  Er  willigt  gern  etQ^ 
seinen  Nameu  zu  verschweigen,  schlägt  vor,  etwa  Janas  Oriu8(!) 
oder  einen  andern  nach  Bulüngers  oder  Gcsners  Outdänkea 
einzusetzen,  wünscht  aber  nicht,  dass  irgend  etwas  an  dem  scharfen 
Ton  geändert  werde.  Falls  Froschauer  den  Druck  nicht  über- 
nehmen will,  möge  Bullinger  die  Schrift  nach  Heidelberg 
schicken.  29.  lunii,  anno  1562. 


gj  ^  2  ^^'  Bullinger  an  Johannes  Fabricins. 

E  II  373,  343.  (Zarich.)     15ß3.     Juli  3. 

„Bediit  ad  vos  Hercules,  vir  certe  egregius,  cuius  prsesentii 
valdö  sum  ohlectatus,  magis  eius  coUoqiiio.  Annixus  «um  et  impe- 
travij  ut  ei  sunimus  bonos  fuerit  exbibitus;  nain  eodem  tempore 
prsefectum  suum  traduxere  Froveufeldam  Luceriani.  FueruDt 
cum  eo  in  ultimo  convivio  duo  nostri  consules.**  Die  W'alliser, 
Berner  und  viele  andre  siud  willig;  so  lange  aber  die  Franzosen 
nicht  Hilfe  begehren,  ist  nichts  zu  machen.  —  Froschauer,  der 
grosse  Werke  unter  der  Presse  hat,  wird  die  Kode  des  Fabricias 
nicht  drucken.  —  ,.Oertum  est  papam  conducturum  ex  HelretUs 
4000,  quorum  opera  utetur  ad  custodiendum  corpus  sunm,  id  est 
Guysium.   Mü-a  contexuntur  consilia.    Der  Tüffei  ist  uß  der  hell.' 

3.  Inlü  1562. 

(S.  S.)  Bitte  am  Nachrichten  von  Trient  and  aus  Italien- 


Sl.  A.  z. 
E  II  376,  767. 


460.  Jotiannea  Fabricms  an  BaUinger. 

Cur.     1562,     Juli  13(?). 
Di?r  Bürgermeister  ist  gestern  Abend   (er  schreibt  Montag) 
zurückgekehrt  von  Innsbruck,   wie  er  glaubt,  mit  günstigem  Be* 
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beid.  —  tiber  das  Konzil  kann  der  llberbringer  („TjUgsf*''M60- 
8")  berichten.  —  Heute  wird  ein  Kotu  aus  Bern  erwartet;  was 
bringt,  ist  nicht  bekiunit,  —  Hercules  von  Salis  hattfi  (wie 
bebauptet,  nach  Calvins  Itri^^f)  Hoffjuing  auf  Ankunft  eines 
ertretcrs  des  Prinzen  von  Condt'  geniachL  Es  ist  sehr  erfreu- 
:h,  wenn  in  Frankreich  alles  gut  steht  and  fremde  Truppen 
cht  benötigt  werden.  Die  ßilndner  wJiren  sehr  bereitwillig  ge- 
3seu.  ,Po3sum  etiam  hoc  pro  certo  affirmare  Hhetos  in  causa 
laronensi  Quinfjuepagicis  raaiori  terrori  fuisse,  quam  quis- 
lam  credat."  £e  wäre  deshalb,  um  die  ßündner  den  V  Orten 
;  entfremden,  gut,  wenn  sie  an  dein  Zug  Tt'il  hätten.  „Et  quüd 
agi»  est:  wen  ein  gewaltiger  zug  jjngienge,  wuUind  wir  dan  die 
'äffen  in  unseren  landen  sampt  dem  bischonbald  paUieren  heißen." 
och  sei  die  Stimmung,  nur  zu  ziehen,  wenn  ein  Keginient  oder 
»eh.  9  Fiihnlein  angeworben  würden.  Bullinger  möge  dies  Cal- 
n  berichten  und  ihn  bitten,  an  Salis  und  Karli  zu  schreiben, 
'^ürden  die  BUndner;,  die  willig  waren,  ehe  man  die  Absichten 
!r  Bernor  kannte,  vernachlässigt,  so  könnte  der  Eifer  ins  Gegen- 
il  nmschlagen,  —  Fabricius  sendet  einen  Brief  von  Sitlis  und 
ttet  nm  Nachricht,  ob  die  Niederlage  der  Guisen  wahr  sei,  was 
B  Basler  leugnen.  (.,Sefl  semptjr  moniini  Lu  theranos  esse; 
leiu  böser  vogel  singt  ein  giUt  gssang".)  —  Dienstags  in  8  Tagen 
ird  eine  grosse  Hochzeit  zwischen  dem  Sohn  von  Bürgermeister 
arti  und  der  Tochter  Rudolfs  von  Salis  stattiinden;  auf  diesen 
nlass  möge  Bullinger  „nüwc  zytung"  mitteilen. 

C(uriu:;,   l)S.  lulii,  anno  1562. 


I 


461.  Johannes  Fabricina  an  Bullinger.  st.  a.  z. 

'  iCuT.)     15(12.     Juli  20.  EU  376,  74. 

Er  bittet  um  zuverlässige  Nachrichten,  da  er  aucli  den  günstigen 
Meldungen  Coignets  nicht  recht  traut.  —  Hercules  von  Salis 
t  in  Cur  und  lässt  Cur  BuUingers  Brief  tlunkcn.  „Instant  nuptio) 
)erosissimte,  in  quibus  concionaudum."  —  Später  fügt  er  bei:  Fjben 
abends  4  Uhr)  sei  „der  fasel"  eingeritten  mit  grossem  Geleit,  dar- 
ater  viele  Glarner  und  Gilg  Tschudi,  der  nach  Karlis  An- 
ibe  „ettwas  müterj-  und  pratick  ze  machen'*  bestrebt  ist  und  schon 
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unterwegs  ein  Schreiben  des  Abts  vou  Eiusidelu  aus  Trient  ver- 
breitet hat:  „wie  der  Conde  deu  Guisen  den  filUfali  tbon  und 
die  sacb  irea  teyls  in  Frankrych  nunmcer  eroberet"'.  F&bricias 
hofTt,  durch  Bäldi  darüber  AuskunÜ  zu  erhalten.  Auch  der  Abt 
von  Piavers  ist  in  Cur.  —  Sollte  der  Prinz  von  Conde  Truppen 
nötig  haben,  so  möge  ja  Karli  berücksichtigt  werden,  damit  nicht 
Eifersucht  entstehe.  20.  lulii,  aono  1562. 


St.  B.  7.  462.  Johannes  FabrlduB  an  Bullinger. 

Lur.      Il>u2.     Juli   4». 
Über  die  beiden  C.urer  Bürge rmeisier. 

„TuRs  accepi;  legi  et  intellexi  res  nostrorum  in  discriiuine  ver- 
sari  non  raediocri.    Quid  detrimenti  h^tc  raora  et  cunctatio  nostiis 
atlulerit,  nunc  primutn  ütjuido  apparet.     Fnvitissimus  legi,   qu»  ile 
regina    sunt   addita,    nee  putavi    otnnibus  conimunicanda."    —   Ein 
verbreitetes  Gerücht    von   einem  Aufstand   in    Rom    ist  schwerlich 
richtig.  —  „Nuptiaruiu  nostrarum  catastrophen  tibi  pertexereni,  nia 
rei  indignai  memoria  aiiimun]  moum  iaui  nunc  quoque  pungeret  et 
remorderet.     Et   quouiam   con»ulcs   nostri   ntulta   fccoruut,    quibai 
Optimum  qucmque  offenderunt,  ego  quoquc  multa  loqui  cogor,  qoff 
Ulis  itia  rumpunt.     Alteruni    quidcm^   qualcm    iam  pridoni  cognon, 
talem  et  nunc  deprehendi.     Quoniam  consulatus  ei  valdo  est  qsie- 
stuosus   —   nam  consulcs  legationes   obeunt,   consules  comitia  frfr 
quentant,  qu:p  propter  largitinnos  et  comiptelam  et  ipsa  sunt  qt»- 
etuosissiina  — ,    miras  He  inclucit  in  facies  et  formas.     Sed  interim 
cmn  nihil  non  faciat  in  gratiam  sacriticuloruni,  cum  perditorum  el 
ebriorum  sit  communis  patrouus,   cum  quibus   dies  noctesque  per- 
potat,  cum  in  illos  muuificeutissimus,  in  noa  ministros  sordidissintos 
(sit)  —  nam  cum  ad  ununi  fcrina:  certatim  et  alia  munera  ex  oinni 
Rhetia  mittantur,  ba^c  inter  sua  idola  distribuit;  me,  quam  diu  hie 
sum,  ne  minimo  quidem  beneficio  affecit,  cui  tamen  verbis  se  totum 
impertit  — ,  cum  filiam  suam  ferro  potest,  ut  missam  celebrct,  cum 
ei  permissu  coniugis  liberum  esset  conciones  invisere,  hocque  totum 
facit,  ne  offendat  prinpositum,    ia  cuius  eedibns  filia  rersatur:   hsK 
inquam  cum  ita  sitit,  proclive  fst  a-stimare,  in  quiis  partes  propw* 
deret.     AEtcrum  q^uotj^ue    suis   lenociniia  corrumpit,    qui  corruptelÄ 
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0  magis  est  obnoxius,  quo  ad  avaritiam  est  propcnsior.  Nunc  in 
is  Doptüs  Tidisäcs  illos  mancipia  pfaffbrum,  abbalis  et  Tschudii. 
[;ec  faciunt  pripler  excmpluin.  Vidont  hoc  multi,  couqueruntur; 
c-Uent  me  nnum  dicerp  omnia.  Dixi  iaro  pluries,  qufe  dicenda. 
psi  me  (leinde  deHerunt  et  cfirara  uninihufi  blandiuntar  ci^  cui  a 
Tgo  obtrectant.    Jtaque  horuiu  niQrura  nie  valde  ta-d^t;  itaque  iam 

1  uoTissima  concione  dixi  int«r  alia:  ,vöUind  sy  einen  ban,  der 
1  den  Cäntzen  jage,  so  söllind  ay  daruinb  lügen;  ich  sye  ires  wäsena 
lüyd.  Hättind  ir  den  pracbt  und  Überfluß  gcsacben,  ir  würdiud 
L'h  verwunderen,  wie  es  luQgglich  wäre,  das  einer,  der  noch  in 
tirtzen  jaoreu  mit  nestlen  und  prießriemeu  uff  den  purenkilwinen 
[ühar  zogen,  es  möge  einem  fUrsten  zdthAu.  leb  acht  nit,  dA%  ein 
riiatf  in  tUtschen  landen  das  vermöchte  ze  wägen  ze  bringen  totum 
idaum  (man  gaafaet  hje  nüt).  Am  imbiß  sind  gesyn  und  am 
ilcbgang  ufF  400  personen;  aber  er  nacher  bat  alle  mal  ottwan 
D  lisch  gebept.  Bin  ich  ein  mal  üuch  ze  wunder  gangen;  dan  er 
ks  3  tag  getribeu.  Hat  mich  verwunderet,  wie  es  müggüch  sye, 
in  sölUch  maal  ze  rasten;  wen  ich  das  galt  vergäbens  (hätte)  und 
in  gantz  jaar  zyl  zi\  einem  einzigen  maal,  wie  er  deren  ryl  ein* 
oder  nach  gäben,   wäre  es  mir  nit  miigglich'.     8ed  hie  luxus  dat 

C"'  '.  caasas. 
Qnaerere,  nt  absumant,  ahsurnjita  reqnirere  certant, 
Atqne  ipsat  vitiis  gunt  alimenta  vices. 
amebend  hat  man  das  tantzen   ouch  wider  fUrhar  gesAcht, 
las  by  nns  vor  langest  abgeetelt  £Ü  disen  gefaaren  z}'ten.   In  summa: 
lobis  ad  Deum  confugiendum.   (jni  Status   sät  reipnblic»  et  eccle- 
icB    Rieticv,   alias  ad  te  scribam.     Non   est,    quod    existimes  me 
^artimescere  magnatnm   odia;  nam   omnia  dixi.   qua;  dicenda,   sed 
trnstra.    Difficultates,  cum  qnibus  confiictor  et  privatim  et  public«, 
>revi  ad  senatum  Tigurinum  per  ocium  perschbere  cogito.   Quodt^i 
lenatos  habuerit  mei  rationem,  est,  quod  ei  gratias  agam;   sin  mi- 
ku,   saltem  de  eo  interpellabo,  ut  liceat   salvo   civitatis  iure  mihi 
psi   alibi  prospicere.     Si  ne   hoc  quidem  impetro,   tciat  me,   cum 
Bvitatem  superioribus  annis  emerem,  non  servitutem  emiase  et  liber- 
m,  in  qua  natus  sum,  vendidi^se. 

Omne  solum  forti  patria  est,  ot  pisdbus  iequor. 
Ut  volocri,  vacoo  qnicquid  in  orbe  palet. 
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Ha'C  tu  noii  ita  aocijMajs,  quasi  temere  quid  tentem;  consib'i 
mei  suo  tcm|iurc  graviäsiitias  audies  rationes/  An  0  ollin  lutt 
Fabricius  hierüber  noch  nichts  geschrieben,  auch  sonst  mit  nie* 
mand  davon  gesprochen.  Ourise,  27.  lulü,  anno  1562. 


S(.  K.  7..  463.   Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

U  373.  346.  (Zürich.)     1562.     Au^st  7. 

hEr  ist  letzte  Woche  von  dor  Stadt  abwesend  gewesen.  Ein 
üosantUer  des  Prinzi-n  von  Condi^  hat  ein  Darlehen  von  äOO.O'X) 
Kronen  verlangt;  doch  hat  der  Staat  Zürich  nie  so  viel  gehabt, 
sonst  wäre  man  willig  gewesen.  Der  Gesandte  behauptet,  es  seien 
in  Orleans  35,000  Mann  zu  Pferd  und  zu  Fuss  vereinigt;  aber 
sie  sind  niiissig.  Die  Papisten  sind  allenthalben  voll  Zuventiclii, 
zweifeln  nicht  an  ihrem  Sieg  und  dem  Erfolg  des  Konzils.  —  Der 
Tag  in  Einsideln  hat  keinen  Fortschritt  erzielt.  „Paucorum  per- 
versa  poleutia  intaritum  et  servituteiu  Helvetia;  imponct." 

7.  Augusti  1562. 

Sl.  A.  Z.  Vk'UcicIit  (tt'bört  scJion  zu  diesem  Hrief  olfi  Beilage  du»  Tolgende  jt^dni' 

£11373,1^1.   TaUs  vor  dem  21.  Aui^et  ab^'L-AandtP  Blatt  (vgl.  Nr.  46&): 

„Argentiua  2.  Augiü^ti :  Comett  Valdochius  diacesiiit  »  Guyiio 
ud  Cuud'.'tiKi'iii  cum  Ki>)jtiiigeiili»  e((uitibus.  Riiigruvius  os^erit  ir 
non  pugtiutunim  contra  hui«  religioni»  hoiaineH.  F«rtur  Gnisius  oh«»- 
aunia  AiiroHum,  Tibi  C'ondeua  ae  coutJuet.  —  Scribitur  ex  Antvcrpii 
rügimiiii  Aitgliip  itinj^nttni  iiiNtrtifr^  exercitum,  quf^m  miltHt  in  GtlliKin 
in  nmxiliam  Coiidei.  Cniisa  huius  appamtus  fertur,  qiiod  Goislua  i»- 
pegerit  irolaphum  logato  rfgina-  AugliR",  —  Andelotus  hac  trntiaivil 
od  principe»  iiroti-stanti-s.  Crüditur  t-um  auxilia  impetraturum.  —  Inter 
ceptse  sant  lit«rs  cardin.ilis  Lothiiringü  e  Jjutetia  ad  regem  N>' 
varrEB,  in  qiiihns  pr»ter  raulta  alin  arohana  contiuetar,  quod  post  mea- 
SAm  ignorct,  unil<>iinni  pocuniwconiparari  posHint  atl  Kiistineudum  bellum...: 
quod  Nsvarrse  regia»  vcniret  iu  auxiliiun  Coudei  ctuu  sex  millilNii 
peditum.') 

AVytDi'  iat  Hclirjrben  hur  klimmen,  der  hurr  voii  Auderei  habe  lu 
Provincia  ge!<chlngen  die  bäpstler  und  xy  erlegt,  doch  aye  booptniip 
Studer  von  S.  (lallen  mitt  14  8im*r  kuüchteti  iiiubkummaii  . . . .  Die 
Berner  zilhind  iifT  Schal aa.  (Bullinger  glaubt  beides  niobt).-  Ef  ift 
mner  kummen  vou  Purys,  tagt,  die   15  feudli  Frölichs   ayond  uälMii 
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f  ftry«  hin  ins  Gwysa  lüger  zogen,  also  1300  schwartz  rOtter  und  («r) 
Etogendorff,  20  fenli  lantzkiiächt  iindcr  dem  Kyngrafit-u,  ttuU  achte 
inau,  Owysft  werde  schUhen  wollen  oder  Orliftiitz  belngero.  Ist'a 
vaar,  so  ist  darzu  das  hing  beyten  gfit. 

^fan  hept  uu  vil  »aKtu  von  vil  i-üstuug  und  tsgoiis  ^r  5  Orten, 
äolenthiirn  etc.  Gott  ^füb,  dna»  ettwus  göts  tishe.  Und  wio  kiinipt's, 
las  ir  mir  niit  schrrbend  vom  concilioV  Es  sol  doch  in  wHsen  und 
lefiiiitioiiihue  gar  sin. 

*J  Bis  hielier  von  anürer  Hand,  das  Folgende  von  nulliiiger  geschrieben. 

In  die  gleiche  Zeil  ßilt   noch  ^in   weiterea  umlatiertea   ßlntl   von   ßul-      8L  ^.  t 
innrere  Hand  :  E  II  373.  &38. 

„Der  herr  von  Süaa  ist  in  Provinaen  zogen  SOOO  atarck  widor 
Sie  evangelischtni.  Der  herr  von  Anderes  ist  imm  engiigen  KOgen  initt 
lOOO  biß  in  5000  ungefar,  durander  des  Studcrs  von  S.  Gallen  feudli. 
Oie  habend  {^eticUla^^eu,  alt)  niuu  ticliript,  ufT  3  stund ;  der  si^  ist  gefallen 
Iff  der  wVHUgelischüu  syteu;  doch  hahend  sy  verloren  übel,  ouch  Stiideru, 
lin  Intinampt  und  fendrycb  etc.  Der  finden  erlegt  in  1200,  und  ist 
loch  ein  wil  lmisten(V)  in  Provintzen.  Ita  conatanter  dicitnr,  scribi- 
ar.     Credo  (juantum  vis^. 
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464.  Johannes  Pabricius  an  BulUnger.  si.  a.  z. 

Cur.      1562.     August   17.  EII338.1<a4. 


Gcnnzte  Stimmung  der  Eiigoilirier  gegen  Osterreicli.    Werbung  des  PrinMn 

von  Condö. 

Über  das  Knnzil  fehlt  jede  Nachricht.  i-Hesponamn,  quodiiostris 
niperiori  mense  (.leuipünti  datuni,  legi  et  Butisfecit.  Sed  imnc  pro 
^rto  audio  C:eüäreHuos  illiä  iu  partibus  vicinis  Engadineniii- 
iiua  pr^sidia  firmare  contra  pacta  et  pollicita.  Quid  id  portendat, 
Kescio.  Hoc  scio  aiiimos  Kngadiuensiuin  ad  iiulignus  illas  voces, 
|uas  Cfeaareani  iactarc  dicuntur,  pituic  cxasperato»  et  ita  coiici- 
:atoS|  ut,  nisi  modestia  quoruiidain  seaioiiim  cobibereatur,  iacur- 
^onem  iu  ilios  alteros  facereiit.'*  —  Bitte  um  Nachi-icht  über  die 
iTorgänge  in  Konstanz  und  die  englische  Kilstung.  Es  heisst, 
oaau  erwarte  Kaiser  Ferdinand  in  Augsburg.  —  „Quodsi  Ber- 
nenses  operam  suam  Condensi  denegarint,  rideo,  quibus  ^e  san- 
uis  ezposituri  sint.     Ant   dorn!   mansam   oportuit  aut  forbiter  rem 
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gercre.  Sunt  iain  nunc,  qui  clamitaut  oos  Lugdano  inliiasse.  quod 
ego  nunquam  crediderini,  et  invitus  talia  audio;  sed  multo  grarioni 
andient,  si  infecta  re  domura  redierint.  Es  wä,re  grttt  kriegen,  wen 
einer  alwäg  bürgen  danimb  hätte,  war  gewünnen  wurde.  Video 
nos  per  oinnia  lentos;  Jtjujue  quod  ad  humanii  auxilia  attinet,  rio- 
tori»  speni  amnem  depusui."  —  Bürgermeister  Tscharner  soll 
heut«  aus  Fideris,  wo  er  einige  Wochen  gebadet  bat,  zuröclc* 
kehren;  Fabricius  hofTt,  durch  ihn  Nachrichten  von  Dietegen 
(von  Salis)  zu  erhalten.  Der  andre  Bürgermeister  ist  auf  dem 
Tag  iu  Einsideln  gewesen,  zeigt  sich  trotz  der  scharfen  Predigt 
überaus  freundlich.  Curice,  17.  Äugusti,  anno  1562. 

Als    I'ostskriptuin    zk'lil    die   Simiiüei-samiuLuiitf    xu    diesem   Brief  <|ks 
Tolgende  Blatt: 

St,  A.  7..  I^^r   Bürgcrm  eistei'    ist   nn  rück  gekehrt   nnd   T^niiehert,    mtn   büre 

l£  II  37fl,  12S.  nJcht»  über  das  Konzil,  wahrend  der  Donipropst  beLitapt^t,  der  Abt 
von  EinsidelQ  sei  beimgckommen ;  alao  werde  uichts  Wichtigem  ve^ 
handelt.  Dietegcu  (vüii  SuHa,  „sed  hie  muUa  vunu  dicit")  will  wisMu, 
„Cesarem  cogitare  de  reHignando'  imperio  61to  dotniimcjue,  quam  Oeat- 
ponti  pro  leHuitis  sediScnrit,  sihi  privAto  uaurpnre  cogitare  ad  exempltm 
fratria  Caroli;  alii  diciint  eum  NoriitibergiP  expi^ctari,  non  Augusts". 
—  In  Bologna  sollen  sieb  die  Bürger  gegen  rlie  Tyrannei  des  Papstes 
erhoben  liuben-  — -  £r  bittet,  um  Nachricht  über  die  Pläne  der  V  Orte, 
mit  Bücksicht  auf  welche  dii'  Btsrut^r  ihre  Trupjjeu  nicht  weiter  vor- 
rücken lassen  wollen.  Es  lieiast,  das»  französiacbe  Gesandte  oacb 
Zürich  gekommen  seien;  sind  sie  vom  Guiscn  abgeordnet  oder  tob 
dem  Prinzen  von  Cond6,  der  seine  Truppen  in  feate  Plfitze  gelegt  haben 
und  Hilfstruppen  erwarten  soll?  Die  quo  caeter»,  Curi«. 
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St.  A.  t.  4:65.  BuUinger  an  Johannes  Pabriciua. 

KU  373,  3.=t9.  (Zürich. j     15ti2.     Augu«t  21. 

„.  .  re  Challon  vel  Cabilonum,  Schalon.  Dicitur  regina 
Angliaj  ntiss»  feti;ili  indixisse  bellum  Gaysianis  per  Condenm, 
et  quod  niaximtia  eqxiitatus  et  peditatas  proficiscatur  ex  Palati« 
natu,  Saxonia,  HesBia,  Luneburgo  eUi.  in  auxilium  Conden- 
sium.  Confirraanttu*  illa  vera  esse,  qu;«  scripsi  de  victoria  D.  ab 
Aderes  et  quod  otosi  sint  aliquot  Sangallenaes,  Expectamas 
in  horas  alia  nova;   scimus  et  audlmua  csdes   insestimabiles   tieri 
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Iin  Gallia.  lam  fama  spargit  redire  abbatem  Heremi  in  concilio, 
di&solntiim  esse  concilinm  ob  fnmem  et  caritateni,  vobis  itenim  ne- 
pui  forum  ex  Mediolano,  turbas  Bononito  excitari  et  nescio 
qaiti  aliud.**  Die  Acta  der  h.  Sitzung  und  „matoriaTn  6.  sessionis 
17.  Septeinbris  celebrjmdjp'*  hat  BulHngcr  erhalten  und  bittet  um 
JJescbafl'ung  der  Acta  der  2. — 4.  Sitzung.         21.  Augusti  1562. 

P  Die  obere  Häine  des  Briere-s  Tehlt    Fftbriclus   t}pmerkt  am  Schluas:  e» 

vorrle  ais  wahr  ii*-z^i('tii)pt,  ilass  ,!>.  de  StiRa,  i|iii  STlOO  niilliliiis  Provinciam 
ingix-!«su!»,  fusu»  Tugalusque  »it  a  D.  de  Adrefi,  cuius  c-opitu  4000  milte  imn 
multum  exc^ssere". 
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466.  Johannes  Fabrlcins  an  BuUinger.  st  \.  z. 

,.    ,       .  ^,  ElI377,2S7a 

Cur,     1562.     Angust  24. 


Da-i  Konzil.     Knlsclie  Meldungen.     Narltricliten  aus  Italien. 

P  Er  bestätigt  seine  frühere  Meldung,   dass  der  Abt  Ton  Ein- 

sideln  auf  der  Rückkehr  vom  Konzil  begriffen  sei;  wahrschein- 
lich liege  er  krank  »n  seiner  Propstei  im  Allgfiu.  —  Die  Einfuhr 
aus  Mailand  ist  nicht  abgesdilagen  worden,  sundern  hat  infolgtj 
Teurung  tod  selbst  aufgebort.  Ob  das  Konzil  auigelöst  worden 
ist,  weisa  er  nicht;  Viehhändler  aus  Trient,  die  in  Cur  waren, 
sagten  nichts  darüber,  wohl  aber,  dass  giosse  Teurung  herrsche 
und  die  Väter  sicb's  wohl  sein  Hessen,  auch  dass  kürzlich  der  Kar- 
dinal von  Ems  einem  Spanier  in  der  Sitzung  eine  Ohrfeige  ver- 
setzt habe  wegen  Sticheleien  auf  seine  geringe  Kenntnis  des  Latei- 
nischen. —  Der  Brief,  den  Gilg  Tschudi  am  15.  August  an 
Landvogt  Dietegen  (von  Salis)  geschrieben  hat,  ist  dem  Dom- 
propst  und  weiterhin  Fabricius,  angebhch  um  ihn  zu  verdeutschen, 
zugestellt  worden  durch  D.  D.  Philippus  Valentinus,  »der 
ettwan  by  hcrm  D.  Muralt  zu  tisch  gangen,  jetz  gar  der  pfeffen 
underbembd  und,  als  wir  gnüg  vermerkend,  giU  guisisch*'.  Bul- 
linger  möge  die  Freunde  iu  Genf,  die  jenem  „alle  hcymlichkcit" 
anvertrauen,  warnen.  In  dem  Briefe  widerruft  Tschudi  die  an 
der  Hochzeit  verbreitete  Angabe  vom  Übertritt  des  Prinzen  von 
Cond^:  er  sei  durch  den  Admiral  und  die  andern  Herren  wieder 
abspenstig  gemacht  worden.  Ausserdem  werde  nach  einem  Bericht 
Frölichs  vom  24.  Juli,  der  zu  Luzern  an  der  Tagung  Terlesen 
-worden  sei,  gute  Ankunft   beim  Gewalthaufen   gemeldet,   bei  dem 
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stein.  Das  canonicai  soUencI  sy  oinein  jungen  IcDaben  zßgestett 
ball,  sol  hy  b(crm)  Rlii\dolff  Funcken  am  tisch  syn.  Ita  ipi 
ludunt  cum  Boa  religione.  Sind  so  vj\  armer  liit,  denen  der  tod 
nß  den  engen  sieht,  und  mag  yederman  zAIi^gen,  das  die  also  mit 
dem  kilchengiUt  timligaanil."  —  Hercales  von  Sali s  war  so  kraule, 
daS3  sclion  zweimal  sein  Tod  gemeldet  wurde,  hat  sich  aber  -wieder 
erbolt.  —  Fabricius  bat  sich  auf  den  Rat  seines  SehwiegerrateR 
entscblosseii,  die  Rede')  unter  seinem  Namen  Iierauszugeben  troü 
der  zu  erwartciidf-n  Aiit'L'inJuiig.  Oporin  druckt  sie.  —  „Audio 
iuterim  concilium  perpctuari  et  abbati  Kremi  non  nisi  valetudinis 
recuperandce  gratia  luiasioneiu  concessara  fuisse  nee  perniissum,  nt 
longius  iret  pneterquam  ad  hoc  monastcnum  in  Älgavia,  in  qoo 
decumbit."  Wegen  der  Kouzilsverhandlangeu  will  Fabricius  sieb 
neuerdings  an  Travers,  Jnlius  von  Mailand,  Bellinchetti  mid 
Hercules  von  Salis  wenden.  Einiges  ist  ans  einer  Beilage  zd 
entnehmen.  Curi«,  7.  Septenibris,  anno  1562. 

1}  Gegen  das  Konzil,  vgl.  Nr  441. 


si.  A.  z.  470.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

E II 373.  32Ä.  -T  -,    •    L       1  =ßo      o     *      i.        .  o 

Zürich      1562.     September  18. 

Es  fühlt  alle  Nachricht  aus  Frankreich.  Aus  Strassburg 
wird  am  9.  September  berichtet,  Andelot  habe  an  den  Rat  ge- 
schrieben, dass  er  mit  einem  ausgewählten  Heer  von  3500  Heitern 
und  4000  Pnsstnippen  nach  Frankreich  ziehe;  die  Engländer 
warteten  noch,  wo  sie  gelandet,  auf  das  Vorrücken  der  Deutschen. 
Der  (ruise  habe  im  Namen  des  Königs  den  Herrn  i^Rascalonum" 
an  den  Pfalzgrafen  gesandt,  um  Friedensvermittlung  durch  dia 
deutschen  Fürsten  zu  erzielen,  doch  habe  der  Pfalzgraf  ab- 
gelehnt. Es  beiast,  dio  Berner  kamen,  von  der  Behörde  heim* 
berufen,  von  Lyon  zurück.  Coignct  schreibt  am  12.  September 
aus  Soloturn;  Bourges  habe  sich  auf  billige  Bedingungen  dem 
König  ergeben;  andere  leugnen  es.  In  Spanien  sollen  60,000 
Mauren  eingefallen  sein.  —  Bullinger  bittet  um  Nachrichten  aus 
Italien,  Spanien,  über  den  Papst,  das  Konzil  etc.  und  empfiehlt 
den  Überbringer  „Valentinus  Rosarius  aus  Polen",  der  Studieo 
halber  nach    Italien   reist;    Fabricius   möge   dem   frommen  und 
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rechtscbaffenen,  der  italienischen  Sprache  unkundigen  Mann  mit  Hat 
und  Empfehlungen  an  die  Yeltliner  beistehen. 

Tiguri,  18.  Septembris  1562. 


471.  Bullinger  an  AugustinuB  MainarduB.  st.B  zofingeii. 

Zürich.     Iötj2.     St-ptfuibtr  18. 

Er  entschuldigt  sein  seltenes  Schreiben  mit  dem  Hinweis  auf 
Mitteilungen  des  Fabricius  ans  seinen  Briefen  nnd  bittet,  Her- 
cules Ton  Salis^  von  doBsen  Krankheit  er  Temommen  hat,  seine 
Teilnahme  zu  bezeugen.  Dem  Überbringer  ^ValentiuuB  RoHarius" 
muchteu  Mainard  und  Salis  an  die  Uaud  gehen.  —  Über  die 
Vorgänge  im  Frankreich  etc.  berichtet  Bullinger  fast  gleich 
wie  an  Fabricius  (nur  wird  von  den  Engländern  bcätimniter 
gesagt,  sie  zögen  y,ex  Diepa  et  Normaudia  Lutetiam'').  Er 
lässt  den  Sohu  des  Hercules  von  Salls,  Friedrich  von  Salis, 
Julius  von  Mailand,  Panlus  Gadius,  Franciscus  Niger  etc. 
grUssen  und  bittet  um  Nachrichten  aus  Italien,  Spanien  und 
Tom  Konzil,  besonders  um  die  2-,  3.,  4.  und  6.  Sitzung. 

Tignrif   18.  Septembris   1562. 


472.  Johannes  Fabricius  an  BoHInger.  st  &.  £. 

Cor.     1562.     September  31.  E  II  »76,  TS. 

Poliüscfae  Neuigkeiteo. 

Die  Freunde  lassen  ihn  im  Stich,  so  dass  er  keine  Kacbricbtm 
(vom  Konzil)  senden  kann ;  anch  dem  nach  I ta II e u  gehenden 
jungen  Manne  hat  er  die  Sache  anempfohlen.  Man  Temimmt  gar 
nichts  aus  Italien;  Ticbarner  hat  ans  Sl  Gallen  und  Feld- 
kirch ebeniaUs  kdoen  Bericht  über  das  Konzü.  Da»  Coignet  an 
Bullinger  geaehzieben  hat,  viudert  Fabricio»;  denn  in  Cor 
beisst  es,  Ooigoet  sei  nicht  sicher,  und  der  Bfirgenneist«r  bat 
letzten  Monat  in  St.  Gallen  em  Scbreiben  von  Frdlich  aa 
Ammann  Tschodi  in  Licbtentteig  ge&eben,  wonach  Coignet 
beim  Gnisen  als  treulos  gut  nnd  dessen  Feindschaft  zu  furchten 
hat.  —  Ans  Antwerpen  ist  nach  Eisenacfa  and  von  dann  den 
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St-  Galler  Rat,  während  der  (Curer)  Bürgermeister  dort  war,  ge- 
schrieben worden,  Kogendorf  sei  mit  den  Seinen  vom  Guigen  ab- 
gefallen, hnbe  mit  der  Besatzung  von  Orleans  dessen  Truppen  ang^ 
griffen  und  5ü<J(>  getötet.  —  Gcgeu  Abend  hat  Fabricius  den  friihfi- 
ren  Vogt  Fincr  getroffen,  der  nach  einmonatlichem  Aufenthalt  in 
Mailand  zurückgekehrt  ist  und  berichtet,  „der  bapst  sye  in  grossen 
sorgen  und  grosser  Uneinigkeit  mit  dem  bertzogen  von  Ferrär".  ÜbiT 
die  Landung  der  Engländer  in  Frankreich  sei  man  in  Mailand 
sehr  erschrocken,  nnd  der  Propst  habe  Finer  („dann  sy  band  in  fix 
ein  bäpstler;  sed  estgeneris  neutri(u8)")  gekbigt,  es  sei  zu  furchten, 
dass  nach  einer  Niederlage  in  Frankreich  sich  der  ganze  Krieg 
nach  Italien  ziehe.  Finer  berichtete  auch  von  grosser  Tenerang 
in  Italien;  alles  sei  auf  dem  Feld  verbrannt.  Vom  Konzil  wussl« 
er  nichts,  als  dass  von  dort  kommondo  Leute  berichten,  ^vle  s 
BD  gottssäliglich  und  ordculich  zügang,  und  das  man  uff  Franck- 
rycb  Sache."  Curi^e,  21.  Septembria,  aimo  1562. 


Kl.  A. '/.  473.  Bullinger  an  Johannes  Fabricias. 

'    *    '  (Zürich.)     1562.     Stptembvr  25. 

Coignot  ist  noch  in  Solotburn  und  hat  am  22.  an  Bal- 
lingcr  geschrieben^  er  habe  von  der  Künigiu  seine  Entlassung 
erbeten  und  erhalten;  er  wolle  nicht  lünger  Gefahr  laufen.  Diö 
Warnung  wird  Bullinger  ihm  mitteilen.  —  Calvin  bericbt-et 
am  16.,  vor  B ou rg e s  seien  1200  Feinde  gefallen,  darunter 
der  Sohn  des  Connetable  und  sechs  vom  höchsten  Adel;  endlicli 
hätten  die  Einwohner  auf  ihre  Bedingungen  sich  dem  König  „se- 
cluso  Guysio"  ergeben,  Äni  folgenden  Tage  habe  der  Ädmiral 
einen  glänzenden  Sieg  über  150  ^cataphracti"  und  drei  Fähnlein 
Fussvolk  errungen,  wobei  6  Geschütze  zersprangen  und  gegen 
60,000  (!)  Pfund  Pulver  verschossen  wurden.  Von  den  BernerD 
bleibt  der  grössere  Teil  in  Lyon;  nur  zwei  Fähnlein  kehren  zurück. 
„Baro  Adresius  uno  canHictu  in  Delpbinatu  occidit  1500  faostes; 
baro  Cursolius  ad  nos  defecit;  comes  Kupis  Focaldae  cum  1000 
equitibus  coniunxit  se  regina?  Navarra>,  cuius  exercitum  dacit 
Duratius."  —  Aus  Frankfurt  zurückkehrende  Kaafleute  melden 
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das  Vorrücken  gut  ausgerüsteter  deutsciier  Heiter  und  Fiisstruppcn 
nach  Frankreich.  —  „Diser  tagen  sollend  widin-  ulTbrächen  ettliche 
fendli  Eydgnossen  oder  Länderisch  in  Franckrych.  Stadt  es 
so  wol  umb  sy,  was  darff  mau  ains  nüvrea  zUgs?" 

25.  Septeiiibria  1562. 


474.  Johannes  FabriciuB  an  BulUnger. 

Cur.      151)^.     OktoLer  5. 
l. 

Kr  hat  aus  Mangel  an  sicheren  Nachrichten  länger  nicht  ge- 
schrieben und  sendet  die  endlich  erhaltenen  Verhandlungen  der  5. 
Konzilssitzung,  die  Bulliuger  schon  hat,  zur  Mitteilung  an  andere. 
Wegen  Kachricliten  aus  Italien  und  vom  Konzil  hat  er  nochmals 
an  Travers,  Julius  von  Mailand,  Mainard  und  auch  an  Dr. 
Martin  Pergula  in  Tirano  geschrieben,  nimmt  aber  an,  Bul* 
linger  habe  inzwischen  aus  Frankfurt  etwas  erhalten.  Bellin- 
cbetti  wird  sich  noch  genauer  erkundigen  Über  die  rerstüiameUen 
Leichen,  die  in  der  Etsch  gefunden  worden  sind,  wie  Fabricius 
an  Haller  berichtet  hat.  Dessen  Meldungen  aus  Frankreich 
hat  er  ungern  vernommen.  Er  ist  im  Begriff,  sich  in  die  Berge 
7U  begeben,  um  für  Gesner  Samen  zu  sammeln,  und  bittet  des- 
halb ihn  bei  Haller  zu  entdcholdigen,  dass  er  jetzt  nicht  antworiCf 
and  zu   berichten,   welches   die  wahren  Griinde  der  Rückkehr  der 

|3erner  seien,  worüber  man  allerlei  Schlimmes  remehme. 
'  Cariffi,  anno  1562,  5.  Octobris. 


St.  A.  Z. 
£  n  376.  7QS. 


s. 


Er  dankt  f^  Ballingers  Brief  rom  25.  Septemberi  den  er     si.  a,  z. 
Abends,  aus  den  Bergen  mridtkehrend,  Torgefanden  bat  „D.  Hai-  K  il  .I7fl,  üKX 
leros    ambigne    scripeit   de    AogHs   et    Germaoomm   exercito 
eominqae  progresca;  capiaios  alinnMwIo  ccrtiora.'*. 
■  Cmriae,  5.  Octobrii,  aono  1562. 
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St.  A.  z.  475.  BulUnger  an  Johannes  Fabricius. 

E  II  873.  «13.  (Zürich.      1662.)     Oktober    10. 

Das  Kunzil.     PolÜischei  NHclirichleii  aus  Frankreich  und  der  Eic)pvnosti(.'asch&n. 

Er  dankt  für  die  Verbandlungen  der  5.  KorizlUsUznng,  äie 
er  freilich  schon  gehabt,  und  bittet,  die  der  S.  und  -I.  zu  besorgen 
und  über  die  0.  Näheres  mitzuteilen.  ^Videbis,  videhis,  oxperieria: 
nisi  Dominus  interturbarit  conciliuni,  hoc  ipsura  concilium  itnpar&tiä 
et  in  re  non  prtemeditata  datunim  ingens  damnum".  —  nQuift  te 
vere  dili^o,  en  commauico  tecum.  quic  cum  paucis",  nämlicd  Brief« 
„principiä" '),  des  Biscbofg  von  Salisbury,  Bezas,  der  sich  mit 
der  Post  über  Bern  und  Basel  nach  Strassburg  begeben  bat, 
um  mit  d^A^ndelot  dem  deiitsclien  Heer  zu  folgen,  tmd  ein 
Schreiben  aus  Heidelberg.  — Ein  Äugenzouge  berichtet,  er  habe 
diese»  Heer  bei  Nancy  (Nanzey)  iu  Lothringen  gesehen,  uml 
veraicbort,  die  Engländer  seien  im  September  bei  Saiut-VaUrj" 
und  Dieppo  gelandet.  —  Die  Beriier  sind,  zurückgerufen,  am 
16.  September  tou  Lyon  abgezogen;  aber  6  Fähnlein  Waüiser, 
Neuenburger,  Bieler  und  Berner  sind  zurückgeblieben;  „mA 
die  fendli  von  ntiwcra  uflffiericht".  Auch  der  Herr  „von  Anderes", 
der  zwei  Siege  in  der  Proveucc  errungen,  soll  mit  600  Mann  ni 
Pferd  und  4000  zu  Fuss  dorthin  ziehen.  „Man  achtet,  die  8  fendli 
der  Eydgnossen,  die  jetzt  hinwog  ziehend,  werdint  fiir  Leon 
müssen  oder  an  die  Tütachen.  .  .  .  Nunc  agitur  31.  aunns,  quam 
ad  Capellas  nos  truddarunt".  —  Brenz  hat  eine  umfangreiche 
Schrift  gegen  Martyr  und  Bullinger  veröflfentlicbt;  doch  denkt 
dieser  nicht  au  Erwiderung.  —  „Zä  Bern  Stadt  es  zwyträchtig  od'I 
Übel".  Gesandten  des  spanischen  Königs  ist  ein  eidgcnÖ&siscler 
Tag  auf  Drei  König  nach  Basel  zugesagt  worden.  Coignet  sucht 
um  seine  Entlassung  nach*  Sampstags,  10.  Octobris. 

1)  Von  Hessen?  vgl.  di^n  folgetJtien  liriet. 


St.  A.  z.  476.  Ballinger  an  Johannes  Pabricius. 

Ell  373.  307.  iZürich)     1562.     Oktober  lö, 

Ein  Bote,  den  der  Fürst  von  Hessen  wegen  einiger  Fragen 
an  BuUinger  geschickt  bat,  berichtet  unter  anderem,  die  Färstai 
hätten  auf  einem  Tag   zu  Fulda  am    12.  September    beschlossen, 
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trotz  AulForderuBg  des  Kaisers  das  Konzil  nicht  zu  beschickt'!), 
und  hätten  zwei  Schreiben  abgefasst.  Im  einen,  das  dem  Kaiser 
auf  dem  Frankfurter  Reichstag  überreicht  werden  soll,  fordern 
sie,  „ut  abroget  Tridentinum,  legitimuni  indirat  in  Germania 
conciliuni** ;  im  zweiten  legen  »le  dar,  warum  sie  cWni  tridenti- 
uiscben  Konzil  sich  nicht  unterwerfen  wollen.  BuUinger  ghmbt, 
der  Kurfürst  von  Suchaon  habe  Auftrag,  das  Schreiben  in  Wit- 
tenberg drucken  zu  lassen.  Neuigkeiten  teilt  er  auf  einem  beige- 
legten Blatt  mit.  Oalli  1562. 

(P.  S.)  Fabricina  möge,  aucb  wenn  ea  nicht  ausdrücklich 
beigefügt  sei,  stets  Gallicius,  die  Bürgerraeisier  und  Ponti- 
«cUa  grüsscn. 


» 


477.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

Cnr.     15(i2.     Oktober  80, 

Polltiai'he  NanhrJcbl^n. 

Er  dankt  für  Nacliricbten.  Es  war  schon  ein  Gerücht  von 
der  Eroberung  Lyons  verbreitet,  das  auch  der  in  Cur  weilende 
Herr  von  Rüzüns  bestatigtei  Fabricius  abrr  schenkte  ihm  keinen 
Olauben  und  ist  froh,  jebrt  sichere  Nachricht  zn  haben.  Solclir 
Botschaften  teilt  er  stets  den  Freunden  im  ganzen  Ijande  mit, 
„tta  ut  certo  tibi  pei-suadere  debeas  te,  cum  mihi  scrtbis,  lidelibus 
Triuui  Fcederum  sigillattm  quasi  pcrscribere".  Er  hat  Boten  nach 
dem  Veltiin  und  Chiavenna  gehabt,  hofl't  auch  einen  zuverlässigen 
31ann  für  die  Rücksendung  zu  tinUeu  („ahis  pr^eterquani  civibns 
nostris  non  tuto  res  tanti  momeuti  couiDiiserim").  Über  das  Konzil 
hat  er  trotz  der  Versprechungen  der  Freunde  (Travera  und  Salis 
behaupteten,  durch  ^quendam  nepotens*'  im  Gefolge  de«  Kardinals 
von  Mantua  alles  erfahren  zu  küunen)  noch  nichts  erhalten.  — 
Kr  bittet  um  Auskunft^  ob  das  von  vielen  Seiten  kommende,  auch 
vom  St.  Galler  Stadtschrci])er  imd  einem  glaubwürdigen  Schaif- 
häuser  gemeldete  Gerücht  vom  Überfall  einer  aus  zehu  bedeu- 
tenden Männern  heätebenden  Gesandtschaft  des  Prinzen,  von  Cond*' 
an  die  deutschen  Fürsten  durch  einen  Baron  von  Schwarzenburg 
richtig  sei.  Bullingers  letztes  Schreiben  i^t  sehr  gelegen  ge- 
kommen, als  Fabricius  bei  Bürgermeister  Tschariier  zum  Mahle 
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war.  so  dass  er  die  Grüsse  an  die  Anwesenden  gleich  ansricbten 
konnte.  „Carlinus,  ut  est  railes,  beno  ominabatur  aibi  ex  eo  m»* 
xime,  quod  Guisiua  sibi  post  principia  careret  regemque  nesc» 
ad  qncm  casum  rcservnret,  mittcret  autem  Brisacuni.'^  —  Für  die 
Bündner  Verbältnisse  verweist  Fubricius  auf  einen  Brief  Mai- 
D&rds.  nFui  senatui  nostro  autbor,  ut  scriberet  ad  prsetorem 
Tyranensera  et  ticarium  VaUis  Telinso  mitterentque  propriHm 
Cursoren»  hortartnturque,  ut  nebulonem  in  vinculis  detinerent.  S^d 
ille  pra?tor  insi^iter  dicitur  ararus,  et  tiraeo,  ne  interventu  pecum« 
nostrorum  authoritas  non  habeat  locum.  —  Fortassis  et  hoc  hoc 
facit:  Scribit  vogt  Vogel  vuii  (ilariß  ad  Carliiium,  der  FrÖlich 
liabe  gescbriben,  er  iiiüchte  wol  lydiri,  die  EidgenoUen,  äo  letülbch 
uffbrocben,  wärind  schon  da  innen.  Dan  der  GuiÜ  syuen  tütscben 
huffcn  nit  dörffe  trüwen;  syc  zu  besorgen,  es  würde  allcrlest  uff 
dem  Guisen  und  den  EidgnoÜen  ligen".  Über  die  Berner  sind 
die  Bündner  so  erbitteit,  dass  diese  in  einem  Kouäikt  mit  dm 
SaToior  Ton  ihnen  nichts  zu  hoffon  haben.  Auch  ein  St  Galler 
hat  gegen  Karli  sich  äusserst  ungünstig  geäussert.  „Hfec  rnlg^o: 
sy  babind  das  land  on  iiUen  scbwardtschlag  gewunnen,  würdind  on 
allen  seh  ward  tscblag  darumb  kommen,  Sy  babind  yetz  die  larrea 
abzogen,  das  der  Saffoyer  sy  kenne  etc." 

Curise,  20.  Octohris  mane. 

(P.  S.)  Falls  Bullinger  nicht  schreiben  kann  „propter  illai 
tuas  permolestas  Brentianas  occypationes",  möge  er  einen  seiner 
Sühne  oder  Haller  damit  beauftragen.  „Extremus  hie»  at  scribit 
D.  Beza,  actus  c-st;  qui  c:etera  ergo  tarn  officiose,  catastropheo 
quoquc  pcrtexere  digncmiui."  Bullinger  möge  Brenz  nur  kau 
antworten  und  nicht  mehr  so  ehrend  von  ihm  reden. 

Anno  1562. 

Etwa  gleichzeilig  mit  dem  obigen  dörftc  clor  folgende  undalierto  Bhrf 
Ifestrli rieben  sein,  den  Nr.  480  vürauszusetieii  sclieinl: 

$L  B.  7..  Er  Beodet  Schriften,  die  BelHnohetti,  als  die  Hiuidler  schon  Ter- 

Ms.  A.  B5-  reist  wareu,  von  Brcscia  gebrucLt  bat,  uud  behält  die  „Doctriou  de 
commuiiioiie  nub  utraquf*  ^pecie  fcsHiunis  V."  zurück,  die  Bullta^er 
scho»  bfÄitzt.  „Legi  orationem  Onllici  oratoris  et  docis  Bavari  aoa 
sine  aliqiiji  volupjjitß."  —  Bittp  um  Übermittlung  eine*  Briefea  au  !••• 
Vater.  —  Nachträglich    bringt   Bellincbetti   uoch   ein   Schreiben,  Au 
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di**  frühere  Moldang  bestätigt,  dais  in  Trieot  etwa  dreissig  Leute  geköpft 
uud  in  die  Etach  geworfen  wurden  seien.  Der  Bischof  von  Verona 
»ei  mit  Knütteln  totgeschlagen  worden.  Ktwa  hundert  Madch?»  seien, 
mt^ieit  von  Frälatea,  schwanger,  durunter  auch  ciuf  "Witwe.  Ein  Ver- 
wandter von  ihr,  der  deshalb  Drohungen  ausstieHS,  sei  getötet  worden,  etc. 

^^fc^   478.  BulUnger  an  Johannes  Fabricius. 

^^^^^  (Zfirich     1562.)     Oktober  23. 

W  ,Senatus  Bernensis  authoritato   seuatu  et  diaco&üs    exciusi 

sant,  qui  abiere  iti  militiam  Galltcam;  sind  des  radts  still  gestellt, 
ist  aber  uiemaD  an  ir  statt  gcnoiiuucn,  das  man  acht,  s;  werdint 
bald  wider  herftfft."  —  Nachrichten  aus  Lyon  luid  Genf  legt 
Bullinger  in  Abschrift  bei  und  verweist  im  übrigen  auf  den  Über- 
bringer Coiguet.  Am  lö.  September  soll  die  6.  KonzUssitzaug 
F'  Uen  worden  sein. 
23.  Octobris,  (jna  die  audtvimus  ante  31  annoe  in  monte 
Tngino  nostroR  fiiscia  esse  et  fugatns  pr:eterita  nocte  ad 
auroram  vergeute.  Käi  illa  dies  mihi  atra,  et  Dominum 
oro,  ut  Banguini»  fusi  »it  memor  et  vtsitet  suos,  quos  novit, 
mallem  in  gratia  quam  vindicta.   Scd  Hat  voluntas  Bomiiii. 


St  A,  Z. 
II  37».  ASl. 


) 


479,  BTÜlinger  an  Johannes  Fabricius. 

(Zürich,;     15li2.     November  4. 

Noch  immer  felilt  ihm  die  ;l.  K<mziIssitzuT]g;  zum  Vergleich 
vären  ilim  auch  die  andcreu  willkonimeu.  Er  sendet  einen  Brief 
Ton  Pergula  zurück  und  wird  ein  anderes  Mal  seine  Ansicht  ,de 
fnga  in  pestc"  mitteilen.  Kranke  soll  man  nicht  im  Stich  lassen, 
aber  auch  nicht  ohne  Not  Gott  versuchen.  —  „D.  Vergerium 
nolite  rocare  vestris  üteris  et  vobis  ecclcsiisquc  onus  et  molestiam 
inducere.  Mirum  vcro,  quid  nunc  dicat  de  suo  Brentio,  qut  usque 
adeo  foEdum  libnim  edidit.  Hette  er  ein  furtz  darfUr  gelassen,  ver- 
stuDcke  er."  Fabricius  möge  über  die  Schrift  sein  Urteil  mit- 
teilen. —  Briefe  von  Coignet  und  Haller  legt  Bullinger  bei. 
^Discidi  eaa,  qua»  discerppro  iubebas  .  .  .  Ich  hab  wol  langist  ge- 
nierckt,  das  ein  kaadtman  im  sjiyl  steckt.'*  —  Er  hat  die  neuesten 


St.  A.  '£. 
t;  II  37S,  »69. 
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Xachriciltcn  für  Fabricius  zusammunstcUon  lassen.  Die  Könip 
liät  am  17.  Oktober  „vor  Uonen  (aüte,  observa  ante,  Uotbomagiim)' 
an  Coignet  gescLrieben;  seither  soll  Bich  die  Stadt  dem  König 
ergeben  haben  ganz  wie  Bourges. 

4.  Novembris,  Tiguri,  1562. 


St.  A.  t.  460.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

EI1373,  3ia  (Zürieh.)     \h^X     Nuvcmber  13. 


y 


Toil  PeIrtiH  Martyrä.  AbKicIil  di>A  Fabririus,  neine  Stellung  aufxugebuii. 
Erobi'riiiiß  Huueiis. 

GeBtem  ist  kurz  nach  S  ITlir  Potrus  Äfartyr  gestorben  nacl 
k:iu-m  achttägiger  Krankheit.  „Moriens  iu  sella  »edit;  inorieuli  asCiti. 
Firniisäima  fuit  in  Deum  fide.  Ab  eo  tempore,  quo  rediit  ex  Gallia, 
semper  naiisca  cibi  lahoravit;  oborta  sunt  et  uicera  in  tibüa.*'  Bul- 
linger empfindet  den  unersetzlichen  Verlust  für  die  Kirche  und 
Schule  sehr  schwer.  Auch  Calvin  ist  bettlägerig.  —  „Dum  domum 
redeo  ac  iam  oculos  amici  clausissem  et  cum  lachrymis  corpus  dm 
runi  linteo  insuisseni,  en  ofteruntur  mihi  tuie  litera;  et  ipsse  now 
vulnere  animum  meum  sauciantes.  Quid  vero  dicam,  rai  Fabrici? 
Video  non  iiiiustam  ei^se  tuam  querelam  uec  omnino  obsfare  posstun. 
quoniiuus  disceda».  Hoc  taiitum  dixero :  cogitare  debere  tiiani 
pietatem,  an  tuua  discessut^  vuluera  illa  oniiiia  sauare  püssit  an  non 
lacerare  gravius.*"  —  Es  hcisst  fünf  Fähnleiu  Englüuder  seien 
mit  grossen  Verlusten  der  Guisen  iu  da»  zweimal  bestürmte  Eoaeit 
gelangt,  flinf  andere  aber,  die  ihnen  folgen  wollten,  niedergemscM 
worden,  worauf  die  Guisiscben  die  Stadt  neuerdings  bestöml 
und  nach  schweren  Verlusten  zuletzt  erobert  und  alle  Leute  in  ihr 
nie dergeraa eilt  hatten.  —  „Tarn  nunc  Srtlorns  reddit,  qute  reddeodn 
a  te  accepit;  ago  tibi  gralias  inimortalea  et  oro,  ut  ita  pergAs.' 
Bullinger  lässt  auch  BeUinc:hetti  danken.  —  Am  3.  Janntf 
soll  eine  Tagsatzung  in  Baden  stattfinden,  hauptsächlich  der 
Glarner  wegen.  „Aman  Tschudi  zikht  von  Glaris  gen  Rapper 
scliwy].     Sfiela.**  13.  Novembris  62. 


481.  482     ntilliitgers  KorTvüpoiidenx  rait  den  Gmubündiicrn. 


481.  Friedrich  von  Salls  an  Bullinger.  st.  a.  z. 

Sftraade».     15ü2.     Kovember  18.  E  II  S65,  741. 

Er  hat  sich  ßiitschloKsen,  Hfiinen  Sohn  zur  Fortsetzung  der 
Itudien  nach  Basel  zu  ächicktn  und  bittet  uni  Empfehlung  nn 
lultingers  Freunde.  Sollte  in  Basel  Mangel  an  Lehrern  sein  oder 
}nst  ein  Hindernis  (Krankheit  etc.)  bestehen,  so  iüt  Salis  auch  mit 
em  Besuche  einer  andern  Hochschule  einverstanden.  Er  empfiehlt 
och  einen  zweiten  Knaben,  den  der  Vater,  ebenfalls  ein  Schwieger- 
>hn  von  Travers,  dies  Jahr  Landrichter  im  Oberengadin, 
bomo  utique  prudens  et  dives",  nach  Basel  geleitet.  —  Vom 
^nzil  hört  man  nur,  dass  die  Zeit  mit  Reden  neuer  ÄnlcÖmmlinge 
Irbracht  werde.  Auch  der  Kardinal  von  Lothringen  wird  mit 
Ißien  Bischöfen,  Abten  etc.  erwartet.  Er  sei]  schon  nach  Mai- 
ind  gelangt  sein  niit  einem  Gefolge  von  400  Personen,  worunter 
pidestens  70  Bischöfe  oder  Äbte.  —  Bitte  iiui  Naclirichtfn  aus 
^ankreicb.  Samadeni,  Id.  Novcmbris  1562. 

F.  S.  Der  Kardinal  von  Lothringen  ist  nach  neuen  Bc- 
mten  am  4.  November  in  Mailand  angelangt. 


482.  Bullinger  an  Johannes  PabriciuB.  st.  \.  ?.. 

(Zürich.;     lätiii.     Nov.raber  27.  £11073,337. 

Narliricht  ans  Kroiikrtiicli.    Stimmung  in  Jer  Ki()Bern>8«Min«'Imfl. 

Er  hat  tue  übersandten  Schriften  durch  Salis  erhalten,  ver- 
aber  noch  immer  dii;  Beschlüsse  d«r  2. — 4.  Sitzung.  Offenbar 
>t  einzig  Dr.  Martin  Fergula  sich  wirklich  Mühe.  —  Über  die 
lehlacbt  der  „Gwysiancr''  wird  nach  Bericht  aus  Antwerpen 
fater  dem  12.  aus  Augsburg  geschrieben,  es  seien  ihrer  gegen 
pOQ  bei  „Jonvilley"*  erschlagen  worden,  die  den  Deutschen 
ie  Strasse  hütt^n  versperren  wollen.  Es  gelte  als  sicher,  dass  die 
>eat8chen  beim  Adrairal  seien  und  mit  ihm  nach  Ronen  KÖgen, 
JBn  Ouisen  zu  suchen;  denn  Ronen,  wo  auch  viele  Gidgeoossen 
efallen  seien,  sei  heim  vierten  Stnnn  erobert,  und  nachdem  dift 
'^ornelimen  auf  dem  Wasser  geflohen,  seien  die  Übrigen  grau- 
am  erschlagen  worden.  Um  die  Herren  von  „Anderes"  und 
Daurias,  unser  partli  ftirrer/   stehe  es  wohl;  der  letztere  habe 
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ßultiitgers  Korrespondeuz  mil  den  Uranbanduem. 
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Liniousin  erobert  und  Toulouse  wieder  belagert.  Ein  am  Ifl.  Ok- 
tober iu  Roueu  ausgegaiigeneii  Macdiit  des  Königs  legt  Bul- 
linger  in  lateinischer  Übertragung  bei.  —  „So  die  üwem  werdnit 
herab  schribon,  were  gdt,  ut  mentio  fieret  aliqiia  rciectom  esse  ipso« 
riuu  legatum,  si  commode  fieri  possit  .  .  —  Bene  factum,  qaod 
Vergerius  ita  se  patofecit.  Buduui  scivi  talem  ease  et  quidem 
non  cifcra  meum  et  meorum  damiium."  —  Amraann  Tscbudi  iit 
nm  Martini  von  Glarns  weggezogen,  was  den  Hass  der  V  Orte 
und  anderer  ebenso  unverständiger  Leute  gegen  die  Glarner  weckt. 
Die  Eroberung  Rouens  macht  die  Feinde  übermütig.  —  Letzte 
Wocbe  ist  ,.D.  Felix  Peyerus"  gestorben.  „Decedunt  snbiadr 
boni;  quales  succedaut,  experinmr  quotidie."  —  Der  onglücklicbe 
Zug  der  Beruer  bat  auch  schlechte  Wirkung  geübt 

27.  Novcmbria  156:'. 


SI.  A.  Z. 

E  II  376.  77. 


483.  Johannes  Pabricius  an  Bullinger. 

Cur.     Ibti'A,     Dp7.eml>er  1. 

Konill8*rhriflen.    Tellnalime  der  BOnrtner  an  TofTsatzungen. 

Er  will  wieder  an  Pergiila  schreiben,  der  schon  voriges  Jahr, 
als  er  in  der  Gegend  krank  war,   ihm  jeden  Dienst  geleistet  hhV 
Martinengus    hat.    wie    Mainard    schreibt,    einen    Boten    oadi 
Tricnt  gesandt,    aber   nur    die    ,iOratioues"    erhalten    und    sendet 
nicht    einuial    diese.     Die    anderen    luachen    nur    Versprechungen. 
^(^uüiuudu  vero  facit  ad  stoinachuni  tuum  bella  lila  oratio  nomine 
Helvetiorum  ad  patres  habita?   Nostri  nou  scribeBt,  ut  boaiTiri 
ceusebaat;  sed  mittent  deiiuo  legatos.    Cum  autem  consul  in  senntn 
Trium  Foederum  proponeret,  mirum  est,    qiiantn  animoruin  coo- 
tentionc  res  peracta  sit.    Fnerunt,  qui  nee  scribendura  nee  legatos 
mittendos  censerent,   propterea  quod  consul  Tigurinus   novissime 
coDsuIem  nostrnm    ah  omni   actione   supnrbe  adniodum   excloaisset 
Er  hat  ihn  vor  der  tbüren    laÜen  staau   und  gesprochen,    er  möge 
wol  heim;  die  sach   sye  uff  guten   wegeui   man   dörfiFe   deren  von 
PUndten  uud  auderer  Zugewanteii  nüt."    Es  möge  deshalb  Thum- 
yseu,  von  dem  die  Bündner  viel  halten,  sich  bemilben,  dass  der 
BUrgei'meistor  niclit  mehr  ausgeschlossen  werde. 

Curia:,  calendis  Decembris,  anno  1562. 


■ 


fir.  48*.  49b     BaUingers  KorreaponUciiz  mit  den  Gniuliüiulnem.  4fiS 


Vwiri 


(P.S.)  Es  ist  nicht  nötig,  etwas  zurückzusenden.  Fabricius 
die  Rede  des  Fontidonius  schon  gehabt.  V'erg;leichung  der 
ften  mit  den  von  Pergula  gesandten  ergibt,  dass  in  diesen 
noch  ein  „Decretum  de  reformationfi",  ferner  „Canones  undecira'' 
und  „Decretiun  super  concesajone  calicis,  ubi  rfiücitur  negotium  ad 
pontificem**,  enthalten  sind.  Fabricius  wird  die^e  scLicken,  falls 
Bulliuger  sie  noch  nicbt  bat. 

P  Er  wünscht,  Bullinger  möge  sich  bald  erholen.  —  Ein  Mann, 

der  direkt  von  Frankfurt  gekommen  ist,  versichert:  „episcopum 
Coloniensem  diem  suum  obiisse  eiusque  mortem  actioneni  non- 
niliil  impedivisse''.  Maximilian  besuche  mit  seinem  Vater,  dem 
Kaiser,  den  päpatlichen  Gottesdienst.  —  Leute,  die  jüngst  vom 
Xlanzcr  Markt  kamen,  heriebteten,  in  Tri  herrsche  grosse  Trauer 
über  eine  Niederlage  derGuisen;  doch  vermutet  Fabricius,  die 
Ursache  sei  wohl  der  Tod  mehrerer  Ürnor,  daiunter  zweier  Haupt- 
leuto,  die  an  der  Pest  gestorben  oder  bei  der  Eroberung  von  Reuen 
gefallen  seien.  Curiee,  7.  Becembris,  nnno  1562. 


484.  Johannes  Fabricins  an  Bullinger.  s*-  ^-  ^■ 

_  .  E 11 375.  76S 

Cur.     1562.     Dezemhpr  7. 


485.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius.  ^'-  ^-  ^■ 

Zürich.     1562.     Dezembern.  E  II  873.  30- 

Xuchrielilüii  aus  Fmiikrcicli  und  DculsulilaiiJ. 

Er  ilankl  für  übersandte  „aves".  Da  er  noch  nicht  ganz  wohl  ist, 
hat  er  durch  Kudolf  (Co Diu)  Bericht  geben  lassen.  Ein  Strass- 
burgcr  namens  Kosen tbaler  hat  an  Zürcher  geschrieben,  es  seien 
am  28.  November  etwa  10000  Guisen,  darunter  400  Heiter  getötet 
worden.  St.  Oaller  Kaufleute,  die  von  Genf  und  Lyon  kamen, 
wnssten  nichts  davon.  Sie  sagen,  der  Guise  schlafe  „ad  S.  Ger- 
manum  Lutetife"  ein  Lager  auf  und  in  der  Nflhe  der  Prinz  von 
Cond6.  —  Calvin  beklagt  in  einem  Brief  das  traurige  Scliicksal 
von  Kouen;  durch  die  Plünderung  t>ind  auch  viele  ausländische 
KauHeute   verarmt.     Marloratus  ist  an   der  Kirchentür  gehenkt 
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BuUingers  Korrespondent  mit  den  Graubilndnem. 


Nr.  m 


wot-den.  „Hex  Navarr%,  dum  moieret  ftd  agf^erem,  sciopeto  in 
sinistrum  humeruiu  vulnoratus,  paulo  post  obiit.  Cekta  est  niors 
eins,  donec  CArdinalia  Bourbonius  in  oius  locnm  fuit  surrogatus 
a  Guysianis,  cum  iara  secundum  leges  gwbemntio  ad  Conden- 
sem  pertineat."  —  Am  24.  November  ist  Maximilian  in  Frank- 
furt znm  römischen  Künig  erwUliU  und  soll  am  29.  gekrönt  worden 
sein;  der  Reicbatag  soll  bald  aurgelost  werden.  Der  Kaiser  viU 
im  Klsass,  inüagenau,  Scblettstadt,  Strassburg,  Colmar. 
Breisach  den  Winter  iiuhriugcn,  dimn  über  die  Städte  atu  Rhein 
oder  im  Schvrarzwald  sieb  nach  Konstanz  und  von  da  nach 
Innsbruck  begeben.  Tigarif  11.  Decembrts  1562. 


St.  A.  Z. 
E  11  373.  aat. 


l 


486.  BnUinger  an  Johannes  Fabricins. 

Zürich.     IB62.     Dezember  la 

Coignet  schreibt  am  10.  aus  Soloturn,  »ein  SekrctUr  sei 
zurückgekehrt  und  berichte,  dass  der  Marquis  „a  Dalböff"  und 
der  Marschall  „S.  Andre»*'  durch  den  Fürsten  „ab  fistampe»" 
unter  Verlosten  der  Guisen  zurückgeworfen  worden  seien,  worauf 
der  Prinz  von  Condö  die  Guisen  aus  Corbeil,  4  Stunden  von 
Paris  vertrieheii  hiibe.  Man  glaube,  er  ziehe  geradewegs  nach 
Paris,  und  mau  liofl'e  auf  Frieden.  Dagegen  hat  Fuchßberger  aus 
einer  Vorstadt  von  Paris  am  24.  November  gesclirieben,  „das  die 
Condischen  weder  güllt  noch  zA  frässen  habind  und  syend  eilender 
dann  geschlagen".  —  Aus  Frankfurt  wird  berichtet,  die  Bitte 
der  Fürsten  an  den  Kaiser  um  freie  Predigt  des  Ev-augeliums  sei 
vergeblich  gewesen.  Dieser  verlange,  sie  sollten  ihm  nicht  Schwierig- 
keiten bereiten;  er  wolle  den  Frieden  wahren,  aber  in  seiner  Reli- 
gion sterbtii  und  sie  in  seinen  Erblanden  erhalten.  Vom  Luxus 
der  Fürsten  wird  Schündlidies  berichtet.  —  BulUuger  lobt  ein 
Gedicht  des  Fahriciuä  und  fordert  ihn  zur  Fortsetzung  seiuer 
Studien  auf;   er  selbst  iftt  mit  der  Antwort  an  Brenz  beschäftigt. 


Tiguri,  18.  Dcccmbris  1Ö62. 


Nr  4S7  Bulliiigeins  Som-spotideiit  mit  den  CmubQndncra.  485 

487.  Johannes  Fabriclus  an  Bullinger.  st.  li.  i. 

Cur.     1562.     Dezember  21. 

Itber  die  Uige  iu  Frank reir:h.    Nai-lirit-hli>ia  nns  Italit^n.    Forderung  der  Ttirken- 
Fteut;r  an  d«ii  Itiscliur. 

„Si  Tera  essent,  quie  scribil  D.  Cuignetius,  non  viderem 
unen,  i\wsi  pax  caalescere  passet ...  tot  niillibus  noeti'orum  c^sjh, 
bi  non  letati,  dod  sexui  parsum  est.  Quoties  ha-c  dira  laiiiena 
nimo  meo  obversatur,  toties  cxhorrcsco.  Aut  vincere  cum  Christo 
portehat  aut  boneste  vinci.  Scd  Christus  vinci  nesctt;  sed  adver* 
%ri\  fideni  servare  non  didiccruiit,  et  si  pax  conficitnr,  ca  nostris 
lit  cxitiosa."  —  Über  das  Konzil  kana  Bellinchetti  berichten. 
-  Ein  von  Rom  kommender  St.  Galler  Kaufmann  hat  dem 
iiirgermeister  Tscbarner  erzählt,  in  (Jer  Ro  magna  herrsche 
rosae  Trauer,  weil  einige  Schiffe  untergegangen  seien,  auf  deren 
inem  sich  der  Sohn  des  Herzogs  von  Florenz  befunden  haben 
olle.  Ein  zweiter  Sobu,  kürzlicli  zum  Kardinal  trwäliU,  sei,  als  er 
icb  nacii  Pisa  begab,  von  einem  Verwandten  erdolcht  worden, 
lin  Neffe  des  Papstes,  den  er  zum  Grafen  erhoben  und  mit  der 
'ochter  eines  Herzogs  verheiratet  habe«  sei  plötzlich  gestorben,  wie 
lau  glaubt,  vergiftet.  —  „Als  mir  niichermul  by  unserem  herren 
e  gast  in  der  jaarrächuung,  zeigt  des  biscbotVs  secretarius  mynem 
erren  an  in  mjnem  bysyn,  wie  des  Ferdinandi  rentmeister.  so 
r  hat  in  der  grafTschaft  Tyrol,  synem  gnädigen  hcrrcn,  i.  e.  epis- 
opo  nostro,  gescbribfn  und  be-gÜrle  in  nii.mmen  und  von  wägen 
önisclier  keiserücher  niajeslal  ein  groiie  suni  gelts  von  inij  nauilicli 
ryzächentusend  304  fi.,  3  crützer  (ich  ban  der  krützeren  gelachet). 
lIso  vyl  sye  er  schuldig  w-idcr'üen  Türeken  zo  erlegen,  und  so 
r  sümig  wäre,  wurde  er  verursacht,  syne  zins  im  Etschlaad,  der 
erschafft  Fltrstenburg  zugehörig,  ze  verheben.  Ich  acht  wol,  er 
erde  sömlicbs  von  den  prselaten  der  Eidgnoschafft  ouch  be- 
ären."  Curise,  21.  Decembris,  anno  1562. 

Die  Schrift  von  Brenz  ist  nicht  nach  Cur  gebracht  worden. 
)e3halb  will  Fübricius  Bellinchetti  Auftrag  gebou,  sie  in  Basel 
n  kaufen.  Er  wünscht,  Bullinger  möchte  sich  in  der  Antwort 
urz  fassen. 


lluUiii^erü  Korreüpoiidcrix  mit  den  (Jmubiindnem.     \r.  48^% 

^  A  z.  488.  Johannes  Fabricins  an  Bnllinger. 

F.  11  375, 770.  ( •  „ ,._     i5,j2      )  Jezemher  UH. 

Aus  Appenzell  ist  ihm  von  einem  Freund  die  Abschnfi 
eines  Briefes  zugestellt  worden,  den  die  Hauptleute  nMauriti 
BriiUisomvcr  und  Bartli  Klam*  am  25.  Xovember  aus  Paris 
geschritiben  Imbcn  und  dtirmitdem  Fucligborgers  ühereinzustuamen 
sclieint:  Es  Heien  22  eidgenüHHiscbe  Fahnlein  in  Paris.  Die 
Besatzung  von  Ronen  habo  den  König  missacbtet,  nicht  aner- 
kennen wollen  etc.  Einige  französische  und  fünf  eidgenös- 
sische Fähnlein,  von  Luzcrn,  Uri,  Schwiz,  Solüturn  und 
Appenzell,  bütten  den  Stumi  begonnen,  dabei  keinen  einzigen 
Mann  verloren,  die  Hugenotten  dagegen  viele.  Diese  lägen  jetzt 
einige  Meilen  vor  Paris,  bansten  tibel  in  den  Kii-chen.  Der  König 
sammle  einen  neuen  Zug  etc.  —  Bitte  um  Nachricht  über  Mat* 
tbias  Erb.  Curioe,  26.  Decembris,  anno  1362. 


^t.  A.  z.  489.  Johannes  Fabricins  an  Bnllinger. 

KU  376,  771.  ,.y^^      J5^2      DfZrmlK-r  ^9. 

Der  Bürgermeister  will  morgen  verreisen  und  hat  sich  ihm 
als  Briefbote  anerboten.  ^Kuuc  consulatum  administrat  et  lej^- 
tionem  obit  nomine  Triura  Fo?derum;  itaque  non  dubito,  quin 
apud  vestros  cum  locum  sit  obtontiirus,  quem  propter  officium  nie- 
retur."*  —  Der  Curer  Buchhändler  lierichtet  von  einer  Predigt, 
die  Brenz  in  Frankfurt  gebalten  und  der  ein  anderer  Lutbe* 
Iraner  widersprochen  habe.     Bitte  um  Auskunft. 

Curia:,  29.  Decembris,  anno  1562. 

(P,  S.)  Er  bittet,  da  die  Kaufleute  der  Festtage  wegen  nicbt 
nach  Zürich  gehen,  Nachrichten  aus  Frankreich  durch  den 
Bürgermeister  zu  schicken  xmd  einen  Brief  mit  Geld  Collin  w 
übergeben. 

St.  A.  z.  490.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

Ell.l-.'i.  4fi9,  Zürich.     1563.     Januar  4. 

Naiiiriclilrr  mis  rrftiikrrioli. 

Er  wünscht  Glück  zum  neuen  Jahr  und  dankt  für  die  Briefe. 
Mit  dem  Bürgermeister  hat  sich  Bullinger  „wol  orsprachet"  und 
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kgenneister  Müller  veranlasst,  für  ehrende  Anfnalime  zu  sorgen. 
Beide  Heere  lagern  vor  Paris,  die  Guisen  in  dfv  Vorstadt; 
iedena Verhandlungen  während  eines  6  tagigen  Waffenstillstandes 
ren  umsonst.  Inzwischen  sind  den  Guisen  14  spanlKche  und 
gascognische  Fähnlein  zugezogen.  Am  4.  Dezemher  ist  Frii- 
ih  in  Paris  an  der  »Brüuy"  gestorben  und  an  Nicolai  hrgrahen 
n-den.  Am  14.  erwartete  man  eine  Schlacht.  Aug  Luzern  kommt 
\  Gerücht,  sie  habe  stattgefunden  (am  20.  oder  26.);  die  Guist<n 
itten  gewonnen,  die  Eidgenossen  sich  gut  gehalten.  Tschudy 
it  in  Rapperswil  einen  Brief  Karls  IX.  an  einen  seiner  ^Vögten 
[er  gubernatoren"  gezeigt:  er  habe  durch  den  Marschall  von  „B. 
nderes"  den  Frieden  oder  eine  Schlacht  anbieten  lassen;  der 
rinz  von  Conde  habe  die  Schlacht  gewählt  und  verloren,  »ei  ge- 
Bgen,  sein  Volk  zerstreut;  die  FlächtigeQ  solle  man  auffangen 
id  strafen.  „Ist  ein  groi^  jubilieren  in  Orten,  Was  nun  waar 
ler  erdacht,  uff  den  tag  die  Glarner  abzuschrecken,  mag  ich  nitt 
&ssen.     Müssend  der  zvt  warten;  ich  hoff  noch  besser«." 

4.  iauuarii,  frd  vor  lag,  1&6H, 


I  49L  Johannes  Fabricius  an  Btülinger.  »i  A.  z. 

I  Cor.     1563.     J«i,ii*r  11.  KnW6,a7. 

Von  der  einen  Seite,  „dem  b^erren)  graffen^  so  uff  Padutz 
{tzf*,  ebenso  von  dem  Vogt  in  Feldkirch,  wird  ein  Sieg  des 
Vinxen  von  Cond£  üher  die  Guisen  gemeldet^  von  dem  Abt  von 
*fävers  das  GegenteiL  Doch  herrscht  in  den  V  Orten  Tnia«r, 
od  alle  „nacht-  und  schlaaftrttnck*  itad  ahgathäffL  Audi  Leoie, 
ie  aas  Genua  und  Mailand  komsea,  bcatitigeii  den  8»^  est- 
prechrad  dem  Briefe  BuIIingers;  der  Conaetable  soll  gefasgeB 
ÜB.  ZA  Car,  11.  Jenoen«  aamo  1563« 

(P.  S.)  In  eiaea  BrieC  den  Hauptleste  vor  dar  Scfalscbt  am 
(.  Dexeraber  au  Paria  geacfanebn  and  die  wom  Sekwiz  ao 
Ippenxell  gemdfc  kAea.  iteK  «•  mmi  U  FSbdem  Hpaaier 
md  10  Gascogaer  aa  ■.  Dcanabar  gm  flnira  Im  Tagai  f  ihn— wi 
rrdlieli  M9  am  SMütag  «or  AbJrm  «enicdMi«  wmi  im  dvwrf. 
^ilgeadcB  Fre^ 


se.  A. 
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492.  Bullinger  an  Johannes  Pabricius. 

(ZiiricU.      151)3}     Juniiar  15. 

Er  berichtet  eingeheuder  über  einen  Sieg,  den  die  Armee  des 
Prinzen  von  Conde  (der  Adniiral  und  d^Andelot)  ani  19.  (De- 
zember) mit  den  schwarzen  Reitern  und  den  Landsknechten  Üb«r 
die  Spanier  und  Eidgenossen  im  Heere  des  Herzogs  tob 
Guise  errungen  haben.  Nach  der  Schlacht  sind  der  Adminl 
und  d'Ändelot  mit  dem  gewonnenen  Geschütz,  den  Wagen 
und  den  Gefangenen,  worunter  der  OonnetAble,  nach  Orleans  ge- 
bogen; der  Prinz  von  (!ond6  aber  ist  mit  wenigen  Reitern  auf  dem 
Schlachtfeld  zurückgeblieben,  gegen  Abend  von  Guisen  tiberfallen 
und  gefangen  nach  Paris  geillhrt  worden.     15.  laniiarii  156(3). 

(P.  8.)     Bitte  um  Nachrichten   vom  Konzil  und  aus  Italien. 


S(.  A,  r 

K  II  376,  80. 


483.  Johannes  Fabriclus  an  Bnliiuger. 

Cur.     1563.    Januar  lÖ. 

Er  hat  die  mitgeteilten  Nachrichten  in  Abschrifl,  ohne  einen 
Namen  zn  nennen,  den  Bürgermeistern  auf  den  Bundestag  nach 
llanz  geschickt,  wo  dif  Ämter  besetzt  werden.  In  Mailand  und 
Konstanz  &oll  „sigauju  Uetilia^  buuibardis'^  gegeben  worden  sein. 
,iSed  hoc  fit  instinctu  pfafTorunt  et  concilii,  quo  suoa  in  aliquam  spem 
erigant  et  in  officio  contincant.**  Das  Gleiche  soll  in  Konstant 
geschehen  sein.  —  Fabricius  sendet  die  Rede  des  Kardinals  Ton 
Lothringen  und  die  Beschlüsse  der  b.  Sitzung;  sonst  hat  er  nichts 
erfahren  können,  „nisi  stupris  et  libidinibus  Tridenti  omaia  con- 
spurcari  et  cadarera  cicsorum  singiilis  diebus  in  plateis  reperiri". 
—  Leute,  die  von  Genua  kommen,  heliauplen  ^Auglos  excurrere 
Parisios  usque  et  regina<  Navarrai  exercitum  esse  in  statiooe, 
ut  prohibeat  Hispanos,  si  qni  adventare  de  novo  molirentur". 
Auch  behaupten  sie,  der  Prinz  von  Conde  sei  cntkonimeu.  Ferner 
soll  eine  türkische  Gesandtschaft.,  etwa  Üü  Leute,  in  Genua  ge- 
landet und  nach  Frankreich  gereist  sein.  Bitte  um  Nachricht 
über  Beza.  Curi^e,  18.  lannarii,  anno  1563. 


l 
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494.  BoUinger  an  Johannes  Fabricius.  si.  a.  /. 

Zürich.     15*ä:t,     .Taiaiur  22.  K  K  373.  319 

Melduit^ren  ittis  Frarikrpicli.    Heise  des  deiittichen  Kmsers. 

Aus  einem  Brief  des  Adinirala  an  die  Lyoner  will  Gesner  I 

für  Fabricius  eiueu  Auszug  anfertigen;  juisserdem  hat  Bullingör 
das  aiia  Bern  erhaltene  Sclireiben  ColUn  aiilgeteilt,  damit  er  es 
durch  einen  seiner  Söline  kopieren  lasse.  {Jerüuhteii  vom  B'all  des 
Gaisen  und  einer  zweiten  Heise  d'Andelots  nach  DentscLtland. 
um  neue  Tmppen  zu  erbitten,  vuii  Belagerung  Orleans  durch  den 
Guisen,  von  Fricdensnnterhandlungen  und  Vormarsch  der  Kng- 
länder  schenkt  Bullinger  keinen  Urlauben.  —  Der  Kaiser  ist 
in  Basel.  Schaffhauscn  und  Konstanz  glänzend  empfangen 
worden,  hat  ^Alaasia?  apud  Friburguni"  schweren  Tribut  auf- 
erlegt nnd  wird  das  Oicicbe  in  Schwaben,  Allgüu  etc.  tun.  Drei 
eidgenössische  Orte,  XüricK,  Luzern  nnd  Schwiz,  hegrü^sen 
ihn  UHinena  aller  in  Konstanz  und  stellen  ein  Gesuch  um  Nach- 
hiss  „der  grossen  heschwürung  des  zoIls".  Es  heisst,  er  wolle  von 
Konstanz  nach  Ravensburg  ziehen.  —  Bullinger  bittet,  ihm 
die  7.  Sitzung  ^dc  sacramento  ordiiiis"  zu  verschaffen,  und  legt 
einen  Brief  des  Schreibers  zu  Wettingen  bei,  der  „üwer  schtU- 
meisLer  zii  Cur"  werden  möchte. 

rTigurif  22.  lanuarii,  YincentÜT  1563. 
AU  PoRlscri|itiiin  ^ffhiiti  zu  ilie!>em  Brief  nfTeiilnar  das  futgpnde  Blatt: 
Nach  Schlus»  de»  Britfts  hat  der  Locuriier  dcuBrlc-f  dos  Fabri-      <,t_  \,  z. 
eins  tnit  den  BuscblUüseu  der  ti.  Sitzung  und   der  Rede  des  Kurdiuals  i:  11373,  341. 
Ton  I^otbriagen  überbrncht.    Letztere  hat  Bullinger  schon  im  Drui:k 
□nd  sendet  ^ie  deäbnili  KurÜrk,   „Labnrn  pro  s^M^iont^  \'II.,  nt  videamus, 
quid  do  ordine  ioorrliuiirii  büiniues  ordiuftverint.     Putidinsims  sunt,  qa* 
ile  missa  decreveruBt,  dignum  patella  operculuui." 


495.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger,  si-  a.  z. 

„  ,-„„       T  «  Ell  338. 166a 

Cur.     1563.    Jannar  26. 

Er  dankt  Ttir  die  Mitteilungen,  aus  denen  er  sich  zu  weiterer 
Verbreitung  Notizen  gemacht  hat.  Um  Nachrichten  vom  Konzil 
will  er  am  Mürkt  sich  wieder  bemühen.  —  Ein  Uuterengadiner 
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meldet:  , Venetos,  propterea  qnod  faraa  paellarum  et  matronanna 
Tridenti  supra  inodimi  laboraret,  sanctis  patribiis  concilii  supide- 
mento  niisisse  trecenta  lectissima  et  nobilissima  scorta**.  —  HeW 
linchetti  hat  Bericht,  dass  zwei  Söhne  dea  Herzogs  von  Florenz 
sich  auf  der  Jagd  gegenseitig  getötet  hatteu  und  darauf  ibre  Mutur 
gestorben  sei.  —  Die  Laodsknechte  sind  unwiUig,  dass  der  Kaiser 
ihnen  verboten  babe,  „uff  der  gart  niuherzcziechen,  und  thüye  er 
es  aber  yetz  selber".  —  Fabricius  bittet,  an  einer  Äussenio^  „de 
coilo  ubiquavio",  die  er  in  seiner  „Vita  Conradi  PelHcani**  ein- 
gefügt bat,  nicht  Anstosä  zu  nehmen.  Die  Gegner  verdienen  solchen 
Spott.  Doch  ist  er  auch  mit  Streichung  der  Worte  einverstanden. 
Die  Schrift  möge  BulÜnger,  da  Fabricius  sie  schon  vor  langer 
Zeit  abgefasst  und  jetzt  nidit  die  nötige  Müsse  zur  Verbessenio* 
gehabt  hahe^  nicht  allzu  streng  beurteilen 

Curite,  25.  I&Duarü,  anno  1563. 

An   diesen    Brief  sohliesst  8ic)i   inlialtlli-li   ttiid   xeitlicli    ein   auuiprlbiUt 
ilalierlf»  Blatt  (wolil  vom  27-  Jmiunr)  aii: 

St.  A.  7..  nS.  Ältei-as  PelHcunuii  dubtt.     Couäul  ue^^otiuiu  ncrib»   proptcr 

K  II  36S,  'iO'i.  occupationes  nonduiii  proposuit;  scribHm  proxime."  —  Aus  Venedig 
kommcudc  Leute  hehauptcD,  das  Konzil  Aolle  aufgelöst  werden.  Belli»- 
clietti  liAt  Nachricht,  rier  gegenäeltige  Mord  der  Söhne  des  HTiogi 
vou  Florenz  sei  wegeu  tiues  Hntieu  erfolgt.  „Ciu'diiiwlis  mortuu«,  filiust 
superstes  detiiietur  a  PIiülppo.  PüIlt  et  ipac  atgrotiiro  dicltur,  m*kT 
pi-D  iiiuLTurt^  uiurtu»,  iilia  in  Htujiro  depreheusu  cum  iuvene  quodis 
coQiite  »ufugisBe.".  Alexander  Ur^inus  soll  nU  GFobemator  vou  Breiii 
Dich  Venedig  berafen  aein.  Ein  Neffe  seines  Vorgängers,  de«  Gnd* 
von  Pitigliano,  der  in  seiucm  Gefolge  war,  ist  in  einen  Ehebruch  tm^ 
wickelt.  Die  Hercurii. 

(P.S.)  Erbittet,  Collin  mitKU teilen,  dasservouden  PaschlarerB 
noch  kein  Geld  erbnlten  hat;   doch  sei  der  Markt  noch  oicbt  zu  KffJ'- 


St.  A.  Z. 
EU. STB.  G8. 


496.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

Cur.     1563.     Februar  1. 
NavLriclitL-ii  bua  Llaiien. 

Er  bestätigt  uacb  dem  Bericht  eines  Hauptmannes,  der  w» 
mailändischcn  Hofe  kommt,  die  Nachricht  von  der  gegeuseit^ 
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mordung  der  Sohne  des  Herzogs  von  Florenz.  Zu  gleicher  Zeit 
i  der  Graf  nUrsyn"  dessen  Tochter,  seine  Gattin,  wegen  Ehe- 
«hs  mit  einem  Spanier  dem  Vater  zurückgesandt  und  dieser 
haben  hinrichten  lassen,  die  Mutter  vor  Kummer  gestorben  sein, 
irend  der  letzte  Sohn  dem  Vater  vorenthalten  wird  vom  spa* 
ichen  König  wegen  Forderungen,  die  dieser  wegen  Sien a  und 
lerer  Städte  an  den  Florentiner  zu  haben  glaubt.  —  ,,Die 
och  und  inquisitores  zii  Mcyland  hand  allen  gewalt  von  dem 
dg  Philippo  entpfangen,  bruchend  alle  tyi-anny  mit  den  glöu- 
en.  Der  marggraff  darff  sich  des  handeis  nütt  beladen,  halt 
«reu  hotten,  so  in  der  Pellizarien  sach  yetz  \7lmalen  gehand- 
geantwortet, er  habe  gar  khein  gewalt,  könne  im  ouch  und 
3e  im  nütt  ze  thAn;  hätte  myne  berren  von  3  Pündten,  sy 
lind  an  in  nit  zumen."  Da  Philipp  durch  Untergang  von 
leeren  Schaden  erlitten  hat^  werden  im  Herzogtum  Mailand 
oe  Übeltäter  —  „ander  die  zeit  man  ouch  die  gloubigen*  — ,  mehr 
gerichtet,  sondern  alle  auf  die  Galeeren  geschmiedet.  Philipp 
imt  sich  ^der  nüwen  kruuung  Maximtliaui  zu  hochen  müyen" 
will  mit  ihm,  wenn  Ferdinand  tot  ist,  die  Krone  teilen,  hat 
^gen  die  Venetinner  angefordert,  Ferdinand  den  Pasa  za 
cren,  wenn  er,  um  die  Krone  zu  erhalten,  nach  Rom  reisen 
ßte.  —  Die  Gegner  behaupten,  der  „von  Adress"  sei  vom 
pzen  TOD  Conde  abgefallen,  und  der  König  habe  ihm  seinen 
l^  überschickt.  Brissac  habe  6000  Engländer  erschlagen. 
te  um  „grundtlichen  berichl". 

Kodem,  quo  caetera  die,  c&lendia  Febmarii,  anno  1563. 


497.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius.  st  k  :;. 

Zfirich.     1.S63.     Febmar  5.  EU^^   473. 

Er  hat  die  früheren  Briefe  („per  Scheggium")  wie  auch  die 
;ten  erhalten.  Das  Gerücht  ron  einer  Niederlage  der  Kugländer 
xh  Brissac  ist  auch  in  Zürich  verbreitet:  doch  war  in  einem 
treiben  aus  Genf  vom  28.  Januar  darin  nichts  erwähnt,  dagegen 
Gerücht  von  einem  zweiten  Kampf  nnd  tödlicher  Verwundung 
t  Guisen.  Bullinger  schenkt  bcidem  keinen  (Tiaubeu.  ^I>e 
tresio  certas  habeo  litcras,  quod  prixlitioniA  insimulatu»  a  noft- 
i  Sit  captus   et  ductos  Xemausum";    er  «oll  durch  Nemoars 
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bestochen  worden  sein.  An  seine  Stelle  ist  „Cursolius"  getreten. 
der  Macon  mit  8000  Mann  bestürmen  will.  Ein  Angriff  da 
Herzogs  von  Nemours  ist  ubgeschlagcu  worden.  Man  schreibt 
TOD Friedeuaunterhftixdlungen ; andere versicbern  „Andelotum nirsoä 
esse  apad  principeu  compÄrarique  exercitum  gravem".  —  Der  Vo^ 
fall  mit  Hirzel']  ist  Bullinger  sehr  betrübend.  In  der  „tragcedia 
Florentina"  erblickt  er  eine  Strafe  für  Unterdrückung  der  Freiheit 
der  Vaterstadt.  —  „Cum  scriba  agam,  nt  brevi  responsuni  accipias". 

Tigiiri,  5.  Februarii  1563. 

(P.S.)  „Habend  ir  neißwas  grundts  vom  concilio?* 

>)  Peler  llirzRl  von  ZOricIi  lölete  am  3.  Januar  l&li3  seine  Frau  we-^Vi 
Eliüliruclis  mitsamt  dem  F.tit^LreCbor. 


St.  A.  z.  498.  Bullinger  an  Jobannes  Fabricius. 

E II  .^73,  .S«l,  i/jüricb.)     I5ti3.     F.4iruör  1*2. 

Nene  Nachrichten  fehlen;  man  glaubt,  es  werde  Über  eiaen 
Frieden  Terhanclelt.  Jetzt  erst  erfährt  Bullinger,  dass  sein  Briet 
vom  5.  nicht  au  Fabricius  abgesandt  worden  ist.  —  Der  Schreiber 
von  Wettingen  muss  erst  seinen  Dienst  kündigen  und  bittet  qdi 
Anfschuh  bis  zum  nächsten  Tag  in  Baden  an  OcuIJ,  wo  er  mit 
dem  Bürgermeister  (von  Cur)  reden  und  Bescheid  geben  wollr 
„Sagt,  er  sye  den  üwern  wol  bekandt;  dann  er  inen  geschriben  im 
handel  mitt  Haldenatein.*' ')  Fabrit^ius  möge  mit  dem  BiTrger 
meistcr  darüber  reden.  —  Es  heisst,  die  Eidgenossen  seien  tü(i 
den  Engländern  geschlagen.     „Gib  imm  kein  glnuben". 

12.  Febriuirii  1563. 

')  Gemeint  ist  der  Slr»>H  zwischen  den  lirei  Bünden  und  den  Tll  i» 
SArjiana  regierenden  Orten  um  die  SrliirtiiliHrrsclian  liber  HAld.?n8leiD  tn  A.*" 
Jahren  1563-1558.  k.  Jahrb.  t  8cU»-t-iz.  Uescli.  X.YV11,  S.  lÜOfl 


si.  A  z.  499.    Bullinger  an  Tobias  Egli. 

EI1.342.  4(15.  [Zürich.)     1563.    Febniar  14, 

Er  tröstet  Egli  darüber,  dass  aus  dessen  Absicht,  seine  Stelk' 
ZM  wechsein,  nichts  geworden  ist.  Man  habe  ihm  mit  gutem  Grun<l 
abgeraten.    „Qui  Wangensi  ecclesiee  inserviunt,  rebus  prope  dt^s- 


Nr.  &X).  SOI     Rullingere  Kurrcs|)i>iidenz  mit  den  Graulifliiütieni. 

titauDtur  oniaibua.^  In  seiner  jetzigen  Stellung  sei  Kgli  geehrt, 
und  man  hätte  das  Weggeben  nach  kaum  2  Jabrou  Übel  ausgelef;t; 
GS  sei  also  besser,  dass  er  bleibe.  Auch  der  Uür«crmciätcr  von 
Cham  habe  abgeraten  von  einer  Änderung.  „Bene  autem  polli- 
cetur,  si  tui  senipcr  sis  similis";  ebenso  wird  BuUinger  seiner  ge- 
denken. —  Er  bittet  Remigius  von  Scbauenstein  Miueni  etsi 
nunquam  Tiderim,  audiain  tanieu  viruui  esse  furteiu",  zu  grfiftsen. 
ebenso  „optiiuum  ttenem  ainaunum  PhuIuiu  (BuüI)*'. 

14.  Februarii  1363. 


I 
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500.  BuUinger  an  Johannes  Fabricius.  si-  a-  z 

w-    •    u       ,E^..      1..  V  rt,.  KU  373.  471. 

Zürich.      1563.     FehniAr  2li. 

Aus  Genf  kommt  (Tom  17.  Februar)  Nachricht^  dass  der 
Ädmiral  sich  mit  8(M)0  En plaudern  samt  IfOOü  Mann  aus  der 
Normandie  und  über  lüUO  Kcitem  vereinige,  in  Orleans  An- 
delot  mit  400  Reitern  und  3000  Mann  zu  Fuss  zurückgeblieben 
sei;  auch  die  deutschen  Reiter  hatten  Wagen,  Gepäck  und  Beuti* 
in  Orleans  zurückgelassen.  Der  Guise  belagere  die  Stadt  und 
habe  die  Vorstadt  schon  erobert;  in  der  Stadt  sei  auch  die  Ge- 
mahlin des  Prinzen  von  Conde  mit  mehreri-n  Kindern,  die  Gattin 
und  Kinder  des  Admirals,  Beza  um!  andpre.  —  Der  Herzog 
von  Savuien  rüstet;  gegen  wen,  ist  nicht  bekannt.  —  Bitte  um 
Nachrichten  vom  Konzil,  namentlich  von  der  7.  Sitzung.  „Nunc 
enini  iUus  de  novo  concurrere  audio  et  extremam  manum  inii>osi- 
turoü  concilio.     Das  sie  darob  erworgind  !** 

Tiguri,  2G.  Februarii  1563. 


501.   Johannes  Fabricius  an  Bollinger.  ^i-  a.  i. 

Cur.     lobJ.     März  1. 
Nachrichu-o  aus  lijüicn  und  Fmiikreicli. 

Man  vernimmt,  das  Konzil  solle  aufgelöst  werden.  Fabricius 
will  sich  nach  der  i.  Sitzung  erkundigen.  Es  hei&st.  der  Herzog  von 
Savoien  sei  von  den  italienischen  Fürsten  und  dem  Papst  zum 
Befehlshaber  von  Truppen,   die  er  gegen   die  Reformierten  führen 

Qii«U«a  nr  Sebw>lMr  OMcUektr.  XXIV.  2H 
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sollte,  erwShlt,  doch  sei  der  Plan  aofgegeben  worden,  weil  man  den 
Türken  mit  200  Kriegs-  und  100  Lastschiffen  erwarte.  —  Ein 
BündnoTj  der  aus  dem  Lager  der  Reformierten  kommt ,  b^ 
richtet:  „nostros  submisisse  quendam,  qui  incenderet  palverem 
Parisiis";  der  ßheingraf  Bei  gestorben,  der  freibargiscbe 
Hauptmann,  der  mit  zwanzig  :mderen  zum  Heer  des  Guisen  ge- 
zogen TMir,  mit  den  Sninen  von  den  iK^utscIien  Reitern  getötet 
worden.  Vor  fünf  Wochen  hätten  die  Reformierten  ein  CasteU  ia 
der  Provence,  zwei  Meilen  von  trrenoble  („zum  Hohen  Crüts") 
nach  mehrmaliger  BestürmuDg  erobert  und  Priester  aus  der  Gegendf 
die  sieb  dahin  geflüchtet,  niedergemacht.  Der  Herr  „vonAdress' 
soll  vor  ein  Gericht  der  Reformierten  in  Monpellier  gCäkUt 
werden.  —  Earli  erzählt,  dem  Sohn  Ammann  Dietrichs  (in  der 
Halden)  von  Schwiz,  der  im  Heer  des  Gnisen  für  die  Priester 
streite,  habe  der  Priester  von  Schwiz  die  Frau  entführt.  Der 
Abt  von  Pfävers  bestätige  es,  behaupte  aber,  man  habe  sie  „dem 
pfaffen  wider  abgelüflen". 

Curiie,  calendis  Marciis,  aimo  1563. 


si.  A,  7„ 
KU  373.  427. 


502.  HulIInger  an  Johannes  Fabricius. 

(Züii<:h.)      1563.     März  5. 

Er  ist  bettlägerig  gewesen,  sendet  für  Tscharner  ein  Exem- 
plar seiner  (deutschen)  Antwort  an  Brenz;  auch  die  lateiniscbe 
wird  in  Kürze  fertig.  —  Calvin  berichtet  unter  dem  26.  Febntar, 
der  Ädmiral  sei  zurückgekehrt,  habe  unvermutet  das  Heer  des 
Guiseii  vor  Orleaua  angegrilTen  und  gleichzeitig  habe  Andelol 
einen  Ausfall  gcmackt,  sodass  die  Guisen  gänzlich  geschlagen  sein 
sollen.  Der  Überbringer,  der  Schwiegersohn  „D.  Bernardini*'), 
der  den  Brief  Uberbracht  hat  und  nach  Italien  geht,  kann  nieltr 
berichten.  In  Lyon  erwartet  man  120Ü  frische  schwarze  Heiter 
aus  Deutschland;  4000  weitere  sollen  in  Kürze  dem  AdmiraJ 
zuziehen.  Eidgenossen,  die  aus  Frankreich  kommen,  wollen 
frische  Knechte  hineinführen,  5.  Maitii  1563. 

1)  WahniclieinUch  „Occhinas." 


Rullingent  KcrrejipüDdenz  mit  den  GraulHiiidnerii.  4iM> 


503.  Johannes  Fabricins  an  Bnllinger.  st.  \  z. 

(Cur.)     I5b3.     MärzH.  K I.  m  704. 

Er  sendet  einen  ihm  zugekommenen  Brief,  dessen  Inhalt  von 
anderer  Seite  bestätigt  wird,  im  Original,  da  ihm  zum  Abschreiben 
die  Zeit  fehlt.  Karli  hat  erzählt,  der  Kardinal  von  Trient  (er 
wuä&to  nicht,  ob  der  alte  oder  der  junge)  sei,  von  Wahnsinn  erfasst 
(.jCrtoubet**),  gefesselt  worden,  und  der  Zunftmeister,  der  heute  mit 
dem  Bischof  namens  der  Stadt  zu  Terbaudetu  hatte,  fiigte  bei,  der 
Bischof  habe  das  Gleiche  gesagt  and  dass  der  Papst  halb  unem- 
pöndlich  („metzmort")  sei.  0.  Marcü  1563. 


h 


504.  Johannes  Fabricins  an  Bnllinger.  St  .\.  z. 

Cur.     15fi3.     Milrz  15.  K  U  37ft.  fi9. 


Der  Bürgermeister  lässt  fiir  Bullingers  Schrift  danken.  Möge 
die  Nachricht  vom  Tod  des  Guisen  richtig  sein;  auch  der  Tod 
des  Herrn  von  Anmale  wird  gemeldet.  —  Die  Auflösung  des 
Konzils  ist  sicher.  „Dicuntur  patres  illi  Trideutinis  libidinis  sua- 
foeda  monumenta  relinquere".  Der  ältere  Kardinal  ron  Trient, 
ehemals  Statthalter  in  Mailand,  soll  infolge  Vergiftung  in  Wahn- 
sinn verfallen  sein;  so  berichtet  Reroigius  von  Schauenstein, 
der  es  vom  Bischof  gehört  hat.  —  Ferdinand  ist  in  Innsbruck; 
auch  Maximilian  soll  mit  wenigen  Begleitern,  worunter  einige 
Prediger,  hingekommen,  aber  nach  Begriissung  dos  Vaters  rasch 
wieder  verreist  sein  nach  Österreich.  Der  Graf,  „qui  incolit 
arcem  Faduti(!)",  schreibt  vom  Hofe,  der  Kardinal  von  Ems  sei 
beim  Kaiser  in  Ungnade  gefallen.  Dietegen  (von  Salis),  der 
Ton  dort  kommt,  berichtet  von  mancherlei  Heirntsprojekten,  na- 
mentlich einer  Heirat  zwischen  Ferdinand,  dem  Sohn  des  Kaisers, 
und  der  Königin  von  Schottland.  —  Werhungen  von  Leuten  ans 
den  V  Orten  in  Bünden  sind  von  der  Behörde  verboten  worden; 
<loch  sollen  aus  dem  Oberen  Bund  manche  bei  Nacht  sich  nach 
Uri  begeben.  —  Der  Herzog  von  Scssa  ist  aus  dem  Piemont, 
wo  er  den  Sohn  des  Herzogs  von  Savoien  aus  der  Taufe  gehoben 
hat,  am  28.  Februar  nach  Mailand  zurückgekehrt. 

Curice,  15.  Marcü,  anno  1563. 


4.)ß 


BulHn^er.H  KortTüpondenx  mit  den  rirauliärulnern.     Nr.  SÜ&.  fiOß 


(P.  S.)  Er  hofft,  Orleans  sei  noch  nicht  erobert;  wenigsteuÄ 
hat  Tschudi  deu  Papistou  noch  nichts  derartiges  geschrieben.  — 
Karli  meldet,  Lazarus  Schwend  werbe  15  Fähnlein,  nach  all- 
gemeiner Ansicht  zur  Krönung  Ferdinands.  Andere  reden  rot 
der  Absicht,  das  Herzogtum  Mailand  wieder  dem  Reiche  zorüct- 
zugewinuen;  Fnbricius  glaubt  aber  nicht  d»ran. 


E  n  37:^. 


z. 

43i). 


505.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

(Zürich.)    1363.    Müra:  19. 

An  die  Auflösung  des  Konzils  glaubt  er  nicht  recht  und  bitt«l, 
jedenfalls  nach  dem  Grund  zu  forschen.  —  Die  Nachrichten  über 
den  Todestag  des  Guisen  (19.,  18.,  17.  Fehru.ir)  und  seinen 
Mörder  (den  Baron  Mervillier,  einen  Flüchtling  aus  Orleans, 
einen  Reiter)  schwanlcen.  —  Der  Kurfürst  von  der  Pfalz  hat  ia 
Sinn,  einen  mit  dem  zürcherischen  ganz  übereinstimiuenden  Kate- 
chiäcnuä  herauszugeben.  —  Aus  Hoitersheim  kommt  Uericht,  der 
Admiral  habe  die  Bcbgerer  von  Orleans  gänzlich  geschlagen.  — 
Bullinger  seudet  zwei  Exemplare  seiner  lateinischen  Antwort  an 
Brenz,  „alterum  pro  te,  alterum  pro  Philippo,  ac  partim  abfnit. 
quin  huic  misissem  nihil.  Sed  etc.  Quid  suades  ?  an  mitlaiu 
Traversio  et  D-  Frider^-cho?  Dnbito,  an  grata  illis  sint  talia; 
certe,  quam  grati  sint,  nescio  etc.  Gwüß  ist's  us  des  lantgraven 
achr/heu,  das  der  keysser  diu  Tiitachen  erlassen  h'-it  des  con- 
cilii;  diewyl  sy  nitt  dryn  wollend,  wil  er'a  lassen  also  berdwen  und 
den  friden  nüt  dest  minder  aii  inen  halten." 

19.  Martii  1509. 


si.  A.  /. 
KU  375,  706 


506.  Johannes  Fabricias  an  Bullinger. 

Cur.     1503.     Miu'K  3'^. 

Et  bat  sichere  Nachricht,  dass  das  Konzil  aufgelöst  worden 
soi ;  einer  der  Vorsitzenden  soll  gestorben  sein.  —  Zu  Kaiser 
Ferdinand  sind  Gesandte  des  Türken  nach  Innsbruck  ge- 
kommen; weshalb,  weiss  man  nicht.  Maximilian  hat  den  Vater 
begrüsst  und  sich  nach  Wien   hegehon.     Der  Türke    heherrschi 


L 


I 
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dHs  Meer;  deshalb  kann  Philipp  den  Guisen  nicht  zu  Hilfe 
kommen.  Dei*  Guise  soll  von  einem  Edelmann  oniiordet  worden 
sein.  Der  Papst  kann  nicht  mehr  lange  Iclieii,  leidet  auch  an 
Wassersucht.  All  das  hat  der  Herr  von  Itäzüns,  der  geraden- 
wegs Ton  Wien  kam,  dem  Bürgermeister  und  Karli  orzühlt.  Er 
behauptet  aucb^  Orleans  sei  nicht  erobert.  Der  Marschall  des 
Kaisers  („Druthan")  hat  ihm  mitgeteilt,  der  junge  von  Büren 
führe  den  Guisen  200  Pferde  zu;  man  hoffe  aber  auf  Frieden. — 
Bitte  um  Nachrichten  aus  Frankreich,  auch  „an  progrediantur 
Quinquepagici''.  Keisläufer.  die  wieder  heimkommen,  berichten, 
es  sei  kein  Geld  vorhanden.  —  Die  Nachricht  über  die  Frau  des 
Hauptmanns  von  Scbviz  «oll  wahr  sein  und  die  Frau  sicdi  in 
Ptäffikon  betinden.  Curice,  22.  Mami,  auno  1563. 


507.  BalUnger  an  Johannes  Fabrioioa.  si.  a.  z. 

(Zürich.)     1563.     Milra  36.  E 11  ;i7;j.  437. 

Er  sendet  einen  Brief  Calvins  im  Original  unter  der  Be- 
dingung haldigster  Eftckgabe  und  empfiehlt  Fabricius  die  Sache 
der  Brüder  Pellizari;  morgen  wird  er  dem  Rat  lipantragenj  des- 
halb an  die  Drei  Bünde  zu  schreiben.  —  Den  übersandten  Druck 
der  „Actio  VI.  sessitmis"  hat  BiiUinger  an  den  Landgrafen  von 
Hessen  gesandt  und  bittet  deshalb  um  Beschaffung  eines  andern 
Exemplars.  —  Gestern  ist  Matthias  Hirsgartnor,  Pfarrer  in 
Wintertur,  gestorben;  die  Stadt  bat  um  einen  Nachfolger  ge- 
beten, worüber  in  der  kommenden  Woche  beraten  imd  Antrag  an  die 
Zweihundert  gestellt  werden  soll.  —  Aus  Genf  kommt  Bericht, 
„pacem  confectara,  Lugduni   per  tnbaro  pi-ocJamatam;    Aureli;B  , 

esso  regem,  reginam,  Candeum,  adniiralduni  fte.;  ntnirnque  (^xer- 
ritum  regi  ftatum,  niissum  conestabliuni  Lutetiam;  maudatum,  ut 
arraa  ponant  et  pacem  recipiant.  .  .  .  Res  religionis  uptime  habere 
scribitur«.  Martii  26.  1563. 

IIit;iiiii  schliessl  sich  in  der  SimmlerRammlimp  rlii-  Al'srhrin  »;ii«;s  Vor- 
Iritg«!»  voii  JI II I J  i  ti  ^  u  r  n\t  Bi*iry<;riiM'isti'r  iiml  Hai  in  Sm'ht'i»  ilßr  Gühnlder 
l'ellizart.  wohnhaft  in  Hiintipii.  Iirirpur  tu  Cidiif,  <i<-iit>ii  dun-li  ilic  Inqui-siliun 
III  Xailand  \Vftn>ii  vemrrt'sliorl  wnnleTi  waren.  Ditnii  Mgi  dU:  Abschrirt  uiiie*i 
Sfliru'il«tiiä,  (las  UiirjfertHcislfmiiU  Hut  vcm  /.üricli  niii  2*  M»ra  in  dpr  gliMflieii 
Angi-legenlieit  aei  die  llret   liutidti  riHiteteii. 


Rl.  A.  Z 
U37a,  7Üti. 
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508.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

Cur.     1563.     Mäi-z  26. 

1. 
Der  Bürgermeister  hat  alles  abgegeben  und  Bullingeri» 
Freuniiliclikeit,  „qui  eum  in  liosjjitio  iuvisere  di^natus  esaes*,  ge- 
rühmt. Fabricius  vliiscbt,  einmal  seine  Baukbarkeit  auch  wirk- 
lich zeigen  zu  können.  Er  hat  die  für  Gallicius  bestimmte  Schrift 
diesem  gegeben,  der  selbst  schreiben  will.  „Quieris,  an  grati  sint  futuri 
libri  D.  Friderico  et  Traversio.  De  eo  respondeo:  rae  non  dubl- 
tare,  quin  gratissimi  sint  futuri.  Secl  hoc  aimul  afhrmare  possum:  me, 
cum  orationem  lueam  de  concilio  D.  Traversio  inisis»em  pluriesqu*; 
nova  interini  scripsissem,  num|uam  vel  verbo  dignatus  est  gratias  agere 
:iut  nova  de  concilio  rescriberc,  Alter  me  plurics  rogavit,  ut  eum  meiü 
ad  te  literis  tibi  comnicndarcm.  Sed  quod  tibi  notus  esset  (licet  mihi 
muUo  notior),  ca  conimendationc  hactenus  supersedi;  nee  enim  bomi- 
nes  libonter  vilupero  nee  impensius  etiani  quosvis  laudo*^.  —  Ein 
Schreiben  vou  Martinengus,  das  Bäldi  au  Bullinger  schicken 
wird,  iSsst  zweifeln,  ob  das  Konzil  wirklich  aufgelöst  sei;  docli 
glaubt  Fabricius  noch  immer  daran. 

Curise,  26.  Marcü  1563. 

St.  A.  Z.  '^• 

Hn378.I77i.  Er    sendet   ein   Schreiben,    worin    wieder    die  Auflösung  des 

KüiiziU  behauptet  wird.  Ans  Bergamo  kommt  Bericht,  es  sei  der 
Tod  des  Papstes  gemeldet  worden,  woraus  man  jedentalls  anf 
tödliche  Krankheit  schliessen  darf.  26.  Martü. 


St.  n.  z. 

Ms.F.Ü2.22If. 


509.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

Cur.     15Ö3.    Mära  29. 

Die  Sache  der  BrüUer  Pellixari.  Uie  ITarrstelk-  in  Wintcrtur. 
Poliiisclie  Nachricblen. 

Er  dankt  für  Bullingers  Brief.  —  «Pellizariorura  can» 
bonorum  putrocinio  digiia  est.  Nos  equidem  causiu  uon  desumos. 
Omnes  literK,  qure  Hedialanum  et  ad  niarclnouera  et  praesideni 
scripta'  sunt,  iam  tertio  a  me  persci-ipläe  sunt.    Sed  Tigurini  ae* 


I 


I 

I 
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natus  atitboritas  multum  commodaret  caasfe,  si  intercederet  serio; 
suDt  enini,  qui  rctractent  et  iam  tergiversentur,  ita  iit  timendiim 
sit,  ne  decretam  doininonirn  effectuni  (non)  sortiatur.  Ha^c  iactiira 
nnac  quidem,  etsi  est  maxiiua,  non  tanli  est;  sed  res  est  malj 
eseropli.  Quid,  tu  Veneli  idem  pontificis  iiistinctu  tcutarent? 
Scripsit  etiam  Maxiiuilianus,  quod  niiraljere,  ad  Khetos  et  cau* 
sain  comniHndavit;  scripi^it  et  ad  D.  de  Rozius,  qui  adversatur,  sJgil- 
latim.  Forma  est  optima,  quam  dictat  D.  Calvinus.  Si  tuis  nondum 
persaaaisU,  sie  persuadeio  potes:  .Balingketus  hat  seyn  ysengo- 
werb  affgäben,  wirt  widenirab  guter  diser  Herren  und  anderer  dureh 
ZQricIi  fertigen;  bringt  ein  grossen  zoll.  So  aber  der  frfifel  der 
pfaö'en  ein  fürgang  hätte,  mticbte  nyn  fiirnemen  kUein  fürgang  han 
etc.'  Litenc  si  scribaiitur,  nnn  sunt  dirigeudie  ad  unos  Curienaes, 
sed  ad  senatum  Trium  Fcederum;  mittuntur  (!)  tarnen  consnli 
Curiensi,  qui  prius  aperit.  —  De  obitu  illius  boni  senis ')  intellexi. 
Quid  sci-tbam,  uuu  babi^o;  noiiui  euiin  anibitus  insimulari,  qui  mo 
uieaque  oniniu  Domino  pennisi.  ^unc  quoque  idcm  facio.  Tu  scis, 
quo  toco  res  mc»  sint,  qaantoä  suraptus,  dum  bic  sum,  fecerim, 
quanta  spes  in  tanta  omnium  reruui  ora^/^  sit  Haberem  sexcenta, 
quoe  me  torquent,  qua?  tarnen  mihi  servo,  no  vidoar  querulus.  Si 
tu,  si  domini  ex  magistratu  aliquani  volert  labere  rationera  et  suj 
promissi  et  obsequii  mei,  facietis  ultro,  quod  facturos  tos  coufido. 
Si  Tobis  diversum  videtur,  fiat  voliintas  Domini."  Bürgermeister 
Müller  und  Lavater  selig  haben  ihm  wiederholt  versprochen, 
man  werde  seiner  Dienste  gedenken.  „Si  aliquaudo  Dens  me  hinc 
ex(8)olverit,  tum  jiriiimm  audiea,  au  merito  binc  tiberari  expetiverim. 
Nunc  muita  dissiumlo,  qu:y  vel  premeuda  puto;  nihil  enim  mngis 
peto,  quam  ut  cum  bona  gratia  discedere  aliquando  pobsim,  in  qua 
me  adhuc  esse  apad  omnes  bonos  sat  scio.  Occulti  sunt  cuniciiii, 
quibus  oppugnor.  Nemo  bostium  evangelii  me  impune  dum  aggressus 
est,  quem  non  prostraverun  Dci  gratia'.  —  Er  hat  die  Akten  der 
6.  Session  nicht,  legt  aber  ein  SchiifUtUck  über  das  Abendmahl 
tu  beiderlei  Gestalt  bei.  —  iJber  alles  Übrige  hat  er  ausrührlich 
mit  den  gostein  anwesenden  Grlarnern  gesprochen  und  hofft,  Biildi 
hübe  alles  gesandt.  Seither  hat  ihm  Kcmigius  von  Schau^n- 
stein  mitgeteilt,  ein  aus  Italien  kommender  Deutscher,  frtilier 
Fähnrich,  der  eine  Hauptmaunschafl  erhalten,  habe  gesagt:  ,,er 
fare  ußbin  in  Germaniam,    öÜt)  knücht   unter  seyn   fändli  anze- 
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neinmei).  Die  söllo  er  in  Corsic:im  fiiron;  dabin  werde  man  die 
mmlli  oucb  bruclien,  die  Lazarus  Schwand  anneranii,  dereu  (ni 
fnllor)  by  den  15".  Leute,  die  von  Trient  komineo,  berichten,  die 
Diener  der  Italiener  und  Spanier  dort  seien  in  Streit  geraten, 
hStten  zwei  Stunden  gekämpft,  bis  die  Deutschen  und  die  Bürger 
Frieden  machten;  dreizehn  seiou  tot,  viele  verwundet. 

Ouriffif  29.  Martii,  anuo  1563. 

')  llirs|i«rlin.T,   l'fiirivr  in   Wiiili*rtur,  a.  Nr.  607. 


8t.  A.  Z. 
Ell  375.  709. 


510.  Johannes  Fabncins  an  Biülinger. 

Cur.     1563.     April  5. 

Er  hat  die  Briefe  Bullingers  und  seiner  Angehörigen  er- 
halten und  verspricht,  wenn  er  lebe,  sicii  dankbar  zu  zeigen.  „Ex 
eo  enim  tempin-e,  ijin)  me  in  tuonini  nuinero  habere  c<i>pisti,  orauia 
Hdi  parentis  oflicia  diligeuter  pnestitisti ;  utinam  et  cgo  tilü  debita 
non  minus  gnaviler  e.\p(jiiar!  Nunc,  quid  factum  sit,  nescio,  nid 
quod  Doiiiini  voliiutas  facta  est,  cui  meam  volens  submitto."  —  Das 
Gerücht  vom  Tode  des  Öuisen  ist  wahrscheinlich  falsch.  — ^No* 
hiUs  ille,  qui  dicitur  logationeni  obire  nomine  Maximiliani,  domi 
ijieiti  me  convenit.  Effeci.  ut,  licet  ignotiis,  priestantissiino  vino  et 
>(uidem  multorum  geoerum  magnifice  exciporetur."  Er  leugnet,  dass 
der  Kardinal  von  Lothringen,  wie  ein  Kaufmann  behauptet 
hatte,  in  Trinnt  gestorben  sei.  Aus  Piemont  kommende  St.(TaIIer 
versichern,  es  sei  Friedp  geschlossen.  Der  Herzog  von  Savoien 
habe  hei  Todesstrafe  geboten,  dass  Lutheraner  innerhalb  eines 
Monats  sein  Gebiet  verlassen  müasten. 

Curiiß,  5.  Aprilis,  anno  1363. 


E  11 .37.1,  421». 


511.  Bullinger  an  Johannes  Fabrioius. 

/iii-ich.     IStia.     April   16. 
I)i<>  I'fnrrsti'lti'   in   WiiiliThir.     Polilisrhn  Nnt-hrichlen. 


I 


„Habuisti  sane  faventes  fratj-es  per  ounia  et  quidcm  sine 
omni  ambiUi;  nesciebas  ba>c  a  nostris  tractari.  Sod  nt  Domino 
placuit,  ita  et  factum   est'}.**     Rudolf  (Collin)  wird   von   allem 
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Mitteilung  machen.  An  die  Curer  Btirgerraeister  hat  Bullinger 
selbst  fieschriebfln  hihI  verwaist  dafiir  auf  oine  Beilage.  —  Der  Ge- 
sandte in  Soloturn  hat  am  7-  April  dem  Rat  angezeigt,  in  Frank- 
reich sei  Friede  geschlossen;  der  Morder  des  Gutsen  sei  von 
rier  Pferden  zerrissen  worden.  —  Froschauer  hat  in  Frank- 
furt fast  alle  neuen  Bücher  ahgcsetzt;  ßullingerfi  Antwort  an 
Brenz  ist  eifrig  gekauft  worden.  Froschauer  berichtet:  „1.  pacem 
in  Gallia  &ctam;  2.  inHispania  tumuUum  exortnm,  qualem  per- 
tnlit  Gallia  modo;  3.  in  Auglia  res  habere  feliciter  et  superiori- 
bus  diebus  7  capitis  snpplicio  affectos,  quod  reginam  trucidare  vo- 
luerint**,  Bnllinger  legt  Briefe  aus  Polen  in  Abschrift  bei.  Auch 
aus  Nürnberg  und  in  einem  Brief  von  „T).  Crato"  aus  Breslau 
an  Geener  wird  das  Gleiche  gemeldet.  St.  Galler  Kaufleute 
bringen  aus  Nürnberg  die  Nachricht:  „Tartaros  interim,  dum 
Moschus  Folozko  vastat,  irrupisso  in  Moscoviam  et  Moschuni 
retraxisse;  quod  utinain  verum  sit!"  —  Briefe  von  Martinengus 
und  Julius  (von  Mailand)  sendet  B  u  1  li  n  g e r  zurück.  —  In 
Deiitscband  soll  ein  grosses  Heer  gerüstet  werden. 

Tiguri,  16.  Aprilis  1563. 

')  biv  SiiiimkT»aiiitiilun|f  benK*rkl  dazu,   ofleiibar  mit  Hecht:    „io  causn 
rainislerii  Vilodurani",  vepgl.  Nr.  507  und  Ö09. 


512.  Bollinger  an  Johannes  Fabricius. 

Zurieb.     15(>3.     April   IH. 

£r  übersendet  die  aus  Genf  erhaltenen  Friedensbedingungen. 
Beza  schreibt  am  29.  M&rz  aus  Orleans:  „adiniraldum  in  dedi- 
lionem  accepisse  omnes  in  Normandia  gontes,  Briltones,  Pic- 
tavos,  Cenomannos.  Turones  et  reliqnas  eis  Sequanam,  et 
instmctnm  maximo  eqnitatu  et  peditatu  ascendisse,  ut  Aureliam 
obsidione  solverent;  in  itinere  obviam  habuisse  cnrsores,  qui  pacem 
factam  nundarint.*  Tiguri,  18.  Apriüs  1363, 

(P.  S.)  Er  empfiehlt  Hieronymus  Zanchius  und  bittet 
Tun  Auskunft,  wie  das  Schreiben  des  Zürcher  Rates  in  Sachen 
der  Brüder  Pellizari  vom  Curer  Rat  aufgenommen  worden  sei. 
—    „De  tua  qnoque  caussa  cupis  audire  omnia.     Dicis:   .Ctinam 


S(.  A.  Z. 
E  II  .U1,  407. 
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mo(]o  alio  pgissetis!'  Ego  vero  dico  nos,  qiii  examinatores  voca- 
mur,  pro  mure  nustru  te  noiniuasüe  iutBr  deputandoü  etc.,  non  an* 
tem  iussisae,  ut  luagistratus  noster  »cribat  ad  vestnun.  Nostrum 
non  est  illi  prsescribcre  aut,  qiiod  decre^erit,  infringere.  Quid  ergo 
cgi^semuä?  Nulla  iiobis  patcstas  mevä.  est.  et  quod  te  nominavi- 
luus,  arbitror  nüminasse  iustas  ob  caussas,  ut  ex  phore  intelli^ 
scripto." 


>5t.  A.  z.  513.  Friedrich  von  Salis  an  BuUinger. 

.Samadcn.     15t>J.     April  ^b. 

Er  ist  gpßtern  aus  deiu  Veltlin  und  den  (JutertanQU landen 
zurückgokoniiuen,  wo  er  zwei  Müiiate  goweseu  ist  „pro  syndicandis 
inagistratibus  fic  cseteris  peragondis  pro  republica  nontra,  prout  lao- 
ris  est  singnlo  bieiinio".  Er  befindet  sieb  mit  den  Seinen  «roh! 
und  empßeblt  seineu  Sohn,  der  in  13asel  gute  Fortschritte  iiu  Sta- 
dium macht.  —  Es  kommt  bestimmte  Nachricht  toti  Friedens- 
schluss  in  Frankreich.  KMifleute  berichten,  auf  dem  Konzil  sei 
infolge  Uneinigkeit  wenig  erledigt  worden.  Zwischen  den  An- 
wesenden Polen  und  Spaniern  sei  es  zu  einer  Schlacht  gekouinicn, 
bei  der  einige  tot  blieben.  Uer  Kardinal  von  Lothringen  habe 
sich  zum  Kaiser  nach  Innsliruck  läogcbeii:;  auch  andere  Kardi- 
näle seien  verreist,  sollen  aber  auf  Himmelfahrt  zurückkehren,  wo 
man  rersucben.  werde,  einige  l^schlUsse  zustande  zu  bringen;  sonst 
solle  das  Konzil  aufgehoben  werden.  Nuuientlich  über  die  Abenil- 
roahlslebre  und  die  pftjisthche  Autorität  habe  man  sich  nicht  einigen 
können.  Da  die  Verbandlungen  geheim  gebalten  würden,  sei  niclit 
leicht  etwas  in  Erfahrung  zu  bringen. 

Samadeni,  die  26.  Aprilis  1563. 


St  A.  z.  514.  BuUinger  an  Johannes  Pabricius. 

KriS;;i,  40Ö.  (Zürich.J     15U1     April  30. 

Er  bat  das  ron  Fabricius  als  unklug  bezeichnete  St-hreiben 
des  Zürcher  Hatea  an  den  von  Cur  nicht  gelesen,  versichert  aber, 
dass  es  gut  gemeint  war;  das  Gleiche  gelte  van  seinem  eigeuea 
Schreibeu  au  die  Bürgermeister,  das  Fabricius  ja  hältu  zurück- 


Nr.  51&.  MB      Bulliutri-'rs  KorresjKJiideiu  mit  don  Graul>uiiili>erQ.  4^ 


halten  kÖDoen,  —  In  Briefen  aus  Krakau  vom  17.  imil  iius  Bres- 
lau vom  31.  März  wird  die  Niederlage  der  Pitlen  bestätigt.  Die 
Russen  („Moschaa")  haben  Polozk  (Polentzko)  erobert,  über  70000 
Gefangene  weggefllhrt.  In  der  polniscbeu  Kirche  titiften  Italiener 
Unfrieden  durch  aniitriiiitariiiche  Lehren.  —  Gestern  ist  Mic Intel 
Aiigetuä  „uno  cum  senecionc  quodam  Pctro*"  durch  Zürich  ge- 
kommen, heido  in  der  Abtiicht,  ihre  Sohne  nach  Tübingen  „in 
Stipendium  principis"  zu  bringen.  Auf  BuUingers  Vorstellungen 
(„Placetnc  vobis  Brentiana  insania"?)  haben  sie  sich  mit  ihrer 
Armut  gerechtfertigt.  ,Gott  besser  es  und  behi'^te  uns  vor  dun-h- 
ächtung;  dann  ich  weiß  nitt,  was  wir  gesellen  thiitind.  Proho  inte- 
rim  Rhetos  tuos,  qni  dissuadente  iv  nolucrunt  tilios  mittere."  Fa- 
bricius  möge  standhaft  und  wachsam  sein. 

Ultima  Aprilia  1563. 


515.  ALinbroBiuß  Marti  und  HaiiB  Tscbamer  St.  a.  z. 

^H  an  Bulünger.  ^:  "  3)1ö.  sin 

^^^  Cur.     1563.     Mai  3. 

■  Sie   dflnkt.'n    für   das   Schreiben,   das    B  u  1 1  i  nge r    an   sie    ge- 

"  richtet  hat  „als  von  wegen  unsers  gethrüwen,  lieben  herren  .Iü- 
bansen  Schmidt^  albie  pfarherren,  betreffende",  und  beteuron 
ihre  Geneigtheit,  „Üch  und  im",  wo  sie  können,  zu  dienen. 

Cur,  den  Ä.  tag  Mey,  anno  etc.  ß3. 


516.  Bullmger  an  Johannes  Pabricius,  st.  a.  z. 

Zürich.     1563.     M«i  2a.  E  11  .'i73.  43H. 

Er  »endet  ein  Schreiben  von  Martinengus  zurück  und  dankt 
fiir  Nachrichten  aus  Italien  und  vom  Konzil.  —  Nach  einem 
Brief  aus  Krakan  vom  Anfang  Mai  ist  vom  Reichstag  Krieg  gegen 
die  Russen  beschloKscn,  die  in  LitLaiien  eingefallen  sind,  Po- 
lozk  erobert  und  mit  Kiner  Besatztmg  versehen  haben,  rlann  wieder 
zurückgekehrt  siud.  In  den  königlichen  Rat  sind  vornehme  An- 
hänger der  Reformation  ge^vählt;  dem  Papst  ist  die  Gerichtsbar- 
keit über  die  polnischen  Kirchen  genommen  und  sein  Ge- 
sandter  von  königlichen  Truppen  mit  Kot  beworfen  worden.     Die 
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St.  A.  Z. 
ETI  373.  431. 


Atldigön  hcgnincn  die  arianischen  Prediger  zu  entlassen^  nachdem 
ihr  Haupt  Felix  Cruciger  plützlich,  von  der  Kanzel  li erabsteigend, 
gestorben  ist.  —  Einen  Brief  Bezas  über  die  Verhältnisse  iu  Frank- 
reich legt  Biillinger  in  Abschrift  bei.  —  Tiguri,  28.  Mail,  quo 
ante  annos  HH  Hicronyniu»  Pragiindus  Constantiai  proptfi 
( 'hristum  in  coucilio  coinbustus  est.  (ifott  vergällte  dem  bap»t 
und  den  conciliis,  nach  dem  sy  wc^rt  sind,  oder  bcckore  s;  zu  »Den 
gnaden.     1563. 

517.  Bollinger  au  Johatmes  Fabricias. 

■  Zürich.)      15t)3.     Juni  4. 

Er  teilt  ihm  /tigrkonimene  Nachrichten  zu  vonrfchtigem  Ge- 
briiufho  niiL  —  Dieser  Tage  ist  Vergerius  mit  preussiscben 
und  lithauiscben  Studenten  in  Zürich  gewesen,  erklärte,  als 
BuIIingcr  ihm  abriet,  Itaden  zu  besuchen,  er  wolle  nach  Basel, 
dann,  er  wolle  nach  Bünden  gehen,  wo  ihm  Gesner  ein  zuträg- 
liches Bad  genannt  habe.  Bullinger  hat  ihn  aufgefordert,  in  der 
dortigen  Kirche  keinen  Unfrieden  zu  stiften,  lieber  die  durch  Ita- 
liener ausgebreiteten  arianischcn  Lehren  zu  bekämpfen,  was  Ver- 
gerius  aneb  versprach.  In  Betreff  eines  zn  veranstaltenden  Ge- 
spräches mit  Brenz  hat  BuUinger  sich  ablehnend  verhalten,  di 
Vergerius  doch  keinen  dahingehenden  Auftrag  habe.  —  .,Conci- 
pinnt  speni  Ctaronenses  coiupositionis  tollerabilis.  Dorainma  oro, 
ut  voti  reddantnr  compotes.**  lunii  4.     1663. 


Si.  A.  z. 

K  II  373.  42.'i. 


518.  Bnllinger  an  Johannes  Pabricius. 

iZiirich,)     15i>3.     .luni  iK 
Viiicentiue  i*c8tni<iz».     Nft<-hrtchtiin  aiic  Friinkreicli  unil  Deutsrhland. 

Er  hat  sich  des  empfohlenen  Mannes')  beim  Bürgermeister 
angenommen,  obwohl  er  sonst  die  Behörde  in  politischen  Dingen 
nicht  gern  behelligt  und  ihn»  selbst,  wie  Bürgermeister  Müller,  die 
Forderung  einer  EiiipfeliJung  an  den  ('urer  Rat,  ^a  quo  pririle- 
gium  babot^,  unverschämt  erscheint.  —  Die  Meldung  von  einem 
Kampf  bei  Orleans   ist  nach  Bericht  aus  Bern  falsch;  Brissae 
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soll  gegen  die  Engländer  ziehen  mit  18  Fähnlein  EidgQUOKHon. 
In  den  V  Orten  heisst  es,  der  Prinz  von  Condä  «ei  tun  Hofe, 
aber  ohne  Einfluss ;  der  Ädmiral  habe  mit  50Ü  Reitern  liinkommon 
wollen^  aber,  weil  die  Königin  dagegen  war,  die  Reiter  entlaHiien 
und  sich  nach  Hanse  begeben.  Auch  der  Connetablo  liiiho  (b<n 
Hof  verlassen,  beleidigt,  weil  die  Königin  statt  seines  SoliiieH  den 
Sohn  des  Gnisen  als  6rand-maitre  (granuettruin,  id  est  i)rii'f(M'.tiiiii 
prsetorio)  ernannt  habe.  Der  Prinz  von  Üonde  wolle  sicli  dem  Konzil 
von  Trient  unterwerfen,  —  „Germanus  e(]ue8  et  miles  dicitur  iiiiii 
abduci  in  Daniam  et  Svediam;  concurrunt  enim  gravi  hello  lii 
reges,  ne  quid  decedat  hoc  quoque  in  angulo  mundi  noHtris  miNerÜN." 

».  lunii  Ifj»:}. 

(P.  S.)  Er  hat  Rudolf  (Collin)  beauftragt,  „Grybuldi  (d 
Sylvii  adversaria  scripta"  von  Josias  Simler  zu  verlangen  und 
Fabricius  zu  schicken.  „Probatur  mihi  pieta»  et  diligentiH  Hy\- 
vii**;  möge  er  auf  dem  gleichen  Weg  weiter  »(chreit<rii. 

'l  ViDceotius  Pestalozzi,  «j*-!!«  d^rri  fol(f*rTKi<ffi  UrUtt, 


519,  Johannes  Fabricius  an  Bnllinger.  m,  a  /, 

Cor.      I.V;3,     Jaul   U.  V,U'm.'4ti 

NachricbteD  aiLS  Ita:j-^n.  Oir- >v^'yl-r.   f''^ri>  \^-,    '>;t  j*vh*;  'Ut  hr-r'U'.r  f'^th/Mi, 
und  das  Kb^)#t«T  in  J|.-,rt*rv?y/      V,r^-itrf.*i-,»  i''r*'Mli/x/.i.     y^f>>\!tii  H*nin, 

Er  hü  auf  dem  3farkt  nnd  dfrr  ':*jufAh  ia^X  Mf}^.^  S'^sf'.t  it, 
Erfabmng  bringen  können.  :tGSi*^r  «^j*rr  di*  K'/tiZiXf  ^'0fA  r*r*itf/tf*' 
seront  aIi<)aaL.Q«]>er  atciac/«  *fl  ?r»r*Är,t  '-IxxAf^vütA  ^i'i^H^tui  '/h*' 
sflia*.  ZahbacLe  is.  Ot*r:taIieri.  krin**-f *:?.<{*  F'A*Ar/  d^if>»?j*  */,, 
da&s  in  Frankreich  zy^L  izfi^.  ;hr>)  jpii  t^i:^,  ntA  lu  Msi'tt*.h< 

sein.    Die  t^a  Bi!I;az*T  r**k£/i>-;  M*>i.--i?*t:  *.vt  F/Jti; /*.'.>, 
änd  ä:^h  =1  Cxr  Tirt.raiK-    ^</v>i»i  '^>,?.';,t*  hikA^  i^?*?**«.  Af-ar- 

£a£i4  -rö^i  fö::  »x  I'.tl^*  ir.atuftt.   ixw  ^^Tf^-iv?'-,     Ia-^^ü^^vv?.  a-w, 
res  ^acr^^ci:.  •tnaL  «ron.  -.r,»«  afiL-.**tu:  t-vwii/v  ju^«r/-.,  •/At.im  >r?*(iu- 
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vennaiii  H  multaruni  turliarum  author  est.  Quod  rero  nos  terre- 
ret  exemplum  eccletiiarum  Poloiucarum,  quas  uims  Static»ros 
tarn  wiaere  discerpsit,  senatum  Trium  Fcßderum  D.  Pbilippus 
et  ego  nomine  fratrum  Hcliimiis;  exposuimus  morea  et  iugemnni  ho- 
niiuis;  sed  et  quas  manstrosaA  opiniones  iu  suo  libello  contra  ec- 
clesi&m  Clavennensem  scripto  damnarc  nolacrit,  sitnul  edocui- 
miis.  Senatus  Trium  Fcederuui  eum  comprehendi  iussit  et  capi- 
taliter  contra  ilUun  procedi.  Nos  quidem  tarn  rigidam  seDtcntiam 
noii  expectabamue  (et  puto  prajmonitum  iuga  sibi  consultunim,  quod 
certe  velim);  sed  tanten  h^c  dominoruni  sevehtas  sitoiles  pestes  In 
postenim  coercpbit.  Malim  aliquid  durius  in  Stancaram  primo 
in  Polonia  constilutui«  quam  nunc  tot  ecciesias  inter  se  commis- 
SRfi.  Hoc  pneliidiuro  dunavinms  et  Vergerio,  quo  videat  sibi  non 
tntum  fore  aliquid  in  eccleBÜs  noetris  tentare.  — ■  Negotium  Pelü- 
zariorum  satis  feliciter  proccssit.  Man  hat  3  man  von  Pündten 
geordnet;  dio  sollend  das  clostcr  nff  ein  nüws  inventieren  und  die 
urber  und  rödel  zA  ircn  banden  ncmmcn  und  ein  amptmau  setzen, 
der  dio  guter  verwalti.  So  dann  liyezwüachen  Martini  den  Pelli* 
zäriis  ir  grttt  von  den  meylendischen  manchen  nit  gelediget 
warde,  so  solle  man  procedieren  und  das  glitt  angryffen.  Man  hat 
nitt  vermeint,  das  difi  möclite  ein  fürgang  han,  diewyl  das  gemeiner 
S  Pündten  gütt  ist,  und  wäre  noch  vyl  darzA  ze  reden;  dan  man 
mochte  da»  giHt  in  gemein  au  ein  »chill  oder  andere  beßere  brücli 
wenden.  Oiewyl  aber  die  aacben  also  gestaltet  sind,  ilas,  sobald 
die  Pelliztiri  abiicl:iiud,  nieman  des  Vermögens  wäre,  der  den  baniiel 
wider  die  müncben  so  stattlich  möchte  trybcn,  und  ze  besorgetj, 
die  sach  wurde  abermal  ersitzen,  han  ich  mir's  rächt  laßen  ge- 
fallen und  darzi'\  gebolffen,  allein  das  diB  täffelsge schmeiß  daadann^n 
möchte  bracht  werden.  Sonst  band  sich  die  tagberren,  ouch  di'j 
papistischen,  gant^  friindtlich  gestelt  und  die  conciones  fljßig  besticht; 
dan  so  vyl  iren  gesyn,  sind  sy  mitt  einander  ab  dem  raadthuß  lö 
predig  gangen."  —  Was  Bullinger  „de  Vincentii  Pestelotü 
Ttegotio"  t^cbreibt,  diimit  ist  F  a  h  i*  i  c  i  u  s  einverstanden  und  hat 
Martineugus  schon  gebeten,  ihiu  solche  Angelegenheiten  nicbt 
niohr  zu  enipfchlcn,  da  er  sich  ganz  der  Kirche  widme.  —'  Der 
Überbringer,  Stephan  Heim,  soll  nach  Basel  gehen  und  hat  um 
eine  Empfehlung  an  Sulzer  gebeten.  Da  ein  Examen  gezeigt  hat: 
„eum  de  sacromento   recte   sentire,   probe   et^o   contra  liuiusmodi 
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monstra  instrnctum*,   hat  Fabricius  zugestimmt,  bittet  aber,  dun 
;eu  Mann  zu  warnen,  „caveat  votoraturos  illos". 

Curise,  14.  lunii,  anuo  1563. 


520.  Johannes  Pabncins  an  BuUinger.  S'-  a.  z, 

K  II  37ß.  92. 
(Cur.)     1563.     Juni  15. 

Er  hat  deu  gestrigen  Brief,  da  Heim  nicht  fibgcrelst  ist,  einem 
durch  „D.  BelinRetus  Bonetus"  verschafften  Boten  übergeben 
und  iligt  aus  einem  seither  erhidtenen  Brief  von  Martiucngua 
Nachrichten  aus  Genua  bei:  Eine  türkische  Flotte  ist  in  Oran 
gelandet  und  bedroht  die  ganze  afrikanische  Küste.  Italien 
erholt  sich  von  dem  Schrecken,  den  die  Flotte  erregt  hatte.  Es 
heisst,  das  Konzil  solle  im  August  aufgelöst  werden.  Der  Loth- 
ringer soll  sich  noch  in  Trient  befinden,  sei  aber  sehr  bestürzt 
über  eine  von  spinera  Bruder  erlialten«  Warnung,  dass  25  Fran- 
zosen sich  verachwiirtii  hatten,  ihn  zu  töten.  Er  habe  die  Vene- 
tianer  um  sorgfältigste  Bewachung  der  Tore  gebeten,  und  deshalb 
seien  kürzlich  drei  französische  KauHeute  in  Brescia  gefangen 
gesetzt  worden.  Die  Venctianer  verfolgen  die  Gläubigen  heftig. 
Der  Gesandte  Philipps  habe  in  Rom  noch  keine  Antwort  erhallen; 
doch  sei  Aassicht,  dass  er  alles  oder  das  Meiste  erlange. 

15.  lunii,  anno  1563. 


r 


521.  Johannes  Fabrfcins  an  BuUinger.  «t.  a.  y.. 

Cur.      1563.     .Timi  21, 
Predigt  lies  Fabricjiis  in   Schiers.     IHe  Glarnersarhe.     Stephnii  I>lin. 

„S.  Hodie,  reverende  in  Christo  pater,   ex  PrcettigaTia  re- 


dii,  ubi  primum,  postquam  nostra  pars  suffragiis  tandpm  vicit,  con- 
cioBum  feci  initium.  Magna  spes  est;  communitas  vel  ecclesia,  si 
mavis,  frequentissima  et  tanta,  quanta  vis  est  in  tota  Prjel  tigav  ia'). 
A  nonnnllis,  cum  in  Ruffragia  iretur,  vehementer  rcclamatum  est, 
quod  mirum  non  est.  Venerunt  ad  nie  anus  quardam  spcctatse  ante 
concionem,  quie  per  Deum  rogarunt,  ne  author  cssem  deüciendonim 
idoloruro,  quae  illi  in  sanctis  nucncrant;  ca>tera  sc  me  volentes  au- 
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(lituros-  Fuenint  ante  ineum  adveiitum,  qui  interminareiitur,  si  ijuis 
suggestum  conacenderäl^  seil  Uei  gratia  niugulari  buuiauissime  a& 
ceptus  suiu,  lietiigiiisäiuie  etiam  ab  advcrsa  parte  auditus.  Kxpo^ui 
orationcm  Dominicam;  scis  tu,  quam  amplissimam  et  populärem  ha* 
buerim  uiateriam.  Sed  populuris  oiunino  volui  esse,  no  quos  ail- 
vetsoi  partis  initio  exasperarem.  Utinam  esset  aliqtüs  bonos  et 
modestus  vir,  quem  nostri  summopere  cxpelunt,  qui  negotium  per- 
petimre  possit.  Sed  dubito,  unde  coniparari  possit  Habet  ea  com- 
Ttmnitas  viros,  quod  in  omni  Tita  mea  nunquam  credidisseni,  moD- 
tanos,  bärglütt,  nniltfB  lectioris  ei  satis  in  sacria  exercitatos,  adde 
et  prü  rusticis  satis  djsertos;  meuiini  aulem  proverbü:  rusticiun  tira- 
torem  uuu  contciiiucudtini.  SLipeiidituu  ad  110  it.  accedit  et  aio- 
pUus.  ßogaruiit  me  enixe,  procurarom  aliquem  et  quidciu  tempeü 
tive.  Es  ist  durch  güly  der  uuaercn,  um  minder  unruw  »illen  naach- 
gäben,  das  man  die  bildor  solle  in  der  kilcben  Isiilen  biß  uff  Georgi 
und  dan  widerum  meeren,  byezwüsches  einen  predicanten  anstellen. 
So  man  byezwüschen  ein  fröntlichen  beschejdneu  man  hätte,  win 
khein  nott  meer.  Sed  unde  compararl  potost?  Pinres  conciona- 
torea  non  Christum,  sed  sua  quasnint.  Was  gt\ton  wärchs  wäre 
aber  daUl  Haue  fortassis  pluribus,  ijuam  nportebit(!),  prn^sertini  apwl 
te  occupatisaimum  aliaquin."  —  Er  dankt  für  einen  Brief  Bul- 
lingers.  —  , Negotium  (älarouense  et  capita  iUa,  qua;  sacro- 
sanctaiu  missam  et  vcterum  illam  veram  fidem  toties  ingeminant,  i»ok 
pridem  a  Glaronensibus  accüpiuiua.  —  Stephanua  Heimutuir 
primuDi  veiiit  intorim  coniunx  factus,  ea  tarnen  conditiuue,  ut  studia 
sua  persequatur."  —  Bitte  um  Nachrichten  aus  Frankreich. 

Üuri£e,  21.  lunii,  anno  1563. 

1)  RandbemF^rknng:  „Die  gmeinrl  liPtsl  Sehiera.  gehörend  vyl  lioIT  und  bar; 

si.  A.  /.  522.  Bulliuger  an  Johannes  Fabricius. 

EU  37.S.  431,  r^  .       .       ,. ...      .     .   .. 

(Ziirich.)     lalii».     Jiiiii  25. 

Coignet  schreibt  am  23.  Mai  aus  Paris,  er  sei  am  Hof  gut 
aufgenommen  worden.  „Addit  rem  noudum  plene  compositam  e^. 
prfecipue  vero  ParisieuseB  reluctari  .  .  .  Deprccatur  belltuu  Ar- 
glicanum;  sed  si  non  cedat  ex  portu  Hafeldegros(!)  Angla,  fo 
tunim  ut  cum  exercitu  rex  ingrediatur  Korraanniam."  —  Einige 


niillingors  Korrespondenz  mil  ifeii  ümiibüiidnera. 

latlicriHche  Schreier,  Termutlich  Brenz  als  erster,  haben  gegen 
den  KaUcbismus  des  Kurfiirsteu  von  der  Pfalz  geschrieben,  und 
dieser  bat  BuUinger  durch  die  Kanzlei  eine  „Kefutntio"  zu- 
stellen  und  ihn  um  eine  ^Rcsponsio"  bitton  lassen,  die  gestern  ab- 
gegangen ist.  —  „Vergerium,  si  apucl  vos  est,  saluta  et  bortare, 
ut  fideliter  Christo  insei-viat."  —  Er  dankt  für  die  öchrift  des  Fa- 
bricius  „De  Providentia."  25.  lunii  15Ü3. 


I 


523.  Johannes  Fabricins  an  Bnllinger.  si.  a.  z. 

Cur.     1563.     .luniaO.  EnS76.4ü. 

* 
Er  sendet   ein  Schreiben   Ton  Martinengus   und   bittet  um 

Neuigkeiten  aus  Frankreich.  ^EQuitcs  Ger  nianos  redisse  scimns; 

Stipendium  illis  debetur   trium    niensium;    piincipes  G  ermani   di- 

cuntnr  interposuisse  suam  fidem."    Ein  „schwartzrüter",  ein  gpbnmer 

Bündner,  hat  alle  bisher  nach  lüinden  fTektiiunienen  Meldungen 

bestätigt.  „Er  ist  under  dem  biüttfau  geayn,   ein  einspiinniger.    Ke- 

ziigeL*8  gautz  hoch  und  thür,  das  man  zuvor  die  küriätier  und  reisigen 

erlebt,  ce  und  man  <iic  Eydtgnossen  angrylTeii  (ganz  entgegen  dem 

Bericht  derselben  an  die  V  Orte)  ...  De  Beza  mihi  multa  ultro, 

cuius  concioni  pluries  interfuit ;  nani  Uallice  callet.    Sonst  sagte  er, 

das  die  Brunschwyger   einen    predicantcn    habindt    gehept    von 

Oberen-Baden     nß    Eidgnossen,    ein    wolberedlen    man,    sol 

lieissen  Johannes,  den  zunammen  kont  er  nit.  Caitera  omnia  ita 

retulit,  ut  appareat  omnibus  interfiiisse;    dan  er  der  ersten  gesjii, 

so  zu  Orliantz  geliigen.     Der   von  Portia]»    sol    bv  beleytet  ban 

biß  uf  Lütringen  und  ineu  daa  abdanket;  die  ußättndcn  süld  sol 

man  inen  /.ä  Cölu  erlegen  uß'  Michaelia  künlftig.** 

Curiie,  pridie  calendas  lulias,  anno  156B. 


524.  Johannes  Fabricins  an  Bnllinger.  si.  A.  Z. 

Cur.     1563.     Juli  5.  K  H  370.  0.1, 

Die  Genuesen  haben  die  deutschen  Truppen  entlassen, 
befürchten  also  ofi'enbar  keinen  Einfall  der  Türken.  Nach  Mit- 
teilung von  Bellinchetti  fügt  er  bei:  „29.  lunii  bora  21.,  id  est, 

Qm1)«b  nr  SelKntMr  U«*ehlctit«.    XXIV.  2& 
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ut  DOS  numeramus,  hora  5.  pomeridiana  vemt  qnidam  Venetns 
celoci  vcctus,  in  oincm  jagschiff,  ex  Oatharo  (quis  illo  locua  Mt 
aiit  qnx  insula,  non  mihi  constat;  mappis  emm  destituor)  nuQtians 
duci  Veneto  tcrrtc  motu  concidi&se  ibidem  palatium  et  oppresäi&s« 
gubernatorein  rel  priefectum  Venetum  cum  omni  familia ;  per  idem 
tempus  fulmino  dislectam  domum,  quam  appellatit  munitionis,  ax- 
mfimentarium  inquam,  nhi  magna  tIb  pulveris  tormontnrii  erat  re- 
posita,  et  lumiinns  perdidiss*^  circltor  sexcentos."  —  Fabricios  hat 
mit  Bedauern  durch  «einen  „a.ffinis'*  von  Bulliugers  schlechtem 
Befinden  vernommen  5  er  hofft,  es  sei  wieder  besser.  Bitte  um 
Bericht  über  die  Verhältnisse  in  Frankreich. 

Curia;,  ö.  lulU,  anno  1563. 


St.  A.  Z. 
E  II  HVh  423. 


525.  Bnllinger  an  Johannes  Fabricins. 

(Züricli.)      1563.     Jnli  9. 

Bis  jetat  hat  sich  keiu  geeigneter  Prediger  gefunden,  der  in& 
Prätigau  gesandt  werden  könnte;  die  Zürcher  haben  selbst 
Mangel.  —  Der  Herr  von  Cham  Mit  an  der  Niederlage  des  Rbeio- 
grafcn  durch  die  EugUlnder  fest;  fiii*  die  Darstellung  des  fran- 
zösischen Gesandten  verweist  Bullinger  auf  einen  beigelegten 
Brief^  sendet  auch  einen  Bericht  über  die  Verhältnisse  in  Lyon. 
Beza  schreibt,  im  August  solle  eine  Synode  der  evangelischen  Pre- 
diger aus  ganz  Frankreich  stattfinden,  und  die  evangelische  I^elire 
mache  grosse  Fortschritte.  —  Über  den  scbwediscfa-däniscbea 
Krieg  vernimmt  man  Vieles,  aber  nichts  Neues.  Die  Tagsatzuag 
in  Baden  ist  noch  nicht  beendet.  —  Bitte  um  Nachricht  vom  Konzil, 
„da  cttUch  rämend,  der  kcyscr  wolle  sin  krön  daran  setzen,  das 
es  ußgefi^rt   und  gehandhapt  werde.  Lis  est  de  paupere  regno." 

i>.  lulii  1663. 

(P.S.)  «Fuggor  und  Boumgartner  zi\  Augspurg  wollend 
ouch  bald  uffätan;  dictu  mirum,  sed  non  inauspicatum." 

Dazu  bemerkt  Kabricius:  KSci-lbitur  idem  äo  FuggvriB  Veoetiit. 
(las  sy  petcilt  um  3  tunen  gold."  IJleichzellJ^  wird  boriohtet,  die  en(;liäcti« 
Königiti  nei  einem  Kriedeij  nicht  al>gi'iieigt,  sed  ita  tanieu,  ul  huc  bL'llum  tue 
eiiset  rrnudi  ne^utio  ORlletanu",  etc. 


Rullin^rs  Korrespondenz  mit  den  tiraubOiidnern.  461 
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526.  Johannes  Fabricias  an  BnlUnger.  st.  a.  z. 

Cur.     1563.     Juli   13.  Kn376.94, 


Er  kann  vom  Konzil  nichts  berichten,  ausser:  „Tridentinos 
patres  nihil  non  moliri  pro  tyrannidts  pontificiie  tirmamcnto. 
Sant,  qui  afßrment  cardinalera  Lotharinguni  cum  alio  nescio  quo 
primario  cpiscopo  Koinam  evolasse;  causa  profectionis  non  addi- 
tur.**  —  Er  schickt  alles  Zugewandte  mit  Dank  zurück  und  bittet, 
einen  beigelegten  Brief  Collin  zu  übergeben. 

Curia:,  13.  luhi,  anno  1663. 


i 


527.  Johannes  Fabrlcius  an  BoUlnger.  si.  a.  z. 

Gesners  beruhigende  Aeusserungen  lassen  ihn  für  Bulliri' 
gers  Befinden  das  Beste  hofien.  —  Über  das  Konzil  kann  vielleicht 
Vergerius,  der  sich  im  Veltlin  aufgebalten  hat,  etwas  berichten. 
—  „Ex  Germania  scribitnr  D.  de  Adress  liberatum  et  maKuam 
spem  esse  eiim  in  integrum  rcstitutum  iri.  I)e  Fuggeris  eadem 
scribuntur  Venetiis.  Qui  Argentorato  ex  nostris  mercatoribus 
redierunt,  afönnant  pacem  inter  {rallog  et  Angln»  factam"  ;  doch 
waren  die  Friedensbedlugungeu  noch  nicht  bekannt.  —  Er  lässt  La- 
vater  für  Mitteilungen  über  den  Stand  der  Qlarner  Sache  danken. 

Curiffi,  19.  Itdiif  anno  1563. 


528.  Bnllingor  an  Johannes  Fabriclns.  st.  a.  z. 

Zürich.     1563.     Juli  30.  '^"  ^^^'  ^*^ 

J'olilisclie  Nndi richten. 

Er  ist  drei  Wochen  krank  gewesen  und  fühlt  sich  noch  recht 
schwach.  —  Aus  Bern  schreibt  der  Herr  von  Mülinen  nach  An- 
gabe eines  vom  Hofe  kouimenden  Berners,  dass  20,000  Franzosen, 
Eidgenossen  und  Deutsche  mit  zahlreichen  Geschützen  Havre 
(Haveldegi-as)  belagern,  das  von  (iOOO  mit  Geschützen  gut  vereehenon 
Engländern  besetzt  ist.  —  In  England  sollen  noch  15,000  Mann 
bereit  sein,  über  das  Meer  zu  setzen.  Die  Königin  habe  der  fran- 
zösischen Königia  sagen  lassen,  wenn  diese  die  fremden  Truppen 
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entlasse  und  den  Evangelischen  Frieden  Lalte,  volle  sie  nftchgebta 
und  mit  Bezahlung  der  Schuld  bis  zu  gelegenerer  Zeit  warten.  Sie 
soll  vier  seit  dein  Tod  Marias  gefangen  gehaltene  Bischöfe  haben 
hinrichten  lasaen.  —  Für  Nachrichten  aus  Heidelberg  rernrei^ 
Buliinger  auf  einen  beigelegten  Zettel.  Über  die  Tagung  der 
Schiedsrichter,  die  in  Basel  waren  und  jetzt  anf  Verlangen  des 
Herzogs  von  Snvoien  in  Baden  zusammengetreten  sind,  ist  noch 
nichts  bekannt.  —  Buliinger  fürchtet,  die  Nachricht  von  einem 
Sieg  Philipps  sei  nicht  richtig,  und  man  möchte  bald  von  Erobe- 
rung Orans  durch  dif  Mauren  Loren.  Er  wird  den  Brief  iles 
Fabricius  nach  Gent  und  den  von  Karli  an  den  Bern  er  ^hul^ 
heiss  Steiger  in  Baden  besorgen.         Tiguri,  30.  lulii  1563. 


St  A.  Z. 
E  n  7ß5.  301». 


529.  Johannes  Fabricius  an  Buliinger. 

Cur.     1563.     August  it. 

Tud  Augiifitiii  Mainartl«. 

"Wegen  Mangels  an  Stoff  schreibt  er  nicht  bSutiger.  Alle  sind 
erfreut,  dass  Buliinger  sich  wieder  erholt  hat.  —  „Optimus  cert* 
senex  mihique  summe  cnlendus  Augustinns  Maynardus  dieoi 
suura  obiit,  cnins  obitu  non  dubitarim  ecclestam  ClaTennenseoi 
male  miilctatam  dicer«.  Vir  eiiiui  fnit  integer  et  gravis  et  pne  » 
ferena  heroicam  (juandani  maiestatem  in  vultu,  iucessu,  congre&ä- 
bus.  De  cnius  mortc  hffic  ad  me  illustris  vir  MartinengQs: 
,Pridio  kalendas  Angusti  deccssit  uobis  hiiius  ccclcsiic  pastor  domi- 
nus Augustinus  Maynardus.  Mane  ciusdem  dici  convocatis 
fratribus  sermonem^  habuerat  eximium,  cuius  summa  hiec  est:  ii 
ea  doctrina  ut  persisteremus,  quam  ipse  per  viginti  annos  pradi- 
casset;  esse  enim  tutissimam  salnherrimamque,  utpoto  qu-x  pnro  Dfi 
verbo  niteretur.  Postero  die  extuierunt  euni  in  propriis  humem 
senfores  eccIesitB  maximo  cum  omuium  niierore:  fulL  enim  vir  hie 
de  ccciesia  Dci  bene  meritus  et  omnibus  dilectu:*,  ita  ut  ne  adver- 
sarii  quidcm  invcniront,  quod  obtrectarcnt.  De  novi  pastoris  elcc- 
ttone  quicquid  statutum  fueris,  curabo,  ut  scias'.^  —  Martinengas 
fügt  noch  bei,  es  solle  kürzlich  eine  KonzUssitzung  stattgefiindeD 
haben;  er  will  sich  bcmUhen,  die  Verhandlungen  zu  erhalten,  int<\ 
bittet,  Buliinger  zu  grilssen.  Ebenso  lasse  Hercules  von  Sali» 
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grossen,  dessen  Schwiegertocbter  Claudia  mit  ihrem  Mann  ana- 
gesöhnt  sei.  Clavennfp,  tertio  nonas  Äugusti,  1563.  —  Fabricius 
bittet  zum  Schluss  um  Xacfarichten  aus  Frankreich  und  Bern. 

Curia',  9.  Augustt,  anno  1ÖB3. 

(P.S.)  Er  schreibt  aus  Mangel  au  Stoff  nicht  an  Lavater, 
bittet  ihn  zu  grlissen.  „Bodie  legi  oionia  acta  prolixe,  qu%  perÜ- 
nent  ad  causam  Sabaudicam  et  Bernensem.*" 


530.  Bullingor  an  Johannes  Fabricios.  st  a.  z. 

(Zürich.)     1563.     Augniit  13.  E  11  37.3,  305. 


H  Verliandliiiigijn  in  Bern.    Erotieruiig  von  Havre. 

Kr  bedauert  <len  Tod  Mainards,  ^qtii  potuisset  adhuc  com- 
mode  illam  curare  gubernaicque  ccciesiatii."  Möge  ein  Nachfolger 
von  gleichem  Geist  gefunden  werden,  damit  sich  nicht  ein  Nost  für 
Sektierer  und  neuernngssäcbtige  Leute  bilde.  —  Bullinger  wUnscht 
sehr,  die  Konzilsverhandlungen  zu  erhalten.  —  «Unser  bott  M.  Du- 
inyseo  ist  vergangen  mentags  gen  Bern  verritten;  dahin  kummend 
andere  Ort  der  Kydgnnssen  ouch,  Bern  zA  bitten,  ob  der  Sa* 
foyer  des  rächtHn  niitt  (Jenff  an  sy  begärte,  das  sy  das  nitt  ah- 
schlahind.  —  Der  Herr  von  Crütz,  U'gatus  regis  zi^  S»l<^nthurn, 
hat  dem  wirt  zum  Storchen  ein  zädel  gesandt,  darinn  geschriben 
welsch:  der  König  sye  ob  40,000  starck  for  Havel  de  Gras  ge> 
lägen,  den  £ngellendern  angebotten  4  thonen  golts,  das  sy  ru- 
mind,  das  sy  nitt  gewüllen;  dorum  die  Franzosen  allen  ernst 
angewent  mitt  schiessen  und  inen  die  2  besten  thüi'u  nidergelegt 
und  sich  znm  haupUturm  begirlicb  gerüst.  Da  habind  sy  der  sach 
nitt  vertruwt  und  sich  uffgäben,  da  man  inen  das  laben  gescbänckt 
und  sy  faren  lassen,  und  habe  derkönig  den  pnrth  wider  Inn.  Der 
Bngellenderen  syen  vil  1000  ußgevallen,  und  ob  2400  redlicher 
lUten  uuibkumiiien  und  erstochen."  Etwas  dürfte  daran  sein,  auch 
wenn  nicht  alles  wahr  sein  sollte.  13.  Augusti   1563. 


Sl.  A.  L. 


531.  Joliaimes  Fabricius  an  BuUinger. 

Cur.     1663.     Anglist  16. 

Strcili Reiten  iwisrhen  den  Eii(.'adiiiem  uiul  Österreichern. 

Kr  dnnlft  fiir  die  iibersamlten  Nachrichten  und  wird  sich  um 
die  Konzilsakten  bemühen.  —  »Acta  illa  Badennia  et  uegutia  Blt- 
neusia  et  Sabaudica  prolixe  legi  com  duplici  legatorum  ad 
ßeriiei)»cs  insiructitmc.  Wir  hnlffcnd  so  lang  mittlen,  biü  vir  b 
mitten  dar^Ti  kommend.  liernenscs  laudantur  a  nostris,  quod 
OeaeTGnses  deserore  noliut;  modo  perstent  noc  more  suo  a  booD 
principio  resiliant.  —  Ich  han  gar  nUtt,  ihr  wöllind  den  diß  vüssen. 
das  dieser  tagen  ein  starcker  bytag  allhye  zi\  Cur  gesyn.  Ist  bss 
diser  volgcndon  ursach  beschriben  worden :  T)ip  Engadiner  liab(nul 
juit  den  keiseriachen  aaütöÜHu  yetz  lang  vyt  span  und  gefütz 
geliept;  kompt  von  dem  Etschkrieg  bar.  Man  batt  yetz  vylmalen 
hy  der  rcgioruiig  bittlicb  angehalten,  den  truta  und  luHttwU  der  iren 
ze  stillen,  hyemit  gtüUuren  unrüwen  vor  xe  8)01.  Die  regicnui 
gibt  glattfi  wortt,  wendet  für,  die  ding  geschUbind  inen  unwiisscndotc- 
Yctz  zületst  sind  ettUcbe  koiserische  überhin  {jefalleu  und  hnad 
mitt  gewerter  hdud  ein  gantz  derfT  blUnderet  uud  ettUcbe  iu  ysa 
geschlagen  und  mit  inen  darvon  gefürt.  Hyezwüscben  ist  di« 
manschalTt  hin  «nd  wider  im  gepirg  und  den  alp«;n  an  irem  ward) 
gesyn.  Als  sy  aber  deUe  gewarnet,  b;md  sich  in  die  200  Enga- 
diner zesanien  gethou,  band  die  iren  mit  guwerter  hand  widernnib 
nsa  des  keisors  land  biimKofiirt.  HyeruSf  sich  der  kciseriscben 
biß  in  die  UOOO  uügemacht  ucd  an  die  grcutzcn  geleyt;  söUeod 
aber,  als  wir  sider  veruominen,  durch  die  regierung  ylends  ab^c* 
manet  syn.  Also  hette  es  gar  wenig  gefält,  die  sach  wäre  m 
einem  schwuren  landtskricg  geradten.  Die  unseren  hand  der  regie- 
rung ernstlich  goschriben;  dan  es  wil  die  unseren  beduncken,  die 
sach  sye  ful  und  werde  dus  vyl  ufT  ein  anders  hin  geapiltt.*'  —  Der 
Douipropst  Siilia  ist  tödlich  krank  „ex  apnto  sanguinis  et  vea* 
ruptura" ;  am  gleicheu  Leiden  sind  letzten  Monat  zwei  ächwestero 
von  ihm  gestorben.  Der  Biscltof  badet  in  Fideris;  or  behauptet, 
die  Schrift,  des  Fabricius  „De  Providentia"  gelesen  zu  haben,  und 
bat  ihn  zum  Mali!  geladen;  er  geht  aber  nicht  hin. 

Curifc,  16.  Augusti,  anno  1363. 
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532.  Johannes  Fabpiciua  an  Bullinger.  se.  a.  T: 

rCur.)     1563.     August  19.  E  U  376.  t«t.j 

Er  Übersen<let  Nachrichten,  die  er  aus  Chiavcnna  erhalten 
nnd  noch  kaum  liat  lesen  knnnen,  nnrl  rnt,  an  IVIartinetigiis  zu 
sc'lireibeu,  «Bive  Über  antebac  ad  tuas  manua  perreiiit  »ive  luiTms." 
—  „In  der  Gtsch  facht  eü  an  eben  hüpschlich  an  der  pestilcntz 
sterben  wie  ouch  enert  der  Steig  an  cttUchen  orten.  Achten  ich, 
werde  dem  concilio  ein  end  geben," 

19.  Augasti,  anno  1563,  vesperi. 

(P.S.)  Bitte  um  Nachrichten  aus  Frankreich  und  England. 


533.  Bullinger  an  Johannes  Fabriciae.  st.  a.  z. 

(Zürich.)     1563.     August  20. 
PoHliKclio  Neuigkciilen. 

£s  vräre  gut,    wenn   Über  solche  Vorfälle,   wie  sich  jetzt  im 
Ingadin  zugetraßen  haben,  der  Curer  Rat  jin   den  von  Zürich 
fT>ericbtete.     Der  Bürgermeister  wussto  noch  gar  nichts  davon.  — 
Aus    Frankreich   fehlt  Nachricht,   ob   die  Meldung  von  der  Er- 
boberung  HavreB    richtig   ist,    wie  der  Gesandte  in  Soloturu  be- 
hauptet. —  Die  Venuitllung  der  Eidgenossen  zwischen  den  sa- 
voiiächen  GeKandten  in  Murlen  und  den   Bcriiern   war   bisher 
I  erfolglos.  —  „Denen   im   Münstertaal  oder   S.  Gregoriontaal 
ist  ir  predicant  gestorben.    Die   von    Enliheyui    habend   inen  ein 
acheutlichen  müsspfalTen    gesandt ;    den    habendt    s'nitt   annemmcn 
wollen.     Der  von  Bolhvyll  als  von  des  keyssers  wfigen  hat  inen 
geboten,   das   bapsthunib    anzilnenimen. "     iJoch    hal)en    sie    einen 
Prediger  aus  der  Pfalz  bRntfen,    wRBlmlb    Bnllwiler    mit   Kiicg 
drolit.  —  Maximilian  Bctll  heute   in   Pre.ssljurg  zum  KÜnig  von 
LUngarn  gekrönt  werden.  „Hoc  est  irritai'e  crabroucs.'*  —  „Es  liept 
1  die  pestilentz  zu  AVyen  wider  (an)  arbeiten.    Noch  sol  da  ein  tag  ge- 
1  hallten   werdeu    vo»    cacolycbischen  (I),    Meiitz,    Trier,    Colin, 
Saltzburg,  Peyern,  diewyl  das  cuneilium    zrt  Trient  nüt   thfltj 
ob  man  hätte  der  priestcr  eo  und  communionem  sub  ntraque  sptniie 
nachgelassen,  den  grossen  abfaal   von    der  CHColychisilien  kylchen 
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zd  beylen/  —  Der  Krieg  zwischen  Schweden  and  Dänemaik 
hält  an;  auch  in  dsn   Niederlanden    wird   zum  Krieg   gerüstet. 

20.  Augusti  1563. 


St,  k.  Z. 
II  376.  97. 


534.   Johannes  Fabricius  an  BuUinger. 

Cnr.     15Ü3.     Aiig<isf  33. 

Der  Streit  mit  Österreich  (wegen  Samnaun).    Die  Glameranche. 

Nactricliten  vom  Konzil  und  ein  Bncb  gegen  Bnllinger,  die 
Martinengus  geschickt,  hat  Fahricins  letzthin  iibersandt.  — 
Die  Bürgermeister  erwarten  Antwort  aus  Innsbruck  und  hoffen 
auf  gütliche  Beilügung  des  Streites^  sonst  hätten  sie  sicher  (an 
Zürich)  gescliriehen.  „Ks  trifft  ein  dorff  an,  Samnau  genanl, 
ze  underät  im  Engadyn  gclagen.  Ist  um  ein  alp  ze  thün  und  die 
sach  zil  bedcn  syten  zu  rücbt  gesetzt.  Das  rächt  nimpt  und  gibt 
man  nach  Int  der  erbeinuug;  rächtspräcber  sind  uff  unser  syten  2 
und  uff  irer  2;  den  obiuan  nemmend  sy  von  den  unseren;  dan  5j 
sind  kleger.  Als  nun  die  2  rächtspräcber  sampt  dem  obman  der 
unseren  uff  gesetzten  tag  an  hestimhteni  orterschinen,  sind  die  audenfn 
2  ron  der  keiseriBchen  part  uÜbeliben;  das  Tolck  aber  ist  kommeo 
mit  gewerter  hand,  Die  unseren  hand  sich  In  ir  gewarsame  ge- 
macht; byezwUschen  sind  die  anderen  yngefallen  und  habend  etÜicb 
hiuwäggefiirt.  Ist  ein  zwyfacher  fräfel;  dan  sy  den  niiUwillen  ge- 
üpt  in  hangenden  rächten.  So  dan  ein  herschafft  Ynßbrucbt(!) 
nit  ein  sonderen  großen  ernst  und  mißfallen  der  handlung  halb  er- 
zeigt, 80  ist  es  ein  verdeckt  eßen.  Dan  diser  tagen  schryht  Bal- 
taOar  Piauta,  rogt  uff  Fürstenburg,  byehar  dem  bischoff,  deße 
TOgt  er  ist:  man  habe  cttwas  großen  geschtttzes  gaan  Qlarns  (ist 
ein  stettli  nit  wyt  von  ^Fürstenburg)  gefiirt  und  dahin  ein  »i^sati 
geleit;  item  so  ligo  ^^yl  frtimhd  voU-kh  zi5  Ijetsch  und  in  anderen 
flecken  meer.  Und  als  er  hyerüber  dem  Frolichen  (also  heist  der 
huptman  zfl  Glurns)  zilgeschriben,  habe  in  derselb  heißen  on  forcht 
syu;  dan  sy  rüstitid  sich  uff  iren  niiwen  landtsherren  Carolum, 
Ferdinandi  sun;  des  sygind  sy  wartend  etc.  £t  tarnen  res  multis 
est  valde  suspecta."  —  Fabricius  ist  besorgt  um  die  Sache  der 
Glarner;  er  traut  den  Schiedsrichtern  nicht  recht  und  ftircbtöt 
Nachteil  von  der  Uneinigkeit  der  Glarner.    B&ldi  gehört  zu  den 
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eDtschiedeoeD  Gegnem  der  , Mittel  (meHia);  Srhnlpr,  Vogel  und 
andere  wollen  sie  annehmen,  wozu  Bürgermeister  von  Cham  riit. 
Fabricins  bat  seine  Ansicht,  der  die  Biirgenneiater  beiütlmmeu, 
aufgezeichnet;  er  bittet  das  Schreiben  zu  lesen  und,  wenn  B  ul- 
iin ger  einverstanden  sei,  oinein  sichern  Boten  zu  übergeben.  — 
Bitte  um  Nachrichten  aus  Frankreich  etc.  ;:ur  Mitteilung  an 
Martinengus.  Curiae,  23.  Augusti,  anno  1563. 

h535.  BaUinger  an  Johannes  Pabricius. 
(Zariüb.)     15ti3.     Augubl  27. 

Da  FroRchawer  nach  Frankfurt  verreisen  will,  hat  Rul- 
Hnger  nach  England,  Belgien,  Hessen,  Sachsen,  Pnramern, 
Preussen  etc.  zu  schreiben  und  sendet  deshalb  Briefe,  aus  denen 
Fabricius  die  gewünschte  Auskunft  entnehmen  kann.  —  „Similia 
prope  gcripsi  tecum  ad  ('laronensea.  Metuo,  ne,  tluni  officiia  in- 
hiaiit,  amittant  iriainra."  —  Es  heisst,  in  Luzern  würden  neue 
Truppen  für  Frankreich  angeworben,  ohne  dass  bekannt  ist,  in 
welcher  Absicht.  —  Ein  grosses  türkisches  Heer  soll  nach  Bnda 
gekommen  sein.  ,Addunt  consoriptos  ad  ludum  rel  certamen  bom- 
bardarnra  (die  uff  das  8cbiessen  bescheiden)  werdint  uffgohallten, 
biß  man  such,  wo  die  sach  hinae.*^  27.  Äugusti  15(>3. 

^^B       536.  Friedrich  von  Salis  an  Bulllngar. 

^^^^^^^  Sainiirlen.     Iöü3.     Aug;uät  %7. 

^P^^^^"  Tori  (Jps  J<j|iftnii'<^s  Ti'Jivpr*.    MaiiinnlH  Nni'lifnlijer. 

W  Er  hat  aus  Maugel  an  Stofl'  lange  nicht  geschrieben.  —  „Reddo 

te  certiorem  obitus  eximii  et  apud  nostrates  sna  tetate  incompa- 
rabilis  viri  D.  loannis  Traversii,  soceri  raei,  qui  die  22.  pnt- 
sentia  lueusis  ad  heataa  sedes  roigravit  reliclo  sui  nedum  dumesticis^ 
setl  etiani  tot!  patri:!'  nostrjH  niaximo  desiderio.  Decubuit  autem 
per  tres  continuos  menses  tanta  Interim  usus  patientia^  ut  dici  vix 
ijueat.  Nee  enini,  dum  incolumis  pernianserat,  taiii  profviit  patj-ia;, 
etiamsi  ei  fuerit  longe  otnnium  nostra*  aetalis  Tirorum  saluberrimus, 

P^uam  ffigrotus  indefessum  verbi  Dei  concionatorem  egit  usque  ad 
extremum  vitje  suro  diem.    Plurimus  enim  horoinum  concursus,  qui 
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eum  (lectimfienleni  visiUbaiit,  qiios  omiies  liilariter  suscipiebat  «t 
vcrbo  Dei  niiritin  in  modum  rc*creatos  a  ae  diuiit(t)ebat;  iuque  illo 
instituto  permansit  usquo  ad  id  momenti,  quo  e  Tita  decessit*'  — 
Letzten  Monat  ist  auch  Augustin  Mainard  gestorben,  als  dessen 
Nachfolger  Hicronymuä  Zanchius  (Staucbus)  durch  Franz  Bel- 
lincbetti  von  Strassburg  nach  Chiavenna  berufen  werden  soD. 
—  Salis  will  seinen  Sobn,  der  sich  vor  zehn  Monaten  nach  Basel 
begeben  hat,  bfs  zum  Februar  dort  lassen;  dann  soll  er  hpimkommeii 
und  sich  zur  Vollendung  ib^r  Studiim  niicb  Padua  begeben. 

Satuadeni,  27.  Äugusti  156H. 


St  A.  Z. 
eil8»8.l681. 


537.  Johannes  Fabricias  an  Bolliuger. 

Cur.  15ti3.  AugQst  30. 
Er  dankt  für  Mitteilung  von  Briefen  («enolavi,  quae  publi- 
canda  dnxi'')  und  sendet  sie  zurück  durch  Konrad  Clausers  Sobn 
Johann  Heinrich,  der  zwei  Tage  sein  Gast  war.  Das  Sclireiirfa 
an  Martinengas  will  er  baldigst  besorgen  und  Neuigkeiten  ki- 
fügen.  —  „LiteriB  beroiuai^)  illiufi  lachrijnas  mihi  excusserunt.  Gra- 
tulor  patria;  lueje  talem  fn^niinaiu;  distut  enim  Kapersvila,  p&tria 
niea,  q^uautum  Wietigen  Tiguro,  aut  quid  aniplius;  certe  me<i>x 
boru;  iter  est.  Sciobam  lios  virili  sexu  destitui;  scio  ex  hac  familiiL 
prx'sedisse  Enseusheimensi  benutui  rcdigioui  nostrw  non  satis 
propitios;  itaque  argumentum  epiätolsß  saiis  pleno  intelleii."  Auch 
den  Brief  von  Erb  hat  er  gem  gelesen  und  diesem  geschrielKu; 
Hulliugi^r  möge  den  Brief  einem  eigenen  beifügen.  „Bolvilerni 
verü  no  niicam  c|uideHi  cerebri  habere  deprelienditur" ;  von  ilim 
kann  gellen,  was  Äthanaaius  van  Julian  sagte:  „bunc  t]rranDum 
nubcculam  esse  cito  transHurftin."  —  l'ber  das  Konzil  kann  Clftuser 
berichten,  der  von  Tricnt  kommt.  —  Der  Propst  ist  gestorben, 
und  mit  ihm  sind  viele  Praktiken  begraben.  Fabricius,  der  an 
seinen  nahen  Tod  wusste,  hat  in  der  Predigt  gemahnt:  „ChristiaiM) 
non  licere  papisiicis  exequüs  Interesse,  quod  in  itlis  tanquam  in 
sentina  superstitiones  papistica*  confluerenf*;  trotzdem  haben  sich 
Bürgermeister  Ambrosius  (Marti)  und  andere  Ratsherreu  be- 
teiligt. Curiw,  30.  Augusti,  anno  I5ft3. 

ij  Anna  Alexnndria.  Grafin  zu  Bappollstei  i>. 
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538.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius.  st.  a.  l 

E  II  373,  413. 
(Zürich.)     1563.    September  3. 

P  Benedikt  Slocker  von  Schaffhausen  schreibt  Tom  frAUzS- 
iiiM:hen  Hof,  die  Fürsten  am  Hof  hätten  alle  geschworen,  „den 
friden  zd  hallten  und  ein  yeden  by  sinem  glouben  blyben  z'lassen 
und  ze  schirmen;  stände  wol  und  werde  das  evangeÜum  geprediget. 
Item  die  Engeilender  syend  heym,  und  sye  gtlter  frid  in  Franck- 
rych;  der  könig  bchallte  der  Eydgnossfn  fHndlJ,  dun  er  willens 
sye  zA  Leon  ynzAryten".  —  Mekrfacb  wird  der  Tnd  des  Herzogs 
von  Savoien  gemeldet.  3.  Septembris   1563. 

(P.  S.)  Er  hat  Clausor  noch  nicht  gesehen,  aber  alles  Über- 
gandte  erhalten.  —  „Man  sagt  hie,  der  Peter  Lentz,  Juppen- 
ISrer  zdgenampt,  rücke  fast  iiÜ  der  Etnch  zA  ilch  Püntern;  er 
ist  liäfTUg,  last  sich  iiitt  abwysen.  Man  sagt,  erziehe  och  den  Byn 
äff;  er  wirt  wol  finden  zu  hanttieren." 


539.  Johannes  Fabricius  an  BuIHnger.  st.  a  z. 

E  II  37S,  710 
Cnr.     15li3.     September  B. 

Er  ist  den  ganzen  Tag  mit  Ponlisella  in  den  Bergen  ge- 
wesen, uui  für  Gcsner  seltenere  Pflauzeu  zu  suchen,  und  hat 
abends  bei  der  Rückkehr  Bullingcrs  Brief  vorgefunden.  ^  In 
Bcllinzona  war  die  bestimmte  Nachricht  verbreitet,  dasä  der 
Herzog  von  Savoien  am  'iiO.  August  gestorben  sei.  Hauptmann 
Muheim  und  andere  Urner  sollen  sich  deshalb  ganz  kläglich  ge- 
stellt haben.  —  In  Mailand  wird  Ctesar  Gonzaga,  „Ferrands" 
Sohn,  als  Nachfolger  dos  nach  Xeappl  vfrsftzten  Herzogs  ron 
ScRsa  erwartet.  Die  Bevölkerung  in  Mailand  igt  den  Spaniern 
abgeneigt.  Bei  einem  Aufruhr  sollen  ihrer  27  verwundet  nnd  7 
Vonielime  erschlagen  worden  sein.  Aiilaas  hat  die  Inquisition  ge- 
geben, über  die  Pavia,  Cremona  und  andere  Städte  sich  bc- 
Bcbweren.  Der  Sohn  des  Herzogs  von  Savoien  soll  schon  nach 
Frankreich  geführt  worden  sein. 

Curiie,  6.  Septembris,  anno  1563, 
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(P.  S.)  „By  uns  ist  noch  nit  ein  mensch  an  der  pestilenü 
gestorben.  In  Etsch  zrt  Pozen  sol  es  zimlicb  arbeiten  und  da- 
selbst unibar.  Zit  Mnlantz  und  Zizers  sind  nit  über  3  oder  4 
daran  gestorben;  doch  sol  es  anhoben." 


81.  A.  z.  540.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

E1I37Ö,  711.  Cur.     1063.     yeplfinbnr  13. 

Der  Xaclirul|^>r  ilfx  Uuiii|)ru^stoti.  Tod  des  JohaniK'K  Travers. 
Er  übersendet  einen  Brief  von  Martinengus,  worin  Bezug 
genommen  ist  auf  ein  zur  Zeit  KarU  V.  erschienenes,  letztes  Jr^r 
in  Venedig  neu  gedrucktes  Buch:  „Censiira  generalis  contra  er* 
rores,  quibus  recentes  hasretici  sacram  Hcripturam  asperHenint".  — 
„leb  büieu,  die  Bmser  stellitid  nach  der  pra-positur  diß  byeigen 
gestilTts.  Es  hatt  oucb  der  riitcr  Huinol,  zu  Bellitz  gesäflen, 
des  baapst  eigne  band,  einen  sun;  ist  hyo  canonicum;  den  verineint 
er  dabin  ze  flirdereu.  Der  baapst  verlycbt  die  prteposituram  hye 
von  alter  har;  so  behieltind  die  Saiices  sy  gern  den  iren  in  henden. 
So  sind  wir  louw  und  arbontsälig  etc.  —  D.  Traversus  diem  suani 
übiit  guperiore  nicnse,  et  oblitus  sam  ad  te  perscribere.  Certe 
Bpiscopus  noster  ntagnum  patroniim  amisit;  itaqiie  fwppe  dubitari, 
an  hie  vir  ecclesUs  iiustris  plus  profuerit  an  nocuerit.  (>erte,  qiiod 
86  pro  nostro  gererct  et  nlbiloiuinus  ejiiscopi  causam  tarn  fortiter 
defenderet,  pluribus,  qui  nostram  religionem  proBtentur,  imposnit 
et  in  saam  scntentiiim  pcHraxit.  Libellum  nieum  de  providcDtia 
sibi  dccumbenti  legi  curavit  ad  finem  paucis  diebus  ante  mortea. 
De  mortis  genere  mihi  non  constat,  tiec  interrogavi;  uorbns  fbit 
ditttumus."  —  Bitte  um  Nachricht  über  die  Verhandlungen  in  Baden 
und  die  Lage  in  Fr;inkreich  und  ülarus. 

Curiae,  LS.  Sept^mbrig,  anno  156>i. 

(P,  8.)     Dietegen  von  SaUs  leugnet  den  Tod  des  Herzog 
von  Savoien. 


si.  A.  z.  541.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

Eli  373,  411.  (Zürich.)     1563.     SepteniWr  17. 

Der  Uer&og  von  Savoien.  Ole  Tagsntzimg.  Nachricht  aus  Krankreich. 
Ein  Gesandter  des  Herzogs  von    Savoien.    der  sich  auf  die 
Tagsatzung  begeben  hat,   leugnet  den  Tod  dos  Pursten,  der  aller- 
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dings  schwer  krank  gewesen  sei;  andere  behaupte»  das  Gegenteil. 
—  Von  der  Tagsatznng  hat  man  noch  keinen  Bericht.  ^Vereor 
ego  Quinquepagicos  traiislationeni  facturos  usqae  sul)  tinem  Tri- 
deutini  chünailii.  Das  wirt  uns  noch  zA  Hchafi'eu  giu^K  gabeu. 
stüxtzt  es  Gott  nitt  vorbin.  Berneaaea  cum  duce  ad  paceiu  vi- 
dentur  perpeiidcro,  ita  et  dux.  Geneveoses  omnino  a  pace  ab- 
horrent,  non  quod  bellum  malintf  sed  quud  oderunt  pacta  conditioaes 
et  ducem  noluiit  habere  yicinum."  —  Jn  Frankreich  soll  der 
Friede  bestätigt  sein,  sodass  allenthalben  das  Erangelium  gepredigt 
wird.  Der  König  ist  zu  Ronen  majorenn  erklärt  worden  und 
e-ingeritten;  die  Pariser  sind  darüber  univillig.  Ende  August  ist 
der  König  in  Pari«  eiugezogen,  wird  Knde  Hepleuiljer  auch  zu 
Lyon  einreiten,  »Die  gloubigeu  sind  wol  zAfriden  und  habend 
friden;  noch  sollend  heymlich  uiütteryen  in  Franckrych  sin,  und 
machend  ettlich  lüth  immerdar  unfridon.  Es  ist  gewüß^  das  der 
engtilisch  krieg  wider  Franckrych  widerumb  an^adt .  .  .  Die 
Gwyaianer  understand  (also  sagt  man),  dfn  admiral  mitt  rächt 
furzAnommen  von  wägen  Owysens  erschiessen.''  —  Er  dankt  für 
Mitteilung  eines  Briefes  von  Martinengus  und  Ken<let  einen  von 


Erb, 


17.  Septembris  1563. 


^^B        542.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

^^^^1,  (Zürich.)     1563.     Septembor  24. 

■^  Die  letzten  Mitteilungen  aus  Frankreich   werden  bestätigt; 

es  herrscht  also  dif  Pest  im  Heere  des  Königs.  —  Die  Geäandteii 
der  Giarner  h.-iben  auf  der  Rückkehr  aus  Baden  gute  Hoffnung 
auf  gänzliche  Bellfgung  des  Streites  an  der  nächsten  Tagsatzung 
(an  Drei  Kmiig)  bezeugt.  —  „Pridie  venara  incidi,  si  forte  meliua- 
cule  ha))ere  incipiam  ex  capite  et  reliquis  male  aü'cctis  corporis 
partibus.  Man  bötzt  ater  vergäbeus  an  einem  aUten  peltz."  — 
Der  Fürst  von  Savoien  lebt  und  unterhandelt  mit  den  Bernern. 
—  Der  junge  Froschauer  schreibt  aus  Frankfurt,  überall 
herrsche  die  Pest;  in  Antwerpen  sollen  wöchentlich  über  800,  in 
London  über  1600  sterben.  Auch  in  Frankfurt  herrsche  die 
Krankheil;  täglich  sterben  40,  ähnlich  in  allen  benachbarten  Orten. 
Brenz   habe  nicht  gegen   Bullinger,   überhaupt   niemand   etwas 
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gegen  die  Zürcher  geschrieben.  Der  Kurftirst  tob  der  PfaU  sei 
aus  Heidelberg  geÖoben.  „Duo  asini  (ita  loqnitur)  scripserunl 
contra  orationem  Fabritü  do  concilio."  —  Bnllinger  hofift,  au»- 
fllhrliche  Nachriclit  über  daj;  Konzil  und  aus  Italien  zu  erhalteu. 

24.  Septeiubris  15B3. 


SL  A.  z.  643.  Bullinger  an  JohanneB  Fabricius. 

Ell  373.  39a.  Zürich.     1563.     Oktober!. 


K 


Er  bedauert  das  Geschick  von  Martinengus  und  wünscht, 
dass  er  sich  erliole.  —  „De  Vertumniis  nunc  nibil  ...  Si  lurb» 
illat  exort!«  sunt  in  Oalabria,  brevi  audieraus  niaiora  ...  Tu  diÜ- 
gentissinie  in^uire  in  couciliuiu;  dann  ich  liör,  es  sye  amm  iiÜ- 
wiiben  und  salbe  man  scbon  den  mördcrschlittcn." 

Tiguri,  1.  Octobris  1563. 

(P.  S.)  Wenn  Froachauer  die  Schrift  gegen  Fabricius 
mitgebracht  hat,  wird  sie  dieser  erhalten.  Bullinger  sendet,  vis 
er  aas  Frankfurt  erbalten  hat.  Aus  Sachsen,  Pommcro. 
Preussen  und  Polen  war  der  Pest  wegen  niemand  auf  der  Messe; 
dagegen  ist  nicht  richtig,  dass  in  Antwerpen  die  Pest  herrsche, 
und  auch  in  London  nicbt  in  dem  angegebenen  Grade. 


St  A.  i. 


544.  Johannes  Fabricms  an  Bnllinger. 

E  "I  :"»i  iW.  (j  y  r.     15(53.     Oktober  4. 

Streilschriflen  gcgeu  Fabricius  und  CRiviti.    Nacbriclituii  taia  Italien.    tHe  Pv^ 

Er  hat  Bullingerg  Brief  erst  diesen  Morgen  erhalten  luiil 
deshalb  das  deutsche  Schreiben  noch  nit^bt  kopieren  können.  Die 
Nachrichten  aus  Sehottland  haben  ibu  sehr  erfreut.  —  Es  wä» 
ihm  lieb,  wenn  Froachauer  die  gegen  ihn  erschienene  Schrift 
mitgebracht  haben  sollte.  Sie  ist  oÖ'cnbar  schon  in  den  Hüa^cn 
der  Gegner,  und  Bollincbetti  hat  in  Feldkirch  ein  ExempUr 
gesehen,  aber  es  nicht  erhalten  können.  Der  Titel  lautet:  „Ai«o- 
logia  indictionis  concilii  Tridentini  factfe  a  Pio  Uli.,  pootifins 
maximo,  adversDs  lohanncm  Fabricium  Montanum  autlii^rp 
Oasparo   Cardillo  Villalpaldco,   Hispano  Segoviensi,  doc- 
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tore  tbeologise".  Auch  ein  Italiener  soll  gegen  Fabricius  ge- 
schrieben haben.  —  Ein  durchreisender  Priester  des  Bischofs  von 
Konstanz,  mit  dem  Fabricius  eine  freundschaftliche  Ausein- 
andersetzung gehabt,  hat  ihm  eine  Schrift  des  EnglÜnders  „Smit- 
tjeuB"  über  die  Kindertaufe  etc.  gegen  Calvin  geschenkt,  worin 
auch  Bullinger,  Zwiiigli  und  Musculus  häufig  geuannt  sind, 
ein  geistloses  Machwerk.  Fabricius  hat  dem  Priester  dafür  seine 
Rede  gegeben.  Die  Angaben  von  Martinongus  über  das  König- 
reich Neapel  und  Räuberunwesen  in  Calabrion,  hat  der  Priester 
bestätigt.  Dass  der  Herzog  von  Florenz  gegen  die  Räuber  rüste, 
wird  auch  ans  Bellinzona  berichtet.  —  Vom  Konzil  fehlt  jede 
Xacbrirht.  Über  die  Mörder  des  Grafen  von  Bergamo  gibt  eine 
Beilage  Auskunft.  Bellincbetti  vernimmt  aus  Venedig,  in  Kon- 
stantinopel seien  infolge  eines  Erdbebens  zwei  Drittel  der  Stadt 
eingestürzt,  und  der  SuUnn  liege  tödlich  darnieder.  —  „Die  pesti- 
lentz  sol  in  einer  wilde  im  Brättigouw,  uff  Tscbuders  genant, 
sich  yngelaUcn  haben  und  zindicb  arbeiteu.  Sonst  stirbt  iu  Püiiteu 
niemand  diser  kranckbeit,  so  vyl  ich  woiU^  dan  zA  Malantz  und 
Zizers,  daa  es  einmal  angesetzt,  bat's  wider  nachgclaßen.  Ich 
gloub  khum,  das  es  uns  zA  Cur  werde  üherhupfi'en.  Aber  es  ist 
ein  eilend  ze  boren,  was  unfründtlichkcit  man  in  disen  landen  gegen 
denen  erzeigt,  denen  diser  präst  zü  büß  nnd  hoff  kompt  etc." 

Curiie,  4.  Octobris  15ß3. 

(P.  S.)  Kr  hat  die  „acta  Glaroncnsium",  wie  sie  den  Curern 
zugesandt  worden  sind,  ganz  gelesen  und  legt  eine  italienische 
„Historia"  bei,  die  ihm  Bellinchetti  gegeben  hat. 


545.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius.  st.  \.  z. 

(Zftrioh.J     1563.    Oktober  8.  ^  ^*  •^^'  ^^' 

„Nthildum  ex  Basiica  allatum  est  responsi.  Speramns  bene; 
heri  enim  quardam  ad  me  inde  sunt  perscripta.  Difi'eram  omnia 
ad  catastrophen.  Interea  Sulcerus  28.  Soptembris  factus  est  doub- 
toor  etc.**  —  Calvin  schreibt,  es  stehe  in  Frankreich  gut;  der 
König  sei  vor  Paris  angekommen,  aber  infolge  Sturzes  der  Königin 
Yom  Pferde  umgekehrt,  unter  andern  sei  ein  Dekret  ausgegangen,  „ne 
sacerdotia  ullis  ad  nostrain  religioncui  accodentibus  adimautur",  was 
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die  deutschen  Fürsten  vom  Kaiser  mit  allen  Bitten  nicht  er- 
rciclien  konnten.  —  Der  junge  Froschauer  schickt  Schriften  für 
Fabricius;  nicht  ein  Italiener,  sondern  zwei  Spnnier  ans  Se- 
govia  sind  dessen  Gegner,  beide  berühmte  Theologen  und  toiii 
König  zum  Konzil  abgeordnet.  Fabricius  mJige  in  der  Schrift 
deR  einen  das  letzte  Blatt  beachten:  ^da  schiitt  er  den  sack  uü  loJU 
der  execution**.  —  Morgen  ^oll  (auf  Bullingera  BemübuuK)  der 
Rat  gebeten  werden,  für  PelHznri  an  den  Gubemator  von  Mai- 
land und  die  Drei  13finde  zu  schreiben;  ^Paulu^  (^olle,  Gitr 
nerii  dochterman",  wird  das  Schreiben  überbringen.  „Worum  schriiit 
Gallicius  nitt  nie?^  8.  Octobris  Ibii'i. 

„Sis  fortiB.  nii  Fahriri.  et  ora  Dominum,  ut  is  tibi  salliciat 
vires.     Hostea  nostri  nobis  non  sunt  metuendi." 


St.  A.  ■/.. 
E  tl  .17fi,  100 


546.  Johannes  Fabrlcina  an  Bollinger. 
(Cur.)  1563.  Oktober  8. 
Sr  war  f^estern  mit  den  Brüdern  Petlizari  beim  MabI,  als  ihm 
ein  Brief  von  Marti  nengus  und  dicschnrfe  Rede  des  Petrus  Foiiti- 
donius  überbracht  wurde.  Falls  Froschauer  Exemplare  diesertind 
der  Schrift  des  Cardillus  mitgebracht  bat,  möge  er  sie  schicken.  — 
Wenn  Egii  nach  Zürich  kommt,  möge  Bnllinger  ihn  zum  Ata- 
harren in  seinem  Amt  erraiihnen,  ^Certe  diligentia  et  indastria 
ipsius  niultum  mihi  bactenns  coraroodavit  et  eo  quidem  nomine  n 
multum  debeo.  Sunt  quidem  multa*  diihcultates  non  modo  publica). 
sed  et  doniesticffi,  cum  r^uibu.^  conflictatur;  sed  eiusmudi  tamen  om- 
nes  suntj  quje  diviua  gratia  supBrari  pussint.*^  —  Wenn  BulIiDgtr 
nach  Genf  schreiben  will,  kann  Petrus  Martyr  Pellizari  den 
Brief  besorgen.  Vesperi,  8.  Octobris,  anno  1568. 

(P.  S.)     „Pestis  paulfttiiu  ad  tios  accedit.     In   Pricttigavii 
dicitur  vetlicare   non  paucos;  apud  nos  nemodum   peste  mortuus.'' 


St.  A.  z. 
£11373,409 


547.  BulUnger  an  Johannes  Fabricius. 
(Zflrtch.)     1563.     Oktober  15. 
Pellizari    hat  den   Brief  von    Fabricius    überbracht   nnd 
ebenso  einen  von  Martinengus,   dem  Bnllinger  für  die  Schrift 


r.  &48.  M9      Bii]Hn(t(^rs  Korrespondenz  tnlt  den  GrauhOndnem. 

es  Keginaldas  Polus  De  concilüs  danken  läast.  —  Calvin  und 
Beza  schreiben  am  8.  Oktober  „res  fidelium  in  Gallia  habere  op- 
tinie;  regem  edictis  adversarios  valde  cohercere";  doch  seien  die 
Cfmtriebe  der  Guisen  zu  fürchten.  —  Aus  Nürnberg  wird  ge- 
meldet: „Gtiilhelmum  a  Gruntbacti  non  sine  favore  iuninnitn 
prinripum  Saxoniii*  pepulissH  sedibiis  suis  ppiscopua  Wirzbur^- 
ensem  et  Barabergensem  et  hos  Neroberg:iin  ctmfugisae;  hos 
oiilitenj  colügere  .  .  —  8cio  te  occupatum  esse  cum  tuis  illis  loqti- 
aleU  Hispaniensibus".  15.  Octobris  1563. 


548.  BuUinger  an  Jobannes  Fabncios.  si  a.  /, 

Aus  einem  eben  erhaltenen  Briefe  Bezas  teilt  BuUinger  wört- 
Ucb  mit:  ^"K.  Octobris  suh  vesperam  accipio  literas  u  D.  admi- 
raldo,  ijuibu»  si^niHcatur  detectam  esae  Guysfauorum  couiura- 
tioncm,  qui  L  u t  e t i le  spcrabant  sc  regem  intercepturos,  quem 
Don  antea  constituor(i.nt  diniittcre,  quam  oiunia  pro  suo  arbitriü 
confedsäcnt.  Eorum  consilium  ubrupit  regime  valetudo  et  regis 
ab  urbe  regressus.  Additur  illo.s  ue  coiiiuratiouc  quidem  detecta 
dcsistere;  sed  bona  spes  est  nihil  nisi  in  suam  peruiciem  efiectui'os. 
Ipse  admiraldus  suorura  copias  ricissim  cogit  et  sese  commendat 
ecclesiarum  precibns",  —  Auch  in  Wallis  soll  ein  Anschlag  eines 
Hauptmanns  entdeckt  worden  sein,  ,.qui  pxteros  sclopetarios  in 
vallera  intr<»ducere  vuluit;  quibus  euin  nialevali  sa  iuiixissent,  iiitel- 
ligi>^  (}uo  Itx^o  ''^^  ädelium  fuisseut**. 

Tiguri,  22.  Octobris  15G3, 


549.  BuUinger  an  Friedrich  von  Salls.  m-a  Porta. 

/.iiricli.     isea,     Oktober  2U. 

Tod  äes  Travei-s.    llierniiymiiN  ZannhiuR.    lEiilliii^rs  Ijeßiidpn. 

Kr  hat  erst  heute  den  Brief  vom  27.  August  erhalten.  „Intellexi 

ex  bis,   quod  animn  uieo  veheraeuter  doluit,   orbatos  uos  esse  piis- 

simo  et  constantihsimo  rlro  J).  loatine  Travcrsio.    Aniisit  in  hoc 

uno  viro  i^hetia  permultum,  amiserunt  Gcctcsioc  singiilarcm  patru- 

nuin  ...   —  D.  Hieronymus  Zanchus  vir  est  longe  doctissiuius 

Qdvnui  tDr  Bcliwclwr  QotulilcLte.  XXIV.  30 
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Bergomas,  lingtiaruin  peritus,  in  scriptoribus  vetustis  versatissi- 
mns,  disputator  nciitiis  et  cxci-citatus,  eloqueus  et  indefeasns  et  in 
miiiiBterio  Christi  diu  iam  mihi  notus  fuit.  Argentinsa  uiia  cum 
D.  Martyrc  beatme  metnorife  profitebatur  et  eaadem  ob  causam, 
ob  quam  Martyr  Dianero  non  potuit,  et  Zanchius  niigrare  Tolait. 
Nescio  tarnen,  qiii  fiat,  quod  nondum  asccndit;  metuo,  ne  quid  iUi 
eveniat  adversi;  Lutherani  enim  ipsum  uderunt  Tehementissime.' 
—  In  Frankrpich  siiill  sich  neue  Zwietracht  regen,  in  Deutscli- 
lanil  Krieg  bevorstehen.  —  „Oupis  sciro,  ut  valeaui,  mi  domiae  et 
fratcr:  ut  possuni.  Quotidie  seiitio  vires  animi  flaccescere,  utpote 
fractas  assiduis  curis  et  laboribus;  frcquciitius  lahoro  gravibus  ca- 
pitis  dolonbus  et  aliis  iiitirmitatibus,  qua;  res  luoiict  mc,  sarciiiiu 
colUgam  et  itineri  accingam  me  desideratissimo."  —  Grüsse  an 
Julius  TOT)  Mailand  und  die  andern  Freunde. 

Tiguri,  22.  Octobris  sub  vesperam,  1563. 


St.  A.  7.  550.  Johannes  Fabricius  an  BoUinger. 

£11377.2^80,  für.     15(i3.     (OktoWr  ch.  25.) 

Er  sendet  den  ersten  Teil  seiner  uResponsio"  *),  wie  er  Um 
im  ersten  Eifer  hingeworfen  hat,  und  bittet  um  BuIIingers  \}t- 
teil.  Der  zweite,  didaktische  Teil  soll  die  Fragen  „do  ecclesia.  de 
Scripturae  perfectione,  perspicuitate  et  certitudine"  behiindcln;  daran 
will  or  eine  summarische  Vergleichung  der  papistischen  Lehre  mit 
der  heiligen  Schrift  anschliessen.  „Ultimo  me  convertam  ad  Ge^ 
mano»  et,  sicut  Fontidooius  pontificum  benehcia  pri3edicat,  it& 
egü  eos  maleficiorum  commonebo."  Er  bittet,  Biillinger  möge 
ihm  passende  Stellen  aus  seinen  eigenen  Schiliften  notieren.  Am 
liebsten  sähe  er,  dass  die  Schrift  in  Zürich  gedruckt  würde.  i,Iü 
Omnibus  tuo  iudioio  acquiescain;  sed  te  rogo,  iie  pro  tua  singuUri 
modestia  me  iubeas  nimis  esse  modestum.  Scio  ego,  quanto  com 
periculo  ba'C  oninia  aggrediar,  et  Dens  mihi  testis  est,  quod  ma- 
luissem  couquiescerc.  Sed  quid  faciam?  Crinibus  protrahor;  löo 
aliter  possum.  Norunt  nebulones,  qui  aim;  norunt  locum,  in  qoo 
versor;  sed  quod  dissimulant,  episcopo  nostro  dederunt,  ne  ipse  videa- 
tor  huius  iocendü  fax." 

Curiro,  eodem  die,  quo  priores,  Tel  potius  nocte  intem- 
pesta,  anno  1563. 


Uiillinfiers  KorrGsponrtenx  mit  dem  r>raubCindnnn).  4l>7 

(P.  S.)  Er  bittet,  ihm  iliescn  ersten  Teil  wieder  zurückzu- 
scbicken,  und  legt  einen  elien  angelangten  Brief  vun  Martinengus 
bei,  den  er  noch  nicht  recht  hat  lesen  können  und  deshalb  wieder 
zu  erhalten  wünscht. 

*)  Auf  die  K^gen  ilin  erschienenen  Streitsi'hririen.  Die  Worte,  iirftmil  in 
dem  rolgenileii  Brief  Itu  II  ingcr  darauf  Hexug  iiiniint.  geben  einen  »iL'ltcni 
Aulialt  für  die  Üalit-ruiig,  wenn  schon  ein  zweiter  Brief  vom  gleichen  Tag  nicht 
ngi>lir  vurliegt. 


551.  Bnllinger  an  Johannes  Fabricios.  ^'-  ^'  ^- 

{Zürich.)    1563.     Oktobt*r  29.  -  ,       . 

Er  hat  2  Briefe  von  Fabricius  and  den  ersten  Teil  von 
descn  „Responsio"  erbalten,  der  ihm  sehr  gefällt.  Froschaaer 
wird  ßie  nicht  druckoti  können,  namentlich  ans  Rücksicht  auf  die 
V  Orte,  weshalb  itueh  Bnllinger  seine  Apokalypse  nicht  in  Zürich 
drucken  lassen  wollte.  Er  rät  Fabricius,  sich  kurz  zu  fassen  und 
bei  Anfiihrung  papistischer  Schriftsteller  nur  von  der  Kirche  ai>- 
probierte  auszuwählen.  —  Die  bcigenigten  Nacbricbten  aus  Frauk- 
reicli  möge  Fabricius  an  Martinengus  mitteilen.  „Mihi  crede, 
mi  Kabrici,  vis.  mihi  superesse  ocium  cdendi  aut  modice  inter- 
spirandi.**  —  Das  Parlament  hat  ein  vom  König  in  Kouen  er- 
lassenes Mandat  über  den  Religions frieden  nicht  annehmen  wollen, 
worauf  er  ein  neues  Dekret  erlassen  und  sich  selbst  nach  Paris 
begeben  hat.  Xäheres,  auch  über  die  üni-t  gepflogenen  Verhandlungen, 
ist  den  Beilagen  zu  entnehmen.  —  WiUielm  von  Grumbach 
(Gruntpacli)  aoU  Würzburg  eingenommen  und  dadurch  den  Bischof 
zvr  Kestitation  (seiner  eingezogenen  Güter)  gezwungen  haben. 

20.  Octobris  1563. 


552.  Johannes  FabriciuH  an  Bnllingor.  st,  x.  z. 

Ell  37B,  77? 
Cur.     15fi3,      November   1. 

Er  schickt  „historiam  GrÜnbachi,  quam  lodocus  ösenbry, 
qui  iam  raecmn  est,  exscripsit",  zurück.  Für  seine  Schrift  will  er 
BuUingera  Elatachläge  befolgen;  er  beabsichtigte  obnebir,  sich 
kurz   zu   fassen,   und   fühlt  sich,   da  er  lange  nicht  in  lateinischen 
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Autoren  gelesen  hfit.  ftir  die  Aufgabe  scKlecht  gerflstet.  Die  Frage 
des  Bnickortes  macht  ibm  Sorge.  An  Oporin  zu  schreiben,  bat 
er  jetzt  keine  Zeit,  veiss  auch  nicht,  ob  sich  dieser  noch  in  Basel 
aufliRlt. 

Curise^  festinanti»sime,  anno  1563,  calendis  Norembribu^. 

„P.  S.  Absurdas  scripturiß  interpretationes  non  paucas  ex 
ipsis  decretis  colligere  licet  et  omni  iui*e  pontificio,  quaÜs  illa  est 
de  aqua  lustrati  .  .  .     Non    ponam   ego   nisi  confessa;   ne  dobita." 


Ri.  A.  z.  553.  Bollinger  an  Johannes  Fabricius. 

K  11373,81)3.  Zürich.      1563.     November  1 3. 

Coignet  schreibt  am  13.  Oktober  aus  Paris:  ^Jetznud  ^ng? 
es  in  Franckrych  fridlich  und  an  vilen  orten  wol  mitt  dem  evui»- 
gelio  und  sye  grosse  hoffiuing".  Ans  Lyon  berichtet  Beoedict 
Stocker,  er  habe  GWO  Menschen  in  einer  Predigt  gesehen;  ,wenn 
100  zur  meU,  so  gangind  lOUÜ  zur  predig".  Der  König  wenio 
20(10  Eidgenossen  als  Leibwache  behalten,  die  andern  entlassen. 
„Die  pfuffen  möasiud  ire  gftter  verkouffen,  das  man  gällt  haha  die 
Eydgnossen  zA  bezalcn."  —  Uitte  um  Nachricht  vom  Konzil 
dessen  Schluss  bevorstehen  soll,  besonders  ob  die  französiscLc 
Gesandtschaft  von  Tricnt  zurückgekehrt  sei. 

Tiguri,  12.  Novembris  151(3, 

We  oben*  Haini?  d^s  Briefe»  it$t  wtrgpvsütmitten. 


St  A.  z.  554,  JohanneB  Fabricius  an  BuUinger. 

E  II  37&.  712-  ,,  1  c.--»      VI  1        IC 

Er  hat  keinen  Brief  erhalten  und  ebenso  nicht  den  ersten 
Teil  seiner  ^^Oratio"  und  ist  deshalb  besoi^.  Er  will  das  tiann 
vollenden  und  dann,  wenn  Bullinger  es  gelesen^  nach  seiueni  K:it 
handeln,  bemerkt  aber,  dass  er  von  fielen  Seiten,  besonders  ton 
einflussreichen  Adeligen  im  Veltlin,  aufgefordert  wird  zu  antwortcn- 
f,Nam  illis  in  partibns  papistm  de  hac  oratione  muHum  gloriautizr,* 
Auch  er  selbst  glaubt,  antworten  zu  müssen,  wenn  schon  er  Bol- 
lingers  vaterliche  Besorgnis  nicht  verkennt.  —  Ooignet  schreil« 


Nr.  fiSö 
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fom  Hof  am  13.  Oktober  voll  t1erbeKt«n  Hoffnungen.  Die  Königin  bat 
sich  wieder  erholt.  —  Die  bündueriscben  Abgeordneten  sind 
noch  nicht  zur  Tagung  zusammengetreten.  —  Vom  Konzil  Ternimmt 
man  nichts,  ausser  dass  es  auf  Weihnachten  aufgelöst  werden  solle; 
dies  sei  aach  der  Grund,  das»  Amman  Lussi  nicht  hinreise.  Die 
Franzosen  haben  sich  entfernt.  Philipp  sendet  2Ü0Ü  Spanier 
nach  Genua  gegen  die  Aufständischen  im  Königreich  Neaijcl.  — 
Bmpfefalung  des  Überbringers  ,ex  nobilissima  Guizardorum  fa- 
nulia".  ÜuriiB,  vesperi  16.  Novembris,  anno  1563. 


555.  Friedrich  von  Salis  an  Bullinger.  st.  x.  l 

Samaden.     1563.     November  18.  KU  377,2300 

Sein  Brief,  den  Bullinger  so  spät  erhalten  hat,  ist  wahr- 
scheinlich bei  seinem  Bruder  Kaspar  in  Cur  liegen  geblieben.  Er 
wünscht,  dat-s  Bullingers  Hefinden  sich  besseni  möge,  und  dankt 
für  den  gespendeten  Trost.  —  Die  Pest  beginnt  sich  eine  Tage- 
reise weit  gegen  Innsbruck  und  sonst  in  Bünden  zu  zeigen  und 
erregt  grosse  Beunruhigung.  „En  gitd  i  nen  st!.s  eiijm  id  murbi 
genus,  ultra  quam  dici  possit,  formidant  sibique  pro  virili  caveut." 
—  „Genuam  dicuntur  appnlissc  Bispanoruni  tria  millia.  Cau- 
sam eorum  adveutus  referunt,  quod  sint  quus  pru^sentis  imperatoriii 
filios  in  Hispaniam  comitaturi,  quibuü  res  Philippus  filium  suuju 
unicum  et  qui  hebetioris  est  ingenü,  atque  adeo  etiam  »-egni  admini- 
strationem  comraissunis  sit,  quandoquidem  propter  viriuni  irabecilli- 
tatem  idem  rex  Philippus  taiitam  niolem  sustinere  non  possit. 
Sunt,  qui  alind  in  procinctu  esse  nffimient,  nempe  C^sarem  propter 
Senium  intporio  so  a))dicare  atque  ilbid  MaxiiniHano  filio  designare 
velle.  Quo  auteni  id  tutius  tiat,  llaxiinilianum  magno  et  Ger- 
iiinnorum  et  Hispanorucn  inilituni  nuuiiiro  sLipnLitiu  iri  debere." 
Dücli  glaubt  Salis  nicht  daran,  sondern  eher  an  Itivulilüt  zwischen 
Philipp  und  Maximilian.  —  Sr  bittet,  einen  Brief  an  seinen 
Sohn  zu  besorgen,  der  wahrscbeinlich  anfangs  Februar  heiuikohren 
wird.  —  Grösse  (auch  an  Occhino). 

Samadeni,  die  IH.  Novcmbiis  1563. 


SU  A.  Z. 
U  373,  387. 
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556.  BolUnger  an  Johannes  Fabricins. 

Zürich.      I5t>3.     Novembvr  30. 

Der  Mann  aus  der  Fniuilic  Guiccardi  hat  sich  nicht  sebeD 
lassen,  sondern  Julius  hat  gestern  den  von  einem  Italiener  cr- 
ImUenen  Brief  überbracht  Es  ist  zu  befürchten,  dass  ein  Brief 
Hullingers  mit  dem  ersten  Teil  der  Hede  des  FAbricins  rer- 
loren  gegangen  sei.  —  Ein  Bürger  hat  in  Basel  erfahren,  das» 
Dccliino  t^iiie  lijireiische  Schrift  herausgegeben  habe.  Mit  Prüfang 
der  kürzlich  erschienenen  Dialoge  beauftragt,  haben  Bullinget 
und  die  Freunde  einen  „De  Polygamia"  und  viele  andere  verkehrte 
Dinge  gefunden.  Das  üuch  ist  in  Basel  bei  Petrus  Perna  ge- 
druckt. Heute  ist  die  Sache  vor  den  Scbulbcrru  und  KirchendieDeni 
verliftudelt  worden  und  soll  ül>ermorgen  vor  den  Rat  kommen.  „Peri- 
culam  est.  ne  oiieiatiir  in  exiliuni  senex  et  silicernium."  Bullinger 
bednuert  den  Vorfall  sehr  und  furchtet,  es  könnten  „ettwan  »lie 
unschuldigen  deü  eiitgiülten"  müssen.  Er  bittet  um  rasche  Befliit- 
wortung  von  Fragen,  die  auf  einem  beiliegenden  Zottel  ver^eictoel 
sind.  Tiguri,  20.  Novembris  1563. 


St.  A.  Z. 
E  It  37.%  .mi 


557.  BuUinger  an  Johannes  Fabricius. 
Zürich.     lJi63.     November  26. 

Er  bittet  um  Übermittlung  eines  Briefes  an  Martinengui 
—  .,Äccinguntur  legati  Sangallensis,  Horemitanns  et  Lussias, 
ut  redeant  in  concilium,  cuius  couclusio  expcctatur."  Er  biltrt, 
darüber  genaue  Nachricht  zu  verschaffen.  —  Am  22.  Novembef 
hat  der  Rat  Occhino  abgesetzt  und  ausgewieaeni  doch  sind  ihra 
2  Wochen  Zeit  geliissen.  Der  Tiocarner  Kii-che  wird  viclleiclji 
kein  eigener  Prediger  mehr  gegeben. 

Tiguri,  26.  Novembris  1563. 

(P.  S.)  Eine  Beilage  mit  Nachricbten  aus  Heidelberg  mögf 
Fabricius  zurückschicken. 


BuÜitipprN  Korrtrsponilftw  niil  d«i  (SnulHlutlneni. 


558.  Johannes  Fabricius  an  BuUinger. 

(Cur.)     1563.     November  29. 
Occliiiio,     Vfltliiier  Wein.    i>ie  Pesl. 

nTutus  coborruif  cum  acta  illius  senis  legerem.  Quo  mii»er 
X  86  vertetiu't"^  Kr  zweifelt  nicht,  dass  die  strenge  Maäsregeluiig 
ündet  gewesen  sei,  wüsst-e  al)er  gern  Näheres;  denn  er  hat  die 
oge  nur  gelegentlich  geaeheu,  und  andere  fragen  ihn;  auch  wird 
bino  ohne  Zweifel  sich  nach  Bünden  wenden.  —  Nachricht 

Konzil  fehlt.  Den  Brief  an  Martinengus  will  Fabricius 
rdem;  er  bemerkt  bezüglich  der  Adresse,  Chiavenna  sei  nicht 
iTeltlin,  sundeni  ein»  besondere  Grafachaft;  Clävner  und 
iliner  Wein  sei  nicht  dasselbe.  Der  alte  Veltüner  ist  imSommer 
dich  billig  gewesen,  weil  man  eine  gute  Ernte  erwartete;  jetzt 

der  alte  und  der  neue  teurer.    Bellinchetti  meint  auoh^  bis 

üei  kein  guter  AVein  aus  dem  Veltlin  gebracht  worden;  „dan 
)'etz  koinpt,  ist  gesiisget  und  gebulweret".  Ebenso  haben  Hans 
gman  und  Marx   Röust,   die  in  Cur  waren,   keinen  gekauft} 

er  ihnen  nicht  gefiel.  Nach  Deutschland  wird  viel  süsser 
n  gefiihrt.  Fabricius  rät,  bis  „uff  Pauli"  zu  warten;  dann 
i  er  Bullinger  gut  versorgen  zu  können.  Ein  Schreiben  aus 
delberg  sendet  er  mit  Dank  zurück.  —  ,Quodsi  pestis  nos 
5(s)ilit,  miruui.  Sed  fiat  Domiui  Toluntas.  Sy  hat  zd  Meyen- 
1  euch  angesetzt  und  2  hüser  gelärt,  aUu  hör  ich,  und  ist  noch 
orjter  gangen  ...  —  Onmia  acta  Pellizarioruni  a  capite  ud 
i?m,  prout  iu  couiniuuitatihus  sunt  proponenda,  proximc  mittam." 

29.  N'ovembris,  anno  1563. 


si.  A.  '/.. 


559.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

(Zürich.)     1563.     Dezember  3. 

Er  klagt  Über  Kopfschmenien.  —  Occhino  bat  sieb  nach 
,el  begeben  und  wird,  wenn  man  ihn  dort  nicht  aufnimmt,  tiel- 
it  nach  Polen  ,ad  socios"  gehen,  l  her  seinen  Kall  bietet  die 
age  NHheres.  Occhino  hat  den  ihm  gestellten  Tennin  nicht 
fwartet.  „Timuit  censuram  libri  sui.  Dialogi  de  ttinitate  scripti 
sunt  pestilentisstroi  et  penitus  procnlcandi.*  —  Wegen  Veltliner* 


St.  A.  'L 
E  tl  373.  31)1. 


4T3 
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möge  sich  Fabricius  keine  Mühe  niacbou;  was  BuUinger  für 
seine  Gäste  brauclit,  wird  ihm  Hans  Wegman  mit  der  Zeit  wohl 
verschaffen.  —  ^Ucdiit  Lugduno  Stokerus  et  milü  retuHt  omnia 
iora  in  Gallia  esse  imcata.  Qood  veiam  religionein  attinet,  res  optime 
habere  et  spem  esse  summani ;  regem  quoqtie  spei  esse  numm«. 
Ideo  Tero  Helvetiorum  legio  est  dimissa;  qui  residui  Kunt,  rerer- 
tuntur  omnes.    Die  herrschafften  werdent  den  geistlichen  verkouffl.* 

;-).  Decembris  1563. 


Sl.  A.  Z. 

K  II  373,  .'W9. 


560.  BuUinger  an  Johannes  Fabrioius. 

(Ziirirti.)     15^>3.     Dezember  10. 

Über  Occbino  kann  Zanchius  Auskunft  gBben,  der  ihn  in 
Basel  aufgosucht  hat.  Bericht  auü  Bern  iut  in  der  Beilage  ent- 
halten. Bultiiigcr  bittet,  Mitteilungen  über  die  Kunzilssitzungea 
zu  beschaffen.  „D.  Zauchus  utilissinius  erit  eccleaiao  Det  in  iUis 
partibus;  scd  vereor,  ue  adversarii  papista'  modis  omnibus  illuBi 
sint  proscquturi  odio  et  captari  consilio,   quo  ipsum  loeo  pellant.'' 

10.  Decembris  1563. 


SU  A.  z. 
*:  II 378. 1720 


561.  Johannes  Fabricius  an  BuUinger. 

Cur.     1&63.     Dtrzeitiber  13. 
Ilif  Pettt.     Uif  Aii^oIcKiMilieit  der  Brüilt-r  iV'llixnri.     Knipfr-lilun^   eiwm  Kiialwi. 

Kr  h&t  keine  sichere  Nachricht  vom  Konzil;  allerdings  wird 
behauptet,  es  sei  aufgelöst.  Der  Pest  wegen  kommen  jetzt  weniger 
häufig  KauÜeute  nach  Chiavenna.  „Oessarunt,  ut  audio,  Cla- 
vennro  e\terorum,  maxime  Italorum,  commertia.  Es  ist  dem 
commissari  ein  knächt  gpslorb<?n,  und  als  zil  derselben  zyt  «ff  An* 
drei»  ein  großer  niarckt  zA  ClÜvon,  sind  die  Walchen  Über  ein- 
ander  gebtirtzl«t,  liat  ein  yeder  der  erst  wiUIen  darvon;  hand  den 
See  uff  der  Weylander  syteii  belelt,  alle  waareu.  so  von  Cläven 
koniincn,  verhept,  und  als  Irer  Imreu  ejner  beym  wollen,  ins  Jacob- 
thal  genant,  hand  sy  in  orschoßcn,  darum  das  sy  venucint,  er 
komme  von  Clüven.  Hye  zA  Cur  ist  nit  moer  dan  1  person  doran 
gestorben;  aber   es  ist  allenhulb   uDkouimen,   und  macht  man  vyl 


KcMTefipoiifli>tnx  mil  den  Ct-aiibüudneni. 

iraß.  Tch  remian  mächtig,  das  man  frtindtlicher  an  einanderen 
re  dnn  im  rordi-igen  tod;  mag  Doch  nit  wüsüen,  was  ich  schaAen. 
iriham  bic,  qua*  certa  sunt  et  coniperta,  non  quod  Telim  evulgari; 
an  mihi  ipsi  dolet  RLetos  sibi  ciusmodi  notas  inurere,  licet  plures 
ni  viri  sint,  quibus  factum  dispjiccat.  Es  ist  ein  wyldi  2  mvl 
n  Cor,  hcist  Valdey.  Daa  ist  ein  hnhllchcr  ecrenman  an  disor 
anckbeit  ersiecht;  syn  dochter  aber,  die  ettwa»  vou  dem  vatter 
säßen,  bat  von  des  vatters  kranckheit  nUtt  gewüst,  hatt  dem 
tter  und  der  mrtter  würst  wollen  bnuKcn  (daa  sy  gemotzffot). 
s  sf  den  vatter  also  kranck  funden,  ist  sy  by  im  beÜben  biß  an 
1  end-  Ee  nnd  aber  der  vatter  verscheyden,  Iiatt  sich  dir  mrttor 
ch  geleyt.  Andere  uiuligende  naachpuren  band  ein  aÖiulich  ab- 
lüchen  gehan,  das  diß  wyb,  wicmol  groüsch wanger,  iren  eignen 
tter  und  mütcr  hat  vergraben  luüUen.  Hyezwüschen  das  gescbrt'y 
-tcr  erschallen,   das  gcricbt  zesameii  trätten,    dertm  frouweit,    als 

■wider  zu  irem  man  und  kindcn  wollen,  den  wäg  veiliept  «ml  sy 
gcscfaloßen  etc.  Und  das  ist  gcschüchen  an  einem  ort,  daa  man 
adiget.  Hoec  sunt  auditu  horrenda,  und  dannuub  versieh  ich  mich 
ler  großen  pestilentz;  dan  Gott  den  migloubeii  deren  lUten  straalTen 
rt  etc.  MuHuTii  hie  laboro.  Evocaramus  Huldricum  Oampel- 
ni  propter  negotium  BelHzariorum,  qui  in  via  audivit  Ouriam 
ste  infestari.     Penexit  tarnen;    sed  noiuit  ingredi  doinum  meam. 

rabar.  Affiruiabat  se  nein  adeo  mortem  exborrescür«;  Ht»d  m  iii- 
^et  domum  aliquam,  »ibl  reditum  ad  auos  prii'cluHtim.    Dan  wn 

im  Engadyn  binlcUmc,  miiäte  er  ei[i  eyd  Kchweeren,  da»  er  -/A 
ir  iu  khcincni  buü  gcsyn;  sonst  lieUc  man  in  nit  paßiercri.  8ic 
bis  cum  bestiis  quibusdam  pngnandum.  -~  Mitlo  ne-gotium  Bulll- 

riorum,  prout  in  communitatibua  contra  monachos  proponeliir, 
•sponsum  adversariorum  nondum  vidi,  Omnis  diffimltaH  in  co,  ob 
in  Sülle  die  Pellizarien  uO  der  Dry  Pfindttni  giUt  be/alen; 
D  das  closter  ist  der  Fündten.  Alias  non  difliculter  monachi 
cerentnr.  Nos  ita  proponimas,  ut  doceamuH  KolIistarioH  non 
n  petere,  ut  inde  sulvantur,  quam  ut  monachi  Keinid  expejinntur, 
rmit  TrÖmde  herren  sächtnd,  das  man  inen  ücbutr,  und  snhinii  /e 
ben  geneigt.  Longse  ambageg,  ee  und  man  vn  aWvn  veniieto.  Non 
:,  quod  hoc  Bellizuriorum  Hcriptum  rc-mittoit;  pote»  alüs  logcn- 
Di  dare,  die  darin  gehandlet  band."  —  Kr  «mpfiehlt  di'n  Ober- 
ioger,  einen  BUndner  Knaben,  au5  der  Tonu'hmrn,  ulten  pAmilio 


476  HulIini;ci-3  KürTcti|jutidL'iix  mit  ik'ii  liRiubüiidiicrii.  Nr.  E£i> 

non  reiicere  ant  aspernrtri.  Hoc  fnini  inditiimi  est  res  ipsomtn 
non  feliciter  habere.  —  De  camnli  non  est,  quod  conteudatis; 
Lotbaringus  est  unmiiim  TaferrimiiR  nehulo.  Idem  Guy&iaDua 
est  genere  vel  prscsapiiL,  (rHysii  tyninni  frater^  frater  iteni  Gut- 
siani  cai'ilinalU  .  .  ,  Kestlnat  Lotliaringuä  in  Lotharingiani, 
spe  plenus,  sed  re  vacuiis;  sperat  »c  ibi  coiiTontui'uni  in  colloquium 
oam  regina  .  .  .  (Näheres  entliiilt  die  Beilage.)  Er  it^t  mc  daoD  <]«: 
cardiiial  von  Sitten  was.  Deus  coinpescut  eiim!  Üinnino  milu 
persuadeo  illum  ipsum  Hyufcldife  colloqutum  esse  cum  Zancbr> 
transeunte  sub  specie  Kychardi  de  Prato."  —  Bitte  um  Nach- 
richten über  den  Scblnss  des  Konzils  und  die  vorangehenden  Ver- 
handlungen seit  der  Ü.  Sitzung.  —  «Der  appt  von  Kinsidlen  ist 
bili  gen  Feldkyrch  kuiiinien,  hat  zu  beschluü  ins  conciliuui  gtj- 
wollen;  all»  er  aber  da  vnrnumnien,  datt  der  cardinal  fiir  und  das 
coiicilium  uii,  ist  er  -/.d  boH')  gen  K.  tierold  in  sin  jiropsty  ge- 
ritten. —  Bernhardinua  Basiiea  quuque  est  eiectus.  DariDS 
et  Oaniillus  L^eliu»,  Ärtani,  binc  dieccsscre,  dicunturin  Khetiam 
pjüfecti.  Proinde  rigilate.  Zancliuui  admonc,  ut  vigilet.  Novit 
die  istos.''  Tiguri,  24.  Deccmbiis  1Ö63, 


St.  A.  z.  566.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

EM  373,471).  Zürich.     15ti3.     Dezember  M7. 

Er  -n-ihischt  Ulück  zum  neuen  Jahr.  Mit  Bellinchctti  hat 
er  eingehend  gesprochen;  er  verweist  auf  dessen  Bericht  und  fägt 
bei,  aus  Base]  werde  gemeldet,  dass  Occhino  nicht  nacb  Polen, 
sondern  nach  Bünden  gegangen  sei.  Man  müsse  deshalb  sieh  be- 
mühen, „ne  Rhotia  fiat  latibulum  et  asylam  eiectoi-um  propter  per- 
vcrsam  doctrinam  ex  ecclesüs  orthodoxis".  Bullinger  sendet  des- 
halb die  kürzlich  von  Fabricius  ?.uriickgeschickten  Schriftst&ckc 
wieder  untl  fügt  Mitteilun^jen  aus  Basel  bei.  Fabricius  möge 
sich  rechtüeitig  mit  Julius  von  Mailand,  Paulus  Gadius  nnd 
Zitncbius  beraten;  „hie  se  virum  et  lideleiu  Christi  loiniBtruni  ex- 
hibeat,  oder  uaii  wirt  nitl  vil  nie  nS  imm  haben.  KUuite  et  Ca- 
milluni  et  Darium".   Auch  den  Bürgermeistern  möge  Fabricias 


Nr.  067.  fifiS     tlulltiit'tm>  Kurrespundenx  mit  d^u  Graubüuilnern. 

Mitt^ilun^  machen.  Dullinger  schreibt  wegen  Occhinos  auch  an 
Friedrich  von  Siiiis,  damit  dieser  Rudolf  und  Hercules  von 
Salis  unterrichte.       Tiguri,  27.  Decembris  a  nato  Christo  15(U. 


567.  Johannes  FabriciUB  an  BuUinger.  -*^'-  a.  z. 

Cur.     1563.     Dezember  37.  iii*^,iww. 

Das  Konzil.     Die  Petft, 

Er  ist  verwundert,  dass  uiaij  in  Chiavenna  von  Beendigung 
des  Kunzils  nichts  weiss,  und  sendet  einen  Brief  von  Martinengus, 
damit  Bullinger  sich  selbst  überzeuge.  Es  dürfte  die  Pest  duran 
schuld  sein,  infolge  deren  BUndeu  von  den  Italienern  gemieden 
wird.  Vielleicht  ist  es  Fabricius  möglict,  morgen  nach  der  Predigt 
Ton  einem  der  Bischöflichen  etwas  zu  erfahren.  —  Husten  und 
Heiserkeit  haben  ihn  bei  seinen  Predigten  sehr  belästigt;  doch  hafft 
er  auf  gänzliche  Wiederberstellnng.  —  , Pestis  hJc  Curi.T  non  qiü- 
dem  sfpTJt,  sed  per  intervalla  tatnen  aliquot  domos  infestat;  mirum, 
81  non  ingravescit,"  —  In  der  Sache  der  Gebrüder  Pellizari  igt 
Hoffnung  auf  guten  Krfolg,  —  Aus  Venedig  kommt  Nachricht  von 
Hchlecbtem  Gesundheitszustand  des  Papstes.  —  Am  folgenden  Tag 
fügt  Fabricius  bei:  er  habe  an  den  Bischof  selbst  geschrieben 
und  gebeten,  ibm.  wenn  er  einen  Kpiphanius  habe,  denselben  zu 
leihen  und  die  Konzilsakten,  die  ihm  zugekommen  seien,  zur  Ein- 
sicht für  kurze  Zeit  zu  überlassen ;  aus  der  (beihegenden)  Antwort 
gehe  hervor  „acta  extare,  sed  haben  dum  uon  potuisse'^.  Er  dankt 
für  „nova  illa  mirabilia**  und  ein  Schreiben  Blarers. 

Curia),  in  die  loannis,  anno  1563. 


568.  Ulysses  Martinengus  an  BulUnger.  st.  a.  z. 

Chiaveuna.     15Ö3.     Dt^icember  27.  ^'  "  ^^'  ^^ 

Nni'hriL-lilcii  üljer  du»  Küii/.il. 

Er  hat  die  Berichte  vom  Konzil,  auf  die  er  holfte,  nicht  er- 
balten. „Äntea  quidem  mihi  nuntiaverant  pust  sessionis  8*  decreta, 
quce  brevi  ad  te  mittam,  citatos  fuisse  Gallos  quo(s)dam  episcopos, 
alios  etiam  excommunicatione  damuatos;  pneterea  factum  esse  nihil, 
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expectari  tamen  natalilii»  ddiniui  iiubtri  lesn  OhriHÜ  sossionis  9*  de> 
creta^  quilms  statim  proniulgatis  concilium  per  quiuquoiiuJuu  sa&- 
penderetur."  Einige  Bischöfe,  uameutlich  französische  sollen 
verreist,  aber  zurückgerufen  worden  sein;  doch  heisst  es  neuerdings 
dass  viele  sich  entfernen,  ohne  die  Sitzung  abzuwarten;  auch  s&ge 
man,  das  Konzil  sei  nicht  suapendiei-t,  soudern  beendigt.  Die  Schrift, 
von  der  Martinengus  kürzlich  geschrieben  („De  pontificis  max- 
imi  concihiquo  generalis  authoritate  ad  Basileensium  oratores 
responsio  in  concilio  Florentino  exhibita  per  loannem  a  Tnrre 
Cremata,  cardinalera,  nunc  pHinum  in  lucem  edita")  entspriclit 
den  Erwartungen  nicht,  weshalb  er  sie  nicht  sendet;  doch  verspricht 
er,  die  Titel  aller  Bücher,  von  denen  er  vernehme,  mitzuteilen.  — 
Wegen  Rhabarbers  hat  er  einem  Freund  in  Venedig  Auftrag  g«- 
geben.  Clavennai,  6.  calcndas  lanuani  1563. 

(P.  S.)  Soeben  erhält  er  Bnllingers  Bnef  vom  25.  und 
einen  des  Fabricius  vom  SO.  November.  —  „De  papistarum  Hei- 
vetiorum  legatis  a  viro  fide  digno,  qui  kp  affinnat  ucutatutu  esse 
testem^  audivi  eos  prseterita  hac  helidamada  Triduntum  recta  tec- 
dcntcs  ad  qaendam  Bergomensis  agri  ])aguui,  qiii  Pontida  ap- 
pellattir,  pervenisse;  ibi  po^tea  uliquo  accepto  nuntio  seutentiam 
mutasse  et  Conium  fuisse  rcveraos,  Oomo  in  regionem  existimstar 
suaai."  —  Er  hofl't,  sichere  Nachricht  über  die  AulTiehung  oder 
Verschiebung  des  Konzils  zu  erhalten,  wird  baldigst  die  3.  und  4. 
Sitzung  senden  und  dankt  für  Benachrichtigung  „de  Ochiniau» 
causa  . .  .    Dens  illum  convertat!" 


^»-  A.  x.  569.  BulUnger  an  Johannes  Fabricius. 

Ell  373.  483.  ^ftrich.     15G3.     Dezember  31. 

Er  wUnscht  Griück  zum  neuen  Jahr;  alles  durch  Be1Iincb«tti 
Gesandte  wird  gut  angelangt  sein.  —  „Doleo  pestem  apud  »osgDs- 
cere^  sed  siimus,  mi  iVater,  in  manu  Domini ...  —  Ftederatis  aos* 
tris  persnasum  est  conciltuin  esse  finituin,  et  ghn-iautur  de  feliciet 
concordi  tiue  in  templis  suis,  Abbas  quoque  Hu^remi  sub  vigiliam 
uatahs  Domini  rediit  domum,  qui  \H.  Decembris  profoctus  erat  redi- 
turus  in  concilium.*'    Doch  hört  mau  über  den  Schluss  verschieden« 


^ 
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Ansichten;  Pabricius  mSge  deshalb  genauer  naclifor&chen.  —  ^Ago 
tibi  gratias  pro  scheda  episcopi;  videtur  illa  quotjue  inuuere  Ünitum 
esse  Goncilium.  Expecto  avide,  quid  tibi  is  sit  cominunicaturusi 
tn  nbsecra  illtun  *^t  petere  non  desiniti>,  civilitHr  tarnen.  —  Fama 
fuit  Genevam  26.  Decembris  pruditioue  capi  debnisso;  süd  prodi- 
tionem  detectain  et  muUos  in  urbe  captos  esse  prodilionis  consortea." 
Tiguri,  ultima  Decembris,  anno  a  uato  Chmto  15G4. 


\ 


570.  Ulysses  Martinengus  an  BuUinger.  ^''  '^-  ^ 

CbiaTenna.     (löbi.)     Juimar  1, 


Über  das  Konzil  ist  ihm  nichts  Neues  bckamif.  In  Ttalitm 
bcliirchtet  man  fiir  das  Frühjahr  einen  Einfall  der  Türken  iji 
Neapel,  weshalb  nicht  nur  Philipp,  sonder  auch  andere  Fürsten 
und  die  Venetianer,  trotz  ihres  Bündnisses  mit  den  Türken, 
rüsten.  Man  hat  Angst  vor  den  „exules"  in  den  calabrischeu 
Bergen  und  wird  deshalb  kaum  etwas  gegen  die  Keligion  unter- 
nehmen. Es  kommt  unsichere  Nachricht  Tom  Tode  des  Papstes; 
jedenfalls  ist  er  schwer  krank.  —  Von  Fabricjus  hat  Martinengus 
gute  XacbricbLen  aus  Frankreich  erhaUen.  Er  sendet  (als  Ge- 
schenk) ^rhabarbari  poHiuiieulani,  quam  ex  oplimo,  qui  Venetiis 
inveniatur,  selectara  fuisse  mihi  atlirniant;  ea  si  tihi  probata  fuerit, 
I:etabor".  Claven(n}»,  calendls  lanuarii  156.'i(!). 


571.  Johannes  Fabrioius  an  Bnllinger.  ^t  .\.  i. 

Cur.     (IStil.J     Januar  3.  K II  377.2»:^. 

Occhinu.     Dnrius  uiiü  CaniilluM.     Nucliriditcti  aus  Itnliun. 

Er  hat  sofort  nach  Empfang  von  Bu Hinge rs  Brief  (am 
I.  Januar)  Tscharner  zu  sich  rufen  lassen,  da  er  selbst  wegen 
Hasten  und  Heiserkeit  seit  einer  Woche  nicht  ausgeht.  Sie  liaben 
verabredet,  Tsciiarner  solle  nach  der  Kirche  eine  Ratssitzung 
halten  und  den  Wirten  Refehl  erteilen  lassen,  wenn  ein  sulclier 
Mann  komme,  Anzeige  zu  mat-heu,  damit  man  den  Greis  in  Cur 
auflialte:  einmal  damit  niclit,  wenn  er  in  die  italienischen  Landos- 
teile kÜme,  seine  Entfernung  auf  Schwierigkeiten  sticsse,  dann  alfer 
auch,  um  ihn  nicht  mit  Frau  und  Kindern  die  bcscbwcrlicbe  Reise 
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ZU  dieser  Jahreszeit  mnchon  zu  lassen.  Der  Greis  ist  aber  niflit 
erscliieneii  und  hat  sich  offenbar,  wie  die  Ourer  Pfarrer  scbou  vorher 
angenommen  haben,  zu  Vergcrius  begeben.  —  «De  Dario  «t 
Caniillo  iam  ant«  ad  B.  D.  Zaucbum  sci'ipsi  et  scribam  ampUus." 
—  Der  Bischof  bat  von  dem  Bischof  von  Conio  die  Akten  der  letzWn 
und  vorletzten  (8.  und  Sl.)  Konzilssitzung  erhalten  und  sie  Fabricios 
zugesandt  j^eniäsa  Reinem  Vei-sprechen.  „Putidissima  sunt  pleraqoe, 
uijisime  decrela  matrimonii."  Einiges  hat  Fabricius  ftir  ßuUtnger 
excerpiert;  doch  sclireibt  Martiueugus,  er  werde  bald  das  Güdip 
schicken.  £r  sendet  zwei  Briefe  von  Martiuengus,  wovon  einen 
an  Bullingcr.  Am  17.  Dezoraher  wurde  gemeldet,  der  Papst 
sei  auf  den  Tod  krauk,  und  geätcru  ist  aus  Breseia  Nacbriclit 
gcküuimen,  man  glaube,  dass  er  gestorben  sei.  —  Bitte  luo  Öe- 
sorgtmg  eines  für  Julius  bestimmten  BHefes,  der  mit  dem  von 
Iklartinenguä  gekommen  ist. 

Curia?,  3.  lanuarii,  anno  I563(!). 


St.  A.  ■£.  572.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius, 

Kn3TJ,  519.  Zürich.     1564.     Januar  7. 

Er  sendet  gleichzeitig  einen  vor  8  Tagen  geschriebenen  Briet, 
für  den  sich  kein  Bote  gefunden  hat,  und  dankt  für  Vermittluni; 
dtsr  Freundschaft  von  Martinengus,  dem  er  kui-z  antwortet.  — 
„De  Bernardino  amplius  ne  verbum  quidem  audio.  Sunt  liic. 
qui  dicant  Camillum  et  Dariuni  profectos  Constantiam  ibi 
latitare."  —  Für  die  vom  Bischof  erhaltenen  Mitteilungen  iibcrd««^ 
Konzil  dankt  Bullinger  und  erwartet  begierig  die  Beschlüsse  selbst. 
„Dum  maledictiones  et  benedictiones  canialis  a  Lotherbubingeii 
lego,  occurrit  illtid  prophetfo:  ,MaIedicam  benedictioniä  nostiis'  etr. 
—  Quinquepagicornm  aliqui  videntur  et  dicuntur  de  novo  fo- 
rere  contra  Claronenses.  Bt  quis  taudem  Hnis?'^  —  Einen  Be- 
richt Hallers  aua  Bern  „de  proditione  contra  Genevam  insti- 
tuta"  sendet  Bullinger  in  Abschrift.  —  Am  Rhein  unlerhallf 
Strassburg  wütet  die  Pest;  sie  beginnt  auch  in  der  Stadt.  ^P«- 
tunt  fratres  Ueydelbergeuscs,  ut  supplicemus  pro  salute  eorttio 
Domino,  Comes  Valentinus  ab  Krpach  peste  extinctus  est  iti 
Palatinatu."  Tiguri,  7.  lanuarii  1564. 


T 
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(573.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius.  st.  a.  z. 

Zürich.     1504.     .liiuuar  Ül.  K  "  3^3,  623. 

Er  ist  besorgt,  weil  er  keinen  Brief  erbalten  liat.  —  Von  der 
igsatzuDg  kann  er  nicbts  Genaues  melden.  „Scio  Urianos, 
ritenses  et  Subsylvanos  reiecisse  capita  pacificationis  et  novu 
itnidere,  qu»  Claronenses  repudiaiit.  Varius  est  rnmor;  sunt. 
ti  affirment,  parare  nescio  quos  quas  turbas  contra  Olaronenses." 
>  Aus  Frankreich  wird  nur  gemeldet  „evangelii  priedicationeni 
irrumpere'*.  —  Wilhelm  von  Grunibacb  (Gruutpacb)  ist  nach 
riefen  aus  Augsburg  in  die  Acht  getan  samt  seinem  Anhang 
id  rüstet  wie  auch  seine  Gegner.  „0  mlseram  Germaniam  et 
alto  miseriorem  Helvetiam]"  —  Am  29.  Dezember  ist  Oabtolllo 
Basel  gestorben.  Tiguri,  21.  lanuarii  1564. 


574.  Ulysses  Martinen^us  an  Bullinger. 

SL  A    Z 
CfaiaTenoa.     lötjl.     .lanuar  '-iS.  '   ^^ 

Kr  hat  BuUingcrs  Brief  vom  7.  Januar  erhalten  utid  wird 
im  weiter  Beriebt  geben.  —  In  Italien  werden  die  KüMtenge- 
ete  befestigt  wegen  der  Türken.  Die  Venetianer  haben  Maon- 
ihaft  für  die  Flotte  ausgehoben;  das  Gleiche  geschieht  anderwärts. 

-  In  Trident  soll  nicht  ein  einziger  der  Väter  zurückgeblieben 
an.  Martinengus  kann  w«gen  eines  Yersehens  seines  Freunde* 
icht,  wie  er  hoffte,  die  Beschlüsse  der  3.,  4.  und  9.  Sitzung  »enden, 
ill  es  aber  baldigst  tun;  die  der  H.  hat  er  Fabricius  schon  zu- 
)»tellt.   Kr  schickt  die  Schrift  des  Joannes  a  Turre  Cremata.') 

-  „Ochinum  audimus  coucessisse  in  Pulluniam(!);  eum  nolnissi* 
«ipiscere  doleudum  ei>t.''  —  Ks  ist  bedauerlich^  daas  in  der  Pfalz 
fi  Pest  herrscht.     Chiavenna  ist  jetzt  davon  frei. 

C]aveD(n)£e,  8.  calendas  Februarii  1364. 

(F.  8.)     «Papam  convaluisse  nuntiant." 
1)  Siebe  Nr.  668. 


«uUff«  nr  iit  lifc^Oiiaiiaii,  lUUr.  U 


S!.  A.  Z. 
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575.  BuUinger  an  Johannes  Fabrjcius. 

(Zürich.)     1564.     Ftbruar  4. 

Er  Ifisst  Martinengus  für  die  Sendung  danken.  —  ^^ütto 
traiiscripta  caussie  Clarunensis;  sed  per  proximum  nuncinm  re- 
mittas.  Summa:  responderunt  hac  septim&na  Cluronenses  se 
nülle  pactionem  illam  S  Caiitonum  recipere,  sed  pnstulare,  nt 
nostri  ab  uHis  petant  sequesüibu»,  Lucernam  ad  comitia  Reminifi- 
cere  veniant,  deindo  Uriam,  STit(ett8e8)  et  Sabsylvau(ofi)  pe- 
tant impctraturi,  ut  paciflcationcm  pijrindc  accipiant  sicuti  Lucer- 
nenses  et  Tugini.  Aliserant  ergo  nostri  suos  cursores  in  seqaes- 
trium  urbes  et  pagos."  —  Zwiaclien  den  Königen  von  Schweden 
und  Dänemark  soll  noch  Krieg  sein.  —  „Caussa  et  vulnus  Grnitt- 
bachii  et  Herbipolis  convulsum  nunc  noTam  nobis  pari(unt)  tra- 
gflediam."  Man  befürchtet  einen  tödlichen  Krieg.  —  n^^^  moEc]i 
werdent  stan,  biß  sy  der  Tüffel  holt;  der  8oI  sy  dannen  thdn.  Et 
lesuitie  in  Germania  radices  agnnt  et  crescunt  snpra  fidera.  — 
,  .  Amicitia  viciui  optima  est;  sed  videndum,  ut  syncera  maueat 
religio,   ne  per  occaäiouem   illam  iimuergamur  bellis  et  periculis.^ 

4.  Februarii  1564. 


Ell  378, 1075. 


P 


576.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

Cur.     1564.     Febmar  8. 

Verhandlungen  des  Bundestages.    Üie  Be»«chl(tsse  des  Kuiizü». 

S.  Non  habeo  sane,  reverende  patei*,  quod  scribam,  nif»i  scire 
Tclis,  quid  in  comitiis  actum.  Lcgatus  Philippi  causam  in  geuere 
proposuit;  bat  nüt  sonders  specificiert.  llesponsum  est  amice;  nostri 
amicitiam  nou  abnuunt,  modo  üs  articulis  ineatur,  qufc  religioni  H 
libertati  non  adversentur.  Expectamus,  quid  futurum  sit  amplios.  — 
Causa  Pellizariorum  nondnm  transacta  est.  Denuo  tres  legati 
ad  guhernatorem,  duceni  de  Säss,  decreti,  princeps  legationis  D. 
de  Rozins.  Bona  spes  est  eos  pos^^e  impetrare,  quod  petunt,  el 
in  posterum  nostris  cavere.  Die  müuchea  zil  Morben  sind  des 
haffts,  Bo  inen  der  Pellizarien  halb  augeleit,  ertalien,  doch  nit 
gar  liberiert;  dan  sy  khein  gcwalt  haben  sollend,  das  gdtt  ze  Ter^ 
endereu,  ze  kouffen  oder  zc  verkouffen,  on  myuer  herren  vorwuüen 
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und  willeD-,  adde  Ins,  das  man  die  8ol  laßen  ußgterbon  und  kbeine 
meer  inhin  näninien.  Si  non,  ut  volumus,  certe  ut  possumiis.  Cre- 
derea  tn  pontifictos  maxime  iiiüii  alüsque  infenHOs,  qui  cansani  ur- 
sissemus.  31inime:  nunquani  fuenint  hlandiores;  coutenti  sunt,  modo 
suos  monacbos  retiiiuerint.  Concioni  plicriquc  interfuerunt,  et  ipse 
de  Rozins  multa  satia  humaniter  raccum  contulil.  Sic  nunc  res 
apud  nostroa  sunt.  —  Concilii  deci*eta  illis  non  placent,  qiiod  nihil 
de  rigore  rcmiserint  patres,  quod  manifestos  abusus  non  sustulerint; 
imo  ne  pfafiig  ipsis  canonicis  placent.  9.  sessionein  nondum  nactus 
Bom.  —  Tu  nos  odoce  de  fjnitidtbachio  et  rebus  Crallicis  et 
de  eo,  an  futura:  nuudinie  Francoforti.  —  Vale,  reverende  pater, 
cum  tuis  omuibus  felicissime. 

,  Cariie,  8.  Febniarii,  anno  1564.     T(uus)  F(abricius). 

^^H        577.  Johannes  Fabriclus  an  BnlUnger.  >;l  a.  a 

^^^  Cur.     1564.     F.l,raar9.  EU378.1«76. 

^P'  Hnltung  der  V  Orte, 

Kr  scbickt  ein  Scbreibeu  Bullingcrs  mit  Dank  zurück.  „lam 
ante  integra  acta  legerani,  prout  ad  senatum  Triam  Focderum 
missa  erant."  —  „Gabriel  von  Ems,  des  c&rdinaja  bröder,  ist 
bye  durchgerittfin  im  nächsten  markt;  hnt  under  anderem  vor  ett- 
lichen  deren,  so  im  geselschafft  gehalten,  geredt,  der  h(eilig)  vatter, 
der  paabst  (sie  tllü  loquitur],  habe  abertnal  in  die  such szig  tusent 
dacaten  geordnet  den  catbolisclien  Orten  in  der  Eidgnoscliafft. 
So  nun  dem  also  ist,  so  gloub  ich  khum,  das  ay  in  dem  Glüt-ut^r 
Handel  ettwaa  lydenlichs  tbÄn  werdind;  dan  sy  den  handel  ver- 
längeren werdend,  wie  sy  können  und  mögend,  biü  inen  das  gelt 
wirt.  Nit  das  ich  achte,  inen  ernst  s>ti.  Interim  so  sagend  mir 
die  für  gewüß,  die  umb  den  philippischen  botten  gesyn,  das  sy 
uß  im  verstanden,  die  5  Ort  habind  den  Philippnm  umb  hilff 
angesucht.  Die  sye  inen  uit  vergunnt;  dan  Phüippus  geantwortet, 
er  könne  nit  5  Ort  zc  fründcn  und  10  dargegen  ze  ündcn  machen. 
Daroß  abzenommen,  so  im  also  wäre,  ut  mihi  sancte  ab  illis  affir- 
mator,  qui  ex  legato  audisse  se  (secreto  tarnen)  aifirmant,  intcr 
inos  Hercules,   wurdind   sy   villicht  die  milch  nider  laljen  und, 
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was  sy  feerer  thättind,  allein  thdn,  dem  baapst  ein  bäUit5chier(!) 
ze  machen,  damit  iuen  galt  werde." 

Curiie,  9.  Februarii,  anno  t5U4. 


Rt.  A.  z.  578.  Balünger  au  Johannes  Fabricius. 

KII373.  ön.  (Zürich.)     15Ö4.     Februar  11. 

hVertiandliiniEiMi  in  dpr  FiilgeiiOH.'^crisi'liaft.  NViies  niis  Kruiikrt'irli  intd  fii>iil;«'LlKiiU. 
Er  erknndifft  sich  nach  einem  Brief  vom  4.  Februar,  den  er 
mit  den  Verhandlungen  der  TagRatzung  über  die  Ülarner  8acfae 
einem  im  Gasthaus  zum  Storchen  weilenden  CIävner  übergebeo 
hat.  „Reäpondetit  sequestres  lubes  satis  commode  et  conaeotiuat 
in  j>o±4tulata  Claroneiisiiiui  et  nosti'orum."  —  Die  Tagung  zwiscb^ 
Bern,  G-enf  und  Savoyen  ist  auf  6.  März  verschoben;  man  bofit 
wenig  von  ihr,  da  man  glaubt,  „der  hertzog  solle  och  von  deren 
verrätery  wissen**,  wegen  deren  zwei  Leute  enthauptet  worden  sind, 
andere  gefangen  liegen.  —  Beza  schreibt  am  24.  Januar,  der  fran- 
zösische König  habe  eine  neue  Klage  der  Guisen  abgewiesen. 
jjdas  es  die  nächstvolgenden  3'jar  ben\wen  solle."  Der  Kardioftl 
von  Lothringen  soll  an  den  Hof  kommen,  um  Annahme  Ae< 
Konzils  zu  erreichen.  Die  Leute  aus  Languedoc  (Langendocken) 
haben  vom  König  Abschaffung  der  Prediger  begehrt;  darauf  bat 
er  erwidert:  „welche  me  dörffcud  höuschon,  das  zur  zerstöruug  de» 
fridens  dient,  den  wolle  er  hünckcn  lassen;  dann  das  abtbik  dn 
edicts  im  Jenuer  jetz  zwey  jar  habe  inn  schier  umb  sin  krou  bracht* 
Es  geschehen  allerhand  der  Beforroatiou  günstige  Wunderzcichea.— 
Den  Auszug  aus  dem  Abschied  in  Sachen  der  Glarner  möge 
Fabricius  wohl  verwahrt  zurücksenden  oder,  falls  er  nicht  ange- 
laugt wäre,  Mitteilung  niachen.  „Darff  mir  wol  zA  unröwen  gf- 
radten."  —  „Ex  Germ:iuiu  intelligo  occultaui  et  maximau  fieii 
expeditioncm;  in  quem,  dubitatur.  Multi  multa  de  Gruntbnchio. 
ftlü  veriora  de  concilio.*  Februarii  11-,  anno  1564. 


St.  A.  z.  579.  BuUinger  an  Johannes  Fabricius. 

EU373.  &26.  Zürich.      15154.     Feäiruar  IM. 

„Seqtiestres  Domimca  Reminiscere  Lucernam  ibunt,  in  de  ad 
üriauos,  Sryteuses  et  Subsylvanos  tentaturi,  nom  possint  a^' 
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bis  impctrar»,  ut  consentiant  in  pacem  sicuti  Lucernates  et  To- 
goni."  —  Am  25.  Februar  soll  der  Kardinal  von  Lothringen 
an  den  französischen  Hof  kommen,  wovon  Bullinger  Schlimmes 
Hirchtet.  ri^i'yiii^is  ^t  furia  infemalis  est  .  .  .  Kecte  ille  gerit  par- 
purain,  qui  totus  sanguine  innoxio  conspersus,  iino  complutus  est 
statque  in  cruore  fidelium  usque  ad  coUuni,  imo  supra  caput. 
Thomjris  aliqua  dominum  usqne  adeo  cruentum,  reverendum  dicere 
Tolebam,  pro  dignitate  tractare  posset.**  —  Bnllinger  wünscht 
sehr  die  9.  Sitzung  und  den  Scdiluss  des  Konzils  zu  erhalten.  ,,Die 
60000  daggaten  werdent  verplumpen  in  den  unersettigen  gtiiAteu  (V) 
wie  ein  pl)'klot2  im  Bodensee. "  Tiguri,  18.  Februarii. 

„Qui  fit,  quod  Zanchns  iie  ygv  quidem  scribit?  Non  susj):- 
caris  alibi  apud  Rhetos  latere  Ochinum.  Quo  pervenerit  scire  non 
poesum.^  1564. 


580.  Johannos  Fabriclns  an  Bullinger.  st.  a.  z. 

,.  ,,,>.      „  ,  n,  E 11378, 1674. 

Cur.      IbiA.     Februar  21. 

Werbung  «ine»  OesaiidtPii  vun  I'hilipp, 

EiT  kann  noch  immer  das  Gewünschte  nicht  senden,  und  will 
nötigenfallK  den  Bisehof  um  sein  Exemplar  der  letzten  Konzilssitzung 
bitten.  Über  die  gemeldeten  Wunderzeichen  hätte  er  gerne  ganz 
KUrerläsaige  Auskunft.  „ Nam  versatur  hie  legatus  P h  i  I  i  p p i  et 
alii  magni  viri.  Suinto  rcdiit;  argumcnto  est,  quod  nrget  negotium. 
Sed,  tarnen  hodio  aut  cras  prinium  sua  proponet.  Er  be^ärt  vyl; 
aber  man  wirt  ein  stricli  dardurch  machen.  Existimo  consulcm  et 
Carlinuni  rem  syncere  agere,  qui  capita  propositionis  mecum  se- 
creto  communicarunt.  Rogartint,  adderem  aut  demerem,  qute  ?i- 
derentur;  feci  id,  et  raecum  sentiunt.  Licet  aotera  mihi  imperaram 
penitus  ab  hac  cansa  mihi  temperare,  tarnen,  quod  intelligerem 
plserosque  magnates  in  hoc  fmdus  incumhere,  tiraendum  fuit,  ne  iis 
coudicifluihus  {(iiirent),  qu:a  minime  essent  tolerahiles.  Sed  quicqnid 
actum  fucrit,  sciea;  variant  seutentia;  niirum  in  modum.*^  —  Aus 
Venedig  wird  gemeldet:  „Turcam  Venetis  aromata  dctinuisse, 
postulare  regnuni  Cypri  nee  pennissurum,  ut  munitionem  vel  cas- 
tellum,  quod  terra;  motu  concidit,  rea^dificcnt."  —  Kaili  und  der 
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Uürgermeister  lassen  um  Auskunft  bitten,  „quid  Uelvetii  cum  rege 
Hispano  egeniit  et  quouä(jue  proccsseiit  uegotium,  et,  »iquidem 
posüibile,  mittas  exemplar  der  artickicn  und  der  aimiAtuiig  Philippi, 
wie  die  uff  letstera  tag  zH  Baden  in  die  ubächeyd  söllind  genommen 
syu."  Curiw,  21.  Februariif  uuno  1564. 


St.  A.  z.  581.  BuUüiger  an  Johannes  Fabricius. 

II  »73.  517.  (Zürich.)     I5Ö4.    Februar  25. 

Er  bittet  am  BesclmfTung  der  3.  nnd  4.  KonziLssitzung  fOr 
einen  Abgeordneten  von  Bern.  „Oras  nostri  TiUcernam  abibunt"; 
da  hatte  Bullinger  ihnen  gern  dte  Schändlichkeit  des  Konzils  tot 
Augen  geführt,  auf  das  die  drei  Lander  sieb  stUtzeu  (unice  ni- 
tuntur  in  hoc  concilio).  —  „Pcenitebit  vos  certo,  ai  Hispano  riui 
apperueritis  per  Hhetiani.  Infcnsos  habcbiüs  Gerniauos;  mun 
nullo  Germania'  bono  Uispanus  transituni  pctit.  Traducat  per 
nepotam  Austriacorum  fines,  quos  vult  exercitus  traducere.  Si 
bostes  intromiseritiä,  expectate,  quod  ab  hostibus  est  expectandum.* 
Auf  die  Frage,  „quid  Helvetii  egeriut  cum  Hispaniie  rege",  btt 
Bürgermeister  von  Cbam,  Gesandter  an  der  Tagsatzung  erwidert: 
nSi  quid  actum  est  ea  de  re,  me  inscio  actum  est;  tantum  abest, 
nt  nlltm  [lossini  exbibere  articulos  et  in  recessus  nihil  huin»  wt 
datum."  Warum  antwurten  die  Bündiier  nicht,  sie  wollten  zuerst 
sehen^  was  ihre  Eid-  und  Bundesgenossen  täten,  danach  Bescbüid 
geben?  —  Die  drei  Länder  Iiabcn  in  Uruuncu  getagt  und  die 
Ankunft  der  Üesandten  der  Schiedorte  hindern  wollen, 

25.  Februarii  läB4. 

(P.  S.)  Andreas  Hyperins  ist  am  1.  Febm&r  gestorben, 
ebenso  gestern  Stadtschreiber  Escher. 


^it.  A.  z.  582.  Jobannes  Fabricius  an  Bullinger. 

E11378.17ei.  ^cur.      ir>t>4.)     Febni.ir  :^S. 

Werbudif  tU's  spuiittiL'liL'n  üeHuniKeii. 

Das  Gci-üchfc  von  einer  geheimen  Unternehmung  in  Dentscli- 
land  wird  bestätigt.  Kamschwag,  der  im  Namen  Kaiser  Fer* 
dinands  das  nach  dem  Bündnis  den  Bündnorn  geschuidete  Geld 
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iiberbrachtf,  hat  zugegeben  „in  Germania  Oniuifl  ad  arma  spec- 
tare.  Rogatna  de  causa  eani  igiiorare  sc  dixit;  sed  tarnen  principes 
non  esse  extra  metum,  quod  vulgo  credantur  bsec  pro  conciUi  exe- 
quutione  apparari,  et  Ferdinand  um  dici  authorem  Luius  apparatus; 
sed  affirraare  nihil  Toluit.  Hac  ita  cum  sint,  mihi  suspecta  est  h:cc 
legatio,  et  quod  qua-däui  capita  iiüstria  cssent  pioposita  eo  nomine, 
quod  Uelfctii  et  Tigurini  quoqne  in  ea  conscnsissent,  ex  te 
verum  rescire  avebautus;  sed  tu  nihil,  qui  in  rebus  aiiot|uin  neu- 
tiquani  tarn  arduis  nullani  scribendi  occasionem  pra'terieris.  Scio 
tuas  occupationes;  sed  hsc  publica  Bunt  negotia  et  quaj  magnam 
cautionem  de^iderant.  Ttaque  te  vehementer  rogo,  nos  de  vero 
edoceas.  —  Deinde,  quod  ad  capita  illa  attinet,  quic  legatus  Plsl- 
lippi  uosttis  proposuit,  sei«  ea  eiusmodi  fuisse,  qua:  a  nostris  ut 
plurimuiu  sint  corrccta.  Misissem  illa  capita,  nisi  res  adhuc  peii- 
derct.  Hercules  a  Stilicibus  negotium  nomine  Icgali  enixissiiue 
urget.  Mihi  non  pauca  sunt  suspecta.  Meani  scnteutiam  dixi  et. 
qutc  demcnda  ant  detrabeuda  videbantur,  iiidicari,  et  rea  priiuo 
successum  hahuit.  Sed  legatus  adhuc  hie  versatur  et  cum  ßlio 
Herculis  misit  capita  ad  ducem;  inde  forsan  ad  regem  transmit- 
tentur.  Quantum  autem  intelligo  ex  faiuiliaribus  logati  aut,  ut 
recÜUH  dicain,  ex  nostriB,  qui  familiariter  cum  ipso  versantur,  multa 
sunt,  quie  eum  gravant,  et  quanlum  rideo,  quia  hac  non  successit, 
alia  tcntabit.  Krgu  umturn  c4>n<4ilio  opus  est.  Man  hatt  im  »onst 
den  paß  ußharwärtz  gar  und  gestrackts  abgeschlagen;  sol  im,  ob 
Gott  wil,  ubgCächlagen  blybcn.  LUid  als  er  knächt  hegärt  zfl  yeder 
2yt  zu  schirm  syner  lendron  in  Italia,  ist  im  das  ouch  abge- 
schlagen. Das  sind  die  2  puncktcn,  darumb  man  vermeint,  iine  die 
artickel  uit  annämlicb  syn.  In  summa:  die  artickel  sind  tüd  den 
unseren  allein  uff  das  hertz&gtliiun  Meylaud  gestclt,  uit  wytor.  Hatt 
er's  (nit?)  rüchtmit  uns  gemeint,  so  nimpt  er'a  nitt  ann ;  so  künuend's 
die  unseren  och  nit  annämen;  müssend  rächt  erwarten,  wie  es  Gott 
machet.  Interim  scio,  quid  pecunia  possit.  Sed  sunt  adhuc  niidti, 
quibus  bbcrtas  et  patria  cum?  est  etc."  —  Stephan  Heim  hat, 
wie  er  veniimrat,  einen  Brief  Bullingers  gebracht.  —  ^i\m.  niiserat 
amman  Bütdius  capita  feederis,  prout  Badenis  proxime  sunt  agi- 
tita.  Quid  audio  —  tuas  enim  iam  legi  — ;  nihilne  novit  haniiu 
rerum  D.  de  Cham?  Certe  sunt  mira.  Cur  ergn  Rellizona  ea- 
dera  mittuntur,  qure  Glarona?  Hoc  ceilura  est,  das  man  zfl  Baden 
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articuliert  untl  dem  Hispano  den  paD  ußhia  unt]  ynhiii  verlieißm; 
doch  das  die  spanisch  botscbafft  das  laue  nn  iren  künig  laugen, 
die  botten  der  KidguoÜen  an  ire  oberberren.  Vigila  et  ridebis 
ine  vcra  scnbere.  Dan  allein  die  Glarner  nit  darin  staand,  die 
dise  ding  nit  in  die  abscheyd  nemmen  wollen.  Züricb  staadt  uß- 
trukenlicb  in  dem,  so  von  Bclletz,  und  in  dem^  so  von  GlBrnft 
kompt,  und  zft  Wortzeichen  wiit  der  Piindtes  nnd  Walliß  darin 
dacht,  uß  denen  man  ein  obman  in  Spänen  nemmen  möchte.*  — 
Bitte  um  Nachnebten  aus  Deutschland,  —  „Qiiietus  sis;  mau  gibt 
im  den  paO  ußhin  nit,  quicquid  Helvetii  fJaciunf.  Das  man  aber 
uff  die  Eidgnoßen  nit  wartet,  ist  nrsac}!,  das  die  5  Ort  der 
jitaren  den  unseren  die  einigling  miUraaten  und  sy  darnach  darin 
gangen  sind.     Hoc  nostros  adhuc  urit."  28.  Febrnarii. 


SH.  A.  ■£.  583.  Johannes  FabrlcioB  an  Bollinger. 

Rir.178.l7«J.  ^Q„^     15g4j    Februar  29. 

Die  spantflch«  Werbung  und  die  Haltung  der  KidgeiMwsen. 

Er  hat  gestern  nur  flüchtig  scbreiben  können.  ,Legatu& 
Pbilippi  rediit.  Proposnit  multa;  sed  in  comitüs  senatus  non 
pauca  ademit.  Hand  vjl  davvon  gethon,  vyl  verheueret,  das  »y  nit 
also  unlydenlich  wJirind,  su  es  by  dem  beUbe.  Allein  ein  ding 
trukt  mich:  das  mau  im  kuächt  vergunt  zi\  schätz  und  schirm  de» 
hertzogthumb  Mcylands;  dan  ich  förcbt,  es  belybe  darhy  nit,  da» 
von  wägen  quod  plurca  sunt  venalcs  und  wollend  mit  gevalt 
krieget  han;  inio,  so  glych  Pbilippus  die  unseren  desselben  ar- 
tickeis  erließ  (quod  mireris),  so  wäre  es  vylen  nit  gelägeu,  et 
mirum,  quam  Hercules  a  Salicibus  in  id  incumhat,  qui  nomine 
legati  negotium  urget.  Er  wöU  sich  gern  an  den  Venedieren 
rächen.  Scio  causam  (?).  Die  geatelten  artickel  hat  der  legat  binder 
sich  geschickt.  8y  werdend  noch  ein  verst'ich  thün.  Tu,  ij^nseso,  de 
rebus  Germanicis  tanto  accuratius  doce,  quo  habeamus  materiun 
uberiorem  nostros  cobortandi,  ut  vigilont.  Mones,  ut  nostri  vestro* 
respiciant.  Imo  obstat  causa,  quam  dbti.  Indignantur  nostri  de 
eo,  quod  existiment  iam  ante  dolo  malo  secum  actum.  Interim 
legatus  Pbilippi  ita  negotium  proposuii,  ut  persuadere  voluerit 
nostris  Helvetios  in  idem  consentire.    Und  ist  vraarlich  ein  großes 
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das  man  nütt  wil  darumb  wUüen,  so  man  doch  zÄ  beden  tlieylen 
über  die  gestolten  mitt«I  ein  antwort  gaaa  Baden  uff  Joannis 
bringen  müü  und  sol,  es  ouch  der  ahscliyd  also  vermag  und  zii 
Baden  von  Philipp!  bott^chafft  ein  groß  galt  darumb  ußgäben, 
ut  ipse  Herus  Olaronensis  mihi  dixit.  —  Und  halt  man  den 
Glarner  botten  ein  grnüe  verhfifiung  getbon,  das  ay  die  ding  ouch 
in  iren  abscbeyd  nämind;  sed  noluerutit.  Nanc  idcni  Bäldius, 
idem  Uässius,  idem  alii  scribunt,  et  Bclliy.ona  Italicuui  exem- 
plar  ad  nostroa  niissuiu.  Quid  vis?  Es  ist  ein  verdeckt  cßeii.  Mi- 
sissem  capita;  sed  tarn  subito  non  potui  exscribere;  pete  Grlarona. 
Es  nimpt  die  unseren  wunder,  das  die  bott«n  zi\  Baden  im  den 
paÜ  uß  und  yn  vergönnend,  doch  uff  irer  herren  gefallen  etc.  Ich 
weiß  wol,  was  ich  gedenck  etc.  Ich  han  das  zevor  langest  gewüst 
Ton  Baltaßer  Heer  und  han  den  unseren  gntig  ußzereden,  das  es 
noch  nit  besrhloßen  sye.  Imo  man  hat  dwn  unseren  zb  glouben 
gäben,  es  sye  der  Eidguoüen  halb  gar  heschloÜen;  stände  allein 
an  dem  kUnig,  ob  er's  aiummcn  wolle  oder  nit.  Das  ist  aber  nit 
etc.;  dan  der  abscheyd  vermag,  das  die  hotten  ouch  hinder  sich 
bringen  söllind.     In  summa:    res   est   certa;  itaque  vigila. 

Pridie  culcndas  Martias. 


1 


(P.  8.)  £r  bedauert  den  Tod  des  Andreas  Hyperius. 


^B       584.  Ulysses  Martinengns  an  Bollinger.  st.  \.  l 

^^  Chinvenna.     1564.     März  1.  i;il3fi5,315r. 

Er  sendet  die  Beschlüsse  der  letzten  Konzilssitzung.  —  „Su- 
perioribus  diebus  nuntiatum  fuerat,  Filippum  regem  iussu  papic 
et  belh  sociiä  cfeteris  omnibus  papistis  principibus  parare  cxpedi- 
tionem  adversus  ÄngH;p  reginam;  marchioneni  Piscariaj  redire 
ex  aula  cum  maximis  pecunÜB  in  hnius  belli  nsum  impendendis 
ipsumque  peditum  «mniuui  1 1 a I  o r u  m  et  H  i  s p  a n o r u m  dncem 
faisse  creatum.  Hjbc  tameu  nondum  a^^parent;  nam  neque  niarchio 
adbuc   pervenit  Mediolanum,    nee    milites   adhuc    ulli    fueiurit  in  | 

Italia  conscrtpti  hoc  anno  pricter  cos,  qui  ad  maritima  loca  sunt  1 

missi.  —  Turcicus  rumor  friguisso  vidctur;  in  Calabria  motus 
iam  cxistimantur  fere  sedati;  csetera  omnia  pacata  et  qulota  in 
Italiü."  Claven(n)a;j  cnlendis  Martii  15Ü4. 


Nr.  Ä*«i 
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vorhiu  angriiFen,  das  iiwer  volck  heym  mdst  luul  des  köuigs  züg 
geschwecLt  ward?  Das  siud  artes;  sie  capiuntur  vulpes."  —  Am 
Sonntag  sind  die  Boten  von  Zürich,  der  Herr  toh  Cham  und 
Seckelmeister  Sproß,  nticb  Luzern  verritten,  wo  auch  eine  Bot- 
schaA  Ton  Zug  war,  um  für  Annahme  der  „Mittel"  und  des 
Friedens  mit  Glaru»  zu  dankfii  und  zu  biUeu,  daits  man  auch 
die  Länder  zur  Annahme  bewege.  Den  äcliiedorten  ist  freundlich 
geantwortet  worden,  worauf  sie  Dienstags  nach  Untcrwalden  vor- 
ritten siud,  —  Aus  Frankreich  kommt  Nachricht  von  Umtrieben 
des  Kardinals  von  Lothringen.  „Dieser  hMtig,  practizieriscb, 
tEtfelisch  carual  ist  des  künigs  uli  Hispanien  underboiipt.  Konde 
^r  carnal  alle  glöubigen  in  einem  streich  umbbringpu,  er  tbiit's 
je  Oaius  der  niörder."  ü.  Martii,  unno  15ß4. 


r 


(P.S.)  Bullinger  hat  „uß  anr&ffen  b(erren)  Garnerii"  an 
^ercnles  von  Salis  geschrieben  und  ihn  gemahnt,  ,,zO  h^gen, 
fnitt  wem  sy  sich  rerbindent"  etc. 


586.  Johannes  Fabricius  an  BaUinger. 

Cur.     1564.    März  4. 

Werbung  dm  Bpnnischen  Gosamlten. 

Der  t'berbringer,  Nikolaus  Pellizari,  reist  nach  Nürnberg 

»d  könnte  Britfe  mitnelinu'n.  —  ^Quod  ad  nostra  negotia  attinet, 

ktricata  Kuut    ouuiia,   et   ego    cum    inaxiniis  augustÜB  couüictur  et 

Icipio  proridere  nos,  ceu  (!)  fwdus  ineatur  bItb  abnuatur,  in  lubrico 

)s.     Incipio  omtiia  timere.     Aber   unsere    hcrren   band  gcylet 

artickcl  gesteät;  uimpt  s'  k(Önig)  Philipp  an,  so  könnend  die 

iseren  kum  zufen;  dan  mich  wil  beduncken,  es  sye  ryl  gitlt  darob 

igüben  unH  die  mtitery  schon  gemacht.     Quid  vis,  dicam?     Non 

ära    literis    tnncredere,   quio   velim.     0,   si   cor  meum  in   tuum 

lum  effundere  poRsemt  Non  timeo  Philippuiu,  scd  nostra  peccata. 

ich  mich  früfenlich  darwider,  so  ist  die  mütery  sclion  gemacht. 

^irt  es  abgeschlagen,  so  tröuwt  dan  Philip  ufi*  krieg;  so  siud  nir 

iSen  schuldig,  und  konipt  man  in  landen  au  einander.    Rhaaten 

ich's  oucb  nit;  dan  die  sach  ist  mir  vcrdaacht,  ob  man  glych 

te    wort    gibt.  .  .  .    Hercules  a  SaÜcibus    urget    negotium    et 
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St.  na 


ninlta  bona  pollicf^tiir,  maxime  qtioad  reJigionem ;  alü  oon  otDDi& 
illi  credunt.'^  Bitte  um  NacbricLten  äusPraiikreicli  und  Deutsch- 
land. Curise,  4.  Martii,  anno  1564. 

(P.  S.)  „Quod  ad  rei  summam,  semper  in  eodem  persto;  quod 
ad  circumstontias,  in  tantnm  variant  in  dies  et  horas,  ut  ({Uütidie 
inotandum  sit  conäilium.** 


g,_  A  z.  S87.  Johannes  Pabricius  an  Bullinger. 

EUmi67a  Cur.     15C4.     März  5. 

\)'^^^  Kpftiiisi'he  Wurbtun;. 

Er  dankt  für  einen  Brief  BuUingers.  —  „So  dan  der  Eid- 
gnossen  capitulation  antrifft,  Kantend  ir  wt>l  ettwas  wurmstichig» 
finden;  d»n  es  nit  wo)  syn  khan,  das  die  alle  uß  einem  lären  hafen 
redind  oder  schryhind.  Xun  halt  mir  ducli  Baltaliar  Heer  allen 
iiandel  inuntUch  erzelt.  So  dan  dt-r  üwer  halte  gesagt:  ,Waar 
iBt's;  man  halt  darin  gehandlot;  ich  aber  bin  nit  darby  gesyn*.  gienge 
es  bin;  nun  aber  uütt  von  denen  dingen  wüssen  wollen,  ist  ze  tvI. 
Daarunib,  wie  wir'ä  inaclieud,  su  ist's  an  allen  orten.*'  Er  sendet 
die  Artikel  der  Eidgenossen,  wie  sie  nus  Glarus  und  BelÜn* 
zona  den  Curern  zugekommen  sind.  ,,Was  die  unseren  dem 
bertzogen  für  arlickel  fürp;eschlagen,  wirt  D.  Garnerius  in  einer 
snm  sagen",  da  der  Bürgermeister  belmuptet,  kein  Exemplar  mek 
zu  haben.  Fabricins  hat  BuUingers  Brief  dem  Bürgermeister 
und  Karli  raitgeteilt,  und  sie  haben  für  das  Beste  gefunden,  die 
Sache  wo  möglich  hinzuziehen,  bis  die  Wahrlieit  bekannt  sei;  freilich 
i*t  der  Obere  Bund  für  sofortige  Annahme  der  Vereiuigung,  und 
auch  Dietegeu  von  Salis  dringt  darauf.  „Anfangs  was  nütt  dand 
ze  reden,  das  man  der  Eidtgnosscn  i-adt  solle  han,  ursacb,  die 
unseren  warend  desse  gantz  beredt,  man  hätte  zu  Baden  darin 
gehandlet  (wie  dan  darin  gebandlet  ist).  Goscbacbe  mit  geförden, 
das  man  sy  weder  lützel  noch  vyl  deren  dingen  verständiget.  Wäre 
vormalen  vun  den  Eidgnoüen  inen  ouch  mißraaten,  sich  in  ettwas 
bandlcing  mit  Philippo  ynzelaßen,  daa  aber  nach  gegUbnem  raadt 
sy,  die  Eidgnoßen,  in  die  püntntiU  gangen;  hUttind  die  unseren 
da  ußen  gelaßen.     SönsHchs  hätte  Hercules  a  Salicibus  uff  ein 
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xyt  darnach  dem  herren  von  Com  sälbs  verwißen,  daa  aber  er,  der 
her  von  Com,  allo  schuld  uff  die  5  Ort  gcicyt.  Dt-rhalbt^n  man 
yetz  ylen  roüstt,  den  5  Orten  ze  tratz,  die  schon  yetz  an  den 
gubeniator  gaan  Meyland  geschribea  und  in  vermanet,  der  unseren 
ttiüUig  ze  gaan."  Gegen  solche  allgemein  verbreitete  Auffassung 
lunnte  Fabriciiis  nicbt  viel  ausrichten,  hat  aber  wenigstens  von 
der  Kanzel  herab  und  sonst  zur  Vorsicht  gemahnt.  „I'nd  das  ir 
den  handel  wüßind,  so  hat  des  Philip pi  hott  uff  syii  erat  ansuchen 
Ton  unseren  herren,  den  3  Piindten,  ein  ahacheyd  erlanget  (hoc 
ego  nescivi):  so  veer  er  mit  zimUchen  articklen  käme,  sye  man 
willens,  iu  nammen  Gottes  ein  versuch  mit  im  ze  thAn  und  im  by 
den  gemeinden  umb  ein  pündtnuli  ze  halften;  daniff  er  augcnds  mit 

IcapitlUu    wider   kommen."     Diese   hut   aber    Fabricius   erst   am 

lA-bend,  bevor  sie  vorgetragen  werden  sollten,  durch  den  Bürger- 
meister zu  sehen  bekommen.  Als  er  vor  allem  daran  Anstass  nahm. 

,  dass  Truppen  begehrt  wtlrden,  erklärte  der  Bürgermeister:  „Hoc 
nostri  faciunt,  die  sächend,  das  in  Fratickrych  khwn  krieg  etc. 
Und  so  wir  den  puncktr-n  glych  usßtätind,  so  wurdind  die  hoptlüt 
ttnd  ir  part  den  darin  wollen  han".  So  kpuiite  Fabricius  nur 
danach  trachten,  dass  das  gewollte  Bündnis  wenigstens  auf  leidliche 
Artikel  geschlossen  werde.  Er  hat  seine  Bemerkungen  schriftlich 
aufgezeichnet,   und   der  Bürgermeister   behauptet,   es  seien  die  be- 

,  treffenden  Punkte  geändert  worden.  Fabricius  sendet  diese  Auf- 
Seichnungen,  bittet  aber  um  Rückgabe.  —  Alles  schwankt,  und  es 
ist  schwer,  einen  Entschluss  zu  fassen.  „Ich  förcht  unnlw;  dan 
des  herren  von  Rozins  bn\der  ist  uß  dem  Veltlyn,  daa  er  yetz 
liouptmaTi,  gaan  Venedig  geritten.  Was  er  da  praticiere,  ist  wnl 
abzenummen.  Si  Gallns  etiam  venit  und  der  syn  mütery  schon 
gemacht  und  man    koI  infs   aliBchlahen,   cogita  tu.    quid  turbanim. 

,Quid  quieti  esse  poLest  iu  taUbus  negotiis?"  Nachträglich  ist  Uer- 
iDalca  von  Salis  zu  Fabricius  gekommen  und  hat  auf  seine  Mah- 
nungen beteuert:  wenn  er  von  Praktiken  gegen  die  Heligion  wUsste, 
wollte  er  von  der  Sache  nichts  wissen;  doch  sieht  er  sie  als  dem 
XiOnde  nützlich  au.  —  Fabricius  bittet  um  zuverlässige  Nachricht. 
,Ich  wölte  es  wol  erweerenj  sed  timeo  peiora  et  seditiones,  intes- 
tina et  extera  mala."  Wollte  etwa  der  Gesandte  Änderungen  vor- 
sehmen  und  „sich  der  gestehen  mittlen  nit  laßen  benügen,  so  känu- 
feuui  mit  giUen  fingen  daroß.   Des  paß  halb  uUharwärts  ist  der  legal 


st  A. 
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(P.  S.)     Er  bittet»  ein  beigelegtes  Brieflein  Collin  zu  über- 


588.  Bullinger  an  Johannes  Fabriciua. 

(Zürich.)     1564.    März  10. 

Die  ^laniachc  Werbung.    Die  GlariiärsAch«. 

„8.  D.  Video,  quo  loco  sint  res  vestrce  et  qoibus  angare  an- 
gustiis.  Dominus  adsit  tibi  et  confirmet  te  in  omni  sancta  tim  to- 
luntate.  Kgo  quidi^m,  postquani  res  ita  habet,  nihil  tibi  aliud,  qood 
agas,  coHRukre  possum,  quam  ut  fadH»^  quod  es  facturus  et  te  fac- 
tunim  dicis.  Si  enim  te  perUnaciier  obücias,  dissidium  excitabitor, 
ac  quict|uid  iiifortuiiü  cousequatur,  eius  tu  solus  babeberiä  author, 
nee  hoc  tantum,  sed  et  ipsa  priedicatio  evaugelü  male  audiet.  In- 
terim ex  vcrbo  Dei  subinde  monerem,  quoe  monenda  sunt  et  siJu- 
taria  sunt,  ac  hoc  ipsum  est,  quod  hie  quoque  ago  in  varüs  illii 
discriminibus".  —  Aus  Deutscband  fehlt  neue  Nachricht.  Über 
die  Tagsatzung  versichert  der  Bürgermeister:  „nihil  hac  in  rc  fac- 
tum adhuc.  Proposita  quidem  capita;  sed  nos  nihil  promisinius;  nihil 
cnim  in  m^indatis  habueramug.  Kxtr»  reccssum  ab  aliis  intelligo 
relatnm  iri;  sed  nostri  noo  consentient  in  conditiones  iniquas. ... 
Gester  sind  »nstr  hotten  kunimen  uÜ  den  3  Ländern,  sind  frönt- 
iich  gehört,  aber  nitt  vor  den  lau  t^g  mein  den.  Die  wort  sind  früntlich: 
wollend  ein  antwort  gen  \iS  künStigen  tag  Quasimodo.  —  H(errei)) 
Hercules  sagend,  ich  bitte  inn,  das  ci*  nach  sinem  scbnben  an 
mich  thUyc,  nämlich  die  religion  und  gmcinen  fridcn  und  wolstaod 
des  vatterlandts  wol  betrachte".  —  Brenz  hat  ein  Buch  (50  oder 
60  Blätter  FolioJ  gegen  Bullinger  geschrieben.  „Dawirt  ich  woi 
zA  thün  haben,  joch  nun  zA  läsen.*^  10.  Martii  106-1. 


St  A  z. 
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589.  Johannes  Fabrioina  an  Bnllinger. 

(Cur.i     1564.     Miira  13. 

Er  wagt  nicht,   einen  Brief  von  Martinengus  mit  Konzils- 
akteii  dem  ihm   unbekannten  Überbringer  mitzugeben;  die   Curer 


Bulltngers  KorrRspondcnz  ntil  ilen  Oraubüiidnem. 


aber  werden  der  grossen  Kälte  wegen  sich  schwerlich  auf  den  Weg 
machen.  —  ^Ich  hoff,  Gott  wolle  es  noch  mit  uns  biin;  dan  die 
Meylandischen  bescbwärend  sich  der  fiirgeschlagnen  articklen. 
Desbalben  sy  dem  ambaßador  ßcschriben,  wyter  nit  fürzefaren,  des 
er  nit  wenig  ftrschroclten.  Hat  sich  iiff  gestern  nffgemaclit,  ist  vor- 
ritten, hat  synen  secretariiim  liye  geUÜen ;  vermeint,  den  hertzogen 
xe  berichten,  darmit  er  sich  der  gestelten  articklen  setUgen  lasse; 
wil  nach  Ostern  wider  koiiimen."  Fabricius  bittet  desbalb  um 
zuverlässige  Berichte,  „darmit,  so  ettwas  bctrugs  dnrhinder,  wir  uns 
estcr  baß  wüflind  ze  vei^aumon".  —  Bürgermeist4*r  Tschariier 
wird  in  acht  Togen  nach  Zürich  kommen  und  über  alles  berichten. 
I  ly.  Marcii,  anno  1Ö64. 

(P.S.)   „Cupimus  ex  vobis  scire,  quid  in  causa  Glaronensi 
actum  et  an   pestis  apud  tos  invalescat.     OlaTcniia:   certc  vel- 

hcat." 


590.  Johannes  Fabricius  an  Bnllinger.  st.  a.  z. 

f  fRci       -Lt^        ,a  EI!  376.  113. 

Cur.     1564.     MÄrz   Ifi. 

Er  empfiehlt  Bürgermeister  Tscharner,  der  sich  nach  Lyon 
nnd  von  da  wohl  zum  König  selbst  begeben  will.  ^Aget  nomine 
Trium  Foederum,  a  quibus  publica  authoritate  luiltitur,  negotium 
D.  Pellizariorum."  BuUingor  konnte  ihm  Brielo  nach  Genf 
mitgeben  und  möge  die  ßürgenneister  auffordeni,  ihm  Ehre  zu  er- 
weisen. „Quid  actum  sit  cum  legato  regio,  coram  is  exponet;  pro- 
xime  ad  te  scripsi  et  de  diacessu  legati  te  certiorem  feci."  —  „Miror 
istum  miserrimüm  honiinem ')  adeo  delymre;  sed  magis  miror  prin- 
cipem  ineptiis  ciu»  iudulgei-e."     Curiie,  16.  MartÜ,  annu  Ljß4. 

(P.S.)  Esbeisst^Calvin  sei  todkrank.  Förderung  Tscharn ers 
durch  Briefe  an  Bullingers  Freunde  in  Lyon  und  am  Hof  wäre 
sehr  erwünscht. 

*)  Dazu  am  Rand:  „Brciiliu  in  *" 


ä J 


Sl.  A.  Z. 
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591.  BuUinger  an  Johannes  Fabricius. 

(Zürich.)     1564.     Mirn  17. 

Nachriflilen  ait«  Deulsn-liland  und  l-'rankreich.    Occhlno. 

Er  dankt  fiir  Briefe  von  Fabricius  und  ^fartinengas. 
„Jetzund  hab  ich,  dus  icb  hegärt;  Gott  bab  lob.  Sobald  ich  vtm 
kau,  wil  icb  drüber  sitzen  und  ein  uüzug  machen;  dann  mich  vil 
bedunclten,  e»  wolle  sich  rodeu.  Von  Basel.  Neroberg,  Straß- 
buig  wirt  geäcbrihen,  das  ein  beiiulicher  puudt  8je  gemacht  in 
Italia  und  dns  Philipps  luitt  den  Moren  ein  anstAud  genisclit, 
das  er  distcr  fenger(?)  sye.  Der  bapst  hat  in  betört;  der  «iit 
an  alle  Btcnd  die  decreta  concilii  schicken  und  anzeigen:  die  dise 
üitt  aniiämind,  werdint  aller  frylieiten  beroupt  und  yederman  erloapl. 
Der  könig  Philips  sol  wollen  die  exeqution  tbün  .  .  .  Demnach 
schript  mau,  wie  ein  tag  der  fiirsten  und  stend  jetzund  zu  Wurms 
sye  von  wägen  des  chrtnzilii,  und  wie  man  sich  hallten,  euch  vor 
des  von  Grumpacha  wägen,  der  vomm  keyser  in  d'acht  gethas 
und  aber  nndertichlouif  bat  by  den  jungen  ftirsten  zä  Saxen,  ds 
grosse  rüstuug  sin  sol,  Hessen,  Pfalta,  Wirtenberg  elc  sollend 
all  in  gi'osser  rüstuug  sin."  —  Beza  berichtet  am  6.  Mürz,  CaUiu 
sei  nfaat*'  krank.  Ein  Yersuch  des  Kardinals  von  LothringeD, 
„das  coucilium  ynzufi^ren*",  sei  misslungen.  Die  Königin  von  N«- 
varra  sei  vom  Papst  percmptoiie  nach  Rom  zitiert  und  von  Phi- 
lipp bedroht^  fahre  aber  mit  der  Reformation  fort.  „Man  acht, 
der  könig  werde  kummen  disen  mart  gen  Leon."  —  Aus  Nürn- 
berg hat  Bullinger  Bericht,  dass  Occhino  sich  da  verborgec 
halte  und  gegen  die  Zürcher  schreibe;  er  wolle  nach  PüIfb 
(Poland)  gehen,  weil  mau  ihu  nicht  dulde.  —  „Unser  berren  burger* 
meister  habend  üwerm  geschribeu,  das  mit  Pbilippo  uüt  gemachet/ 

17.  Martü  1564. 


8t  B.  z.  592.  Bullinger  an  Hieronymus  Zanchiua. 

Zürich,     1564.     März   17. 

Er  fordert  ihu  auf  zu  schreiben,  wie  er  versprochen  und  uii* 
es  früher  Mainard  getan  Hat.  —  „Nos  per  Dci  gratiam  recte  satis 
valcmus  et  habemus;  cxti-ema  tarnen  nobis  minantur  commuues  ad* 


Nr.  I0.i.  594     Oulliogers  Korraspondeax  mit  deo  Urauliämlnera. 

Tersarii,  tii  aubscrihamiis  consilio  Tridentino  scilicet."  Er  fügt 
dann  die  gleichen  Nachrichten  aus  Deutschland  und  Frank- 
reich bei  wie  im  Torangehenden  Brief,  nur  kürzer.  • —  Am  1.  Februai* 
ist  flyperius,  diesen  Monat  Rügor  in  Schaffhausen  gestorben. 
„Optime  vero  factum,  quod  Basileji^  mortuus  est  Cagtellio," 
Occbino  ist  in  Nürnberg,  schreibt  gi'gen  die  Zürcher.  ^Bren- 
tiaB  prodidit  folia  L  aut  LX,  (|uibus  itlevit  cauasam  »uam  de  came 
Christi  ubiijuitaria  et  ccelo  etiani  ad  tnfernos  posito,  ubi  dicitur  in 
U08  acerbiisaiine  iiivectus;  librum  nondum  vidi." 

Tiguri,  17.  Martii  1564. 


I 
I 


593.  Johannes  Fabrloins  an  Bullinger. 

Cur,     15fi4.     März  20. 

„D.  Zancho  et  Martinengo  suas  misi;  sed  D.  Martin- 
engus secessit  Morbcnnum  propter  pestem  cum  matrc  vidua. 
Civitas  Clavennensis  dissipata  est;  tarn  anxie  sibi  timent.  —  Con- 
salem  tecum  fnisse  scio,  ex  <|Tin  intellexisti  omnia,  f]iiao  ad  negotium 
Philipp!  pertinent.**  —  Bullingers  Äusserungen  über  Occbino 
sind  nur  zu  wahr.  Fabricius  sendet  einen  besonders  gegen  Hui- 
linger  gerichteten  Dialog,  den  er  durch  Bellinchetli  erhalten 
hat,  und  bittet,  ihn  ins  Lateinische  übertragen  zu  lassen,  damit  der 
Rat  von  Nürnberg  durch  die  Zürcher  gewanit  werden  könne. 
—  Er  bittet  um  genaue  Benachrichtigung;  „naiu  sie  spero  nos  ante 
reditum  legati  Philippici  habituros,  quod  certo  opponamus**. 

Curiee,  20.  Martii,  anno  Üomini  1564. 

(P.  S.)  Der  Dialog  Occhinos  ist  noch  nicht  gedruckt,  uür 
in  Abschrift  im  Veltlin  verbreitet. 


St.  A,  z. 
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594.  BuUinger  an  Johannes  Fabricius. 

J^Urich.     1564.     Mürz  24. 

Kr  dankt  Fabricius  und  Bellinchetti  für  die  Schrift.  Oc- 
chinos, die  er  übertragen  lÜsst.  ^ut  vidcam,  quid  in  co  conimcn- 
t«tur".  —  Calvin  ist  schwer  krank.        Tiguri,  24.  Martii  1504. 


.S(.  A.  l. 
ü  II  .173.  M'l 
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(P.  S.)  nConsuI  fuit  apiid  nos  cum  suis.  Dixit  omnift  de 
fcedere;  amice  et  diu  coufabulati  Kumu».  Spemt  üle  fwdus  illud  nan 
procGssurum."  Bullinger  bat  ihm  Kuipfehlungen  an  Coignet, 
Beza  und  Virct  in  Lyon  gegeben,  deren  Freunde  ihm  am  Hot' 
nützen  künnon.  „Exccpit  iltum  magistratiis  sex  vini  ciatbis;  ede- 
ruut  cum  illo  4  e  senatu;  ego  quoque  me  illis  adiuoxi.  Dominus 
ipsum  Sanum  reducat.  Videtur  bouus  vir  marcesccre,  ac  me  qua- 
que  ille  aiebat  phirinium  a  me  ipso  mutatum  esse." 


si  A.  /..  595.  Hierouymus  Zanchius  an  Bullinger. 

K  II  H(^,  MS  Chiuvcuiiu.     1501.     März  39. 


r 


Er  verspricbt,  Heissiger  zu  scbreiben,  hat  auch  mehrmals  an 
Julius  und  Sitnler  geKchriebeu  und  gebeten,  Bullinger  davon 
zu  unterricbten.  —  Occbiiio  Iiat  eine  Verteidigungsschrift  (Rapo- 
logi^iin  qiiaudam  iierbrevem  et  iueptam  satis")  gegen  Bullinger  etc. 
nach  Cliiaveuita  gesandt.  „Kcclesia- nostrae  bic  opÜme  se  babent 
in  doctrina  ChristiaDa.**  Gegenüber  Yeräucben,  den  Friedeu  wieder 
2U  stören,  haben  die  Prediger  in  Chiavenna  und  im  Bergell 
über  Mittel  zur  Erhaltung  der  reinen  Lehre  beraten  und  beschlossen. 
ihi-e  Einigkeit  zu  erklären,  jährlich  mehrmals  zu  Beratungen  und 
zur  Bekämpfung  aller  Ärgernisse  zusammenzukommen  und  den 
Curer  Pfarrern  ihre  Beschlüsse  mitzuteilen.  Zanchius  hat  mit 
Martinengus  im  Auftrag  aller  auch  die  Prediger  im  Veltlin  ge- 
wonnen. Beide  sollten  auch  nach  deren  Beschlnss  sich  nach  Cor 
begeben;  doch. ist  Zanchius  die  Erlaubnis  der  Pest  wegen  ver- 
weigert worden,  wahrend  Martine ngu  s,  der  ohneliiu  nach  Geuf 
reisen  wollte,  sie  erhalten  hat.  —  ^Fridericns,  qui  quoudam  nian- 
ducationem  oralem  aperto  ore  pinxerat",  Ifisst  grüssen. 

Clavenna>,  29.  Martii  1564. 


Kl.  A.  ■£.  586.  Bullinger  an  Johannes  Fabricioa. 

E  II  37y,  &07.  (Zörich.)     15W.     April  7. 

Occliinu.     Neuiyrkeileii  «u»  Kraiiki'eicrli   iiniJ  Üeutsctilanri.    Todesfälle  in  Zflrich 

Er  sendet  den  Dialog  Occhinos  zurück,  der  darin  sich  selbst 

charakterisiert  hat  als  ein  „bomo  datus  in  sensum  reprobum".  Kürzlich 

war  Occhino  in  Frankfurt,  und  man  glaubt,  er  wolle  nach  Polen 


607  Bullinj^s  Kürreapondornx  mit  d«n  nraubOcdnern.  409 

len,  „ubi  omnia  suut  codtuIsä  et  altercationibua  inipüssimis  et 
reme  blaspliemis  coiispurcata".  —  In  Frankreich  soll  alles  gut 
ben,  auch  der  Herzog  von  Savoicn  nach  einem  Brief  von  Gal- 
Qus,  dem  Pfarrer  der  italienischen  Kirche  in  Geiif,  wie  Guar- 
ritis  mitteilt,  den  Bitten  seiner  Gemahlin  Margaretaron  Frank- 
,ch  nacb|;ebend,  der  Eefoimation  freien  Lauf  gewähren,  „ita 
aen  ne  supra  10  et  12  conveniant  et  ne  aliunde  advorent  minis- 
8,  eed  ex  suis  accipiant".   Jedenfalls  ist  von  ihm  der  letzte  April 

Friedensunterbandlungen  mit  den  Bernern  in  Nyon  (News) 
Aimmt.  —  Einschreiben  ans  Ängsburg  brachte  zwei  wichtige 
ildongen:  „priuä  comitcm  ab  Helfenstein  missum  legatum  ad 
ntificem  a  Maxiniiliano  Caesaie  petitum  cünfirmationem,  quiun 
acceperit,    pnestito  tameu    prius   sedi   soiito  iuramento  und  das 

den  fdß  (utinam  den  arß)  küstetc.;  posterius  in  Hispania  ob 
•annidem  inquisitorura  seditioncm  motatn  inaximam,  qua?  obstent, 
ominus  Hispani  possint  exequi  conciliuni,  et  papistas  vehementer 

nomine  abiecisse  nnimüs".  —  FroHchauer  ist  gestorben,  ebenso 
ir  pra?sbintifisinius  Felix  Walderiis  in  curia  seuatoria";  beider 
auen  sind  krank.  —  Ebeu  meldet  Vergerius  seine  Ankunft,  er 
Ue  nach  Bünden  gehen,  und  bittet  um  eine  Unterredung;  Bul- 
lger will  ihn  morgen  aufsucbcn.  n^<^>uit(^iu  cxcej^i,  qua  potui 
nianitate,"  7.  Aprilis  1jÜ4. 


587.  BuUinger  an  Johannes  Fabriclna.  st.  a.  z. 

V      ■    ,       ir  -.       ^       ■    ,*  E  »  378,605. 

Zürich.     15ij-l.     Apni   M 

Nftrhrichli^n  aus  Pol*r  und  Deiilscliland.    AVrgerius. 

Er  bat  schon  vor  längerer  Zeit  „descriptionem  pngma?  Moaco- 
ÜQX  seu  Polonicw"  aus  Aogeburg  erhalten  und  sendet  des- 
Ib  die  Abschrift  von  Fabricius  mit  Dank  zurück.  Demnächst 
illen  die  polnischen  Kirchen  durch  einen  Abgeordneten  den 
Krcbern  und  Genfern  verschiedene  Fragen  vorlegen  lassen. 
Irfröwt  mich  wol,  das  mir  aber  zfl  wercb  geschnitten  wirt,  deren 
beit  mir  sunst  vil  ander  och  zitberoitend."  Ausserdem  wird  ge- 
brieben, „Moscos  subsidium  accepisse  a  Tartaris  3000O  equi- 
tn  et  BG  apparare  ad  pugnam  novam  etc.;  apparere  passim  in 
:>lonia  multa  et  stupenda  e  ccelo  prodigia".    —   Von  der  Tag- 
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Satzung  ist  Über  die  Gtarner  Sacbe  noch  nicht«  bekannt.  Vielr 
veis&agen  Schlimmes.  — Vorgerius  kommt  vielleicht  nach  Bünden. 
Er  hat  sich  genau  erkundigt,  was  dor  Gesandte  Philipps  dort  ver- 
handelt habe.  „VIdetur  iam  desipere  und  fast  an  der  kinden  statt 
sin.  —  Redditus  est  mihi  Itrentii  libt^r  va»tns  et  amarulenttis 
perplexua  et  maliciosissiiue  aciipius."  —  Bullinger  klagt  über  Ab- 
nahuiü  der  Kräfte  bei  stets  wachsender  Arbeit.  Vou  Frankfurt 
hat  er  infolge  schlechten  Besuches  der  AIcüsc  nur  10 — 12  Briefe 
erhalten,  obwohl  die  Pc&t  dort  nachgelassen  hat.  „Schola  quoque 
rcdiit  Ueydelbergam.  Principcs  Germani  ediderunt  scripto  caus- 
sas,  cur  nolint  recipere  concilium  Tridontinum,  Germanice,"  — 
„Fosterioribus  tuis  vera  Bcribis  lenigmata;  uunquam  vidi  comitemab 
Helfenstein,  ac  profectus  est  ille  Romam  magno  comitatu  nee 
Tigurum  venit."  Tiguri,  14.  Äprilia  1Ö64. 


Si.  A.  Z. 

i;  II  373,  Ö27. 


598.  Bullinger  an  Johanne»  Fabrieins. 

Zuriet..     15G4.     April   19. 
Nachrichten  eiir;  Frankrt'ii^li.  Il(>ulsf}ilaii(l  iiik)  Pulten.     Calvin. 

Er  verweist  für  Mitteilungen  über  die  Sache  der  Glarner  aof 
Tscharner.  Ein  Verwandter  Martyrs,  der  vom  Admiral  zu  Bul- 
lingor  gekommen  ist,  berichtet  über  guten  Stand  der  Reformation  in 
Frankreich.  Der  König  ist  nach  Lothringen  verreist  und  wird 
sich  über  Burguud  nach  Lyon  begelieu,  tixii  da  die  Königin  von 
Navarra  und  den  Hei-zog  von  Savoien  zu  treffen,  sowie  die 
Herzogin,  auf  dcicn  Bitte  die  Verfolgung  der  Gläubigen  eingestellt 
ist.  Aucb  Vir  et  und  Beza  moldeii  Güustigea.  —  ^Kedüt  tabelli" 
a  lantgravio  et  I*alatino.  Benigne  consuluere  admonitionem  de 
attibus  et  pravis  machinationibus  cardinali^  Lotharingia^  Polli- 
centur  se  curaturos,  ne  quid  damni  det;  dieebatur  enim  cardin&Iu 
venturub  ad  Christianum  prindpem  Wirtombergensem  et  sul» 
pra^textu  Augustan:e  cunfessionis  eft'ecturunii  ut  doctos  suos  tu 
Galliaui  mittat,  qui  docinnani  de  cwna  contra  Calvinianos  toe- 
antur."  Der  Bote  (.,tabellio  uostw")  hat  den  Pfalzgrafen  in  Maul- 
bronn getroffen;  er  hatte  die  Heidelberger  Theotogen  Boqui- 
nus,  Olcvianus,  Ursiuus,  Datheuus,  dazu  Erasius  und  Ebe- 
miu5  bei  sich.  Ebendahin  ist  der  Hci'zog  von  Wiirtemberg  mil 
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BrenZf  Jalcob  Andres?,  Scbnepf  und  VAunins  gekommen  zu 
einem  Gespräch  „de  ubiqiiitato  et  ccuna  Domini",  dfis  am  10.  April 
begonnen  bat.  Ernstus  schreibt  am  12.,  die  Gegner  hatten  zuge- 
jjebeu  „naturas  in  Christo  dua?*  in  unsi  persona;  uuitatem  personse 
noD  discindi,  si  dicatnr  corpus  Christi  in  loco,  non  ubique  esse**  .  .  . 
—  „In  Polonia  viconint  Moscos  Poloni;  sed  Ariani  et  trini- 
tatis  bestes  omnia  perturbant.  Coinbiissit  rex  ijisorum  libros  in 
foro;  nostris  dedit  templum  Cracoviie  ...  —  Serihit  ad  rae  D. 
Calvinns,  et  tales  quiden,  ut  suspicer  altimas  esse  et  ipsum  non 
diu  anipliua  victurum."  Tiguri,  19.  Aprilis  15li4. 


I 
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589.  Johannes  Fabricins  an  Bullinger.  >^t.  a.  z. 

<■  ir;«i        A        1   OA  KU  376,  UO, 

Cur.     15Ö4.     April  24. 

Ndctiricliten  aus  Italien.    Der  Sfintiisrhv  und  fraiizösisube  Ge«>»ii(li(.>.    Vergerins. 

Er  dankt  für  ausfübrtidie  Mitteilungen.  „Italia  nobis  clausa 
est  propter  peüti^ni,  quffi  Clrtvennam  iiifeslat;  quam  veio  anxie 
Itali  pestem  timeant,  tu  nosti.  Hoc  unum  inde  nunciatur:  comitem 
Mirandulanum  sibi  a  pontifice  timere,  quem  infensum  babeat 
eo  nomine,  quocl  non  satis  achter  in  Lutheranos  an  im  ad  vertat 
Sic  quidam  scribit  ad  nostros  ex  aula  comitis,  ad  Carlinum,  quem 
rogat,  enm  doceat,  qmd  Kmsenses  moJiantur,  an  militem  parent; 
ita  enim  fieri  se  existimare.  Dan  der  baapst  habe  syner  scliwöster 
dochter  einem  anderen  gäben,  qui  et  ipse  ex  faiiiilia  couiitis  Mirandu> 
lani,  und  iine  byemit  um  Mirandulam  ze  biilffcu  vcrheilieu.  — 
Legatus  Pbilippi  clenuo  discessit  nee  quicquam  publice  proposuit; 
sed  clandestinis  cansiliiti  ciulta  teutavit.  Itaque  nihil  certi  scribere 
{>ot«6um  nisi  lioc  uiuini:  me,  quantuiii  caniectura  asscqui  possimi 
et  non  obscuris  iiidiciis  deprchendcrc,  olfacere  tantum,  quantum 
nuper  scripsi.  Magnatcs  omnes  in  hoc  frt^dus  incumbunt,  plebs  furit 
prißter  Superius  Fü>dus,  quod  Philippo  non  obscure  favet.  Ita- 
que puto  consilio  magnatum  eum  nunc  omnem  actionem  intermisisse, 
dtun  conquiescant  motus  et  tumultns.  Omnino  reditas  iUius  expee- 
tator.  Snpervenit  nunc  legatus  Galli.  Ita  subinde  distrahor  novis 
negnciis  et  paulatini  fatiüco.  Duhito,  an  inter  tot  inolcstias  ali- 
quHuda  optatum  »tudiorum  finem  consequi  possim.  l^uid  petat,  non 
est  obscurum;  sed  nibildura  proposuit.    Heri  ventt  primum;  interim 
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confiuleni  non  conveiii.  Legi  acta  Badensia.  —  Vergerü  nego- 
tium uuper  sci-ipsi  et  i^pero  omuia  iUa  tibi  reddlta.  etc.  Sed  ad 
illa  mala  aliud  accedit,  Heri  famiduü  Vcrgerii,  qui  equoü  curat. 
ioage  maximoa  excitavit  motus.  Supcrvcnemnt  uterque  cunsal  «t 
alii  magni  viri.  qui  a  cfciia  legati  rcgii  domum  revertcrunt  li. 
Gladiis  stiictis  undique  concursum.  Tandem  famulus  Vergerü. 
der  S  mal  l'rid  brocben,  comprebeusus  et  ia  carcerem  abductua  est; 
hatt  dem  wirt  die  dienst  gescblageu  uud  ungeschickte  wurt  ui^- 
stoßen  contra  consules,  also  das  mir  die  consules  sagend,  innert  tiO 
jaaren  babind  sy  khein  ungeschickteren  handel  gebept.  Sic  bonos 
senex  ex  nno  malo  in  aliud  incidit.  Der  jaaren  bat  Änrelins, 
ayn  nepoB,  gar  ein  i\-Ü3tHii  liaiidel  bye  aiigef»ngen;  daa  halfend  wir 
all  acbeyden  uud  daa  best  reden.  Hatt  den  biscbofT  gescbelmet  unil 
bAbet  etc.,  als  er  zol  solt  gäben  an  df>8  biscbofls  brück;  imo  hatt 
gcseit,  er  wolle  khein  zolgüben;  dan  al  pfatTen  wärind  dieben  mid 
böser  dan  mördcr  etc.  Wir  halfend  im  darvon.  Daruacb^  als  mau 
D.  Vergeriura  über  den  Satmer  gefiirt  und  gekrStzet,  wie  mau 
raögen,  ließ  er  sich  im  Pergäl  mergkeu,  die  söumer  würind  scbelmen. 
Des  ward  er  um  7  cronen  gestraaflft.  Und  wil  also  der  alt  Sti 
sampt  synen  dieneren  alles  reden,  was  im  ins  mul  kompt.  Nur 
Bcbeydend  wir  mächtig;  ich  forcht  aber,  es  wolle  sj  ze  vyl  würden 
etc."  —  Er  hat  etuen  Brief  durch  den  Bürgermeister  erhalten,  der 
die  Freundlichkeit  der  Zürcher  sehr  gepriesen  hat. 

Curiic,  24.  Aprilis,  anno  1JH4. 


St.  A.  z.  600.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

^nm.C^H.  y^fl^i^h.     1561.     April  27. 

VergL'riuü.     [tos  Gesprärh  in  Maiilbronn.     Dar  rranxöaiaclio  Gaftandl«; 

Den  Brief  des  Fabricius,  der  nicht  gesigelt  war.  hat  „Michael 
ille  e  taberna  biblioptiUca'"  abgegeben.  Vergerius  ist  angelanf^ 
und  für  morgen  mit  Bullinger  „in  xden  Palatini  Polooi,  qui  ian 
liic  agit",  geladen.  „Er  verbonte  wol  me,  dann  er  zft  rächt  brächti: 
proindo  pcrmittamus  illum  Domino."  —  Das  Gespräch  in  Maal- 
bronn  ist  beendigt;  man  ist  erbittert  auseinandergegangen,  wie  e» 
sein  muss  bei  einem  Gespräch,  „in  quod  coount  homines,  qui  »emel 
statuerunt  snos  defendere  errores.   Mallet  rumpi  et  perire  occlesian 
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Brentius  quam  recantarp  siui  üla  niaiestosa  et  iibiquifioa  mya- 
teria**.  —  Bullinger  hal  mil  dem  französiaclien  Gesandten  ge- 
sprocheD.  „Apparet  vir  esse  pnidens  et  non  malus."  Über  das 
Bünduis  wollte  Bullinger  nicht  mit  ihm  reden.  ..Dicebat  enini 
regem  imprimis  hoc  petere  a  Tigurinis  et  Bernatibiis.  Da  wirt 
noch  me  ledens  darzü  hören.  Tutissimun»  nobis  fiierit,  si  illis  rebu» 
DOS  non  iuimiscuerimuB,  sed  simpliciter  prajclicaverimus  nobis  com- 
mi&sum  evangelium  doceainusque,  quod  fuerit  ad  pacom  et  vit;e  emen- 
dationero."  —  Es  Iieisst,  die  Luzerner  biitten  finen  Berner 
Pretliger  gefangen  genommen,  wollten  ihn  richten. 

Tiguri,  27.  Äprilis  1564. 


Ic 


601.  Hieron]nnuB  Zanchius  an  BuiUnger.  si.  a.  ?.. 

ChiaTenna.     15r>4.     April  äH.  t:  II  .'Ue,  62C 

"Sein  Brief  ist  wohl  durch  Ulysses  Martinengus  übergeben 
worden.  Jetzt  schreibt  er  der  Pest  wegen  selten.  Seit  Ostern  sind 
in  dem  kleinen  Orte  lOö  Personen  gestorben;  die  Predigten  werden 
ausserhalb  der  Kirche  auf  dem  Marktplatz  gehatten.  Aus  Italien 
vernimmt  man  infolge  der  Pest  nichts.  Mau  befürchtet,  es  könnte 
eine  Hungersnot  eintreten.  Clavenna,  2H.  Aprilis  1504. 


602.  Joharmes  Fabricius  an  Bullinger.  ^t.  a.  z. 

n        ,rß(     XT  ■  1  i:  II 376.  loa 

Cur.     1564.     Mhi  1. 
Vvrgerius.     Üt-r  fnuizosisoJje  (lesaiitltc.     Slroil  in  «Ilt  Cläviter  Cemeinrle. 

Er  hat  (letzthin)  zwei  Briefe  geschrieben;  den  einen,  worin 
berichtet  war,  „quid  inter  Philippi  legatum  et  D.  Vcrgerium 
accidisset",  hat  Bcllinchetti  einem  nach  Basel  reisenden  Clävner 
mitgegeben;  im  zweiten  stand,  „quid  fumulus  Vergerii  perpetrasset, 
qui  postmodum  intercessione  nostra  liberatus  est".  Vergerius  ist, 
wie  man  ihm  riet,  baldigst  verreist,  hat  aber  veraproclien  wieder 
zu  kommen,  „nee  intelligit  bonus  senex,  quam  ud  res  agmidas  nunc 
sit  ineptus  et  plerisque  insuper  in  his  partibus  exosus.  Si  redit. 
novas  de  integro  turhas  concitabifc.  —  Legatum  regia  Gallici  nee 
vidi  nee  conreni,  nee  ipse  congressus  nusiros  unquam  expetivit,  quod 
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inibi  argumcDto  est  eum  religioni  noslrce  non  propitium.  de  quo 
tarnen  nihil  aftirrao.  Quae  dominis  Trium  Fcederum  proposnit, 
hie  mitto.  Ego  nndique  sum  circumventus;  molta  mecum  ipse  dis- 
puto,  quid  sit  faciendum.  Unum  tiineo,  ne  redeat  Philippi  lega- 
tus  (quem  hie  nan  obscure  pungit]  et  res  deiiide  in  nervnm  erum- 
pat.  —  Äd  hffic  mala  accedii  ecdesiie  Clavennensis  misera  et 
afllicta  facioH.  Kcclesia  varie  t-üt  discerpta,  utriuijue  factiones  poteo- 
tissimu?.  Duo  sunt  ministri:  Florilluä  et  Zancbus;  uteniue  sa&s 
.habet  partes  et  (]uidi:Ri  alten  infensissiiuas,  Deuni  immortalem, 
quid  tandem  tiet?  Pestis  Clavennam  crudeliter  infestat  et»  at 
scrihit  Zancbiis,  media  civitas  infecta  est.  Concionatur  in  publico 
foro,  non  intra  parictes,  et  ne  hicc  quidem  Bei  tarn  evidens  plflga 
eos  redintcgrare  polest.  Stepe  dubito,  an  aliquid  spiritus  sit  in 
iHtiuHmodi  htiniiDibus.  Audio  tarnen  Zanchi  modestiam  praedicari, 
illiuä  vei-ü  alteriua  ri^orom  et  ambilioiiem  repreheudi,  Sed,  quod 
di.\i,  partes  sunt,  et  »uuni  qua^que  doctorem  dcfendit,  in  altcruni 
invehitur''.    —    Dank  für  die  mitgeteilten  Neuigkeiten. 

Carte,  calendis  Maü,  anno  1564. 


^1-  A.  'i.  603.  HieronymuB  Zanolilua  an  BuUinger. 

(.hiavenna,     l.ib4.     Mui  7. 

Empfehlunt;  iJc.'«  Sotine."»  von  Franrtsnis  Nippr.     Nachrichten  aus  liBlirn. 

Franciscus  Niger,  von  dessen  Frömmigkeit  und  Bildung 
ausser  andern  8chriften  seine  ^^Rbetia"  und  „Tragtedia**  zeugen, 
ist  dies  Jabr  iu  Polen  gestorben.  Er  bat  iu  Chiavenna  seine 
Frau  imd  zwei  Kinder  binterlassen,  eine  erwachsene  Tochter  und 
einen  Kuaben,  den  Überbrinf^cr.  Beide  sind  im  stände,  durch  das 
Weben  „pannorum  boloscricoruii],  quos  boimisinos*)  rocamus",  sich 
und  die  Mutter  zu  erhalten.  Jetzt  fehlt  aber  der  Verdienst  wegen 
der  Pest,  der  etwa  20ü  Personen  erlegen  sind.  Deshalb  wünscht  die 
^Tntter,  den  Knaben,  bis  die  Krankheit  erlösche,  nach  Zürich 
oder  Genf  zu  senden,  und  hat  Zanchins  um  seine  Empfehlung 
gebeten.  —  Das  Heer  jenes  Riinberti  Maccho,  der  (^sub  pra^textu 
evangelicfe  libertatis")  ganz  Calabrien  vemüstete,  i^t  zerstreut. 
Des  Ulaubens  halber  sind  in  Neapel  zwei  Adelige  verbrannt,  viele 
eingekerkert  worden,   darunter  der  Graf  von   Caserta.     Der  Sof- 
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ganbiRchof  wollte  die  spanische  Inqiiisitiou  einführen;  doch  hat 
h  das  Volk  erhohen  und  ihn  verjagt.  Dem  Vixe-Könij;  ist  es 
langen,  don  Aufruhr,  bis  der  Entscheid  Ko3iig  Philipps  ein- 
fiß,  zu  beschwichtigen.  In  Spanien  werden  Tide  Gläubige  ver- 
innt.  vierzig  an  einem  Tage»  worüber  grosse  Erregung  herrscht. 
ie  Venetinner  haben  beschlossen:  wer  wegen  des  Lntheranis- 
os  in  ihr  Land  geflohen  sei,  müsse  es  innerhalb  14  Tagen  räumen. 
'In  betreff  de»  ^negotium  Lugdunense",  worüber  Beza  und 
iret  schreiben,  bemerkt  Zanchiu»,  er  könne  und  dürfe  jetzt 
ioe  Gemeinde  nicht  verlassen.  Krwt  wenn  die  Pest  aufhöre,  künne 
der  Gemeinde  die  Schreiben  an.  sie  und  an  ihn  selbst  vorweisen 
d  werde  ihr  die  Entscheidung  überlassen.  „Mihi  pcriode  est  esse 
tgduni  atque  Clavennai,  modo  Christo  inserviam."  —  Gestern 
jA  10  Leute  und  jetzt  wieder  zwei  hervorragende  MSnner  ge- 
irben.  Clavenna,  7.  Maü  1564. 

(P.  S.  vom  21.  Mai.)  Der  Bote,  welcher  den  Brief  über- 
ngen  sollte,  ist  an  der  Pest  erkrankt.  Bis  jetzt  sind  287  Per- 
leJi  gestorben.  Philipp  rüstet  lu  Mailand  4000  ituiicner  und 
msoTiel  Spanier;  in  welcher  Absicht,  ist  nicht  bekannt. 

1)  nErroisind'  -  leichter  SeidetislofT,  dünner  TalTcl. 

604.  Johannes  Fabrioius  an  BuUlnger.  ^*-  ^>  ''^■ 

EU  376,  742. 

Cor.     1515-1.     Mm  8.  * 

^Philipp!  legatus  nundum  rediit;  qui  utinam  non  rodcat,  ne 
4>aruni  ait  authort  Quid  Galli  legatns  petat,  e.\  illis  iutellexisti, 
aa  misi.  Cum  Icgato  ipse  nondum  coUocutus  sum,  licet  Interim 
aindo  mc  ad  convivium  evocarit.  Ego  enim  biduum  nou  satis 
!ti*  habui;  sed  Doi  grutia  nunc  convalesco.  Quantum  coniectura 
leqaor,  fcedus  hoc  cum  Gallo  redin tegi-abitur.  Tu  per  occasio- 
DD  in  schedam  coniicies,  quoniam  omnino  instaurandum,  ijuibus 
capitibus  commodissinie  lieri  queat.  Ita  enim  mecuin  pust  raul- 
Q  deliberationem  laudeni  constitui:  me  quidem,  ut  fiedus  illud 
äant,  authoreni  non  futurum,  sed  nionitarum  tanicn,  postqu&m 
IC  eo8  perpendere  intellexerü,  üs  capitibus  sauciant,  quse  et  pa- 
se  et  ecclesise  salutaria  esse  possint.  Tu  si  aliter  sentis,  de  eo 
I  edoce,  —  Postquam  ad  legatum  venire  non  potui,  scripsit  lite- 


»iOfi 


liiiUincrcnt  Korroftponden^m^oen  Grauhündnem. 


St.  A.  Z. 
E  11  373,  4ää 


ras  satis  buinaoas,  ex  quibus  siiuiil  perüpexi  etini  nou  iltiteratanr. 
de  ca^tero  iudicabo  ox  congressu.  Xtiper  certe  uiagiii  riri  affinnii- 
runt  eum  factionis  esse  G-uisiAnir.** 

CuricD,  8.  Mail,  anno  1364. 

(P.  S.)  „C 1  a  V  e  n  n  ae  pestis  Bievissime  grassatur  et  ma^s 
magisquc  itigmvcscit.  Uic  apucl  noa  salva  sunt  omuia;  utinam  et 
apud  vos." 

605.  Bullinger  an  Johamies  Fabrioius. 

(Zflrtcb.)     1564.    Mai  12. 
Do»  fraitxösisclie  Bündnis.     Eidgcnövsisches.    Neuigki-ilen. 

„S.  D.  Remitto  tibi,  cbare  frater,  male  compostas  lexes.  Mi- 
ruin  est  virum  doctum  et  regis  tanti  legatuiu  taiu  iDfantilitcr  et  in- 
eptc  (lisscrere  de  rc  oiniiiuui  maxima.  Sed  fortassis  ita  volt  Du- 
minus.  Satis  elegantia  videutur  forte,  ai  modo  coutcguntur  auro/  1 
Sulzer  hat  Bullingor  um  seine  An&icbt  über  das  französische 
Btindniä  gefragt;  dieser  legt  seine  Antwoi-t  bei.  „Scio  aliter  habere 
res  apud  vos;  ut  enim  inaxime  te  obiicias,  frustra  hoc  facies.  Pro- 
inde  nollem  esse  author  pangendi;  monerem^  maiorum  imitArentur 
exemplum,  qui  abbornierunt  a  principuni  fcederibus  et  largilionibos; 
cum  vero  hoc  videatur  friHtra  dici,  nulln  laiiieu  te  di»äimulare,  quid 
tibi  rideatur.  Quüdsi  ilU  omniuo  veliut  i>angere,  videant,  ne  qoiil 
contra  i-eligiouem;  sed  et,  quauliim  quidem  fieri  possit,  ad  tuendm 
evangetieam  rcligionem  regem  urgcaut  etc.  Tu  melius  nosti,  quid 
bic  ab  eis  possit  iiiipetrarj,  quid  non.  Urgo,  pangant  in  salaten  ] 
evungelii  et  patriae.  Legatus  est  vir  literatus;  ooutuU  pauca  cnn 
ipso;  sed  tameu  legatus  est  alieni  regls.  Des  brot  ich  sing,  dn 
lied  ich  iß{!);  agnoscis  proverbium.  Proinde  cum  huiusraodi  botoint- 
bus  caute  agendum  puto."  —  Fabricius  möge  den  Brief  tob 
Erastus  xuzücksoBden.  —  Auf  den  Vortrag  der  französischen 
Gesandten  wegen  Bündniserneuerung  ist  die  Sache  in  den  Abschied 
genotumen  worden. — -Hans  Jentzer,  Prediger  in  „EriUwil",  ist 
letzten  Htrbst  in  Streit  geraten  mit  einem  Luzerner  Bauer,  deo 
die  Bern  er  deäbalb  gestraft  haben;  darauf  ist  der  Prediger,  «Is 
er  trofcs  Verwarnung  das  Luzerner  Gebiet  betrat,  vor  Geriebt  ge- 
zogen worden.     Die  Luzerner  haben  den    Bernern    „vil  wüster 
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articklen,  die  er  bckent  geredt  haben",  zugeaclirieben,  und  es  iät 
deshalb  Junker  li  e  a  t  (Bat^  Ludwig  von  AI  ü  1  i  n  e  n  abgesandt 
worden.  —  Die  Schwizer  wollen  nicht  dulden,  dass  die  Glarner 
ihren  Landvogt  Lucbsinger  in  Gaster  einsetzen,  da  er  nicht 
altgläubig  sei.  —  „Scribitur  Moronuni  cardinalein  initti  ad  im- 
peratorem  pro  recipiendü  concilio  et  exequendo;  luilitem  conscribi 
in  agro  Mediolanensi  et  luittcndum  per  Alpes  Fcldkyrchium. 
■  Ego  nugaa  puto;  tu  Bi  quid  certi  habes,  signiüca." 
I  12.  Mail  1564. 

r 
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606.  JohannoB  Fabricius  an  Bullinger.  ^'-  *•  '^■ 

.      m,  .     -  E  II  37G.  121 

Cur.     15«4.     Mai  15.  u.Kl378.lC8a 

Cber  die  französische  und  üpanische  Werbung.     Nm'hrlchten  aus  Italien 

und   Prankreirli. 


Er  dankt  für  Mitteilung  von  Briefen  ausgezeichneter  Freunde. 
„Cohorresco  toto  pectore,  cum  video,  quid  diabolus  in  doctis  alio- 
quin  Tiris  iusto  Dei  iudicio  possit."  Er  sieht  darin  eine  Mahnung 
zur  Demut,  wünscht  aber,  dass  Bullinger  seinen  Gegner  kriiftig 
zurückweise.  Erastus  bittet  er  zu  grüssen.  —  „Quod  ad  tuum 
conf^ilium  attinet  de  foedere  inter  Uelvetios  instaurando,  plane 
tecum  sentio  per  omuia  et  iam  ante  quiedam  super  his  cum  Car- 
lino  et  aliis  magnis  apud  nos  viris  contulerani.  Nam  ita  sc  res 
babeut  Rheti^e,  ut  optio  iuter  Gallum  et  Uispunum  sit  accl* 
pienda  poiius  quam  uterque  repellendus;  eo  nunc  cxcrevit  largitio 
et  omniura  coiTuptio.  Quod  si  tecum  essem  per  unam  sattem  ha- 
ram,  hiec  tibi  prolixe  probareni,  sie  ut  abundc  sati&facerem.  Ego 
vero  operara  dabo,  ut,  siquidem  in  foedus  nostri  incumhant,  quod 
futurum  tandem  puto,  KeurBim  a  7  Pagls  et  separatim  iis  capitibus 
inentur,  qux  et  religiuni  et  reipuWicfe  non  srut  adversie,  ^lperü 
me  opei-a  magnoruiii  virorum  uti  pusse,  quibus  meum  cousiliuui 
non  displicet.  Sed  tarnen  in  re  tarn  dubia  et  varia  nihil  promittere 
posBum.  —  Legatus  alias  etsi  doctus  est  vir,  tarnen,  quantuni  ex 
primo  congressu  inteilexi,  in  legationibus  niintme  est  exercitus.  Quid 
de  religione  mihi  pollicear,  noudum  video.  Quisianie  factionis 
cum  esse  sunt^  qui  constanler  affirment.  Humanus  alioquin  satis 
est.    Sed  quod  venerit  nulhi  pecunia  instructus,  quod  verbis  existi- 
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met  se  omnifL  perficere  poKsc,  iam  pra'vidpo  rem  in  longum  proda* 
cendam.  Xostri  eumi  (thIUs  docioribus  didicerunt  nihil  gratis 
faceve.  De»  übrig«*!!  halb  bin  ich  bestanden;  weiU  oocli  uit,  wts 
ich  predigen  sol.  Pro  concionibiis  tracto  piimum  hbrum  Samuelis 
diebua  profestis;  absein  18.  cajmt,  f|uod  mihi  ampHssiniani  »Dppe- 
ditavit  materlam  de  regum  et  aulicoruui  inohbus,  Multa  dixi,  qaic 
illuc  pcrtinent,  ut  nostri  esäönt  sua  sorte  cont«nti;  sed  Curia  taiH 
tum  tricesirua  pars  est  communitatum  Rhetise.  Ich  kan  nit  gur 
offenlich  nßhar  sagen,  sy  söllind  aiirr  liorren  müßig  gaan.  Dan 
ich  ban  euch  der  ungescliikten  zübörer;  die  sind  dan  unriiwig  mit 
Worten  und  wiircben.  Hyerait  bo  tribend  die  potentiores  ir  pratick 
für  sich;  der  genietu  man  aber  ist  uiibestendig.  Hyemit  so  wird 
ich  von  iilleu  ra.adtscblfgen  ullbeschlolk'n,  und  macht  man  nach- 
malen ettwas  fuier  thädig.  Ich  wölt's  sonst  hye  in  der  statt  and 
ouch  mit  hilff  der  predicanten  uff  dem  land  an  vyl  orten  dabin 
bringen,  das  einmal  erweeit  nurde  uod  man  dem  legatcn  die  aß- 
wysung  gäbe.  Ich  zwyfel  aber,  ob  es  nutz  sye;  ursach,  es  bestaftt 
nit,  and  wivt  dan  das  letst  böser  dan  das  erst.  So  bitt  ich  Gott 
tag  und  nacht,  das  er  mir  in  dem  schwären  handel  wyßheit  nnj 
verstand  vFrlyche;  dan,  was  ich  red,  wie  ich's  mach,  so  furcht  ich 
für  und  filr,  Ich  thUge  der  aach  ze  vyl  oder  zb  wenig.  Ich  vü'i 
inen  uit  radten,  aber  ouch  mich  fräfeulich  darwider  nit  setzen; 
dan  fart  der  darvon,  so  koiiipt  Pbilippi  huttschalTt  an  die  statt. 
Ist  myn  bitt  an  üch,  ir  wölhnd  artikulieren,  wie  man  möchte  ein 
pUiidtnus  mit  Gott  und  zd  gütt  diT  religion  machen;  wil  ich  mich 
dermaßen  bruchen,  das  ich  verhoff,  Uwer  arbeit  nit  unfruchtbar  sp 
werde.  Tetz  wirt  niiirckt;  kommen  die  iVatres;  mögind  wir  nns 
mitt  einander  underredon."  —  Hannibal  von  Ems  kommt  direkt 
von  Rom,  meldet,  der  Papst  sei  gesund;  er  selbst  sei  von  Phi- 
lipp um  ein  Kegimeut  Landsknechte  geschickt,  die  er  gegen  die 
Türken  „durch  die  Etsch  yubin"  führen  solle;  denn  bei  Genua 
seien  70  Segel  gesehen  worden,  die  ettliche  hinweg  geführt  hätten. 
Auch  ein  genuesischer  Hauptmann  Cornelius  war  bei  ihoi. 
Hannibal  behauptet,  Philipp  habe  ihm  die  Tre  Pievi  geschenkt, 
und  hat  sich  alles  Guten  gegen  die  Bünde  erboten.  £r  hat  auch 
einen  starken  Gesellen  in  Cur  als  Trabanten  angenommen  und  ge* 
sagt:  „er  habe  befelcli,  das,  wo  eerlich  puudtslütt  sygind,  die  dienst 
begärind,  er  denselben  sold  und  dienst  gäben  solle,  und  so  das  ein 


nulliniiers  KorreKpcinilf^iix  mit  den  nniiiliüiiiliiern. 


I 


Iiäiidel  wäre  die  reli^^ion  belangend,  so  wöhc  er  die  pimdtslütt  da- 
hin nit  gebruchen;  es  sye  aber  ze  tbun  wider  den  al^enicincn  erl)- 
iind,  den  Türckcn".  —  Bürgermeister  Marti  bnt  aus  Genua 
Bericht,  es  seien  UÜÜO  Spanier  angelangt;  „dan  die  türcki&cLen 
pyraien  habind  sieb  stark  erzei^;t,  uud  besorge  man,  es  sye  eiu  große 
anuada  Doch  vorbanden''.  Gleichivobl  ist  vielen,  auch  dem  franzö- 
si  sehen  Gesandten  die  Sache  verdilchtig.  —  »Hannibal  halt 
wyter  gesagt,  des  Philipjii  botiscliafft  hoUg  wider  kämmen,  darufi" 
der  französischen  bottsebaft't  gedruhet  und  die  unseren  verirmut, 
sich  eins  berren  lallen  heniigen,  daa  man  aber  nit  halt  lutigeii  wüÜen, 
ob  ers  uff  den  Franzosen  oder  Philipfiniii  geredt.  Kr  butt  üucb 
darhy  gesaju;!,  das  er  zu  Meyland  vernommen,  das  Itouptnian  Ru- 
dolph, des  Härtli's,  des  obersten,  sun,  sye  zu  Meyland  ge- 
wamct  worden  und  uß  der  statt  entruniien;  sonst  hätte  mau  in  ge- 
fangen." Letzteres  erscheint  Fabricius  nicht  recht  glaublich;  denn 
Bauptinann  Rudolf  (Salis)  und  sein  Vater  haben  sich  fllr  das  Bünd- 
nis mit  Philipp  eifrig  bemüht  und  sich  dadurch  sogar  den  Unwillen 
des  Landes  zugezogen. —  „(Ijegajtus  regis  (lancte  afRnnat  paceni  inter 
Gallos  et  Anglos  trunsattani.  Gühe  der  kiinig  den  Kngel- 
lenderen  hundertundzwenzigtusend  krönen,  und  btybe  CalliÜ  dein 
künig."  Bitte  um  zuverlässige  Nachricht  über  diesen  Frieden  und 
den  Stand  der  Glarnersache.  „Item  so  die  7  Ort  dem  klinig  der 
rebgion  halb  vyt  wollend  fürsclirybcn,  ist  nützlich,  das  ich  delie  zft 
yeder  zyt  bericht  werde,  darmitt  die  unseren' nit  mitt  ynhin  hoppiud. 
Gtltt  wäre  es,  das  die  unseren,  so  sy  doch  wolind  sieh  wyter  ver- 
binden, djisselb  besondera  tbätind  mitt  articklen,  die  zimlich  und 
lydenlich."  OurifiB,  lö.  Maii^  anno  1564, 

(P.  3.)  Er  bittet,  Theodor  C'ollin  4  beiliegende  Kronen  zu 
übergeben. 

607.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius.  st.  a.  z. 

Zürich.      15(i4.     Mail!».  K  U  373,  487. 

Das  rninz&dlficbü  Bündnis.     Potitisclie  Nach  rieh  le  it. 

«De  fffidere  pangendo  quge  ultimis  ad  me  literis  sciipsi&ti, 
quando  aliter  tieri  non  polest,  non  magnopere  improho.  Quid  enim 
in  illa  geute  facins  aliudj  et  cum  nietuenda  sunt  dctoriora,  cur  de 
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commodioribus  noii  cogitares?  Ego  vero  articnlos  nnllos  ea  de  k 
nee  scio  ncc  possum  consigiiare,  sictiti  et  prioribus  snm  testatus. 
Oro  Dominiiiiij  nt  ille  efficiat,  nt,  quse  hat;  in  re  sunt  metuenda, 
tollantiir  e  medin.  Vere  enim  dicis  titrinque  eminere  caate<t,  in 
(juati  proclive  ait  incidere  et  collidi."  —  Bullinger  gedenkt,  Brenz 
zu  antworten,  jedoch  nicht  heiliger  als  in  früheren  SchriA«n.  — 
„Miles  iam  conscribitnr  ad  lacutn  Oonstanciensem.  Sunt,  qoi 
suapiccntur  inolcm  liuius  belli  iccubituram  et  in  nobis  et  in  robis, 
prsetexi  tera  Cäussas  aliaä,  unde  et  nosth  serio  invigilant  . . .  — 
Caussa  Claroneasis  nondnm  est  finita,  aed  reiecta  ad  alia  comitia 
Badensin  cclebranda  11.  Tttnii.  Omnis  canBsa  pendet  iaiu  in  coo* 
cilio.  Omnium  diirissinii  sunt  Svitenses;  sed  oinne  malum  ex  ipss 
oritur  Claronensibus  tiostr^e  religionls  adver»arjis.  Res  est  mi- 
sen»,  et  nunc  de  novo  dissentiuiit  inter  se  Svilii  et  Claronenses. 
Hi  enim  pra'torem  ciearuiit,  ijueni  mlttant  Utznacbium;  sed  qui» 
non  est  rcligionis  papiäticsc  et  SvitÜs  displicet,  ideo  nolunt,  at 
prKsideat.  AVöUeud  die  giiten  lüth  also  bevogten,  nee  ullus  est  in- 
iuriarum  finis."  —  In  Frankreich  macht  die  Reformation  Fort- 
schritte; der  König  ist  in  Dijon,  wird  in  Lyon  erwartet;  mit 
England  soll  Friede  geschlossen  sein.  —  „Aiunt  tinita  cotnitii 
Nevisia  et  nihil  effectuminterAllobrogum  et  Bernatumlegato«.' 

Tiguri,  19.  Maü  1564. 


Rt.  A.  t.  608.  Bulliuger  an  Johannes  Fabricias. 

EUS73, 4yi.  Züriüh.     1564.     Mai  »6. 

Er  hat  gestern  Abend  die  Briefe  von  Fabricias  and  dem 
Gesandten  erhalten,  das  ausführliche  Schreiben  des  letztem  aber 
noch  nicht  lesen  können  und  Gualther  zur  Einsicht  gegeben.  — 
,Expeditio  Hannibalis  procedit  tardeac  videturnonnullis  plane  non 
processura;  imin  Gerinaiii  principe«  nolunt  siios  militari  peregrinis 
ducibus.  Prohibuit  et  suis  Caisar  per  imperimu  niililare  ulli  exteru 
principi,  DIcitur  ei^o  per  dispositos  equos  ad  imperatorem  cur* 
rere,  ut  ab  eo  impctrct  abduccndi  copiani;  verum  fama  spargit  im- 
peratorem hoc  meuse  mortuum  esse  ...  —  (Palestinenscs?)^! 
non  desinunt  esse,  quod  iam  nmltis  fuerunt  aunis,  intollerabilit«r 
insolentes."  Tiguri,  26.  Maü  1564. 

'')  Gaiiz  durcl]pt»(triclien.  (Jäher  rrnglicli.    PalesUnense!)  -  die  mn«rt!ti  OrV^ 
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609.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger.  st.  a.  z. 

Cur.     15(>4.     Jlai  a!i.  E  II 376.  lOÜ. 

Spanische  iind  französisohc  Werbung. 
,S.  Reverende  in  Christo  pater,  sie  distrabor,  ut,  quid  agam, 
rnciani.  Philippici  adtiuc  instructissrini  et  sua  profmidiint.  Quid 
uturum  sit,  ncscio.  Qui  militares  sunt  et  tciiiiiorfs,  ü  ad  Flii- 
Ippi  partes  inclinant,  propteroa  quod  intctligunt  iu  Gallia  pace 
onfecta  non  esse,  quod  ugant.  Ich  acht,  es  wurdf  also  gaaii  (ha.-c 
ibi):  Legatus  regis  werdi  den  anderen  laUen  vcrzablen(?)  und 
yn  sach  mit  der  anderen  vyter  nit  ynmischen  und  verschaffen,  das 
er  pnndtstag,  so  der  ander  begäreu  wirt,  verlengoret  werde,  hyc- 
n-üschen  sich  um  giilt  urasächen  und  al  syn  sach  dahin  spilcn,  das 
r  den  anderen  einmal  hindere.  Achten,  so  er  es  den  wäg  ze 
lUiden  nimpt,  wärde  er  die  ander  pratick,  die  sonst  gar  staruk  ist 
lit  Gottes  hilff  wol  brächen.  Hyei:wiischeii  werdend  wir  predi- 
anten  das*  unser  ouch  thtiu.  Ich  hao  oiu  predig  zöm  anfang  ge- 
hon,  dardurcb  vyler  menschen  härtzen  geöffnet,  die  jetz  öffentlich 
ehryend,  ich  syc  französisch,  daa  ich  doch  claar  geredt  zi\m 
ffler  mal,  ich  heiße  sy  khein  bundtnuß  mit  einem  oder  dem  anderen 
Sachen,  zeige  nit  meer  dan  die  Ursachen  an,  die  uns  hindercnd,  ein 
>iii)dtniÜ  mit  eim  ze  machen,  der  unser  religion  so  grimmigklich 
erfolget,  et  tainen  Philippi  nominatim  nuliam  feci  nieDtionem.  Sed 
)co  gratia:  illi  tantura  clamant,  qui  apcrte  Philippi  pecuniis  in- 
liant  nee  tantoj  sunt  authoritatis,  quin  canis  latrantis  instar  videantnr 
legligendi."  —  Hercules  (von  Saus),  der  mit  Beinen  Söhnen  die 
*redigt  angehört  hat,  war  einverstanden.  Doch  bittet  Fabricius, 
lie  Zürcher  möchten,  wenn  auch  gemiissigt,  „in  favorem  causie" 
chreiben,  zum  mindesten  an  den  Rat  von  Cur,  obwohl  nicht  ein- 
asehen  sei,  warum  sie  nicht  die  Drei  Bünde  von  einem  „fotdus 
oxiliare''  mit  Philipp  abmahnen  sollten^  „cum  tale  fusdiis  omni- 
iU8  bonis  Sit  suspectum".  Curia;,  29.  Maii,  anuo  15G4. 


610.  BuUinger  an  Johannes  Fabricius.  si.  a.  t. 

(Züriuh)     1504.     Mfti  30.  E  ri  373,  4Ö&. 

Er  empfiehlt  Vogler  und  Stapfer,  denen  Fabricius  in 
brea  Anliegen  beistehen  möge.  —  Der  gestern  Abend  erhaltene 
Jrief  hat  BuUinger  sehr  bestürzt    „Cur  ad  me  solum  res  perti- 
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nentes  ad  conimunem  gubernatioDcm  scribitis?  Cur  non  scribit 
consul  ad  consulem  nostrum ?  Cur  non  scribit  legatus  regius?  Cm 
non  »cribit  vir  atiquis  lldus  ad  utnimque  consalem?  Das  hätte  «B 
ansähen;  der  pfaffen  ding  hat  wenig  ansähen«.  Kgo  taraen,  quod 
potui,  sul>  nontem  iicUiuc  pra^»titi  tutuinque  negotium  consuli  expo&iti 
posiul&nK,  ut  rebus  atHictiä  consulat  atque  »uccurraL  Vereor  sode- 
tateui  reguni  vobi«  fore  iniiiuni,  medium  et  üuem  excidü."  Er 
Yerweist  im  übrigen  auf  Vogler  und  bittet,  den  Gesandten,  die 
Bürgermeiiitor,  Herculos  und  Friedrieb  von  Salis  zu  giüsäen. 
„Vermancnd  sy,  das  sy  sich  vor  den  Hispaniern  h&tiud.  die  am 
nie  gäts  gcthnn  und,  zu  besorgen,  noch  nitt  tliün  werdeut" 

30.  Mail  156-1. 


St,  A.  z,  611.  HieronjTüua  Zanchius  an  Bxillinger. 

CbiaTeiina.     1564.     .luni  I. 

Noch  immer  wütet  die  Pest;  vorgestent  sind  20  Personen,  in 
ganzen  in  drei  Monaten  gegen  400  gestai-beii.  Der  Guberoator 
YOn  Mailanii  hat  die  Getreideausfuhr  verboten,  weil  eine  schlecbu- 
flmte  befui'chtet  wird  wegen  der  anhaltenden  Regengüsse  im  Mti. 
So  beginnt  der  Pest  üungcrsiKit  zu  folgen.  Dazu  werden  inM»i* 
land  Truppen  ausgehoben,  ohne  das»  man  weiss,  gegen  wen. 

Clavcnna,  1.  lunii  1564. 


SL  A.  z.  612.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

E  11873.  463  (Zftrioh.)     1564.     Juni  2. 

Warnung  vur  Si»anten. 

„TentpuR  jira'seriptum  nnbis  iiiinis  est  contractuni,  ut  l'rbes 
reliquie  lies  non  potuerint  edoct'ri  de  rebus  ve.stris,  üjulto  min« 
comitia  con.seribi  de  legatis  ad  vos  uiittendis.  Scripsi  per  Vogler«» 
no&truni  huiusmodi  res  arduas  nou  suscipi  tractandas,  nisi  tcgiliist« 
et  a  nia^istratu  aut  cousularibus  consulibusque  literis  significeutur.* 
Ein  Sciireiben  des  Zürcher  Jlatcs  ist  also  nicht  zu  erwarten;  dodi 
berichtet  BuUinger  an  T&charner,  welchen  Hat  die  Zürcbei 
geben.  —  Gestern  ist  ein  Schreiben  des  Pfalzgrafen  bei  Ehtfin 
an  Zürich  und  Bern  überbracht  worden;  über  seinen  Inhalt  »«- 
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weist  Bullinger  ftuf  ein  an  ihn  selbst  gerichtetes  Schreiben,  von 
dem  Fabricins  den  Freunden  mit  Vorsicht  Kenntnis  geben  möge. 
fiDie  fllnten  versähend  sich  wenig  gdts  zum  Hispanier,  der 
bäpstlicher  ist  dann  bäpstisch  und  nnsero  glonben  iißziirüten  under- 
stadt.  Wie,  so  der  keysaer  sölte  todt  sin,  wäre  es  nitt  müglich, 
das  er  durch  hilff  des  bapsts  trachtete  uff  das  keyssertbumb  und 
dardurcfa  grosse  Verfolgung  uiöcbte  anrichten  und  den  Franzosen 
ufT  ein  nüws  bekriegen ?  Dann  die  Hispanier  noch  nitt  liiugelegt 
habend,  in  Franckrycb  zu  ricliUneu.  Wollend  nun  ir  Pündter 
des  bapsts  bäsen  sin  und  die  rüten  über  üwcm  hindern  machen, 
alle  Christen  und  Christum  üch  zum  find  macheu?  Wenn  er  ücb 
in  kriegen  uögewerckt  hat,  den  wirt  er  üch  das  Felltlyn  zu  Ihon 
widemmb  abuemmen.  Lassend  öch  das  schnöd  gäilt  und  üwer 
armät  nitt  dahin  bringen,  das  ir  üch  dem  ergäbind,  der  üch  nitt 
liebet.  Lieber,  wie  stand  Hispanier  und  Kydgnossen  oder 
Pündter  z&men?  Was  liebe  habend  sy  uns  ye  bewisen?  Was  darlT 
er  deß  passes  in  Tütschland?  Worumb  zUcfater  nitt  wie  Carolus  5 
dnrch  Ferdiuaudi  land.  onet  das  er  tilicbt  im  sinn  hat,  ettwan 
wider  die  Ferdinandischen  mitl  dem  keyserthumb  und  wider 
die  Tütscben?  VigiJandum  itaquo  et  orandum.  —  Subiude  uuu- 
eiatur  Imperator  esse  mortuus.  Älü  id  constanter  negant  ...  — 
Expectatur  Lugduni  rex  et  forte  iam  ibi  est.  Utinam  hoc  cedat 
ad  bonum  ccciesiie.  In  Provincia  alioqui  supplicium  est  sumptum 
de  bis,  qui  pios  vexarunt;  iam  ordinaniur  ibi  quoqae  ecclesife." 
■  ^ 2.  luDÜ  1564. 

^^B  613.  Joliaiines  Fabricins  an  BuUinger.  st.  x.  u 

^y  Cur.     1564.     Juuiö.  E  U  37fi.  108 

V  Ihe  spanische  uud  rraiizüsiscLe  Werbuug.     Die  Synode.     GaUidus. 

■^  Er  verweist  fUr  verschiedene  Mitteilungen  auf  den  durch  Bul- 

linger ihm  empfohlenen  „D.  Voglerus",  dem  er  auch  die  Griindt- 
des  von  ihnen  eingeschlagenen,  Bullinger  töricht  erscheinenden 
Verfahrens  auseinandergesetzt  bat.  ,XihiI  hie  temere  factum  est, 
sed  tarnen  festinanter  omnia,  propterea  quod  Philipp i  Icgatus  ex 
improviso  nos  oppresserit.  Quod  ad  illum  attinet,  ad  quem  novissime 
acripsisti,  etsi  consiliis  nostris  interest,  tarnen,  quia  nunc  ad  guber- 
nacula  sedet/)  timenduio  est,  ne  ita  aperte  altenim  offendere  velit, 
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non  quod  noster  non  sit,  sed  qnod  pecuniie  credantur  utrinque 
intervenire.  Quid  ergo  fecerim,  quid  faciam,  dicet  Voglerus.  — 
Synodus  nostra  dnravit  totum  tridiiiim.  Nullio  leges,  nnllns  ordo, 
intcrim  toties  concionandimi  in  conventii  tot  et  tantorum  rirornm. 
Plane  fractus  suin,  et  nini  ineliora  tompora  »ubROquantiir,  stDiliit 
Salus  diccnda  csL  Sed  bH>c  me  non  multuni  moveut.  IIb  nebnlo 
ter  maximuSj')  de  quo  tibi  corain,  qui  pccuniia  in  dies  et  horas  do- 
müios  penxiutarc  solet,  maxinic  niÜii  fuit  adversus  (qui  quid  m 
comitiis  IJautii  tentarit^  nosti).  Sed  spero  cum  moa  ipsius  mo- 
destia  oppugnatum  iri;  ntmc  ipsius  nequitia  non  paucis  inuotoit. 
Er  hat  sich  iu  syiiodo  mir  häfftig  widerleit;  sed  mea  sententia  apud 
omnes  bonos  vicit.  Syn  red  hat  er  also  beschlossen :  man  solle 
dem  Philippo  nfltt  abschlagen  und  dem  Franzosen  nUtt  zusagen; 
cupit  nobnlo  ducere  negotinm,  ut  interim  mnigeat  ntrumque.  — 
CupiH  scire,  quid  artiim  sit.  Audi(?)  breviter.  Dem  Franzosen 
ist  ein  antwiirt  worden:  so  verr  er  die  alten  ansprachen  abbezale, 
wolle  man  in  gtitUgblich  verhören  und  ayn  h&ndel  ftir  die  gemeinden 
kommen  lalien ;  dum  pbilippischen  (aber?),  so  er  sy  nit  eutbären, 
wolle  man  im  syn  begär  oucb  Hir  die  gemeinden  kommen  laßen. 
Daruif  im  ein  pundtstag  angesetzt  (id  nostrorum  consilio  factum)  uff 
mitten  Ängsten.  Er  hat  vermeint,  grad  yetz  den  bandel  durbin  ze 
trucken,  sed  frustra;  daruff  er  geantwortet,  er  wolle  die  ding  binder 
sich  an  synon  könig  langen  laßen.  Maß  man  also  nitt  wüßen,  was 
geschieht.  Haec  summa.  Interim  quid  tentant,  quot  sibi  conciliarit, 
quie  largitiones,  quanta  profusio  (?),  audies  ex  Voglero."  Der 
(französische)  Gesandte  hat  Fabricins  die  versprochene  Antwort 
nicht  zugestellt,  doch  hofft  dieser,  durch  Vogler  ,integra  acta* 
schicken  zu  können.  CurisB,  5.  lunii,  anno  1564. 

'  Bürgermeister  Tscharner.  —  •)  Gallicins. 

Als  elwn  gleichu>iti|<  mit  ili>m   nliigr^i)   Rnr>rp  (Poslscriptiim    kii    ihm  laliT 
zu  Nr.  (K)U?)  dOrhc  folgendes  uijdaU(>iie  ItlatI  gellen,  vgl.  Nr.  ßl4: 

.St.  A.  /..  FabriciuB   wird    den    Aiirti*&g   an    Tobias    (Kgli)    aasrichtfin. 

Ell  375,54.').  „Aefferrime  hoc  bumioe  curebo,  culub  opuru  luibi  uaui  esua   potuit;  ««d 

non    inridito    iamon    ei    moliora,     Comugen]    habet   molestisaimam,   qo» 

cuiQ    dicu    iiüctetiquc    voxat,    uuius    importuoito«    aliter    cxpugnari    dod 

polest,  quam  ai  mvocetur." 

(P.S.)  Horculaa  von  Salis  l&^st  bitten,  einen  boiliegendea  Brief 
uu  Murtiuengus  zu  übermittcla. 


^a 
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614.   Bullinger  an  Johannes  Fabrioius.  st.  a.  z. 

Zürich.     15ü4.     Juui  16.  E  U  373.  497. 

Die  französisch«!!  (^esaniltr-n.     Die  Tngsalziing.     PoMlischo  Nnchricht^n. 

Egli.     Onllicius. 

Er  hat  sich  privatim  mit  don  französischen  Gesandten  in 
vur  und  Soloturn  unterhalten,  von  denen  ilini  besondoi's  ersterer 
•efiel  („vir,  ut  apparet,  nou  malus  certe,  eloquens.  et  non  iiiipru- 
lens").  —  Von  der  Tagsatzung  fehlt  noch  Nachricht.  Die  Drei 
jSnder  wollten  die  Glarner  Sache  nicht  zu  Anfang  der  Tagung 
lebandeln.  trotz  friilieren  Bescblnsses,  untftr  dem  Vorgeben  „se 
tondam  plene  consultHsse  de  danda  responsione."  —  Der  fran- 
öaiflche  König  soll  um  12.  Juni  in  Lyon  eingeritten  sein  „De 
nilitibus  Hanuibalicis  nialo  a  U-  audire,  quonatii  ducaiitiir.  Com* 
nissarü  Casaris  scripserunl  priufcctis  Hclvetioruni  vicinis,  no 
[uid  suspiceutnr  slniittri;  salva  esse  omnia.  —  Ich  bin  immerdar, 
rie  ich  bin,  ühclmö^end  und  muß  doch  ziehen,  biü  ich  darundcr 
rligen.  —  Uxor  Egiii,  boni  alioqui  viri,  pcenas  dabit  insolentiw 
■t  morositatis.  Sustinebit  bonus  Eglins  onus  gi'ave;  nam  pater 
ias  una  cum  matre  miro  desiderio  eipeclart  eius  adventum.  Sunt 
eliqui  eius  connanguinei  inopes;  e^chaurient  illuni  nee  interim  ulhiin 
d  gratiani  ref«rent.  (!!uraiaodius  et  tranquiläius  multo  vixisset  apud 
os;  sed  dum  vitamus  ScvUam,  incidimus  in  Charibdim. —  De 
synunyata) ')  tun  mira  rctulit  regius  legatus.  Vido  tu  ctiam  at- 
ine  etiam,  nt  eura  tractes,  quo  minus  noceat  et  ne  malum  latfjns, 
inantum  tieii  {Kitcst,  crumpat  et  apertum  inter  vos  dissiclium  cansce 
loceat."  Tiguri,  16.  lunii  1564, 

1)  Durcligeslriclien. 


615.  Jobannes  Fabriciua  an  Bullinger.  s»-  a-  z- 

Cur.     15Ü4.     .luul  2*J.  E1I377,2409. 

Er  schreibt  nur,  um  den  Bürgermeister  nicht  ohne  einen 
Brief  nach  Zürich  gehen  zu  lassen.  Bullinger  kann  dieseui  und 
seinen  Begleitern  Briefe  nach  Bern,  Genf  und  Lyon  mitgeben. 
Ausser  den  Brüdern  Pellizari  i(!t  auch  „D.  D.  Üuiziardus" 
labei,  der  seinerzeit  Fabricius  und  Gesner  in  Teglio  uufgo- 
Dommen  hat;  deshalb  möge  Gesner  von  seiner  Ankunft  untenichtet 
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werden.  Über  den  St&nd  der  Dinge  wird  der  Biirgernieister  be- 
richten. „Tuds  nuUasdum  accepi,  propterca  quod  uercatureb  nostri 
Tiguro  per  Feldkirchuin  (t^uod  ibi  sit  mercatus)  redeuut;  kuc 
DOS  putamus  nione  esse  causam.  —  Scripstt  proxime  legatus  D.  d« 
Bellievrc  spem  magnam  esse  negotium  Glaronense  oonfectnm 
iri.  Quod  utinam  ita  fiat  aliquando!  Sed  magna  est  bominum  iUomiB 
ferocia,  qua;  an  compesci  po&sit,  ut  nunc  sunt  mores  bominum,  du- 
bito."  Curia»,  26.  lunii  IÖ64. 


St.  A.   t. 
E  U  373.  499. 


616.  Bnllin^er  an  Johannes  Fabricins. 

(Zürich.)     15t;4.     Juni  30. 
Verband luiiiieii  «Ilt  Tat(»aUiiti|;  in  der  Glttnicnfacht.'. 

Eine  beabsicbtigto  Antwort  an  Brenz  l&sst  ihn  seltener 
und  nur  kurz  schreiben.  —  nl^ic  (  schidort  habend  ein  artikel 
gestellt:  so  die  4  potentatcn,  bapst,  keyser,  Franzos,  Spaujrsr, 
das  trientisch  conciliura  anemmond,  sjend  die  ö  Ort  guter  boff- 
nung,  die  Qtarner  werdint  es  ouch  nach  irer  voriger  züsag  anemmea, 
und  ob  Span  bierinn  wurde,  solle  der  verriebt  werden  mit  dflw 
rächten  nach  lutb  der  piindten.  Die  4  Ort  habend  inn  angonoronen: 
Schwyt/.  wil  inn  nttt  auemmen,  sunder  begärend,  so  bald  dsscoo 
cilium  uügerüffl,  das  Glaris  ir  predicanten  verwysind  und  dfo 
(k)allten  glouben  anämiud.  Dartiber  habend  die  Ql&ruer  24.  Junü 
ein  gnieiiid  gclicpt  und  sind  v\\\%  worden:  .^des  concilii  wöllind  st 
gar  nUt,  doruni  nieman  lioffnung  ufiTthün  das  anziinemuien;  n» 
aber  sunst,  vorbehalten  iren,  glouben,  zu  tbün,  wöltind  sy  sich  finden 
lassen,  und  begarind,  das  man  sy  scliiriue  by  dem  rächten.  Di' 
4  Ort  sagend,  sy  begarind  sy  nitt  vom  glouben  zu  trängcn,  setiind 
das  alein,  iren  nni-äwigen  den  willen  7.0  tbi^n.  Die  schidort  sagend, 
es  ^e  da  kein  gfar;  dan  ir  Torige  zßsag  vennöge  nitt  me,  daui 
wenn  gmein  Eydgnossen  ein  concilium  annämind,  wöllind  sracb 
nitt  sündeni.  Die  Glarner  hegiireiid,  ob  Zürich  und  Bern  fi 
inen  radtind  und  schirmen  wöllind,  ob  inen  ettwas  darül>er  bt^ej- 
nete.  Sind  bottcn  gen  Zürych  und  Bern  geritten,  mec  gn*]lt> 
zu.  reichen.  Morn  wirt  msn  hie  darunib(?)  haltten  (?)  die  borger. 
Ich  bitten  Gott,  das  das  fanden  werde,  das  gut  und  rächt  i^ 
Der   aiischlag  ist:    sobald   das   mittel    angenommen,    wurde  mu 
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die  Ton  Glaris  wider  ynsetzen;  wölltend  Schwytzer  das  nitt  gütt 
sin  lasscD,  sy  manen  nach  den  ptindten,  das  sy  Glaris  mitt  rächt 
nach  den  pünclten  entsatzind  etc.  Also  wartend  wir,  wie  es  gan 
wolle,  pleni  solicitudinis."  —  Hagel  nnd  ünwelt*'r  hat  in  Ludern, 
Schwiz  und  ^ug,  atifh  in  Meilen  arg  geschadet.  nUas  literaa 
per  Gassentzerum  accepi  h(od)ie;  venit  Heydelberga." 

Ultima  lunii  1564. 
(P.  S.)  „Bezjß  reinitte  mox.** 


617.  Johannes  Fabricins  an  BuUinger. 

Cur.      1564.     Juli  3. 

(•e-fiinnunp  tier  V  OKk.     IU.-tMrgiv>b'  fitivn  Kn^vs  (ür  Entotuü.    Gus»t-tixer. 

Gallicius. 

Er  schreibt  auf  Bullin  gers  Wunsch,  obwohl  wenig  zu  berichten 
ist.  —  Dietegen  von  Salis,  Lucius  Gugolberg  und  andere 
Adelige  haben  kürzlich  eine  Itrant  nach  Bellinzona  geleitet  und 
sind  da  mit  vomehnien  Luzernern  und  Schwizern  (a  Pro  von 
Uri,  Araniann  Dietrich  von  Sühwiz,  Hauptmann  Tanner  etc.) 
zusanuneugetroffeu,  wobei  viel  gegen  die  Franzuseu  und  zvi  (luusten 
der  Spanier  geredet  worden  ist.  Karli,  dem  dies  erzählt  wurde, 
warnt  deshalb :  da  man  die  bösen  Absichten  der  V  O  r  t  e  deutlich  wabr- 
nebme,  sollten  die  Kvangclischon  in  Hunden  und  der  Eidgenossen- 
scbaftbes9erzusammenhalt4.'n  und  sich  über  das  französische  Bündnis 
verständigen.  Es  soll  auch  verlautet  haben,  dass  ein  spanischer  Zug 
gegen  die  Berner  gerüstet  sei.  —  Erastus  wUnscht,  dass  Fahricius 
ihm  einen  Parmenser  Käse  besorge;  doch  sind  solche  in  Cur  nicht 
zu  haben,  ausser  man  lasse  sie  eigens  kommen.  Da  nun  Bellinchetti 
abwesend  ist,  riit  Fabriciua,  dass  Froschauer  sich  durch  die 
Locarner  das  Gewünschte  beschafTen  lasse.  —  ^Gassenzerus 
peftäime  hie  so  gcssit.  Noctu  autugit  ex  sua  comuiunilat«;  sed  et  in 
tota  lila  valle  locum  non  habet.  Vitiavit  quandam  vicini  filiamT 
c^tüni  de  se  monti  viri;  proniisJt  puelhe  coniugium,  quod  diceret 
M  sperare  divortium;  habere  enini  se  coniugem  adulteram.  Dicis 
tn:  cor  ergo  dedisti  testimouium?  Uespoudeo:  eum  dolo  malo 
raecum  egisae;  cum  enim  isthinc  aufugisset,  hajc  a  me  extorsit  in- 
scio,  quod  alias  causas  discessus  prcetenderet^  maxime  quod  coninx 


St,  A.  Z. 

KU  376,743. 
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sibi  de  aduUerio  esset  suspecta.  Collogft  meus,  ut  darem  testimoDium, 
pro  eo  intoroessit ;  qui  facti  ftiit  conscius^  scd  creditur  ci>dcm  quu- 
que  morbo  laborare.  Timeo  sane,  ne  et  ipsius  factum  cum  luaguu 
ecclesiaruni  offenrliculo  erumpat;  dicitur  enim  im|iro^a5se  ancillani. 
et  hiuc  (juidem  constaiiter  dicuutur  et  publice  in  convirÜs  decas- 
tantur,  sie  ut  tiineam,  ne  vera  sint;  attameo  nihil  aiKrmo.  Quantum 
triuuiphabunt  papistaeV  Üiceut  sacrificulos  et  nostros  similes  esse, 
quod  iaiu  nunc  dicunt  plures,  quos  oÜcodit  Gassonzeri  facinos.*  — 
£r  bittet  um  Bericbt  über  den  Ausgang  der  Glarnersacbe  and 
sendet  den  Brief  Bezas  mit  Dank  zurück.  Er  bat  erst  jetzt  row 
Tod  Calvins  sichere  Kunde  erhalten  und  mit  Unwillen  gelerfo, 
„nostris  Lugduni  pubh'cis  concionibus  intcrdictum."  —  „Sed  t\U 
paciticatiu  Grlaronensin,  das  k1üttevw»rch,  probaii  mihi  non  po- 
test;  Bcio  nee  tibi.  Sic  nostram  religinnem  ipsi  adversariis  |(ro- 
dimuB."  Curia;,  3.  lulii,  anno  tJ64. 


St.  A.  z.  618.  Bullinger  an  Johannes  FabricloB. 

Ell  373,  461.  /v-,    •    i.«     1-«.       T  r  -7 

(Zürich,}     lab4.    Juli  7. 

Uie  Cilanieraticlic.     Bodruhutig  Genf»  durcli  Savolen. 

^Den  artickel,  wie  ich  ücb  gescbi-ibcn,  diew^l  alle  schidort  biU 
an  Basel,  das  sich  der  sach  niit  beladen  wüUen,  den  G-laruero 
geradten,  habend  sy  angenommen  mitt  hoytercr  protestation,  hy  ir 
religion  zu  blyben;  dann  sy  daa  gar  redlich  xin.  Die  schidon 
habend  sy  och  gniügsam  versorgt  und  sich  och  die  4  Ort  uffgethtn. 
Ist  der  frid  also  angenommen  von  Lucern,  Ury,  Vnderwaldeo, 
Zug  und  Glaruii.  Z\X  stund  hat  man  sy  widorum  )-ngesetzt  undiät 
aman  Schiller  zum  ersten  inim  radt  gesässen.  Der  bott  7oo  Schwys 
ist  drusganger),  ii^t  übel  zilfriden  xin;  daini  sin  meinung  ist,  Glaris 
söUe  ono  fürwort  das  chihizibiim  aiiuenuuen.  Das  wil  Glari:« 
schlecht  nitt  etc.  Zürycb,  Bern,  Lucern,  Zug  habend  die 
Schwyter(I)  by  den  pUndten  gemanct,  riiwig  zu  sin,  und  den  lant- 
TOgt  Luchsinger  lassen   uä'r}'ten.     Was  »y  thnn^   sollend  sy  gen 

Zürycb  schryben,    daruff  wyter  gehaudlet  werden —   Ex 

treiieva  scribit  amicus  fore  brevi  obsidendam;  moneri  enim  «« 
Allobrogem  principem  sossores  clancnlo  conduxisse,  qui  cum  exer- 
citu,  cjui  in  (lermanin  conscriptus  est,  de  repente  irruaat  et  muni- 
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tiones  itttra  bidaum  et  triduom  sufibdiant  urbemque  capiant.  Ideo 
se  GÜO  conduxisse  milite^,  a  Bernatibus  peteie  3UU.  Bcruatcs 
renui^e,  qood  bsec  iocerta  &Jnt  et  nolint  principium  dare  bello. 
Scribtt  idem  in  Gallia  rursus  spe  pleno«  impios  moUri  nescin  quid.  — 
Foedus  Petitum  a  Galtn.  Nibü  re^^ponsum,  er  fertige  dann  alle 
ansprachen  ab.  ...  —  Quam  excruciat  lue  libidiuosa  illa  ac  spurca 
miniKtrorum  rita.  Ej^(V)  lassend  es  deu  lureu  werden,  netzend  ti'niibun 
die  dicnsten.^  7.  luUi  64. 


^ 


619.  Johannes  Fabricius  an  BnUinger.  st.  a.  z. 

Cur.     1504.     Juli   10.  KU  375, 744.« 

£r  sendet  einige  Zeilen  durch  einen  Boten,  den  Belli&vrc 
nach  Venedig  geschickt  hatte  und  der,  von  dort  zurückkehrend, 
sich  nach  Soloturn  begibt.  Bündner,  die  aus  dem  Etschland 
kommen,  darunter  der  BannerineiBter  von  Ilanz,  melden,  üannibal 
von  Ems  ziehe  nach  Uenua,  wolle  mit  Spaniern  nach  Nizza 
schiffen,  um  einen  Zug  gegen  Genf  zu  unternehmen;  andere  be- 
richten aus  DeutKchland:  ,,man  mache  ein  niiw  volck  in  Peyeren 
und  Schwaben.'*  —  Er  dankt  für  mitgeteilte  Neuigkeiten;  die 
Meldungen  aus  Frankreich  erschrecken  ihn. 
L  Curie,  10.  luUi,  anno  1564. 

^^H        620.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius.  si.  a.  z. 

^^V  Zürich.     1564.     JdH   11.  E  II 373,  4Ötf. 

f  „De  exercitu,  qui  colligatur  in  Germania,  nihil  audimus,  nee 

puto  ad  ai*ma  ventums  Bernates  cum  Ällobroge;  res  enim  sie 
tomperatar,  ut  videantur  brevi  couseusuri.'*  Die  Nachrichten  in  der 
Beilage  möge  Fabricius  fiir  sich  behalten. 

Tiguri,  14.  lulü,  anno  1564. 


¥ 


621.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger.  ^^  a.  z. 

Cur.     1564.     Juli   17.  t-ir  378. 1681. 


Er  dankt  für  ein  mitgeteiltes  Schriftstück,  von  dem  er  ror- 
sicbtigen  Gebrauch  machen  wird.  „Florinus,  lamltrichter  Su- 
perioris  Fcederis,  homo  erga  religionem    nostram  non  ita  bene 


fiSO  BulUngers  Korrespoodenz  mit  den  (jrEubündnem.  Sr.  622 

afl'ectus,  non  dubitavit  pauoos  ante  diäs  diversum  spargere;  itaqn« 
hos  bomüies  uihil  pudet.  De  Gatlia  siuu  solUcitus;  itaquo  qoies- 
cere  v«  po&snm,  Hnm,  quid  Lngduni  actum  sit  cum  nostris,  in- 
tcllezero.  Gaudeo  Gen  evensiiini  res  meliore  loco  esse,  quaia 
putavpramna."  —  Man  en^'artet  die  Gesandten;  ob  der  Pliilipps 
wieder  kumuien  wird,  ist  noch  unsicber  —  ,Erant,  qni  dicerent 
Condensem  non  tuto  agere  possein  aula;  liotbaringuoi  omaift 
agcrc  et  pro  libilo  adiuiuistrare;  cquitatum  in  Germania  deuao 
parari."  Curiie,  17.  lulii  lö64. 

(P.  S.)  Er  bittet  um  eine  Antwort  Froschauers  wegen  d«s 
Parmesaner  Kä^es,  ujii  Erastus  erwidern  zu  können.  —  Eben 
wird  bcrichtcit  „Pbilippi  legatum  iutra  pancos  dies  affuturum  et 
petiturum  militcni.  Ego,  an  verum  sit,  nihildum  athnnarc  po&suoi. 
Hoc  scio,  quod  illius  fuctionit»  homines  epulentur  genioqae  indol- 
geont  et  bcec  de  ipsius  adventu  in  ytilgus  spargant.  —  Legi  acta 
Glaronensia  prout  bodie  ad  senatum  nostrum  transmissa  sunt. 
In  actis  tarnen  protestationis  nuUa  tit  mentio,  quod  puto  certo  consilio 
factum." 


s(.  A.  z.  622.  Hierortyintis  Zanctdna  an  Bnllinger. 

£11356,  TiJÖ.  .-ß.      j  ,.  ... 

1564.     Juli  ^1. 

Die  Pest  baust  in  Bergariiü  übel;  in  Chiavenna  scheint  äc 
nachgelaAscu  zu  haben,  nachdem  ihr  mehr  als  700  Menschen  er- 
legen sind.  Zanchiuabat,  als  er  Chiavenna  verliess^  «qaendam 
Optimum  fratrem  cum  uxore"  zur  Bewachung  in  seinem  Hans  zurück- 
gelassen. „Xon  ita  raulto  post  fuit  locus,  ubi  purgari  solebtnt 
noätri  pauni,  a  nebnlonihus  quibasdum,  qui  mullos  quoque  aliorum 
fores  et  ajdium  pessulos  adipe  nescio  quo  pestifero  infecenut, 
eodem  veneno  infectus."  Die  Frau  Ts-urde  vom  Fieber  erfasst,  d«ßn 
ihr  Mann,  der  starb,  während  sie  sich  erholte,  n^^  '"  monte 
quodam  (ex  adverso  me^e  ecclesife)  solitarius  et  veru»  eremita  cum 
mea  familiuta  valeo  ojitinie."  Noch  mehr  als  das  Unglück  seiner 
Gemeinde  betrübt  ihn  der  Tod  Calvins.  Er  wünscht  Nachriebt 
zu  erhalten  über  den  Ausgang  der  Disputation  der  Heidelberger 
und  Ttlbinger  Theologen  und  ist  erfreut  über  die  Beilegung  des 
Zwistes  zwischen  den  Eidgenossen  und  die  Aussicht  auf  Frieden 


ßulliagerB  KurresimutlviiE  mit  de»  Crnubüniliivm. 


iwischen  Bern  und  Saroicn.  —  Er  sendet  einen  Brief  von  Beza 
[wrück,  den  er  einem  früheren  Briefe  beizulegen  vergessen  hat. 

Ex  eremo,  21.  lulii  15Ü4. 


Ö21 


623.  Johannes  Fabricins  an  Bnllinger. 

Cor.     1564.     Juli  24. 

Ol>er  eine  Schrill  ron  Cardillu».     Ni.-iii|fk»iU:n,  beiwiider»  aus  Italien. 

Er  ist  erfreut  über  gote  Nachrichten  aus  Frankreich,   die 
ihm   sein  Verwandter  und  Belliövre  mitgeteilt  haben,  und  sendet 
die  iroUütändigeu  Acta  des  Konzils.  —  In  Venedig  ist  von  dem  spa- 
nischen Gegner  des  Fabricius  eine  Schrift  zusammen  mit  einem 
«Libellusdetraditionibas"  herausgegeben  irorden  mit  dem  Titel:  „Dis- 
putationen adversus  protestationom  3-1  hfereticorum  Augustanse  con- 
fessionis  liabita:  a  Caspar o  Cardillo  VillaIpandfeo,Hispano  Se- 
gobiensi,  doctore  theologise.  pro  sacra  oecamenica  synodo  Triden- 
tiaa;  simul  etiam  redditnr  ratio  multorum,  quie  in  eadem  sacra  synndo 
contigenint;   ad   illustrissinmm   et   reverendissimum    D.    cardinalein 
Borroraajum,  S.  R.  E.  presbjterum    cardinalem.    Cum  privilegio. 
Venetiis,  apud  Donatum  Bortellum,  1564^.    Fabricius  bittet 
um   Beschaffung  eines  vullstäudigen  Exemplars  durch  Froschauer 
(ibtu  ist  nur  ein  unvullsländiges  zugekommen).  —  Oh  der  Geaamlte 
Philipps,  vie  behauptet  wurde,  zmück kommt,  ist  unsicher.   Bul- 
lincbetti   hat  in  Trient   vernommen,   der  Kardinal    Madrucius 
sei    „mala   pontificis  gratia"    von   Rom   geschieden.     Hannibal 
von  Ems  sammle  ein  Heer  im  Gebiet  von  Como   und  Mailand; 
ein  Fähnlein  liege  noch  in  Rohere,  zwei  Drittel  unterhalb  Trient« 
„(laa  ettliche  der  ob+raten  gefangen".    Zu  Hall  im  Inntal  sterben 
viele  Leute.     In  Italien   hat  das  Wa^^ser  grossen  Schaden  getan. 
Der  Pest  wegen  ist  Italien  den  Bündnern  verschlossen  und  kann 
der  von    Erastus   gewünschte  Käse  nicht  beschafft  werden;    Bnl- 
linger möge  davon  Erastus  Kenntnis  geben.  —  „Hi  scribis,  adde 
morc  solito  collega;  salutem^   ne  per  me  suH]iicetur  sua  elata  esse; 
Kiaam,  nt  ipae  se  prodat  suo  tempore.** 

Curiffi,  24.  lulii,  anno  1564. 


KU 375.  744.'- 


i 


Riilliiigi^rfi  kum^pundoiiz  mit  tlon  GraulHlndnijni.     Nr.  ü'i't-~i>Jä 

^  A.  L.  624.  BuUinger  an  Johannes  Fabricius. 

EU873,465.  Zürich.     15t)4.     Juli  28. 

Kr  dankt  Hir  die  zugewandten  Schriften,   besonders  die  „De- 
creta  cuncilii",   die  er  freilieb  samt  dem  Index  lixreticürum  schon 
^^^L  letzte  Woche  \ix  einem  Druck  von  Manutius   aus    Padua   duj-ch 

^^^r  den  Hessen  Engelbert  Milander  und  ebenso  aus  Köln  erhalten 

P^  hat.    Die   Schrift    von   Cardilliu   ist  ihm    nicht  za    Gesiebt  ge- 

kommen. „Hie  hie,  si  Übet,  [lericulum  facere  licet  et  respouderv 
isti  diligenter  et  ad  rem  et  Ijreviter.^  Bulünger  wird  Frosebaaer 
darauf  aufmerksam  machen,  der  auch  das  Anliegen  von  Erastas 
zu  besorgen  übernommen  hat;  liocarner  werden  ihm  das  G^ 
wÖnRchte  von  Mailand  bringen,  „sed  nnn  niinnri  pretio  quam  15 
aureorum".  —  Nachrichtt^n  auä  Bern  und  Genf  liegen  bei;  üW 
die  Antwort  der  Berner  hat  Bulünger  noch  keinen  sichereD 
Bericht.  Tignri,  28.  lulii  1564. 


si.  A.  'L  625.  Johannes  Pahricins  an  Bnllinger. 

EII37Ö.  7G6.  Cur.      15Ö4.     August    1. 

Ein  Mann,  der  gestern  rem  Mailand  gekommen  ist,  soll  ge- 
meldet haben,  die  Truppen  HannibaU  (von  Ems)  seien  alle  um- 
gekommen, er  selbst  gefangen.  Bürgermeister  Ambrosius  (Marti) 
hat  Bericht  aus  Bellinzona^  die  Ti*uppon  seien  alle  zosammen 
durch  einen  Sturm  umgekommen,  tieuua  sei  in  grosser  Gefahr, 
weil  ein  gewisser  „S.  Petro  Corso"  zum  Türken  abgefallen  sei 
und  sich  einer  Stadt  auf  Corsica  bemächtigt  habe  und  als  die 
Genuesen  in  Mailand  Truppen  anwerben  wollten,  der  Kriegs- 
dienst bei  Todesstrafe  verboten  worden  i^ei.  Allerdings  seien  lüe 
Hauptleute    und  andere  »chon  vor  dem  Verbot  „darvou  gesyn*. 

C&Iendis  Auguati^  Curiie,  anno  15ß4. 


St.  A  7.  626.  Bulünger  an  Johannes  Fabrioius. 

E  11  H7:i,  477.  Züriuli.      !5G4.      August  4. 

„Non  admodum  fausta  sunt,  quae  scribitt  de  lanaensium 
periculo  et  deletis  aut  adubrutis  copüa  Hauuibalis.  Si  Tnrci 
portum  in    Halia   aut  Corsica  fuertt  nactus,   experiemur  iraa 


BoUiagers  Kort^PlHk  intl  den  OMUbflndMm.  fiSS 


>s  Dei  .  .  —  Die  Bern  er  haltend  IH.  Julü  die  niittvl,  zA 
äs(?)  geiitellti  augeuomnieu  magna  cum  conteutione  uuü  ir  ant- 

ulT  25.  Julü  gen  Camaracb  geücliickl.'^  Uleldiztntig  it>t  Uot- 
t  gekomniCQ,  der  Herr  de  ta  CroiK  (Croi)  überbringe  die 
'ort  des  Herzogs.  Die  Bcrnor  sollen  vielleicht  „nugesträiigl" 
en,  die  alte  Vereinigung  mit  dem  Herzog  zu  erneuern.  —  „Von 
ingcn  hab  ich  jetzund  biieff.  Da  gadt  mau  uuib  mitt  der 
litet,  die  in  die  lü(th)  zrt  pfliinzen;  sy  sagend,  es  sye  iiieft'abile, 
\  hörend  doch  nitt  uft",  darron  zil  achwiitzon  .  .  .  Von  Ucydol- 
:  enipfach  ich  grad  jetznnd  ouch  brieff,  gäben  2d.  Julü.     Der 

ist  affräcbt  und  redlich.  Studium  güdt  für;  doi-ii  lie[)t  die 
leuta  wideruuih  an  .  .  —  Beza  klagt  sic-h  dbul,  das  die  Hernei' 
itten  der  finden  sy  setzend;  Bern  venneinl,  inen  ein  entlicbun, 
chen  fridcu  gcuiacbt  haben.''  Tiguri,  4.  Augusti  1564. 


627.  Johannes  Fabricius  an  Bnllinger.  «i  n.  '/.. 

Cor.     1564.     AngitBt  7. 

ikeiten.     Die   spaiibiclie  \V(-rL-uii|i.     Dk*    Vvai.     Aiitwurt    dt-'i    PnbrlcluR    nii 
roiittilrinius  um)  Can]illuii. 

Die  Xachricht  über  Hannibal  von  Ems  ist  auch  durch  ein 
eiben  aus  Italien  an  Bellinchetti  bestätigt  worden;  doch 
anken  die  Gerüchte,  „Sunt,  qui  dicant,  tria  »ignu  Italorum 
m  deleta,  non  item  Germanuui  militem  .  .  .  Pro  ccrto  dicitur 
uensea  in  masdma  esse  trepidatiune  et  undique  militem  cou* 
!re.    Sunt  etium,  qui  alHrment  duas  alias  legione»  Uermano* 

conscribendaä  .  .  .  —  Apud  no»  expectatur  Philipp!  His' 
t  legatus;  quam  certo,  nescio;  pro  certo  tarnen  ab  illiuH  faclio- 
loniiuibas  reditus  eins  aifirmatur.  Quie  mora  conaulem  uoHirum 
diu  in  Gallia  detincat,  dubitamu».  Ex  lit«ri(t  l).  Bexw  latiti 
lexi  UaHis  res  non  eo  ommno  loco  ewe,  quo  Hperabamui. 
um  autem  iuterest  noa  deioceps  quoqoe  edoc*^n,  quid  fiat, 
ter  foedoa,  de  quo  breri  apad  non  traetabitur.  Hcrip««nkl  I>. 
tellierre  ezpectari  Solotori  primario»  ex  (iallia  riro»;  qui 
dreaerint,  nescio.  Lilera»  D.  Bezxr  noo  remisi,  quod  xanun 
itaten  mihi  liberara  feÖMet . . .  i^iud  autem,  «  pevti«  io  Galli» 
arit  ecclcsias?    Quid  h  hme  Domioi  ett  toIudIm,  cgi  pmrtm 


084  Ilullingers  Korrespondenz  mit  d^n  Grautüadoem.  Nr,  638 

pietas  nori  iuhet?  Pestis  qiinque  hinc  indo  in  KhetiB  pa{;os  ali- 
quot infestat.  Ad  nos  noncUini  pcnetravit;  vix  tarnen  crediilerim 
no«  iminDDca  fore.  Fint  Doiuini  voluntas.  Ego  pestem  Don  tant- 
opere  extimesco  quam  gontis  huius  mores,  qui»  pc&tem  sie  anxie 
timet,  ut  non  paucis  proptcr  solitudiiieni  fame  quaudoquc  sit  pe^ 
eunduiu.  Claveuna  nunc  plnne  est  vacua.  Sr  fachend  an  di« 
statt  berüchen  nnd  stlberen.  Ich  laß  mir  für  ßewuti  sagen,  das  ly 
alle  yngehnndne  hürlier  nfflnsintl,  wn  yetles  blatt  in  Sonderheit  tst- 
»chUttind,  die  faden  verlirennind;  nain  quud  exurant  ve)tt<^s  et  snjK 
pellectilem,  id  citra  contra vei-ütain  constat.  Multa  in  hia  regionibM 
disco,  quje,  si  audiäseiii  tieri,  vix  uiiqnam  credidissem."  —  Fabri* 
cius  bat  endlich  die  lange  liegen  gelassene  Aatnoi-t  gegen  Fonti* 
donius  und  Cardillus  vollendet.  In  der  Vorrede  ist  die  Schri^ 
wie  er  glaubt,  genügend  gerechtfertigt;  der  neue  Angriff  des  Car- 
dillus kommt  in  dieser  Hinsicht  sehr  gelegen.  Auch  auf  des«» 
zweite  Schrift  ist  in  genügender  'Weise  geanlworter.  ^D.  D.  Gni- 
ziardus  rector",  der  einen  Teil  der  Antwort  gelesen  hat,  will  nit 
Beza  wegen  Druckes  in  Genf  verhandehi.  Fabricius  hat,  ohne 
<leu  Krfolg  zu  kennen,  dieser  Tage  eine  Abschrift  einem  sicberon 
Boten  nach  Genf  mitgegeben  und  an  Iteza  gesobrieben.  ^Hoe 
certo  scio  adversarios  cortutim  in  mc  involaturos;  sed  quod  egO 
]j08thac  respondere  nou  decreverim,  hoc  meum  scriptum  sie  tempe* 
ravi,  ut  onines  inipetus  facile  sustinere  possit.  Nunc  deinceps,  si 
vixero,  studia  mea  rcpctam  et  cum  literis  dirinis  et  humanis  öl 
gratiam  redire  t^ogito.  Ad  palrum  quoqne  lectionem  me  totum  con* 
vertain  ^  ut,  qiwe  hactenus  defuticturie  delibavi ,  solide  et  exact« 
cognoscam."  Curiie  Rhetorunif  anno   1564,  7.  Augusti. 

Itaiidnute:  „1).  Wluirgango}  Hallero  nunc  non  rescribo;  lilcra«  curatw'- 


628.  Bullinger  an  Jobannes  Fabricius. 

(Zürich.)     1561.    Äagnst  11. 

„S.D.  Diewyl  die  Schwjzer  die  mittel  nit  angenommen  und 
ein  ufTziigige  antwort  gäbond,  unangesälien  das  die  -1  Ort  Lucfro, 
Ury,  Unterwaiden,  Zug  vor  inen  gesin  an  der  gmeind  uod  sv 
Termanet,  rfiwig  zi'i  sin  etc.,  so  habend  min  herren  ein  tag  gon 
Baden  beschriben  in  yl,   am  zinstag  über  8  tag,   22.  Äugosti.  - 


Nr.  621) 


lltilliiiffers  Kurrespunilenx  mit  ilen  timuLiniidncm. 


Man  sagt,  Bern  und  Saffoy  habind  sidi  vortragen  und  syend  eins. 
Der  keyser  sye  gestorben  uff  Jacobi;  der  türckisch  keyser  syo 
uuch  todt."*  —  Die  Nacliricbton  aus  Frankreich  und  „Danicam 
et  Srecam  historiam  higubreni"  wird  wohl  der  Bürgermeister  mit- 
geteilt bnben.  —  ,Heinrych  da  Mur"  von  Cur  i.4t  der  Pest 
wegen  von  Basel  nach  Zürich  gekoitiuien,  um  seint;  Studien  da 
fortzusetzen;  davon  uiÖge  dein  Bastian  Zock  Kenntnis  gegeben 
werden.  11.  August i   \öüi. 


629.  Johannes  Fabricius  an  BuUinger. 

Cur.     1564.    Auguet  14. 

IHe  VertioHniBSP  in  Fp«iTkrrii'h  tiiiil  ilii>  |»apsllirhi>  Pnliiik.  Spalliiiigd*?r  Rohwftiier. 

I>er  s^ianiiM^lie  G<.-»aii(lti;.    Eiu  Anlit;|ix-ri  ilun  .\iiil>n»ius  ULariT.    Diu  PviA. 

Die  Bcbrifl  des  Fabrlrius. 

Er  hat  nichts  Neues  mitzuteilen.  —  ^Eodie  diu  cum  D. 
Tscharnero  de  rebus  Gallicis  sum  coUoquutus  exque  ülius 
verbis  intellexi  res  nostrorum  satis  illic  esse  lubriras,  nisi  quod 
r>.  Beza  ad  me  scribit  Christum  tarnen  niirabiliter  tryumphare 
interim.  Est  ulttntus  hie  pcintificis  conatus.  Te  legisse  existinio 
bullam  puntificiä,  qua  conctlium  confiruiat  et  simul  o}>Bervan- 
tissiinuDi  fllium  suum  Ferdinandum,  imperatorem  electum,  qui  tunc 
supcrstes  erat,  aliosque  principos  et  respublicas,  qui  suos  oratores 
ad  concitinm  miscrunt,  gravissime  cxhortatur,  ut,  quod  patrihus 
coram  receperunt,  id  factis  quoque  pnestent  suisque  auxilio  sint 
ad  id  exequeDdum,  quod  conciüi  caaones  dictant.  Sed  nunc  hie 
obedicntissimos  fiüus,  cuius  auxilio  poutifex  in  procurando  boc 
concilio  so  potissimum  nsuni  pro6tctur,  niortuus  est;  fortassis  aUqua 
quoque  practica  pars  cum  illo  est  sepulta.  —  Scribit  senatus  ad 
nostrum^  quuj  ad  causam  Ularonensein  pertinent;  additic  sunt 
liter»3  Svitcnsium  ad  Tiguriuos.  Legi  et  miror  impudentium 
Svitensiuni.  Quis  cuim  non  iutelligat,  quam  aperte  Tigurinorum 
rcligioncm  perslringant,  ad  quos  ipsi  scribuut?  Sed  hoc  miror:  se- 
natum restrum  in  suis  ad  nostrum  literis  mortem  C;esari8  non 
pro  certo  aäirmare,  cum  de  ea  hie  nihil  dubitctur  ampUus.  —  £x- 
pectabatur  omnino  hie  legatus  Philipp],  et  iam  illius  factionis 
bomines  cristas  erigebant,  quas  nunc,  cum  venire  differt,  paulaliin 


sc.  A.  Z. 
RII37ft.lO€ 
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remittunt;  epem  tarnen  eins  adrcntus  noudum  omncm  deposnonint. 
De  Hannibale  nihil  interim,  quod  minim  est."  —  Er  bittet,  einen 
Brief  an  ßüldi  zn  ßbermitteln.  —  «Als  ich  vorlangest  etwas  ron 
junckher  Ambrosi  und  Luci  Qug''Ibärg,  den  zween  brüderen,  uO 
begär  h(eiTn)  Aiubrosi  Blorer  goschriben  und  daaraalen  h(erm) 
Tscbaruera  radt  gebmrht,  der  mir  die  2  besdirib  ires  Stands  und 
wfifiens  halb,  hyezwüschon  von  im  villicbt  denen  knaben  ettwiu  der 
dochtcr  halb  cndtdockt,  und  ich  widorum  gefraugct.  war  der  sye,  so  dk 
dochter  vogtswyß  by  im  halt,  darby  ich  wM  gespür,  das  die  Gugel- 
bergen  nit  sonders  deren  dingen  bcricht:  ist  myn  bitt  au  ücb»  so 
üch  des  b(erru)  AmbrosilJ  schryben  noch  yngedenck,  mich  mit  einem 
woit  deße  in  stille  zo  berichten",  nur  ganz  kurz.  „Dan  in  des 
h(errn)  Blorers  brieff  an  Ucb  stimd,  wie  ir  demselben,  so  syn  baß 
in  synem  Schutz  hätte,  vor  ettwan  oucli  gedienet  hättind,  oucfa  wol 
um  in  verdient  wärind.  —  Caetera  nos  Dei  gratia  adhuc  valerau». 
Pestis  hie  Curia;  nulln,  a  qua  tarnen  Interim  Kbetia  uon  est  im* 
mmuB.  Ändinius  hie  pesteni  Basileic  ingravescere,  de  quo  tu  nobis 
melius.  Pareutibus  Hcinrici  Curiensis,  qui  ad  to  venit,  id  signi* 
IJCAii  cnruvi;  tauto  vos  estis  Curiensibus  humaniores,  qoi  iUam 
non  recepiäseut,  qui  ex  peste  vcnit.  Sed  tarnen  te,  quod  ad.  illum 
(secreto  tarnen),  monitum  to1o>  ne  familiärem  tibi  tuisqne  facias; 
est  horao  capitis  vaMe  hreterociiti.  .  .  .  Daa  or's  als  versucht  und 
die  BjTien  es  als  mit  im  versucht  nnd  nienan  nütt  söUen,  vermeint 
er  noch  zd  einem  prrodicanten  glitt  gnüg  ze  syn." 

Curia),  14.  Augusti,  anno  1564. 

(P.  S.)  Fabricius  hat  nach  Genf  geschrieben:  falls  seine 
Schrift  gedruckt  werde,  möge  man  einige  Exemplare  an  Bnllinger 
senden,  und  entschuldigt  sich,  dass  er  im  Interesse  sicherer  Belor^ 
derung  damit  Mühe  verursache.  Bulliiiger  möge  einige  Exemplare 
behalten,  die  andern  durch  Collin  ilira  zustellen  lassen;  „nam  in 
Italia  eorura  maior  usus  erit  quam  apud  Gormanos.  —  Misi  qua- 
dam  epitapbia  D.  Calvini  ad  D.  Collinum;  quie  gi  non  ridisti, 
inspicere  potes." 


UullitiBvr»  Korrespondeni:  mt(  den  GmubüiulDcrn.  t/S!2 


630,  BulUngor  an  Johannes  Fabricius.  s».  \.  7- 

Zürich.     15(>l.     Aujju^t  25.  £11373,493. 

Er  dankt  fiir  Übersendnng  einer  Bulle,  „0,  titinam  buUa  sit 
maneat  et  nihil  alind";  sonst  ist  Verfolfjung  und  Zwietracht  zu 
chten.  (Svitenses?)  ^)  habent  plures  fautores,  ijuarn  prosit  com- 
Dl  pntriie.  Ringuntur  egestate  luiruui  in  uiodum;  ])utant  se  iu 
tiibus  iuventuros  materiem  inghtviei.  Videä  ergo,  cum  i^uibus 
Ha  futurum  sit  negotium,  nisi  Dominus  banc  a  nobia  tcmpcMtaleui 
rteril."  —  Nach  Baden,  wo  noch  nichts  entschieden  ist,  kommen 
ite  französische  Gesandte  wegen  Abschlnss  eines  Bündnisses. 
Jünger  fllgt  eise  Schrift,  worin  seine  Ansicht  darüber  dargelegt 
bei  und  sendet  seine  Antwort  an  Brenz.  —  ,,Meminero  eius, 
id  scribis,  quid  nostri  agere  delicant  cum  vestratibas,  si  res  ad 
la  perrenerit  aut  perventura  Tideiitur."  —  Von  den  heiliegenden 
wärtigen  Nachrichten  möge  Fabricius  geheim  haltei),  was  über 
.  Pfalzgrafen  geschrieben  wird.  ,.Spero  rumorem  de  perfosso 
lone  vanum  esse*},  atque  utinam;  älü  enim  electoris  captivi 
äs  Bunt  turbuleiiti.  Sod  talcs  principes  dat  (eis)  Deus,  quoa 
t  puhire.  —  Dominus  a  ßapp(olt)8tein  scribit  tristla:  pestem 
irc  iam  mirura  in  mo(dum)  per  Alsatiam,  Colmariae,  Seiet- 
dii,  Brisaci,  KaperschwilfO^';  riele  sterben  innerhalb  18 
nden.  Auch  in  Basel  herrscht  die  Krankheit.  Der  Sohn  von 
nmjsen.  Vogt  in  Regensberg,  ist  daran  am  5.  Tag  gestorben, 
nso  die  Magd;  auch  anderwärts  zeigt  sie  sich. 

Tiguri,  25.  Augnsti  1564, 

1)  Da»  Wort  ist  geslrichen  und  unleserlicli;  iiucJi  Nr.  62^  aber  dürftfl 
Ergiiixui)}:  wohl  sicher  sein.  —  >;  Fabricius  bemerkt  dtuu:  ^^'u^c  vnniut 
j  pers«.--ribitur." 


631.  Johannes  Fabricius  an  BuUinger.  st.  \.  z. 

Cur.     15G4.     AuguBt  28.  EM376,1W. 

Die  ITbii]inslcn.     Dtui  Traiixosisctie  BOndnis. 

Er  dankt  für  Bullingers  Darlegung  über  das  französische 
ndnis,  die  er  baldigst  zuriicksendBn  wird.  Er  selbst  hat  beab- 
htigt,  den  Hauptinhalt  seiner  Predigten  über  diesen  Gegenstand 
FzuzeichTier,  fühlt  sich  aber  seit  der  eiligen  Vollendung  der  Ant- 
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vort  an  die  Spanier  geistig  geschwächt.  Er  wünscht,  dass  tiul- 
linger  die  SuliutTenskrafc  cthultcn  bleibe.  Der  Streit  gegeo  die 
Ubiquiaten  erfüllt  ihn  mit  Soi-ge  für  die  Kirche.  Bullingers 
Schrift  bat  er  noch  nicht  recht  lesen  können,  bittet  aber  ein« 
andere,  die  Beza  über  das  gleiche  Thema  veröffentlichen  irill, 
ihm  nach  Krscheinen  zu  besorgen.  „Nos  bic  sumus  in  librorum  so- 
litudine."  Die  Schrift  des  Fabricius  konnte,  wie  die  Freundp 
schreiben,  in  Genf  nicht  auf  den  Infarkt  herausgegeben  werdea. — 
„Quod  auteni  ad  fcederis  uegnciuni  attinot,  ego  mea  seiuper  uoicii 
Sf  llogismo  concluda :  das  man  den  plaagt^n  und  straaffen  Gottes,  als 
nämlich  daa  sind  pe,stilentz,  hunger  etc.,  wol  möge  mit  «rdenÜchea 
mittlen  begegnen,  (laruudt-r  icli  ouch  zel  die  gegeuwer  »ampt  allerlei 
munilion,  gescbütz  und  kriegsrüstung ;  wo  mau  aber  die  ordenlicheo 
mittel  nit  gehaben  möge,  küUo  sich  der  mensch  eer  hunder  mal 
töden  laßen  etc.  Scls  tu,  quam  late  pateat  hec  maior  pro{)Oäitio. 
Ob  aber  yeU  dise  kriegsübung,  so  utf  die  französisch  vcreinigang 
Tolgeu  möchte,  ein  ordenlich  mittel  sye,  de  eo  omnis  qua^stio,  et  ia 
eo  genere  tua  versantur  argumenta;  mihi  vero  ad  hanc  dispob* 
tionem  aditus  nonnihil  est  pra-clusus.  Nostri  enim  hoc  perpeiuare 
volunt,  qnod  bactenus  feceruut,  et  qu»  tu  eventura  times,  si  vestri 
militiam  sequerentur,  hiec  conun  cernimus:  omnium  ordinum  suis- 
mara  corrupUonein.  Volunt  bella  aequi;  eoa  perstringunt,  qui  domi 
desident.  Harc  illia  desidia  et  iguavia  videtur,  et  quod  mirom  est: 
qui  videri  volunt  fcrrum  non  exborrescere,  pestis  tempore  tarn  anxie 
äibi  tiiiieut^  ut  ad  nonien  quoquc  trcpident.  Hico  illa  homiDuoi 
perversa  est  fortitudo,  Nunc,  quod  de  cane  dicitur,  qni  semel  in- 
testina gustarit,  de  nostris  quoque  dici  potest,  qui  semel  pensiombus 
sunt  infecti  et  maiorihus  subinde  inhiant.  Die  Rheti  ouch  han-l 
im  gemeinen  seckel  nit  ein  haller  (Curia  ist  rycher  an  rorraadt 
und  barschafft  dan  gemeine  3  Piindt.),  dan  das  sj  von  herren  baad; 
sagend  beyter  ußhiu,  sy  könmud  der  harren  nit  entbären.  loterim 
privat!  homines  plures  diüssimi,  sed  tarn  avari,  ut  incredibüe  sit 
dictu  et  tibi  crcditu.  Itaque  cum  duo  principes  uuatrorum  amici« 
tiam  ambiant,  cum  alter  alteri  sit  pncfercndus,  in  eo  laboninduiii. 
ut  extrudatur  üle,  qui  reiimblica-  pemitiosior;  deinde,  sJ  quid  rum 
Gallo  transigatur,  üs  capitibus  fiat,  quee  religioni  non  adfersentar, 
et  si  fieri  possit,  quod  omnino  tentabimus  -  quo  successu  nescio  ~,  ui 
seorsim  a  Quinquepagicis  cum  rege  Doätri  paciscantnr.  Hoc  tilfi 
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aecretum  scribo,  sed  tameo  tale  secretum,  quod  apud  nos  est  no- 
toriam:  nunqoftm  repulissemus  Hispannm  nee  in  posterum  re- 
pelleremus,  nisi  Gallns  pecunia  sua  et  pollicitis  eum  expngnasset 
per  snos  ponsionarios.  Nunc  tu  cogitare  putes,  si  Gallns  illis  non 
daret,  nnde  acciperent.  Diser  krieg  ist  den  pensioneren  ein  guter 
krieg  gesyn;  dan  der  Gallus  hat  ettlichen  großen  capitanieren,  und 
deren  der  meertbeil;,  ir  pension  niülien  meeren,  hatt  er  achter  sy 
im  gewiß  behalten  wollen,  die  dem  legato  heyter  uÜhar  geseit,  80 
er  das  nit  gäbe,  so  sye  des  Pbilippi  bott  ze  gäben  guttwillig; 
aber  umb  der  alten  diensten  willen  wöllind  sy  lieber  dem  Fran- 
zosen bulden."  Unter  dem  Ärger  über  diese  Zustände  leidet  die 
Gesundheit  des  Fabricius.  Da  sein  wiederholter  Wunsch,  seine 
Stellung  zu  ändern,  nicht  erfüllt  werden  kann,  ftigt  er  sich;  „interim 
«X  multis  raalis  tolerabiliora  eligo."  —  Der  Tod  (des  Kurfürsten) 
August  ist  gerüchtweise  schon  früher  gemeldet  worden.  —  „H^r- 
renda  sunt,  quee  de  peste  scribuntur  nndique.  Gott  wil  vilicht 
schefdcn.**  Curia;,  28.  Augvsti,  anno  1564. 

(P.  S.)  Bitte,  einen  beigelegten  Brief  Gesner  zu  Übergeben. 


632.  Bullinger  an  Hieronymus  Zanchius. 

Zürich.     1564.     August  31. 

Auch  in  Zürich  treten  deutliche  Anzeichen  der  Pest  auf. — 
Bullinger  hat  die  Schrift  von  Zanchius  „De  componendo  dissidio 
aacramentario'*  erhalten  und  sendet  dafiir  seine  „Repetitio  opposita 
Recognitioni  Brentianie."  —  In  Frankreich  steht  es  noch  immer 
gleich,  „nullus  insitliarum  et  pericidorura  finis;  sed  in  intirmitat« 
virtus  perficitur."  Die  Pest  ist  dort  wieder  ausgebrochen:  sie  wütet  in 
Lyon,  ebenso  in  Basel  und  regt  sich  auch  in  Strassburg.  „Yenit 
in  Hclvetiam  logatia  regia  magna  cum  pompa  ad  restaurondum 
foeduä  inter  Galliam   et  Helvetianj.     Domiaus    largiatur  nobis, 

thuiusmodi  foederibus  vel  nexibus  libertatem  amittamus  cum  ro- 
one."  Tiguri,  31.  Augusti  1564. 


I 


QacUvii  xar  ScbwcUvt  OMcLIohla  XXIV. 


34 


St.    B.   l. 

Us.S110,8tt. 


633.  BuUinger  an  Johannes  Fabricius. 

Zürich.    1564.     September  1. 

„S.  D.  Mifii  tibi,  chare  frater,  cogitatlones  mea«  de  fcedere 
Gallico  cDQscriptas.  Uoc  a  nie  boni  consulas,  oro.  Scio  qaidem 
(liversas  esse  rationoä  vestrorum  et  nostrorum.  Äimd  nos  nusquatn 
potuit  bacteuua  obtineri,  ut  coiinecterent  se  federe.  Hoc  gi  re- 
tinere  posscm,  cxisümarem  me  prseclaram  navasse  openun;  si  noa 
possem,  cogerer  et  ipse  alia  capere  eonsilia,  qusc  minus  peniitioa 
crederem.  Tu  rero  apud  eos  versaris,  qui  semper  connexi  fuenint 
regi.  Difiicile  adeoque  impossibile  fuerit  contrariom  eis  persuadere. 
Proinde  non  niisi  meas  illas  cogitatioaes,  ut  docerem,  quid  fac^res 
in  tua  geilte,  sod  ut  intelligeres  toeum  bac  de  re  iudicium."  —  Aus 
Bern  wird  berichtet,  in  Lyon  seien  2500O  Personen  an  der  Pest  ge- 
storben, und  sie  wüte  grausam  im  übrigen  Frankreich.  Die  Refor- 
matiun  breite  sicli  aus  „magna  adversariorum  iuvidia."  Der  König  sei 
in  Avjguon,  wolle  aber  vor  der  Pest  weiter  fliehen;  »sequitur  illom 
usque  in  medium  regina;  gjna^cium.**  —  Von  der  Tagsatzung  fehlt 
bestimmte  Nachricht;  die  Sache  dorGlarncr  soll  gut  stehen.  „Urget 
vehemcntissime  foidus  legatio  Gallica,  qua  cras  hie  expectatur." 
—  Gestern  ist  der  Sohn  Biblianders,  „vicini  mei"*,  an  der  Pi'st 
gestorben ;  auch  die  Magd  ist  davon  erfasst.  „Summuui  meum  deai- 
derium  est  hinc  niigrare  et  videre  in  cceli  regia  Dominum  et  ver- 
uan  cum  omnihus  san(c)tiä.'' 

Tiguri,  Septerabris  1.,  anno  1564. 


St.  A.  z.  634.  Johannes  Fabricius  an  Bollinger. 

Ell  576, 747.  Cur.     1564.     Septerahar  4. 

Flucht  ilet  ITamirs  von   FMiirs  vor  der  l'esl.  [ins  französische  Büiidui^. 

Er  hat  BuUingers  Brief  samt  dem  für  Zanchius  bestimniteo 
Buch  und  Brief  erbalten  und  wird  diese  bei  erster  Gelegenheit  be* 
sorgen;  doch  ist  der  Weg  (nach  Chiavenna)  der  Pest  wegen  Te^ 
schlössen.  „Plurii  quoque  hoc  maliuu  ingraveacit,  unde  minister  ilhiu 
ecclesi^e,  Hieronymus,  ad  nos  profugerat.  Displicuit  mihi  hoc  in  ho' 
mine  factum  tehementer,  qaod  is  primus  esset,  qui  fugam  arnpereL 
Beprehendi  eum;  respondit  hunc  morem  esse  Italorum,  terapla  sta* 
tim  claudi,  omni  congressu  mutuo  homines  proluberi.  Sed  quod  cum 
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Jü  qnoque  non  paaci  sequcrentur,  senatus  noster  eiB  hospitium 
legavit;  iossit  ad  suos  redire.  Fortassis  ad  vos  dcscendit;  nusquam 
ic  apparet  amplias.  Quodsi  se  apud  suob  continulsset,  consilio  et 
e  prn?sto  fuisset  et  saltetn  baptismum  ad  mini  Strasse  t.  Gerte  videtur 
es  pessimi  exempli,  ideoqiie  non  forcndus,  sed  ad  suam  ecclesiam 
emittendas.  Est  alias  homa  perversi  cerebri  et  ingenii."  —  Dio 
facbrictiten  aus  Zürich  sind  allerdings  betrübend  und  Fabricius 
ersteht  wohl,  dass  Bullinger  gern  erlÖBt  wäre;  für  die  Kirche 
,ber  wäre  sein  Tod  ein  schwerer  Verlust.  —  Die  Antwort  an  Brenz 
lilligt  Fabriciua  ebenso  sehr,  wie  er  die  Haltung  des  Gegners 
erurteilt.  —  Er  dankt  für  Mitteilung  von  öullingers  Ansicht  Über 
las  Bündnis.  „Nou  ignorabam  te  scire  diversam  esse  nostronira  ra- 
ionem.  Ex  tuis  nonnulla  attnotavi;  non  pauca  iam  prius  oratio- 
libns  meis  contrariis,  quas  de  frcdere  scripai,  insomeram.  Neminem 
lic  habeo,  cnm  qno  ha'c  aliqno  rum  fructu  rommunicare  potuerim. 
).  Tobias  longius  abest;  cieteri  sunt,  quales  sunt.  D.  Tscharnero 
lonsuli  summam  tu  ipse  corani  exposuisti.  —  Audio  et  nostrum 
^atum  huc  redituruni.  Daa  weiß  ich  vor  wol,  das  mir  ein  nüw 
Sgfür  bereitet.  —  Hie  Curia?  pestis  nuila  adhuc,  qua;  tarnen  et 
psa  expectatur."  —  Er  ist  verwundert,  dass  Bullinger  vom  Tod 
des  Kurfürsten)  August  und  über  den  Urheber  des  Mordes  nichts 
;eschrioben  hat,  und  bittet  um  Nachricht,  ob  die  Zusammenkunft 
ler  Fürsten  stattHnden  werde  und  wo,  auch  was  man  von  Maxi- 
nilian  hoffe,  Curiie,  4.  Septembris,  anno  1564. 

An  diesen  Brier  schllesst  di«  Simmlerviunmlung  da»«  folgende  undatierte 
tlatt  an,  oCTeitbnr  in  der  Meiiiunij,  dass  es  am  5.  September  gexclkrtoheii  sei; 
loch  wäre  es  irielleichl  richtiger  etwa^  früher  (vielleicht  zu  Nr.  &?1)  nnzusclztui: 

8.  Heri  Mripsi  com  noBtrie.  Hodie  buc  perscnbitur  Noapoli  St.  A.Z. 
DAgnoB  motue  cancitatoB  religioni»  nomiDe.  Cum  enim  inqulHitio  illic  K.1I378,1763L 
«set  introductA  et  magna  es&e-t  itloram  bomimim  sftvitia,  plebem  contra 
lispanoa  ineurrexiese  et  prifsidium  KiBpanicum  in  arcem  coropuüss« 
mcidatis  nonnoUis;  expectari  exercitiun  ex  Hispania,  ut  compescauttir 
liUtberaui.  ^  Heri  qua-dum  de  foedcre  Qallico  scripsi.  Interim  couieci 
ueam  aeuteutiaiu  In  hanc  Rumraam,  quam  com  nemine  dum  commuuicavi; 
ixpecto  Btitem   tuam  iudiciuin. 

Nullam  foodua  Rheti  inire  poeaunt,  quod  libortati  patri«  et  «c- 
Jeaim  sit  adversnm,  CanfioneR  prgo  eingiilarea  adhihend«  sont,  qaamm 
trima  erit,    ne  llheti  senteutiam  säum  cam  Ulis  horainibus   couiungant. 
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qat  et  ip«i  ad  hoc  foedus  sxpetuntnr,  led  religionis  noitr»  saut  infenüa- 
Bimi  boBtes,  qui  iam  tmuc  tu  Oalloram  regem  acerbe  iDvebnntar,  qaoii 
dicant  euro  ex  Chnstianisitimo  h»rettcoram  factum  patronum.  8ed  eato. 
Dt  homitieB  isti  do  ilbi  hu»  queriuaouia  remittaut,  tarnen  iis  capitibui  k 
regi  obatringent,  quibus  religiouem  novtram,  quam  ereraum  cupiautr  non 
obscure  perstriugaut.  Illorum  uuuo  scutetitiB.-  subttcrlbfre  velle  quid  sliiid 
e»t  quam  religioui  tioHtne  iipoiitti  bellum  indicure?  Adde,  qnod  Rbetti 
minime  glorioaain  est  aüorutn  decretis  se  tanqnam  serros  sabÜcere.  North 
ergo  moneudi  sunt,  siquidcm  foedus  hoc  omnino  rediutegrare  Teliot. 
separatim  id  et  per  ae  laciaiit,  iiauiii«i  commaiii  totiun  reipublicsi  Rheiic» 
iDterTpnieiite  conseimn.  Usec  erit  prima  cautio,  proxima  deinrep«,  nt 
foedue  boc  Khetcut  tamdiu  obstriugAt,  quamdiu  per  Galliam  Dctstrii 
religioiiia  nomiue  iiulla  vis  fiat  t.-t  pux  illu  )mblica,  qua  relif^iouu  sociü 
impuoitatem  permittil,  a  regv  iuviulutu  sitirvutur.  Hoc  caput  uütt  Uqoidu 
exprimetur,  ministri,  qui  evaugeliam  in  Rh  etia  concionantur,  foedas  hoc 
Galücnm  modis  omuibus  appugnitbunt.  Caitera  loederi»  capita  Cbristijiia 
pnndeatia  facÜe  diiudicabit^  qun  iatiasmodi  esse  debent,  qn»  tatandli 
regiii  fimbiia,  iioii  umplJHndid,  propnUandiA,  iton  infereadia  iotorüs  tint 
accommodatu. 


si.  A.  z.  635.  Bullinger  an  JohanBea  Fabricius. 

E  ü  873.  44Ö.  Za  rieh.     1664.     September  8. 

Die  Pest    Die  religiösen  Streitigkeiten.    Das  franzöRische  Itündnis.    NeuigkHiM 

„Vehementer  improbo,  quod  pastores  suis  desertis  ecclesiis, 
maxime  in  periciilo  tunto.  fugiunt,  non  pastores,  sed  Tere  men»- 
narii.  Peiinde  est,  ac  si  dux  acie  deserta  fuga  gute  consuleret  Titx." 
Ob  der  geflohene  Pfarrer  in  Zürich  ist,  weiss  Bullinger  nicht  — 
Diese  Woche  sind  15 — 16  Leute  get^torbeu;  doch  sind  dies  ersi 
die  Anfänge.  —  Mit  seiner  wiederholten  Schrift  hat  Bullinger 
nicht  nur  streiten,  sondern  auch  nützliche  Lehren  geben  voUet. 
Mit  Kecht  sieht  Fabricius  für  Deutschland  Unheil  vortus. 
„propter  pervicacem  illom  in  causa  religiouis  absurditatem.**  — 
Oestem  sind  Gesandte  des  französischen  Königs  vor  dem  Bat 
erschienen  wegen  Erneuerung  des  Bündnisses.  Der  Rat  antwortetf^ 
er  wolle  die  Sache  „fUr  ein  moreren  gwallt"  bringen.  Niemand  soll 
dazu  geraton  haben.  Vom  Marschall  und  dem  Bischof  von  Limogea 
eingeladen,  hat  sich  Bullinger  mit  ihnen  unterhalten,  besonder) 
auch  „cum  legato  vestro,  quem  amo  ex  animo."  —  Aus  Augsbur; 
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636.  Johannes  Fabricins  an  Bnllinger. 

Cor.     1564.     September  11, 

Die  Schrift  des  Fid>ricius.     Beili*vre.     Die  Pesl. 


wird  am  l.  September  geschrieben:  „falsum  es&e  cecsum  esse  eleo- 
t(orem)  Augnstam.  Divisit  Maximilianus  rex  cam  fratribus  ao 
nptime  illis  conveniL  Scripserunt  omnea  electores  ad  Maximilia* 
num  ac  cunßmiarunt  ei  noiuen  imperatoris  et  imperium.  Sequenti 
mox  amio  Augustsß  Vindelicorum  celebrabuntur  comitia  im- 
perialia.  Inducia;  fucrunt  inter  Danum  et  STecum;  sed  iam  reditur 
utrinqae  ad  bellum  craeutissimum.  Rex  Hispanise  et  concilium  et 

I      concilii  defensionem  suscepit;  quod  utinam  pessime  ei  cedat!  Multis 

■  tentat  Maximilianum,  ut  ipsum  corrumpat." 

f  Er  entschuldigt  sich,  dass  er  Bullinger  so  oft   lästig  falle, 

und  bittet,  einen  Brief  an  Martinengus  zu  besorgen.  Wie  er 
Temimmt,  ist  seine  Schrift  im  Drack,  und  nach  Mitteilung  der 
Brüder  Pellizari  soll  Hieronymus  Pellizari,  der  in  Genf 
weilt,  in  etwa  14  Tagen  nach  Bünden  kommen  wollen  und  konnte 
dann  am  besten  Exemplare  der  Schrift  des  Fabriciua  mitbringen. 
—  Er  dankt  filr  die  mitgeteilten  Nachrichten.  —  ^Dominum  de 
Bellievre  virum  cognovi  prudcntem  et  doctum;  integrum  etiam 
iudico  et  alienum  a  fuco.  Sed  non  tarn  ab  illo  molestias  timebam 
<]uam  ab  ipso  negotio,  quod  rariura  est  et  multiplex.  Es  gibt  vil 
unrüw,  und  seit  mir  ein  jeder  ettwas;  einer  meint's  gütt,  der  ander 
bSfi.  Sed  mirabar  te  Uli  in  tuis  ad  me  salotem  ascribere,  cum 
nusquam  hie  apparoat;  sed  fortaesis  in  via  est. — Acta  Glaronensium 
legi;  attultt  secum  Gregorins  Carlin,  qui  addebat  se  tui  salu- 
tandi  gratia  te  domi  convenisse.  —  Pestis  Curise  nulla;  sed  noa 
undique  quasi  cingit.  Abripuit  tres  6acrificulo&,  qui  suis  singuli 
prasfuerunt  ecclesiis."  Onrise,  11.  Scptembris,  anno  1564. 

(S.  S.)  „Hütt  band  unsere  herren  brielf  entpfaugen  von  der 
regierang  Tßbruck;  zeigt  der  hott  an^  das  die  regierung  rerrnckt 
von  wägen  der  pestUentz«  eo  yngefallen.   Also  last  es  sich  aneachen, 
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das  ein  algemeiner  landsstärbcn  volgen  würde.  By  uns  stirbt  et 
in  den  allerhöchsten  wildinen,  daa  man  ettwan  den  tod.  bin  ^ 
(lochen  ist." 


St.  A.  7..  637.  Bullinger  an  Johannes  Fabriciaa. 

K  II  a73.  467. 


¥ 


Ztlrich.      1564,     Septomber  15, 

Er  hat  den  Brief  des  Fabricius  erhalten  und  wird  den  6ir 
Martinengus  nach  Genf  senden.  „Valde  doleo  mihi  per  negotii 
non  licuisse  D.  (xregorium  Carlinum  mea  precsentia  in  conririo 
aliquo  bonorare.  Placuit  mihi  vir  ille;  nunquam  antea  viderui. 
Hortatus  sum  illum,  licet  brevibus,  ad  coDstantiam  in  bono."  —  Er 
legt  Nachrichten  aus  Heidelberg  etc.  bei  und  lässt  Belli^rre 
grüssen,  dem  er  mitgeteilt  hat,  „'1^'%  habes  de  legione  Empgerana." 
—  Samuel  PellicHii  und  seine  Frau  sind  krank,  ebenso  (hoffnungs- 
los) die  Frau  und  älteste  Tochter  von  Jost  (Jodoci)  BrennwaU. 
Überall  in  der  Stadt  macht  sich  die  Seuche  geltend. 

Tiguri,  15.  Septembris  1564. 

(P.  S.)  ,,ächolares  et  atudiosi  peregiini  omnes  iani  difrngien(I); 
vacantur  cum  auditiorüb  scliolse.*^ 


si.  A.  /  638.  Pomi>oane  de  BeUievre  an  BoUinger. 

Ell  378, 1726.  Qy^.      ^^5^4  j     September  18. 

Versucb,   auf  Agidius  und  Jost  Tscbudi  elnaiuwtrken.    Moldungen   xon  eineai 
EinfjiU  des  Stauhaliors  von  Mailand  im  Velüin. 

„Ut  primum  Raperschvicum  appuli,  scire  volui,  quid  ageret 
Aegidius  Schudicus;  magno  enim  eius  videndi  desiderio  tenebar. 
Nunciatwn  est  a  suis  ad  abbatem  Sancti  Galli  diverttase,  inde 
ad  marescalcum  et  Lemovicensem  pi'ofecturus.  Vaisie  obvitm 
mihi  venit  lodocus  Schudicus,  qui  legionem  duxit,  et  cum  eo 
Glareani  tres  ex  suis.  Multu8  mihi  sermo  cum  lodoco,  quem 
ad  pacem  et  concordiam,  quam  accuratissime  potui,  Bom  hortatus. 
Sic  a  me  abüt,  ut  aliquid  monitia  nieis  daturus  videretur,  poUiceretor 
aaltem.  Tempestivum  e^t,  ut  communi  saluti  in  commune  omnes 
prospiciatiä.     Scrip&i    ätatim  ad  marescalcum  et  LemoTicen&eni, 


Kr.  (38  BuÜingers  Korrespoudenx  mit  den  Üraubütidiieni.  tkiö 

quid  mihi  in  eo  n^otio  curandum  Wderetar.  Ego  bonte  causce  non 
deero.  —  Curiie  satis  quieta  omnia  offendi.  Frigere  Philippici 
videbantar  et  meam  nitro  gratiam  inire,  hoc  qnia  solus  sum;  ad* 
Teniat  alter:  nonnisi  vncuus  remittetur.  Sed  ecce  adrenere  liters 
a  prsefecto  Vallis  Telins,  quibuB  nunciat  pr^fectum  MedioU- 
liensiuxu  Gravedonani,  quie  in  finibus  Vallis  Telinse  aita  est, 
cum  quadringentis  equitibus  venisae  atque  cum  »ubscqui  duo  millia 
.p«ditum;  id  se  ex  Litern  pra^tohs  MorbensisO)  compertuca  habere, 
qui  noD  procol  Gravedona  habitat;  aliorum  etiam  literis  id  res- 
■dsse  itaque  statuiase  statim  illo  obequitare,  ut  saluti  publicse  pro- 
spiciat-,  magno  onim  in  metu  versari  totam  eam  regioncm;  rem  enim 
■esfie  insolitam,  ut  tarn  vicinis  locis  tantus  armatorum  hominutn 
numerus  conspiciat^ir.  Scribit  etiam  se  hac  nocte  nuncium  remis- 
«urum."  Ob  die  Nachricht  wahr  int,  uud  welche  Absichten  der 
fipauier  dabei  verfolgt,  weiss  man  nicht,  meint  aber,  es  sollen  dadurch 
die  Bünduer  erschreckt  und  zur  Eingehung  des  Bündnisses  gedrängt 
Verden.  Doch  hält  Bclli^vrc  dies  für  töricht.  ^Rex  Francice  nullo 
iam  ad  tuendes  Rh^tos  fcedere  est  obligatus;  sed  tarnen  pace,  qute  ei 
«um  rege  Hispano  intercedit^  Helvetios  Bh^tosque  diserte  com- 
prehensos  voluit."  —  Er  bittet,  Gualther  zu  grüssen.  „Si  pestis 
Tiguri  ingrarescat,  velim,  pro  sua  prudentia  CognetÜs  et  Scevis 
(.'■)  prospiciat."  C^urise,   18.  Septembris. 

(P.  S.  vom  19.  und  20.  September.)  Hodie  19.  Septembris 
rcdditffi  sunt  consulibua  et  senalui  Curiensi  litera:  a  Bregalia. 
liTunciant  se  audlsse  quingentos  Hispanos  Travonam  occujipasse, 
Hjuod  oppidum  in  Valle  Telina  situm  est.  Omnino  ad  arma  con- 
«ternati  sunt  popularium  animi;  indicitur  delectus  in  tota  Rhetia. 
6ed  quam  cerdus  aliquid  expectare  constituissem,  tandem  refrixit 
Panicus  nimor  ille.  Advenere  nonnulli  e  Valle  Telina  et  Medio- 
lano.  Aiunt  pr.TiffectumMediolanonsem  regiones  Rhajtise  conter- 
.ninas  obequitare  ea  gratia,  ut  pnesidia  et  munitiones  oppidonim 
•clispiciat;  esse  quidem  cum  aliquo  equitatu,  de  peditihus  nihil  audiri; 
tiihil  porro  in  Rhoetos  niovisBe."  Wahrscheinlich  ist  das  Gerücht 
in  der  schon  geuannten  Absicht  ausgestreut  worden.  Es  heisst,  der 
•Gesandte  Philipps,  Anguisola,  wolle  nach  Bünden  zurüclc- 
Icommcn^  um  die  Bündnisverbandlungen  zum  Abschluss  zu  bringen. 

Curia,  20.  Septembris. 
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639.  Johannes  Fabricins  an  Ballinger. 

Cor,     1564.     September  18. 
Die  Pest.  NarhHchten  nun  Italißn.    Da»  fran^si&chß  nrmdDi«.    Dor  Bischof. 

Er  hat  alles  Übersaadt«  erhalten  und  sendet  das  GewOnsobte 
zorück.  „Timendum  saDOr  ne  Ines  contagione  latins  serpat  et 
magnam  stragem  edat  non  apud  tos  modo,  sed  et  in  omni  Hel- 
vetia  et  Rhetiu;  sie  undiqne  hoc  malnm  invalescit.  Sed  quid  &- 
cianius  ?  Peccata  certe  nottti-a  aliquod  flagellum  ex]K>8cunt.  .  ,  «  Ich 
versieh  mich  nütt  anders:  wen  ea  hy  Ucb  geräth,  wärde  ea  fßrb«Ü 
ziechen  und  zu  uns  ouch  kommen,  wiewol  es  nit  meer  dan  j  mvl 
von  uns  ist.  Und  als  ntan  hyevor  by  den  thorcn  gewachet  und  dem 
tod  den  wfig  wollen  versperren,  ist  inan  deiie  abgestanden,  uad 
wandlend  tägbch  under  uns,  die  mitten  uß  dem  prusten  kommend, 
und  das  yetz  ettlich  monat,  also  das  Gott  scbynbarlioh  3>'n  krafft 
erzeigt  und  mithin  zu  myner  leer  und  predig  kundtscbafft  gibt.  Dsn 
die  Clävner  sind  lang  übel  zefriden  mit  der  statt  Cur  ge«y&, 
das  man  nit  besser  wacht  hyelte.  Dammb  hatt  ir  wachen  so  tjI 
genützt.  Sy  band  ein  vyertbeil  einer  rayl  voruUen  lütt  mit  hellen- 
parten  gestelt;  baod  aber  übel  gehütet.  Wen  es  by  uns  zyt,  wir! 
CS  ouch  kommen ;  bißbar  ist  es  noch  nit  z)t  gesyn.  Hoc  unum 
timeo,  ne  po&na  tardior  veniat  gravior.  Dominus  misereatur  Ha.- 
muelis,  amici  mei,  et  comugis,  sed  et  oumium  piorum,  qui  nomen 
Domini  inrocant."  —  Karli  hat  das  Gleiche  berichtet  wie  Hoch* 
bolzer  und  beigefügt:  ,sy')  babiud  von  den  Genueseren  dienst  uff 
3  monat,  und  das  hyevor  die  sag,  man  seit  sy  in  Napols  und  oit 
in  Hispaniam  bruchen.  Rumor  vanus  fuit  omnes  esse  ciesos.  Sed 
audimus  Italos  tarnen,  qui  cum  illis  fueriint,  deletos  fuisse,  qucNl 
excursionibus  suis  nescio  quem  agrum  rjutarent  et  oppressi  sint."  — 
FabriciuB  legt  Nachricbten  bei,  die  der  französische  Gesandte 
für  ihn  aus  dem  Italienischen  hat  übertragen  lassen.  —  „Intarim 
senatus  Venetus  dominis  nostris  amicissime  scribit  et  prolixe 
promittit.  Scripserant  autem  nostri  iam  ante  et  conquerebantur. 
quod  ex  nostris  nonnuUos,  qui  illis  in  partibns  negotiareutur, 
in  vincnla  coniecissont  religionis  nomine.  Uli  excnsant  factum  «t 
promittunt  nostris  in  ditione  Veneta  impunitatem,  modo  modeste 
86  geraiit.  Diploma  est  amplnm,  plumbeo  sigillo  commonitom, 
et   miratus   sum    hoc   maxime    tempore   id    a  Venetis    potaissd 
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tbtineri.  —  D.  legatus  hie  versatör  subtristis,  qQantnm  apparet. 
'fihildnm  aggressus  est ;  pecuiiiam  eni tn  K  Ii  e  t  i  s  promissam  non 
ittulit  et  ridet  sine  pecanÜB  se  iioa  inultum  poRse,  imo  regie  potius 
ansam  perdere.  Interim  ex  Rbetis  nonnulli,  qui  tarn  diu  absunt, 
Jediolanum  profecti  sunt  illum,  si  possint,  evocaturi.  Dicitur 
>nim  esse  Mediolani  Hercalis  fiüus  RhodoIphuB,  cui  Phi- 
ippus  peraolvit  coronatos  annuos  mille.  Ego  ad  fierculem  scribo 
•t  de  Omnibus  eum  moneo,  qufc  ad  religionem  pertinent;  cogitet, 
[uibus  hominibus  sese  adiungat  et  quam  illi  sint  acres  religionis 
lOfltea.  D.D.  de  BellieTre  apparet  vir  Candidas  et  integer.  Heri 
»piscopus  noster  ccenavit  in  c^^^tate.  Convivio  et  ipse  interfui. 
Hogabat  me,  quando  mcum  Responsum  esset  absolutiim,  et  quantum 
ix  Ulo  intellexi,  malta  enim  colloquuti  sumus,  vellet  Hispanos  pro 
nerito  tractari.  Kgo  dicebam  per  iocum  rae  dedica^se  hoc  Hespon- 
am  sibi,  episcopo  scilicet.  Ibi  ille:  ,Per  Deum  te  rogo,  ne  faeias; 
a  me  coniicis  in  magna  pericula.  Tracta  tu  Hispanos  et  illoSf 
Drotit  tibi  Visum  fuerit;  me  non  habebis  adversum'  etc.  Multum 
:onquerebatur  de  patribus,  quod  coniugium  sacerdotibu»  interdicerent 
;t  in  raulta  mala  impellerent.  De  articuio  iustificationis  inter  no» 
nnlta,  antequaiu  accumbcrcmus,  pra.'scnte  D.  Tscharncro.  Dicebiit 
te  mecnm  senÜrc.  Ego  addebam  scholasticos  alitcr  de  püDoitentia 
oqui  et  concilium  scolasticam  doctrinam  approbassc;  itaque  si  sie 
Tridcnti  loqueretur,  eum  pro  h:pretico  damnatum  iri.  Risit  et 
respondit:  , Itaque  Tridentum  venire  noiui'  etc.  Homo  est  satis 
loraaous,  sed  camalis  et  avarus.  Tuuni  Hbrum  de  conciliis  diligenter 
egit.  Nunc  CardilH  scripta  fvolvit  contra  nostros  et  tarnen  fa- 
:etar,  sj  thägind  ze  vyl  brilyc^n  duraii,  Itaque,  etsi  Responsum  meuni^ 
]Uod  Hispani»  do^  satiä  est  acre,  tarnen  sit  nullum  periculum  etc. 
[ch  weiss,  da»  der  episcopus  heimlich  möchte  lyden,  das  ich  inen 
3ie  schuhen  wol  erspülti."  —  Fabricius  bittet  Bullinger,  keine 
3-elegcDhcit  zum  Schreiben  zu  versäumen,  da  bei  Zunahme  der  Seuche 
Sie  Bündner  seltener  nach  Zürich  kommen  werden.  „Itaque  peri- 
culum est,  ne  brevi  litens  nostris  via  intercludatur.  Quod  si  ficrct 
üiqnando,  tarnen  eodem  dos  spiritu  complectamur,  quo  prius,  in 
nortem  usque.*  Curi«,  18.  Septembris,  anno  1564, 

(F.  S.)    nHas  Uteras  tuis  inclusi,  ne  amitterentar;  nam  simul 
>mDes  cum  legati  tabellario  niisi,  quem   per  te  iube  redire;   nam 
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dnbito,  an  nostri  frequenter  porro  ad  vos  profecturi  sint.*  Der 
Gesandte  lässt  grüs&en.  Den  Gruss  an  Karli  wird  F&bricius 
auerichten,  sobald  er  kommt. 

I)  Watirscheinlich  sind  die  Triii^>en  des  Hannlbat  von   Eme  geoutBl. 
vgl.  Nr.  fi2ö(L  _  

640.  Johannes  Fabrioins  an  Bollinger. 

Cur.     15tj4.     S<!ptember  la. 
Nachricht  vun  eini^m  fcitidlichi^n  Einfall  ün  VeltUn. 

Der  Gesandte  bat  seinen  Boten,  „den  er  syner  geschafften 
halb  in  ein  Eidgnoschafft  Bchickt*'  und  dem  Fabricias  seine 
Briefe  an  Bullinger,  Collin  und  andere  Freunde  mitgeben  volltf, 
zurückgehalten,  weil  letzte  Nacht  aus  dem  Yeltlin  vom  Hauptmann 
Nachricht  gekommen  ist,  „wie  das  hin  tmd  wider  am  See  sich  ein 
kriegsvolck  sächen  laßen,  euch  die  sag  sye,  das  zi\  Leck  in  die 
2000  kuäcUt  ankommen. "*  Der  Gesandte  hoffte  auf  bessere  Nicb- 
ricbt,  „darmit  er  dem  herren  mar&cb.aickcn  ein  gcwUOes  möchte  tu' 
scbryben";  doch  ist  diesen  Mittag  aus  dem  Bcrgell  das  Gleiche 
und  noch  Schlimmeres  gemeldet  worden,  „wie  das  in  die  500 
Spanier  in  der  Nacht  in  Travonen  gefallen  (ist  ein  fläcken,  cUt 
myne  herren  iren  potestaat  band);  lyt  glych  z\\  ^nigang  des  Veit- 
lyna  gegen  dem  Cnraersee.  Moni  wilrt  man  hye  uÜnemraen,  Hje- 
zwüschen  wartet  man  ufF  gnmdlichere  bottschafft."  Sobald  solche 
kommt,  wird  mau  an  Zürich  und  andere  eidgenössische  Orte 
schreiben.  „Scis,  quid  alias  scripsenm  et  timuerim.  Quo  res  cunque 
cadat,  male  muttabuntur  authorcs  huius  mali.  Intus  pestia,  fom 
gladius."  —  Er  bittet,  wenn  dieser  Brief  vor  dem  gestrigen  ankomn« 
sollte,  seinem  Schwiegervater  zu  berichten,  dass  er  mit  seiner  Frao 
wobl  sei.  Curlse^  19.  Septembris,  anno  1564. 

(P.  S.)  „So  ettwas  wyter  kompt  und  der  Philippus  fyendt- 
lieber  wjü  handlet,  so  ist  diß  ein  pratick  des  baapst,  und  under- 
ätaat  man  die  exequution  an  uns  anzeheben;  dan  diser  paß  dem 
baapst  wol  gelägen,  gegen  dem  Tütscbland  ze  handien.  Wurde 
CS  dau  den  nechsten  an  Uch  uucb  sj-n.  Derhalben  diser  bandet  vol 
eines  stattlichen  raads  bedarff.  Achten  euch,  es  wurde  fruchtbar 
syn,  so  man  die  tütscben  fürsten  aller  handlung  berichten  wurde 
etc.  jaa,  so  man  den  grund  weiß.'* 


BuUirt^ers  Korrespondenz  mit  den  GraiibüDdnern. 
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Oflvnbar  zu  diesem  BriBf  gehört  noch  folgendes  HosUtcriptum: 
Fabricins  hmt  ran  Tscbi.rner  Näheres  über  das  Scbi-oiben  von 
«potestAat  und  gemeind  PergSl"  erfabren,  welche«  in  der  HaupUache 
mit  dem  Fröberen  übereioFtiinnit.  —  „Mom  fruy  am  tag  kommend  die 
züofft  zcaameu.  Daa  wjrt  man  ein  uCiug  tb&a.  Der  Ober  Puudt 
kompt  mom  oucb  z&aammen;  ia  die  Osricbte  tat  bUtt  oucb  ein  bott 
abge fertiget. •*  Wenn,  wie  man  erwartet,  im  Ijanfe  der  Kacht  oder  morgen 
Vormittag  genauerer  Beriebt  kommt,  wird  der  Überbringer  aocb  ein 
Schreiben  des  Rates  an  den  Rat  von  Zürich  abzngeben  haben.  „Diewyl 
man  noch  nütt  grandlicbs  hatt,  macht  man  uwere  ginädigen)  herren  nJt 
gern  uurüwig  .  .  .  Sonst  ist  mau  bj^e  utt  erschrocken,  aber  bäfflig  er- 
grimmet über  die,  so  die  pbilippiicb  bottscbsfft  eniÜicb  ins  Land 
gebraacht  band.  Ich  füreht,  es  wärde  iren  fibel  gewartet.  £s  duret  mich 
der  alt  hoDptmann  H&rtli,  das  er  sich  also  Tertüffet;  dan  Jungs  ttnd 
alts  Über  in  scbryet.  Sed  peccata  nostra  evocarant  bostem,  non  tantnm 
Hercnie«."  Carte,  19.  $ept«mbrts. 

(P.S.)  Am  20.  „circa  boram  T.**  war  nocb  keine  weitere  Nachricht 
eingetroffen.     Kommt  solche,  so  wird  sofort  berichtet  werden. 


St.  A.  Z 
E  1(378.175 


641.  Bullinger  au  Johannes  Fabriclus. 

Zürich.     15ül.     November  ü. 
Krankheit  Qutlingers.     Tod  seiner  Gattin  und  Tochter. 

Sftlve,  mi  cbarissime  frater  Fabrici,  quod  felix  et  faustuiu 
&it.  Primas  ad  te  has  meas  scribo  literas^  non  dico  a  raorte,  sed  in 
morbo,  cum  cuius  reliquiis  adhuc  magna  mea  cum  molestia  »gritu- 
dineqQä  colluctor.  Ac  nisi  Düiuinus  ine  singulariter  coiifiruiaret,  neB- 
cio,  quando  convalescere  possein,  maxime  cum  moeror  moerorem  ex- 
cipiat  et  involvat.  Äute  5  septiuianas  Dominus  eripuit  mihi  uxorem 
charissimam,  quie  qualis  fuerit  scis,  ut  indo  facüe  coniicias,  quautum 
dolorem  ha^c  calamitas  in  mc  potuerit  excitare;  nunc  vero  post  5 
scptinianas  eadem  die,  qua  uxor  scpulta  est,  sepelitur  et  dilectissima 
mea  filia  Margarita,  Luvateri  uxor,  et  ipsa  peete  confecta. 
Prsegiians  fuerat;  vis  morbi  infantulum  elecit;  vivus  tarnen  fuit  et 
baptisatus,  postridie  vöto  mortuus,  quem  sequenti  morte  raater  est 
consequta  relictia  pupillis  7  et  niarito  gravi  immerso  luctu.  Scio 
ego  htec  divino  fieri  cun&ilio  .  .  .  Septima  bodie  ubsolvitur  septimana, 
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ex  quo  decubui  tribus  confixus  telis  Domini.  Accessemnt  buic 
malo  per  se  gravissimo  alU  morbi  prope  intollerabilesr  dolor  dextn 
male  affecti  lateris  et  capitis,  necdum  deferbuerunt  illa.  Nalla  ris 
est  in  jcgro  corpore  et  ante  hnnc  morbum  exhausto  alias;  ergo  noo- 
dum  pleno  me  exbibui  ex  lento,  unde  hsec  scribo.  Utcunque  emm 
incommode,  ut  vides,  scribaiu,  iion  potui  tarnen  diutiufi  tacere;  $ei 
bsec  paucula  volui  cum  fratre  et  amico  mco  charissimo,  quem  com- 
mendo  Deo.  Tiguri,  2.  Norembris  1564. 


SU  A.  z.  642.  Johannes  Fabricius  an  Bnllinger. 

KU 377. 2410.  ^.^^^      ,5^^      November  '^). 

Das  rranzügiüc'ht!  Bündnie.     Ein  Projekt  ik's  fmiizöaUclien  ti«>^aii4lt«n, 

Er  ist  besorgt,  weil  ihm  auf  ein  Trostschreiben  an  BuUinger 
(vor  14  Tagen)  und  ein  solches  an  Lavater  (vor  8  Tagen)  Veine 
Antwort  zugekommen  ist.  —  n^^  plane  nihil  noTi.  Mercatus  p&r- 
vus;  ex  Valle  TeÜna  nemo  adfuit.  Legatus  reipublic»  udsdi 
Pensionen!  solvit,  Nibildum  actum;  expectatur,  quidapud  Helvetios 
fiat  Ego  sperabam  nostris  persuadcri  posse,  ut  ipsi  separatim  sb 
Helvetiis  cum  Gallo  trausigeront;  sed  legatus  contrarium  urgel, 
et  quid  factum  sit,  nescio,  nisi  quod  plerique  spectent,  quid  Ilel- 
Tetii  facturi  sint.  —  Mitto  literas  D.  Friderici,  ut  intelligas  ami- 
corum  pro  te  soUicitudinem." 

Ouri»,  20.  NoTembris,  anno  1064. 

Als  Poslst^rinCum  zu  titoscm  Dri4-*f  darf  wohl  das  fulgt^ittli-  undAtii^ne  BUtt 
Ijetraclilel  worittiii.  ilas  mit  Hiicksiclil  Huf  den  IfUlcn  Sulz  vur  dem  27.  Novembrr 
gäschrieben  nein  inuHs : 

St.  A.  Z.  „Cum  nnper  post  unum  et  alternm  congressum  cum  legato  OrIIIco 

RH  37B,  1777.  deprphendissem  eum  virum  non  esee  malum,  interiiii  etitun  D.  Coig- 
Dptius  sqU  ad  me  literi»  lutcgrltHtun  eiuü  et  prutlentium  commeoduMt. 
coepi  liberiua  paulu  cum  eo  de  rebus  nonnullis  diiserere.  Facti  M 
etiam  meiitiu  Tigurinorum.  Ibi  ipse  protuHt  aua  pro  se  argmiHoU. 
Egu,  qui  auam  BenteDtiam  non  obscare  asfio/jufrer,  obiecj  t|ueedun,  tin* 
in  coDtroTcreiam  addiici  Boleiit.  Tunc  ille  re  seriös  di«ceptata  sua  cna- 
iecit  in  echednlani,  qaam  et  prelegit.  Postea  hortAtut)  est  me,  ut  rAdea 
ad  te  et  D.  CJualterum  perscribcrem.  Hoc  ego  fiicere  rcnni,  proptefM 
cjuod  dicerem  iu  re  tarn  gravi  nou  meuiu  esse  iudicium  interponendum.  ik 
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tantii  virü  lioo  ip»o  aU(|uid  prvacribt're  rell«  videri  puasim.  Ipee  coatm 
me  quidem  ad  to«  pencriptumm  lieec  eine,  ai  »ibl  conaUn't  DomeD  snum 
a  Tobif  in  pablicuin  non  proferri,  quod  ideo  dieaimnlBri  relit,  ne  QaiD- 
q^nepagici,  cum  quibna  eibi  euet  aegotiam,  in  tarn  Bicut  ante  io  D. 
Coignptiaro  furercnt,  quibus  b»c  cDm  Tigaritiia  actio  non  adeo 
grata  e«8et  fatura.  Kespoodi  noa  de  rebna  tonge  inaximis  bact«nus  inter 
uoH  bona  üde  agere  solitos;  itaque  nou  dubitarc,  quiu  tos  ratioueoi 
babituri  esaetU  persoute  et  Icgationit.  ScnpsU  Ule  sua,  taniquam  ex 
Gallia  ad  to»  per  aliuxn  esveiit  trauaioiaBB,  aic  ut  commuiticBri  poBDi(ii)t 
cum  Cffiterift  eccleaisB  ministris,  qnod  quidem  ille  cupit,  aod  sappreaao 
nonuDe.  Rogat,  at  re  d^liberala  altquaodo  dignemiui  reAponsom  per- 
«cribere,  et  quoniaro  tua«  occupationes  prRteuderem,  non  iogratum  «ibi 
fore  dixit  vettram  senteutiam  ex  D.  (iualtero  uudire,  cum  quo  ipte 
quoque  coDtulJMet  omuia  et  qiüdem  prolixe.  Saucte  ufSrmut  D.  Cal- 
vinnm  iam  moribandain  boc  unum  uptaase,  ut  Tigurini  et  Beruatei 
in  hoc  fmdos  coiuectirent  eamqae  grattam  dareot  miMtia  et  afflictia  in 
Qallia  eccteaüs.  Itaqna  nt  b&ac  traDsmitteodi  soi  ad  Toa  acripti  coram 
ad  me  reciperein,  nie  moltis  obttatatua  e«t;  to«  ergo  in  cam  psrtem 
accipite,  at  a  me  factum  iotelligiti«,  VmIto  pietati  ei  pmdeatiae  uibil 
prstfcribu;  Deum  tarnen  rogo,  ut  ve«tra  coniilia  t'uberuet  adqae  Opta* 
tarn  altqaem  et  ecciesiae  «alutarem  finem  deducut.  —  Kori  nihil  habM. 
Expectatnr  legata«  Philippi.'*  Onri», 


L 


643.  Johannes  Fabricios  an  Bnllinger.  st.  a.  z. 

Cnr.     1564,     NoTeraber  27.  *  ^**^ 


Bne  Schritt  de«  Kabricnui  ,l>e  peaie".    I>er  franxöatacbe  Gesaadte.    Zanchhia. 

Die  apanisehe  WArlmnt;. 

£r  dankt  Gott  Hir  Bullingers  allmShlicbe  Genesoog.  Get- 
ner  hat  ihm  geschiieben,  innerhalb  14  Tagen  gedenke  BuIIinger 
die  Predigten  wieder  aafzanebinen.  —  Ein  Brief,  den  Fabricins 
vor  3  Wochen  geschrieben  hat,  ist  rerloren  gegangen,  wahrscbein- 
lieh  durch  die  Sobald  des  Boten,  eines  Ragazers.  Gebeimnisie 
waren  nicht  darin  enthalten,  in  der  Hauptsache  Trostsprücbe,  auch 
einiges  über  eine  SchriA  des  Fabridos,  „De  officio  Chriatiaoi  ho- 
uünis  tempore  peAÜs",  die  er  mit  dem  aicluten  sicbern  Boten  senden 
wird.  An  Heraoagabe  denkt  Fabricius  nicht,  anuer  nach  Vor- 
nahme vendüedener  AademogeiL  In  dem  tctjouum  Sdbreiben 
stand  attch,  daag  der  0 wandte  lehr  erfreat  gcwewn  wm  iWrEal- 
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lingcrs  Brief,  deu  ihm  Fabricius  übergab  mit  der  Bemerkung: 
„Qaodsi   tu  esses  Italus^  dubitarem   sane,   an   offerendie  essent. 
(Itali  enim  t&les  literas,   qua?  ex  locis  iofectis  Teniunt^   non  secas 
ac  ipsam  pestem  fugiunt,  ncc  puto  Zaschum  ipsum  Toluisse  talea 
literas  resignare)",  worauf  der  Gesandte  erwiderte  „se  Francum» 
non  Italuin,  et  literia  liiis  nihil  sibi  potui&se  optatius  contingere.** — 
nQuod  ad  Zanchum   et  nostriun    colloquium   attinet,    negare  non 
pOBäutu  nie  in  bomine   uiaiorem   desiderare  fortitudinem ;    is  autem 
anxio  sibi  timet  et  Plurienscm  ministrum,  affinem  suum,  qtii  ec- 
clcsiam  multas  scptimanas  rcliquit,  pluribus  exciisavit.    Convenerat 
inter  nos,  ut  atcrque  suam  sentcutiam  scripto  complecteretur;  quod 
feci  et  Germanum  et  Italnm  loquentes  feci.    Itali  nonDulIi  le- 
gertmt  et  mire  placuit;  cum  vero  ad  Zanchum  mitterem,  illc  meam 
scriptionem  indignissime  tulit,  et  eins,  quam  mordicus  defendit  stn* 
tentiam,  quod  sit  absurdissiraa,   eum  pudet,  et  tarnen  defensiocem 
nescio  quam  instituit.     Appellat  mea,  qua»  ex  synceriore  theologift 
petita  sunt,    nieras  faUaciat«;   se  operam  daluruin,    ut  Omnibus  ill.-p 
niea;  fallacise  inuotescant     Quid  vis?  acerbissirae  scripsit.     Italia 
nonnisi  habuit  unuiii  Märtyrern.     Kgo  cum  hominis  ingeutum  vi- 
deani  et  nolim  esse  turbaruni  author  ot  iam  pridem  Italos  noriiu, 
blandissime   et  amicissime   rcscripsi   et  ei  integiiim  permiäi,  ut  iu 
scripto  mutcntui',   quo;  ofifendant,   et  scriptum  etiam  ipsum  pcuitoi 
aupprimatur. . .  .  Operam  dabo,  ut  omnia  sint  paciäca.  Habeo  satis 
ho&tium  in  papistis;  non  opus  habeo  domesticis  et  intestinis.  .  . .  — 
Quod  ad  nostra  attinet:  pridie  ad  nos  rediit  Icgatus  Philippi  cum 
satis  magno  equitatu.    Xon  quidem  is  est  Ängusola;  nam  Angn- 
sola  ad  Helvetios  Friburgum  missus  est,  ubi  sunt,  qui  cxistimrat 
euiu   post   festum   venire.     Ts,   qui  ad  nos  missus  est,   dicitnr  esse 
Khodius  eques;  sie  consulcs  piitant,  quod  crucem  loannitarum 
in  pectore  gestit;  Kispauus  est.    Yenit  cum  illo  Ascanins  lUe, 
quem  nosti,    puto  Marsum  diel,   et  simul  Adrianus,   qui  prinio 
a  Salicibus  huc  est  adductus.    Ego  intcrim  ad  Uerculcm  prolix? 
scripsi;  proposui  multas  difficultates.  Hortatus  sum,  sibi  suisque  reo 
tius  consuleret;  ba'c  enim  tarn  ardua  a  se  non  sine  ingenti  periculo 
tentari  posse;  cogitaret,  quo  animo  Philippus  erga  religionem  cssH 
und  was   der  ewig   frid    vermöge.     Sed  ill©  obstinat«  pergit;  gaat 
daruff  umb,    das   die  Rheti    mitt   beden  berren  articuliennd.    Sc 
utrumque  vellet  habere  amicani,  ut  utrosque  emungeret  Sed  ftuslrft. 
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Qt  spcro,  id  tentat.  Plulippus  hat  sjTiem  eun  1000  cronen  jär- 
Üche  pensioD  verheißen;  die  laßend  sy  oit  gern  uD  den  henden. 
Habes  broTem  summain;  quid  futurum  sit  in  posterum,  audies  auo 
tempore."  Curia),  anno  1564,  27.  Novembris. 

(P.  S.)  Er  lässt  Lavater  für  einen  Brief  danken. 


644.  Johannes  Pabricius  an  Bullinger.  si.  \.  z. 

,  =  ..*-  ,        no  E1I378.168Ö. 

Cur.     lob*.     NoveiiibLT  28. 

Iiie  sp&iiische  uiiil  frsn7.u»isfhe  Wpri>iiiig.    Die  Sctihft  iti.-s  Ftibricius  „be  posli-". 

„Hoc  Tcsperi  a  D.  legato  ad  cccnam  cvocatus  sum.  Superve- 

oerunt  literie,  quas  attulit  tabellio  civitatis  Tigurinie.  Quid  in  iEEis 

«set,  nescio,  nisi  quod  dominus  post  earum  lectionem  videbatur  sub- 

tristis.    Qua?  in  mensn  referebat,  hfcc  erant:  Dominum  de  Angu- 

sola  Uranii  hiprere  et  ibi  sua  venena  spargere.    Hoc  certum  est 

conatum  Hispanorum  non  esse  exignnm.    Qui  ad  nos  misni  sunt, 

uibildum  proposuerunt;  quid  qu«rant,  non  est  ubscurum.    Oras  aut 

postridie  liic  crunt  couiitia  minora  (bytag)  nomine  Galli.   llle  eniin 

nostros  evocavcrat,  antcquam  ei  de  Hispani  adventu  constatet. — 

älitto  scriptum  meum  de  pestc,  quod  tu  aut  solus  aut  cum  paucis 

leges,  ne  habeat  ille,  quod  conqueratur.  .  .  .  Dices  esse  satis  acre ; 

sed   cogitare  debes,  dolorem,  quem  ex  morbo  tuo  conceperani,  bsec 

extorsisse.   Multo  ab&urdiora  profeire  possum,  et  illi  boni  viri  hiec 

oznnin  defendunt.    Dicunt  se  non  probare  immanitatem;  sed  prob.int 

causani.     Pr.xterea   possnm   hoc   affirniart'   me   illiuB   oratione,   qui 

meouin  disputavit,  plurimum  esse  offensum ;   sie  ethnice  omnia,  de 

diviiia  Providentia  ne  verbuni.     Sed,    ut   heri  scripsi,    per   me  sint 

oznnia  sopila  et  sepulta."  —  Er  sendet  „edictum  rcgiuni"  mit  der 

3itte,  es  Gesner,  dem  er  gestern  geschrieben  hat,  eurückzustellen. 

Curi»,  28.  Novembris,  anno  1564. 


f 


645.  Johannes  Fabncins  an  Bullinger.  st.  a.  z. 

£11378.1686. 
Cur.     1564.    Novembflr  30. 


Er  bat  gestern  (!)  geacbrieben ;  doch  wird  der  Bote  erst  morgen 
"verreisen.     Inzwischen  kommt  aus  Basel  Nachricht:   „in   Gallia 


■ 
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novos  tumultus  concitari;  Condeeum  et  ammiralium  de  mtegn 
copias  cogere;  arceni  quandam  exustam  esse.  H«ec  si  Tera  simt. 
Gallo  omnia  turhabunt"  Er  bittet  deshalb  um  zuverlässige  Aus- 
kunft. „St  enim  ita  se  res  baberenl,  non  esset  consoltum  nostiij 
turbi»  istiusmodi  se  cominiscere.  . .  .  Non  est,  qnod  mercatores  ex- 
pectes.  Hospes  Ciconia;  tertlo  quuque  die  certos  homines  nun 
literis  mittit;  per  eos  tu  poteris  tua  curare  quoque." 

Curiaü,  pridie  calcudas  Dccembris,  auuo  15tU, 

(P.  S.)  ri^lud  nuncinm  nos  valde  terruit;  nam  si  Tenim  esset, 
Hispanas  multa  hac  occasione  posset.    8ed  speramus  meliora.* 


si.  A.  z.  646.  Bnlllnger  an  Johannes  Fabricius. 

E  11373.629.  (Zürich.)     1564.     Dezember  1. 

ZaiK-hiu^.     liiillinpers  Krankheit.    .Nachrichten  aus  Deulschluid.    Die  flrvaönsch« 
Werhiing  in  ilt>r  f-^dgenossenscJian. 

Er  dankt  für  gespendeten  Trost.  „Si  miseris,  libenter  legtm. 
quSQ  conscripsisti  de  oflicio  Christiani  tempore  pestis.  Rocte  et  pru- 
denter  tu  vero  agis  cum  D.  Z(anchio).  Videtur  ille  respondere 
Teile  suo  nomini;  -ied  quia  alias  est  vir  plus  et  doctus,  qui  utüisest 
ecdesisD,  condonanda  sunt  ei  plurima  et  retinendus  in  amicitia.  Ego 
Tero  gratias  ago  Deo  nostro,  quod  sua  gratia  prohibuit,  ne  etc.;re- 
liqua  intelligis,  Si  quando  scripseris  ad  eum,  saluta  ipsum  meo  no- 
mine; nolo  enim  infectis  meis  literis  bonum  inficere  Timm.*  Bul- 
linger  bittet,  betionders  auch  Friedrich  von  Salis  zu  grtisseD. 
Er  hofft,  in  14  Tagen  ausgehen  zu  können.  ,,Uodie  absulriturU. 
septimana  mei  morbi,  et  tarnen  cogor  de  novo  me  subücere  chirurgo. 
qui  bisco  diebus  buboncm  in  initio  morbi  enatum  non  procul  ab  in- 
guine  inscindat,  quod  fclix  et  faustum  sit.  Hactenus  instar  lApidis 
induruit  nee  ulla  arte  mihi  nunc  tandem  moUctieri  potuit.  Anthm 
in  dextro  crure  et  aliud  ulcus  in  sinistro  crure  satis  feüciter  i&in 
curata  sunt.  Utiuam  et  capitis  dolor  ex  integro  cederet  aut  maiinu 
saltem  parte  remitieret;  sed  Dominus  est  mihi  medicus.**  —  Kr 
ist  erfreut,  daas  der  Gesandte  seinen  Brief  so  freundlich  aufgenoTumeD 
hatf  er  lässt  ihn  grüsäen  und  wünncben,  „ut  feliciter  Hispaiias> 
amoreat." — Aus  Heidelberg  wird  am  17.  November  geschrieben, 
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e  Pest  habe  ia  der  Gegend  und  in  Norddeutscbland  noch  nicht 
Abgelassen,  ferner  „nobis  erangelicis  Helvetiis  stmi  artiticio&as 
sidias  paps  instinctu  et  quidem  per  eos,  qui  noHnt  videri  papista?. . . 

Jetzusd  ist  der  tag  zu  Fryburg.  Vor  3  wucben  schribend  die 
n  Basel  mineu  herreu,  es  sähe  sy  für  giU  an,  das  den  4  Stetten 
n  Aarov  ein  tag  vor  dem  Fryburger  tag  bescbriheo,  uff  dem 
radtschlagt  wurde,  wie  niau  sich  der  französischen  Vereinigung 
.Uten  wollte  etc.  Min  hcrren  antwortent  inen :  es  bedachte  sy 
er  xutt  gut,    uü  vilen    eehaÖ'ten   Ursachen,    doruinb  wurdent  sy 

en  bescbhben;  das  ouch  hernach  die  BaUIer  durch  ein  anderen 
dten  briefF  inen  gefallen  lassen.  Bald  darnach  scbript  der 
o-  marschalch  von  Frvburg,  zeigt  minen  herren  (an),  das  ein  tag 
n  Fryburg  gesetzt  28.  Novembrisj  begärt,  min  henen  wöUind 
m  besuchen  und  die  Vereinigung  anneraraen.     Danifi'  min  berren 

jetzt  28.  zuugeschriben:  sy  besuchind  den  tag  nitt;  dan  dise  sach 
^e  für  die  grossen  radt;  die  hallt  man  aber  jetzund  nitt  onet 
ir  bsatztmg  des  regiments.  Da  wüllind  sy  es  dann  dahin  bringen 
^  imm  ein  antwort  zuschicken  elc.  Also  ist  kein  bott  uff  den 
Ig  geschickt  Und  bör  nitt  gern,  das  der  Anguis  gen  Friburg 
k;  ich  fiircbt,  er  werde  vil  giffts  ußgiesscn.  Das  habend  wir  voa 
neu  herren  zd  erwarten,  uns  under  cinandren  zwyträchtig  zu 
kchen  und  entlich  zu  verderben  et£/  1.  Decembhs  15()4. 


647.  Johannes  Pabricius  an  BuUinger.  st.  a.  z. 

^^H  Cur.     1564.     Dczi-iubcr  3. 

^^«  lue  fpRnzusische  und  M|)Biiisclie  Werluing. 

I  Kr  bat  gestern  nach  der  Abendpredigt  den  Zürcher  Stadt* 
ftten  gesehen,  von  dem  er  gemeint,  er  sei  vor  wenigen  Tagen  ge- 
orben.  „Detinuit  eom  legatus  Gallicus."  Obwohl  ihm  noch  kein 
lief  ztigekommen  ist  („nostri  enim  vi  tempestatis  prapediti  redue 
im  potuerunt"),  will  er  doch  kurz  berichten.  „Der  französisch 
err  hat  in  svTien  kosten  einen  bytag  laßen  berüffen.  Ist  im  vergunt, 
fii  fürtrag  uff  die  gemeinden  zo  kommen  lallen.  Der  pundLstag  ist 
^etzt  im  Jenner  des  ktinfftigen  jares,  ni  fallor,  7.  Januarü  etc. 
Se  spanisch  bottscbafft   bat  vor  radt  nütt  yngeleit,    ouch  khein 
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mundtlicben  fÖrtrag  gethon,  sonder  die  botten  ze  gast  geladen  noi 
iren  einem  jeden  ein  gescbrifft  überreicht,  mit  bitt,  die  daaheyn 
Air  ire  gemeinden  ze  bringen.  Daammb  man  momdeO  raadt  ge- 
balten und  dem  spanischen  berren  diß  utT  dißmal  ze  tbAn  abge- 
schlagen; diewjl  der  französisch  herr  in  der  handlang,  möcbtind 
d;irdurch  die  parten  an  einander  kommen  und  unrüw  entstaan;  17 
wöUind  aber  sonst  nmndttich,  ein  jeder  daaheim  sjnen  herren,  ein 
som  sjnes  begärc(n)s  anzeigen  etc.  Summa  scripti,  quod  exhiboit: 
regem  sunm  extollit  ad  sydera  quoad  potentiam  et  maiestatem;  eom 
Rhetorumfirmamet  seriam  amicitiam  expetere.  Consul  voloit scnp- 
tum  dare,  misit  pro  eo;  sed  D.  Tscharnerus  nondom  eiscripserat 
Doch  so  begärt  er  jetz  khein  pnndtstag;  diß  thüje  er  allein,  die 
gemeinden  ze  griitzen  und  des  geneigten  willens  synes  künigs  2« 
berichten;  mittler  zyt  wolle  er  wyter  handien  etc.  —  Es  gaat  so 
unverschampt  zli,  das  ein  schand  über  alle  scband  ist.  f^  ist  das 
geschrey  uff  das  land  under  das  burenvolck  kommen ,  die  herrco, 
KO  zu  Cur  lygind,  gäbend  uß  ye  dem  nächsten.  Ist  ein  großer  zä- 
lonfif;  hoüschcnd  unverschamptHcher  wyß,  das  die  oberckheit  gnig 
ze  weeren  h&tt,  die  sich  des  unverscbampten  labens  vor  frömbdoi 
berren  bilUch  ze  schämen  hat,  Habes  summam.  Qao  res  sit  erasars, 
dubito;  nihil  boni  mihi  promitto.  Uli  alteri  Gallo  sua  consilüi 
plurimum  perturbant"  Curi»,  3.  Decembris,  anno  1564. 

(P.  S.)  „Myne  berren  von  3  Pündten  habend  die  hispani- 
schen berren  laßen  warnen  des  ußgabens  halb,  darmit  sy  aacbmalen, 
80  inen  nit  ein  wylfarige  antwort  würde,  sich  (nit)  zc  klagen  hättind 
und  möchtind  sprächen,  man  hätte  inen  das  iren  abgenommen  usil 
nütt  darfiii-  gethon  etc." 


648.  Johannes  Fabricius  an  BulUnger. 

Cor.     1564.     (^Dezember  5). 

Predigt  des  taLricius   über  uns  Güiiduis.     Spatiisctie   Umtriebe  in   der  Etd^- 
nossensohaft.    Der  frÄTizosische  Gesandt«.     Haltung  der  GUrner. 

BulIingersBrief  ist  ihm  gestern  spät  nachts  übergeben  worden; 
„nostri  enim  tompcstato  pnTpediti  venire  non  potuenint."  "Was  la 
schreiben  war,  hat  er  durch  den  Zürcher  SUidtboten  geschickt, 
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Sonntags  in  seiner  Predigt  war  nnd  darüber  berichten  kann, 
h  Terman  die  unseren,  aller  berren  mUQig  ze  gaan.  So  sy  es  aber 
rein  nit  thün  wöllind,  wie  gj  es  dan  nit  thünd,  ouch  das  kost- 

und  ungehorsam  laben  gnügsanie  anzeigung  gibt,  das  man's  nit 
n  werde,  so  s<3Uind  sy  sich  doch  eins  hcrrcn  laßen  bent^gen; 
ich,  man  könne  nit  wol  zweyen  widerwärtigen  herrcn  dienen, 
ßdarch  wärdind  die  gemiUer  zertrennt,  gäbi  factionen  und  parthyen, 
l  so  wir  soltind  mit  krieg  von  unseren  fynden  angefochten  werden, 
\ü.  einer  hye,  der  ander  dort  uiihin,  wän  khein  nochtruck,  &cblU- 
il  wie  zeror  einanderen  in  landen,  kUiuind  die  fiend,  näraind  frid 

In  banc  sententiam  multa  dixi  propoäitis  et  repetitis  exempUs 
anüqoa  et  rccenti  memoria.  Scis  sie  Gotbos  in  Italiam  vo- 
le,  Yandalos  in  Africam,  deinde  Homam,  Turcas  in  Un- 
riam,  Saxones  in  Angliam,  Francos  in  Galliam.  Flena 
t  omnia  exereplorum;  quid  Senre  nostra  memoria  factum,  notom 

—  Angusola  ist  mit  70  pfärden  in  der  Eidgnoschafft,  ist 
XJry,  Schwytz  und  Unterwaiden  selbs  an  den  lanclsgemein- 
I  gesyn,  als  man  der  französischen  Bereinigung  halb  gemeeret; 

den  Franzosen  nütt  gefiirderet.  Ucri  vctiit  quldam  ex  do- 
sticis  legati  per  postam  Friburgo.  Legatus  D.  Tsoharnerum 
me  ad  coenam  vocavit;  erat  valde  tristis.  Tantum  intellexi:  es 
zu  Fryburg  nit  als  nach  irem  sin  gangen.  Das  wirt  den  hyeigen 
t  hinderen;  dan  die  unseren  sachend  nff  die  Eidgnoßen.  D.  l6- 
as  Hbenter  ad  te  scriberet;  sed  est  occupatissimus,  ita  ut  pau- 
m  roacie  contahescat,  et  sancte  aiHrmat  sibi  non  tantum  tem- 
is  superesse  iara  integrum  mensem,  ut  equum  conscendere  et 
imbalare  posset  per  unam  aut  altcram  horam  valctudinis  gratis, 
am  indignc  tulerit  factum  Glaroncnsium,  intelliges  ex  hoc 
ipto,  quod  tu  aut  serva  aut  lacera;  instructio  enim  Glarouen- 
im  legatonun,  qui  mittuntur  Friburgum,  mihi  est  reddita  etc.** 
Bitte  um  sichere  Nachricht  „de  rebus  Helveticis." 
Curia?,  die  Martis,  fasti  non  erant  ad  manus,  anno  1564. 

(P.  S.)   „Dcum  rogo,   ut  te  pleno  nobis  restituat,   quod   iam 

tum  spcrabamus/ 


st  A.  z.  649.  Ballinger  an  Johannes  Fabriciua. 

E  11  »73,  fi-'lö  „      .    ,        .^„.      -n.         , 

1111(1  641  Z Urion.     1664.     Dezonber  8. 

llulUngere  Be&ntten.    Nnchric-Iit  aus  Krnnkroicli.    Die  Schrift  des  Fabrkias  [,De 

peate").     Tod  äea  Ambrosiiis  Illaurer.    Das  Projekt  dos  ftwizösischän  nesandten- 

Aiilwcrl  Ih'riis  ant  die  (ranjsösisclie  \Verbuii)i. 

Er  daokt  Tür  mehrere  Briefe.  Sein  Zustand  erlaubt  Uim  noch 
nicht,  auszugehen.  f,OoactU9  enim  snm  me  rursus  aubdere  chirui^o, 
qui  4.  huius  mensis  die  insddit  nlcas,  quod  bubonem  uominaol 
contractum  ex  peste."  —  Über  die  Tagsatzung  in  Freiburg  ist  nichU 
bekannt.  —  Die  Meldung  des  Fabricius,  dass  sich  in  Frankreich 
ein  neuer  Krieg  vorliereit*',  ist  vielleicht  nor  von  den  Spaniern 
ausgestreut;  denn  Beza  meldet  in  einem  vorgestern  angelangten 
Briefe  nichts  davon,  „üninia  in  Gallia  pacata  esse  dicit,  regem 
esse  Mas^ilise.*  Er  bittet,  Karlt  zu  grüssen.  —  „Libellnm  tuani 
avide  legi,  et  cum  ineam  proferat  et  tueatur  senteutiam^  (jaoniodti 
improbare  queam  ?  Barbara  est  sententia  adver&arü.  Fallitur,  si 
putat  mulierouta>,  nimirum  coniugis  mea>,  contagio  me  infectum  esse; 
nam  illa  post  me  scgrotare  ccepit.  Imo,  cum  in  duabus  pestibos  nA 
omnes  ante  annos  aliquot  acccsscrim,  nunc  ad  paucos;  nondum  eoim 
ut  nunc  fervebat.  Tarnen  Dominus  hoc  me  donarit  muncre;  si  an- 
dires,  quomodo  primum  senserira,  diceres  immediate  immissam  f 
Domino-  £t  illorum,  qui  me  Inviserunt,  ne  unus  quidem  est  mortutis 
aut  morbo  curreptus,  quin  irao  filü,  filite,  generi,  propinqni  alii,  rj* 
cini,  qui  noctes  atque  dies  a  me  recedere  noluenint,  nnllum  sense- 
runt  damnum.  Una  niea  f(iUa)  Margarita,  Lavateri  uxor,  mortu» 
est;  sed  illam  siepe  a  me  cxpuli,  quod  gravida  esset,  und  die  ant 
allerminsten  by  mir  xin,  die  alein  ist  gestorben  und  uU  iren  kimlea 
noch  keins.  Gott  sye  noch  ftirohin  mitt  ims.  Mihi  videtur  raodis 
Omnibus  resistendum,  ne  bestlalis  illa  consuetudo  inducatur  in  nos- 
tras  ecclesias.  Fugiant  illi,  ut  lubet;  non  effugient  manum  Domini, 
et  utut  HB  et  sua  defendant,  ist's  und  wirt's  doch  nimmer  rächt,  — 
D.  AmbrosLus  Blaurerus  noster  6.  huius  mensis  Vituduri  ml- 
gravit  ad  Dominum,  lam  ergo  nuUuB  superest,  quem  norim,  uisi 
UHUS  Farellus,  qui  me  prseceaserit  in  ministerio  sacro.  Quid  ergo 
restat,  uisi  ut  et  ego  iam  nunc  uiaxime  sarcinas  coUigam?  —  Legi 
schedam  P(omponii)  B(eUicvrei),  et  vohcmeutissime  illa  railii  dis- 
pUcuit.   Inde  colligo  (etsi  norim  prius),  quid  isti  qu^rant :  imperiani 
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nos  et  nihil  aliud.  —  Dum  haec  scribo,  eveniunt,  quse  me  lifPC 
;ermmpere  cogunt  et  rehementer  me  perturbant ;  de  qmbus  alias.* 
'  Tiguri,  8.  Decembris  1564, 

(P.  S.)  „Pestis  non  remittit."  -^  „23.  Novembris  habend  die 
H  zA  Bern  den  bürgern  3  radtschleg  AirtrHgen:  1.  Die  verei- 
ping  könne  mau  nitt  also  aneminen-,  doch  su  ettwas  nndt  den 
nig  anstosse  oder  das  die  Eydgnoasen  in  sinem  dienst  belagert, 
lle  man  die  band  offen  hallten.  2.  Die  sach  sye  nitt  gar  abzil- 
ilahen;  doch  solle  man  sich  mitt  andern  Eydgnosscn  bei^dtcn. 
Hau  solle  by  den  gsatzten  blyben  und  des  königs  mtlssig  gan. 
18  ist  ouch  das  meer  worden.  Am  frytag  darnach  ist  ein  schriben 
Dunen  der  gierten  von  Leon,  Petri  Vireti  etc.  an  radt  zrt  Bern 
d  predicantcn,  da  sy  höchlich  bättend,  das  man  die  püntnuti  an- 
Dune;  dann  das  fiirdere  den  glouben.  SÖlichs  hi  amni  sampstag 
r  den  rüdten  und  amm  sontag  vor  den  bürgern  gelasen.  Da  sind 
(rollt  botteu  j(unker)  GlacH  Mey  und  seckler  (Traafenriet 
□  Kryburg,  den  königlichen  hotten  zd  sagen,  man  körie  die 
reinigung  nitt  also  anemmen  etc.  Doch  sol  man  radtschlagcn 
tt  den  Evangelischen  Stctten,  ob  man  in  ein  ander  articulation 
mmen  möge  etc.  Das  ist  vergäbens.  Non  patiotur  sibi  rcx  pr%- 
ribi  quicquam."  —  Ein  Bote  aus  Arau  meldet,  Calais  sei  von 
D  Engländern  wieder  erobert;  doch  glaubt  BuUinger  nicht 
ran.  „Es  were  mir  leyd  von  des  kriegs  wägen,  der  darus  ent- 
in  würde." ') 

')  Fabriciu«  bemcrkl  dazu  am  Rand:  .Non  fuit  vemni". 


>         650.  Johannes  Fabricius  an  BulUnger.  st.  .\.  /. 

Cur.     15.>4.     Dezember  U.  E 11  87ß.  lOJ. 

Galliciuii.    Ifeiorich  Uanter.     Haltung  dc^r  Glaniflf. 

Er  entschuldigt  sich  wegen  eilfertigen  Schreibens.  „Es  er« 
treckt  mich  frommer  liiten  abgang  nit  als  Übel  als  die  eigensinnige 
d  unzncht  etlicher  dienern.  lUe,  de  quo  scripsi  aliqaando,  quod 
ipsum  esset  pnecipitem  daturus,  quem  D.  legatus  Buis  tibi  colo- 
ms  dcpinxit,  nunc  se  patefecit.  Ancilla,  quam  ante  aliquot  men- 
»  domo  expulit,  prseguans,    vicina  partui   eura  patrem  compeli&t. 
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Ees  manifosta  in  omnioni  oculos  iocurrit;  nihil  dubü.  Veniantaä 
me  cires,  mulierculte,  omnes  indiguissime  factum  clamitant^  triura- 
phant  papisto)  de  ministro  plus  quam  sexagenario.  Quo  ßruptun 
sii  re»,  nescio.  Qu^dam  de  bis  cum  consule  et  alüs.  lli&s  easet, 
si  orania  peraequerer.  Er  bat  sj  fainwiig  gefertiget,  ist  aber  durch 
ein  Span,  so  er  mitt  der  hüren  gehan,  zd  kundtbar  worden.  Er  hat 
das  kind  nit  wollen;  sy  ist  in  der  gantzeu  statt  umhergangen,  halt 
in  einmal  by  dem  bürgermeistcr  verklagt  und  um  rächt  angeschruv«a. 
Ich  weiß  nitt,  was  man  im  geradten  oder  war  (dan  ich  nimb  mich 
desbiibenvolcksnüttan);  er  hatt  iren  ettlich  g(u)l(den)  gäben  undsy 
abgf  fertiget  zii  kindtbetten.  Nunc  tu  cogita,  quo  loco  sim.  Etsi  baec 
testatissimaf  mussat  adhuc  magistratus,  qui  omnia  novit;  man  w Ölte 
allein  gern,  das  ich's  tribe.  Thiln  ich's,  so  spricht  man,  es  gesch&cbe 
uU  iiyd,  und  so  er  vyl  kleiner  kind  hatt,  spricht  man^  ich  sye  su- 
thor  gesyn,  das  dieselben  ins  eilend  vertriben.  Homo  caetera  le- 
vissimus;  nihil  illum  pudet.  So  ich  scbwyg  und  nebet  im  preiti;, 
Bndt  man  lütt,  die  sagend,  es  sye  einer  wie  der  ander,  hälffe  es  im 
verdecken.  Es  wil  nieman  den  anderen  erzUrnen  in  dem  und  an- 
derem; ist  ein  eilend.  —  Der  ander,  Heinrych  GanterC?),  de  quo 
tu  aliquando,  qui  Tiguri  te  convenit,  ist  sider  von  üch  gen  Rap- 
perswyl  kommen,  bat  die  erst  wyche  entpfangen,  wäre  gern  ein 
pfafF  worden;  nunc  revocatus  a  matre,  satis  pia  et  honesta  matrona, 
denuo  aspirat  ad  ministerium  homo  pessimus  et  inconstantissimas. 
Alii  indulgentius  cum  illo  agunt;  unus  cogor  me  opjwnere,  Lyi 
alle  bürde  uff  mir;  wil  nieman  den  anderen  byßen  und  erzümco. 
D.  Tscharnerus  tarnen  me  satis  cordatc  iuvat."  —  In  Betreff 
eines  Schriftstückes  über  die  Glarner,  das  Bullinger  nussfaliea 
hat^  bemerkt  Fabriciu 3,  der  Verfasser')  sei  ein  sehr  gelehrter  Mann, 
vertrage  aber  keinen  AViderepruch;  gleichwohl  rede  er  selbst  ihm 
gegenüber  frei  heraus.  „Libenter  audivi,  quaa  de  Bernensibns; 
sed  tibi  pro  corto  affirmo  Gallos  non  admissoroH  uUas  conditione», 
quas  Quinquepagici  non  approbent.  Die  fUnff  Ort  sind  infu 
vyl  ze  lieb  und  nemmend  inen  dennocbt  redlich  ab.  Aber  sy  band 
als  than,  sonst  sind  kheine  strytbare  mannen  in  der  Eidtgnoschafft. 
Maledictus,  qui  confidit  in  priucipibu»;  das  crfar  ich  yc  lenger  fd 
meer.  In  disen  landen  geschieht's  euch:  die  inen  trüwlich  radtend 
und  vcrgäbcns,  gältend  by  inen  nit  also  vyl  als  die,  so  inen  zu  g^ 
fallen  redind  und  sy  hyemit  entschöplend,  al5(o)  das  sy  inen  dürfflig 
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die  hutt  Über  die  oren  darzü  abzugind.  Also  muß  es  gaan  und  ge- 
hört inen.  Soryl  die  Olarner  antrifft,  gcfalt  ir  raadtschlag  gar 
wenig  Terständigen  by  uns,  sonder  denen,  die  wUssend,  wie  es  zu 
Ularuß  stat  und  wie  die  Franzosen  gesinnt.  Es  ist  inen  trüw- 
lich  geraaten,  nütt  ze  bandlen,  biß  sy  mit  den  Scbwytzeren  rer- 
tragen.  Das  bat  ihnen  G(regi:>riuH)  Oarli  selb»,  der  doch  gar 
franzosisch  ist,  geradien.  Es  wäre  inen  vyl  loblicher  angestanden, 
das  sy  ein  moer  gemacht,  aller  hcrrcu  müßig  ze  gaan.  Die  Fran- 
zosen hättind's  onch  bas  mögen  lydeu.  Biß  ist  ein  eygennütziger 
raadt,  und  so  sy  daruff  bestaand,  so  wiirdind  die  Franzosen  by 
den  5  Orten  ein  nilw  für  anzünden  contra  Glaronenses,  denen 
sy  zevor  gescbeyden,  allein  das  sy  die  Glarner  verhaßt  machind, 
darmit  ir  exempel  in  die  anderen  Ort  nit  ouch  komme.  Dan  der 
Jcünig  khan  die  privatjis  pensiones  nit  laßen  abgaan;  gibt  er  nit, 
so  gibt  Philippus;  also  staat's  leyder.  Hyemit  luüste  der  küiiig 
privatim  et  publice  gäben.  Zu  Glaruß  wkrdiud  die  Tschudinen 
und  andcru  ire  pension  nütt  cster  minder  wollen  hau,  Gott  gäbe, 
was  die  gcmeeret.  Sind  andere  papisten,  die  es  bißhar  mit  den 
unseren  gehapt;  werdind  sich  umwärffen.  Sind  ex  nostris  primarii, 
Bäldius,  Vogelius  et  alii,  sumnii  pensionarii.  Wirt  vyJ  unrüw 
'gäben;  darnmb  ich  nit  weiß,  ob  dise  zyt  sömliche  enderung  erlydea 
"mögen  in  irem  zertheillen  regiraent.  Ich  han  den  b{erren)  Frido- 
linum  und  Baltaßarum  Heren  trüwlich  ennant^  sy  söltind  nit 
meer  uuderstaaii,  dan  sy  wol  erhalten  mügind,  das  hyedurcb  das 
letst  nit  böser  dan  das  erst  wärde.  Audio  mirabilia  peusionariorum 
coa&ilia;  mirse  practicee.  In  der  vorigen  Vereinigung  band  sy  oucb 
gemeeret  gehan,  aller  herren  müßig  zo  gan,  sind  aber  darby  ntt 
belyben.  Quid  facias,  ubi  tantaiuconstantia?  Hjec  obiter.  —  In  causa 
regia  nihil  interim  hie  actum.  Misi  proxime  scriptum  de  actione 
(fUrtrag)  Hispanorum.  —  Plorique,  qui  ex  militibus  Han(n)iba- 
licis  reliqni  fuerunt,  in  via  moriuntur;  hie  Curi»  plures  elati; 
vix  iriüesiraus  evadit.  —  Meurn  de  peste  scriptum  da  Collino  so- 
«ero,  ut  dolio  inüciat,  quod  propediem  ad  me  misaurus  est.** 

Curise,  11.  Decembris,  anno  1564. 

')  Ilelli^vre,  vgl.  Nr  fAB  Schluss  und  unten  Iteilngt-  1. 

An  diesen  Urief  lassen  ftifh  als  Heilage»  zwei  uiulfttiertc  BlÜUer  an- 
schücs8«ii,  auf  diu  itullinger  in  »einer  Antwurt  vom  IQ.  Deiemljcr  ßQiU)s  zu 
nehmen  scheint. 


Bullingcre  Korrespondenz  mil  den  Craul>ündMm>  Nr.  6&1 

St.  A.  Z  1. 

EII37A,  744.  Da  der  fraiizüntBcLo  GesHudte  ftuf  dem  letzte  Wocbi;  pewodten 

Zettel  gleichsAtQ  Fubriciufi  Vorwürfe  mucbte,  liut  diever  ihm  erwidcit, 
er  trage  keine  Schuld  an  dem  Bescbluia  der  GiRrner,  bmb«  Tielnehr 
ihnen  gemteii,  y,üt  in  nniventum  a  fcedere  abstinerent  n#c  qaicqaun  de 
fadere  fiallico  deliberarent,  dum  onm  STitetioibaa  es8«nt  coneilUti'. 
Darauf  bat  der  Ueeandte  die  beiliegende  Antwort  gegeben,  bei  etoer 
Zasumraenkunft  kürilicb  aber  versicberl,  die  V  Orte  seien  gegen  GUrn« 
ttehr  erbittert;  die  Tier  Orte  seien  mit  den  Scfawizern  im  Eiurer- 
stSjidnis,  Tind  es  bestehe  die  Abdicbt,  bei  Qelegenheit,  die  Glarner  n 
bekriegen.  Fabricias  Tempricbt  sieb  zwar  Beüseree  von  den  vier 
Orten,  tnunerhiu  ober  zeige  »ich  in  allem,  da»8  von  Seiten  der  Glarner 
hSehBto  Vorsicht  nötig  sei.  —  Es  geht  ein  Gerücht,  dasi  swei  Fihn- 
lein  Landsknticbtii  zu  einem  Zug  nach  Siebenbürgen  gegen  dieXfirken 
gerüiitet  werden,  daft  eine  unter  Schärtlin,  daa  andere  anter  Lnaartts 
Bobwend.  —  Da  wegen  der  nen  auftretenden  Pest  und  des  beror- 
itebenden  Chnfitfest4>s  weniger  häufig  ßündner  nach  Zürich  kommeo 
werden,  bittet  Fahricius,  allfällige  Mitteilungen  jetzt  zu  macben,  w<> 
ein  EUTerlSasiger  Bote  zur  Hand  sei. 

.SImmlors.  3. 

Ms.K.llOJOi;.  Zauohiun  hat  miterdes   ihm    freundlich  erwidert.     „Cogito  meBm 

scriptum  concordla*  gratia  snpprimere  aut  lu  aUam  formam  truufiferr«. 
Cum  illt!  de  muliercula  loqticrutur,  quam  tu  iuriaisses  et  iude  morbuu 
coDtraxiseen,  non  de  tua  coniuge  intelÜgHbat,  sed  de  alia  quaptam  tt 
aliena  etc.  Bene  est  te  vivere  et  superesae",  —  Er  bittet  uro  Xack- 
ricbten  ans  di>r  Eidgenossenschaft  und  über  Calais,  —  , Hallt 
negotium  in  communitaUhiia  nondum  est  agttatum".  Gestern  hat  man 
die  Zünfte  versammelt  und  ermahnt,  sich  «tili  bq  halten,  den  fremden 
Herren,  die  Geleit  hätten,  nichts  in  den  Weg  zu  legen,  sie  nicht  in 
beleidigen.  „Gallt  famiUa  tum  modesta  et  quieta,  ut  mirnm  plane  itt. 
Ex  Hispanis  quidam  impudentins  scorta  consectantur  et  nootn,  qo» 
res  eis  fortassia  non  bene  cedet,  nisi  sapiant**. 


si.  A.  ■/,  651.  Bulünger  an  Johannös  Fabricius. 

E  [l  373,  465.  (Zürich.)     15fi4.     Dezember  15. 

Gallldus  und  (iantcr.    Ufsozto.    Die  Glarner.    BflrgermeUier  Maller.   Neuigkeiten. 

„  .  . .  .  Interim   magis  . . .    saero   deiicere   ministerio.     Quodsi 

bis  operam  tuam  coltocavcris,  rem  te  dignam  feccris,  ac  prodest  in 

huiu&modi  cansis  ssvcritaa.     Vigila  porro  et  obsiste,   si   potes,  ne 


fc.  G&l  BulUngers  Korrespuodeiu  mit  den  tirnubündntfrn. 

icram  io  tnimsterinm  irrep&t,  qoi  olim  so  ita  turpiter  gessit  nec- 
nm  dign&m  poenit«ntiam  egit,  insaper  re  ipsji  ostendit,  quid  in 
dnisterio  quserat,  Venerem  et  forte  etiam  peiora.    In  bis  non  ob- 

fisceris,    opinor,   precum Nunc  quoque   apud  nos  Antonius 

[arins  Bezutius  tibi  optime  notus  ex  palatio  senatorio  recta 
actnB  est  in  carcerem.  Litern  habuit  ciun  cive  Uenevensi,  qui 
(uribns  testimoniis  rcvicit  illum  huiusmodi  cxpuisse  dogmata,  qusd 
lanifeste  es  vetcribus  petita  sint  bxrcsum  autboribus."  ') 

. . .  „Dominum  oro,  ut  spiritum  sapicntiie  ipsis  largiatur,  qao 
nergant  commode  ex  hoc  lato.  Werend  sy  vor  nitt  drinn  über 
ie  ooren  gestäckt^  were  dister  besser  zA  radten.  Fajdus  hoc  eTert(et) 
[elretiam.  Quicqaid  facit  ad  recipiendntn  hoc  fa?dus,  tentant, 
biicinnt,  urgent."  —  Was  BuIIinger  jüngst  so  erregt  hat,  war^ 
&SS  Bürgermeister  Müller  (Mulnerus)  sich  am  Tage,  bevor  er 
ieder  gewählt  werden  sollte,  aus  der  Stadt  begeben  hatte,  um 
er  Wahl  zu  entgehen,  „relictis  post  se  literis  deprecatoriis  senatui 
iBcriptis";  er  ist  aber  zurückborufeii  und  wiedergewählt  worden  und 
at  Folge  geleistet.  —  .,De  Caleto  ne  verbum  quidem  amplius"; 
ach  sonst  hört  man  aus  Frankreich  und  über  das  Bündnis  nichts. 
1  Zärich  zeigt  niemand  Neigung  daMr.  —  Die  Nachricht,  dass 
FShnlein  (legiones)  nach  Siebenbürgen  gefuhrt  werden  sollin, 
Urfte  richtig  sein;  denn  der  Woiwode  von  Siebenbürgen, 
tephan,  „qui  fnturus  est  rex  Pannonia?  ex  gratJa  principis  Tar- 
»rnm  et  iu?enis  ac  egregius  est  princeps  nostra?  religionis",  ist 
egen  der  Krönung  Maximilians  zum  ungarischen  König 
»gen  ihn  zu  Feld  gezogen.  „Die  (Oesterreycher)*}  perturbant 
rbem,  das  sy  hcrren  nnd  erben  sin  wollend  aller  landen ;  binc  bella 
[ediolanense,  Wirtembergense,  Geldrense,  Hungarica. 
jh  wollt  sy  hättind  gnftg.  —  Hodie  priraum  prodii  et  concionatus 
un. . .  Ich  lonff  sunst  noch  nitt  wyt. . .  Ulcus  bubonis  vehementer 
nit  et  dolet. . .  13.  septimana  hodie  perfioitur,  (ext  quo  decubui.  =— 
fi.  Bern  stirpt  es  hÜÜ'tig;  nimpt  hin  gut  eerenlüth." 

15.  Decenibris  1564. 

1)  Die  ubere  Ilüine  de«  ersten  BlaUe«  IsL  ve(;gesfliuitteu,  so  dass  der 
Ifang  lies  Bripffis  (auf  GalliciuH  tier.i"i(jlich)  fehlt  und  L-lienso  von  ilein  2.  Al-- 
hnitt  (iiet  Rückseile)  der  Anraiig,  wuriri  ofTünbar  die  llRlttirp  <l<?r  CilFiruer  xiim 
anzdsifichen  Btindma  bespmohPit  vrar.  —  >)  Durchgi-Rtnriien. 


St  K.  z.  652.  Bulliiiger  an  Johanuee  Fabricios. 

K 1 1  373   447 

(Zürich.)     1564.     Dezember  33. 


r 


NeuigkeiU*n.     Verhalten  iler  Glarner  und  ßerner  zum  rrmnaöaiacbea  Büwlin». 

Die  Kacbricbt,  dass  Lazarus  Scbwend  ein  Fähnlein  oacb 
Österreich  führen  solle,  war  richtig;  er  hat  Hauptmann  Egli  in 
Ze\l  am  Bodensee  zu  seinem  Lieutenant  ernannt.  Zwischen  dem 
Spanier  und  dem  Herzog  von  Florenz,  dem  der  Papst  beisteht, 
soll  Feindschaft  ausgebrochen  sein  und  ein  Krieg  bevorstehen.  — 
Die  (rlanier  haben  das  (französische)  Bündnis  angenommen, 
wogegen  die  Berner  als  Bedingungen  aufgestellt  haben:  „1.  das  er 
den  friden  den  glöubigen  hallte  in  Frauckrjch^  verfolge  er,  so 
solle  der  pundt  uüt  sin.  2.  Ir  uiiw  gwuunen  land,  Gcnff  und  du 
burgrücht  solle  inen  der  künig  hülffen  schirmen  und  in  sincn  schütz 
nemmen.  3.  Wenn  die  Eydgnossen  zA  fäld  ziehind,  vöUind  st 
4  fendli  schicken  und  darin  selbs  bouptlüth  gäben  etc.,  et  nescio 
quid  aliud.  So  der  könig  inen  billiget,  alU  er  wol  mag,  da  er  smijt 
so  vil  hallt,  alls  er  wil,  so  kumiuendt  s*  ouch  ins  blAtbad.  Doch 
wölleut  s'  nit  Über  das  gepirg  und  alein  hälffen  schirmen,  was  er 
jetzund  hat  landts.  Soli  nunc  Tigurini  accusantur  inbumanitatis 
et  quod  nolint  adesse  evangelicis.  Sed  evaugeUum  nihil  commore- 
rat,  si  non  esset  sauctus  Datirns  et  moaeta').  Alioqoi  euim,  wer 
uns  der  glouben  angelägen,  fundent  wir  inn  näher  zu  fiirderen  und 
zA  schirmen.  Dominus  miaereatur  nostri;  alioqui  perit  Helvelia; 
nam  papistis  polliceri  dcfeusioncm  papismi  et  nobis  polliceri  defen* 
sionem  evangelii  nos  aliquando  mutuo  committet  inter  nos." 

23.  Decembris  IbU. 

I)  Fabrlcius  bemerkt  dazu  am  Ilaod :  „Sant  Ciäbhart  hm  vyl  ^owaIu*. 


St.  A.  z.  653.  Johannes  Fabricins  an  Bnlllnger. 

K  248. 

Cor.     15H4.     Dezember  27. 

Die  franzüaiäclie  utitl  »pauiftche  >^'e^bu^g.     Gallicius. 

„Hoc  totum  octiduum  frequentia  concionum  plane  defatigor. 
Accedunt  molestiao  et  cura  innuuierie.  Nunc  totia  viribus  regom 
negotium  agitur.  Nunquam  credidissem  Hispanum  tarn  alte  radic«s 
egisse  \  certe  vix  amoveri  potest  tob  otiam  molitiouibus  et  sumptibus. 


Pullingen  Kurrespontleiix  mit  den  Graubündoern.  Kiö 


et  tarnen  spero  nos  victaros  post  multas  et  diutornas  difficultates. 

Hye  2Ü  Cur  bat  man  yetz  sontag   den    24.  Decembris  gemeindet; 

jit  ein  einhüllig  meer  gesjn,   die   püntnus   mit  dem  Gallo   zA  er- 

lüweren,  und  wil  man  hjo  des  Philippi  nütt.     Es  wäre  gar  ring 

erheben  gesyn,  aller  herren  müßig   ze   gaan.     Daruff  hand  die 

hilippischen  häfftig practiciert,  nocbdemsy  den  unwiUen gespürt. 

ber   man   hatt  ir  pratiek  gemerckt;    dan    eben  die,    so  sy  in  das 

Kid  gebraacht,  so  inen  Ire  Sachen  alle  fürcnd,  schryend:  ,tiaand 
er  berren  müßig'.  Intelligia  summam.  Was  nun  anderawo  ge- 
meeret  wärde,  mag  ich  nit  wüßen.  Uff  Davoß,  hoffen  ich,  wärde 
es  wol  gaan;  dan  daa  thütt  Tobias  das  best.  Im  Engadyn  ist 
man  gar  unrüA'ig;  daaselbst  und  in  Pergäl  ist  die  philippisch 
pratiek  starck."  —  Über  den  Handel  des  Gallicius  bemerkt  er, 
jetzt  sei  nichts  zu  machen;  sobald  sich  aber  die  Unruhe  lege,  werde 
er  Schritte  tun.  —  Der  Gesandte  lä&st  sich  mit  der  Last  der  Ge- 
schäfte entschuldigen,  —  Fabricius  wUnscht  Glück  zum  neuen 
Uabr  und  bittet,   Collin   anzuzeigen,  dass  das  Fass  mit  Getreide 

Angelangt  sei.  Curia:,   in  die  loannis  evangelistie. 

I 

„  (P.  S.)  Wenn  Bullinger  nach  Genf  schreibe,  möge  er  sich 

«rkundigeD,  warum  die  Herausgabe  der  Schrift  des  Fabricius  so 

unliebsam  verzögert  werde. 


654.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger.  st.  a.  z. 

n  iKcr       T  Q  EU  376,  772. 

Oor.     1565,     Januar  8. 

Aussichlen  für  das  rranifiaüiche  Flßndnis.    Nachricht  aua  \>nedi}i.    Der  spAnlscIto 
und  fraiizosiscbe  Gesondii?.    (»l*  „Hespunsiu"  dvs  Kabncius. 

Er  hat  kürzlich  an  OolUn  über  den  Stand  der  Dinge  in 
Bünden  berichtet  imd  gebeten,  Bullinger  davon  Kenntnis  zu  geben. 
Seither  war  alles  in  der  Schwebe.  In  wenigen  Tagen  soll  ein  Bundes- 
tag htattlindeii.  Der  Ausgaug  ist  noch  unsicher;  doch  hofft  man 
auf  den  Sieg  des  Franzosen.  Mehrere  Gemeinden,  die  sich  vor- 
her hefUg  widersetzt  haben,  sind  jetzt  gunstiger  gestimmt.  Über 
den  Auslall  der  Abätimmung  im  Oberen  Bund  ist  noch  nichts 
bekannt.  —  In  Venedig  soll  ein  Gesandter  des  Papstes  mit 
grosser  Pracht  empfangen  und  das  Konzil  „cum  maxima  episco- 
porura  pompa*  verkündet  worden  sein.  —  Der  Gesandte  Philipps, 


BDlttilgH«  Korrespondenz  mit  d«o  Graubündnern.  Nr.  666 

den  man  wogen  seines  Kreuzes  anfanga  f^r  einen  RbodiBer  ftiita 
hielt,  ist  nach  Aussage  des  Bischofs  ein  Jesuit.  —  Die  Schrift  dn 
Fabricius  ist  in  Grenf  gedruckt  worden,  jedoch  nicht  ganz  korrekt; 
auch  ist  der  Titel  gegen  den  Wille«  dos  Fabricius  geändert 
worden,  der  absichtlich  das  Konzil  nicht  erwähnt  hatte.  Fabricius 
weiss  nicht,  wer  es  Teranlasst,  sondern  nur,  dass  Beza  sich  um 
die  Herausgabe  viel  Mühe  gegeben  hat.  Sobald  ihm  Kxemplare 
zukommen,  wird  er  Bullinger  davon  zuschicken;  jetzt  bat  er  selbt 
nur  ein  unvollständiges.  —  Bäldi  von  Ölarus  ist  in  Cur  vad 
liisst  gi-üssen.  —  Bitte  um  Xachricht  über  die  Vorgänge  in  Bern, 
über  Maximilian  und  den  Krieg  in  Ungarn.  —  Der  Gesandte 
ist  sehr  beschäftigt  und  lässt  sich  entschuldigen ;  ebenso  bittet  Fa- 
bricius, ihn  bei  Lavater  zu  entschuldigen.  Die  Bürge  meist  er 
tragen  regelmässig  Grüsse  an  Bullinger  auf. 

Curiie,  H.  Tanuarii,  anno  Domini  1565. 

(F.  S.)  Fabriciu»  hat  seit  drei  Wochen  keinen  Bericht  aus 
Zürich  erhalten.  —  „Uodie  ex  non  paucis  communitatifaus  Rhe- 
ticis  nunciatur  huc  Ouriam  eas  in  foßdus  Gallicum  consensisse. 
Intra  biduum  ccrti  aliquid  sciemus;  nam  ad  10.  huiua  nit-nsiä  ce- 
mitia  sunt  indicta  hie  Curia." 


St.  A.  z.  655.  BoUinger  an  Johannes  Fabricius. 

Eri378,  Mö.  (Zarich.)     1565.     Januar  12. 

Warnung  vor  knihulischeti  Praktiken.     Die  aHutipüiiitio''  tlcs  Fabricius. 

Nachricht  aus  Bern. 

Er  hat  aus  einem  Brief  des  Fabricius  an  Collin  ersebeu, 
wie  es  in  Bünden  steht  (qutinam  dissicÜa  iüa  nun  eruropant  in  pu- 
gnam  alic^uam!"),  und  bittet,  ihm  deutsch  eingehend  über  den 
Bundestag  zu  berichten.  —  Wie  der  Papst  eine  Geaandschaft 
wegen  Annahme  des  Konzils  nach  Venedig  geschickt  bat,  soll  aack 
eine  an  die  Eidgenossen  abgeordnet  werden.  £s  sind  allerhand 
Orden  entstanden;  der  schlimmste  aber  ist  der  der  Jesuiten.  ,Unde 
dnbium  mihi  non  est,  quin  legatus  ille  Hispauus  dispiciat,  nam 
poBsint  Jesuitaf  induci  in  Khetiam  quoque.  Scis,  quid  antehac  sit 
tentatnra  in  Valle  Telüna;  vigila  itaque.  Colonite  receptos  quo- 
(^ue  audio;  sed  nunc  oppugnari  eos  ab  episcopo,  canonicis  et  reliquis 


|6M  DllUingers  Korrespond^ni  mit  den  GraubüiulDPm. 

^dotibus.  Sy  whondent,  sy  nämend  engel  aiif  so  findent  sy  tüfel 
inen.  Inhiant  opibas  ecclesise  et  ut  aliis  deiectis  ipsi  sese  col- 
ent  in  ludos  bene  iüstructos.  Profuerit  et  episcopum  moDere  in 
Bpore.  Üuperem  librum  tuum  contra  Hispanos  editum  ridere. 
jllem  in  fronte  positum  nomen  concilii  Tridentini;  rereor  enim 
B  unam  daturum  turbas  tibi  et  Rhetis."  —  Aus  einem  Brief 
tUers  aus  Bern,  wo  in  einigen  Wochen  1000  Pei*sonen  gestorben 
4,  teilt  er  den  Hauptinhalt  mit:  nSumma,  es  sol  niit.  Sy  werdent 
letst,  wo  es  Gott  nitt  fürkoinpt,  oucli  in  die  püntnus  kununeu 
d  daruäben  ufirichton  neitiwae  bybrieffs;  den  wirt  der  könig 
[Iten^  80  lang  er  wil  und  so  vil  imm  gfaUt."*  Es  wird  noch  vor 
>  Landschaft  kommen.  Die  fiüte  und  BUiger  (von  ZUrich)  babeu 
steu  Mittwoch  vor  S  Tagen  einhellig  UDter  Berufung  auf  einen 
iheren  Beschluss  entschieden^  naan  wolle  dem  König  das  Bündnis 
schlagen  etc.  „Also  stat  es  by  uns  von  gnaden  Gottes  in  großer 
Ue  und  räw;  das  sterben  hört  ouch  zimlich  uff." 

12.  lanuarii  1565. 

Die  SimmlersAflifnE'unK  stielil  zu  dieRcm  Brief  norh  ein  uinlaticrtM  Klnlt,       si.  \.  7,. 
rill  Bulltiiger  schreibt,  ita  lt  einen  siclK'rfii  Butu'n  gcfVindL-u,  fügt:  er  „lins,  n  ||  373    5|}j. 
t&  vides*^  (wahrscheinlich  den  Brief  llallers  seihst)  bal,    »(luas  alioqul  non 
via  creditlisbem".     Er  bjltct  um  Itrickt^eiiiJun^. 


656.  Johannes  Pabricius  an  BuUinger.  si.  \.  z. 

Cur,     1565.     JaüUftr  15.  A  2«. 

itriebe  deu  flpnnischeii  Gesanilitii  und  Rc»ctduss  lins  Bundcslagcif  flbor  di« 

franznsischf"  Verfiiilgiing. 

S.  Eerender  herr  und  vatter,  es  zwyflet  mir  gar  nütt,  ir  war- 
id  mit  großem  verlangen,  zu  was  eud  die  französisch  und  phi- 
>pisch  handlung  by  uns  gebraacht  sye;  daa  ich  ücli  gern  vor- 
igest ettwas  berichts  gethoii,  waa  die  sach  nit  dermaßen  verwürt 
d  zwyfelhafft  gestanden,  wie  ouch  noch  htttt  hy  tag,  das  sich 
>mand  by  unß  daruß  verrichten  können.  Doch  so  hond  ir  Iiye 
1  sum:  naachdem  die  hispanisch  bottschafft  widerumb  alhie  zA 
jr  ankommen^  hatt  ay  alsbald  ein  pundtstag  begftrt,  der  iren  von 
n  dry  höupteren,  ouch  anderen  bytagsherren,  abgeschlagen,  luit 
zeigung:  diewyl  man  dem  französischen  herren  einen  pundtstag 
rgunt  und  ouch  angesetzt  habe,   wolle  es  Hieb  nit  gebüreii,   den- 
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selben  an  &yner  furgenommon  handlung  wüs&endüicb  ze  rerbiDdercD. 
Darufftjicb  der  Spanier  gantz  lisiiglicb  laüen  mercken:  er  becOge 
fiicb  der  gegäbnen  antwort  zimlich  wol,  doch  so  verr  das  man  im 
Docii  gehaltnem  französischem  tag  einen  eigenen  vergönne;  dan 
er  nit  Vorhabens  sje,  yemands  an  syner  handUing  ze  verbindereDi 
habe  ouch  deße  von  synem  könig  khein  befelcfa.  Als  aber  die  hj- 
tagsbotten  verritten,  ist  er  glych  derselben  tagen  über  gesäQen,  halt 
hindermcks  der  oberklieit,  vnder  gemeinen  landsbrucb,  brieff  ufT  alle 
gemeinden  geschriben,  oucb  durch  gewüße  personen  geferUget,  deren 
mir  nachmalen  ettlichc  zc  läsen  worden,  mit  syncr  eignen  band 
underschriben,  in  denen  er  sich  huchUch  erklagi,  wie  das  er  ein 
offnen  pundtstag  begärt,  der  ime  abgeschlageo.  Wärdind  also  die 
gemeinden  von  ettÜchen  wenigen  versumpt;  dan  die  pündtnuÜ  und 
naacb perschafft  synes  künigs,  der  ein  gewaltiger  fllrst  sye,  den 
landen  vyl  nutzlicher  und  erHchieüIicber  dan  die  französisch  rer- 
einigung  syn  möge.  Begäre  derhalben,  man  solle  synen  fUrtrag  sampt 
dem  franzüsisahen  uff  die  gemeinden  kommen  laßen;  wärde  man 
dan  alsbald  ein  mergklicben,  schyn  bar  lieben  underscbeyd  suchen  und 
synes  künigs  fründischat!t  wyt  filr  die  wal  nemmen.  Mitt  diseo 
briefTen  hatt  er  in  der  meertheyl  gemeinden,  daa  er  syn  pratick  am 
sterckisteu  ze  machen  vermeint,  ein  groß  galt  geschickt  Daa  ist 
yederman  gast  gesyn  ettlicbe  wochen^  war  do  hatt  wollen.  Was  in 
geheym  ußgäben,  mag  man  nit  als  wol  wUßen ;  aber  by  dem  gesang 
kent  man  den  vogel.  Der  französisch  herr  ist  durch  die  fry- 
burgisch  handlung,  uff  die  er  gewartet,  träffenlicb  verbinderet 
worden;  dan  der  ander  sicli  von  tag  zi^  tag*  ye  lenger  ye  meerge- 
»terckt.  Die  mälipfaffen  band  sich  bitterlichen  wider  die  franzö- 
sischen uff  den  canzlen  gesetzt;  cttlich  hand's  also  grob  gemacht, 
das  man  sy  irer  unbescheydenen  worten  halb  in  rächt  gefaßet  Uatt. 
Hyenebet  sind  die,  so  dem  pbilippischen  syn  pratick  gefUrt,  oucb 
im  syn  galt  abgenonmien,  mit  yngefaren  und  geraadten,  aller  herren 
müttig  ze  giian;  dan  sy  vermeint,  diß  uff  einmal  by  dem  gemeinen 
man  wol  erheblicb  ze  syn.  Die  armen  puren  band  dise  pratick  nit 
gemerckt,  vyl  der  predicanten  ouch  nit,  biß  sy  darüber  gefallen. 
Ich  zwaar  han  dem  spil  langest  under  die  ougen  gesäcben,  han  mich 
aber  nit  gedörffen  frafenlich  ynlegen,  darmit  ich  nit  für  partyisch 
geachtet  wurde.  So  band  ouch  giite  rädt  nit  alwag  statt  und  hlatz 
gehan.     So  ist  in    sölÜcben    zerteylten    regimenten^    wie   ir  selbs 
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wüUend,  böQ  und  miBlicb  ze  hacdlen,  derhalben  ich  Tylmalen  an  der 
sach  gestaan  und  zwyflen,  ob  der  man  oach  so  wyß  sye,  der  die 
verwickleton  ding  alle  erörteren  möge.  Ich  wünsch  mich  oucb  vyU 
malen,  ich  weiß  nit  waabin,  daa  icb  des  bandeis  so  niUyd,  das  icb 
nit  milyder  syn  könte,  und  so  ich  von  mynen  g(nädigen)  herren 
der  statt  Zürich  und  tich  den  herren  den  gelerten  nit  raittlerzyt 
anders  betrachtet,  wirt  icb  genötiget,  raadt  by  mir  selbs  ze  stachen. 
Dan  solte  es  in  die  barr  anstJian,  käme  ich  von  allem  studieren. 
£s  sind  nnnmeer  3  gantzer  monat,  daa  ich  schier  über  kbein  bdch 
kommen  khan,  und  so  ich  glych  allein  bin,  so  sinn  icb  doch  yetz 
disem,  dan  anderem  nach,  und  ist  des  vcrwirtcn  läbcns  khcin  cnd. 
Darmit  ich  aber  wider  ufT  das  vordong  komme,  ist  es  alls  darumb 
angesächen,  das  die  französischen  abgetrihen  und  der  Spanier 
vorzrt  ynwurtzlen  möge.  Dan  der  Spanier  wol  mögen  gespüren, 
das  er  nütt  scbüffe,  diewyl  der  alt  im  nfist;  so  er  dan  glych  oucb 
einmal  verryten  müste,  ließe  er  doch  den  saamen  hinder  im  etc. 
stünde  wenig  monat  an,  er  hätte  syn  fryen  zi\gang.  Dan  diß  voick  des 
nemmens  gewonet,  und  wirt  raan'a  nit  anders  machen,  dan  es  ist; 
daa  alle  arbeit  an  dem  gelägeu,  das  man  den  einfallen  man  berichte, 
das  ein  böse  pratick  darbinder.  Dan  wen  man  glych  hütt  meereti, 
aller  herren  müßig  ze  gaan ,  bestände  es  nit  2  monat.  Diewyl 
dan  eben  die,  so  in  den  gemeinden  daruflf  getrungen,  aller  her- 
ren müßig  ze  gaan,  täglich  ire  brieff  nnd  bottscfaafFt  hye  by 
den  philippischen  gehept,  oucb  vylmolen  solbs  ufF  der  nacht 
kommen,  morgends  vor  tag  wider  verritten;  band  wir  hye  zi'i  Cur 
die  pratick  so  gritflich  gemorckt,  das  wir  oucb  darüber  niüÜeii  fallen, 
das  dan  den  bürgeren  ein  große  nrsacb  gäben  ziS  ylen  und  zii  ge- 
meinden uff  die  französisch  syten.  Aber  man  hatt  so  sehn äl  nit 
köimen  syn.  Die  Spanier  band  vyl  trennung  angericbtetj  und  bat 
im  Oberen  Pundt  das  meer  uff  die  französisch  syten  nit  mögen 
werden.  Die  oucb,  so  es  mit  dem  Grallo  gehept,  hat  er  mit  on- 
»äglichem  galt  an  sich  gezogen;  dan  waa  er  20  croncn,  batt  der 
ander  40  verbeißen,  und  waa  der  pundtstag  anderswo  dan  zA  Cur 
gefallen,  wäre  es  on  große  unrdw  nit  abgangen.  Diewyl  man  aber 
hye  in  der  statt  tag  und  nacht  starcke  wachten  gehalten  und  die 
burgcr  gantz  wol  eins  gesyn,  hatt  sich  die  philippisch  part  nit 
törffen  geroden.  Der  philippisch  bott  ouch  hatt  sich  uß  dem 
stoub  gemacht  und  ist  in  den  Oberen  Pundt  gan  Thusis,  daa  man 
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syneB  willeuä,  verritten,  und  boren,  das  er  ryl  UDrüw  anrichte,  4 
wirtzbüser  uffgctbon  habe,  menggUcb  gastiry  halte;  verheiße  bopt- 
inannscbaö'tcn  ucd  tröuwe  vyl,  so  man  mit  dem  Franzosen  mache. 
Die  tagberren  sind  3  tag  yetz  darob  gesäßen.  Vil  band  sich  vider- 
wärtig  gesteh ;  doch  ist  zeletst  dahin  kommen,  man  solle  in  gemöi, 
unTerscbidenlich  mit  einander  über  sitzen  und  meeren,  und  nit  eis 
yeder  Pundt  für  sich  aälhn  bandlen,  das  darumb  gescbäcben,  d&s 
die  franzüsiscben  in  den  X  Gerichten  ein  einballigs  meer  h&oil 
und  in  dem  Gottsbuü  ouch  das  meer  umb  ettlich  wenig  summen; 
so  aber  der  Ober  Pundt  für  sich  säibs  gebandlet,  so  hätte  mm 
nit  mögen  sagen,  das  gemeine  3  Pündt  delie  yngangen.  Nun  aber, 
so  man  in  einer  gomeind  die  stiounen  zesamen  treit,  so  UbermeereDd 
die  französischen  die  anderen.  Also  wyt  ist  es  gestern  kommen. 
und  ist  man  by  einander  gesäßen  biß  in  die  nacht;  aber  es  sind 
vyl  holten  abträiten;  die  band  nit  wollen  sitxen  und  halfTen  meeren; 
die  man  by  den  pUndten,  aber,  als  ich  hör,  vergäbens  gemanet.  — 
Als  ich  biß  hyebar  bütt  umb  die  9  mit  schryben  kommen,  ad  ve^ 
niiti  ich,  CS  sye  ein  zimlich  meer  worden,  so  vyl  den  bouptpunckten 
antrifft,  mitt  dem  Franzosen  in  die  Vereinigung  ze  tratten;  von  an- 
deren vorbehalten  wärde  man  noch  mittag  bandlen.  Ich  wird  mächtig 
doran  syn,  das  man  die  rcligion  vorbehalte.  So  die  französisch 
büntnuß  einmal  gemacht,  möchte  man  den  philippiscben  fi^rde^ 
lieb  abfertigen  und  vorzü  die  gemeinden  eines  beßren  berichten. 
Nunc  prodeo  »xplorutuin  oninia. 

Postscripta.  Ich  vemim,  das  hiitt  vor  mittag  umb  13  man 
das  meer  worden,  die  französisch  Vereinigung  anzenemmeo.  Die, 
so  abgestanden,  deren  in  die  17  sollen  gesyu  syn,  batt  man  euch 
mitt  ynzelt.  Was  nun  wyter  geschiebt,  wil  ich  ücb  by  erster  bott- 
schoßt  ouch  laßen  wüßen.  Diß  scbryb  ich  in  yl;  darumb  band  an 
myner  klüterten  vergütt.  Gott  der  herr  erhalte  üwer  eerwyrd  sampt 
den  üweren  in  allem  gtlteu  yederzyt.  Gäben  zii  Cur,  den  16.  Jennen, 
anno  1565.  l'wer  eerwyrd  dienstwilliger 

Hanß  Schmid,  pfarrer  zii  Cur. 

(P.  S.)  Non  rele^;  nuncius  festinavit. 

Amplitiüimo  viro  D.  Heinrycho  Cullingero,  domino  «uo  et  in 
Christo  patri  reverendo. 
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R657.  Johannes  Fabricias  an  BnlUnger. 
Cur.     15Ö5.     Januar  18. 
I        !t'u-  rnuiKösiscKe  Vt-rviiintuiip.     I'nilrieiiu  des  spaiiisi-hen  4k.-9aiidten. 

S.  Reverende  in  Christo  pater,  naper  prolixe  scripsi  et  spero 
bi  meas  redditaa.  Siderhar  ist  uQtt  anders  gebaudlet,  dan  das 
lan  sich  ettUcher  artickcl  halb  zu  beden  syten  crlüteret.  (regtern 
»tt  man  hye  gesiglet,  hotten  gewollet,  die  in  FrancUrych  rytind 
litt  anderen  Eidgnoßen,  euch  daaselbets  ze  siglen  und  ein 
^brioff  ze  nämmen.  Der  religion  halb  ist  es  so  wyt  kommen,  das 
lan  den  französischen  herren  uff  das  raadthiiÖ  beschickt,  ime 
Irgehalten,  so  in  kurtaem  oder  langem  in  Franckrych  der 
sligion  halb  sich  unn'iw  zAtragen  und  man  ob  dem  ufigerichten 
iden  nit  halten  würdi.  da»  aludan  die  unseren  dem  klinig  nütt 
Brbuuden  svgind.  Daruff  der  h(crr)  legat  dermaÜen  geantwort: 
r  sye  der  trostlichen  zdversiclit,  es  solle  in  Giillia  nimmermeer 
arzü  kommen,  wolle  aber  söllichs  alles  synem  könnig  mit  trüwen  zü- 
tbryben.  ßy  söllicher  protestation  ist  es  beliben.  Nisi  enixe  ur- 
issem,  ut  Balingkctus  ipse  novit,  ne  hoc  quidem  factum  fuisset; 
am  religio  non  omnibns  leque  cune  est,  ut  deberet.  Die  Übrigen 
escbwärden  und  vorbehält  träfFend  noch  die  Srhlarlit  zi^  Senen 
D  und  ettwas  bezalungen;  ist  nütt  sonders  iiamhafTligs.  Wie  fs 
un  hestaan  und  ein  fUrgang  haben  würde,  mag  man  noch  nit  wUßen. 
D  vylen  gemeinden  ist  man  unrdwig.  Sol  es  der  f(ranzäsisch) 
err  alles  ebnen,  so  wirt  es  noch  vyl  ^ts  kosten;  er  ist  aber  des 
ßgäbens  niüyd,  und  vergabcns  thutt  man  nlitt.  Was  übriger  hand- 
logen  sind,  khun  ücb  h(err)  Balingket  wol  berichten;  dan  er 
Ubs  Tyl  gesäcbeii  und  gehört;  vyler  stucken  halb  ban  ich  in  ouch 
ericbt.  —  So  vyl  den  hispanischen  herren  antrifft,  staat  es 
Iso:  Als  derselbig  von  Cur  verritten,  halt  er  sich  ein  tag  ettlich 
Di  Tkusis  enthalten,  daa  er  dan  syn  pralick  am  sterckisten  gehan; 
aa  dannen  er  den  14.  diß  mouatu  den  herren  dun  gesanten,  all- 
ie  zu  Cur  uff  offnem  pumllstag  hy  eiuauderen  zo  tagen  versamlet, 
in  gautz  lihel,  hy  den  6  oder  7  bogen,  zugeschickt,  mit  eigner  httnd 
ndcrscliriben  und  vcrhüttachieit  etc.,  das  ich  den  noch  der  lenge 
»Ibs  gctäfica  und  verstanden.  Ist  ein  kurtze  sunt  aller  syner  hanJ« 
uig,  so  lang  er  in  diseu  landen  gesin;   erzelt  nach  der  lenge  die 

QMUva  rar  S«kw*lMf  0«m«UW*.  1X17.  SB 


Sl.  A.  ?,. 
A  24tt. 


562  DullUisers  Korrespondeni  mit  den  GraubOadnem.  Nr.  667 

nntzbaikeit,  so  mau  uß  syn6r  pOntauO  haben  mögen:  ersüicli  io 
bälto  man  ein  söllicben  groli mächtigen  könig  zu  einem  eewigen  und 
stäton  nachpuren,  der,  ob  er  glych  aß  anerbome(r)  gütigkeit  sich  biU- 
her  nacbpUrlich  gestelt,  sye  er  doch  dasselb  ze  tbön  nit  scboldig 
gesyn,  möge  es  ouch  inskünfftig  thfln  oder  nütt.  Demnach  enreh 
er  die  ontzbarkeit;  ro  man  uü  dem  erspai'en  der  zollen  gebab«n 
mögen;  träffe  alle  jaar  in  die  zäclientusendt  krönen,  daa  er  nit 
achte,  das  die  französisch  pension  nieer  ertrage;  über  das  er  noch 
meer  pensionen  zu  gaben  sich  erbotten.  Wyter  so  rttmet  er  die 
Rhetoa  irer  stercke,  manhcit  und  dapfferkoit  halb:  so  babind  sj  «o 
beschießen  1  and,  grade  manncr,  düi"ffind  nit  alwäg  uff  die  Schwytzer 
sficben,  mögind  inen  sälbs  eewig  lob  macheu.  Dan  so  sy  glycb  mit 
den  Schwytzeren  ze  reiß  zUchind  und  große  thaaten  thügind,  so 
sye  doch  das  fundament  des  sigs  und  der  victori  der  Schwytzeren, 
die  uß  kheiner  andern  ursach  zA  süUicher  holieit  kommen,  dan  du 
sy  dem  Frauckrycb  naach  gelägen.  Also  ligind  die  Rheti  Italiff 
noch.  Alles,  das  syn  kunig  bißbar  an  das  tütsch  kriegSTolck  ge- 
wändet, wurde  den  Pündten  nun  hiefür  allein  wärden.  Käme  groü 
giilt  insland;  dan  sy  die  oberiaten,  boptlüt,  lütcnant,  fonderich  und 
andere  befelcbsliitt  gäben  ^^oirdind,  und  könne  man  nit  gnüg  sagen 
und  erzellon  die  nützbarligkeit,  die  vyl  xvSgen  mit  gold  nit  erseUec 
mögind.  Poatea  in  progress«  seripti  hoc  addit:  „So  ir  die  Eidgnoßen 
wärdind  alwäg  zu  fürer  bau,  wirt  es  üch  gerUwen  etc."  Ita  rides 
ipse,  quid  illi  homines  nioliantur.  Als  er  uff  den  artickel  der  pas- 
diten  halb  kumpt,  des  sieb  die  unseren  in  der  ersten  handlunglie- 
schwäi't  und  geantwortet,  sy  recbnind  die,  so  umb  der  religion  willen 
vertriben,  nit  fUr  Ubelthäter,  nimbt  er  sich  deße  zu  hocbem  ra- 
wunderen  an;  dan  er  spricht:  die  sömliche  uulüchtigkcit  (also  brucht 
er  ein  wörtli)  ynfiirind,  verstandind  sich  nit  uff  die  rcgierung; 
mgt  an,  da»  die  nüwerung  der  religion  ursach  gäbe  zA  aller  uff- 
r&r  und  Uneinigkeit,  wie  mau's  allenthalb  vor  ougen  säche.  SchlQßet 
also:  80  man  die  Ubelthäter  straaffen  »ülle,  die  abur,  so  Ton  der 
catboUscheu  kilchcn  abgefallen,  die  grosten  ubelthäter,  solle  maa 
sy  billicb  straaffeti,  und  anders  meer,  darmit  er  unser  religion  schmächt 
etc.  Also  hat  es  Gott  wollen,  das  der  falsch  also  öffentlich  harfSr 
an  tag  kompt.  Also  schämend  sy  sich  nUtt  grad  die  zu  scbmacheD, 
mit  denen  sy  in  aller  handlung  sind.  Her  Tscharner  hatt  (tlt 
man  die  ding  vor  den  3  PUndten  verläsen)  in  offenem  raadt  ge- 
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Bei%  in  byayn  der  papisten:  nun  sye  es  doch  trüwÜch  gelobt,  das 
die  lütt  nit  meer  verstand  band  und  also  öffentlich  ze  vcrstaan, 
wes  wir  uns  zu  inen  xe  versächen  etc.  Idera  fpcerunt  alii.  —  Der 
Spanier  ist  zu  Thusia  ufTbrochen,  ufl' Oberthalbsteiii  geritten; 
daa  hörend  wir  siderbar,  er  ryte  heym  und  trüwe  vj*l,  Myuo  b(errön), 
die  3  Pfindt,  habend  im  geantwortet:  so  imc  ettwas  angelägcn,  solle 
er  mit  form  handien  und  sich  geleitlich  halten;  s^oime ettwas  angelUgen, 
möge  er  das  uff  ein  besonderen  pundtstag  uUfUren.  —  Habes  sum- 
mam.  Elgo  Hispani  scriptura  legi,  et  tu  aliquando  leges.  Es  sind 
etÜich  Eidgnoßen  oucb  hye  gesyn,  der  scbuldheß  von  Fryburg 
and  b(err)  landarainan  Baldi  und  anderi  meer,  qui  hoc  scriptum 
legeruüt.  Schultetus  Friburgensis  per  von  redit,  ijui  ve^tros  de 
bis  edocere  potost.  Tu  consiilibus  (si  ¥is)  hsec  signißcato  et  mone, 
ut  pleniorem  ex  ipso  lüstoriam  intelligant.  8ed  luec  inera  suninm, 
qnie  scribo,  et  mihi  comperta ;  scriptum  Hispani  diligenter  legi. — 
Vale,  reverende  in  Christo  pater,  cum  tuis  omuibus.  Curiaj,  den 
lä.  Jenners,  anno  1565.  T(uh6)  Fab(ricius). 

Ajnplissiiiiu  viiu  D.  Hoinryobo  Bullingeru,  domioo  h»q  et  in 
Christo  patri  revcreudo.  Tigurt. 

Ein  ExenijTtnr  itii-ses  Schrei tn'iis  des  sponisclien  tlesanrilen  Snncliu 
de  Loiidina  (datiert  „TiisyiJ,  den  13.  lanviarii.  anno  I&ßö"  iinil  laut  Nulu 
elMmals  ■dem  Ijindrichtör  Flor  in  yelirircinn  ist  <>rhalten  im  SlaalRan-hiv  Cur; 
k  1.  Frilx  Jeckliii,  Der  Eni^iiier  Aufruhr  tlun  Juhrcs  168j  {34.  Jaliresber.  d.  hlsl. 
aiiti(|uar.  (iespLlsch.  v.  Graubuiiden),  Deil.  1.  S.  MIT.  (aus  dem  KftntonäarL'hiv 
Sclivriz).    her  Inhalt  ist  vuti  Kabricius  tu  dt'r  Hnu|)tsaclke  riclilit;  wiedt:rB;ej{eIjeii. 

L         

^^^        658.  Bnllinger  an  Johannes  Fabricius. 

W  Zürich.     1565.    Januar  19. 

Er  dankt  fiir  den  ausfiihrlicben  Bericht  über  die  Bündnisvcr- 
handlungen.  „Valde  doleo  rem  huc  recidisse ;  vereor  enim,  ne  acer- 
biora  et  audituri  et  visuri  simus."  Ebenso  dankt  er  für  die  in  Genf 
gedruckte  Schrift  des  Fabricius,  die  er  noch  nicht  hat  lesen 
können;  sobald  es  geschehen  ist,  wird  er  sie  ColHn  und  Tjavater 
geben.  —  ,Mttte  ad  nie  in  proxiniis  tuis  literis  tituluni  episcopi 
vestri,  qui  illi  aoleat  scribi ;  interim  mecum  consultabo,  an  possim 
ei  aliqua  cum  utiÜtate  scribere.  Tu  quoque  de  novo  suggere  argu- 
mentiua.  Superioribus  annis  misi  ad  ipsum  libros  meos  contra  ana- 


si.  A.  z. 
E  11  378,  M7. 


M)4 


Ualliiigtirü  Korrvspunilutiz  mit  den  Grauliümtnern.      Nr.  6S9.  RR) 


baptistas;  Bed  nulla  me  dignatus  est  resiMnsiooe.  Ideo  dubito,  u 
raea  Uli  sint  accepta.** — Ein  unbestimmt««  Gerticbt  meldet :  .6er- 
nates  nunc  in  agro  coUigere  stifTragia  de  foedere  Galileo  Tel  i^ 
cipit^ndo  vel  repudiando.**  —  Aus  Augsburg  wird  geschrieben: 
ninduciaa  pactas  iion  sine  Äustriuui  priacipiH  detriuiento  iater 
Haxtinilianum  et  Wayvodam  Transsylvaai»  agique  de  pace; 
interim  regem  Maxiniilianum  legionem  retlnere,  quam  distribiut 
per  prtesidia  in  coutimts.  —  l'estis  hie  Deo  gratia  remisit ;  utimuD 
et  reraittant  pravi  mores  et  Deo  simus  grati!'* 

Tiguri,  19.  lanuahi  1565. 


si,  A  z. 


659.  HieronymtiB  Zanchlna  an  BnlllnRer. 

Cliiaveiiuii.  15GÖ.  Juuuar  20. 
Er  drückt  sein  Beileid  aus  über  den  Tod  von  Bullingers 
G-attin,  bezeugt  seine  Freude,  dass  dieser  wieder  genesen  sei.  uod 
entschuldigt  sich,  dass  er  nicht  eher  gedankt  habe  fUr  eine  Über- 
sandte Schrift,  die  ihm  sehr  gefällt.  —  Die  Pest  hat  schon  lange 
nachgelassen;  „mortui  Mint  in  hac  parva  nostra  diocesi  supra  mill« 
circiter  quadriugenti",  in  Strassburg  bis  zu  Neujabr  4300.  Mar- 
tineugus,  der  auf  den  Tod  krank  war,  will  bald  nach  Bundes 
zuriickkehreu.  „^üte  de  Ocbino  spargantur  per  Italiam,  iatel* 
liges  de  meo  affine  Laurentio  Limario.  Foodos  etiam  retalit 
factum  esse  inter  pontificem,  Venetos,  Gallum,  Florenti* 
num  et  Ferrariensem.  Hispanus  etiam  procul  dubio  eegre  feret 
quod  nostri  fcedus  cum  Gallo  inierint  et  se  reiecerint  idqne  cum 
contnmelia,  ut  audio,  et  iniuria." 

Clavennie,  20.  lanuarü  15ßö. 


Öl.  A.  z. 
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660.  Bnllinger  an  Johannes  Fabriclns. 

Zürich.  1565.  Jwmar  36. 
Er  hat  den  Brief  erhalten,  auch  „D.  Franciscum  de  Tarüi 
disäoreutent"  gehört.  „Coniperio  autem  vos  versari  in  extremis. 
Tti  (juideni  illa  torquent,  me  et  alios  cadem  et  alia  quoque  excarni* 
ficant.  Expertus  tibi  dico,  quoquo  veneris,  te  inventurum,  quse  nolis. 
denique  ea,  qure  non  putasti."  —  Er  hat  die  Schrift  des  Fabricio» 
noch  nicht   recht   lesen   können  infolge   der  vielfachen  Geschäfte: 
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daza  hindern  ihn  Alter,  Langsamkeit,  viele  Besuche  und  Schwäche ; 
sie  lassen  ihn  kaum  seit  Jahren  begonnene  Arbeiten,  den  Kommentar 
zu  Jesaias,  Daniel  etc.,  vollenden.  —  Ii  u  n  e  r  n  ai  coniitia  cele- 
branda.  mensis  huius  29.  Conscripta  sunt  a  7  catholicis  illis  Can- 
tonibua.  Papa  aget  cum  illi8  de  incundo  fcedere.  Luhbius  et 
Rollius,  uterque  ex  faiua  tibi  notus,  negotium  [lapa^  Agiiiit.  Audio 
Gallum  refragari.  Quid  sit  nescio;  caussü  multa^  sunt,  cur  suspicer 
male,  et  sont,  qui  affirment,  fcedas  percussum  inter  pontificem, 
Oallum,  Venetos,  Perrariensem  et  Florentinum.  öratiäca- 
reris  ergo  plurimnm  mihi,  si,  quid  sit,  a  D.  legato  expiscareris  aut 
saltem  tibi  exponeret,  qnid  coraitiis  illia  definiatnr;  non  euim  hoc 
ignorabit.  —  Sed  titulura  non  misisti,  ex  quo  discam,  quomodo 
»cribam  episcopo;  scribere  enim  vel  tua  caussa  inatitui.^  Er  lässt 
den  Gesandten  grüssen,  dessen  Brief  ihn  erfreut  hat,  ^quamquam 
doleam  Optimum  vinim  sie  vexaii." 

Tigari,  26.  lanuarii  1505. 


661.  Johannes  Fabricius  an  Bollinger.  si.  a.  z. 

(Cur.)      1565.     Jflüuar  31.  *  ^*® 

Neuigkeiten.     Unnihen  im  norgell.     Der  apAnische  fiMimdtP. 

Durch  Unwetter  zurückgehalten,  sind  die  BUndner  Kauäeute 
noch  nicht  zurückgekehrt,  sodass  Fabricius  keinen  Brief  von  Bul* 
linger  erhalten  hat.  Von  Kaufleuten,  die  aus  Augsburg  kommen, 
wird  berichtet,  Kaiser  Maximilian  sei  schwer  krank;  auch  der 
Bischof  und  der  junge  Ramachwag,  der  auf  dem  Bundestag  in 
Davos  war,  bestätigen  es,  und  alle  bebaupteu,  der  Kaiser  sei  ver- 
giftet; in  Deutschland  gilt  Philipp  als  Anstifter.  —  Fabricius 
bittet,  ihn  bei  Bäldi  zu  entschuldigen,  dass  er  jetzt  nicht  an  ihn 
schreibe;  er  war  die  letzten  Tage  unwohl.  Bäldi  hat  ein  Exemplar 
der  Bulle  gesandt,  die  Fabricius  schon  vor  einem  Jahr  geschickt 
hat,  und  ein  Edikt  Philipps  „pro  conärmatione  eoncilii",  beide  ihm 
TOD  BuUinger  zugeschickt;  das  Edikt  halte  der  Gesandte  schon 
vorher  in  spanischer  und  italienischer  Sprache.  —  Der  Gesandte  hat 
Fabricius  um  die  Schriften  des  Fontidonins  und  Cardillus 
gebeten  nnd  liest  sie;  deshalb  wfiuscfate  Fabricius,  ihm  ancb  »eine 
^Responido'  geben  zu  können,  nnd  bittet,  Bullinger  möge  ihm  durch 
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Bellinchetti  das  übersandte  Exemplar  schicken.  —  „Bj  um  H 
es  Kider  dem  pundtslag  bar  gar  stil  gesyn,  uUein  das  gestern  du 
der  iiacbt  briefi'  sind  kommen,  by  eignem  botten  uß  PergUl  ge- 
schikt,  das  eia  großer  theyl  im  Pergäl  unrUwig;  babiad  3  ußg^ 
scIioUeu;  die  sülUnd  uff  die  gemeinden  ryten  und  hüJffcn,  die  fran- 
zösiscb  pUndtnuß  abschaffen.  Aber  ich  acht,  man  würdi  die  eot* 
pörung  lychtlicb  mögen  gestillon.  Die  ünderen  Pergäller,  so 
man  ncnt  Ünder  Porten,  sind  gar  pbilippiscb;  dun  sr  dem 
Itali»>  wu)  gelügen.  Sind  der  nieertheil  gewürbslütt,  band  oadi 
venneint,  der  pbilippischen  pUndtnuü  am  besten  ze  gnüfieo. 
Hiec  patria  Saliciim,  hiuc  omnes  oriundi;  et  mirum  cui  videri po- 
tent in  vallc,  ubi  pncter  saxa  et  scopulos  nihil  vidoas,  ta.ntas  ope« 
accumuiari  posse.  Est  ibi  Bartholomo^us  Stampa,  qui  auperi- 
oribus  amiis  Ferdinando  quadraginta  millia  thalerorum  matoo 
dedit;  est  ibi  Hercules  et  Augustinus  frater,  filii  Rodolphi 
illius  Rheti,  qui  Longns  dictus  est,  cuius  Paulus  lovius  in  Bis* 
toria  sua  tarn  honorifice  meminit,  (|ui  opes  snas  cum  tota  vallc  non 
commutarent.  8ed  Interim  fauia  horum  hominum  uon  panun  UIkk 
T&ij  etiani  apud  Rheto»,  quod  videantur  nihil  moderati  petere.  Sunt 
tarnen  in  illa  valle  non  pauci  Dobiles  et  ipsi  non  parva  authorltate 
prn^diti,  qui  Grallicas  partes  sectantur,  et  inter  Salices  ipsos  soot, 
qui  inter  se  factiouibus  dissident,  cum  alii  Gallum,  alii  llispanum 
prseferant.  flsec  dissensio  faciet,  ut  ii,  qui  Hispano  favent,  polenüa 
sua  minus  valeant,  ut  in  omnibus  fit  factionibus* 

(P.  S.  TOUL  folgendeu  Tag.)  Koch  ist  kein  Brief  von  Bullinger 
gekommen.  „Interim  audimus  comitia  Lucernoi  agitari  et  His- 
panum  urgere  exequutionem  concilii."  Bitte  um  Nachricht,  was 
Anguisola  erlangt  habe.  —  „Hispanus  discesait  insalutato  pon- 
tifice  (I)  et  sacrificulis.  Die  thumberren  band  im  alle  tag  ein  be- 
sondere uiäÜ  niüUen  singen  von  großer  audaacht,  qui  cooptatus  in 
ordinem  lesuiticum  iilas  regulas  exactc  scrvare  vult  videri.  Uaa 
band  die  guten  hcrren  ein  gute  letze  verhoffet  etc. ;  sed  ne  obolum. 
Mordent  haac  illos,  nee  dittitentur."  31.  lanuarii  1565. 

(P.S.)  „Prsegalienses  inquieti  sunt,  et,  ut  audio,  Michael 
Angelus  facem  tumultus  prrofert."  —  Friedrich  von  Salis.  der 
am  Markt  in  Cur  wai',  lässt  grüssen, 
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662.  Johannea  Fabriolus  an  BulUnger. 

(Cor.)     1565.     Febraar  4. 

1'nnihen  im  Ilergcll.  Obervii^cuilin  iiml  <»H.>rhnlb»>lein. 

Kr  hat  endlich  BallingerH  Brief  erhalten.  —  ^Pra^galltenaes 
tumultuantes  Superioria  Engadinie  homines  in  partem  tumultus 
atlraxerunt:  dira  nitnaiitur.  Itaque  hodie  coit  Doiuiis  Dei  (ein 
GottsbulS  tag),  und  sol  man  zu  aabet  an  der  herberg  »yn.  Timeo, 
ne  bi^c  omnia  in  Herculem  Salicem,  harum  turbarum  authorcm, 
et  fratrem  Äugustinum  tandem  redundent.  Sy  tröuwend  (die  pu- 
ren), sy  völlind  für  die  statt  fallen  und  den  bischoff  ußbin  han; 
dan  er  batt  sieb  oucb  uff  die  französisch  srten  gebeldet  pni^ter 
ipsins  Galli  spem  et  expectationem,  cum  Hispanus  episcopam 
quotidie  inviserit.  Hiec  sunt,  quie  nunc  perageuda  restant.  D.  le- 
^atam,  quod  Meyenfeldam  secesserit,  nonduni  con venire  potui. 
Tu  scribe,  quid  ad  tos  ex  comitiis  Lucernatibus  deferatur;  sie 
inter  nos  conferemus  omnia."  4.  Februarü,  anno  1563. 

Ms  Po«Ukrip4um  dürfle  xii  ilienem  It rief  das  fuljferule  BtsU  ^rlinrt  lutlien: 
Ali  der  Spanier  vou  Cur  Tfrritten,  i«t  er  off  Thuiii»  zöf^e- 
ritteu.  daa  dauota  batt  er  dat  geschribeD,  wie  ir  geläsen  etc.  Von 
Thuaia  irt  er  dnrch  Oberthalbstein,  dnrcb  P«ri;il  heymger*r«a,  batt 
onderw&geD  B\'n«n  s&ain#n  tofkö  gesSy^t.  Die  [ütl  wollend  den  hiHcboff 
nut  gevalt  oljhar  hau.  Hanc  ei  iovidiam  roncitavit  HispauaÜ.  ZA 
OberhalbsteJD  band  ty  ein  «eckelmeifler  gevclst;  »ol  noamfcr  Ar» 
bifechofr«  zius  jnEÜrfaen  etc.^  Alwo  ist  der  biacboff  nod  das  gestifß  der 
■lau  trafftuUch  froo.  Bin  kUo  wol  iiicber,  »o  mrn  biicbly  y^tz  vor- 
faaadeu,  daa  der  bischoff  aicfa  der  Spanieren  halb  nitt  ryl  wardi  b«- 
muyen  etc. 

')  llazu  airi  Katui :  «äjrod  4:beu  die,  so  der  jaarvn  §o  hUUg  ilxtn  UtticUutI 
^seut  wider  ein  stall  Cur;  y«U  w6UMid  sj  in  tod  hau.* 


f663.  Johannes  Fabricios  an  BoUinger. 
Car.     1565.     P«brur  10. 
t'nnxben  im  jenwtlivea  Ifüaden 
8.  Eereoder  herr  und  ratter,  vms   (Ar  «tn  iurm  ttnd  gestaJt 
ragimenteD  diser  landen,   band  ir  voriangest  gndgaain  rentas- 
,  derhalben  ir  ücb   ao   ryl  minder  vervonderen  wlrdend  deren 
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dingen,  so  ich  üch  yeU  züschrybeD.  WiUSend  also,  das  in  un&eren 
landen  große  unrüw,  zu  deren  die  Pergäller  urbebliche  ursach 
gäben,  zu  denen  sieb  die  Oberen  und  zürn  theil  die  Underen 
Kngadincr  geschlagen.  Sterckend  sich  täglich,  rytend  von  ge* 
meinden  zt^  gemeinden,  band  onch  ein  großen  theil  der  Oberhalb- 
steiner (die  ein  groß  volck  vermfigend)  uff  ir  syteu  gebraacht;  wil 
sich  fast  der  malzen  verglychen.  Dan  als  der  vorigen  tagen  unsere 
berren  von  den  3  Pündten  ein  stattliche  Irattschad^  zfl  den  Ober- 
tialbsteiuern  geschickt,  ander  denen  euch  der  landtrichter  Floryu 
Uli  dem  Oberen  Pandt  gesyn,  hand  sy  dieselben  so  schmäcblich 
gehalten,  das  sy  kuracrlich  mit  dem  laben  darvon  kommen  &iiid 
«Inrcb  bilff  ettlicber  redlicher  lUten  derselben  orten,  die  mit  altem 
ernst  die  iren  abtryben.  Und  hatt's  Gott  gefügt,  das  by  den  bottes 
nieman  von  Cur  gesyn ;  sonst  hätte  kbein  scbeyden  geholffen.  Dan 
sy  wider  die  Curer  so  gar  verbittert,  u6  kheiner  sonderen  ursacb, 
dan  das  sy  ein  maal  gei-n  hülfen  mee  roachtind;  dan  Cur  ist  traf- 
fenlicli  rych.  Hand  derhalben  ein  gewüÜe  anzal  volcks  uff  und  vrider 
die  statt  Cor  ußzogcn  oder  uUgonommen,  deren  in  die  cttlich  to- 
send sollend  syn;  nxüÜ  man  also  warten,  wen  das  unglückhafft  volck 
by  tag  oder  nacht  dahar  loufft  und  ein  versuch  thätt;  dan  die 
rächten  rädÜfUrer  alle  stäg  und  wäg  wüßiud,  ouch  die  krieg  gebrucbt 
hand.  Hye  zii  Cur  rüstet  man  sich  oucb,  so  vyl  mügglicb,  mit 
geschütz  und  aller  munitfon.  So  ir  die  ursach,  so  die  lütt  ires  fUr- 
uemmens  lialb  fürwendend,  wüßen  wollend,  ist  diese:  sy  triugend 
daruff,  man  solle  aller  herren  müßig  gaan.  So  ich  aber  nit  alle 
ding  sälbs  mit  mynen  ougen  geschächen(!)  und  mit  den  banden 
griffen  und  mit  den  fußen  darüber  gefallen,  so  möchte  ich  meinen, 
es  wäre  denen  lüten  ernst.  Aber  ir  sollend  mir  glouben  und  wär- 
dend's  inskünfftig  als  mit  waarheit  im  grund  erfaren:  Härtli  von 
Saliß  und  syn  anhang,  die  zii  söllicher  unrfiw  halffend,  hand  den 
Spanier  mit  großeu  Verheißungen  kumm  ins  land  gebraacht  und 
gezögt,  hand  ouch  des  Spaniers  handel  getriben  bis  uff  letst,  syne 
pratickcn  geliirt,  galt  ußgäben,  umh  arge  ritten,  by  und  mitt  im  ge- 
syo,  BO  vyl  und  lang,  bis  sy  gcsncben,  das  sy  uff  dißmai  nit  vyl 
ußrichten  möcbtend.  Sind  sy  dahin  gefallen,  alter  herren  mtißigze 
gaan ;  dan  sy  vermeint,  daß  wäre  by  dem  gemeinen  man,  der  sich 
uff  ire  pratick  nit  verstündi,  wol  erheblich.  Hyenebend  ligend  sy 
mit  dem  Spanier  under  der  tecke,  und  das  so  öffentlich,  das  by 
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€n  rächt  verständigen  nit  verborgen  khan  gyn;  dan  des  HSrtliß 
in  die  tusend  krönen  järlicte  pension  von  Meyland  nacher 
heißen  sind.  Und  ob  glych  vyl  pinfalte  landlUtt  sich  also  laßind 
j  der  nasen  auihar  fUreu,  so  mügend  doch  die  Pergäller  khein 
ndtscbuldigung  ban,  als  die  (urgend,  sy  wöllind  aller  herren  müßig 
aan,  und  habend  aber  in  ircni  goricht  meer,  dan  sonst  an  kheinen 
tten  in  PQndten  sind,  deren,  die  sich  an  all  herren  henckend  und 
K  an  den  nächsten,  die  sy  ongestrofft  laßend  bingaan,  Daniiub 
nenger  biderman  den  falsch  und  betrug  wol  sächen  und  jaa  gryffen 
nag,  und  faacbt  sich  an  das  philippisch  galt  regen  und  erzeigen, 
|nd  furcht  waarlich,  das  sye  erst  ein  anfang  des  jaamers.  Myne 
lierren  schryhend  an  einen  eersanien  raadt  der  statt  Zürich  und 
Kgärend,  das  man  ein  eidgnosisch  trüw  ufTsacben  uff  uns  habe 
^d  hälffe  vor  fräftneni  gewalt  schirmen,  so  es  die  nott  erhöuschen 
prnrdi.  Ist  inen  eltwas  angelägcn,  so  bruchind  sy  das  rächt;  so  wirt 
ban  alsden  die  schuldigen  wo]  finden.  I)ie  rädtifürer  wüßend,  das 
Dur  die  spanyscb  pUndtnuß  lumemlich  emcrt  hatt;  darumb  laßend 
ly  den  grösten  20m  über  die  statt  Cur  uUgaan,  wiewol  ouch  über 
Uider;  dan  die  Gerichte  sind  einballig  mit  Cnr  und  sonst  ein 
großer  theyl  in  Pündten,  und  das  der  best.  Die  nächsten  dörffer 
srzeigend  sich  früudtlich  und  erhütend  sich  vyl  gutts,  und  muß  man 
&iu  maal  also  warten.  —  Diser  dingen  hau  ich  üch  tu  gi-oüer  yl  un- 
l>ehcht  nit  wÜUen  laßen.  So  ir  oder  D.  Collinus,  myn  h(err) 
schwächer,  ettwas  wollend  schryben,  mögend  ir'a  by  disem  hotten 
thün.  Ich  han  dem  h(^erren>  landamman  ßäldi  nit  können  schryben; 
ian  mir  nit  wvl  worden.  So  ir  im  disen  brieff  zAschicktind,  wäre 
nir  mit  gedienet.  Ir  mügend  ouch  andere  herren  hy  üch  berichten ; 
lan  ir  es  im  uUtrag  also  syn,  wie  ich  schryb,  ongezwyflet  ertinden 
ffärdind.  Gäben  zft  Cur,  den  10.  Februarii  in  großer  yl,  anno 
15(>5.  T(uu8)  Fab(ricius). 

•  .-VniplisBiDio  Tiro  D,  Uflinrycho  Bollingero,   dornino  aoo  et  in 

Christo  patri  rererendo.  Ti(ga}ri. 

"  Als  PoslKkriplum  gehört  zu  dicsein  ofTenbiir  au»  irgcixl  wetclien  Gründen 

rtcht  wifort  al)ge.<uuidten  Brief,  wie  noch  die  genau  übereinstimiDL'Ddeu  Falze 
ind  die  Einftobnittt^  für  die  Sit^lfi4?hnur  iM^n-piiien,  oin  undHlierte»,  einige  Tage 
inchhvr  geschrtelfciie^  BIsU: 

Fabricin»  bat  letzthin  eilig  geschrieben,    in   der   Meinung,   maa      ,^t.  A.  Z. 
rerde  an  den  Zürcher  Rat  echreihen;  doch  ist  nachträglich  beachlosseo        A  248. 
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worden,  die  RQckkahr  der  im  Enpadin  gpachickten  GesRndten  «bza- 
wartcn.  „Hi  redierant  heri  et  nonciant  fnrorem  msticortim  immensniD. 
Miaaptur  extrema  nrbi;  klagend  aich,  miui  habe  den  Spanier  hye  nit 
wol  gehBlteu  (in  dem  thAiid  %y  der  Rtatt  unrScht;  dan  man  batt  im  alle 
zucht  und  ecr  suthoti,  uUviu  da«  für  das  erst  mal  hin  der  rbätcu  kbeioi^ 
xt  inen  zv  gut  gaan  wollen] ;  item  man  habe  im  ein  schlichte  aotvorl 
und  beeoheytt  gäben ,  daa  er  aber  unser  uaachpur  nnd  «yneo  wot  ze 
genflßen  (dan  die  Pergftlter  und  Gngadiner  band  ire  gewirfa  im 
hertxogthuml)  Meyl&nd);  it«in  man  habe  im  das  «yne  abfrftßen  etc„ 
quasi  vero  nU  ob  man  dem  Gallo  uütt  abfretien.  Ijegati  responderuuL 
sA  Cur  hübe  uiaii  im  khulu  uuzucbt  bowiseu,  das  syn  mt  abgaUea;  die 
aber  hubind  im  daa  ayn  abgefrSUeo,  die  also  dise  yetxige  unrAw  an- 
richtind,  die  tag  und  nacht  br  und  umb  in  geayn,  im  abgenommen  uad 
vyl  verbeiljen;  roül^iud  sich  yetz  achäramen,  dus  «y  im  nit  mögen  halten, 
fachind  im  ze  lieh  ein  söllich  »pil  an.  Hoec  et  alia  legati.  Die  u 
denselben  orten  verstandig,  »U  Friderich  von  SaliÜ  and  andere  t^ 
dörfieud  das  mul  nit  ufftbäu;  die  puren  wollend  s'  als  tod  han,  haud  im 
Oberen  Engudyu  daa  tändli  h<:}iou  uUgcstrcckt.  Und  als  die  hotten  ddcIi 
in  das  L'nderen^adin  Int  und  vennög  irer  commifiiou  wollen,  ist  ineu 
daa  iibgeschlagen,  und  hat  man  inen  den  wäg  rerleyt;  alao,  so  sy  über 
das  hinab  w&ll«>n,  ny  all  erschlagen  wftrind;  dan  sy  sonst  kümmerlidi 
mitt  dorn  laben  darvon  kommen;  dan  man  ay  geschelmett  nnd  ver- 
r&ttei'et.  Und  al-'^o  last  sich  der  gemein  mau  von  ettltch  bAbeu  fbr*n. 
Di<>  rncbten  radlifiirer  siud  pbilippisch  und  gilbend  dem  gemeinen 
man  ze  gluuben,  ay  tbiigind  dua  alk'a,  daa  mau  der  herreo  müUig  gaugt, 
welches  so  e«  geachSche,  ay  MchiiHl  mitt  einer  anderen  pratick  herför 
käinind  und  machtind  ein  utfbruch  dem  Spanier  zA;  dan  man  uG  irrn 
reden  wol  hört,  das  inen  nun  uml)  den  Spanier  ze  thftn.  Danimb 
wäri  gfttt,  daa  man  fürderlich  ein  eidgnoaischen  tag  berAfile  und  dank 
hotten  die  aach  abAtalte,  ee  und  der  nflrin'ucli  g^tchüche.  Sobald  die 
pure»  ze  wäg  farend,  so  gaat's  ou  blAttvergieiien  nit  meer  ab;  dock 
80  underhamllet  man  mitt  allem  ernat.  Daa  aber  ist  daa  böat^  dos  mw 
miemiui  für  die  gi-muinden  laut,  die  eine»  beUoren  ze  bencbteu.  und  da» 
die  botton  nit  nieer  aicber  sind,  derhalben  sich  nieman  meer  dsrzi 
bruclien  last.  Hyezwüechen  kompt  daa  geschrey,  Maximtlianns  «fc 
tod,  und  niAcbe  man  zA  Mfyland  ein  voick.  So  dem  also,  n&me  Hii- 
panus  nnaer  iinfinigkeit  zQm  nulaU  und  bräche  mit  gewall  durdi. 
Daarumb  wäre  gi^tt,  das  mau  ylend»  darzfl  thätte.  Civilis  euim  saagui^ 
non  fjLoile  eluitnr.  Heia,  qu»  sempor  acrlpaerim  et  quid  timuerim.  Naur 
alia  multa  »uut,  qua?  me  ougunt  et  torq^uent  (de  quibus  aliaa),  iaier  qor 
et  illa  sunt,  quod  animadverterim  mei,  ex  quo   hie  anm,   p&rram  aot 
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pene  uullam  »  senftta  vestro  habitam  rutioiiem,  com  tarnen  üi  alios  valde 
>it  Überall».  Ego  uuus  luanibus  pollicitatiouibu»  tot  hohos  lactor  et  in 
talera  rempublicaiu  sam  detmiDif,  abi  mihi  cum  maximia  difBcultatibas 
rei  familtAris  iaterdmn  conflictaDdam,  et  qood  ex  civitatis  iare')  etiam 
honeste  oblata  repadiare  cogar  et  aimul  tarnet),  quod  com  OallD  int«r- 
dum  familiarioä  loquor,  apad  aaApic&c>*s  hominis  saspicione  carern  non 
possim,  qDiD  omaea  ex  a<*  metiuatur,  aad  mfiU  also  deo  »chaden  ond 
Dachred  alles  mitt  einauder  baa.  £i  tarnen  iu  tali  republica  alitor  &eri 
non  pot«st.  Also  wiUidt  muo,  ich  habe  den  kiisten  tdI  gälta;  so  han 
ich  nit  zur  nottarfft.  Hec  et  alia  ita  me  rexant,  ot  ad  extretnara  tan« 
dem  consUiam  decarrere  cogar.  Sed  ^o  fortassii  vobia  iam  pridem  ad 
qnerimoDias  meas  surdis  fabulam  narro."  Er  8«ndet  einen  Brief  des 
6«sandteD  mit  nenen  Nachrichten  und  bittet  um  AnskanO  über  Maxi- 
miliuns  Tod.  Äos  Venedig  wird  dem  Uesaudten  geschrieben,  der 
Türke  rüste  eine  getraltige  Flotte  aus. 

1)  f-'abrictus  bat  da»  Zürcher  UQrverrecht  im  Auge. 


I 
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€64.  Johannes  Fabricius  an  BuIIinger. 

Cor.     1565.     Februar  13. 

Er  hofft,  sein  letztes  Schreiben  sei  augelangt.  „Jetz  hatt  es 
sich  also  zutragen.,  das  uff  gestern  ein  grotSer  thevl  der  pundtsherren, 
bye  by  einander  uff  der  nacht  versamlet,  ein  stattlichen  raadtscbtag 
gefaßt  band,  allen  unrAwen  mit  bester  form  ze  begegnen.  Man  hatt 
die  hotten  der  unrüwigen  gemeinden,  die  also  nmhär  gefaren,  andere 
oueh  uffzewiglen,  gestern  zu  OrtenstHin  verhept  und  uffgefangen. 
So  hör  ich  hütt,  han  aber  doch  noch  nÜtt  eigendtlichs,  die  U äderen 
Bngadyuer  aygind  ouch  selbs  under  einander  zertfaeilt,  also  das 
ay  nit  wol  werdend  können  verrücken;  und  daaselbets ist  ein  groüe 
mnnscbafft.  Also  hoff  ich,  ye  lenger  ye  meer  beliers  ze  schrjHjen ; 
doch  stecket  es  uff  dißmal  noch  als.    Gott  beßere  es.* 

Cur,  den  13.  Hornungs,  anno  1565, 


(P.  ä.)  Antwort  kann  BuIIinger  durch  Georg  Metzger  oder 
den  Boten  des  Gesandten  schicken,  falls  dieser,  was  im  Storchen 
zu  erfahren,  rasch  zurückkehrt.  —  ^D.  Galicius  hat  hütt  syo  rächt 
■  etc.  cum  ancilla  etc.     Ipsa  ait;  ipse  negaf 


S(.  A.  Z. 

.V  248. 
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Et.  K.  Z, 
A  848. 
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665.  Johannes  Fabricius  an  Ballinger. 

(Cor.)     1565.     Februar  19. 

Die  nll^ponsio"  des  Fabririus.    (lallicius.   Die  Unruhen.   Wein  für  DfirgfraM^i 
Miiller.     finituiig  der  Lu]^enler.     Neu i)£kL-i teil. 

Kr  hat  zwei  Briefe  Bullingers  und  einen  von  Erastu»  er- 
halten und  bedauert  den  Tod  von  Bullingers  Magd  Brigittft. 
—  Wie  unpassend  die  Änderung  des  Titels  (der  „Uesponsio"  des  Fa- 
bricius) war,  liegt  zu  Tage;  dass  das  Gelesene  Bullingers  Bil- 
ligung findet,  ist  ihm  sehr  lieb,  und  er  hofft  das  Gleiche  vom  SchluC. 
Wegen  Zusendung  der  noch  immer  ausstehenden  Exemplar*'  bittet 
er,  durch  Beza  Martinengus  mahnen  zu  lassen.  „Nunc  maxime 
tempestive  mitterentur,  cum  episcopus  alHictua  et  res  minus  quietx; 
sie  Bcripti  mei  nuUa  haberetur  ab  adversarüs  singularis  ratio,  licet 
ego  ex  hoc  scripta)  nulluni  hie  videam  periculnm."  —  „Philippi 
cotlegai  negotium  nondum  est  confectum.  Tu  si  hie  esses,  quanta- 
cunque  es  patientia,  rumpercris  tarnen;  nee  exitum  nee  modom  n- 
deo.  Etsi  autem  foßdum  hoc  factum  in  omnium  oculos  incurrit(?) 
und  scortura  im  das  kind  by  irem  eyd  gäben  zu  Underfatz.  in 
pftgo  Ticino,  Tor  dem  amman  und  priester  daaselbets  und  djis  kind 
in  synem  nammen  touiTt  und  syae  eigne  sün  und  döcbteren  vylmalen 
uff  offener  galien  geredt,  wie  sy  den  vatter  hy  der  magt  funden 
(item  ölii  domi  meie  eadem  dixerunt)  etc. :  haec  et  aüa  iaßnita.  qux 
tu  audiens  mirarere,  tanta  tarnen  non  sunt,  quin  ille  abiuret  et 
plerique  senatcirum  clamcnt  miuistro  plus  credendum  quam  exoleto 
scorto.  Interim  illi  nee  mei  nee  minifiteni  uUam  habent  rationem- 
So  nun  die  saoh  neiswan  uJ^gemftcht,  vil  ich  doch  gern  sächen,  ob 
rayne  g(nädigen)  herren  Zürich  mynen  und  des  ministerii-  khein 
wytere  rachnnng  hau  wöllind.  Res  est  notoria;  tarnen  hnminis  tanta 
impuäentia,  ut  Deum  quoque  testem  a]>pellet.  Interim  de  facto  nemo 
civis  dubitat^  quod  scortum  omnes  circumstantias  indicet  et  constet 
eum  ei  non  semel  pecunias  sub  mini  Strasse.  Sed  ({uid  tu  facias  in 
republica  n(ostra)V  Das  ist  nitt  das  erst,  wirt  euch  nitt  das 
letst  syn.  Ich  khan  mich  nit  hüülich  gesellen,  diewyl  senatus 
darin  handlet;  prajterea,  sive  maneat  sive  expollatur,  iara  prw 
Video  maximas  turbas  in  ecclosia.  Nihil  esset  consultius  et 
fructuosius  ecclesia)  quam  me  discedere  et  tunc  in  discessu  causas 
discessus  iudicare  ordine,  an  sie  saltem  eos  pudere  inciperet   Sonst 
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bin  ich  gestanden.  Ich  Iian  alle  liescheydenbeit  brucht-,  noch 
dennocht  so  klagt  Philippu»  hin  und  wider  ah  mir,  ich  vöUe  in 
gern  verlryben.  Literis  non  llbenter  plura  cominitto ;  sed  niirabilia 
audires,  si  teciim  esseiii.  Sumuia  est :  by  söUicbcm  beylosem,  ver- 
derbtem laben  khan  und  weili  ich  mit  guter  conscieatz  kum  ze  syn. 
Ich  bin  bestückt  und  weiß  nit^  waa  uß,  friß  niyn  eigen  bärtz.  — 
unsere  händel  in  Ptindten  stäckenrl  noch  also;  doch  ist  minder 
forcbt  des  Uberfals.  Die  von  den  X  Gerichten  band  sich  gegen 
der  statt  vj'l  grttts  erholten.  Die  im  Oberen  Pundt,  der  großer 
tbeil,  arbeitend  sich  auch  mächtig,  die  sach  zA  einigkeit  ze  bringen. 
Das  gehirg  ist  vei-schneyt;  daa,  wen  tue  Eugadiner  glych  wollen, 
hattind  sy  doch  durch  den  »chnee  iiit  kommen  mögen.  Die  botten 
zu  Ortenstein  sind  gclediget  etc."  —  Wegen  des  Weines  bittet  Fa- 
bricius,  dem  Bürgermeister  Müller  zusagen,  er  und  Tscharner 
seien  gern  bereit,  ihm  zu  dienen;  doch  komme  bei  der  Kälte,  wie 
sie  nby  mansdencken"  nicht  gewesen,  kein  Wein;  auch  gienge  or 
zu  Grunde.  Sobald  aber  guter  komme  und  transportiert  werden 
könne,  solle  der  Bürgermeister  solchen  erhalten.  —  „Der  berr  legat 
hat  mich  2  brieff  läsen  lidien,  so  «chultheill  Pfyffer  von  Lucern 
zA  im  geschrybcn.  In  dem  einen  ist:  wie  er  hoffe,  so  AngusoU 
nit  bald  verryte,  würde  msin  mit  im  reden,  das  er's  thi\n  mUlle; 
dan  er  nütze  niit,  dan  das  er  unrüw  jinrichte.  In  dem  anderen 
ist:  er  sye  uff  der  ersten  tagleistung  zii  Lucern  nit  anheymscb 
gesyn ;  uff  der  anderes  habe  er  mit  hilff  anderer  die  sach,  doch 
mit  großer  niüy,  zA  einem  uffschub  gebraacht  (loquitur  de  causa  pon- 
tificia),  angesächen  das  es  sieb  in  Italia  laße  ansuchen,  es  eye  krieg 
und  unrAw  rorhanden;  wolle  man  also  warten,  biß  mau  der  sach 
ein  grund  erfare  etc.     In  summa:  der  bände!  ist,  wie  er  ist." 

19.  Februarii,  anno  1565. 

P.S.  In  Mailand  werden  viele  Truppen  angeworben.  Zwischen 
den  Spaniern  und  Italienern  kommt  es  täglich  zu  Raufbändeln. 
—  Der  Türke  soll  eine  große  Flotte  gegen  Corsica  gerüstet 
haben.  —  Marx  Sittich  von  Ems,  Vogt  zu  Bludenz,  ist  nach 
einem  Gelage  plötzlich  gestorben.  —  Bitte,  was  er  überQallicius 
geschrieben  bat,  nur  wenigen  mitzuteilen  und  ihm  zu  raten;  doch 
möchten  untei*  keinen  umständen  die  Zürcher  an  die  C  u  r  c  r 
schreiben.     „Expectandus  est  exitus.** 


S».  A.  L 
A  248. 
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666.  Johannes  Fabricins  an  Bollinger. 

Cur.     1565.     Februar  21. 

Er  ist  besorgt»  weil  das  Schreiben  des  Curer  Rates  an  den  tob 
Zürich  nach  einer  Mitteilung  des  letzteren  nicht  angelangt  and 
damit  ein  beigelegter  Brief  von  ihm  Helfast  („anderthalbbögig*)  Ter- 
loren  zu  sein  scheint.  ^Timeo,  ne  Lucernam  venerint.*'  Es  handelt 
sich  nicht  um  den  letzten  Brief,  in  dem  Fabrictus  in  betreff  de» 
Weines  geantwortet  bat.  Er  bittet,  Bericht  su  geben  und  im 
„Storchen"  nachzuforschen.  —  „Äpud  nos  dies  noctesque  ningit; 
itaque  nullnm  dum  vinuni  advectum."  —  Fabricius  bat  das  erste 
Blatt  seiner  „Responsio"  aus  Genf  erhalten  und  hält  sich  über 
Änderungen  („ex  bono  in  longe  detarius")  im  Titel  und  dem  Wid- 
mmigsächreiben  auf.  —  „Utinam  ex  Gallia  nuncies  aaspicatiora"! 

CuriSf  21.  Febniarii,  anno  1565. 


St  A.  Z. 

E 11 .17.1,  aay 


667.  Bollmger  an  Johannes  Fabricins. 

(Zürich.)     1565.     Februar  23. 
Die  ITnruhen  in  DOnden.     Neiiigkeih^n. 

Der  Brief  des  Fabricius  vom  10.  Februar  ist  ihm  erst  am 
20.  zugekommen;  doch  bat  er  vorher  dessen  Brief  an  Büldi  ge- 
lesen, den  ihm  der  französische  Gesandte  in  Soloturn,  von 
Glarus  zurückkehrend,  überbrachte,  und  den  Bürgermeistern  von 
allem  Kenntnis  gegeben.  Gleichzeitig  kam  ans  Luzern  Bericht  von 
den  Unruhen  in  Bünden.  Die  Zürcher  haben  nicht  gern  gesehen, 
dass  den  Luzernern  früher  als  ihnen  über  die  gefährliche  Lag« 
berichtet  worden  war,  gleichwohl  aber  auf  4.  März  eine  Tagsatzuo; 
nach  Baden  ausgeschrieben,  um  „de  remedio  turbis  illis  adhibendo" 
zu  beraten,  und  gleichzeitig  einen  Eilboten  nach  Bünden  gesandt. 
„Valde  doleo  propter  principes  exteros  et  stndiis  partium  sie  nos 
discindi  per  Helvetiam.  Laceratio  hsc  certi-ssimum  est  prognos- 
ticon  res  nostras  hrevi  corruituras."  —  Ein  von  Mailand  kommen- 
der Lücarner  berichtet,  ein  spanisches  Heer  sei  in  Genua  ge- 
landet und  solle  nach  Piemont  und  Mailand  gelegt  werden,  femer 
habe  „Sanpetrius"  ganz  Corsika  mit  Ausnahme  weniger  Orte  be- 
setzt, und  der  Türke  rüste  eine  Flotte  aus.    Vom  Tod  Maximi- 
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lians  hat  Ballinger  noch  nichts  veraommen.  Nachrichten  ^ex 
TraDssylvauiie  continibus"  legt  er  im  Auszug  bei.  —  Der  frao- 
zösiscbe  Gesandte  in  Soloturn  soll  sich  nach  Basel  begeben 
haben,  wo  der  Abschluss  des  Bündnisses  auf  Hindernisse  stosst. 
„Xescio,  an  Bernates  receperint."  —  „Ad  tuam  querelam  nihil 
respondere  pogsnm  quam,  quod  ego  in  paribus  casibns  facio,  id  ipsum 
te   docere:  respicere  in  Deum,  illiun  inrocare  et  perstare  in  officio." 

Februarii  23.,  1565. 


668.  JohanneB  Fabricios  an  Ballinger.  su  a.  z. 

V  248 
Cur.      1565.     Februar  2i. 

Er  hofft,  ein  kÜTKlich  geschriebener  Brief  und  ebenso  ein  aus- 
tuhrlicher,  „qu»  semel  cuni  illis,  qu«  scribebantur  ad  senatum 
Testrum,  intercidcruni",  sei  angelangt;  der  Bote  will  letzteren  Bei- 
ginger  übergeben  haben.  Die  darin  enthaltenen  Klagen  möge 
Bullinger  verzeihen.  „Vides  has  turbas  et  toties  recursantes  mo- 
tus')  me  ita  distrahere,  at  interdom  ubivis  esse  malim  quam  hiC; 
ubi  snm.  Videbantur  nostri  motus  paulatim  couquiescere;  sed  heri 
nunciatur  omnia  in  dies  turbulentiora.  Supervenit  mercator,  qui 
afiirinat  Hispanicum  legatum  reverti  et  Comum  usque  progrea- 
sum  seque,  si  dintins  expectare  potnis8«t,  simul  lacum  transituruiii 
fiÜHse.  Hffic  si  Vera  sunt,  vides,  quain  anci|)iti  malo  distiueamur. 
Procul  dubio  harmn  turbarum  autbores  ad  euui  oionia  perscripse- 
runt  et  denuo  e?ocanint  Sic  ilii,  qui  omnibus  voluut  principibus 
renunciare,  hunc  obriis  ulnis  excipiont ...  —  Hie  omnia  rigent  gelu, 
(|uod  tantuin  est,  quantum  non  fuit  tota  hj^einc.  Itaque  roga  D.  con- 
stüem,  ut  brevem  moram  boni  consulat;  nunc  rinum  in  via  cor- 
ramperetar.'*  Curise,  in  die  Mathise,  aniio  löfiä. 


669.   Fomponne  Bellievre  an  Bullinger.  ^t.  a.  l 

Cur.     1565.     Mär.  1.  £11378.1733. 

„Balthesari  ad  vos  proficiscentt  non  potui  nihil  literarum 
dare",  zumal  da  er  heute  einen  Brief  Bullingors  erhalten  hat. 
Kr  dankt  f^r  die  Kachrichten  aus  Deutschland.    ^Nibil  illic  magni 


Nr.  STü 


raotns  metuenduTu  ndetur.  Pe  classe  Turcica  multonim  sermoDP 
et  epistolis  compertum  liabeo.  Res  nostrffi  in  Gallia  satis  bono 
loco  sunt.  Rex  Tholosaa  agit,  ubi  niultum  est,  qaod  agat,  Deas 
priiicipts  nostri  adolescentiie  laisericorditer  adesse  .  .  .  velit.'* 

Curittf  kalendis  Martik  1565. 


Si.  A.  z. 
A  »8. 


670.  Johannes  Fabricius  an  BoUinger. 

Cur.     1565.     März   1. 

Yorhandlungen  <1««  DundcstAfte«  wegeu  der  Unruhen.     Fri«Jrich  von  Sali«. 
Der  Iranuisische  Gesandte.    Gallicius. 

„Oomitia,  quae  bic  cclebrantur,  nonduin  sunt  finita.  Legatns 
ui^ot,  ut  logati  Badcnam  mittantar,  propterea  quod  comitia  prop* 
ter  Dostros  sint  conscripta;  adrersa  pars  sedalo  adrersatar.  QnM 
futurum  sit  nondum  scio;  existimo  tarnen  res  sine  insigniori  aliquo 
motu  componi  posse,  Tarnen  in  tarn  incerta  republica  ditttcile  est 
aliqnid  certi  promitt^rc  po&se.  Ego  tarnen,  quautum  ex  specula  pro* 
Tiden  potest,  sie  auguror;  nam  PrsegallienseB  et  cieteri  miruui 
im  inodum  inter  ne  sunt  divisi.  Sy  verriiterend,  Acbelraend  mÜ 
bfibeiid  einanderen  oÖ'entlich;  d^s  inÖgeud  sy  iiiynethalb  wol  tliüti, 
als  lang  sy  wollend.  Das  ist  gevüil,  das  Adrian,  der  Bpuaiscliea 
Herren  einer,  djser  tagen  zu  Sulg,  daa  Hercules  sitzet,  by  näcbt- 
lieber  wyl  ankommen  und  vor  tag  wider  verrittea  ist,  und  das 
wüßend  alle  Pergäller  nunineer;  dan  er  gaan  Sulg  (id  est  Soliumi 
in  Pergäl  nit  kommen  können,  er  hatt  durch  Clav en  undPlurti 
r}'ten  mülien,  dardurcb  er  dan  Terkundtscb äffet  worden  etc  Pn^ 
da»  »lud  die  lütt,  die  iiller  herruu  wüllünd  niüLÜg  gaan.  In  summa 
g6tt  ist's  nit,  und  kbau  nütt  gt^tts  daruli  Tolgen.  —  Mitto  ad  te  hie 
scriptum,  ex  quo  summa  capita  colligere  potes.  £^o  certe  in  M 
sum  sententia,  cuius  üuuinia  in  hoc  scripto  continctur ;  coram  plura 
andires.  Es  ist  kheins  glitt,  nocb  wilr  eins  beüer  dan  das  ander. 
—  Dem  junckher  Fridorich  von  Salisch  band  syne  Engadiner, 
als  man  bye  nit  anders  weiß,  all  syn  giltt  anstiert.  —  Collegerant 
quidam  baxic  summam,  quam  ud  te  mitto/'  —  Er  bittet,  Collin 
von  allem  zu  unterrichten.  —  Der  Gesandte  hat  Fabricius  den 
Brief  BuUingers  lesen  lassen  und  ihn  schriftlich  gebeten,  Griisse 
auszurichten;  „rarius  eniui  couvenimus,    literis  fere  agimus  proptc: 


I 


I 


I 

I 


I 
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utriusqiie  occupationea."  —  Dank  für  mitgeteilte  Neuigkeiten.  — 
„D.  Gallicii  negotium  hieret  adliuc.  Xonnutli  senatorii  ordinis 
6UI1I  qaidern  tutari  vellent;  sed  scortum  sie  illum  urget  et  onines 
circumstantias  edocet  et  se  ofiTert  iam  non  semel  ad  tormenta.,  ut 
vix  se  cxpedire  queat." 

Curise,  caLendis  Martüs,  anno  1565. 

(P.  S.)  „Gestern  hatt  m&u  taget  und  ein  boUen  gaaa  Baden 
geordnet,  janckhcr  Hansen  von  Capaal,  einen  herlichen,  verston- 
digen  man;^  qai  nostric  religionis.  Itaque  tuis  sis  author,  ut  eum 
benigne  tracteut.  Acta  coiuitiorum  secum  defert  et  tale  instrumen- 
tuni,  qualia  bic  bina  ad  to  mitto."  Das  eine  möge  Bullinger 
dem  Bürgermeister  Müller  mitteilen,  das  andere  Collin  geben  zur 
Mitteilung  an  Seckelnieister  Bernhart  Sjirüngli  und  anderi'.  — 
Es  fangt  an  wärmer  zu  werden  ;  doch  ist  noi:li  kein  Wein  gekoniiuen, 
soll  aber  bei  erster  Gelegenheit  gesandt  werden. 


671.  BuUüiger  au  Johannes  Fabricius,  sl  a.  ■/. 

w    ■    I.       ^^Lr'       \t  a  li  II  373.  WiÖ. 

Zuricb.     loGo.     luars  3. 

Oalliriuii.     Nculglceilen. 

Er  beruhigt  Fabricius,  es  seien  keine  Briefe  verloren  ge- 
gangen^ dagegen  weiss  er  nicht,  ob  das  an  den  Uat  gerichtete 
Schreiben  angelangt  ist.  Den  Brief  rom  10.  Februar  hat  der  Sohn 
de»  Wirtes  zum  „Schwert"  überbracht;  wer  denselben  abgegeben, 
weiss  Bullinger  nicht,  vonnutet  aber,  er  sei  über  Luzern  ge- 
konimcD^  doch  war  er  unverselirt.  „Nollcm  hostes  tuani  legisse 
querelam."  —  AVas  den  Fall  des  Gallicius  betrift't,  so  kann  es 
weder  dem  Fabricius  noch  seiner  Ämtsrührung  zum  Nachteil  ge- 
reichen, (lass  er  mit  einem  angeklagten,  aber  von  der  Behörde  frei- 
gesprochenen ÄintsgenosBcn  in  der  gleichen  Kirche  lehrt.  Solche 
Falle  kontiuen  in  den  Synoden  oft  vor.  „Satisfacit  omnibus  satis* 
factio  iuridica."  —  „Nuper  scripsi  propter  Rlietos  con-scripta  esse 
_    comitia  Badani  ad  4.  Martii,  ut  dispiciatur  de  sedandis  turhih  apud 

■  ros  excitatiä.     Ftixh  Christus,  ut  res  fcliciter  componatur."  —  Er 

■  bittet  wieder  um  Nachrichten  ans  Italien;   für  solche  aus  &enf 

H  Qu*n«R  >ur  SekniFlur  Otwcliteltta.  XXIV.  37 
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Sr.  «it 


über  die  Verhältnisse  in  Frankreich  und  aus  Bern  über  da» 
Bündnis  verweist  er  auf  beigelegte  Zeltel.  Aus  England  wird  cm 
18.  'Januar  geschrieben,  das  Parlament  habe  beschlogsen,  „die,  ao 
zur  mali  gand  und  eebrächend,  an  Hb  und  laben  zi"!  atraffeu.'*  h 
BctrelT  Ebcbruchä  habe  auch  die  schottische  Königin  das  Gleiche 
bestünuit.  »Die  EngoUender  sind  verricht  mitt  Philippo  und 
Antorft'etc,  und  gangind  die  waareu  niderumb  wie  von  allter  har.' 
Mit  der  Kefonnation  stehe  es  in  England,  Schottland,  den  In- 
seln und  Irland  gut.  Die  Königin  wolle  ledig  bleiben  und  habe 
die  Erbfolge  bestimmt.  —  Grüsse  (Gallicius  nicht  genannt!) 

Tiguri,  2.  Martii  1565. 


SL  A.  Z, 

tu  378, 1709. 


672.  Johannes  Fabricius  an  Bollinger. 

Cur.     1665.     MKrz  5. 

Er  hat  letzthin  mit  dem  Dolmetsch  des  französischen  Ge* 
sandten  ein  Paket  gescliickt  und  sendet  jetzt  eine  Abschrift  der  Vc^ 
haudtungen  dea  Bundestages.  «Quod  nostri  dicunt,  ut  in  actis  ha- 
betur, se  miäsuro»;  qui  intelligaut,  quid  Uelvetü  de  nostris  m<i- 
tibus  statuaut,  id  factum  propter  advert^arios,  qui  omnibus  modU 
obviara  ierant,  ne  quiu  mitteretur;  itaijue  nostri  cousulto,  ut  Ulis 
sati^äeret,  nihil  duriiis  scribere  voluernnt."  —  Italicnische  Nach- 
richten, die  beilicgcn,  kann  Gesner  verdulmetschen.  Bisher  wiir 
Näheres  über  die  Anschlüge  gegen  den  Papst  nicht  bekannt.  — 
Fabricius  schreibt  an.  Martinengas,  er  möge  ihm  Exemplar« 
seiner  Schrift  besorgen.  Das  von  Bullinger  zurückgeschickte  liM 
der  Gesandte  gelesen  und  sich  günstig  geäussert.  „Misi  heri  epii- 
CDpo  legeuditii).  Monui,  ne  partt?s  Hispanoruci  tutandan  suscipen 
vellct;  si  secus  faceret,  eum  mihi  quideiu  aliquain  luolestiam  facessere 
posse,  sed  eiusmodi  tamen,  qua:  cum  suo  quoque  periculo  coniuncli 
esset.  Expecto,  quid  illc.  Gratum  fuissct,  si  cidcm  tuum  libelluiu 
misisses  et  paucis  uioauissea  de  scripto  meo.'* 

Curice,  5.  Martii,  anno  1565. 


Nr.  GTÜ  BuUincers  KorTespondenz  mit  den  tinuibüudaer». 

h673.  Johannes  Fabriciiis  an  Bnllinger. 
^p  i'ar.      1565.     März  ti. 

HP  Nemi^eitea.     Neue  «(miitscbe  rmiriebe. 

Ballingers  Brief  ist  ihm  hente,  als  die  Kaufleute  schon  ver- 
reist waren,  überbracht  worden.  —  Er  dankt  für  die  Nachrichten 
aus  Frankreich^  die  er  dem  Gesandten  mitgeteilt  hat.  „Cardi- 
ualem  Lotharingum  a  Momroorantio  repulsuiu  non  ignnrabat; 
de  adventn  ammiralii  Lntetiam  Parisiornm  et  üs,  quas  Coi< 
gnetius  ultimo,  nihil  ille."  Dank  für  diese  Mitteilungen  und  die  Ber- 
ner Verhandlungen,  woraus  Fabricius  sich  Xotizen  gemacht  hat.  — 
^Wyter  so  wüüend,  das  der  Spanier  nit  nlwet;  dan  er  von  Ast 
den  16.  tag  Homongs  diß  loufTenden  jaars  an  ettliche  gemeinden 
der  3  Ptindten  geschriben  (die  copy  han  ich  geläsen,  wie  sy  gestern 
uff  der  nacht  kommen),  hy  denf>n  er  oucb  vermeint  ettwas  bestand 
ze  lian.  Die  summa  ist  dise:  er  sye  uß  disen  landen  verritten, 
darumb  das  er  verstendiget,  wie  man  mitt  dem  Franzosen  sich 
in  ein  pündtnuÜ  gelalien.  Dasßelb  habe  er  ouch  für  ein  antwort 
gehept.  Nun  aber  werde  er  bericht,  wie  das  wider  der  gemeinden 
will  beschächen.  Vcrmant  sy,  die,  so  darzii  gcbolffen,  ze  straaffeu, 
und  begärt  nachmalen  ein  antwort  von  den  gemeinden  und  nit  von 
den  tagbotten  off  sin  lotist  gesteltt  anmdtung;  dan  er  sich  ab  den 
hotten  häfftig  klagt.  Addit:  wen  im  schon  ein  antwort  werde  von 
denen,  die  im  vor  syn  fürbringen  abgeschlagen,  wolle  er  sich  deren 
nitt  laßen  benügen  etc.  Sic  vides,  quid  ille  tentet;  resurait  animum, 
fortassis  et  reditnms  est.  Liter*e  prolixn:  sunt,  multa  vana  con- 
tiuent;  fortassis  pmxime  mitti  possunt.  Non  cessabit  ille,  nisi  com- 
muni  Helvetiorum  ccnsilio  repriuiatur."  —  Antwort  kann  Bul- 
Ungar  dem  Überbringer,  Georg  Metzger  von  Cur,  einem  zu- 
verlässigen Mann,  mitgeben. 
-  Curiip,  6.  Mertzens,  anno  1565. 

"  (P- S.)  Die  Bürgermeister,  denen  Fabricius  die  Neuigkeiten 

mitgeteilt  hat,  und  der  Gesandte  lausen  griissen.  „Ad  D,  Fride- 
ricum  nihil  scribo,  ne  ille  in  aliquot!  discrimen  veniat  amplius; 
nam  illius  loci  homtnes  Ouricnsea  nunc  possime  odcrunt,  et  est 
illis  »nspectnm,  quicquid  a  nobis  profioiscitur.'*  —  Gesners  Schrei- 
ben hat  Fabricius  erhalten  und  lässt  fdr  das  zweite  danken;  auf 
das  erste  wird  er  selbst  antworten. 


K 
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674.  Johannes  Fabricins  an  Bnllinger. 

Cur.     1605.     3Iarz  7. 
itrnT«)  ries  Schlosse»  von  Ri^nüs. 

S.  Eerender  herr  und  vatter,  himiecht  in  der  nacht  kompt  der 
castellan  oder  houptmann  zQ  RamUß,  so  uff  dem  schloß  RauiQtt 
gesäDen,  zeigt  an,  wie  die  puren,  under  denen  ettlich  ammau  gesp, 
daß  schloß  babind  nngezündt  und  verbränt.  Das  schloU  gehört  dem 
GottHhuß  und  bischoff  ziV  Myne  herren  drättend  jetz  züsamen 
in  raadt,  und  als  aber  diser  I)i>tt  wägfertig,  hatt  mich  Herr  burger- 
meister  Amlirosi  Uwer  eerwyrd  Jise  ding  heißen  znschrybon,  mit 
bitt,  ir  wöllind  somlicbs  myuen  g(uädigeii)  li(erreuj  burgermeistem 
ouch  anzeigen.  So  die  botten  noch  zu  Baden  wärind,  möchte  man 
die  ding  dahin  schicken;  waa  nit  und  der  herr  landrichter  Capol 
by  üch  Zürich  wäre,  so  berichtend  ine  deren  dingen  halb.  Uß  des 
Spaniers  scbryben  von  Ast,  deße  ich  gestern  tteb  ein  summa  uÜ- 
zeichnet,  item  uß  diser  yetzigen  thaat  mit  dem  schloß  Kamüß 
ist  wal  abzenemmen,  wie  nott  es  thi'm  wil,  das  unsere  lieben  Eid- 
gnußen  ein  stattliclie  bott^^chafTt  scliii-kind  et  in  bis  Tigurinos 
legatos,  qui  plnrimum  authoritate  valent  apud  nostros.  Oderunt  Quio- 

quepagicoü  propter  bellum  MüHsianum 

Curiifi,  in  die  ciuerum,  anno  1563. 


K  11  373.  &39. 


675.  Bullinger  an  Joliannea  Fabrlciua. 

Zürich.     1565.     Mfirz  9. 

]. 
Er  hat  alles  Übersandte  erbalten  und  sofort  von  dem  Uraod 
in  ReniUs  dem  Bürgermeister  Mitteilung  gemacht,  der  schon  Be* 
rieht  hatte  und  sich  eben  ins  Rathaus  begeht^n  wollte,  nm  den  R«i 
davon  zu  unteriichten.  BuHIngtir  hat  darauf  Uaus  von  Cnpol 
im  Gasthaus  zum  Storchen  aufgesucht  und  auch  ihm  alles  mit- 
geteilt. Capol  entsetzte  sich.  Bald  nachher  brachte  ihm  ein  Rats- 
herr Bericht,  dass  das  erhaltene  Schreiben  nach  Buden  gesaoJt 
werden  solle,  wo  die  eidgenössischen  Boten  noch  weilen.  I» 
Naiuen  aller  Eidgenossen  werden  Gesandte  von  Zürich,  LuzerD. 
Scbwiz  und  Glarus  tiacli  Bünden  kommen.    «Familiaritcr  molts 


I 
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oolloqutus  sum  cum  nobüi  a  Capaal;  plurlraum  is  te  prsedicabat 
etc.*  —  Das  für  den  Bischof  bestimmte  Buch  ist  noch  nicht  ge- 
bunden; sonst  würde  BuiHnger  es  jetzt  Bchicken.  „Doleo  iUi  com- 
bnstani  esse  arcero,  quam  audio  elegantem  fuis^se.  Utiimm  brevi  non 
audiaraus  furiosos  ülos  et  alia  loca  deva»ta»se!  Wil  ein  iiüweii  puren- 
krieg  gäben."  Tiguri,  9.  Martii. 

(P.  8.)  Fabricius  möge  ja  dafür  sorgen,  daß  der  Bürger- 
meister un vermischten  Wein  erhalte.  „Da  mag  Ucb  min  herr  Tscliar- 
ner  wol  balfTen  ,  das  er  ettwan  yugemacht,  das  mau  nit  könne 
«larUber  kummeu."  1565. 

a.  st  A.  L. 

Nachträglich   hat   der   Buchbinder  das  Buch  gebracht,    dem  ^ '' 373,  66.1 
Bullinger  einen  Brief  an  den  Bischof  (sarat  Kopie)  beifügt.  Fabri- 
cius, dem  zu  (jefallen   Bulliiiger  geschrieben  hat^  möge  nach  Gut- 
tinden  damit  verfahren,  das  Schreiben  abgeben  oder  zurückbehalten. 

9.  Martii  1565. 


-j 


676.  Johannes  Fabricius  an  Bnllinger.  st.  a.  z. 

A  848. 
Cur.     1565.     März  12. 

Er  hat  Bullingers  Brief  mit  der  Schrift  (fUr  den  Bischof) 
erbalten.  ,,Placet  argumentum  cpistottc  et  ipse  exhiberc  volui;  sed 
hodie  decubuit  et  neu  recte  hahuit;  per  doinesticos  ergo  ad  eum 
misi.  Ago  tibi  gratias,  qui  causam  meam  tarn  paterne  agendam 
susceperis;  remitto  exemplar.  —  Capolius  rediit  et  mihi  sahitem 
ex  te  dixit.  Res  apnd  nos  eo  loco  sunt,  quo  nuper.  Rheti  Trana- 
alpini  supra  nulluni  furiunt.  Parum  ahfuit,  quin  cuuiugem  eapi- 
lanei  (uam  capitaneus  abfuit)  in  arce  cum  liheris  exussissent.  Su- 
pellectileiu  certe  omnem  exusserunt  prmter  vcstos  et  arma  capitanei, 
qua;  diripuerunt  et  inter  sc  partiti  sunt.  Im  Oberen  Engadyn 
band  sy  der  vorigen  tagen  ouch  gerausteret  und  züsamcn  ge- 
schworen und  ein  zeichen  güben:  sobald  man  '^  mal  an  die  glogken 
scblahi,  sol  yederman  uff  syn.  Sonst  ist  gowüLi,  das  sy  getrüuwet, 
die  statt  Cur  zo  schlyÜen  und  das  schloß  Fürstenburg,  daamit 
khein  veste  meer  in  Pündten  überig  sye,  under  üb  sich  ze  keeren." 
—  Der  "Wein  für  Bürgermeister  Müller  ist  wahrscheinlich  der  Un- 
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rohen  wegen  noch  nicht  gekommen,  soll  aber  bei  erster  G-elegen- 
heit  gesandt  werden.  Vertäischung  ist  nicht  zu  befurcbtea :  ^inclu- 
dimu«?  thec«;  ein  fAter  machet  man  darüber." 

Curite,  12.  Martii,  anno  1565. 


Sl.  A.  Z. 
K  II  373.  bfil. 


677.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

Zürich.     1565.     März   IH. 

Kr  hat  den  Brief  Tom  12.  März  erhalten   und   nichts  zu  et- 
widern.     „X>.  Müllnero  prwdicabo  tnam  fidem  et  diligentiam* 

Tigiiri,  16.  Martü  1Ö65. 

(P.S.)  Gestern  ist  Sebastian  Guldibeck  „apoplcxia  afHi^ 
toa'  gestorben. 


SL  A.  Z. 

A  248. 


678.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

Cur.     1565.    Mira  la 

Stand  der  hiii(K>  in  Günden.     AuTriihr  im  V.ngatlin.     Friedrich  von  Sali». 
LnipfeliKllip  eines   Vt.'rvi'aiidtL>ii.     Dar  Biscliuf. 

Er  schreibt  im  Auftrag  des  Herrn  von  Cham^  in  der  Er- 
wartung, dass  Bullinger  dem  BUrgenneittter  Müller  Mitteilung 
machen  werde.  „Und  ist  die  summa  dise,  da»  unsere  herren  dif 
EidgnoUcn  den  14.  diu  monats  allliye  zu  Cur  uff  den  aabent 
ankommen  und,  nachdem  sy  im  gründen  verstanden,  wie  die  sachen 
gestaltet,  befunden  band,  das  von  nöten  wolle  sjn,  einen  pundtstai; 
ze  bescbryben,  Derhalben,  als  sy  den  lö.  rfiß  monats  iren  Hlrtng 
im  nammen  und  von  wägen  der  Mi  Orten  rnr  einem  Gottsbofi- 
tag  gehaan,  band  sy  darufT  ouch  einen  pundtstag  hegärt,  der  inen 
vergunt  utT  den  27.  tag  iViÜ  niouats  uff  DavoU.  Ee  halt  es  nil 
mUgen  syn,  darumb  das  die  pyrg  nit  offen  und  ettlich  wrt  urab 
r>*ten  müUend.  Uff  Davoß  hatt  man  ine  darumb  geleyt,  das  die 
Ordnung  sy  trifft,  item  das  die  Engadiner  ein  sonder  abscbüehen 
ab  der  statt  Cur  band ;  hSttind  mögen  kommen  oder  nQtt.  Di« 
sach  laut  sich  zimllch  ansächen,  ita  ut  D.  consuU  a  Cham  videtur; 
sed  ego  existimo  in  Davoß  non  finitum  iri  negotium.  Novi,  qni 
sint  quidam  versipelles,    qui   nunc   pru^sente  consule    prolixc  polli- 
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ceiitur,  Clara  tarnen  omnibus  modis  contrarium  agunt;  sed  exitus 
acta  probabit.  Gestern  nach  mittag  sind  unsere  Herren  die  Eid- 
gnoßen  sammettUcü  in  Äaberen  Pundt  verritten.  rlaa  den  tag 
EÜ  Trunß  ze  besuchen;  wirt  aller  hafFt  an  dem  ligen.  was  sy  daa 
ußrichtend  ,  . .  —  Ex  Ttalia  aaditur,  quod  timeatur  ibi  bellum  et 
existimetur  Philippus  illue  venturuR.  —  Mitto  llterati.  D.  C'ani- 
pelli,  miniBtri  in  SüU,  quaa  remilteH."  —  Zwei  Weinproben  haben 
Tscharner  nicht  geschmeckt;  doch  soll  demnächst  guter  kommen. 
■ —  Durch  den  Herni  von  Cham  hat  Fabricius  von  Laraters 
zweiter  Heirat  erfahren,  kennt  aber  den  Namen  der  Braut  und  ihre 
Familie  nicht.  Ctiriffi,  18.  Martii^  anno  1565. 

7.11  lUescm  BrieT  gehört  eine  Nachsclirifl  vom  tolgetui^u  Tag:  St.  A.  7*. 

„Postacripta.  S.  GcHteru  uff  der  nacfat  iat  nxyiieii  heriPii  von  der  ^  "***' 
«ttttt  Kchr)'l)t'ii  zAkonuutJii  und  warnuu^r,  wie  dit»  diu  Obureii  Engu- 
diner  mit  irem  nindli  itft' oy^find  und  ettwsn  wyt  verrackt,  die  ITnderen 
Engadtuer  oncli  gpmanet  hnbiiid.  (^^onnaleti  convenire  nori  potui ;  dsn 
man  »rat  in  der  nacht  r^dt  gebalt«ii,  und  JHt  myu  h(L>rr)  Tscharner 
hütt  vor  tag  in  den  Oberen  Puudt  verritten,  unsere  herren  die  ISid- 
guoßen  und  andere  di*«  Obern  Pundt»  ouch  ze  beiicbtc-n.  DiU 
scliryb  ich^  wi«  icliV  sonst  uli  vertrÜwttui  rHudtsfriluiJcn  hub;  kau  ich, 
•0  ve'ü  ich  mich  zu  mynein  h(errgn)  burKermeiHtpr  AmbroHy  ouch  ver- 
{Qgen.  Doch  dilj  ist  die  »iimmA  mit  einandei',  das  Gott  diae  Und 
straaffen  wil;  daii  jungM  und  alt«  schrj-et,  wir  habtud'ü  wi>]  vt-rdidnet  .. . 
—  Referam  hie,  rpiid  a  Friderico  nOHlro  a  SaUcibns  actum.  D(*r  int 
■yner  geiich äfften  bulb  ins  Veltlyn  vorritten  «aiii]»i  »yiieiii  »uii.  Hye- 
zwüscheu  halt  xy»  ^enieiud  ftyu  htil^  eritbcht  cind  su  vyl  (aU  sy  »Bgt>ud) 
fondcu,  doi  ay  zfi  dem  anderen  mal  ins  Veltlyn  d^m  houptman  zfige- 
schritititi,  er  nüMe  Fridericum  gt^föngklich  antiRmmen;  dati  sy  ßnilgsam 
uff  in  bringen  wülliud,  dan  er  ein  laiidhverrätter  gi'ineiuer  3  Pündten 
aye  (daa  »y  gäbend  für,  er  habe  ettwaa  gegen  den  \'enediereu  gehiindlet; 
da-t  sy  daubin  rSchneJii)t),  "Was  tbfttt  Friderich?  er  verrytt  uIä  dem 
Veltlyn  uff  Cur  zö.  Dwa  vt-riiieint  yederraftu,  er  werdi  «ich  mit  rÜcht 
eatschuldigL-n  und  üb  der  itubil  der  synen  klugen.  So  ge^tchwygt  er 
deKselbea  uJIch  und  setzt  iiich  zA  geineiuem  OottHhuU,  du»  inaii  lalien 
geachachen,  diewyl  sonst  kheine  hotten  nU  dem  Oberen  Eagadyn  daa 
ge^yn.  Und  nachdem  sich  ettüch  entschuldigend,  »taat  er  uff  im  namman 
syuer  gemeind  und  entncbuldiget  dienelb  nff«  beitt,  ho  er  knii,  aller  irer 
ongerorniter  hnndJung  halb  aud  laaUt  uütt  dahinden.  Alno  wiiUend 
unsere  herreu  die  gesandten  von  den  ELdgnoUen,   die  hy   allar  band> 
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lung  gesäßea,  oit  anders,  dau  er  redo  die  ding  aÜ  bcft^lch  »yner  gemeind 
(fiind  erst  xiderhar  bericht  wordua,  wie  es  gnugvn),  venächoud  »icli  uff 
die  Btattlich  entscbuldigoug  allea  gfittsi.  Tn  glychera  (vi  bland«!  aj 
j(DUL'kher)  Angnstin  uÜ  Pergäl  etc.  Und  obglych  Friderich  ron 
Saliscb  also  syii  geni'eind  ouUchuIdigct,  so  darfT  er  deonocbt  oit  beim 
kumiQGu,  uud  ao  er  käme,  scliliigiiid  sy  in  ans  voltherseyl,  and  hatt  er 
sich  byemitt  by  vyleu  fromtueo  mit  dlücr  »yuvr  argwönigeu  haodlong 
gantz  Terdaaoht  gemncht.  Ita  videe,  quo  loco  res  uostra  lint.  Fraacit- 
cuH  BetuB  plura  coram  dicet,  ei  qnfpris.  Ktiaquam  tuta  fidei ;  des  diogi 
erfar  ich  all  tag  so  vyl,  da»  es  ze  vyl  etc.  —  8iderh«r  bin  icb  zft  dem 
herren  houptmnu  ab  KamüC  kommen,  dem  hv  daU  schloü  Terbrant.  der 
ouob  diser  tagen  har  kommen;  hatt  aber  mftßen  durch  de»  keisers  land 
und  für  Feldkirch  aubiu  rytou.  Der  zeigt  au,  wie  hye  oben  «taut, 
das  uamlicb  der  ab  Kuders,  ein  keiieriBcher  vogt,  ayueu  achynbotteo 
hye  habe,  der  dan  dnamalen  by  ime  stflnd.  Der  ^ugc,  das  er  selb« 
geaächen  daM  fändli  tiU  dem  Underen  Gngadyn  verracken;  tröuwend, 
die  Müustertaler  und  Buschklaver,  »o  oach  in  die  fransösiich 
Vereinigung  bewilliget,  mit  gewalt  gehorKsm  ze  machen,  dannetbin  ftber 
die  g^pyrg  ze  rücken  und  viiarzfi  eins  nach  dem  anderen  ze  swiogea. 
Was  nun  beschicht.  weiß  Gott  Wir  band  sonst  langest  vyl  verdient 
Oott  erbarme  sich  unser.  Das  ist  das  böst:  es  weiß  niemand,  was  i& 
denen  aachen  ze  reden  etc.  und  wem  alligUcb  ze  trawen."  —  Fabri- 
cins  empitehlt  als  N&cbrolger  für  (ialdibeck  seinen  Verwandten,  dar 
schoö  seit  einigen  Mouatcn  die  Proviaorstelle  an  der  gleichen  Söhnte  ver- 
Hfiheu  hat.  —  „Gpiscopus  munusculuni  tnum  optime  consiilil  et  »ic,  nt 
rescripturns  fuiaset,  nisi  in  febrim  incidissct.  Qui>d  nd  meum  scriptam, 
multa  contra  Hii«pHnoü  dixit  et  fnsRUR  est  me  uulla  honesta  rntiotie 
tacere  potuisse.     Kon  est,  qnod  ab  ipso  quid  timeam.'* 

Cnritt,  19.  Martii^  aiiao  1565, 


SL  A.  •£.  679.   BuUinger  an  Johannes  Fabricius. 

H  II  373.  MI.  (Zaricb.)     I56S.     Mira  23. 

Er  hat  den  Brief  des  Fabricius  erhalten  und  die  Aufträge 
des  Herrn  von  Oham  dem  Bürgermeister  Müller  Uberbracht,  der 
alles  dem  R&t  vorlegte.  „Dominum  oro,  ut  hos  motus  componut; 
dan  ich  sich  aller  dingen,  das  es  andei-s  nüt  ist  dann  ein  räcliter, 
eigensftchiger  purenkrieg.  Si  perrexerint  illi,  non  alium  sortientur 
tiueixi  tjuHiu  euni,  quem  rustici   1525  sortiti  sunt.**  —  Bürge rmeislor 
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Müller  b«d&aeTt,  rU»  die  BesorgvBg  des  Weises  so  viel  MflÜM 

verursacht.  Doch  mö^  sich  Fabricins  di«  Sat^e  ang^gen  mü 
lassen.  —  Lodwig  (Lavater),  dem  Bulliogers  Tochter  Kinder 
binterlas&en  bat,  wÜl  wieder  beiraten  und  nrar  Adelheid,  die 
Tochter  eines  Mollen  ^ex  Cunilia  Strnplera.*  —  Am  Tag  Tcu-Ea- 
pfang  des  Briefes  von  Fabricins  ist  Rudolf  (CoUin)  rom  Rat 
einstimmig  zum  Nachfolger  Sebastians  (Qaldibeck)  emanst 
worden.  23.  Martii  1565. 

(P.  S.)  „Remitio  literas  boni  t&tios  fraths  schptAs  ad  Thobiam 
nostmm')  et  ago  tibi  gratias.  Scheid  jedermann;  dann  also  vyir» 
nfit  sollen.'' 

*)  WahndMinltch  iirt  der  iD  Nr.  676  mm  Schlus»  err4hnli:  BrieC  Cwupctis 
gemeiiiL  

680.  Johannes  Fabrioins  an  Bnllinger.  st  a.  t. 

A  JMS. 

Cur.     1565.     Msrz  24. 

S.  £erender  berr  und  vatter,  die  Sachen  sind  in  disen  Uudeu 
dermalien  gestaltet,  das  wir  der  herren  der  EidgnoUeu  gar  wol 
bedörffend  und  ich  iren  träffenlich  fro  bin;  dau  iu  diseu  lÖnffen 
hand  sich  vjler  härtzen  eudtecki,  und  hatt  man  vyl  und  mengcrle> 
reden  gehört.  Unsere  b(erren)  die  EidgnoÜen  habend  den  Uber- 
rüter  von  Zürich  sampt  dem  überryter  von  Lucern  mit  bricffen 
in  das  Engadjn  abgefertiget,  daa  dan  4  tandli  sollend  by  einander 
■»yn.  Daa  waltet  man  uff  ein  andtwort.  Hye  zu  Cur  ist  uiru  in 
großer  rüstung.  Ich  acht,  myn  h(err)  burgerraeister  von  Cliaaui 
werde  ein  copy  des  schrybens  gitan  Zürich  überschicken.  Gestern 
Imtt  man  liyc  ufT  ein  nUwg  zesamen  geschworen.  Gott  gilbe  guaad 
und  schicke  es  alles  zu  gutem. 

Geben  zu  Cur,  den  24.  Martii,  anno  Domini  15ü5. 

(P.  8.)  Die  ben-en  die  Eidgnoßen  handlend  mit  sundorcm 
großem  ernst,  und  hoffend  sy,  die  sacb  wärdi  von  riichtcr  böai  gAtt; 
sy  versächend  sich  einer  zimlichen  antwort  vou  den  Engftdinercn. 
Ego  semper  dubito,  quid  £oqui  expectajidum  sit  ab  hominibus,  (|ui 
ius  et  sequum  Ignorant. 


St.  A    Z. 
ii  248- 


Hiilliiitcera  Korrespondent  mil  den  CrRubQndnern      Nr.  681   6Si 

681.  JohannoB  Fabricius  an  Btülinger. 

Cur.     15G5.     Mftrz  36. 
Atilwort  iler  KinrfiiUtipr.     Wein  Tür  liiirippnnrtUter  Mülh-r. 

Er  dankt  für  Bullingers  väterliche  Gesinnung.  —  ,Enga- 
dinenses  D.  legatis  Helvetiorum  rescripserunt  satis  blande.  Pn>- 
niitttint  3c  nihil  rt  egisse  nee  acturos;  invehunttir  in  pensionarios 
et  conquenintur,  ejuod  paucorinn  libidine  omnia  administrentur.  Hm 
ultiinuni  verum  est,  sed  ita  tarnen,  quiid  in  bis  paucis  numemudi 
Bunt  et  iUi  ipsi,  qui  baruni  turbarum  sant  autbores.  Caetera  sunt 
vanissiraa;  nain  et  vi  agunt  et  egerunt  et  plures  iaiu  ooegerunt 
plures  expilanint  Tarnen  vidcntur  Hclvotü  nonnihil  lidem  habuisse 
literis,   quod  mirum  non  est,   cnm  mores  illias  gentis  non  norint'' 

—  Bitte  um  Übermittlung  eines  Briefes  an  Erastus- — Fabricius 
hat  "Wein  für  Bürgermeister  Müller  besorgt  („si  non  fortihsiman, 
tanien  salubre  et,  ut  nunc  haberi  po88unt,  satis  bonum")  und  Usst 
diesen  bitten,  ihn  als  Geschenk  von  ihm  anzunehmen.  Der  Wem 
ist  in  eine  starke  ,,legelen"  verpackt  und  mich  mit  einem  „föter* 
versehen;  THcharner  fertigt  ihn  mit  zwei  andern  Fässern  für 
Rudolf  Funk  unter  seinem  oder  seiner  Factoren  Zeichen,  das 
Jnnghans  Ziegler  gut  kennt;  das  Fässeben  des  Fabricius  (4T 
ßUndner  Maß,  etwas  mehr  als  ein  halber  Zürcher  Eimer^  denn 
ÖO  Bündner  Mali  machen  1  Zürcher  Eimer  aus),  ist  mit  Bürger- 
meister Möllers  Namen  versehen;  den  Fubrlohn  bis  Walenstadi 
bezahlt  Fabricius;  derScbifflohn  muß  in  Zürich  beglichen  werden. 

—  Er  bittet,  einen  beigelegten  Brief  seinem  Schwager  C'ollin  zu 
tibergeben  und  seinen  Schwiegervater  zu  grüUeu,  sowie  Lavater 
in  seinem  Kamen  Glück  zu  wünschen. 

Curiic,  26.  Marcii,  anno  1565. 


St.  A.  Z. 

K  II  37.1.  &6.H. 


682.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

Zürich.     1565.     Munt  30. 

,,Tuas  accepi,  chare  frater,  et  cupide  expecto  trago'di»'  ve^Xstt 
catastrophcn  coniicam.  Dominus concedat  vobis  pacem.  —  D.  Müll- 
nerus  ipse  ad  te  scribet,  opinor;  dicebat:  ,Si  hoc  prs^scivisscm  fllam 
me  Tino  hoc  donaturum,  non  petivissem  ab  illo'." — Er  legt  ein« 
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Btillin^rs  Korrespondent  mit  den  Graubündneru. 


Brief  Beza«  bei  und  lässt  den  Gesandten  grUssen^  „cui  nüiil  scribo, 
ne  condupUceui  luolestias;  Hcio  ipaum  laborare,  affligi  et  angi.  Est 
illi  negotium  cum  huiusmodi  hominibus,  cum  quibus  non  facüe  tran- 
sigitur  commode."  ^  Froachauer  ist  gestern  mit  vielen  Briefen 
Bullingera  nach  Frankfurt  verreist;  morgen  folgen  andere,  die 
ebenfalls  Briefe  mitnehmen  und  denen  der  dos  Fabricius  nach 
Heidelberg  mitgegeben  wird.  Tiguri,  30.  Mnrtii  1565. 
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683.  JohADnes  Fabricius  an  Bnllinger. 

Cnr.     1565.     April  3, 
iliiiipfUiifr  des  Aurhihr»  dun:)]  die  Eidtjenux^en.     Callicius. 

Er  hat  Bullingers  Brief  spät  erhalten  und  gedenkt,  den  seinen 
in  Ermanglung  eines  andeni  Boten  dem  Bürgermeister  von  Cham 
Tnitzugebeu,  von  dem  mündlich  und  „ex  acti»''  Über  alles  Näheres 
£u  erfahren  sein  wird.  „Summa  est:  res  in  ttumuium  discrimen  ad- 
ducta  fuit,  et  nisi  sie  opportune  Helvctü  supcrvenisscut,  sine  caide 
et  sanguine  res  dirempta  nou  fuistiet.  luter  legatos  luaxime  enituit 
coDsalis  Tigurini  opera  et  authoritas;  sed  et  Pfyfferus  Lucer^ 
nanus  se  officiosum  praestitit.  Ego  Deo  inprimis,  secundum  Deum 
Helvetiishocdeberi  ateor,  quod  Rhctia  iDColumis  est.  Pfyfferui 
aHirmat  se  multas  coutroveraias  et  Utes  composnisse;  aber  also  un- 
willig sye  er  syn  laben  lang  nie  wonlen.  Hatt  ouch  darnach  niitt 
lutea  ze  handle»  gehati.  Sed  quid  mihi  putHä  cordi  estie,  qui  iam 
diu  in  bis  Huctibus  versor?  Es  wirt  erst  yetz  an  ein  falzen  und 
(s)am:kcn  gaan,  wen  die  EidgnoUen  hinweg  kommend.  -^  Quo 
loco  res  G-allitii  sli,  ex  D.  consule  intclligos,  cd  omne  negotium 
exposui.  ich  bin  so  gar  myn  läbtag  nie  bestanden.  Summa  est :  er 
hatt  mit  iren  ein  rächt  in  einem  dorff,  Tiü  genant,  gehan;  dan 
daaelbets  hatt  By  dienet^  nachdem  sie  von  im  kommen.  Und  aU 
Galitius  fürgewaudt,  ea  »ye  ir  eyd  und  gluub  iiit  ze  vertrüwen. 
sy  aber  daruff  bestanden  und  sich  au  die  vulther  erbotteu,  ist  ein 
urtbeyl  gangen,  söllicbs  gehöre  nunmcer  für  ein  höcheren  stab  tdan 
die  Yiüer  khain  hochgericht  band);  üalitius  solle  yetz  die  costeu 
erlegen;  sye  einem  yeden  vorbehtiUen^  das  ander  ze  siichen,  waa 
es  vermeidl,  desse  ze  gnilssea  etc.  Sed  scortum  aliquoties  hie  con* 
sules  appellavit  und  nrab  rächt  und  hilff  angerüfft;  sed  surdis  nar* 
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St  A.  Z. 
A  24«. 


ravit  fabulam  etc.  Also  stäckt^s,  und  tbütt  niemaD  darzu,  and  Ut 
yetz  die  heylig  zyt,  und  schryet  juDgs  und  alts,  und  falt  man  mitt 
den  füllen  darüber.  So  man  der  sacb  ein  uUtrag  gäben  und  im 
gnaad  bewysen  vollen,  so  wäre  es  ein  anders^  und  lüg  nit  alle 
bürde  ufF  mir."  —  Er  schickt  alles  Zuf^esandte  mit  Dank  zurück. 
Von  Genf  sind  ihm  die  Exemplare  seiner  Schrift  noch  nicht  zu- 
gekommen. Curisß,  3,  Äprilis,  anno  1565. 

(P.  S.)  „Uodie  »cortum  illud  infantcm  in  urbem  attulit  et  per 
plateas  circuit  et,  ni  fallor  (sie  dicunt},  in  domum  consulis  ttdit. 
Daa  wil  ich  gern  aächen,  ob  man  gar  schwygen  wolle." 


684.    JohanneB  Fabrioius  an  BuIUnger. 

Cur,     (15«5.)     .\pril  9. 

Der  ßundeRtag  in  Davon.    Zug  der  EiigaUiner  iinch  Cliiaveun«. 

S.  Eerender  hen*  nnd  vatter,  es  zwyilet  mir  gar  nfitt,  es  be- 
lange üch,  nunmeer  ze  wütien,  wie  doch  unsere  Sachen  allbJc  ge- 
staltet. So  vemänimend  in  kürt^e  also:  LTnsci'C  hcrren  die  Eid- 
gnoücn  (die  gesandten]  ha.tid  ufl'  Davoß  ernstlich  daahin  gear- 
beitet, das  die  Engadiner  die  weer  von  banden  leytind  und  alle 
sacb  befridet  wurde,  des  sich  die  Engadiner  zimlich  yngelalien. 
Und  als  aber  die  botten  mit  vollkommeni  gewnit  nit  verfaßet,  liand 
sy  doch  verbeißen,  den  herren  den  gesandten  vun  den  13  Orten 
ein  endtliche  und  ihres  erachtens  ein  wilfaarige  antwort  hyehar  gaan 
Cur  ufi  den  2.  tag  diu  louffenden  monats  ze  bringen,  daruff  die 
herren  die  gesandten  der  13  Orten  hye  mit  großem  verlangen  ge- 
wartet. Und  als  noch  den  3.  diÜ  monats  khein  antwort  kommen, 
sind  sy  unwillig  gesyn;  dun  sy  gern  verritten  wärind.  Ich  m)*neni 
h(erren)  burgermeister  von  Chaara  ouch  der  meinung  brieff  an  iicli 
gfiben  hatt  nnd  hyemit  genadet.  Als  ich  aber  mit  den  herren  äea 
Eidgnoßen  den  dritten  diÜ  monats  ze  aabet  ze  nacht  und  als  ryl 
als  die  letze  gäüen  mit  anderen  herren  meer  und  sich  maugglich  ib 
der  smnnnÜ  der  Gngadineren  gewunderet  gibt  mir  ein  rümem  mao 
discr  landen  das  geleit  beym  biÜ  zum  huü,  und  als  er  mir  vor  der 
thüren  gnadet,  spriclit  er  also:  „Pfarrer,  man  verwundö-et  sich  ab 
dem  Verzug  der  antwort;  aber  es  ist  ein  alt  sprUcbwort  by  den 
weydlüten :   ee  und  sich  der  bär  in  die  It'i  (ins  loch)  leyt,   so  tliöt 
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er  vor  ein  scbacb  (ein  schaden).')  Es  manglet  dvn  Engadinorea 
noch  eins:  sy  säcliend  nunmeer,  das  sy  von  den  S(alis)  mit  unwaar- 
heit  hindergangen  und  verfnrt  sind;  wärdend  sich  au  einem  oder 
aweyen.  understan  ze  rächen/  Hcec  ille  vesperi.  Ecce  so  kompt 
momdes,  den  4.  Aprellens,  ein  post,  zeigt  an.  wie  in  die  500  En- 
gadiner  gantz  in  stille  sich  habind  in  einem  fläcfc^n,  Seeig  genant, 
(l)'t  im  Oberen  Engadyn,  zücht  sich  gegen  dem  Sätuier  und 
dein  Oberen  Bärgäl)  Tersajulet,  sygiml  ulTlirochen  mit  großer  yl 
uud  in  der  nacht  durch  das  Pergäl  durch  nider  gerumplet  so  un- 
versähenlich,  das  die  Pergäller  (die  aber  sonst  sülbs  theilt  sind) 
sich  in  kbcine  weer  stellen  können.  Sind  uff  CiÄven  zu  geylt,  hand 
Tenneint,  daselb»  den  ulten  Uürtli  und  syn  sun  Rudolphen  /.e 
kriegen  (Härtli  aber  der  alt  ist  zÄ  allem  glQck  im  Pergäl  uff  Sulg 
gesyn).  Sy  aber  sind  zft  Clären  ein  stund  vor  tag  ankommen  und, 
als  Cl&von  kheine  p  orten  hatt,  des  HürtHnhuH  zfigeylet,  dasselb 
nmleit,  uffgeränt  mit  gwalt  (doch  so  hand  sy  die  ein  huUthür  offen 
fanden,  die  anderen  thiiren  mit  gewalt  geöffnet),  das  huÜ  von  oben 
biß  Z&  änderst  durchsucht  und  den  boptman  Küdolffen,  des  Härtli  U 
sun,  funden,  ime  die  tut)  under  einem  roU  zcsamen  bunden,  die 
band  an  Sattelbogen  nnd  mit  groUer  ungestüm igkeit  mit  im  uff  das 
Veltlyn  zägercndt  und  dieaelb  nacht  gaanTravoneu  kommen. 
T)er  commißari  zu  Cläven  hatt  sy  ermanet,  den  gefangnen  ime  im 
nammen  der  geraeinen  ;i  Pündten  zAzestellen;  hatt  aber  nit  mcigen 
syn.  Die  Engadiner  hättind  durch  Porgäl  vyl  näcber  wider  heyin 
gehaii,  band  aber  gefurcht,  die  piiß  wärdind  inen  verleyt  (wie  dan 
anfangs  geschächen),  und  tringe  mau  inen  den  gefangnen  wider  ab. 
Vor  den  Veltlynercn  aU  den  nnderthonen  hand  sy  sich  kheiner 
gegenweer  ze  besorgen  gehan.  Nun  achtet  man,  sy  habind  den 
RAdolpben  langest  an  der  volther  gebmcht;  dan  obglych  die  herren 
die  gesandten  der  Eidgnoüen  angends  geschryben  und  ire  über- 
rüter  geschickt  und  sich  des  gewalts  erklagt,  achtet  man  doch,  es 
sye  Zü  »paat.  Hubes  summam.  Nun  sind  unglyche  urtheil ;  an  den 
£ngadynereu  ist  es  ein  friifel  uud  gewalt,  sonderlich  diewyl  sy  den 
h(erreD)  den  Eidguoßen  verheißen  mit  gewalt  uutzit  ze  haudien; 
Andere  die  outscholdigend  die  Engadyner,  diewyl  und  eben  dise 
Salices  sy  zu  der  wecr  angereitzet  und  inen  vyl  Unwahrheit  fiir- 
gäben.  Doch  so  findend  ir  alwiig  ee  20,  die  es  den  Salicibus 
gönnend,   dan  einen,   der  mittlyden   mit  inen  habe.     Die  überigen 
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Salices  staand  in  groüen  sorgen;  mag  noch  nieman  wüßen,  was 
der  vergicht,  und  weiß  mau  der  sach  noch  khein  end.  Fridericb 
von  SaliU  ist  ze  füÜ  enüoffen;  batt  syne  Engadyner  vergäbens 
beschirmpt.  Sy  band's  in  scUIachtlich  laUen  genüßen.  Er  ist  nitt 
spanisch  gesyn;  aber  sy  klagend  anders  uff  in.  Die  zytt  wirt's 
als  oßnen.  Also  ist  diß  gescbläcbt  ein  »yt  in  großen  eeren  ge- 
Bchwäpt,  hatt  alle  iimpter  hfiJifen  uütheylen;  nnn  so  bept  es  an 
hingken,  und  Anthoni  von  SaliB,  des  Augustiuen  sun,  der  vor 
wenig  tagäu  diser  statt  ufT  ir  verderben  gelröuwet,  ist  gaan  Cur 
kommen  diser  tagen,  rüfTt  umh  liilfT  an.  Aber  die  burgerscb&fft, 
als  die  yctz  ein  zytt  Imr  irethalb  in  großen  sorgen  gestanden,  ist 
so  unrüwig  gcsyn,  das  er  sich  ouch  batt  mäßen  uß  der  statt  machen. 
Ita,  ubiounque  Salices  implorant  auxiUum,  so  lachet  man  heimbch 
iren.  Sic  malum  consilium  consultori  pessimum.  Mache  man's  aber, 
wie  man  wolle,  so  ist  es  an  den  Engadinercn  ein  fräfel.  Von 
Seeig,  da  dannen  sy  ußgeloffen,  biU  gaan  Cläven  sind  4  tütscli 
myl;  sind  sy  in  einer  nacht  gelogen.  Z,\\  Cläven  band  sy  weder 
gäßen  noch  truncken,  sich  nienan  gesumpt  Und  als  yU  gesyn  und 
iren  vyl  by  Casetsch  den  barg  abtrollet  und  ye  einer  über  den  an- 
deren gefallen,  batt  doch  kbciner  geseit  weder  ach  noch  wee,  oucfa 
khein  wort  geredt,  et  quod  mirum :  ex  ÖUO  nit  einer  dahinden  be- 
liben,  darby  ir  abnemmen  mögind,  was  horten  volcks  das  ist.  loel  2.: 
„Curnint  ut  fortissimi  viri;  nullus  a  senüta  deflectit;  nallns  ahum 
impellit;  non  Incro  inhiant.**  Dise  band  zA  Cläven  nütt  genommea 
dan  weer  und  waaffen ;  dan  khein  edclman  wyt  und  breit  ein  liBb* 
schere  rüstkaminer  m\  gehept  han  dan  Hartlli  sy  sagend,  er  habe 
es  vylen  graaffen  vorthaan.  Die  kästen  band  sy  uffbrocben,  die 
briefi"  gesucht,  sonst  nütt  genonimen,  wie  mau  noch  hört.  Uabea 
summaiu.  Die  überrüter  sind  noch  nit  widcrkoiumen.  Man  wart«t 
iren  al  stund.  Expectabas  exitum  coiuicum ;  sed  aliis  videtur  co- 
micus,  aliis  tragicus.  Gerte  iUi  ipsi  nunc  in  se  convertunt  tela,  qai 
erant  iam  ante  coniimctissimi  et  in  nos  arma  sumpserant.  Sed  qoid 
futurum  sit,  nesdo.  Eugadinenses,  qui  vi  agunt,  laadari  nee 
possunt  nee  delient,  et  antequam  discedatur  ab  annis,  difficile  est 
de  eventu  ali({uid  certi  pronnnciftre,  Gott  beüare  es;  dan  mit  aus 
ist  es  verloren.     Vale,  Curis,  9.  Aprelletis. 

>)  Hiezu  am  Hanü :  „Wtx  nt^iimeiitü  enl  tele  quid  iti  DnvoB  paucis  com- 
MÜs  esse  rtibricAtum." 
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Als  Postskriptum  gehört  zu  üieseiii  Brief  ein  Blatt  vom  gleichen  Daiiiin : 
Fabriciua  hat  vor  6  Tagen  getichriebeD  und  den  Brivf  drm 
Diener  dei  BürgcrmeisterB  (tod  Cham),  Walfgang  Wüst,  übergeben 
imd  weins  nun,  da  diesor  abwesend  ist  und  er  den  Ilür^nneiHter  nicht 
aufsuchen  kaan,  nicbt,  ob  er  den  Brief  (mit  einem  beii^eltigteo  Schreiben 
vou  Beza)  zorück  erbulteu  kauu.  Er  schreibt  dies  aboudu ;  doch  sind 
die  an  die  Eiigadiuer  gesandten  Diener  der  Eidgenusifen  noch  nicht 
zurückgekehrt.  „Multum  aitum  erit  in  po  reHponso.  Si  ab  urmia  dis- 
cednot,  bona  spes  pacis  eat;  eio  mitiua,  vi»  vi  repellctnr.  Hoc  multis 
Kiinpectom  est,  rjnod  alios  niinciOR,  qui  prieter  HelvetioruMi  servos 
missi  sQDt,  adhnc  secam  retinent  nee  ijuisquam  eoi'uiu  redit." 

Curie,  9.  Aprellen»,  unno  1565. 

(P.  8.)  Fabricins  hat  läas  frühere  Schreilien  vom  BUrgurmeiüter 
zurück  erhit[t«u  und  legt  es  bßi.  „D.  consul  a  Chaam  luisit  filiiim  ad 
tue  hortatum,  äcriberera  ad  te:  expectari  iu  dies  et  boras  reapousuni  ab 
Kn  gudlueusibui);  qiiüd  »i  esset  lolerabile,  se  cuni  leguti»  recta  doniam 
reversuruni.*'  Bullinger  möge  auch  Bürgermeister  MüUer  davon 
nnterrichten. 


685.  Johannes  Pabricius  an  BxiUinger. 

Cur.     1565.     April  11. 

Er  hofft,  sein  ausftibrHchcr  Brief  von  gestern  (!)  sei  angelangt. 
—  „Interim,  qui  missi  erant  in  Engadinani  ab  Helvetiis,  rever- 
si  sunt.  Ambigne  satis,  iit  audio,  et  subdole  responderunt;  niilitem 
tarnen  dimiserunt  Centiim  tarnen  aut  circitor  pro  prrosidio  Rho- 
dolphi  a  Balicibus  retinent.  Frid<?ricu8  aufugit  et  hie  est; 
sed  noudum  hominem  conveni.  Nuper  facile  animadvertebain,  tjuam 
male  sibi  consuleret,  qui  suos  ita  accurate  defenderet.  Hinc  fac- 
tum,  nt  düini  locnni  non  habcat  et  simiil  aliis  factus  üt  Huspectus. 
Sic  nostra  supientia,  quampriraiim  a  Deo  deseritur,  inora  est  fatuitaa. 
Interim  donium  redierat;  sed  vijc  et  segre  aufugit,  et  f|uantuin  au- 
dio, parva  spes  est  eum  sine  iactura  bonorum  vel  tacultatuiu  rea- 
ititui  posse.  Helvetii  Engadinensibus  denuo  et  sutis  graviter 
'rescribunt.  Hodie  Helvetii  a  prandio  discedent;  itaque  tu  ex  con- 
«ule  Tigurino  orania  audies  ordine."* 

Curi«,  11.  Äprilis,  anno  1565. 


St.  A.  Z. 
A  248. 
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686.   Bullinger  an  Johannes  Fabricins. 

Zürich.     15li5.     Apnl   1.1. 
C'l>er  ilie  l'ririilien  in  BütKJeii.     .Nachnclil  aus  Ucubictiland.     Untliciiii. 

Er  dankt  fUr  fleisKige  Berichte.  ^Deo  gnitias  sgo,  qni  tur- 
bam  hanc  utounque  sopivit  absqne  cruore.  Metuo  tarnen  animoä 
sie  exacerbatos  esse  iiivicem,  ut  futura  äint  dinHidia  inter  procere;; 
et  diuturna  et  ingenti'a.  Ätque  utinaui  teoipcrent  sibi  porro  a  ti  «t 
ioiuria!  Expectanius  consulem.  Gratificaberis  tarnen  mihi,  si  sab- 
iniseris  mihi  suinmaiu  pacificatioais  veL  compoaitiouis;  Laoc  eoiiu 
non  dat  mihi  cousul.  fiai-o  ipsum  accedo ;  niinquam  ille  hiüasmodi 
res  mihi  coiumunicatT  neque  ego  peto.  De  videar  ipü  curiosus,  qoi 
atiaa  putat  me  nimis  esse  negotiosum  etc.  Dominus  iam  rependit 
illis  a  Salicibus,  qui  abusi  sunt  6ua  fortuna."  Er  bittet,  Fried- 
rich von  Salis  zu  griissen  und  ihm  sein  Bedauern  zu  bezeugen. 
—  Bullingers  Sohn  Christoph  ist  aus  HeKsen  durch  die 
Pfalz  (nach  Zürich)  gekommen  und  geätern  wieder  dorthiu 
veiTeist.  Er  hat  berichtet  „Lutheranoa  vehementer  schwarmirtzare. 
multoä  interim  ab  itlis  ad  nos  deficere;"  der  schwediach-däniscbe 
Krieg  dauere  noch  an;  zwischen  dem  Kurfürsten  von  Sachsen 
und  seinen  Söhnen  sei  Streit  wegen  des  Kurfärstentums.  —  ^Wenn 
ihr  raitt  (Gallicio)')  tbvlnd,  was  ir  könnend  und  mögend,  so  las- 
send dann  Gott  wyter  wallten.  Ir  werdent's  alein  nit  alles  er- 
lujjpfFen,  sunder  ee  dran  brächen;  qua  de  re  antea  quoque  scripsi." 

Tiguri,   13.  Äprilis   I56j. 

')  Durctigeatrichen. 


687.  Johaunos  Fabricins  an  BnUinger. 

Cur.     1535.    April  15. 

Die  lliiltunp  der  aufrülirerischeii  GiiKatliner. 

S.  Tuas,  reverendfi  in  (Jhriato  pater,  legi  et  gralum  fuit  au- 
dirc  de  vestra  omnium  incolumitite.  Consulem  vestru!u  iam  redü&# 
puto.  Kcgotium  uondum  est  finitum;  omuia  adhuc  ht^rent.  Dlf 
brieÖ',  so  man  in  das  Engadyn  und  ettlich  mal  gescbribeu  hatt. 
möchtind  ir  am  besten  von  dem  landtamman  Schüler  han;  dau  er 
»y  al  gescbribeu  und  gestelt  hatt.     Summa   ist:   erstlich  hatl  m&n 


UuUineers  Korrespondenx  mit  den  UruibÜDjlnern. 

früddtlich  ftn  sy  gesdirihen  und  »y  vermant,  die  wer  von  band  ze  legen ; 
dan  dieselb  ir  baudiung  den  ptlndten  nit  gem^ßi  sye.  Item  diewyl  die 
französisch  Tereinigung  mit  meerer  band  gemacht,  wölünd  sy  die 
ouch  laßen  gälten,  waa  es  aber  inen  nitt  gelägen,  mit  dem  fran- 
zösiscben  herren  das  angebotten  räcbt  bruchen  und  mit  gewalt  nlltt 
thaadtlich»  fclrnemmen.  So  aber  ettwas  nnordniing  in  denn  landen, 
sÖlli  dieselb  mit  ordnuug  und  nit  mit  uffn^r  abgestelt  werden  etc. 
Item  das  »y  den  augeHetzteii  tag  uCT  Davoß  besAulien  wöllind  etc. 
£ngadiacnscs  band  ein  zinilicbc  antwurt  gäben:  wie  sy  nit  get^iniit, 
zoit  ycmands  gewalt  ze  bruchen ;  das  sy  gethon,  darzä  habe  sy  die 
nott  getriben ;  dan  ettliche  wenig  in  den  landen  die  land  umb  galt 
verkauttind  etc.,  die  sy  straaffen  wollen.  Den  angesetzten  tag  er* 
bütind  sy  sich  ze  besuchen,  das  ouch  beschUchen.  Ufl"  Davoß  sind 
nebend  den  betten  in  die  8(1  man  uü  dem  Gngadyn  gesyn,  der 
meertbeil  mit  bantzeren,  daa  die  berren  die  Eidgnolien  allen  ernst 
gebrucbt  und  nütt  gespart.  Die  Engadyiier  aber,  die  vermerckt, 
wie  sy  von  denSalischen  hinder  das  liecbt  gefürt  (oder  sind  sonst 
fro  gesyn,  das  sy  ycmaud  hättind,  ob  dem  sy  den  zom  niöcbtind 
laUen  uUgaan),  band  sich  zimlicb  ^-ngcialieu ;  doch  so  band  sy  der 
kriegsrüstuDg  halb,  die  waffeii  hinzelegen,  khein  eudtliche  antwort 
gäben,  aber  dieselb  angends  verheißen  den  b(erren)  den  Eidgnoßen 
gaan  Cur  ze  schicken.  Indem  nun  die  berren  die  gesandten  uff 
ein  wilfarige  antwort  gewartet,  sind  (!)  die  Engadyner  hy  nächt- 
iicber  wyl  CIäveu  überfallen,  daa  dannen  den  Rudolphen  ent- 
pfUrt;  dan  sich  nunmeer  in  die  fünffiindzwentzigtusent  gülden  cöstung 
aol  ufigelofTcn  han;  törfftind  einen,  dcr's  inen  bezalte.  Hyeruff, 
diewyl  sy  bouptman  Küdolpben  uflf  gemeiner  H  Pündten  erdtrich 
angriffen,  batt  man  das  ineu  für  einen  fräfel  gerechnet.  Derhalben 
die  herren  der(lj  gesandten  abermal  Wolff  Wüsten,  den  überrüter, 
mit  hrieffen  an  sy  abgefertigot,  in  welchen  sy  sich  erklagt,  wie  die 
Engadyner  irer  zäsag  nit  statt  gethon  hättind,  sy  hyeneben  ouch 
vennant,  den  gefangnen  gemeinen  H  Pändteu  züzestellen  und  im 
ein  gemein  rächt  ze  ergaau  lallen;  dan  so  er  mitihandlet,  sye 
niemand  darwidcr,  das  er  sya  verdienten  Ion  cntpfaacbc,  allein  das 
mit  ordouug,  mit  rächt  und  nit  mit  gewalt  bescbäche.  Daruff  die 
Engadyuer  den  h(erren}   den  Eidgnoßen   zimlicb  trutzlich  und 

k verzwickt  geantwortet,  sy  ouch  perstriugiert,  als  ob  sy  sich  partyisch 
QMlIen  dir  Sehweiur  ODioMebte.  XXIV.  M 
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mftclimd;  item  abgeschlagen,  den  Salischen  von  banden  ze  giEben. 
flyernff  die  herren  die  Eidgnoßen  uff  den  11.  Apreüenß,  deß  Ußä 
8y  onch  verritten,  inen  ernstlich  gescliriben,  sich  der  uffgetrochnen 
zöred  genftg^am  veran  dt  wertet  und  daa  räclienschafft  gäben  ittr 
ordenlichen  handlung,  dargegen  &y  irer  unordenlichen  handlang  mit 
vylen  Worten  überwysen  und  iiachmaLeii  ein  entliche  andtwort  ton 
inea  begürt,  die  sy  solÜnd  gaan  Ziiricli  gäben  den  18.  diß  monats 
etc.  So  ir  das  letst  schryben  läsen  würdind,  das  ir  von  dem  h(erreB) 
Muller  gehaben  mögend^  so  der  hcrr  von  Chaam  nit  anheyuuch 
w&re,  findend  ir  in  einer  kurtzen  recapitulatiun  alle  handlui^; 
nondnm  exscribi  curavi ;  non  habeo  et  ntmc  urgeor  mole  conciüniun. 
Da&ruff,  al«  die  gesandten  von  den  EidgnoUen  verritten,  band  ge- 
meine 3  Piindt,  so  hyevor  ouch  an  die  Engadyner  mit  allem  ernst 
geschnbeit,  ein  ußzug  thon,  ita  hie  appellant,  id  est  aßgenomnifn 
in  die  3(M>0  man,  tnfft  zd  Cur  hundert  und  30  mau,  so  die  En- 
gadyner der  h{crren}  der  EidguoUon  schryben  nit  wurdind  statt 
tbän,  wyter  daiinnen  zc  handlen.  Man  sagt  aber,  das  die  En^i- 
dyner  mit  RAdolpheu  wärdind  ftirfaren  und  niemand  dammb  hd- 
suchen;  rytend  aber  im  Gottshuß  umbher,  gäben  für,  sy  wÖUead 
mit  desselben  raadt  handlen;  begärend  bysitzer  im  rächten.  VoB 
Cur  band  sy  niemand  begärt;  als  sy  aber  hyo  durchgeritten  sind 
in  die  4  Dörffer.  so  oiicb  dem  Gottshuß  zügehörig,  und  unser 
stattricUter  vor  dem  thor  (der  die  2  hotten  kent)  an  sy  gestoß«a 
und  gelragot,  warumb  ay  ein  statt  Cur  überhiipfind  und,  diewyl  «y 
gesinnet,  dem  Rudolphen  ein  rächt  von  gemeinem  Gottshuß  le 
setzen,  sy  nit  daramb  oucU  ansprächind,  band  sy  geantwortet;  sf 
böbind  die  Curer  nit  meer  für  GottshuslUtt,  als  die  sich  au  die 
Züricher  gehengt  und  byemit  sich  erzeigt,  das  sy  nit  meer  puod»- 
lütt  syn  wfillend  etc.  Sic  vides,  das  die  sach  erst  angaadt.  Mm 
hatt  wol  uügenummen,  nnd  sächend  die  Salischen  gern,  dasmao 
uffwäri.  Aber  diewyl  die  Salischen  und  Engadyner  kurtz  hyeror 
einß  gesjn  und  die  unrüw  angeiichtet  band,  .so  brächte  man  den 
gemeinen  man  nit  wyt.  Also  stackfs  alles.  Das  wUßend  die  Ed< 
gadinenses,  und  so  die  h(crrcn)  die  Eidgnoßen  nit  der  sach  ein 
ußtrag  gebind,  so  sich  ich  kheiu  end.  Engadinenses,  etsi  Rodol- 
phus  raeritus^  tarnen  non  amore  iustitiie  hoc  faciunt,  quod  faciont, 
qui  iam  ante,   cum  hortatu  Salicum   aruia  capesseront,   sciebaot, 
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caius  instinctn  boc  (ieret  etc.  Heri  mecnin  fnit  Fridericas  a  Sa- 
licibus,  Exposoit  omne  sanm  ne^liuni*,  scribit  ad  te  ipse.  Ego 
reprehendi,  quod  comnHelvetiisEng&dinenses  defendisset.  Ipse 
üusos  est  se  errasae  et  aUulit  facti  aliquaa  caasas,  qaod  speraret 
flQOa  mitigah  posse;  sed  frustrft,  fal&as  est.  Tale.  Plortt  noo  possnm. 

Cariie,  15.  Aprilis,  anno  Idtiö. 
T(nn5)  F(abricins). 

Amplissimo  viro  D.  Reinr^cho  Bal1iDg«ro,  domino  foo  et  in 
Christo  patri  reverendo,  TigorL 
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688.  Friedrich  von  Salis  an  BuUinger.  st.  a.  z. 

Cor.    1565.     April  15.  *  -**• 

t  über  Mine  Terfotgung  i1un?h  <li*>  Eotradin^r.    Ditte^  ihn  bei  Bflreermeister 
von  Quun  zu  eiitsctiulüi^u. 


Er  entschaldigt  sein  langes  Scbweigeo.  „Aut  eiiim  percgre 
fui  aut,  si  domi.  in  tanta  tarnen  rerum  aerunina  fui  constitutus,  ut 
qui  ne  nunc  quidem  ingcnübus  curis  et  soIIicitudiDibuä  careo,  nt 
aiuicis  racare  minime  potucrini;  adde  quod  et  itinera  fere  passim  fucre 
obscpta,  ut  hinc  inde  litteras  niittere  non  fuerit  licitutn.  Sed  omnium 
bonim  malonira  in  cansa  fiierunt  Engadioenses  mei,  qui  dum  me 
miris  modis,  et  iam  diu  inqmun,  sint  persequuü,  tandem  nie  sedibus 
noeia  expulerant.  Yix  enim  ex  eorum  manibns  evasi  relictis  iiieis 
facultatibus  ad  eoruni  arbitrium  invadendis.  Nam  alias  vcl  luo  prte- 
sentc  conati  sunt  ecdcs  meas  invadcrc  eaaquc  diripere ;  sed  hea^doni 
a  magistratibus  fuere  defonsa'.  Atque  demum  furor  populi  adeo 
praevaluit  (ut  qoi  in  dies  accrevit),  ut,  si  violentiam  evadere  voluerim, 
omnino  mihi  propere  fuerit  recedendum  et  huc  niigrandum.  Ni] 
itaque  secus  reor,  quam  cjuod  de  bonis  meis  ad  nutum  i»uum  dispo- 
nent,  quibus  usque  adeo  et  mordicus  inhiant.  Causa  vero,  ob  quam 
me  impetunt,  ba^c  est,  quod  annuatim  bunorario  sum  a  Gallorum 
rege  affectus.  Et  siquidem  hoc  crimini  datur,  ego  quidom  non  sum 
solus  et  proinde  etlam  non  recuaarem  eandem  pccnam  luxta  ratam 
snbire,  quam  subibunt  et  reliqui.  Sed  de  coiteris  non  leque  curant, 
i]uam  nt  me,  hcet  insontcm,  accerime  plectant.  Fuga  itaque  sniuti 
mese  consutui  meis  facultatibus  postpositis,  quas  pro  nutu  suo  inva- 
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dcnt.  Quicquid  autem  ercnict,  acqao  au&cipmm  üniino  Deo  gratüs 
acturus,  qui  dat  et  aufert . . .  Sum  itaque  tecum  oouquestus,  coleo- 
dissime  domiDe,  et  interim  risum  est  me  dolore  sablevari,  dum  re- 
ferrem  tibi>  quam  indignis  niodis  a  meis  vicinis,  et  a  qaibus  sum 
procul  dubio  optime  meritus,  molestarer,  Minime  vero  dubiam  est, 
quin,  cum  contra  me  pro  libidine  sua  gra-u^ati  fuerint,  irruent  contra 
alios  probos  viro8  nee  unquani  gmstsationi»  ünis  erit,  qaonsque  noß 
fuerimuü  ouinos  usqiie  vel  extreiuain  inopiam  redacti,  nisi  fortasais 
cietera!  Ligaruin  commuuitateti  et  ipsa  demum  HelvetJa  nobu 
legittimis  intercessiünibus  suppetiaa  ferent,  oe  uaque  adeo  indigue 
opprimumur.*'  —  Balis  gedenkt,  einige  Zeit  in  Cur  2u  bleiben,  und 
bittet  Bullinger.  für  ihn  zu  betea. 

Ohnrite»  die  15.  Aprilis  Xb^h. 

(F.  S.)  Er  bittet,  den  Brief  zu  verbrennen  und  beim  Biirgei* 
meister  von  Cham  folgende  Entschuldigung  vorzubringen:  „Con- 
tigit,  ut  miper  coram  Liga  Domus  Dei  priesente  pra?fato  claris- 
simo  domino  consule  et  eius  collegis,  oratoribus  Helveticis,  nomine 
comtnunitatum  utriuaque  Engadinip  orarem  atque  adeo  easdem 
comniunitates  excusarem  quorundam  errorum.  de  quihus  insimuU- 
bantur,  et  tandera  ctiam  noimulla  pollicerer,  quffi  taiuen  Eugadi- 
nensos  mei  deitium  non  prx'stiteruat.  Erubui  itaque  plurimum,  quoi] 
coram  tanto  illustrium  viromm  coutu  promisissem.  nostras  commoni- 
tates  ea  observaturas  ex  pacto,  quce  postmodum  omnia  irrita  fecere. 
Verum  ego  veniara  mereor,  ideo  quod,  qui  ex  Engadina  tunc  missi 
iuerant  orator«s,  ut  ea  referrem  et  promitterem,  mihi  iniunxer«  w- 
ferentes  talem  esse  conimunitatura  mentem,  ut  ha'c,  sicati  promitte- 
bantur,  ubservarentur.  Et  ega  quidem  tuiic  etiam  eurum  dictis  fideia 
adhibuif  licet  postea  secus  fecerint  Engadinenses,  nee  Interim 
etiam  omittere  potui,  quin  pro  ipsis  coram  Domo  Dei  loquerer.  si- 
ijuidcm  ex  veteri  instituto  licet  quibuscunque  uostris  oraturibus,  quo 
cunque mittautur, si qucmptam  Engadiucnsem  rcpcrerintj eius open. 
quacunque  in  re  volent,  uti,  nee  quisquam  sub  pena  insigni  id  ünerüb 
quod  imponetur,  effugere  possit.  Coactus  itaque  oportuit,  ut  pro 
ipsis  patrocinnrer"  etc. 
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689.  Johannes  Fabricius  an  BiilLinger.  st  a.  z. 

Cur.     1565.     April  18.  "^  ^**' 

iiuii^  zur  Vorsiebt  gegeiiulier  iloii  nai'h  Xüriol)  komnieiideii  0«sanclleii 
<I«r  Eiigadincr. 


*  Br  sendet  durch  den  Zürcher  Arnold  Säler  nh  Ergänzung 
ii  seinen  beiden  vorangehenden  noch  den  folgenden  Brief.  „Venit 
A  TOS  Juvalta,  scriha  Sutziensis,  (jui  vicus  est  Supcriori» 
Siigadlnte;  mittitur  ab  Engadinensibus,  ut  responsum  ferat 
tnAttii  vestro.  Sed  quod  bic  homo  iudicio  omnium  bonorum, 
[uotquoi  adhuc  Quidem  audivi,  fax  sit  et  tuba  buius  apud  suos 
editionis,  qui  Augustino  a  Salicihus  primuB  aures  pricbuit, 
[U  se  seduci  passus  ost^  qui  alios  secuui  in  exitium  addnxit,  quod- 
{He  alioquin,  ut  a.  multis  audio,  homo  sali»  est  impudenti  nee  indi- 
ertns  et  te  procul  dubio  conveiiturus  est,  moneudum  te  saltem 
luxi,  ut  hominem  nos^^es  ex  virtutibus,  quibus  omatus  est.  Oonsul 
\  Cbaam  illum  iam  ante  novit.  Er  ht  im  Engadyn  uff  allen 
•emeindcn  unihar  gelitten,  et  quod  mirabere  et  videas  hoininie 
enioritateiu:  als  die  herren  der  gesanten  von  den  Eidgnoßen 
iff  Davoß  ettwas  rUchers  wider  die  Engadyner  geredt,  irera  ver- 
Denen  nach,  ist  er  der  vermesHenbeit  gesyn,  das  er  sy  in  rächt 
rollen  faUcn,  waa  ime  das  fraffn  »tuck  von  den  anderen  nit  wäre 
btrutzet  wurden.  Ha:a  certa  sunt  et  mhiiine  vana.  Er  laUt  den 
landel  uit  gern  ersitzen;  dan  er  besorget,  er  und  ander,  so  das 
pil  angefangen,  müLlind  endlich  den  kosten  erlegen,  in  den  sy  die 
(emeindcn  gcbraacht  band  mit  irer  unwarheit.  Hie  homo  tanisa 
pt  impadenciie  adhuc,  das  er  darff  libertatem  patrife  fürwenden. 
)arumb  wäre  gar  gütt,  das  man  im  zrt  Zürich  die  nübelknppen 
tin  wenig  vor  den  ougen  dannen  zuge  wnd  ime  und  anderen  En- 
ladyneren  ir  bübery  ze  verstaan  gäbe.  Möchte  also  gescbächen, 
las  man  in  fraagete,  ob  nit  die  Pergiiller  anfangs  die  Enga- 
lyner  zi^  der  uffrrtr  bewegt  hiittind.  Des  khan  er  nit  ab  syn; 
lau  die  Engadyner  sich  deiie  uiOT  Davüü  erklagt,  das  die  Per- 
(filler  (et  in  bis  Salices,  Augustinus  et  Herculia  HUi)  sy 
larhinder  gebracht,  die  aber  yetz  von  inen  standind  und  inen  khein 
ülff  thün  wöUind  etc.  Halt  Augustyn  und  die  anderen  Sali- 
>chen  in  Pergäl  ey  anfengklich  darzü  vermögen,  so  fraage  man 
ryter:    ob    sy  Augustynen   und   die  synen  nit  kent;   ob  sy  des 
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Härtliß  gUn  uit  kennt;  ob  sy  nütt  gewüUt,  das  sj  der  spanisch«!! 
part  geHyn,  au  dem  doch  niemand  by  uns  können  zwyflen;  ob  »r 
nit  gewußt,  wäi-  den  Spanier  ins  land  braacbt.  war  s^-nc  raatgäben 
gesyu,  war  sich  ayncn  beladen  und  aiu  mcesteu  angenommea.  Hand'i 
nit  die  Saliachen  uU  Pergul  gethan  (den  Baptista  Salicem 
nim  icli  uii)?  l&t  dem  also,  wie  es  nieman  verneinen  khan,  wie  kompt 
es  dau,  das  den  Engadynern  die  Pergäller  und  Salischen 
also  einsmals  erleydet  sind?  Wanhar  kompt  die  unversächenlich 
fyendgchafft?  Trybt  die  Engadyner  die  liehi  des  vatterlands  darz^'i 
0  nein,  es  ist  vyl  ein  anders:  es  kouipt  daabar.  das  die  bernn 
die  Eydguoßen  dem  Augtistinen  und  anderen  Salischen  so 
hälflig  trutzet  band,  dadurch  dieäalischeu  im  Pergäl  angebept 
hinder  sich  ze  zufTen  und  nanchzclaßen,  item  den  Engadynero 
ire  hilff  abzeschlabcn.  So  die  Pcrgaler  fUrgefaren  und  lA  den 
Engadyneren  gestanden  würind,  so  wärind  die  Engadyner  und 
PergüUer  nun  ze  wol  eins  etc.  Yetz  band  die  Engadyner  ab 
den  Salischen  nütt  anders  ze  klagen,  dan  die  Salischen  habind 
inen  nit  gehalten;  sye  bilHch,  das  sy  den  kosten  nhtragind;  band 
also  den  Rrtdolplien  cntflirt.  Das  ist  grniidtlich  die  ursach;  aber 
gemeiniglich  gibt  man  für,  es  sye  umh  die  frj'heit  des  vatterlands 
xe  thiln,  wie  ouch  diser  JuTalta  sich  das  ze  thün  uütt  schiuupt. 
Diewyl  dan  omue  monieiititm  und  aller  hafft  doran  wtl  gelSeen 
syn,  das  man  Tiguri  mit  denen  hotten  ein  ernst  bruche  und 
inen  nit  vyl  zenzli,  so  hau  ich  nit  können  fUrgaan,  Üch  deren 
stucken  halb  ze  berichten,  mit  bitt,  ir  dise  gründ  dem  herr?n 
Bernhard  SprUngli  «md  anderen  laadtsfrUnden  by  Qch  ou(di 
offnen  wöliind.  Si  vestri  cordatos  se  prjestant,  iam  omnis  Enga- 
dinensium  epes  concidit;  itaque  hoc  unum  urgent,  ut  senatui  testra 
fucuin  faciant.  Sy  redend  dermaÜen  darvon,  das,  welcher  ir  büberr 
nit  wüst«,  müste  inen  recht  gaben.  —  Älilto  et  alia  capita  hie  coii- 
signata,  qusatu  aliquando  remittes;  nam  exemplar  nullum  retinui."  — 
Nachrichten  aus  Frankfurt  etc.  möge  BuUiuger  durch  Söler 
senden.  Curiu>.  18.  Apiilis,  anno  156ä. 

AU  i'u^l Skriptum  xu  Uiescni  Briff  darf  wolil  Jas  folgende  jeütfiirall»  tinr 
kurz  nach  ihm  ahgefasst**  Schreilwii  oline  hntum  peltHii : 

NDtgeih'uugen  tuasa  er    scbou    wiedur   schreibeu.     nSciaa    ergo  D. 
logtitum  ad  cuDsalem  T«strtmi  scribere  et  vuta  docere  de  seditione  Supr 
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rioria  FiBderis.  Dieselben  band  ire  Tersiglete  ubscbeyil  den  gesaodten 
der  Eidgiioßen  gäben,  und  Qber  das  so  «ind  etUiobe  anrüwige  und 
deren  ein  groücr  ibeil  zfigefai-en,  habend  diser  tilgen  fin  fÄiidli  laüeii 
rösten  und  dfu  EugtidyuereD  mit  gewalt  zA  wollen  sttiun,  das  alao 
Dicuittii  luecr  weiLt,  worau  diuu  iitt.  HUU  gibt  mau  brii-ff  nud  stgcl ; 
mom  bricbt  miin  s'  wider.  Au  diseu  unrÄwen  ivlU'U  trugt-ud  die  Euga- 
dyner  Bchnld,  die  [lern  gemeinen  man  vyl  unwanrheit  (drgäbend,  hyt-mit 
ir  falscbe  pratick  Ke  tecken;  dan  Am  ay  ettwft«  bfilS  vor  banden,  sich! 
rann  dnrby,  dan  der  keioeriach  herr,  ao  blAttrichter  2fl  Unmblj,  dam 
aber  rloa  Uotabuli  tisserorii  (?)  iiud  iiidices  zflglbt,  mit  syner  p&it  so 
vyl  vi:rmtlgeu  batt,  da»  dert-n  t-iti  ycder,  so  djis  ncblolo  Humülj  ver- 
bränt.  uit  meer  dan  umb  20  11.  gestrnafft  worden  ivt,  »pöttlicb  xe  bören. 
Sed  bic  vides,  qnales  illi  aint  et  quid  ab  illie  eperandum.  A1b  vir  der 
JAaren  ein  zimliche,  lydenliche  leformation  mit  dem  bi^tumb  vor  haaden, 
battund  die  Oberengadyner,  deren  botten  yetz  by  üc\\  .sind,  unaere 
botten  uffgefHitgeii,  die  nff  <lie  gemeitideu  rltlend,  und  der  stiitt  uJT  ir 
verderben  getiöuwet.  Yetz.  so  sy  kbein  8ou(Utp  uraacb  luiJ  nn^prnach 
xAm  bischoff  band,  neuimeud  sy  im  da»  Ryn  und  triiuweud  allen  duuen. 
so  ettwaH  darwider  redend.  So  es  aber  der  biacbofl'  >io  vyl  mit  d«ui 
Spanier  geban  bStte,  aU  er  nit  batt,  ao  acht  ich,  er  hätte  bettwere 
frQnd  an  den  Engadyneren,  dan  er  hatt.  Silcbend^  eei-euder  herr  und 
vatter,  also  verw'Urt  Ataand  uiinere  sacbeii.  Und  zAdom  istt  gewüU,  da« 
yt-tz  niitwucfa  verschiuen  abermali«  der  graaS*  Augunulu  und  »euator 
Holiua  durub  du»  MuBokorsO)  tai  in  die  5  Ort  mit  groüera  gSit  ge- 
ritten; man  achtet,  es  solle  der  ein  onch  bar  kommen,  lat  allea  ein  fale 
pratick  des  baapet».  So  ir  dan  zö  Xüricb  by  frommen  raadtsfründeu 
nit  anhaltend,  das  man  den  Engadynereu  abkeeri,  wie  ea  die  not- 
tnrfft  i^rforderet,  so  konipt  zeletst  der  baffen  blatsch{?)  init  eiminderer, 
und  kommend  ir  in  der  Eidgnoschafft  und  wir  mit  ücli  im  spit.  De 
hoc  idtimo  cousulcit  educere  potfa ;  de  eo  L-iiim  UgtitUit  nd  voalros  tiibil. 
Hed  btvc  du  adventii  A  u  g  u  h  o  1  te  ad  legatum  ex  vnlle  Maaaceusi 
scripta  aunt,  qai  tarnen  ae  non  vult  prodi."  Curiie. 


^^b        690.  BuUinger  an  Johannes  FabriciuB.  si.  a.  /. 

^H  Zürich.     1565.     April  80.  E  11  373.  6Ü3 

^^^^  Antwort  niif  nu'bn're  tlni'to  täes  l-'aliiieiu«.     Neuigkeiten. 

■  Er    dankt  für   drei  Briefe  und  den  dem  ersten  samt  Briefen 

von  Bellinchetti  und  dem  Gesandten  beigelegten  „Catalogus  car- 
nalium".  nSecnndis  negotium  infelix  Gall(icii)  exponis;  smpsinutem 
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priuR,  quo<l  nunc  repeto:  wen  ir  Uwer  begU  gethan  und  nitt 
wyter  mitl  fflgen  mögend,  so  lassend  es  berüwen,*  —  Für  das  3. 
Sclireibeu  vom  16.  (?)  April  mit  dem  Bericht  Über  den  Engadtaer 
Aufruhr  dankt  Bullingcr.  nQuod  tu  mihi  non  miseris,  a  nostris 
non  peto  ob  causas  ante  tibi  exposita»";  deshalb  sind  ihm  weiten 
Mitteilungen  willkommen.  Ein  4.  Brief  ist,  als  er  schon  zu  Bett 
gegangen  war,  durch  SUler  Qberbracht  worden.  Er  will  wegen 
Juvaltas  mit  den  richtigen  Leuten  Rücksprache  nehmen,  bemerkt 
aber:  »Aegre  consulitur  causa;,  qua?  agitur  a  versipellibus  et  hypo- 
critie. . .  .  Res  ita  mihi  di.splicet,  ut  non  possit  displicere  roagis.  Du 
wäsen  wirt  Tiit  bstan."  —  D.  Crato  schreibt,  der  König  von  Pnieo 
Imbe  die  italienischen  Atititrini tarier  ausgewiesen;  sie  seien  nach 
Siebenbürgen  (Transsylvania)  ausgewandert,  was  Itullinger 
im  Interesse  der  dortigen  Kirchen  bedauert.  Occhino  sollen  in 
Polen  seine  ICinder  gestorben,  er  selbst  soll  nach  Mähren  g€- 
äohen  und  dort  auch  gestorben  sein.  ^Utinam  mortuus  fuisset  asK 
scriptos  illos  blasphemos  dialogos,  quos  conspiranttbus  Laßlio, 
Castelliono  et  reliquis  monstris  compositos  esse  puto."  — Jakob 
Andrete,  „SveTus  loquacissimus  et  Ärchitfe  crepitacolnm**,  h&t 
gegen  Be/a  j,de  ubiquilate,"  Marbacb,  der  Gegner  von  Zanchius, 
deutsch  über  das  Abendmahl  gegen  die  2wingliauer  und  Calvi- 
nisten,  besonders  gegen  die  Heidelberger,  geschrieben. 

Tiguri,  20.  Aprilis  1565. 


St.  A.  /.  601.   Johannes  Fabricius  an  BuUinger. 

811378,1771.  Cur.    (1565.)    April  21. 

,Venit  ad  nos  illustris  vir  D.  comes  Martinengus;  incidlt 
autem  in  tempus  longe  occnpatissimum  et  nunc  praeter  opinionem 
subito  discedit.  Eum  tibi  commendare  non  est  nocesse.  Tarnen 
eum  sine  meis  ad  te  literis  venire  noini,  quod  id  rideretur  ab  in- 
stituto  et  officio  meo  alienum."  Neuigkeiten  kann  Martinengn« 
mitteilen.  „Noa  expectamus  ex  te,  quid  uundiitie  pepererint.  — 
Negotium  Phüippi  pendet  et,  ut  puto,  refrigeacet;  sed  tarnen 
uihildum  affirmo.  Tu  nuUam  occasiouem  pra^termittes  nos  docendi, 
quid  in  Germania  fiat,  Inferior!  maxime.  in  qua  dicuntur  aliquot 
Hispanornm  niilUa  appuUsse;  quam  vere,  nescio." 

(Juri 80,  vesperi  ante  Pascha. 
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692.  Johannes  Fabricius  an  BiüUnger.  si.  y  ?.. 

(Cur.)     15b&.    Apnl  23. 


bicii  von  Salis.  llallicius.  Elie  „Ftejiporisio*'  des  KAliricIiiH,  Neutgkfilcit. 
Nicolaiis  Pcllizari  reist  nach  Zürich  und  kehrt  iu  wenigen 
n  zurück,  sodass  Bullingcr  ihm  Nachrichten  aus  Frank- 
furt mitgeben  könnte.  —  „Literas  ad  Salicem  mecum  dum  retineo; 
illn  enim  ad  suos  redüt  superioribus  diebus,  ut  se  iuri  sisteret; 
dissuadentibiis  quantumvis  amicis^  qui  barbaros  illins  gentig  mores 
nossent;  fere  enim  Uli  tormentiK  ditii^eptabit  causas.  EIxpecto,  quid 
cum  illo  actum  sit,  et  si  habuero  luimiues  ädos,  dabo.  —  IHud 
coUegffi  uegotium,  quouiam  iusiuranduiii  intervenit,  quod  controrerHÜs 
ÜDcm  imponit,  ad  me  nihil  aniplius.  äcnatui  author  fui,  ut  semel 
causam  ad  sc  reciperet  et  tinem  inipooeret;  quod  tandcm  fecit^  etsi 
modus  üle  iurisperitis  niinime  placot.  Quid  auteiu  hwc  ad  mo?  Cum 
Philippe  nihil  simultatis  exerceo.  Ille  hoc  unum  indignisüime 
talit.  quod  senatum  de  officio  commonerem;  sed  me  facti  neu  pce- 
nitet.  Etsi  autein  sciebam  euni  id  graviter  tulisse,  tatnen  egregie 
dissiuiulo,  ne  qua  aperta  inter  nos  Vm  oriatur,  quu)  cum  uixlesi^ 
maJo  couiuucta  äit."  —  Martinengus  hatte  geüagt,  er  habe  Bul- 
linger  ein  Exemplar  der  „ReBpon^io^'  des  Fabricius  gegeben^ 
ausserdem  bat  dieser  zwei  gesandt^  wovou  eines  für  Colli n.  Die 
£\emplare  waren  schon  lange  in  Cur,  ohne  dass  Fabricius  es 
wusste.  Es  siud  viele  Druckfehler  darin.  Beza  und  andere  gelehrte 
und  fromme  Männer  haben  die  Schrift  gutgeheisscn.  —  „Miror  te 
nihil  eonim,  quic  hie  acta  essent,  ex  tuis  habere  aut  habere  velle, 
Nunc  primum  frequentissimas  conciones  absolvi;  spero  tarnen  me 
]>ost  8  dies  acta  integra  miBSurum,  ut  nihil  dubites  de  summa, 
quam  ad  te  perscripsi.  Valde  miror,  quid  Kngadinenses  apud 
senatum  vestrum  effecerint.  28,  Aprilis,  aimo  1565. 

(P.  8.)  Er  bittet  um  Rücksendung  eines  deutschen  Schrift- 
stückes über  die  Engadiner^  das  seinem  letzten  oder  vorletzten 
Brief  beigelegt  war.  —  Eben  kommt  Arnold  Silier  und  meldet: 
„actionem  inter  Bernenses  et  Sabaudum  esse  resciasam;"  Bitte 
um  genauere  Auskunft.  —  „Votebam  scribere  D.  l(egatum)  timere 
de  fcedere  pontificio,  ne  conficerctur;  quantiuu  ex  eo  intelligo, 
existimat  confectum  in." 
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693.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

ZOrieh.     1565.    April  27. 

Die  KnKwliiifr.     Sali»,    (iatitdus.    Die  .Reapoiisio"  des  Kabriciii?     Das  Cbcrein- 
kumiiii-ii  zwisclißii  Rent  und  SAvoiL>n.     Arnold  Süler. 

Er  ist  müde  und  schreibt  deshalb  nur  kurz.  Er  bat  den  Bürge.- 
inejstem  und  anderen  verständigen  Männern  alles  mit»et«ilt.  Si« 
versprechen  ihre  Dienste;  doch  kann  Zürich,  da  die  Sache  di« 
Eidgenossen  bctrifTt,  nicht  allein  bandeln.  „En^adinenses  Te* 
nerunt;  sed  audio  admodnm  ineptos  se  prffibaisse  in  senatu.  Bei 
ne  nnnc  quidfin  Rolidum  dedero  responsum;  expectant  certiora  a  sr«. 
Interea  Tugium  et  neapiti  quo  abieront.  Heri  redisse  dicuntur; 
naiu  promiserant  se  responsuros  die  lovis.  Sub  vesperam  fiu  cum 
cousulibufi,  nccdum  qiiicquam  certi  de  responso  constabat.  Üra»  in 
senatu  agctur  causa,  maxinio  cutn  Icgatus  ot  senatus  Ouriensis 
scripsenint.  Doleo  Fridevychuni  se  illis  credidisse  bominilius; 
cum  enim  huc  unice  respectent,  ut  undique  corradant  Impensas  Ctctas. 
solvet  et  bic  symbolum."  —  Das  Verhalten  des  Fabricius  in  Saclien 
des  Gallicius  findet  Bultingers  Billiu^ung.  —  Er  dankt  für  ie 
„Besponaio"  des  Fabricius;  das  «weite  Exemplar  hat  er  Larater 
gegeben.  fjFatenr  me  tibi  suosisse,  ne  rabuUs  illis  responderes;  seil 
noikm  te  ine»  ohseqntiiin  uonsilio.  Utilis  est  Über  ecclesia»."'  — 
Weiterer  Bericht  über  die  Verbandlungen  ist  Bullinger  sehr  will- 
koinmen.  —  „Rex  Hispania»  debuit  sigillum  pactioni  iuter  Sabau- 
dum  et  Bcrnenscs  appendere.  Noluit,  ne  videatur  cogtiato  aiV' 
farerc  und  inn  hälffen  umb  das  bin  bringen.  Itaque  audio  oDUua 
abiisse  In  fumum.  Certiora  expecto."  —  Bullinger  hat  Arnold 
Süler,  als  er  in  Zürich  war,  14  Malter  Haber  zu  kaufen  gegeben. 
Die  Hälfte  des  Preises  (18  Gulden  8  Schilling)  hätte  Süler  letitra 
Freitag  zahlen  sollen,  den  Rest  in  8  iider  14  Tagen.  Er  hat  aber 
Bullinger  an  Jörg  SetKstab  gewiesen,  der  anfangs  nicht  zahlru 
wollte,  doch  heute  18  Gulden  gebracht  und  gebeten  hat,  Süler  n 
schreiben,  er  solle  ibm  ja,  wie  er  versprochen,  das  Faas  Keis  scbtck«&. 
Fabricius  möge  Süler  davon  benachrichtigen. 

Tiguri,  27.  Aprilis  1565. 
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684.  Johannes  Fabricius  an  Bollinger. 

(Cur.)     1565.    April  39. 

„S.  RcTerende  in  Christo  pater,  semper  motus  motum  pxcipit. 
Heri  mortuus  est  opiscopus  roster.  Pridie,  antequam  tuum  Hbruiu 
misissein,  pritnum  febricilar?  inciepit;  moeror  ex  exitio  fuit.  Deus 
bone,  quot  iam  flucius  denuo,  quot  proceUa»  prospicio!  Sic  miser 
nonfjuam  nie  expedio,  Intostutus  mortuus  est  et  inopinato.  —  £x< 
pectatur  transitus  epi^copi  Constantiensis.  Miras  sunt  in  Hut* 
T«tia  practica;;  pontificii  de  fccdere  sibi  omnia  promUlunt.  In  Ger- 
mania pontifex  nihil  non  molitur.  Iliademliaberem,  si  teciuuessem/ 

2y.  Äprilis,  anno  1565. 

(P.S.)  „Creditur  rediturus  Hispani  legntus.  —  Acta  exscrihi 
curavi  et,  si  qnis  ex  nostris  proiiciscitur,  dabo." 

Am  ohc^reii  Rand  dca  Rrii^riMi  sind  von  Bullingers  lUnd  n^liera  Aii^tiibea 
filKT  den  Tud  tle»  Biscimf*  bei^fügl  nus  dero  Brief  dos  Knlirk-iiK*  Nr.  fi90. 


695.  BoUinger^an  Johannes  Fabricius. 
Zürich.     1565.     Mni  i. 


St.  A,  7.. 
F.  II  373.  666 


t*l>*:r  den  Tod  des  llischofs. 


Narlihcliten  aus  der  Eid{Tuiiua«eH«cliafl  iiiid  durn 
Auidäiid, 

Er  bat  alles  erhalten  und  dankt  für  die  Absi-hrift.  „Doleo 
vicem  episcopi;  nmluisaem  ipsnni  diutius  misse.  Utinam  feliciter  sit 
mortuus!  Dominum  oro,  ut  turbas,  qutc  indo  oriri  possuiit,  distur- 
bei.  Anguisolaheri  bub  vcsperain  huc  vcnit  magna  cum  pompa.''  Dr. 
Johannes  Muralt  hat  Bullinger  vor  einigen  Tagen  mitgeteilt,  es 
werde  eine  spanische  Gesandtschaft  kommen»  die  eine  Unterredung 
mit  ihm  wünsche;  er  btU  aber  entKcbiedon  abgelehnt  und  M  uralt  vor 
allzugroRser  Vertrauliclikeit  gewjirut.  „Diciliu"  ambire  fuodus.  Wir 
werdent  kein  rAw  haben,  diewyl  die  vogel  hiiium  Üiegeud.''  Die 
Berner  haben  am  9,  April  ti*oLz  vielfachen  Widerspruchs  das  Bündnis 
angenommen;  man  erwartet  vom  König  Antwort  über  Annahme 
der  Artikel  —  Von  der  Durchreise  des  ^hinsknäohticus  episcopus 
Alerchius  Enipsius"  möge  Fabricius  schnell  Bericht  geben;  ohne 
Zweifel  bringt  er  „ein  bäpstischen  gomggelsack  voller  practiken"  mit 
sieb.  —  Froscbauer  ist  von  Frankfurt  zurückgekehrt,  hat  viele 
■   Bücher  verkauft,  wahrend  den  Genfern  unterwegs  mehrere  Fässer 
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„naufragio'*  zu  Gründe  gegangen  sind.  Kr  berichtet,  die  Lutheraner 
jammerten  über  das  AVacbstum  des  Zwingliauisinuä.  Aus  Eng- 
land schreiben  die  Freunde  (besonders  Jtiellus),  es  sei  mit  Fraok- 
reich  und  Philipp  Friede  geschlossen ;  die  Refonnation  stehe  gut. 
Die  Schotten  zerstörten  alle  Klöster;  die  IrlÜnder  hätten  die 
Gesetze  und  die  Religion  der  englischen  Königin  angenonuucu  und 
ihr  einen  päpstlichen  Gesandten  gefangen  zugeschickt.  Der  pol- 
nische König  hat  die  An titrinitarier  ausgewiesen,  darunter 
Occhino,  der  unterwegs  gestorben  ist  nnd  eine  Tochter,  sowie  UKW 
Ducaten  hinterlassen  bat.  Die  Heidelberger  Theologen  haben 
gegen  die  von  Tübingen  geschrieben.  In  Deutschland  ist  all« 
ruhig;  doch  befürchtet  man  eine  Störung  „ex  (Truntbachio"  et 
papie  moliminibus."  In  Danzig  macht  gegen  das  Luthej-tmu  die 
„sana  doctrina**  Fortschritte.  —  Ünllingcr  klagt  über  Kop&cbmer- 
zen  infolge  vieler  Arbeit.  4.  Juni{!)  156d. 

Die  Beziigiiiiliiiio  auf  dfii  Tud  dvs  Curcr  Bisehors  zc-igt,  ilasa  Jm  (lAliitn 
iniÜmlicti  Jmii  gt-soiirirtlieii  isl,  vgl.  Nr.  (SM. 


Bi.  A.  ■/..  696.  Johannes  Fabricius  an  BulUnger. 

A  248.  (Cor.      1565.     Mai  c«.  7.) 

Twl  de«  Bischüfs.    K]-iedri4.'li  von  SaJio.    Ilrruhc  im  PrÄtiicnu.     ffer  BiÄlmf  wu 
Ems  (CüiiÄlaii*).     Biindnii*  der  V  Orte  mit  dem  pRpsl. 

Er  dankt  für  einen  Brief  Bnllingers.  Sollten  die  von  Erastus 
gesandten  Exemplare  seiner  Schrift  beim  ScbifTbrnch  verloren  ge* 
gangen  scin^  so  würde  er  die  wenigen,  <lie  er  noch  hat,  schicken. 
—  „De  episcopi  morte  iani  ante  scripsi.  Mortuus  est  t«mp<Mre  ralde 
itlieno,  homo  avarus,  cfetera  bonus  et  prudens  vir.  Sed,  quoniam 
intestatus  est  mortuus  et  quidem  in  balneis  Fiderensibus,  quo 
secesserat  contrn  consilium  medicorum,  ad  quem  hier  omnia  redeont? 
Sunt,  qni  dicant  a  fratre  et  domesticis,  qui  antevolarunt  huc  ex 
balneis,  esse  cnmpilata  scrinia.  Ego  nihil  täte  dixerini  nee  quicquam 
aihnuo,  nee  diceuda  sunt  vulgo,  etsi  siii^picio  magna.  Er  hat  gemeinU 
das  wolle  im  wo)  thAo,  und  als  er  ein  stund  zwaa  badet,  halt  er 
gesprochen:  ,E8  ist  zürn  anfang  gnüg;  os  thütt  mir  wolS  und  als sy 
in  uii  dem  bad  gefürt  und  in  das  bett  geleit,  halt  er  gesprochen: 
,Äch  Gott,  wie  wil  mir  wärden;  ach  Gott  biß  mir  genädig*.  und 
byemit  die,  so  urab  das  bett  gestanden,  angelegt,  under  denen  srn 


» 
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brüder  gesjii,  ond  gesprochen : , Lieber  brüder,  lieben  fründ' !  UlteriuB 
non  potuit  et  sie  pxpiravit.  Habes  lii!<toriaiii.  qnsb  I>revis  est.  110*0 
hominis  mors  multum  me  cruciat;   naiu    iaiu    iiicipiebam    mihi   uoii 

I  paxica  de  eo  polliceri.  Hoc  certuiu  est:  eyuelhalb  hättind  wir  uns 
kheiner  bösen  pratick  meer  ze  versächeu  gelmn ;  so  hatt  er  der- 
maiien  alle  ding  administriert,  das  man  wol  gespürt,  da^  er  uit  im 
aiu  gelian,  syn  lübonlang  bischoffze  blybcD,  homo  aUas  uiire  modestus 
et  buraaiius  et  beroico  plane  vultu  pneditus.  Cum  tuum  ei  bbel- 
luin  exbibereni,  uiulta  mecum,  qu^  tunc  secreto  D.  consuH  a  Chaam 
dixi.     Probabat  omuino  uieum  Rcsponsiun   et  rogabat   per  Deuni, 

I  nunquam  mihi  persuaderi  paterer  eam  qtiicquam  contra  me  moU- 
tnmiii;  in  condlium  et  HispanoK  multa  et  inter  alia:  ,HSttind  sy 

_    ettwaH  verheueret,  so  würdind  sy  dorh  gerUrcht  haiv,  der  heilig  geist 

P  hätti  biUbar  gefalt/  Pro  episcopo  puiititicio  tiati»  doctus  Latine  lo- 
qnebatur  et  quidem  saus  cougnie,  etsi  ei  prolixe  perorandutn.  Nunc 
mira'  practicH>.  Utiuam  nallus  alius  substituatur!  et  iu  boe  cum  bonis 
viris  laboro;   Med  practicie  sunt  varia*.     Ex  Omnibus,   qui  eligi  po- 

I  terant  et  de  quibus  nunc  seruio,  nemo  est,  a  quo  non  multa  timenda. 
Wirt's  der  ertzpriebtt-r,  der  Saliscb,  so  ist  er  des  yetzigen  pabat 
eigne  band.  Sed  adhuc  mira-  interira  turbce  prKvidentur  etc.  — 
Fridericbus  cum  filio  multatus  est  mille  ducentis  corouatis.  Literas 
obsigiiatas  adbuc  meciim  habeo  necdum  mittere  potui.  —  DiePrÄ- 
tigüuwer,  so  man  nent  die  X  Gericht,  sind  noch  bißhar  gar 
riiwig  gesyn.  Yelz  dau,  au  sy  sächend,  da«  es  den  Engadyneren 
gelungen  und  dieselben  ettlicb  und  vyl  tusend  cronen  mit  sömlicben 
bAßen  gesamlet,  so  rüchlciid  sy  ouch  zesamen  und  wollend  die  pen- 
ziöner  straaffeu,  ver&toüend  sy  von  den  ämpteren,  und  ist  ein  groüe 
unrAw  ze  besorgen;  dan  es  nitt  länger  wärt,  dan  so  lang  andere 
band,  was  sy  wollend,  und  die  biißen  verzächt;  dan  so  thiltt  aber 
ein  yeder,  was  er  wil.  Sic  turbaruin  nallus  fiiiis.  —  Episcopus  Em- 
sensis  nondum  transitt^  dicitur  tarnen  in  Germanium  vcnturus. 
Hac  foi-tassis  propter  Carlinum  non  transibitf  dem  noch  cttwas  an- 
sprach Qn  in  von  wiigeu  des  abgestorbnen  bischoffs;  dan  des  Matz- 
lers  erbgütt  ist  den  fründeu  nie  wider  worden.  —  In  Gallia  (nt 
audio  a  D.  legato),  quicritur,  ad  quoa  spectent  bona  sacerdotum,  et 
respondetur:  propinquis,  id  est  denen,  die  am  nächsten  umb  in  sind, 
wen  er  stirbt  etc.  —  Nunc  ad  ceotei-a  accedo,  qme  longe  maximi 
momenti  quieque  me  non  parum  exerceut  quo^quc  sunt  tcstatissima, 
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prob  dolor,  et  coinpcrtissimn,  Literas  maltas  ipse  legi ;  malta  aiidiri 
ex  illis,  i|ui  Bciunt.  Noii  tu  (jiiatrere,  unde  haic  habeam;  scis  i|>se; 
boc  Baltein  tibi  persuade  me  vera  »cribere.  Der  her  von  Orbaiß, 
vylmalen  gni^gsaiu  gewaniet,  das  er  ein  flyßig  ufTsächcn  baben  wölte 
uff  die  päbstiscbe  boUschafft  und  handlang,  batt  nllemaal  geant- 
wortet, es  habe  khein  notl;  die  bäpstische  bottschafft  schaB'e  uutt; 
man  solle  nun  one  sorg  syn.  Warumb  das  von  im  bescbäcben,  mrtg 
man  nit  wUßcn;  ob  er  vilUcbt  so  gAtt  büpstisch,  laß  ich  in  synem 
ward  Btann.  Das  ist  sonst  genüß,  das  er  by  den  Kidgnoßen  oil 
vyl  ganst  und  gnaad  batt  von  wägen  synes  stoltzen  nnd  bochmdt, 
derbalben  <mvh  diejenigen,  ko  es  mit  einer  cron  Franckrych  wol- 
raeinend,  ime  gantz  abhold  sind,  also  das  sy  im  kbeine  hfimligkeiteii 
öffnend,  ee  andere,  so  feerer  gesaßeu,  deren  handlangen  halb  li^ 
richtend.  Diewyl  aber  der  hcrr  von  Orbaiß  so  vyl  uff  im  seilt* 
ball,  so  gloubt  er  oucb  denen  nit,  die  in  by  götcr  zyt  gnüg  gewarnet 
band;  dan  er  sieb  beredt,  als  der  näher  mög  die  ding  baß  Sachen 
und  wüßen.  Summa  summarom:  die  sach  ist  Terkttcblot(?)  und  das 
spil  übersächon,  Hinc  quidara  magnus  vir')  ringitur  et  cniciatur  plos 
quam  unquam  antehac.  Es  ist  mitt  der  bUpstischen  hottscliafft 
SO  wyt  kommen,  das  die  großen  Hansen  der  Sachen  eins  sind,  und 
sind  oucb  die  Tschudinen  nit  die  minsten  im  spil  (hoc  tibi  pro 
certo  habeto^  si  tecum  easem,  andires  omnia  per  omnes  circiun- 
stantias  prolixe,  verba  et  facta).  Und  ob  man  glych  uff  dem  letz- 
gehaltnen  tag  zu  Lucern  verheißen,  mit  aller  handlung Stil  ze  stium, 
biß  das  man  in  Franckrych  gesiglet,  diia  dan  die  Franzosen  T«r- 
hoffet,  die,  so  den  ritt  band,  mit  rerheißung.  müyt  und  gaab  von  der 
bäpstischen  pündtnuß  abzewenden :  so  hatt  man  wol  da^selb  offendt- 
lieb  ftirgebeni  man  liatt  aber  hyezwtiwhen  beimlicli  pmliciert  Biß 
so  lang,  das  man  den  Lußi  mit  dem  Finiola,  dem  bäpstischen 
hotten,  gaan  Rom  zdm  baapst  mit  ettwas  capitlen  abgefertiget. 
Finiola  ouch  (legatus  poutificis)  hatt  sich  by  sjTien  vertruMten 
laßen  mercken,  er  wärdi  bald  wider  kommen  und  perpetuus  legatas 
in  Hclvetia  syn.  Scbultheß  Pfyffer,  der  vyl  verheißen  zVacbeo, 
schrybt  zürn  herren  Orbaiß,  die  ding  sygind  praticiert  worden,  vil 
er  in  Pündten  gesyn,  et  sie  se  excusat  et  tarnen  omnium  credimr 
conscius  etc  Hoptman  Schtnid  von  Uri  seit  ouch  von  großen 
dingen  et  se  excusat  et  tamen  eodem  loco  habetur,  quo  alter.  Habet 
hie  talia  secreta,  qu»  tu  cum   nemine  commnuicaro  debes  pneter* 
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i^nam  cnm  unis  coneulibns,  sie  ut  bsec  quoque  secreto  Bcruam 
scribantur,  seH  omissis  nominibiis,  qu»  pono.  Hoc  certum  est:  tralli 
Omnibus  inodis  in  id  incnmbunt,  cit,  8i  aliqua  saltem  spes  reliqua, 
foedus  pontificinm  impediatnr,  licet  magna  ex  parte  sit  confoctum^ 
aber  noch  nitt  olTendtlich,  sonder  uncler  den  grolien  Hansen.  Daa 
achtet  ein  fiirnemme  person'),  es  wurdi  vyl  bringen,  so  die  4  Stett 
sich  deren  dingen  halben  underredtind  und  die  5  Ort  frilndtlich 
vermanctead,  irs  ftirnemmens  stil  ze  staan,  angesächen,  so  »y  ein 
sönilicbe  pUndtnuU  macheu  wurdind  wider  sy,  die  evangelischen,  so 
hyevor  mit  inen  in  ptlndtnuß,  sy  hyediirch  inskünfilig  möchtind  anlaß 
i>äbeQ,  das  sy,  die  evangelischen,  sich  ouch  wyter  umsächen  wurdind, 
dardurch  inskUnfftig  ein  löbliche  Ki  dgn  o  schafft  möchte  tränt  werden. 
Hoc  certum  est,  das  die  5  Ort  das  einzig  argumcnt  endtsitzend, 
et  possim  indicare,  das  gy  darvon  disputiert  und  inen  das  im  wHg 
gelägen,  das  sy  gefurcht,  die  evangelischen  Stett  hänckind  sich 
no  die  fiirsteii  tüLscher  nation.  In  summa :  w^a  man  möchti 
weeren,  wiiri  es  gätt;  sonst  wirt  die  pündtnuU  ein  anfang  unser  Zer- 
störung. Uabes  sunimam ;  tu^  quid  actum  sit,  me  edoce  etc.   Vate. 

Nosti  manum. 

')  \ViüinM:liciiilicIi  Belllävre.     Haa  Datum  ergibt  sich    daraus,    daas    in 
Kr.  G97  auf  den  Inhalt  des  Briefes  lieziig  genammen  Ist. 


Sl,  A.  Z. 

697.  BTiUinger  an  Johannes  Pabriciua.  e  ii  873,  675. 

Zürich,     loB5.     Mai   11. 

Cber  den  Tod  des  Bischnf»  und  diR  Unruhen    im    Pruligau.     Das    BünJiiis  mit 

dem  f'apsL 

Er  sendet  einen  Brief  von  Erastas  und  rat,  ihm  Excm]}Iare 
der  „Responsio"  zu  schicken  für  ihn  selbst  und  den  Fürsten.^-  „De- 
inde  describis  mihi  mortem  reverendi  episcopi,  cuins  vices  dolco, 
idque  ex  animo,  non  tarn,  quod  metuam  pessimum  ei  successurum, 
quam  quocl  eo  frnctu  spoliati  sumus,  qui  ex  hoc  sperabatur;  aber 
wir  sind  filicht  bessers  nit  wart.  Noli  autem  cogitare  rem  eo  dedu- 
cendam,  ut  iiullus  amplius  sit  episcopus.  Kgo  quidem  optarem  nuU 
lum;  sed  multse  sunt  rationes,  cur  putem  id  impoRsibile.  Labnran- 
dum  Interim  puto  pro  eo,  quod  bonum  est,  et  eventus  Domino  coni- 
mittcndus.  —  Bregalienses')  excitati  cxemplo  Engadiuorum 
faciunt,   quod  faciunt;  nam  a  Domino  est,   ut  pensionarii  sentiant 
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iudicium  Dei  et  cogitent,  quid  agant,  ne  aliqoando  graviora  expe- 
riantor.  —  Qua?  de  fcedere  pontificio  scripsiati,  comraunicaTi  cum 
ntroque  consule.  Vebetneniissime  displicuit  eis;  specta(D)t  eoim  iUa 
ad  Helvetiie  interituin,  nee  dnbito,  ijuin  ea  de  re  diligenter  sJDt 
cogitaturi  et  coimulturi.  Domiiiua  iufrJiigat  couäilia  iruculeuta  et  cou- 
vertAt  tu  capita  autboruuL  Commode  se  hodie  oSiari,  qai  Bernam 
abit  et  redit.  Prfestaxet  D.  legatum  suggerere  passim  amicis  suis, 
quffi  cxistimaL  consilio  huic  pcrnitioso  opponenda  etc.  £ä  Ut  übel  zii 
besorgen,  das  gälltnemmeu  werde  uns  daliiu  bringen,  dahiu  vir 
hörend,  diewyl  so  langwirige  warnuiig  und  das  Tillalltig  predigen  in 
wynd  fräffenlich  geschlagen  wirt.  Gott  erbarme  sieb  unser.  Angni- 
sola  comes  hie  fuit  per  ahquot  dies.  Cum  huc  venisset,  dixit  se 
mausnnim  bic  in  tarn  amoeno  looo  longo  tempore.  Quid  aat« 
senserit  aut  qualia  responsa  acceperit,  nescio.  Hoc  scio:  illum  protiun^ 
mutato  consiiiu  recesisse,  nee  renit  in  Heuatum  neque  quicquui 
Scripte  proposuit,  cum  enim  consulea  ad  etus  postulatuui  publica 
comitia  conecnbere  nollent,  hat  er  gesähen,  das  er  wenig  Kchaff<eii 
etc.**  Tiguri,  11.  Maii  1565. 

')  Von  FnhriiTiiiH  in  .Urätigaviunscs*  kürrigicrl. 


Sl.  A.  Z. 
A  248. 


698.  Johannes  Pabricins  an  BoUinger. 

Cur.      1565.     aiai  14. 

Tod  Arnold  SOIerii.    Wahl  eines  neuen  ßisctiotit.    Tod  des  juniren  Heim.    !■»' 
päpstliche  BündniN,     UTinilicn  im  Gelingen nhtpnlnind  und  im   Engadio. 

Er  ist  gern  bereit,  Bullinger  zu  dienen.  Arnold  S(üUr) 
ist  letzten  Mittwoch  nach  Zürich  verritteu  und  hätte  ohne  Zweifel 
Bullinger  befriedigt,  wie  er  Pabricius  verspronhen  hatte,  ist  aber 
unterwegs,  noch  „hye  diset  Zizers  in  einem  gießen,  so  diesülb  nacht 
vom  Ryn  angangen,  deß  er  sich  nit  ver.sachen'*,  jämmerlicb  er- 
trunken. Wäre  er  am  Leben  geblieben,  so  wäre  keine  Gefahr  gi^ 
weseu;  jetzt  ab^r  hei&st  es,  er  .sei  da  uud  dort  viel  schuldig;  deiüialb 
wäre  gut,  an  beide  Bürgenueistcr  („Amhrosy  ist  yctz  im  ampt'l 
zu  schreiben.  Pabricius  hat  schon  mit  ihnen  darüber  geredet,  uod 
Tscharner  hat  versprochen,  den  Haber,  weau  er  noch  vorbandeii 
sei,  zu  verhaften.  Pabricius  will  alle  Mühe  anwenden,  um  Bul- 
linger vor  Verlust  zu  bewahren.     Er  hat  früher  auf  eine  Erkun- 
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digting  Hatlers  env-Mert,  Sfller  gelte  als  ein  redlicher  Oesblle  (Imbe 
auch  eine  wohlhabende  Frau);  doch  könne  er  sich  nicht  für  ihn 
verbürgen.  Süler  war  von  zwei  Hirtenknaben  gewarnt  worden, 
meinte  aber,  den  Weg  wobl  zu  kennen.  —  „Pro  episcopo  sunt,  qui 
omnes  nervös  intendnnt,  nt  novus  creetur.  Sy  wt^ndend  für^  so  man's 
3  monat  laße  anstaan,  ao  nemtue  der  baapst  einen,  und  gäbe  un- 
rdw.  Ego  noätriä  autbor  fui,  das  sy  kheinen  wöllind;  so  es  aber 
im  Gottshuß  das  iiiecr  wirt^  einen  ze  wollen,  so  kunimeiid  die  un- 
seren noch  früy  gniig  zu  dem  spil.  Sacriticuli  multa  promittunt*, 
■  sed  qni  in  elecCione  sunt,  nisi  me  omnia  fallunt,  erunt  inqutetiores. 
Sed,  ut  dixi,  sacriöculi  promittunt  sc  operam  daturos,  ut  is  eliga- 
tur,  qui  quieti  studeat  etc.  Bilihar  hatt  man  zu  hofif  nit  prediget. 
Beatns,  ci'vis  Curiensis,  des  capittels,  yetz  pfarrer  zu  Feldkircb, 
dariTs  wol  würden.  Der  ist  hitzig  wider  unsere  religion  und  ynrt 
wol  alsbald  predigen  wüllen ;  ao  gibt's  unröw.  Fiat  Doniini  Toluntas; 
der  kan's  am  besten  schicken,"  —  Der  Sohn  von  Bürgermeister 
Heim,  ein  Neffe  Bürgermeister  Tscharners  von  der  Schwester 
her,  ein  junger,  recht  tüchtiger  Prediger,  ist,  als  er  kürzlich  nach 
Davos  gieng,  um  sich  zu  Egiis  Nachfolger  wühlen  zu  lassen,  in 
dessen  Uaus  gestorben,  nachdem  er  ein-  oder  zweimal  gepredigt  hatte. 
Dadurch  hat  sich  Egiis  Weggang  verzögert;  doch  soll  sich  dieser 
jetzt  zur  Abreise  rüsten. —  „Quod  ad  fccdus  hoc  pontificium,  cer- 
tam  est  eos  inter  se  clam  hoc  transigere  cogitare.  Id  testantur  lua- 
gnorum  virorum  ex  Helvetia  literie  ad  D.  l(egatura);  pridie  venit 
interpres,  (^ui  idem  affirtiiat;  Todocus  Tscbudius  etiam  cnram  con- 
fessus  est  se  lioc  ipsutn  agere.  Sed  capita  nondum  habere  ille  noster 
potuit.  Dedit  in  mandatis  interpreti,  quem  illuc  misit,  ut  alic*uDde 
eniat;  sed  Pfyfferus  promiserat  se  capita  missurum,  sed  non  prre- 
stitit,  quod  proniisit.  Ideo  omnia  sunt  suspecta;  sed  nihil  dubii  est 
eos  inter  se  de  foedere  hoc  agitare  et  iam  priecipuis  et  prinmriis 
non  male  convenire;  etsi  capita  non  habentur,  poterant  tarnen  mo- 
Tieri  in  comitü-s.  Sed  tarnen  operam  dabo,  nt  capita  habeantur.  Scis 
procul  dui>io,  quo  praitextu  utantur.  Sy  gäbend  für,  sy  sygind  nit 
gesiunet,  yeiiiauds  von  der  religion  ze  trangen;  so  man  aber  sy  ge- 
waltigen wurde,  wöllind  sy  die  pündtnuB  machen  contra  vim,  quie 
religionis  nomine  possit  inferri.  Sed  vcrha  sunt;  im  grund  ist's  ein 
anders.  Hxc  eliam  aliunde  scribuntui'.^  —  Er  dankt  für  Mitteilung 
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eines  Briefes  von  Krastus.  Einige  Exemplare  seiner  Antwort»  die 
Martinengu»  fiir  den  Fürsten  (von  der  Pfalz)  schon  bat  binden 
lassen,  würde  Fahricius  gern  schicken,  weiss  aber  nicht,  wem  «p 
geben,  da  ein  eigener  Bote  zu  viel  kostete. 

Curi»,  14.  M&ii,  anno  1560. 

(P.S.)  Tschflrner  bat  ihm  Abends  mitgeteilt,  doss Zunftmeister 
Paul  RudI  als  Vogt  über  Sülers  Naclilass  ge<>etzt  sei.    Pabriciüü 
will  sich  morgen  zu  ihm  begeben;  auch  wäre  gut,  wenn  Bullingfr 
:vn  ihn  suhri>ibeu  wollte.  —  Bitte  um  Besorgung  eines  Briefes  roB 
einem  „pauper  et  exul  fratcr''   nach  Genf.  —  „Orbaili  nunc,  tit 
audio,  iucipit   sapere  et  sc   deceptum  clamitat.    Scribit  ad  Pagos, 
uccusat  pcrfidiam  etc. ;  sed  brevi  audienms  plura.  —  Tantum  abest^ 
ut  spereui  aliquera  tinem  motuum  apud  nos,   quod,    nisi  me   omnüi 
tallunt,  ha^c  initia  tantum  fucrunt  matoruoi.     In  den  Gerichten 
verstoßend   sy  von   den   ämpteren  alle  die,    so  inen  vcrdaacht  der 
|)ension  halb,  und  sind  yet^  vyl  jnitg  aniroan  worden  hin  und  wid^r, 
die  ir  läbenlang   weder   des  gencbts  iiucU  raadts   gesyn  sind.     \^S 
DavoU  band  sy  yetz  zween  sonlag  ire  ämpter  uit  können  besetzen; 
quid  actum,  dum  uescio.   Also  erfart  man  ycts  das,  so  man  so  dick 
hycvor  gesoit  etc.,  et  tu  scis,  quam  sa^pc  ba^c  pricdixcrim.  Nunc  quod 
ad  Engadinenscs,   so    achtet   man,   man   habe   den  Ri^dolpben 
schon  gebracht.   Über  alle  handlang  novce  turbec :  Inferiores  £11- 
gadinenses  tumuHuantur  nunc  contra  Superiores,  et  legatus  om* 
nibus  modis  intercedit,    ut  omnia  sint  qaicta.     Sol  also  staan:  als 
die  Oberen  Engadyner  ettwas  gUmpfen  wollen   und  den  Kid- 
guoÜen  wilfuaren,  da  fareud  die  Underen  zä  und  spräcbend:  maß 
habe  die  französischen  gestraafTt;  so  solle  man  yetz  die  spani- 
schen oucb  silchcn.  Und  achtet  man,  es  wärdi  noch  vyl  der  Oberen 
Engadyner  oucb  kosten,  und  dartf  zcletst  über  deu  Juvallaoadi 
ußgnan;  dan  die  puren  findend  lycbtllch  aiüaß.  DtLS  sagend  ettlicli 
Personen,  die  uÜbar  kommend.     Gestern  bin  ich  darby  gesyu,  das 
einer  korameu  (Kosel  genant  ein  ritter,  aber  ein  frächer,  verwegner 
mensch)  über  des  herren  l(egati)  tisch,  mit  dem  ich  gar  altein  gißfOt 
der  mir  Vireti    französisch    bücbli,   so  nUwUch  ußgangen.   vertol- 
meschct,  cttlicb  bogen.    Diser  batt  den  herren  hätten,  er  solle  im  ei^ 
louben;  dau  die  Underen  Eugadyncr  sygind  willens,  mit  fandlineo 
uffzesyn  und  diä  spanischen  zq  suchen.    Der  berr  und  ich  band 
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giidg  7.e  truUeu  gehan;  dun  der  herr  ist  der  uiin\w  laikgisi  luüyd. 
tereu  berreu  ist  noch  uütt  geschribcn;  aber  mau  wartet  alle 
id  off  ottwaa  gmndtlichs.  Ist  im  al^o,  das  KAdolphus  Saliceus 
larteret  wirt,  so  ist  ze  besorgen,  er  warde  ufl"  andere  vyl  lueer 
[ächen  und  wärdi  ein  soltzam  laben  ußgäben.  Doch  wollend  wir 
ends  erwartcB.  Ir  mögend  hyczwüscheu  die  ding  in  geheim  den 
rren)  biirgerraeistern  anzeigen,  biÜ  das  wyters  kompt;  dan  con- 
js  nofitri  und  die  S:ilice8,  s«  hye  sind,  wüLiend  noch  nit  änderst, 
fiidolpbus  sye  subiectus  tunneiiti«  etc." 


699.  Johannes  Fabricins  an  Bollinger.  si.  a.  7. 

Cur.     1565.     Mai  15.  E  II  376.  116. 

^Icb  bin  bütt  vor  mynen  h(erren)  gesyn  ftwers  habers  halb, 
e  ist  khein  habcr  nieer;  ich  hnn  mir  aber  Utßen  sagen^  es  tigind 
ifa  ettlich  Beck  haber  zu  Rngatz,  daa  myne  hierren"^  mit  dt^m  vogt 
BcbafiTen  werdind,  dieselbi^n,  so  sy  käniind,  uff  nicht  ze  verhüten, 
ezwüscben  laU  ich  scbryben  by  des  h(errn)  Tscharuers  factor 
Bk,  Hagatz  und  erkundigen,  was  daa  sye,  und  dassclb  ufT  räclit 
DuHen.**  Von  dtr  Zahlung,  die  Setzstab  schon  gemacht,  hut  Fa- 
,cius  nichts  gesagt,  damit  womöglich  auch  dieser  zu  dem  Seinen 
Dme.  Bullinger  möge  dementsprechend,  wenn  er  schreibe,  die 
ize  Summe  verlangen.  Es  sollen  gegen  1000  Gulden  Schulden 
banden  sein^  aber  auch  viele  Guthaben. 

Den  15.  Afay,  anno  1565. 


700.  Bnllinger  an  Johannes  Fabricins.  .si.  a  z. 

Zürich.     1565.     Hai  1«.  EH  STS^WH*. 

1  ,£r  dankt  für  die  bewiesene  Sorgfalt,  hat  auch  selbst  an  die 
igermeistcr  und  Paul  Buol  geschrieben,  dass  ihm  Süler  für 
ledy"  Habere  14  Mnlter  36  Gulden  16  Schilling  6  Batzen  schulde; 
möchten  ihn  vor  Verlust  bewahren  helfen.  Fabricius  möge 
Ai  mit  ihnen  reden  und  den  Haber,  der  iu  Ragaz  gefunden 
rde,  wenn  möglich,  verkaufen  lasEen.  AlIfiLlligo  Kosten  sollen  ihm 
etzt  werden.  —  Zwei  Dinge  betrüben  Bullinger:  1)  der  Tod 
des  Schwagers,  des  Spitalmeistcrs  Jörg  Stadler,  der  beim  Brand 


613  Itullingers  Kortvetponileiu  mit  ilen  Graubimdiieni.      Nr.   #01-  IV* 

einer  RpitaUcheuer  infolge  eineH  Schlages  (^tnan  acht,  das  giU  fiaH 
in  getroffen")  uuitiel,  sodass  er  eine  grosse  Wunde  in  der  Schläft' 
hatte.  2)  Die  bestimmte  Meldung,  „das  ettlich  fürsten  mitt  Wir- 
teniherg  willens,  den  iifnltz^arcn  7,i'i  fachen  oder  xü.  über/ieh«i 
etc/,  weshalb  er  einen  eigenen  Boteu  nach  Heidelberg  geschickt 

bat.  —  „Den   herren   zeig  ich  an,   das  ir  mir  vertruwl —  Mira 

sparguntur  de  Italis  et  expeditione  eorum  contra  Turcas.  Quid 
81  hoc  prajtexerent,  aliud  intrmlerent?" 

Tiguri,  IH.  Maii  I56j. 

(P.  S.)  Bitte  um  Beschaffung  einer  vollständigen  Abschrift  des 
Bündnisses  der  VI!  Orte  mit  dem  Papst. 


8t.  A.  z.  701.  Bollinger  an  Johannes  Fabricius. 

(Zbricfa.)     i54>5.     Mai  35. 

Es  wäre  ihm  sehr  unlieb,  wenn  sein  letzter  Brief  an  Fabri- 
cius und  die  Schreiben  an  die  Bürgermeister  und  Paul  Bnol  tet- 
loreu  gegangen  sein  sollten;  deim  der  Verlust  der  Summe,  die  Süler 
schuldet,  fiele  ihm  sehr  schwer.  Fabricius  möge  sich  ja  in  der 
Sache  bemühen.  —BuUinger  hat  viel  Arbeit.  Von  seinen  Predigten 
zum  Daniel  werden  tUglich  3  Folio  gedruckt;  daneben  verfasst  « 
„Epitomen  temporum  et  rerum  a  condito  orbe  ad  excidium  ultimnin 
Hierosolymorum;  ghört  zum  Daniel."  Er  klagt  über  viel  Ünnibe, 
Arbeit,  Scliwäche  und  Kummer.  „Ich  hatte  üch  wunder  zu  schrybea 
von  (Bern)'),  wie  sy  bicIi  so  ellendiklicb  lialUend  mit  der  eUendea 
Vereinigung.     lu  tiliis  hominum  nulla  spes  etc,** 

üff  Urbani  Bachi  1565. 

*)  Dnrchgestridieri. 

St  A.  i,  702.  Johannes  Fabricius  an  Bnllinger. 

^  ^^-  (Cur.)     1565.    Mai  25. 

Ltie  stivitigf  Biscfiofisw'ahl.     Bulliiigors  GulliabcMi  t»i  Süler. 

Er  hat  erst  heute  Bullingers  Brief  erhalten,  den  der  Bolv 
nach  soinem  Wohnort  Tusls  mitgenommen  hatte,  und  hat  ihn  selb«! 
den  Bärgermeistern  übergeben,  die  ihi'e  Hilfe  verspracheu;  doch 
konnte  wegen  der  Unruhen  noch  nichts  vorgenommen  werden.  „Cm- 
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jia  plena  suut  tutDiiltibus,  qiiad  facilc  )>rospexi.  Omnia  dicct  liic 
abellarius,  Joaunes  Wälder,  ijui  plura  vidit^  multa  ex  me  audivit 
pse.  Gestern  sind  unsere  burger  all  in  hamist  gesyn.  Wir  band 
ly  trüwlich  gnüg  Termant,  sy  söUind  der  pfafien  müüig  gaan  und  sy 
aßen  iren  bischoff  setzen.  Das  ist  ein  mal  geschäcben.  Ale  aber 
las  Gottshuti  mit  gewillt  den  Salicem  ban  wnllen,  band  sich  unsere 
>urger  partyet  und  den  anderen  wollen ;  dan  die  pfaffen  fürwendeiul, 
ler  ander,  so  vom  Gottsliuß  gesetzt,  sye  nit  niitt  nrdnung  gesetzt, 
liewyl  er  nitt  von  dem  nieertbeil  der  canonicorum  gesetzt.  Hyeruff 
*üffint  die  pfafl'en  die  statt  um  i-äcbt  Hodie  tribus  coierunt  und 
land  verheUien,  inen  zu  rächt  ze  bälßbn.  Nos  senatum  adiimus,  col- 
ega  et  cgo,  et  ferc  per  medium  boraiu  ibi  concionati  (?)  sumu!:i  et 
:astigavinius,  qui  sc  pavidos  taciunt,  et  diximus  incommoda,  qua>i  ira- 
tiineant  urbi,  und  liand  inen  anzeigt,  wie  miUlich  es  sye,  den  pfafien 
r  rächt  bestatten,  so  dach  die  papisten  selb»  sy  darvors  vei-stoften 
kCtind.  Hortati  sumus  ad  quietem.  Qu»  nostra  exhortatio  nisi  b»:um 
labet  et  civea  vi  volcnt  expugiiare  novum  episcopuni,  certe  iinminet 
ivbi  exitium;  dan  dit;  Engadyncr  band  yetz  das  Hcbloü  in.  Xta 
r'ides,  an  bulieaniits,  quod  againus.  Habe»  suniuiam.  Als  dt>n  Sa- 
lacbeu  ze  nutt(V)  gfscbäclie]i  und  sy  dem  lichloU  ziigcylt,  halt  der 
[)ie tagen  Jandtvogt  den  ärtzpriester,  als  er  sich  ettwas  gesumpt, 
D  einem  zorn  uff  den  altar  gesetzt  und  gesprochen :  ,Suy  (id  est 
hupra)  in  nomine  vel  Diaboli.  Uffhin  in  aller  Tüfflen  namcu.^  Der 
irtzpriester  hatt  ein  crtitz  für  sich  gemacht  und  gesprochen:  ,In 
lomine  Dei'  etc.  Hrec  certa  sunt.  Also  ist  er  wol  gesägnet,  und 
ilso  sol  CS  gaan.  So  das  bestaat,  das  die  canonici  dir  wal  nitt  me«r 
lettind,  so  wäre  ein  stützen  aber  von  dem  bistumb  gerillen.  Sed 
tiaac  interim  calamitusa  sunt — Vale.  Perculit  me  nunciumdePn- 
aiino;  scribo  feliciora.''  25.  Maii,  anno  luG5. 

All  diesen  Hrief  lä^ist  sjrh  tias  rolpendc  iinvollstiiiuliti  (Intiertü,  inhalllifh 
U  IUI-  (Jik-ichf  Zt'it  fiitliMiitp  Si-hrpibi>ii  (voin  27.  Mni  I5fM)'-')  ftrisi'lilip«i^n : 

£r  beteuert,  dass  ihm  Bulliugers  Sache  nngelegeu  sei;  denu  er  St.  A.  !£. 
irkcuiic  wohl,  dass  Süler  „durch  syii  hrieffltrsgeii  by  ilch  in  kiiiidt-  A  34**. 
icfaafft  kommen  iBt."*  Die  BUi^ermeister  veraprechea,  nlleB  zu  tun,  „Die 
>ri«ff,  als  ir  nundalinic  wUUend  und  ich  by  Hftnß  Walter,  dorn 
önffer,  geschriben,  sind  ^geantwortet,  duarumb  ich  üch  disem  widenimb 
chicken."  Auch  l'aiil  Buo!  verspricht  alles  Gute;  doch  ist  der  Unruhe 
vegcu  noch  nichts  an  die  Haud  geriüumen.  —  „So  mAß  ich  yetz   vyl 
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reden,  Am  nit  yedenn«n  gefall,  »ouderHch  Paul  PAlen  et  c(on«uli) 
T8cli(at'Dero  I,  diu  xich  dei  h(erreD}  Batteo  häutig  angenommea  ond 
iu  t^eru  KÖm  bincliofi'  gemacht,  und  noch  ich  aber  vermaD  den  senmtum, 
diewfl  d«B  gemeiu  Gottshafi  den  anderen  einhällig  erwoUet,  söllind  t\ 
sich  »iitt  pflHyen ;  läaii  die  corhArren  by  der  statl  umb  rücht  »ngerüSt 
der  wöUaug  halb.  Wir  aber  köoiiend  ioeo  nit  wol  zä  rÜcht  hälffen. 
diewyl  das  bäpvtUche  rächt  sind  und  »y  utiüere  wul  und  kilcheodieost 
fUr  unrächt  ffkonueiiJ.  Bi-atus,  quem  i]U  protnutnin  cupiuut,  est  omt 
rimuB  retigioniB  husüs  et  mnita  moliebatur,  si  SDCoesstsaot.  Also  hnti 
das  OättshiiCi  bKtteu  die  canonicoi,  deren  nJt  mf^er  dan  h,  die  capituUm 
und  alte  ordiu^H  und  din  wul  band,  »y  nöllind  riem  G^ottshuU  zp  ge- 
fallen den  ertzpri«8ter  »emmeo,  der  aanmecr  nit  (sapcrat  60  annos)  ind 
vor  vyl  durob  verthon.  Ein  tbeil  dur  cunuuicurum,  als  der  eltest  ouek 
uodßr  ioen,  der  vicartua,  und  2  mit  im,  band  gevolgpt;  die  audarui  4 
band  den  Hatten  wollen,  hesauder  der  Mützter  tod  Costentx,  diu 
canonicum,  und  niuipt  sich  syn  der  von  £ms  uuch  an.  In  sunitoa:  «U 
diu  canonici  nit  wollen  volgeu,  band  sich  oiich  die  papgtlur  erzürnt  nad 
gespruüben,  »y  wollend  nit,  das  4  pfafleD,  dereu  2  anet  Rhyn  har  toa 
Feldkircli,  ire  berren  »y^iud,  linud  den  iirt/priester  mit  gewalt  geMtxL 
Die  Curer  band  sich  der  »ach  nufang  nütt.  wollen  beladen;  als  kbrr 
der  ander  gesetzt,  band  sich  vyl  bürger  de«  h(erren)  Balten  augi?- 
nommHD,  nnd  ist  gnflg  ze  acheyden  gosyn.  Daa  es  Hiahtf!)  la«st  aosäcbeü, 
die  caoünici  kommend  irKkünnig  nitt  meer  zur  wal.  Der  Dietigea 
iüt  snlbti  f^aau  Rom.  Der  bnapst  crloube  es  oder  uttt  (dan  der  ander 
Dach  ityu  büttachafft  guau  Honi  xcbickt),  so  adit  ich,  ein  OotUboli 
vSrde  by  dem  einhälligen  iner  belybeo.  Diaer  tagen  iat  d«r  •num 
Schorrer  von  Schwytz  hye  ge^yn  und  die  T^cbudinen;  band  »ol 
ein  bnlb  titund  vor  dt-m  GottshiiU  für  den  ben*  Hatten  geredt.  Aber 
sy  band  ein  schlächÜ  antwort  eatpfangeUf  und  sieb  gegen  den  £i(l- 
guoUen  erbotten,  tiiünglicbeu  des  rechten  ze  syn:  ire  artickel  verm&gia^. 
die  canonici  söllind  mit  rndt  eines  GottxhuJj  bindlen,  des  sich  dir 
p&fTen  gewiJriRCt,  denen  ay  nitt  vyl  nnchfraagend ;  ly  sygind  berm 
über  das  GottsbiiU,  heygind  zfim  vatterlandt  lyb  tmd  Üben  gea^txtt. 
nitt  die  pfatfen  ünet  Amti(?)  etc.  Intelligia  «ummam.  Und  al*  nuD 
da«  Qottshuii  also  eins,  so  hatt  es  by  einer  statt  Cor  schou  yeti  »' 
vyl  aogebalteD,  da«  »y  sieb  der  pfaffeu  nitt  vyl  beladen  wftrdend,  da» 
inen  uueb  ze  rtidteu.  äIbo  bringt  die  uuurduuug  uiu  Ordnung,  nnd  lit 
den  pfafFuu  vyl  abbrocbeu.  Belybt'n  darby,  das  ein  Oottshulj  iiv- 
künftig  eil)  biscbüif  setzet,  8o  hatt  ein  bischoff  achliichten  gevralt  meer. 
Dan  djser  hatt  gar  vyl  müCen  yngaan,  m^er  dan  vor  kht-iner.  Dil*  Uftd 
ander,  h(err)  gttvatter,  macht,  das  ich  nit  alwKg  kban  redeDt  das  yedcr 
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lunu  gefalt.  leb  tünch  mielj  unpttrtyisoli;  aber  yeiz  melut  der,  dtiti  lUntir, 
C3  träfi'e  in  uud  nyii  p»rt.  Darum  iuiill->  diu  ruuiur  vhimal  überlnn  lci>iiiDieii. 
DuD  80  wil  ich  mich  in  üwfreni  bände)  ernellich  Arbeiten,  das  ir  mir 
trüwen  söliind.  Melior  est  uua  dies  in  ntriis  Domiui  aiipra  millc  (otc). 
Etiam  pupistffi  hodio  interfuorant  concioni ;  tractnvi  int^^gruin  lociira  de 
vocatione  rainiatroriini  sie  contextu  fcreote  et  de  eo,  qui»  babeat  in» 
vocntioui:*,  et  bortutiia  autn  uostroH,  ut  quit-Hi  siut.  Duiuiiiuti  bem;dii:ut 
tai«  loborilius.  Ego  in  bis  turbiH  ubstupesco  nee  com  ütudüii  in  gratiam 
T«Iire  poBantn.'*  üaris,  die  solia. 

(P.  S.)  Setzstilb  bat  mit  FabriciwH  ven-inburt,  selbst  in 
Hagaz  zu  erkuodigen,  ob  etwus  vorhanden  «oi,  weshalb  der,  dem  er 
die  Briefu  brachtß,  nfcbt  mehr  geschrieben  hat. 


703.  Johannes  Fabricius  an  Bullxnger.  ^^-  '^-  •^- 

K  II  378,  i 70«. 
Cur.      1565.     Juni  4. 

Sülers  AnpeJeiKnhelt.     StAnd  der  Knf^  in  DOmleil. 

„Des  Ärnolten  hnnde!"  ist  bis  auf  Johannis  stiUgestellt; 
J^iiliPres  darüber  sclirelbt  der  Rat  von  Cur  an  den  von  Zürich; 
taglich  werden  neue  Anspritclien  geltend  gemacht.  Die  0  u  r  e  r 
haben  Setzatab  geraten,  Briefe  für  600  Gulden,  die  in  ZU  rieh 
sind,  zu  vcrh»fteuf  auch  Wyssenbach  und  Vogler  laben  noch 
Briefe,  die  mohr  als  die  Schuld  betragen.  Die  Curcr  Uidiördc 
Verspricht,  ihr  Bestes  zu  tun;  doch  besteht  Gefahr,  du  ge^en  2000 
Gulden  Schulden  vorhanden  sein  sollen.  Für  den  schlimmsten  Falt 
iiMige  Bnllinger  beachten,  daß  .,clie  brieff,  su  schmaltzzins,  das  ist 
ancken:cins,  uiiwysend,  hy  uns  die  besten  sind  und  an  denen  man 
am  minsten  verlürt."  Der  Überbringer  Georg  Metzger  kann  für 
alles  gute  Weisung  erteilen.  —  „Crotera  apud  nos  omnia  hwrent 
adhuc.  Qninquepagici  multum  laborant  apml  pontificom  pro 
Beatu.  Küedus  pontificiuni  procedit;  capita  hrevi  audies  et  fnr- 
tassis  coram.  Kx  scripto  haheri  non  putuerunt;  sed  ego  de  suniniH 
nihil  amplius  dubiio,  —  Anxie  exi)ef;to,  quid  ex  Palatinatu;  quicso, 
hac  cura  nie  libera.  Ex  Italia  nihil.  —  Den  hoptman  BAdolffen, 
Herculis  sun,  halt  man  biß  uff  den  lod  gestreckt.  Man  achtet,  er 
golabe  nit.  Vix  si>irat;  orania  mcnibra  convulaa,  ut  insignis  est 
horuui   hominura  et  incredibUis  barbariea.    Hand   in   zeletst  gaan 
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laßen  und  uin!>  2000  cronen  gestrftflll;  wi^  das  den  rächtverstoodigra 
gefalle,  iiiügeud  ir  dcncken.  Nisi  me  omnia  fallont,  epiacopi  caim 
novos  nobis  et  maiimos  dabit  motas.** 

Carta>,  4.  lunii,  anno  1563. 

<^l    \    y^  Auf  ik'm  2.  Blntt  <)es  S«.-l)rpil»>iiR   int  ein  Itnu^liAluck  (uus   eiiit^m  unileni 

iillä2ti.l7&t}  Brief.')  Bufgeltlebt:  „Es  kumirt  yeix  ein  Hlü"in:k   vuii   Huiiutiicn:   in  üem  wirt 

w  Hnz4>igl,  wie  iler  Tiirck  von  i))Mn  Sophi  und  andtträii  ßüi  nienrklichoti  ^-liad^n 

B  'frlitleii  und  die  ütalt  OrTrKiß  verlurei)  habe.     It<t   in    Ilalin    grofte    rruml:  m> 

H  r^  vaar,  Ist  ze  b«8org4>n,  wir  wördind's  nßtt  ßster  befler  han.* 

704.   Pomponne  Bellievre  an  Bullinger. 

„Fabricio  ad  vos  prodciscenti  non  sum  ausus  nihil  literaruio 
dare.  Quid  poiro  est,  quod  homo  eloqueos  bac  mea  epiatola  dise^ 
tius  non  expressisset  ?  Amorem  certe  erga  te  meum  coustantem  ac 
singularem. . .  Ego  tarn  certo  bomini  nonnalla  coramunicavi^  qnte  lix 
epistolic  commisissem.  Tu  si  quid  penitius  eraeris,  qnod  tno  com- 
modo  6at^  araabo,  facias  me  ceiiiorem.  Scire  cupio,  quid  de  Pa- 
latino audias."*  Curia),  d.  Maii(!)  15()5. 

Oflenbnr  liegt  ein  Irrtum  im  DHliim  vor.    l-'abriciuH  war  im  Mai  iiicJil  iu 
Zürich,  vgl.  dir  vnningeherulen  itrieFR,  wolil  Aber  im  .luni,  vgl.  Nr.  70ß  uml  707. 


St   A.  /. 

K  II 375,  677.  705.  BoUin^er  an  Johannes  Fabricins. 

(Zürich.)     1565.     Juoi  8. 

Das  Buiiduiu  dur  V  Orle  mit  dem  Papst     Neuigkeiten. 
Die  Angelegenheil  Sülers. 

Er  teilt  Briefe  aus  Heidelberg  in  einem  deutHcIien  Aohzug 
mit,  den  er  für  die  Bürgermeister  angefertigt  hat,  welche  ihn  mit 
Abwendung  oiucs  Boten  dahin  beauftragt  haben,  und  lässl  Bellievre 
um  Mitteilung  über  die  TUrken  und  Italien  bitten,  sowie  um 
„formani  foederis  inter  papam  et  5  Pugos  feriendi."  Beza  bat  von 
einem  gut  informierten  Manne  erfabren,  dass  das  Bündni»  noch  nicht 
abgeschlossen  sei,  sondern  noch  die  Bückkehr  Ammanu  Lus»i'ft 
„cum  potestate  et  cnimena"  erwartet  werde.  «Conditiones  ait  fere 
tales  pruponi:  si  ipsi  religionis  caussn  lacessantiir,  pontifex  in  primi 
mensis  sumptuiu  suppeditet  per  epiBCopuni  Comensem  coronatnm 
viginÜ  millia,  et  si  protrahatur  bellum  longius,  in  alios  ntenses  deaa 
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lillia.  Ipsi  Ticissim  pontificem  propter  religionem  lace&situm  sub- 
ü»sis  non  ininu»  quam  6000  pedituin  iuvent  .-uqtio  accepto  stipenclio, 
uoad  liallico  et  inpriini»  Helvelico  fffidere  salvo  fieri  queat 
t«,**  —  Beza  fügt  bei,  Graf  Egiuoiit  habe,  kaiun  aus  Spanien 
urückgekelirt,  Städte  im  Qreiizgebietc  wie  zum  Kriege  auszurüsten 
egonneii,  wcülialb  der  fraii/Ösiscbe  König  dcui  Fürsten  von  Coudd 
efohlen  habe,  mich  der  Picardie  zurückzukehren  und  Aniieus 
tc.  zu  befestigen;  ferner  bätton  einige  türkische  Schiffe  die  Küste 
on  Languedoc  angegriffen.  —  Bullinger  trankt  für  die  Bemühung 
esFabricinsin  seiner  Sache  gegen  Süler.  Setz  st  ab  hat  in  Rugtiz 
ichts  mehr  gefunden;  der  Brief,  „daniff  Vogler  und  Wyssenbach 
abend,"  soll  in  Cur  liegen.  ^So  habend  wir  ein  pott  angeleyt  uß 
wereuL  geheili  und  rudt  uff  die  schiiialty-brieff,  so  liie  ligend  hinder 
lei&rychen  Murer;  der  hat  daruff  92  gl.  Sind  noch  inn  250  gl. 
b«rig**;  doch  haben  schon  andere  Bürger  vor  Bullinger  darauf 
Inspruch  erhoben.  Ks  möge  deshalb  Fabricius  in  der  Sache  tun, 
'as  er  könne.  B.  Xunü  1565. 


706.  Friedrich  von  Sftlis  an  Bullinger.  ^i.  a.  z. 

Cor.     1565.     Jnni  2ti.  '^  '^**** 

ericlit  Ober  widerftüirene  Anreindurg.    Krapfehlung  des  Uisrhuf»  Uartliulomaii» 

von  Salirt.     rieschl üi^üe  riet  KiiiidoHtAgei^. 

Er  dankt  für  Bullingers  Trostbrief,  den  er  letzten  Monat  in 
3ur  erhalten  bat,  und  herichtet  über  den  Ausgang  des  Verfahrens 
:egen  ihn.  Bei  der  gerichtlichen  Verhandhing  Imben  die  Gegner, 
^bwohl  sie  eifrig  nach  Vorwftnden  suchten  und  selbst  nach  Vene- 
iig  sandten,  um  nus^ndig  zu  umrhen,  ob  er  etwas  Strafwürdiges 
legangen  habe,  doch  nichts  aiiHihren  können,  als  dass  er  vom  fran- 
ösiächen  König  eine  Pension  augenuiuiiieu  (wie  er  schon  früher 
reiwillig  gestanden)  und  dass  er  sich  nach  Cur  zu  ihren  Feinden 
;eHüchtet  habe.  Hinsichtlich  des  ersten  erklärte  Salis,  er  sei  be- 
ledt,  eich  der  gleichen  Strafe  wie  andere  zu  unterziehen ;  in  betreff 
les  zweiten  aber,  ihm  sei  nicht  bewosst  gewesen,  dass  Feindschaft 
lit  Cur  besteht».  Er  wurde  darauf  als  „vir  probus,  integer  et 
mni  honore  dignus"  erklärt,  jedoch  wegen  Annahme  der  Pension  und 
feil  er  „(^huriarn  petendo  inobediens"  gewesen,  verurteilt,  inner- 
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halb  zwei  Tagen  1000  Goldgulden  au  erlegen,  die  auch  samt  Gt- 
rictittikusten  von  ihm  eingezogen  wurden.  Kr  bat  über  die  lOfRi 
Gnldc'u  noch  elwu  500  Gulden  Schaden  erlitten,  doch  schiuerzt  ihn 
die  ungerechte  Verfolgung  weit  mehr;  denn  IrotE  des  Verlustes 
„superabundainus,  adeo  ut  Dei  bunitote  ne  vel  mimmuro  »itae  sU- 
tum  immutare  coganiur."  —  Er  emptiehlt  BuUinger  den  neu^ 
wählten  Bischof  Bartboloma>as  tou  Salis  als  einen  guten  Grei» 
▼on  nnbescliolteneni  Lebenswandel,  von  dem  keine  Feindseligkeil«! 
zu  fürchten  seien.  Hüä'entlich  werden  die  Machinationen  der  luiich- 
tigen  Qegner  zunichte,  sonst  sind  schlimme  Uuruheu  zu  befurchtca. 
Bitte,  den  Bischof  auch  dem  Zürcher  Rat  zu  empfehlen.  ^  „Mä- 
gnifici  oratores  Triiim  Ligaruiu  in  prsBsentibus  comiciis  congn-i^ti 
commemoraverunt  conatus  Engadinensiuni  omnes,  dumque  visum 
fuerit  ipBOs  oblivioni  uon  tradendos  fore,  ordinaverunt  eonuu  gesta 
passim  per  c-ouuuunitates  recensenda  et  suscipienda  proinde  popu- 
lariiim  vota,  an  eos  punire  relint,  eaque  ipsa  vota  hinc  ad  mensem 
debent  designari  consuli  Churieusi,  lantrichterio  et  landtamanno, 
qui  nudita  communitatum  voluntate  postniodum  dchennt  dietam  oonvO' 
care  vel  indicere,  atque  in  ea  quidem  porrn  i^tatuatur  jini  coiomodi^ 
palriffi  et  pro  decore  observando.  Oinnino  uutein  reor  ntm  pnetcr- 
missum  iri,  quin  aliquis  taudem  penas  luat.* 

Curifft  Rha^torum,  die  26.  lanü  1560, 
in  Castro  episcopali. 

(P.  S.)  Erbittet,  auch  Fabricius,  „si  istuc  est",  zu  grüsseti. 
-^  „Qniiique  cantones  Helveticisunt  nostro  episcopo  admodum  con- 
trarii ;  opis,  quod  potes,  in  medium  adfer." 


St.  A.  Z 
Ell  378, 1711. 


707.  Joliaunes  Fabricius  an  Bullinger. 

Cur.     L56S.    Juli  U. 

Er  dankt  ftir  Bullingers  jüngst  wieder  erzeigte  Wohltaten: 
„cum  pro  me  apud  consules  otliciose  intercessisti,  coniugena  eüin 
novo  munere  dignaris. . . .  Ego  Dei  gratia  feliciäsimum  iter  habui 
et  heri  prituum  cflnciones  hie  repetii.  —  Novi  bic  nihil  est,  nisi  quo«! 
episüopi  causa  vario  eventu  laborat;  dubito^  quorsum  sit  evasura."  — 
Die  Angelegenheit  Sülers  ist  verschoben.  —  Fabricins  wOnscki 
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Gottes  Segen  zu  der  Berufung  von  BuUiugers  Sohn  Johann 
Rudolf  an  die  Kirche  in  Berg,  von  der  er  untei-wegs  vernommen 
hat,  und  empfiehlt  »einen  Verwandten  Dietrich  Leo  für  die  Kirche 
in  Oasingen,  Er  bittet.  HulliugerH  Sohn  Heinrich  zu  grüsseu, 
dessen  Aultrag  baldigst  ausgeführt  werden  soll. 

Curia;,  9.  lulii,  anno  1565. 
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708.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

Zürich.     1535.    Jali  SO. 

Privates.    Nflchricliten  aus  Englnad  und  Krankreich. 

pS.  T).  Qiind  feci,  dehni  tihi,  chare  frator,  et  lihsnter  quidem 
feci  facturus,  dum  vixero,  amici  lidelissimi  el  fi'Htris  c-oniunctissinii 
officium,  l'hi  eonsul  redierit  ex  coinitiis,  qua  pctasum  fide  et  diligentia. 
tuum  agam  negotium."  Er  bittet,  sich  seiner  Sache  gegen  Süler 
anzunehmen.  „Praeter  meam  spem  accepit  filius  meus  Joannes 
ßodolphus  Bergensem  ecclesiam  curandam.'^  Er  wäre  schon 
längst  dem  jungen  Leo  (Jud)  beigestanden;  im  Rat  ist  ßber  die 
Sache  andei"S  als  beabsichtigt  war,  ausgefallen.  —  Ein  Brief  aus 
London  vom  21.  Juni  meldet,  es  stehe  gut  mit  der  Religion.  ,Re- 
ginam  Sr.otiae  ambire  nuptias  principis  cuiusdam  Angli,  non  sine 
(lolo  et  suspitiont^  rernra  navarura.  Si  successerit  res,  audio  Anglani 
et  ipsHui  cügitar«  du  novis  nuptiis.  Amhit  eam  Carolua  Austriacus, 
et  spes  est  aliqua^  ui  integer  esse  vetit  in  religiono. . . .  Hediit  Bal- 
tazar,  interpres  D.  leguti;  rcfert  convenisae  Hispanos  et  Gallos 
Baiona:  magna  cum  ponipa.  venisge  et  Turcie  legationom,  sed  non 
admissam  ad  aukm  propter  Hispanos;  cieterum,  dum  morse  impa- 
tiens  Turca  discessum  minaretur,  auditum  a  rege.  Petit,  an  rex 
pacta  inita  cum  patre  velit  incolumia,  an  transitum  concedere,  an 
proventnni  darp  classi  in  mari.  Quid  responsum  sit,  nesrio.  Hoc 
LMdio:  omnes  trepidare,  faniain  spargere  arcem  Maltie  captam,  occa- 
patum  etiam  Tunetum  a  Turcis,  hos  iunninere  Siciliie  et  Romio. 
Oertiora  a  te  expecto  ex  Italia."  Tiguri,  20.  lulii  1565. 


St.  A.  z. 
K  II  :m.  öitl. 


Ilullin(:«ra  Korrespondeiix  mit  rfen  (intiihiiniliicnt.      Nr.  TOit.  71D 

'kTa  l  709.  Johannes  Pabricius  an  BnlUnger. 

^  Cur.      loGo.     Juli   23. 

Er  geht  schon  mehrere  Tage  nicht  aus,  teils  wegen  der  auss«r- 
ordentlichen  Hitze,  wie  sie  seit  50  Jahren  nickt  lii^er  gewesen  sein 
soll,  teils  „quod  videam  animos  nostrorum  in  causa  episcopi  T«]de 
exulcerato«;  a  congressibus  ergo  publicis,  qnantum  possuni,  mihi 
teinperi>,  quo  in  sugge^tu  maiore  cum  authoritatc  et  fructn  loqtii 
possim."  —  Aus  Cbiavenna  wird  geschripheii,  Malta  sei  in  höchster 
Gefahr  und  ganz  Italien  voll  Angst  „Nunc  Germanus  miles 
cogitur,  qui  hac  tranbit  iu  Italiam  et  quideni  copiosua;  ei  persua* 
sura  est  pnesidiarios  in  ducatu  Mediolanensi  et  ditione  Pede- 
uiontana  ex  priesidüs  alio  abducendos  contra  Turcam  seqa«  in 
eorum  locam  sulHciendos.  —  Roma  factiosi  nondum  reverteront 
Tryumpbant  nonnihil  illi,  qui  Beato  favent,  quod  intelligant  se  et 
Quinquepagicorum  et  non  paucomm  Confoederatorum  farore 
subnixos;  nani  Saüces  plerique  «dere.  Sic  Ilias  malnrum  in  foribus.* 

—  In  der  Angelegenheit  Sülers  ist  noch  nichts  gest-hehen.  Paul 
Buol  und  andere,  die  damit  zu  tun  haben,  sind  ins  Bad  verreist. 

—  .,Mitto  htc  acta  coniitioruui,  qua-  bic  habita  sunt,  cum  ego  esKem 
Tiguri.  Hie  Curiat  nibilduni  actum.  (Quantum  intelligo,  in  pau> 
corura  capitibus  btec  cudetur  faba.  Poteris  tu  hfec  D.  D.  consuli  a 
Cbaam  comiuunicare;  non  duhito,  quin  libenter  lecturus  sit." 

Ouriie,  23.  lulii,  anno  lötiS. 


SU  A.  L.  710.  Bnllinger  an  Johannes  Fabricius. 

K  II  373,  »yß.  Zürich.     Iöb5,     Juli  27. 

Ähnliches,  wie  Pabricius  geacbrieben  hat,  wird  anch  vod 
anderer  Seite  über  Malta  berichtet;  manche  freilich  behaaptAn* 
der  Türke  habe  sich  mit  Verlust  zuriickgezogen.  —  „Aestus,  qni 
V08  vexat,  nie  quoque  mirum  in  modum  excruciat,  Pestis  circum- 
quaque  grassari  incipit.  Nemoduin  ea  apud  noa  est  correptus;  in 
urbe  et  agru  Bernutum  sievit;  (Maroiiai  quoque  serpit.  . . .  Festem 
epigcopalem  pehiide  tiineo;  nisi  enini  Dominus  Sequester  fuerit,  »gre 

res  sine  pugna  dirimetur C'onsul  ex  coniitiis  rcdicns  niilii  narrant 

se  nullis  unquaiu  comitiis  interfuisse,  in  quibus  minus  fuerit  litiuia; 
Pagos  per  omnia  fuis^e  benignos."  Tiguri.  27.   tulii  1565. 


l 
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711.  Johannes  Fabricina  an  BnlUnger.  st.  a.  z. 

A  848.   !| 
(Cur.)     1565.    Juli  31. 

Di«  streillg»  Uischi^trsw&lil. 

Er  hat  ror  acht  Tagen  kurz  geiiclirieben.  „Interea  Koma 
litera'  veniunt,  in  (juibus  perscriptuni  est  Bf«tum  iiondum  coiifir- 
niatttiu;  der  bacipst  »tande  im  zwyfel,  dun  er  den  Siilicibui«  gern 
hulffe.  Aber  der  biachoS'  von  Co.stentz,  item  die  cardinales  alle 
sygiud  uff  des  Herren  Batten  sylen  sainpt  der  ö  Orten  bottschafft. 
Dictagen  hat  großen  widerstand,  ist  vor  synem  herren  größlicli 
verklagt,  also  das  er  genötiget  wirt,  von  Rom  in  Österych  ze  ver- 

■  ryten  und  sich  ze  entschuldigen.  Es  staat  in  landen  gant^  wider- 
wärtig:, und  sind  die  gmüte  verbitteret,    hIso  das,   waa  es  (rott  nit 

_  sonderlich  srheydet  und  der  herr  Batt  bestattet  wjrt,  es  on  blütt- 
P  vergießen  nit  zergaau  wirt;  dau  das  Oottshuß  sich  von  syner  fr)'- 
heit  nit  wirt  verstoUen  laßt^n.  Der  18.  arllckel  in  dem  ai-tickel- 
brieff,  so  man  in  der  reformatz  der  geistlichen  halb  uffgericht  und 
zesamcn  geschworen,  veniiag  und  wyset  heyter  uÜ,  das  das  capittel  in 
der  wolluDg  eines  bischoffs  mitt  raadt  eines  gemeinen  Gottshuß 
bandlen  solle,  daruff  also  mit  raadt  eines  Gottshuß  bischoff  Lu- 
cius erwölt  worden  und  lettstlirh  Thomas,  als  ir  hye  suchend. 
Diß  schick  ich  üch  daninib  zft,  das  ir  mj^ne  g(niidigen)  herren  h. 
A    burgermeister,  so  sy  hegKrend  ze  wiißeu,  wie  die  sachen  der  hischoifren 

■  halb  gestaltet,  grundtlicheii  berichten  uiögind.  Dan  diser  tagen 
Dietagen  von  Rom  genchriben,  wie  des  herren  Batten  anwalt 
die  ding  alle  vor  dem  baapst  verlöugnet,  derhalb  er  ein  autben- 
ticum  exeuiplar  diser  dingen  begärte.  Also  hatt  man  im  ein  tütsches 
und  latynisch  exemplar  desse,  wie  ir  hye  die  copy  sächend,  und  des 
18.  artickels  uß  dem  artickelbrietT  gaan  Rom  in  yl  überschickt, 
dAHselb  mit  der  statt  secr^t  ynsigel  verwaret,  daaby  ich  abnim,  das 
Beatus  noch  nitt  bestattet,  der  baapst  onch  bestanden;  darff  wol 
kheinen  bestatten  und  sy  darum  laßen  rouffen  hye  ußen."  —  Er 
sendet  mit  den»  Überbringer,  dem  Sohn  des  Zürcher  Bannermeisters, 
auch  Nachrichten  aus  Malta. 

Pridie  calendas  Augusti,  anno  1565. 
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712.   Johannes  Fabiicius  an  BuUinger. 

Cur.     15t}5,     August  it. 
Uie  Rtreitipe  Bitir-tiotewnhl.     Prirate«. 

Er  dankt  für  einen  Brief  BuIIingers  und  sendet  in  der  Bei- 
lage Nachrichten  über  Malta,  die  ihm  der  Dolmetsch  des  Gesandten 
aus  dem  Italieniftchen  verdeutscht  hat.  —  Wenn  möglich  wird  Fa- 
hriciuR  eine  vollständige  Abschrift  des  sehr  langen  Schreibens  be- 
Horgen^  das  die  für  Ucatus  eintretenden  Kanoniker  an  den  Papst 
gerichtet  haben.  ^Sammam  hie  hsbes  enotatam;  sie  facile  rid«, 
quid  illi  homunciones  macliinentur.  Sed  hoc  [»esslmum  est.  quod 
odio  Saiicum  pauci  hn>c  curare  volunt.  D.  Tscharnerus  consnl 
et  Paul  Pül '),  boni  alioquin  viri,  sie  acerbe  defendunt  partes  Beati 
et  in  senatii  et  oxtra,  ut  diibiuni  sit,  an  sanari  possint,  licet,  post- 
quani  hoc  scriptum  erupit,  <le  cuius  fide  nihil  plane  dubtto,  spero 
nonniillos  facilluR  niedicinam  admisKuros.  Sed  neuter  carot  aunbns, 
Humina  est:  es  hätte  ein  yeder  gerti  ein  fiirsten  in  synem  geschlariit. 
Mnltuin  angor;  quicquid  dico,  aut  contra  kuiic  aut  pro  alio  dixisse 
videor.  Interim  tarnen  Dei  gratia  moximuni  senatua  parteni  ita 
senslm  de  pcriculo  edocui,  ut  iam  intclligere  tatnen  incipiaut  malum." 
Die  Sache  ist  für  die  Reformation  sehr  geluhrlicli,  und  nur  wenige 
erkennen  dies.  „Certe,  si  Salix  causam  obtinet,  multa  quoque  sunt 
timenda,  sed  tarnen  non  tanta,  quanta  ex  altera  parte. **  —  In  der 
Angelegenheit  Sülers  geschieht  nicbta,  —  „8i  tna  pro  me  apoil 
consules  interoessiü  lucum  habere  non  poierit",  müge  BuUinger  sie 
wenigstens  bestimmen,  nicht  witder  an  die  Ourer  zu  schreiben, 
damit  nicht  unter  den  gegenwärtigen  VL'rhaltuisscn  die  Gegner  etwas 
gegen  ihn  vorbringen  können.  —  Er  sendet  einen  Brief  von  Slucki 
mit  Dank  zurück  und  bittet,  bei  Gelegenheit  Erastus  auzuzeigeo, 
dass  Fabricius  die  Schriften  gesandt  habe. 

Ourite,  9.  Aagusti,  anno  1565. 

(P.  S.)  Der  Gesandte  lässt  grüssen.  —  In  der  von  Ponti- 
seilas  Sohn  angefertigten  Abschrift  ist  zu  beachten,  dass  unter 
den  4  Artikeln,  welche  die  Kanoniker  als  ebenso  unbillig  wie  die 
vorangehenden  bezeichnen,  der  wichtigste  freigebigere  Atmosenspende 
verlangt,  womit  Bischof  Thomas  gar  zu  sehr  gegeizt  hat ;  darüber 
ist  man  sehr  unwillig.     In  dem  Schreiben  der  Kanoniker  ist  auch 


TIS  BtdHogars  Korreapondanz  mit  den  üraubündDem. 

Vicar  Georg  X.,  ein  Greis,  unter  den  Absendern  aufgeführt; 
sciireibt  aber  selbst  nach  Koni,  dies  sei  nicht  richtig;  nimn  habe 

ihm  hinterlistig  gehandelt.  Auch  zwei  der  f.scmtatores'^  be- 
äten  Vieles,  was  in  dem  Schreiben  enthalten  ist.  Wahrscheinlich 
halb  sind  heute  einige  Vertreter  des  Gotteshauses  znsaramen- 
,ommen.  —  Fabricius  bittet,  ihn  bei  Sitnler  zu  entschuldigen, 
B  er  in  Knnangeluiig  eines  passt^uden  Bolen  die  Schrift  nicht 
icke.  Geaner  luoge  wegen  Bündnur  Weines  lieber  bis  zum 
rbst  warten.  Bitte,  einen  Brief  an  Taip  zu  iibenuitteln.  — 
Bnds  soll  aus  Rom  ein  Schreiben  gekommen  sein:  „parvam  spera 
contirmatione  Saliceti.   Also  wil  sich  der  büttlertanz  machen." 

1)  Dazu  die  Randt>cmerkiing:    „Paul  Pälen    tir&der  bnll  lieir  Dntten 
i/ösier,  ut  audio." 


713.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger.  st  A.  z. 

A  248. 


l 

^^^  (Cur.)     1565.     Au^uat  13. 

^^^^Bp  Die  sti-eitige  Biscliofswnhl. 

Von  Rom  ist  ein  Schreiben  an  den  Bischof  übcrbraclit  worddn, 
äen  Inhalt  noch  nicht  bekannt  ist.  Fabricius  sendet  Nach- 
iten  aus  Malta,  die  Oastelmur  ihm  und  Pontisella  aus 
»m  Sciireiben  Dietegens  (von  Salis)  Ubei-tragen  hat.  Darin 
it  auch,  Lussi  habe  in  zwei  oder  drei  Tagen  von  Rom  verreisen 
len.  „Hie  et  vos  habetis,  qui  Roma  vobis  ingens  malmn  ap- 
tet,  nisi  vero  Turca  conatus  horum  bominum  infringit.  Si  no.sti'i 
ma  redieriut,  exactissime,  ut  spern,  sciam,  quid  Humxe  ille  egerit 

—  Animos  nostrorum  factiouibus  et  prrecipuL*  odio  Salicum 
Iceratos  esse,  iam  ante  scripsi.    Ego  constantissimc  multadico; 

in  Omnibus  sermonibus  mcis  ot  actionibus  mihi  ecclcsio}  et  pa- 
i  propoQo  utilitatem  non  curans,  sive  Salicetos  sive  Beatiuos 
ndaru.  Coierunt  de  Domo  Dei  Cisalpini,  die  botten  bye  disett 

pyrgen.     In  qu»stionem  venit  hoc  scriptum  a  5  cauonicis  Ulis 

Marmoreum  Romam  missum  (misi  ad  te  per  tabeUionem 
furinum  HanÜ  Walder).  Fuerunt  ex  nostris,  raaxime  ille 
isul)  Tbch(arnerus),  qui  cnnsUintissime  sacrificulos  defendit(!j 
ue  illud  factum  odiusius  exagitaretur,  umnibus  viribus  contendit. 
I  frustra^   ab   aliis  etiam  legatis  eius  seutentia  uon  minus  coii- 


^ 
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stantf^r  rciecta  ost.  Kvocati  sacnficuli  ambigiie  multa  responderuDl^ 
tandem  delilie ratio ne  iii  aliquod  horati  impetrata  in  banc  sententiam 
scripto  se  satisfacturos  Domui  Dei  Bperarunt:  ,Wir  tbünifapitt«! 
etc.  Nachdem  einem  eersamen  Gottsliuß  bye  diset  deu  byrgeo 
für  komm  eil,  das  wir  ettwas  gaan  Rom  sottind  gcschiibea  babm, 
daseolb  ze  vcrunglimpffen,  bekennend  wir  und  gelobend  by  oiuemi 
eeren  und  wyrden,  das  wir  uns  nitt  könend  besinnen,  das  wir  ettwas 
gan  Rum  geschriben  babind,  das  dttm  Gottsbuß  unglimpflicli' 
etc.  H:i^c  et  aliu  frigidittsime.  lUu  patronus  satisfactuni  puUnt 
Domui  Dei,  Uli  alteri  minime.  Ist  das  meer  worden,  man  eoUe 
die  puncktei),  so  man  vermeint  dem  GottsbuU  und  den  landen 
bcsühwärlicb  »yn,  uU  dem  laüniscben  ußzeicbuen.  Darzii  sind  ver- 
ordnet gesyn  4  man;  denen  söUind  die  cborbenen  einander  luch 
underschryben,  das  sy  derglycben  gaan  Rom  nütt  gescbrybeo;  ij 
erkennind  oucb  das  Gottsbuß  für  ire  ordenbche  oberhcrren,  und 
habe  man  mit  inen  khein  gewalt  gebrucht.  Das  solle  man  also,  mit 
des  tbümcapittcl»  Higel  bewaret,  augends  gaan  Rom  schicken.  Darolt 
ist  man  yetz  dry  tag  gesäÜen,  und  bähend  sich  die  pfaffen  in  vyl  wlg 
gewunden^  über,  als  ich  acht,  dadurliin  niiißen.  Wa»  entlieh  be- 
schloÜen,  mag  ich  noch  nitt  wäßen.  Consnlem  nondum  conreni;  wd 
ex  consulibuä  in  bac  causa  nihil  scirc  volo.  Scribit  tarnen  illt> 
Oastelmur,  qui  oinnibns  uegocüs  interfuit  et  prfefuit,  sub  calcciu 
epistolae,  quje  vides.  Ita  res  noiidum  est  tinita,  quod  ad  electioaeD, 
et  hoc  scriptum  (de  quo  non  dubito)  sacriäculis  magnam  invidiAB 
concitabit.  Ego  probo  illoruin  constantiam,  qni  sie  mascule  inqtii- 
nint  in  sacriHculorum  acta;  Interim  multos  bonos  amicos,  iit  fit. 
ofien^ere  cogor —  Äd  meHalices  nihil;  commuuem  ecclesi»  cau- 
sam ago.  Si  Domus  Dci  bsnc  victoriam  obtinet,  nervös  epiwo- 
patui  incidimus,  und  mag  herr  Batt  noch  wol  ein  wyl  zä  Feldkircli 
predigen.  Certum  est  Beatum  Roma.'  ab  epiacopo  Constantieasi 
acriter  defendi.  Das  achtet  man.  er  thüye  es  lunb  synes  nutzes  willm: 
so  das  Gottshuli  berren  ßatten  nit  annemme  und  für  ein  bischof 
erkante,  er  die  geistlich  Jurisdiction  änert  der  Steig  und  zÜ  Feld- 
kyrch  durch  das  mittel  an  sich  zuge;  jaa,  so  feer  herr  Batt  von 
baapüt  bestattet  wurde!  Dicitur  etiara  D.  legatus  et  rex  ipse  pro 
Beato  scripsisse;  quam  prudenter,  ipsi  viderint,  cum  Domum  I)?i 
iam  ante  babcant  offcnsam  sicut  et  pontificem,  qui  hostium  b)te^ 
cessionem  tjx  admittet,  cum  sciat  Salices  oppugnari  a  Gallisnon 
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io  nomine,  quam  quod  Hispanicarum  credantur  e&se  partium. 
,tqui  et  pontifex  illanim  partium  est.  Sic  prudentes  viri  {al  modo 
sra  Huntf  qua*  ticribuntur)  intcrdum  puenlitcr  ineptiunt.  .  .  —  Es 
t  noch  kbeiner  bestattet.  Dietügen  aber  schrybt,  das,  nachdem 
ie  versigleteu  artickel,  daruff  ein  bischoff  müßen  hyeror  scbweeren, 
&au  Korn  kommen  (accepisti  exemplar  electionis  Thomie),  bab« 
er  baapst  die  sach  tiiff  zo  härtzen  gefaßet.  Lupum  auribus  tenet. 
0  glych  herr  Batt  bestattet  wirt,  iara  vidcs  illos  alteros  donuo 
lusam  acturo8  de  integro  curam  pontifice,  qui  dlcent  canonicos 
llsa  scripsisse.  Habes  summam.  Wen  wir  evangelischen  die  wärind, 
Se  vir  syn  solteud,  dürffte  ea  deße  alles  nütt;  man  funde  wol  an- 
ere  wäg,  jaa,  wen  S.  Nydhart  und  S.  Gytthart  oit  als  unf^lUck  hätlind. 
HffiC  supcriom  scripsi  a  prandio  hora  2 . .  Interim,  quid  ac- 
om  esset,  Hquido  rescire  non  potoi,  nisi  cum  iam  advcsperasset; 
rias  enim  comitia  non  fuere  soluta.  Die  suin  ist  dise  (hcBC  certa 
nnt):  die  thilmherren  band  sich  übel  vertüflft  oder  verhouwen,  band 
Ich  einer  bekantnuß  oder  widerröfis  bewilliget,  wie  ii'  hye  säcbend  . . . 
!ch  weiß  aber  nit,  was  den  pfaffen  geniwet(?).  Sy  band,  als  das 
^ottsbnß  von  einanderen  uffgestanden,  angbeptt  hinder  sieb  ze 
;tiffen>  vermeint,  es  sye  rilHcht  nit  ein  volkuraen  Gottshuß  tag, 
lud  so  einmal  die  hotten  verrytind,  wardi  es  also  berüwen  und 
ursitzen.  Hand  derbalben  ußziig  gesucht,  dannit  sy  nit  müstind 
Sglen,  diewyl  das  GottsbuU  by  einander  etc.  Daruff  das  Gotts- 
|uß,  id  est  die  botton,  wider  zcsamen  geträtten  und  sich  des  ent^ 
tchloßen:  so  vcer  und  die  thumberren  nit  siglcu  wurdind  irem  eut- 
lütten  nach,  söllo  man  uff  der  atctt  ein  algemoincn  großen  Gotts- 
Lußtag  berüifen,  und  solle  das  momdes  am  tag  beschächen,  daa 
tan  die,  so  schuldig  befunden,  allen  kosten  abtragen,  und  solle  man 
len  Chorherren  ein  gemein  rächt  setzen.  Als  sy  den  ernst  ges&cben, 
lör  ich,  habind  sy  sich  ufF  der  nacht  hewilUgot  ze  siglen,  und  wirt 
Ünnacht  in  der  nacht  ein  eigner  hott  uff  Rom  zft  looffen."  • — 
Sullinger  kann  von  allem  auch  den  Bürgermeistem  Kenntnis  gaben, 
^abricius  hat  die  Nacbrlchlen  von  Bürgermeister  Mar ti  und 
[^astclmur  erbaltcn.  Kr  bittet,  auch  Bäldi  einen  Auszug  ciitzu- 
leilen  und  ibn  zu  cntacbuldigen,  dass  er  nicht  selbst  schreibe.  — 
,Hscc  proeterea  scias,  das  ich  so  vyl  hör :  so  bald  die  sacb  zu  rCiwen 
Eompt,   wirt   man  den  Chorherren  ires  schrybens  halb   ein  gemein 
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rächt  setzen.  Sy  legendes  über  den  notarium;  w&ramb  Tiand  sTg»- 
siglct,  item  einen  fremden  laßen  achryben?  Item  bo  wüssend,  du 
herr  Jöry  der  alt,  TicariuB,  vir  non  indoctus,  selbs  gaan  Born 
schrybt  an  den  pontificem;  lubet  alteroB  mentiri.  Onme  regnom 
in  86  dinsam  desolabitur."  13.  Augusti,  anno  1565. 


St.  A.  Z. 
E II 373,  Ö97. 


714.  BalUnger  an  Johannes  Fabricins. 

(Zürich.)     1&65.     August  17. 
Bullhigens  Bvflndcii.     Neuigkuitoii. 

Er  ist  seit  dem  7.  August  krank.  ^Ingentes  sustineo  dolotM 
ex  latere  dextro  ea  maxime  parte,  qua  ciugor.  Doctores  putant  es» 
calculum;  »ed,  qua>  adhibent,  non  iuvant.  Anuus  prope  est,  quaodo 
codein  decubui  morbo.  tum  cum  pestis  me  corhpuisset.  Tunc  qao- 
quo  raria  adhibuertmt  medicamenta,  sed  frustra  oumia.  Sub&idit 
demum  dolor  per  se,  imo  per  Dei  gratiam.**  —  Er  hat  die  Brief« 
des  FabriciuB  erhalten,  den  ersten  durch  „Walderuin  cursorem", 
den  anderen  beute.  ^Yalde  et  me  angit  negotium  episcopale.  Ca- 
nonici in  literia  suis  prolixis  illis  resipiunt  antiquum.  Gaudeo  Do* 
mum  Dei  adegisse  eos  ad  palinodiam. "  —  An  die  gemeldete 
Niederlage  der  Türken  glaubt  Bullinger  nicht,  denn  da  sie  „sancli 
Micbaeliü  castrum**  bestürmen,  sei  das  ganze  Meer  in  ihrem  Be- 
aitz,  sodass  niemand  nach  der  Stadt  Malta  und  aus  ihr  kommeD 
könne.  —  „3.  Septombris  comitia  conscHpta  sunt  Lucernam  7  Pagis 
cacolycis  et  papfc;  divina,  quid  futurum.  —  Es  ist  hje  ein  muntz- 
tag  xin."  —  Er  dankt  för  sorgfaltigen  Bericht.  „Obi  revaluero, 
urgebo  tuum  negotium,  de  quo  bene  spero.  Frohibui  nostris  oid* 
nibus,  ne  quid  ad  vestros  scribatur."  —  Eben  kommt  aas  Genf 
ein  Brief  des  Syndikus  Rosetus.  „Cardinalis  Lotbaringus,  accQ- 
satur  apnd  regem,  qui  graviter  illi  indignatur.  Amici  Lotharin^ 
hostes  facti  sunt;  dicitur  se  in»iauasse  in  tutelam  alterius  principis. 
Legati  Hispaui  Baionse  postularunt  a  rege  Fraucico:  1.  reson- 
ciet  Tnrcico  fosderi;  2.  aboleat  edictum  de  religionis  pace;  3.  re- 
cipiat  concilium  Tridentinum  et  ei  subscribat;  4.  nihil  iuris  sibi 
sumat  in  terra  Florida."  17.  Augusti  1565. 
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Er  hAt  mit  Bcdiasa  4vtk  D&aiel  Osiaader  vo«  Basel, 
einen  «Uen  Fresad,  dar  Oa  tiiarhu,  eiiikfl««,  4aas  BmlUm^r 
aeaerdiBCi  nfciiafcl  sei,  nd  coHtet  Aa^  mk  n  achoaea.  —  «Dm 
BoBÜBioa,  hoe  cat  12.  Aagarti,  ^Bammmaäernnrnm  PaUTioaH  qaaa- 
dam  nomine  Anthoaiam  Satorem,  q;aoA  «■ua»iUas  pertUMitar 
tarnen  contendebat  Gknitem  aoa  mm  varam  Dana  aaqae  pro  kao 
(ot  ip«e  aiebat)  venlate  reOe  moii.  Idem  ^ceht  de  ^iiita  «uiclo ; 
solam  enim  patrem  esse  Detun.  Infecta  est,  at  aadio,  Italia  lue 
lueresi;  accedit  etiam  apad  maho«  Pelagiaaisaaa.'"  Die  Kircba 
T<m  Chiareana  liäh  noch  feii  aa  der  raaoa  Lehre,  doch  ist  es 
nötig,  der  Aasbreitang  der  Intfiarr  eatgegenzaairken,  v«>&h«lb 
Zancbias  an  Fabrieias  in  betreff  eiaflr  Yorlage  aa  die  n&chala 
Synode  achreiben  wüL  Ballinger  möge  seinen  Bat  erteilen.  «Fä- 
dle est  dirinare,  onde  büc  malam  et  per  qaos  fotum:  Hispaniea 
gallina  pepeht,  Italica  fönt  ora;  nos  pipientes  iam  puUos  aadimas.* 
—  Slalta  soll  sich  tapfer  wehren;  in  Mailand  «erden  Trappaa 
ausgehoben,  die  dorthin  gehen  sollen. 

Cl&Tenna,  19.  Aogusti  1&9&. 

„Cave,  des  testimoniom  s&me  doctrinse  Italis  no«tns,  uisi  bene 
perspectam  habeas  illorum  fidem  de  Deo  et  peccato  originati,  d« 
baptismo  pamüonim  et«.** 


^^K  716.  Johannes  Fabrieias  an  Ballinger.  st  a.  i 

^^B  Cur.     1666.     September  8.  ^  *^ 

^^^^r  Die  streitige  Bischurswahl.     Private».     Neuigkeiten. 

V  Er  bat  vom  Gesandten   Temommon,   dass  BuUinger  wiodor 

■  predigt,  and  wünscht  gute  Gesundheit.  —  „Pestis   apud  nos  nulla 

■  est.     Heri   huc  ad  nos  venenint  quidam  Falkonstein  (ni  fnllor), 
Ltucernas,  et  alias,  Uraniensis,  qui  pestis  nomine  secessisao  fe> 

Iruntur.  Sed  pestis  episcopalis  omni  peste  nocentior  multa  mala  ot 
ecclesise  et  reipublicte  minatur,  nisi  Bens  clementer  nos  respexerit 
J  ^ 
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£go  nunquam  credidisdom  episcopatum  nostruin  sie  exteris  principi- 
bus  et  etiam  Quinquepagicls  caro;  fuisse.  Romffi  nibUdum  de&- 
njtum,  quod  Bciam.  Domi  omnia  in  partes  disiracta,  oec  Uli  sauari 
possunt,  de  quibus  ad  te  antea.  Causam  e^o  bunc  subesse  credi- 
derim,  qaod  illi  expensas  non  parras  feceriot  et  eumptus  suppedi- 
tarint,  quibus  se  frustrari  tiinent,  iiisi  negotium  animi  sententia  sac- 
cedat.  Maxirai  fiunt  Rumptus.  Sed  alter  pauper  est;  patronis  ei^ 
ei  opus  est.  Interim  reliqui  canonici  omnem  »pem  in  Qninqaa- 
pagiciH  ponuDt  uec  boc  dam  babent,  sed  aperte  protitentur,  Nos 
Interim  spectatores  huius  tragoediw  nos  exliibemus,  qnidam  etiam 
actorcs.  Sic,  si  Deus  nos  puntat,  mali  initium  ex  nobis  ipsis.  St- 
niora  consilia  apud  paucoa  locum  babent.  Quod  autem  senatui  uüstro 
autbor  fui,  quod  quietus  esset,  et  eo  nomine  Beati  ^ictio  ma^ 
Bpe  et  prsosidio  excidit,  quGe  omne  robur  in  Cnriensibos  posuerat^ 
me  snpra  modum  oderunt,  sed  nulla  mea  culpa,  qoi  civitatem  eo 
die  Bei  eingnlari  gratia  conserTavi^  quo  illorum  furiosos  conatus  in- 
fregi,  qui  arcem  expugnandam  et  legatns  Boraus  Dei  extarbandos 
censebant,  Saliceos  autem  et  reliquuB  istius  factionis  horoines  tmcl- 
dandos.  Quod  i2>sorum  consüium  si  louum  babuisaet,  iam  Curia 
esset  eversa.  Sic  mibi  pro  singulai-i  boc  beneficio  illi  banc  graliaoi 
referunt,  non  alio  equidem  nomine,  quam  quod  sua  consilia  boc  ipso 
impedita  vident.  Ille,  qui  nuper  ex  legatione  Grallica  redüt,  quo 
bomine  vix  alio  amicitiore  (!)  iam  ante  sum  usus  quique  discedea» 
aureos  montes  poUicitus  erat/)  salutatus  rix  resolutare  dignatoi. 
Atqui  hie  is  est,  qui  priore  episcopo  vixdum  mortuo,  nondum  certo 
sepulto,  anhelans  ad  me  venit,  rogavit,  autbor  essem  nostris,  w 
quis  amplius  episcopua  eligeretur;  in  eo  se  omnem  mecum  operam 
positurum  et  bonain  spem  ease  impetrari  posae  ^  difficultates  omnai 
diiuebat  etc.  Postea  compcri  cum  hominem  paucia  diebus  pust  huius 
Beatinfo  factionis  ae  principom  praistitissc.  Hnc  omnia  me  cLuil 
Ipse  in  Gralliam  discessit;  nunc,  cum  rerertitur  et  ridet  negotium 
aliter  cecidisse,  quam  putarat,  se,  qualis  fuerit,  prodit,  qui  alias  Is- 
toisset.  Hie  facile  vides,  cum  quibus  mibi  negotium,  et  nilül  plane 
credo,  nisi  quod  video  et  exploratum  babeo,  in  tanta  multorum  per 
fidia.  —  Ego  in  eadem  semper  persto  sententia  ut  ab  iuitio  \  in  hoc 
incumbo,  nt,  si  fieri  possit  sine  motu  et  seditione,  episcopatus  toi- 
latur;  sin  minus,  inter  duo  mala  minus  eligam  et  id,  quod  ecclesic 
bono  et  patriae  libertati  omnium  (?)  minima  adversatur.  Certe,  quaa 
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pemitioai  sint  episcopi  et  qaun  clandestina  consilia  coDtra  patriam 
tractent,  iam  plane  nori.  Quam  rero  ille,  qui  defunctus  est,  ma- 
gnns  fuit  oebnlo!  fiic  nobis  ftiede  imposoit,  aisi  <juod  Tauis&imus 
forte  bomo  fuit  et  utramque  rebgionem  belle  hsit,  quod  Cacile  cm- 
diderim.  Plei'aque  illius  scripta  aut  saltem  pnecipua,  quse  ad  ra* 
tionem  concilii  TrideDtini  pertinent,  in  meas  manus  venerunt;  qua 
occasione,  non  est^  quod  dicam.  Habeo,  et  quidem  propriam  epis- 
licopi  manum;  nam  ipse  bsc  nemini  concredidit,  sed  ipse  scripsit. 
Habeo  non  paucas  Ht«ras  abbatis  Eremitani  Toacbimi  ad  nostrum 
Tridento  scriptas,  quibus  ad  omnia  respondit;  nam,  ut  scias,  noster 
usus  est  procnratore  illo  loacbimo.  Hie  tu  multa  rideres.  Adsant 
etiam  liters,  quas  ad  cardinalem  Borromsum  scripsit,  qu»  et  ipsa» 
muUa  continent  contra  Foedera  et  religionem.  Rbetorum  nun- 
quam  memintt  nisi  nomine  nationis  pravfc  -,  hoius  in  uiedio  et  lupunim 
86  constitutum  scribit  Has  cgo  litcras  noo  prius  proferam,  quam 
res  ad  tryarios  redierit,  ut  Rheti  intelligant,  quid  ab  istis  patriw 
proditoribuB  tandem  sit  expectandoni,  et  adbuc  aliqua  spcs  est  epis- 
copatum  bunc  posse  destnii.  Hoc  tibi  pro  ccrto  et  comperto  affir- 
mare  possum:  cardinalem  Emsensem  id  agere,  ut,  utemam  eÜgitur 
a  pontifice,  ipse  coadiutor  ei  attribuatur.  Scripsit  etiam  Comen- 
sis  episcopus  et  scribi  curant  ad  utnimque  et  cupit  hanc  discepta- 
tionem  apud  se  tarnquam  arbitruni  deponi.  Addit  in  Valesia  itidem 
duos  de  episcopatu  disceptare  et  sft  illuc  missnm  a  pontifice,  ut 
eligat  digniorem.  Incünat  in  Beatinais  partes  et  hortatur  Sali- 
cfenm,  ut  quieti  cunsulat  iam  senex  et  emeritus.  Quid  ille  alter 
rescripserit,  nescio.  Salicseus  rescripsit  hanc  onineni  disceptationem 
non  ad  alios  quam  Domum  Dei  pertinere;  in  eins  se  fide  con- 
quiescere  et  nou  es8e  in  sua  potestate  ad  exteros  iudic'os  haec  rcferre 
etc.  Sed  quid  te  obtundo?  Certe  veliui  tc  saltcm  ex  unguibus  lo- 
onem  ajstiraare.  Cogitaro  tu  potes,  in  quibus  verser  pericuüs.  Sed 
affirmare  ansim  in  omniu  Rhctia  rix  4  esse,  qui  hoc  intelligant; 
htec  enim  secreto  inter  illos  tractantur.  Nisi  Castelmurius,  qui 
est  a  secretis  episcopi,  de  bis  me  cdoceret,  impossibile  esset  subo- 
dorari.  Utraque  factio  alteram  celat  sua  consilia  adeo  stadiose,  ut 
nihil  manet  in  vulgusf?)"  —  Die  Nacbricht  über  Haller  hat  Fa- 
bricius  ersclireclct;  doch  hofft  er  auf  Wiederherstellung.  —  Der  Ge- 
sandte hat  dem  Pabricius  BuUingers  „Lucuhratinnes  in  Danie- 
lern"  gezeigt  und  war  über  das  Geschenk  sehr  erfreut.  FabriciuB 
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dankt  fiir  ein  Exemplar,  das  Bullinger  ftir  ihn  Collin  übergeben 
hat.  In  der  Angelegenheit  Sülers  ist  noch  nichts  geschehen.  — 
Der  Gesandte  leugnet  das  tierücht,  dasa  der  frauxösische  Eüuig 
den  Türken  einen  Hafen  zum  Überwintern  eingeräumt  habe;  Tic!- 
mehr  habe  er  dem  Spanier  ein  Fähnlein  Gascogner  gegen  die 
Türken  zu  Hilfe  gesandt  auf  Bitten  seiner  Schwester.  Leute,  die 
Ton  Wien  kommen,  behaupten,  die  Truppen  Schwends  seien  ge- 
schlagen worden.  —  ri^$o  tibi,  at  patri,  negotium  meom.  commendo." 
—  Bitte  um  Nachricht  über  die  Tagung  in  Iiuzern.  „Non  dafaito 
iUic  quoquo  cpiscoporum  nostrorum  negotium  tractari;  nam  Lusids 
Beati  causam  Kornea  egit.*' 

Curi»,  3.  Septembrid^   anno  1565. 
<)  Eä  i«t  Gregorius  Karll  giuneiot,  vgl.  Nr.  73&. 


St.  A.  Z. 
E  U  373,  683. 


717.  Bnllinger  an  Johannes  Fabricios. 

Zürich.     1565.     September  8. 
Privates.     Der  Streit  um  ilns  ßi.stuin.     Neuigkeiten. 

Kr  hat  den  Brief  des  Fabricius  aus  dem  öasthaua  ztun 
Storchen  erhalten  und  übergibt  seine  Antwort  dem  französischen 
Gesandten  in  Soloturn,  „D.  Orbesio,  qui  promisit  se  missurum 
eas  per  postam  aut  Italum,  qui  inambulat  scipioni,  vir  alioqui 
polcher.  —  Valeo  satia  recte  nunc  Tuum  negotium  ne  sit  tibi 
CUTffi;  spero  hven  conficiendum  feliciter.  Pestis  nulla  apud  nos, 
nisi  occulta;  unus  et  alter  ea  Bunt  consumpli.  In  vicino  agro 
moriuntur  phmmi."  Der  Berner  „archiater,  D.  Thomas  Schöpf- 
fius"  schreibt,  es  sei  Hoffnung,  dass  Haller  am  Leben  bleibe. — 
„De  infeüci  negotio  epiacopali  valde  doleo  cum  propter  te,  qui  eo 
excruciariä,  tum  propter  ecclesiam.  .  .  .  Tu  vigila  et  fac,  quod  pietas 

vera  suggerit Ir  werdent  sy  zd  gelägner  zjt  widcrumb  zä 

fiünden  haben  oder,  wo  die  nitt,  den  besten  Cründ  an  Gott  haben. 
Kern  niiraui,  sed  non  inopinatam  refers  de  inventis  literis  epis* 
copi.  Docent  haec  nos  experimenta,  das  wir  denen  lüthen  nitt  wytcr 
trawend,  dann  so  feer  wir  sähend.  ...  —  De  comitiis  Lucerna- 
tibus  nihil  potui  habere  ex  legato  regio.  Ex  ipsis  Quinque  Pagii 
haheo  fcedus  cum  pontifice  esse  concluauui  (in)  aller  Thiifel  names; 
dann  in  Gottes  nameu   kau    es  nitt  wol  sin.     Lussius  ibi  fitit 
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718.  Johannes  Pabriciua  an  Bulünger.  sl  a.  z. 

A  248. 
Cur.     (1565.)     Septembier  8. 
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fioma  regressus.  De  hac  re  alias,  hoc  tanhim  nunc:  pax  constare 
non  potest,  ubi  audiuntur  et  recipiuntur  papse  consilia,  quia  pes- 
simas  est.  Foedus  Ulud  proderit  et  Beatinis  partibtis,  um  pul- 
pifex  caiculum  suara  contulerit  Saliceo  "*  —  Aus  Augsburg  wird 
TOD  einem  ungliicklicben  Kampf  gegen  die  Türken  in  Ungarn 
berichtet;  von  anderer  Seite  kommen  Mtildungeu  von  Siegen,  auch 
in  betreff  Maltas, —  BuUinger  hat  ein  Exemplar  „Danielis  et 
Spitonies"  dem  Rudolf  ColHn  für  FabriciciB  übergeben.  „XuUum 
schpsi  unquam  librum  niaiorihus  laboribus,  et  tarnen  copiosus  noD 
est/  Tiguri,  B.  Septembris  1565. 

^^^P  Die  streitig  Bischofnwalil.     VurhaJIcn  des  Fabricitts, 

m  Er  Bchreiht  spät  nacht«.  „Valde  afÜlctus  sum  ....  Nostri  die 

Mercurii  Koma  redierunt.    Hes peiore  loco  esse  neqmt.    Pontifex 

»Qtrumquc  Romam  cvocat,  ut  intra  x  dies  ibi  sc  sistant;  »cd  Hel- 
vetioruDi  Uter^  ad  pontificem  taut  sunt  minaceu,  ut  nuLla  spes 
«it  conärmari  posse  senem.  Plenam  historiam  proxime  schbum.  Scd 
senex  provocat  ad  Domum  Dei  et    dicit    ilios    älteres    meudacia 

»turpissima  Romain  scripsisso  contra  libertntem  Domns  Dei.  Alter, 
ni  fallor,  confirmabitnr;  Domas  Dei  hunc  (ut  existimo)  retinebit. 
Sic  vides  incendiuni  maximura.  Qui  nostr.'B  professionis  et  quibus 
optime  fidebam,  in  culpa  priecipue.  Ora  pro  ine  Dominum.  Cras 
ita  pro  concione  dieturus  sum  et  ea,  (\nm  rae  necessitas  cogit. 
Omne  malum  ex  noatris.  Eventns  in  manu  Domiiii;  is  rogandus,  ni. 
gubemet  consilia.  Ea  dicenda  et  detegenda  sunt,  quaj  sine  discri- 
xnine  vitie  rix  dici  possuat;  sed  non  possunt  ampHua  celari,  quo- 
niam  res  ad  extremum  deducta  est.  Vix  credo,  ut  sioe  oade  am- 
plius  finiri  possit,  nisi  Dens  clementer  nos  respiciat." 

CurisB}  noctu,  die  sabbati,  8.  Septembris. 

(P.  8.)  „Ea  nocte,  qua  redierunt»  tanta  nix  et  tempcstas  fiiit, 
■ut  de  rivis  actum  putaretur."  —  Er  bittet  um  Bericht,  ob  ein  aus- 
führlicher Brief,  den  er  mit  dem  Boten  des  Gresandteu  geschickt 
hat,  angelangt  sei. 
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Als  PosUkriptum  gehört  wohl  zu  diesem  Urier  das  Tolgenile  Blatt : 
,'6t.  A.  Z.  ^S.  Reverendfl  in  Chri«to  pater,   Boripsi  in  diA  sabbati   et  cjaideni 

A  248.  festinaDtissime.  Cogitabam  insupcr  excmplur  indictionis  comitioi-am  et 
provocatiouis  episcopalit»  ad  to  mittcre,  in  quo  plurima  coatioentur  scita 
Don  indigDB;  sed  habere  uutidum  potui;  prupter  prolixitatcm  «xacribi  tarn 
sabito  Qon  pottiit.  Res  est  miaero  et  perdito  loco,  niai  Dens  iiobt& 
snbveDerit.  Quia  vidi  sab  specioso  prstaxtu  religionera  ab  ila  oppognari, 
qui  nostro;  sunt  profe^Rionis,  semet  detegendie  illee  practica  ftiemnt,  Kd 
Ctt  modestin,  qua  fieri  pottitt:  leb  ban  mich  uff  der  contzlen  mongglicbrm, 
der  »x  iiit  eiitpären  wöUe,  dca  räcbteu  orbotteu.  Multa  dixi.  quee  celari 
aroplios  Don  poseant,  nist  religionem  vellemaa  prodi;  niai  enim  oostri 
admonercntur,  tn  aunm  interitum  pertinaciter  incumherent.  S^qa&tur 
quicanque  eveiituti,  qui  certc  cxtretnus  periciitanduä  est:  ego  in  Domiiii 
manu  som.  Boga  pro  me  Dominum. *'  Autwort  kaan  BoIIinger  alleo- 
falls  dem  Ül)ürbriuger  mitgeben.  ..Expecto,  quid  cum  D.  Hallcro 
agatar  et  quid  Luceruee.  Quid  Roma:  actum  att  a  LuaaiO|  bren 
«ciam  et  Rcribam." 


St  A.  Z. 

A  348. 


719.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

Cur.     1565.     September   11. 
Die  streitige  Bischofswahl.     Ründnis  der  V  Orte  mit  dem  Papst. 

Er  bat  bcate  nach  Empfang  von  Bullingers  Brief  den  Ge- 
sandten aufgesucht.  Auch  dieser  siebt  schlimme  Unruhen  voraus. 
Fabricius  fürchtet,  es  könnte  iu  Cur  gehen  wie  in  Mainz  im 
Jahr  14G1,  und  warnt.  Die  Feinde  aber  droben,  wenn  es  zu  Blut- 
Tergiessen  komme,  mit  ihm  den  Anfang  zu  machen.  „Sic  ego,  qui 
moneo,  ut  quieti  sint,  accusor  nuthor  turbaruni,  sed  nonnisi  ab 
uno  et  altero  malevolo.  Civitas  nostra  nnnc  negotium  intelligit  et 
«apere  incipit.  Ego  mihi  gloriam  Dei  propono  et  in  eins  Interim 
tutela  securisBime  cunquieseo.  Sed  timendum,  ne  latius  vagetnr  hoc 
incendiuni,  quod  et  is  timet,  cum  quo  coUocutus.  Uli  Tesiri  hoc 
fcedere  pontificio  elatiores  cristas  extollcnt;  iam  nunc  mnlta 
miuantur.  Pontifex  et  Hispanus  flabclla  crunt.  Hodie  comitia 
inDavoß  habentur,  sed  nonnisi  illius  Foederis.  Hcdiit  Dietscgius; 
affert  multa  exemplaria  scripta  a  privatis  poutentioribus  Romam 
(sie  ille  asseverat)  nomine  aut  Foederum  aut  commuoitatum. 
Hüdie  proponuntur  literee  Latinss  accuratissime  Romam  scriptae  a 


a 
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Foedere  X  lurisdictionum.  Der  Pundt  wil  nütt  drumb  wüßcn; 
der  D  i  e  t  ä  g  e  n  uuderstaat's  darzetÄn  und  zycht  deße  den  landt- 
aman  uff  DavoÜ,  den  Paul  Piilen,  des  Pi'il(f)  PiUcn,  des 
seckelmeisters,  vatter,  der  in  der  früntschafft  ist.  Tch  mag's  nitt 
wfiüen.  ünrüw  T\'irt  gnüg  Ryn.  Kirnte  ich  mit  Jona  ettwan  hin- 
flüchcn !  etc.  Ich  han  den  hrieff  geliisen ;  er  ist  oucb  Tertütschet. 
MuUa  absurda  continet  contra  nostram  religionenii  man  entbütet 
sieb  ad  oscula  pedum  dem  allerheyligstcn  vatter  etc.  Si  rustici  nego- 
tium intelligunt,  bo  wärdend  sy  toub  wärden  etc.  Si  posaum,  so 
wil  ich  ücb  ein  exemphir  deÖ  uÜschrybens  (so  der  bischofi'  uß- 
schrybt)  züscbicken.''  Bullinger  möge  es  den  Bürgermeistern  zeigen 
und  aufbewahren,  auch  alleufalls  Antwort  dem  Überbringer,  dem 
Koch  des  Gesandten,  mitgeben.  —  „Lusius  Borna  rediit  cum 
multis  equitibus.  Pontifex  creavit  7  equites,  donavit  torquibus 
ftureis  et  pecuniis.  Prajdicatur  ab  illis  pontificis  liberaUtas  et 
erga  HeWetios  patema  voluntas  (dirit  Ule  noster),  qiiod  pon- 
tifex non  modu  quiugeiitoa  HclupetAnos  promittat,  sed  totic^em 
millia;  imo  nihil  non  promittit,  cum  nihil  auxiliorum  illis  promittat, 
quod  non  in  «tnun  comreodum  spectet,  nee  illi  cmisa  rcligionift 
bellum  sint  habituri,  quod  nonidt-m  pontificinm.  Promittit  pontifex 
omnia,  quod  magis  est  etc.  Galli  inviti  lioc  viderit;  nam  quoties 
rex  legionera  petat,  pontifex  poterit  eius  consilia  turbare,  quod 
religiouera  pratendat.  Lucernatibus  iam  ante  fcedus  intercedit 
cum  Sabaudo  (et  illo  dicit,  quod  procul  dubio  etiam  cum  His- 
pano  sint  pactnri).  Facile  Tides,  quid  ilU  timent.  Htec  ille  ad  te 
scribi  vohiit,  qni  ipsp  scrihere  non  potuit  etc.  —  Meas  Hteras  con- 
scinde  postbac,  iie  mihi  accidat,  quod  episcopo  mortuo,  caius  literie 
in  meas  manns  pervenerunt,  quod  multos  cohibet.'* 

Curtai,  11.  Septembris,  anno  15Ö5. 

(P.S.)  Bie  Nachricht  über  Ha  11  er  war  sehr  willkommen. 
„Nactus  sum  integrum  exemplar,  quod  mttto.  De  eo  ne  dubites; 
ich  han's  ut)  dem  riichten  original  lalien  abschryben.  Der  hischoff 
schickt  das  iu  alle  gemeinden  und  fült  das  Jand  mit.  Ich  weiß  nit, 
vie  es  den  Chorherren  schmöckt;  es  ist  inen  nütt  heimlich  darby." 
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720.  BulUnger  an  Johannes  Fabricins. 
Zürich.     1565.     September  U. 

Der  Streit  um  tla<(  lUstum.     Hau  Hünilnlü  der  V  Orte  mit  dem  I'cpsl. 

Neuigl(cHt>n. 

Kr  hat  einen  ausnihrlichen  und  einen  „sabbato"  geschriebenen 
Brief  erhalten  und  hofft,  dass  der  seinige  angelangt  sei,  den  er 
(„ante  quatriduum  !")  zur  Besorgung  durch  die  Post  dem  Gesandten 
Orbais  übergeben  hat,  der  auf  der  Rückkehr  von  Luzern  sich 
in  ZUricli  aufliielt.  —  „Negotium  episcopale  valde  me  angit.  FaoU, 
quid  futuruni  sit,  prospitio,  lijsi  Dominus  miro  modo  subveiüat  . ., 
Fau  tu,  tj^uod  facts,  quod  scilicet  attiuet  ad  conservaudam  religioois 
puritatem  et  reipublicse  traiiquillitatem,  quantam  quidem  eius  fieri 
potent...  .  —  Audio  Lussium  Luceriara  veuisae  et  tantam 
potuisso,  ut  Quinque  Pagi  fcedus  icerint  cum  pulpifice  etc.* 
Dieser  verspricht  ihnen  für  den  Fall  eines  Krieges  mit  Gegnern  dei 
alten  Glaubens  20,000  Kronen  für  die  drei  ersten  Monate  und  ßlr 
jeden  weiteren  jedem  Ort  1000,  dazu  1000  BiichsensrhUtzen  auf  seine 
Kosten  für  die  Dauer  des  Krieges;  die  5  Orte  versprechen  6000 
Mann  für  die  Yerteidignng  des  apostolischen  Stuhles  gegen  seine 
Gegner.  —  Bullitiger  hofft,  daß  Fahricius  „Danielem  meum  um 
cum  Epitonie,"  die  er  Rudo  If  (Co  lli  n)  übergehen,  erapfaogec 
habe.  —  „Ex  Austria  scribitur  ab  occupata  arce  Erdetb  Turcas 
obviaoi  ivissc  2000  equitihus  Saxonibus  a  priucipibus  missis  in 
subsidiuni  Lazaro;  hunc  intellexisse  Turcas  prohihere  velle,  qno- 
niinus  uterque  coniungatur  exercitus.  Ideo  Turcas  cum  suis  La- 
zarus insequtus  venit  in  tempore,  quum  pugnaretur  inter  equites 
et  Turcas;  mcdios  itaque  Tnrcas  cinctos  et  conscisoa(I)  eaae  mag- 
namquß  victoriam  conüequtüK  esse  Lazaritas,  sed  vietoriara  ean 
fuisse  cruenttsaimam.  Auch  bei  Malta  sei  die  türkische  Flotte  be- 
siegt und  das  Heer  vernichtet  worden.  —  Thomas  Schöpffias, 
Stadtarzt  in  Bern,  schreibt,  es  sei  gute  Hoffnung  für  Hallers  Leben: 
doch  droht  Verlust  des  rechten  Auges.  —  In  Frankreich  soll 
„compositis  aliquot  turbis"  alles  ruhig  sein.  —  BulUnger  fUhrt 
auch  einige  charakteristische  Wendungen  aus  dem  Eingang  des  Bünd- 
nisses der  V  Orte  mit  dem  Papst  an.  „Vides,  qu»  omnia  specteut 
«t  qnid  omninm  regnorum  turbator  querat:  cirile  bellum.  Er  will 
sin  hräder^  den  bifttigen  Müsser,   rächen  sub  apecie  religionis." 


fe. 


ttr.  TSt.  7S9     BuUiDgers  Korrcspondeuz  tmt  den  Grauböndnern. 


Er  bittet  um  Nachricht,  ob  der  Gesandte  einen  Orbais  Uber- 
gebenen  Brief  erhalten  hat.  Tiguri,  14.  Septembris  1565. 

(P.  S.)  „Mox  tibi  significabo  Iseta  de  causa  tua.  ütinam  tandem 
aliquid  scribas  et  de  Snleri  mei  pecnnüs!  Deren  dörffte  ich  bas 
dann  keins  dings,  muß  aber  thiln,  wie  ich  mag." 

^^H  721.  BuUinger  an  Johannes  Fabricins.  si.  a.  z. 

H^f  (Zürich.)     15«5.     Septeinl»er  21.  ^  "  ^^'  ^^ 

B  nS.  D.    Yalde  causa  episcopalis  me  angiti    uam  civile  beUum 

metuo;  dominum  autem  oro,  ut  ipse  frangat  adversariorcini  consilia. 
Tu  vero,  quantis  verseris  in  angustiis,  ex  nie  ipsu  colügo.  .  .  .  ^ 
Unsere  sach  ist  wo!  gcradten  von  gnaden  Gottes  uff  min  yngelegte 
supplicatiou  alein  vor  den  rächenfaerren.  Sind  Uch  gätwillig  15 
mutt  kernen  gesprochen ;  vrirt  gäben  obman  K  ö  c  h  1  i ,  das  er's 
üwerm  scbwäber,  angäntz  üch  zu  fertigen,  gäbe."  ')  Fabricius 
möge  den  Bürgermeistern  schriftlich  danken.  —  „Miro  desiderio 
scire  desidero,  quid  in  comitüs  sit  decretum.  ObtuU  ea  consulibus, 
qu»  ultimo  misisti,  episcopi  scripbi."  —  Er  bittet,  Fabricius 
möge    sich    in    Sachen    der   Forderung    an   Arnold  (Süler)    selig 

»verwenden,  das»  endlich  das  Geld  bezahlt  werde.  „Ich  bedörlTte 
sunst  des  gällts  y/oV  21.  Septemhria  1565. 

1)  Da£u  ani  niinil :  ,Ks  sol  hr>imlic1i  sin,  das  nieman  wüfl,  das  man  Qch 
das  göbe". 


k 


722.  Johannes  Fabricius  an  BuUinger,  Rt  a.  z. 

Cur.     1565.     September  34. 


Die  streiiige  ßis(thorftwahl.    Schwierige  Lage  des  Fabricius.    Neuigkeiten- 

Der  Bote,  der  seinen  letzten  Brief  samt  einer  Kopie  des 
bischöfttchen  Äusschreibens  überbringen  sollte,  hat  ihn  einem  anderen 
übergeben,  sodass  Fabricius  in  Ermanglung  einer  Antwort,  nicht 
weiss,  ob  der  Brief  angelangt  ist.  —  ,So  vyl  die  bischofflich  band- 
lung  belanget,  staat  es  alles  gar  mißlich  und  zettlet  sich  vorzü  an 
zu  einem  blÄttvergießen.  Dan  iro  vylen  ist  nit  ze  radten;  so  sind 
Bj  80  tüff  inhingewHtten,  das  sj  nit  meer  hinder  sich  könnend.  Zu 
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b^yden  syteu  sind  wenig,  die  nit  das  iren  sfichind;  da&nunb  ich 
ester  wirb  erschrick.  Das  ist  gewtiß,  das  sich  die,  so  vonnalea  die 
unrüw  zu  Glaruß  onch  angerichtet  band,  des  bandeis  bt?iß  be- 
ladend. Einer  onch  derselben  dem  h(errn)  Balten  sol  800  krönen 
dargeliüben  haben;  die  wirt  er  ouch  nit  wollen  Terlüren.  So  ist  le 
besorgen,  es  sygiud  in  den  landen,  die  uinb  das  und  anders  jnge- 
standen;  rerlürend  daa  iren  ouch  nit  gern  etc.  Das  Gottshuß, 
so  liyc  zu  tagen  by  einander  vcrsamlct,  hatt  einhälligkUch  den 
herren  Bartlimo  bestattet  und  sich  erbotten,  ira  ze  schweeren; 
ouch  verbotten,  gaan  Rom  weder  ze  ryten  noch  zo  schicken; 
sy  völlind  warten,  wKr  die  eygind,  so  kommind  und  in  dannen 
thUygind  (ita  tu  vides  incendium).  Sonst  sind  die  botten  gri- 
miglich  erzürnt  über  die  thümberreD,  die  papisten  ryl  meer 
dao  die  unseren,  daarumb  das  sy  vyl  ungrUnd  gaan  Rom  ge- 
Bchriben  und  iro  trenig  in  der  hoffart  sind,  ein  ganlz  land  zu 
bezwingen;  dan  man  schetzet  das  rrottshuü  uffzwÖlCTtusent  man. 
De«  ires  schrybens  halb  ist  ein  autbenticiert  vidiiuus  yngeleit,  Ton 
dem  original  abgeschnben,  wie  man's  zu  Rom  ins  rächt  yngeleit 
halt.  Die  chorhcrrcn  könnend  nit  wol  lougnen,  verantwortend'» 
aber  also:  sy  habind  ein  geschworaeu  notarium  geban  von  Cost- 
entz,  dem  sy  getrüwet,  er  wurdi  alle  bnndlung  schryben,  wie  sy 
ergangen;  darutf  sy  also  gesiglet;  habind  den  brieff  nie  geläsen. 
An  diße  fule  entschuldigung  batt  ein  Gottshuß  nit  kommen  wollen, 
sonder  den  Chorherren  ein  unpaityesch  rächt  gesetzt.  Die  Chor- 
herren sind  abgewichen  in  den  Oberen  Pnndt,  wollend  das  raofat 
nit  verträtten;  trösten  sich  der  Fiinff  Orten  und  der  hilff  in 
landen;  dan  sy  iren  anbang  band.  Also  ist  ze  besorgen,  die 
Fünff  Ort  kowinitud  und  maohind  uns  ein  nüwen  lands&idpii, 
darvor  uns  Golt  bebütt.  Die  pfuffen  wendend  für,  das  GottsbuO 
sy  partyesch.  Das  Gottshuß  antwort:  so  einer  gantzen  common 
oder  gemeind  im  Oberen  Pundt  oder  in  den  Gerichten  ein 
unpartyesch  gericht  gesetat  wurde  von  dem  gantzen  Pundt,  wider 
den  eine  geroeind  gebandlet  hütte,  so  hätte  man  das  ze  thön  filg 
und  rächt;  difl  sygind  nun  5  pfafifen;  wöllind  nimmenner  lyden, 
das  sy  ein  gantzen  Pundt  verrachten  söllind  etc.  Dan  in  dem  ireai 
schryben  band  sy  einen  alten  thi^mherren,  den  vicarium  und  den 
geiertesten  im  gestifft,  oucli  ynhin  gesetzt,  der  .sich  aber  vor  dem 
Gottshuß  protestiert  und  gezüget,  das  sy  die  ding  ime  unwüßend 
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gescbriben;  Asm.  er  inen  Ton  &nfang  biß  tA  end  gera&dten,  sj 
sölUad  sieb  gemeinem  Gottsbuß  nit  &o  eigensinniger  vyü  wider- 
setzen. Die  räcbtepräcber  sind  noch  hje;  was  daruß  wärdi,  virt 
die  zytt  bringen.  —  So  ettwas  umb  Christi  willen  ze  lyden,  wäri 
ich  willig;  aber  umb  der  eilenden  pfaffen  willen  tag  und  nacht  in 
gefaar  lybs  nnd  läbens  Btaan,  ist  mir  nütt  hejmlich.  Uye  ist  man 
trennt;  doch  der  größer  theil  des  raadts  ist  mjner  meinung.  Udos 
c(onsul)  T8cb(arnerus)  et  P(aala8)  P(ül)  acerrime  resistuut, 
sed  dam;  aperte  nihil  audent  etc.  Kommend  die  Fünff  Ort,  so 
bin  ich  der  erst,  umb  den  es  ze  thüa,  diewjl  ettlich  in  landen  sonst 
mir  äff  \yh  and  laben  tröuwend.  Kommend  die  Engadiner,  so 
iet  mir  nütt  heymlich  darbj.  In  snmma :  in  seditione  omnes  species 
sunt  mali  etc.  Ich  wölte  ouch  gern  rilwig  syn  und  ettwan  lieber 
scbwygen  dan  reden ;  aber  die  unTermjdeDlich  nott  trybt  mich. 
Dan  diewyl  ich  Tyll  böOe  praticken  wider  Christum  nnd  syn  kilchen 
gespüren,  kann  ich  nütt  schwygen.  Ich  ban  geraadten,  des  bandeis 
müßig  ze  gaan.  Das  hatt  aber  nitt  mögen  syn;  dise  statt  hatt 
sich  trennet  und  partyet.  So  han  icH  wyter  geraadten,  so  es  möchte 
syn,  das  man  diß  gestifft  in  beßer  form  brächte.  Hyeraitt  erzürn 
ich  bed  parthyen,  eine  als  wol  als  die  anderen.  Man  wendet  vyl 
fSr.  Ist  waar:  es  hatt  by  den  waltwysen  ettwas  ansäcbens;  wen 
aber  unsere  vorfaren  uff  die  ding  gesächen,  so  yetz  vylen  im  wäg 
lygend,  bo  hätte  man  nie  refonniert.  Aber  sjige  man,  was  man 
wöl :  Tenter  caret  auribus  etc.  Und  ob  ich  mich  glych  gar  unpar- 
tyesch  stelle  so  bald  ich  doch  daahin:  so  veer  die  im  baapstumb 
einen  biscboff  ühprein  han  wölind,  das  sy  den  Imttind  uns  on 
schaden,  das  aber  nütt  gesyn  mug,  so  ein  bischoff  dem  baapst 
ein  so  starckcn  eyd  wider  uns  scbweeren  mOße.  Das  mag  die  ein 
part  ouch  nitt  lyden;  dan  herr  Ratt  sol  schon  uff  Rom  vorritten 
syn;  verhoffet,  bestattet  ze  wärden  etc.  Der  wjrt  sich  allein  des 
baapst  behülffen  etc.  Ich  han  aber  myne  gründ  darumb  an- 
zeigt, wie  brieff  möcbtind  uffgeleit  würden,  daniß  es  sich  erfinde^ 
das  man  den  eyd  dem  baapst  tiüwlich  gehalten,  hyenäbet  aber 
den  eyd,  so  man  den  landen  geschworen,  nitt  gehalten  (hoff,  diß 
einzig  stuck  stille  hälffen  zö  Zerrüttung  des  bistumba).  Und  als  in 
derselbigen  predig  ein  Planta  gesyn  und  gemerckt,  das  diß  uff 
den  abgestorbnen  bischoff  geredt,  synen  vettern,  hatt  er  sich  lata 
xerzeert;  sol  sich  ouch  han  mercken  laßen,  diße  myn  predig  mUße 
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mich  myn  laben  kosten.  Als  mir  tlas  fürkomeD  und  hyeror  der 
h(err)  l(egat),  der  sich  ins  gegenthcil  des  bandeis  ryl  ze  ttI  ange- 
nommen,  mich  beschickt  und,  daa  er  sacht,  waa  es  uß  wil  (dan 
ay  aufänglichs  vermeint,  die  sach  in  einem  huy  durchla  ze  truckcn, 
aß  fycndtschafR  der  SatiscUen),  angefangen  hinder  sich  ze  zufen, 
han  ich  im  ouch  fürgelialtcn,  wie  syno  pensionarü  mir  uff  mjn 
lübcn  tröuwind,  über  das  ich  mich  des  rüchten  gegen  menghchen 
an  der  cantzel  erbotten  habe.  Der  des  bandeis  Übel  erschrocken, 
discn  und  andere  beschickt;  daa  band  sy  hinder  sich  znffett  und 
sich  erbotten,  myne  fründ  ze  syn.  Sy  band  vermeint,  ich  solle  mich 
laßen  erschrecken  etc.;  alß  sy  aber  der  sach  nachgefraaget  und 
hörend,  das  ich  briefiT  by  banden  gebeptt  und  noch  han,  gabead 
sy  mir  giUe  wort,  ob  es  inen  glych  nitt  im  bertzen.  Und  als  die 
pfaflFen  in  irem  schryben  wie  ouch  in  iren  reden  sich  Vjlfaltig 
mercken  laßen,  jaa  herr  Batt  die  ding  siilbs  an  den  baapst  ge- 
Bchriben,  wie  mir  des  synea  schrybeus  ein  copy  zukommen  etc.: 
so  veer  er,  herr  Batt,  gelangen  möchte,  verhoffete  er,  hye  Jtü 
Cur  und  in  Pündten  die  luterisch  kätzcry  in  kurtzem  nßge- 
rüteü :  so  ha»  ich  die,  so  unser  religion  sind  und  sich  synen  so 
heiß  anncmend,  vermant,  für  sich  ze  sächen.  So  hatt  des  h(erni) 
Hatten  anhang  die  predig  gar  häßlich  entpfangen.  Tta  sperabtim 
me  saltem  edocturum  aUquos;  ilU  obstinatissime  pergunt.  Inde 
coniicio  dissolutfe  huic  reipublic^e  finem  impendere,  cum  Uli  ipai, 
qui  nostrre  religionis  sunt,  enm  promotum  capiunt  contra  pacta  et 
conventa,  quem  sclunt  religionis  nostiae  acerriraum  hostem  etc 
Hube»  Hummara".      Curiae,  24.  Septembris,  anno  Domini   1565. 

(P.  S.)  Bitte,  die  Bürgermeister  und  andere  über  diese  Ver- 
hältnisse zu  unterrichten.  —  „De  Malta  band  wir  nütt  gewOß«». 
Uß  der  Eidgnoschafft  kompt  schryben,  derTürck  sye  abtriben. 
Hyenebet  nimpt  man  zu  Feldkirch  und  anderswo  knächt  an,  und 
ist  die  sag  uff  Neapels." 

AJs  Postakriptum  gehört  za  diesem  Brier  (nicht  zum  22.  Oktober,  vi«  die 
SimTnlcrsammlung  witä)  falgendes  undnlierte  Blatt  (vgl  Nr.  721  uiiü  122  Aofang): 

^*    ^-  ^*  AlsFabricius  aciiieuBrief  icbon  demEmaDDel2ender  übergebfD 

£11378,1769.  hatte  nod  dieser  reisefertig  war,  bat  er  BuUinger»  Brief  erhoJteo,  au 

dem  aber  nicht  zu  ersehen,  ob  sein  let-zter  Brief  („des  bischoffs  oüachrybea 

eampt  einer  Bummari,  was  ein    Gottsbuß    für  rächt  an  der    wal  halt') 
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angelangt  ist.  —  „Quantum  pro  me  loborarie,  aatii  intellexi  et  imraortalaa 
tibi  ago  gratis«.  Kuu(juam  certo  momonä  beut-ficioruiu  tuorum  erga  me 
vemoriA  intermorietar.  leb  bin  sy  ao  gar  nottwendig;  waa  ich  enkoin> 
muß  ich  nmb  kernen  gäben  etc."  Er  wird  morgen  die  Bürgermeister 
aufsachen  und  uuf  eine  betitimmte  Antwort  dringen;  heute  iitt  oa  nicht 
möglich  wegen  eines  schweren  Kecht8fallee.  „Des  herreu  ambaUadors 
virt  batt  einen  erstochen  und  uit  vyl  fög  zA  im  gehan."  BuUingera 
Sache  ist  Fahricina  sehr  angelegen,  doch  hatte  er  sie  über  der  bischSf- 
Licheu  Tergesßen,  —  „Scribo,  qnid  actnm  ait  in  comitiis;  ad  consalea 
post  8  die»  scribani  et  ila,  nt  par  est^  gratine  agam  pro  mnuiBcoutia.'* 
Inzwiachcn  möge  BuIHitger  für  ihn  danken.  —  „Nisi  ha:c  mea  vocatio 
plane  foiaset  libera  et  mihi  inopinatu,  iioti  raru  animum  abiicerem ;  sed 
qaoniam  Deus  mirabiliter  in  haa  parten  me  extrusit,  laborabo  in  meBae 
Domini;  ipse  fortunabit.  —  Cur  de  D.  Halleri  valetudine  nihil*'? 
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723.  JohanneB  Fabricius  an  Bullinger.  st.  a.  z. 

Cur.     1565.     Oktober  1.  *  **^ 
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Dank  (Ur  Geschenke.     Lage  des  Fabriciua   und   Stand   der   biBchödictien  Soebe. 

BuIlinRers  Fordemntr  an  Siiler. 

Zwei  Briefe  sind  ihm  erst  spät  abgegeben  worden,  da  der 
Überbringer  sie  mit  seinen  Waren  in  ein  Fässchen  verpackt  hatte. 
Kr  dankt  für  eine  als  Geschenk  beigelegte  Schrift  von  Beza  und 
für  Bullingers  „Horailiie  in  Danielem."  Als  Zeichen  seines  Dankes 
und  seiner  Ergebenheit  will  er  an  Martini  eine  Legel  („lagenam") 
besten  Weines  senden.  „HIc  saltem  tu  significato,  an  dnlci  potius 
(quod  pleruinc|ue  est  tarnen  facUtium)  an  natural!  delecteris."  Er 
legt  einen  vor  acht  Tagen  geschriebenen  kurzen  Brief  nnd  einen 
nachher  vom  Dolmetscher  des  Gesandten  erhaltenen  Zettel  bei. 
Einer  Einladung  des  Gesandten  zum  Essen  hatFabricius  aus  be- 
stimmten Gründen  gestern  keine  Folge  geleistet.  =~  „Quod  ad  me 
attinet,  etsi  plures  ofTendi,  tarnen  mussant.  Ego  Bei  gratia  oinnes 
omninm  nffensas  et  favores  paulatim  superare  disco  et  aimul  video 
totum  hoc  negotium  omne  periciili  plcnum  et  vii  admittere  conai- 
lium ;  sed  ita  viciasim  cogito :  nos,  si  singulos  in  religionis  negotio 
pensitaremus  eventu»,  uunquam  promotnros.  Quantse  se  obiecerunt 
primo  difficultates  iis^  per  quos  Deus  initiam  fecit  huius  causse; 
potentissimi    se    illis  monarchse    opposuerunt.    Sed    tameu  consilia 
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Dei  nos  quandoque  fugitint;  faciendum  officium;  csetera  de  iltiu^ 
beiiediclioue  expectunda.  Quodsi  Quiiiquepagici  nihil  coatra  nos 
morent,  iam  haue  inter  episcopos  dlssensio  multum  de  sacrificaloruni 
authoritate  detraxit  in  bis  regionlbus,  et  hoc  eät  prxiudium  ruinx, 
quu?  inipendet  episcopatui,  quod  aliia  rationibus  prostemi  non  po- 
terat  etc.  .  .  .  Procul  dubio  Quinquepagicis  hoc  spectaculum 
gratum  fuit,  quo  exequutionis  initium  a  nobis  facorent.  Bellum 
pncseiitissimnm  foris  fuit.  Nunc  ei  aecua  res  caduut,  quam  iUi 
putaraot,  et  ponlificis  coiiatus  non  procedunt,  non  noairaj  iada- 
etrioj,  sed  divin»  provideutiie  tribuendum  veuit,  qui  Turcs  inter- 
Tentu  boRtium  conatus  intercipit.  ...  in  divina  conquieüco  proTideobi 
et  de  toto  hoc  uegotio  melius  sperare  incipio.  Uranise,  ut  audio, 
pestis  BEevit,  quo  et  Bellizonam  penetravit.  Dens  ergo  cum  illis 
belligeratur.  Audio  et  Lucern«  et  Underwaldii  pestem  grassaii 
et  robustissimos  quosqne  abnperc.  Sic  undique  nobis  Deus  intentat 
Üagellum.  —  Quod  ad  episcopale  negotium  attinet,  sie  se  habet: 
Die  Chorherren  band  den  rächtstag  nit  verdrattcn ;  ist  nach  langem 
underhandlen  des  h(erren)  von  fiozins  und  anderer  ineer,  bo 
sich  der  priesteren  mit  allem  ernst  aunemmend,  die  sach  uflgebept 
biß  uff  ein  anderen  tag.  Doch  diewyl  die  thumberren  abtretteo 
und  sieb  des  rächten  geüUeret  und  selha  bekent,  wie  sy  dem  notari 
ir  sigel  vertrüwt,  dür  dan  undcr  demselben  vyl  gcscbribeD  de'm 
GottshuB  unlydenlich,  so  ist  Inen  der  kosten  ziigcsprocbenj  loufft 
sich  neißwas  über  die  100  cronen.  Ist  euch  vorbebalteo,  dieifj! 
deß  &cbrybeD3  halb  ettliche  tagleistung  gehalten^  dardurch  eia 
Gottshuß  in  großen  kosten  kommen,  was  ein  GottshuQ  des 
kostens  halb  &n  sy  suchen  w&rdi  etc.  Der  berr  Batt  hat  oacb 
an  das  Qottshuß  geschriben;  klagt  sieb,  das  ein  Gottsbuß  fär- 
fare  und  ufT  die  bäpstiscbe  contirmation  nit  warte;  zeigt  an,  so 
er  nit  ylends  gaan  Rum  müUen,  ko  wäre  er  selbs  erschinen.  Als 
aber  herr  Batt  schon  ein  bischofHich  sigel  laßeu  graben  und  in 
dasselb  oucb  des  Gotthuß  Steinbock  und  das  ufiT  synen  hmS 
truckt,  in  dem  er  bittet,  stilzcstaan  biß  uff  die  bapstische  coudr- 
mation,  hatt  man  das  syner  kindlichen  hoffart  zügtiben,  und  sind 
die  Gottshußlütt  noch  schelliger  worden;  dan  sy  ea  den  wäg  uß- 
geleit,  er  wiilli  mit  gewalt  ir  berr  syn.  Und  als  das  Gottshoß 
den  erictpriester  bestattet  und  im  verbotten,  gaan  Rom  ze  ryten, 
euch  sich  bewilliget,  im  ze  schweeren,  hatt  er  sich  gestern  Tor  tag 
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iffgemacht;  brucht  deu  anlaü,  eo  im  an  die  liand  gilben^  rytet  uff 
en  gemeinden  iiu  (Tott&buii  umhar  und  nimpt  den  cyd  )'u.  Was 
ich  aldaa  werdi  zutragen,  ob  es  als  so  richtig  von  statt  gaan  vürdif 
ug  ich  nit  wilßcn.  Das  wciÜ  ich,  das  khein  gUlt  vorbanden.  Der 
ordrig  GottsbuUtag  hatt  300  fl.  kostet  an  spyß  und  tranck.  Daa 
att  der  biscbofif  mit  verwilligung  des  Gottshuß  ein  zins  verkouffl. 
fetz  hatt  er  uff  dise  fart  aber  ettlich  hundert  krönen  entlecbnea 
lüßen,  und  acht,  60  es  noch  ein  halb  jaar  gfilte  also  wären,  die  landlütt 
mrdind  der  sach  müyd  und  das  bisturab  in  ein  andere  form  bringen, 
ch  meint  als,  diewyl  der  Türck  dem  baapnt  uff  dem  liala  Ijt^ 
r  vurdi  herren  Hatten  nit  so  bald  bestatten,  sonder  die  sach 
Iso  lauen  stecken.  So  das  geschäcb,  wäri  borr  Batt  ze  arm,  und 
äbi  eine  enderung.  Doch  mag  ich  nit  wüüen,  was  der  baapst 
hdtt  etc.  Das  GottsbuU  nimpt  herren  Batten  khcins  wägs  aa  etc. 
Ss  darff  sonst  ein  biscboff,  der  mit  willea  des  GottsbuÜ  gesetzt, 
■fAt  glück,  das  er  belybe;  ich  geschviryg,  so  einer  mitt  gewalt  sich 
ntninge  etc.  —  „Ad  consules  vestros  ipse  scribo.**  —  In  Bullingers 
iache  hat  Fabricius  mit  beiden  Bürgenueistem  und  Stadtvögten 
leredet;  sie  lassen  sich  die  Sache  angelegen  sein,  haben  sie  auch 
lieser  Tage  in  aller  Stille  vor  den  kleinen  Hat  gebracht  und  glauben, 
inen  Ausweg  gefunden  zu  haben,  indem  der  Witwe  unter  der 
Bedingung,  BulJinger  zu  bezahlen,  gestattet  worden  ist,  in  einem 
Weingarten  zu  ernten,  dessen  Ertrag  ihr  die  Gläubiger  stieitig 
lachten.  —  Aus  einem  eben  angelangten  Brief  seines  Schwiegervaters 
a£finis")  entnimmt  Fabricius,  dass  BuUiuger  nicht  recht  wohl 
rt,  und  wünscht  Stärkung  von  Gott.  Die  von  Lavater  gesandten 
iäcber  wird  er  besorgen.      Curi»,  caiendib  Octobris,  anno  1563. 

Als  [luilaße  lässt  Rieh  an  obigen  Brief  mit  Kücksicht   auf  seinen   Iiilialt      g{   \^  2. 
ilgenüe«  uhdaiierle  BlaU  anschliesseii :  f^  g^a 

8,  Interim  cüuvl-ui  Itgaluni.  I»  uatendit  litura»,  qua.*  a  captUtneo 
'leckennteiii,  Lucurnute,  Mediolaiio  scriptse  22.  Sciptembriii,  in  ipii- 
ashocerut:  nuncratum  Mediolanum  Goraiam,  ammiralem  Kispani, 
xdisse  Torcam  et  ex  omni  in^ula  tx{iulisse;  MeilioliiDuiu  venistte 
atrdinalem  BorrlionKPuin,  fucttim  iiroct-ssloueiu,  eiu  krützguog  (ned  non 
dditar,  qoare)  .  ,  .  Si  vcra  bitc  emil,  Augu»ola  in  omni  Holvetia 
ctutum  «purget.  —  Burtbuloma-ua  episcopus  in  communitatibus,  qu» 
1  ThftmIKftcb,    magno   cam   applausa   ezceptus.    —    Multa   cum   legato 

Qn«U«u  xor  Scbwaiutr  «Mclilclite.  XXIV.  41 
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contuli  de  hie  rebDi;  in  eo  conTenit  nobis:  pesfiu  QninqnepagiAoi 
domi  coDtiDehit.  Cnpit  D.  legataa  ex  te  habere  exempiar  illiuM  oon 
fcederiH  Qainijuepagici.*'  —  Bitt«,  die  Bürgermeister  von  •llem  tu 
QDteiTiclitea.  - —  „Es  ist  ein  guscbrey  uJÄgangeUf  JJty  sye  an  4  orten 
eiosmala  auziiudt,  doch  widcrum  gelÜKcbet  worden". 


Sl.  A.  Z. 
E  II  373,  tm. 
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724.  BuUinger  an  Johannes  Fabricius. 

(Züricli.)     1565.     Oktober  5. 

Antwort  auf  Jle  Briefe  des  Fabricius.     Die  Pest.     Da«  päpstliche  Bündnis. 

Nnuigkeilc». 

Er  ist  seit  einem  Monat  nicbt  recht  wohl.  —  „Negolium 
episcopale  me  torquct  valdc;  sed  cum  amplius  nihil  possum,  D«o 
voä  commcndo  prccil>u8  et  pro  pace  oro  et  ut  tibi  imprimis  concedat 
vires  et  sapientiain."  Er  dankt  für  die  Bemühung  in  seiner  Angelegen- 
heit und  bittet,  für  Übersendung  des  Geldes  zu  sorgen.  ,Ich  bab 
kuni  andere  zyt  me  an  gällt  mangels  gehept."  —  Den  Brief  an 
Bürgermeister  von  Cham  hat  Bullinger  abgegeben  und  eine 
Kopie  der  Historia  aus  dem  an  ihn  selbst  gerichteten  Brief  beige- 
fügt. (Bürgermeister)  Müllers  Frau  ist  tödlich  erkrankt  an  der 
Pest,  die  starke  B'ortschritte  macht,  auch  in  Bern,  Freiburg  and 
Wallis  wütet;  Hallcr  ist  gerettet.  Auf  dem  Land  sind  riele 
Geistliche  gestorben,  ferner  „Saloman  Syberus,  Indi  Ulerarii 
minister,  et  Wirbius,  eius  coUaborator/'  in  Greifensee  M(agister) 
Petras  Strübius  (?)  und  Kon rad  Fabricius.  —  Wegen  des  „vinum 
Rboticum"  möge  Fabricius  nach  Gutfinden  handehi,  wennschon 
Bullinger  lieber  hätte,  dass  er  seinetwegen  sich  keine  Kosten 
machte.  —  „Maltam  ego  captam  esse  vereor  et  nunc  institui  a 
Barromeo  supplicationes,  ne  Ttaliie  immineat  rictor  et  ut  feliciter 
cedat  reformatio,  quam  illum  moliri  audio  sccundnm  concitiam 
Trideutinura  Mediolaiii.  Interim  et  alia  tractantur  prava  con- 
Bilia:  nesciunt  bomines  isti  quiescere,  licet  gladins  librattu   eonun 

immineat  corricibus —    Mitto  egregium   illud  fcedus  olim  äc 

compositum,  nunc  demum  hac  ipsa  forma  3.  Septembris  obsignatum," 
das  er  von  einigen  Zugern  ')  erhalten  hat.  —  Froschauer  ist 
zurückgekehrt.  „Nuu(|uam  plures  quam  nunc  vendidit  libros:  mi- 
nores   prophetas    Gualtberi    omnes,     loannes    omnes,    Danieles 
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meos  omnes  et  alios  meos  plerosqae.  . . .  Multa  scripseniDt  adver« 
saria  scripta  Heydelbergenses  et  TabingeDses.**  —  Aas  den 
von  Froschauer  gebrachten  Briefen  teilt  Ballinger  kurz  mit, 
die  schottische  Königin  habe  sich  anfangs  August  mit  «D.  Hein- 
rycho,"  domino  Darleii,  primogeoito  comitis  Lcnox,  verheiratet» 
der  zum  König  ansgemfen  worden  sei.  „Dicitur  non  admodum  farere 
evangelio;  ideo  proceres  Scotise  sibi  prospiciunt  vel  morituri  vel 
reteuturi  Teritatem  erangelii.**  Die  englische  Königin  seit  an 
Heirat  mit  Karl  »on  Österreich  denken.  Der  König  von  Polen 
hat  unglücklich  ge^en  die  Moskowiter  gekämpft  und  rU»tet  zu 
neuem  Kriege.  Auch  von  Maximilians  Truppen  kommt  Bchlechte 
Kacbricht.  In  Xorddeutschland  herrscht  arge  Teueruog  und 
Mangel;  in  Holland  ko&tet  eine  Last  Getreide  („quantum  vir 
portare  potest„ )  6  Kronen.  ^Submiseruut  plures  frumcDti  emendi  gratia 
in  Palatinatum  et  Argeotinam  usqae;  sed  legibus  mox  conditis 
exciuduntnr.''  Die  Reformation  macht  überall  Fortschritte;  doch  hat 
die  polnische  und  ungarische  Kirche  unter  der  Einwirkung 
Blandratas  and  seiner  „Itali  Servetani"  zu  leiden.  Tretius 
hat  darüber  ausführlich  aus  Krakau  geschrieben, 

5.  Octobria  1565. 

')  »TuginiB*  (gestrichen,  aber  noch  Icserlicli). 


725.  Johannes  Pabricms  an  Bullinger.  sl  a.  z. 

A  34fL 
Cor.     1565.     Oktober  8. 

Wein    Mr    Bullinger.     FrkuriiJi^ing    nacli    einem    Pfarrer   flus  dem    Bemiachen, 
StoiKl  der  btHt-liÖflichen  Sache.    Neuigkeiten  au.s  Malta,  Sieben LClrgcn,  i^choUlunil. 

Der  Weinernte  wegen  ist  zweifelhaft,  ob  jemand  (nach  Zürich) 
■  reisen  wird,  weshalb  Fabriciua  nur  kurz  schreibt.  Er  wird  mög- 
lichst bald  vom  besten  Wein  schicken.  „Vina,  ex  quo  hie  sum» 
nunquam  maiori  in  precio  fuenint;  proventus  bic  mediocris.*  Dass 
Haller  sich  besser  befindet,  freut  ihn  sehr.  Er  wünschte,  durch 
"Wolfgang  (Haller)  Sicheres  zu  erfahren  „de  quodam  Samuele, 
HeWetio  Bernate,  qui  se  in  Rhetia  in  ministeriuni  ingerit  et 
dicitur  Berna  eiectus,  quod  minus  honeste  se  geBsiäset^  et  iguominia 
notatus;  er  aol  am  halsjsen  gestanden  syri."  —  „l)e  epiacopi  ne- 
gotjo  sie  habe:   Fridericua  a  Salicibus,    qui   in   illius  comitatu. 
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est,  sie  scribit,  quod  idem  alü  aflßrmaiit  sque  constanter,  ita  ut  de 
eo  non  sit  dubium :  cpiscopam  a  commuuitatibus,  quas  adiit,  undiqne 
obvitB  maiiibus  excipi,  quie  quidem  armata  mauu  et  cnm  rexillis 
(mit  fliegenden  fändlinen)  ei  in  occursum  veniunt  et  extrema  pro- 
initlUDt.  Quid  futurum  sit,  si  ille  alter  Roma  redieril,  Deos 
noTit."  —  Ütier  Malta  berichtet  Fabriciua  nach  zuverlässigen 
Mitteilwngen  dos  Gesandten,  es  sei  kein  Zweifel,  dass  die  Türken 
abgezogen  seien.  Sie  seien  Überliaupt  nicht  so  stark  gewesen,  als 
man  glaubte.  Nach  Angabe  des  französischen  6-esandten  haboi 
drei  gefangene  Türken  übcreinstimnieud  ausgesagt,  es  seien  nur 
gegen  14000  Türken  auf  die  Insel  ausgeschüft  worden;  doch  die 
Flotte  sei  stark  gewesen.  „Gorsias  (ammiras  Hispani)  ist  uff  den 
7.  Septembiis  in  der  insel  ankommen.  Exposuit  Hispanorum  et 
Italorum  novem  circiter  raUlia;  mit  denen  batt  er  der  stat  zü- 
geylet,  dieaelbig  ze  spysen.  Und  als  er  die  an  ire  gevarsame  ge- 
braacht,  hat  Gorstas  sich  den  schiffen  widerumb  zAgemacht,  ist 
uff  Sicilien  wider  zügeschiffet.  Die  Türeken  band  ir  geschiitz 
hyezwüscben,  als  die  Christen  mit  der  proviandt  ze  schaffen  gebept, 
den  schifTen  zuzogen  und  sich,  als  sy  vermeint,  ze  schwach  ze  syn, 
zil  dem  abzug  gerUst.  In  dem,  als  die  Türeken  verstanden,  der 
Christen  sygind  wenig,  band  sich  derselben  in  die  ßOOO  dess  mordreD(?} 
achten  tags  (uff  Nativitatis  Marise)  ettwaa  barfür  gethoD,  uff  die 
Christen  anzegryfcn.  Die  Christen  sind  in  sy  gefallen ;  sollend  sy  in 
die  schiff  geschlagen  und  iren  by  fünffzechenbundert  erschlagen 
han;  den  sig  gebend  sy  der  reinen  j(ungfrau)  Maria;  zA,  uff  deren 
tag  das  gescbäcben.  Des  rittermcisters  schryben  an  den  baapst 
vermag:  die  statt  sye  dem  boJen  eben  geschoßen;  der  ritteren  sygind 
in  die  500  gesyn^  nit  meer;  300  sigind  umkommen,  200  aber  übel 
verwandt  und  gescbcdiget  und  der  meertheil  unnütz  gemacht 
Sonst  sol  man  noch  üborig  in  der  statt  funden  haben  in  die  3000 
starckher  knechten.  Habes  omnium  summam  ex  prolixis  Hteris.  — 
In  prandio  nobiscum  fuit  nobilis  quidam,  qui  recta  a  Vaivoda 
venit;  sed  tarnen  circa  initium  Augusti  itor  ingressus  est  cum  lUio 
quodam,  qtii  nomine  Vaivoda;  legationem  obit  ad  Venetos.  Is 
affirmavit  tunc  quidem,  cum  discederet,  nunquam  acie  decertatum; 
Scbwendium  iutra  munitiones  Saccomari  se  continere  nee  un- 
quam  in  fisquum  pugn»  locam  pertrahi  potuisse.  Multa  dicit  de 
viribus  Vaivodse   et   cum  Turca  omnes  bassas  vicinos    et  etian 


VMiABMHft  «en  Ci— Milwni- 


BirteboTom  Illjrii  presto  es»  UMht.'  —  Dank  f&r  niitg«t«ilt« 
Briefe.  —  ^optüe  Scotic«,  nt  «adio  |)ro  ooto  ex  illo.  q«i  noril, 
consilio  cardiualis  Lotbaringi  sank  £üincat«Bw  Quid  «rpi  minuB, 
ei  ille  dotus  rex  a  rel^ioDe  est  alians?*  —  Bitte,  den  Ange- 
hörigen des  Fabricins  zu  sageo  «recte  apnd  nos  omnia  esse.' 

Gorie,  anno  lööä,  S.  Octobris. 

(P.  S.)  pMeis  ipse  tcribo  scbediilam.* 


726.  BiiUinger  an  Johannes  Fabricins.  ^t-  A.  z. 

7  -.       V        1  ^^^      ow  k      1  »  E  U  373.  57» 

^ZQrich.;     1565.     Oktober  l:i. 

—  „Kaptiffi  Scotic»  infelices  emperunt  in  bellum.  Kex  enim 
palam  se  declaravit  bostem  evangelii,  uade  principes  regni,  uobililas 
et  plebs  arma  corripuit  et  regem  cum  regina  in  fugam  coniecit» 
Recepit  ille  se  cum  sua  ia  arcem  Lyseborch;  in  ea  graviter  ob- 
sidetur.  Bux  nobilitatis  est  comes  de  Aaron.  Kegiua  Auglia) 
in  vincula  coniecit  matrem  novi  regis ;  est  illa  neptis  ex  amita  regin». 
Declaravit  insaper  omnes  Scoto  faventes  in  Anglia  proditorea  esse, 
quorntn  facultates  regio  6&co  ascripsit.  Hirific«  sunt  turbce.  Do- 
minoR  componat  et  pacem  concedat."  —  ...  Er  lässt  dem  Gesandten 
dankten  „pro  narratione  Melitengi  per  te  descripta"  und  empfiehlt 
Fabricius  nochmals  seine  Sache  gegen  Süler. 

12.  Octübris  1&Ö5. 

Die  obere  Hilfte  des  BlAttes  ist  weggeschnitten. 


I 


727.  JohannoB  Fabricius  an  Bullinger.  si.  k.  z. 

Cur.     1565.     Oktober  33,  £11378,1713. 

Bestrariinff  «panisrlier  Partoifülirt^r  im  Engailin,     Der  biwlififticlie  Moildcl. 
Bullinifcrs  GutliubLTi.     Der  traiizdäiäche  (icsnndte. 

£r  hat  unvermutet  („dan  ir  -wUßend,  wie  man  sonst  by  uns 
den  piüsten  schüchct")  in  dem  Bürger  M(eister)  Gilg  Qeri  oder 
Schloßer  genannt,  der  in  eigenen  Geschäften  nach  Zürich  reist, 
einen  Boten  gefunden  und  benutzt  diese  Gelegenheit.  —  «So  wüUend 
also,  das  im  Oberen  Engadyn  der  houptinan  von  Bevers,  id 
est  der,   den  sy  in  irem  leisten  ufflouff  ztl  einem  houptman  ufTgc- 


1 
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vorffcn  hattend  in  Her  franKÖsiacben  und  pliilippiscben  handlim^, 
yeUmal  gefangen  lyt.  üie  ursacli  syner  gefengknuli  ist  dise.  das 
man  zA  etlüchen  im  Underen  Eiigadyn  (deren  sind  4)  ettlicber 
anderer  Sachen  Iialb  grifTen  halt,  die  an  der  ToUher  and  martbcr 
verjähen,  wie  sie  von  dem  houptman  des  Oberen  £ngadyna  ein 
summa  gUlts  entpfangen  bSttind,  die  französisch  Vereinigung  nider- 
zerylien  und  die  philippisch  uffzerychten.  Wie  wyt  nun  das 
gaftn  värdi,  mag  noch  uieman  wilßen  *,  doch  so  hand  ir  lieh  deren 
dingen  halb  ze  erinneren,  die  ich  vylmalen  2Ü  üch  geschriben,'^  Er 
bittet,  auch  den  beiden  Bürgermeistern  davon  Kenntnis  zu  geben 
und  ihn  zu  entsclmldlgen,  dass  er  wegen  der  15  Mutt  Kernen  nicht 
noch  eigens  an  den  Rat  schreibe.  —  „So  vyl  die  bischöftUch  handlang 
betrifft,  so  han  ich  mich  nie  so  gar  frävenltch  uff  endtwäderem 
tbeil  yn gelaße D ;  doch  so  beken  ich  gern:  diewyl  die  sach  ho  ryl 
wyt  gangen,  möchte  ich  gar  wol  lyden,  bcrren  Battenü  rerderb* 
liehe  anschleg  wurdind  zeruckgeworffen.  Demnach  so  han  ich  mir 
nie  laßen  gefallen  ettlicber  weniger  by  uns  fräfne  anscbleg,  der 
religion  und  den  landen  zewider;  derhalben  ich  vyl  Tenränte  früad 
erzürnen  müßen.  So  vyl  die  2  Pündt  antrifft,  wie  ir  scbrybend, 
so  votget  man  nit  alwäg  guten  raadtscblegen ;  doch  ist  die  sach 
uff  guten  wägen.  Die  von  den  X  Gerichten,  als  ich  acht,  werdend 
ßtill  syn.  Der  überig  Pundt  ist  allwäg  trent,  wie  ir  wüßend,"  — 
Pabriciua  legt  im  Vertrauen  ein  Schriftstück  bei  unter  der  Be- 
dingung sofortiger  Kiickseaduug.  ,Eh  dient  daahin:  die.  canoaiä 
habend  nS  dem  lettsten  tag  häfitig  vermeinet,  wie  %y  wider  mu 
GottshuÜ  ze  handlen  nützit  gesinaet;  nun  kompt  aber  eins  für- 
har  etc.  Der  bandel  ist  mißUch;  aber  denckend  ir  an  die  nüv 
bäpsti&ch  pücdtnuß  Uwerer  naachpuren,  so  wärdend  ir  alsbald 
finden,  das  ir  mit  uns  in  einem  schiff."  —  "Wegen  »des  Arnolden*' 
(Sülers)  Handel,  hat  Fabricius  mit  Bürgermeister  Marti  geredet 
und  gute  Versprechungen  erhalten.  —  Er  bittet  um  Nachrichten 
aus  Frankreich  und  dankt  fUr  solche  aus  England  und  Schott- 
land. —  „D.  Icgatua  Solothurum  se  recepiL  Non  per  tos  ivit 
propter  pestem;  sed  dicebat  se  ad  te  scripturum.*^ 

Curia>,  22.  Octobris,  anno  1565. 

(P.  S.)  Bitte  um  Übergabe  eines  Briefes  an  Collin. 


I 


I 


Bullingftrs  Korrespondenz  mit  den  lirautiüridnern. 

728.  Hieronymus  ZanchiuB  an  BuUinger.  st.  a.  z,' 

,,,  .  ,.,,       ,,,,  ,       .j.,  EU  306,80; 


Da  gewisse  Leute  behaupten,  man  dürfe  den  eiumal  einge- 
führten (in  Genf  beobacliteten)  Braucli,  dasa  ICiiider  nur  nach 
Beendigung  der  Predigt  getauft  würden,  nicht  ändern,  während  er 
der  Ansicht  ist,  die  Vorschrift,  dass  die  Kinder  getauft  werden 
sollen,  sei  gegeben  „sine  uUa  temporis  aut  loci  circum&tantia", 
sodass,  wenn  Gefahr  im  Verzug  sei,  die  Taufe  auch  zu  andrer  Zeit 
TOT^enommen  werden  müsse  (nicht  des  Kindes,  sondern  der  Eltern 
und  Geistlichen  wegen,  denen  diese  Pflicht  obliege),  bittet  er  Bul  • 
linger,  seine  Ansicht  kundzugeben.  —  Der  Excoramunizierte ') 
hat  seinen  Irrtum  erkannt,  und  es  besteht  die  Absicht,  ihn  wieder 
aufzuuehmeu,  falls  er  sich  wirklich  bekehrt  hat. —  Martineiigua 
ist  im  Veltlin.  Claveuna,  23.  Oclobris  15Ö5. 

^Com^lcndo  Fridericum;  ia  referet  reliqua  coram. 
')  Siehe  Nr.  715. 


729.  BuUinger  an  Johannes  Fabricius.  sl  k.  z. 

p  11  373  KM 

(Zürich.)     1565.     Oktober  2ö. 


„S.  D.  Cum  apud  dominum  consulem  Müllnerum  te  excusare 
coepissem,  quod  nihil  scripsisses  senatui  amplissimo,  ille  respocdit 
satis  bcne  te  hoc  oflicii  fecissß  nee  opus  esse  ampliciro  scriptione. 
Optat  te  valere  bene;  domus  eiua  per  Dei  gratiam  adhuc  est  sana.') 
D.  a  Chaam  23.  huiua  meuais  legatus  iibiit  ad  [irincipeiu  Sabaudi»" 
wegen  Auflegung  neuer  hoher  Zölle  auf  Waren,  die  aus  Frank- 
reich nach  der  Schweiz  gehen.  —  Einen  ihm  mitgeteilten  Brief 
sendet  er  zurück  und  wird  das  Wichtigste  daraus  nach  Bern  mit- 
teilen. —  ^Ich  verman  nochmalen,  das  der  Gottshußpundt  mitt 
aller  gesnhicklikeit  darzü  thAye  und  es  nitt  vcrsume,  damitt  die 
andern  2  Pündt  mitt  tich  eins  syend.  Observasti  haud  dubie  in 
bis  Castellmuri  literis,  quod  dicit  adversarios  dnmtaxat  sperare 
in  Duo  illa  Fa-dera."  —  Er  empfiehlt  dringend  seine  Sache  gegen 
Sttler.  —  „D.  legatus  nihil  scripsitf  nescivi  illum  abiisse  Salo- 
durum."  26.  Octobris  1565. 

(P.  S.)  „Pestis  inrasit  etiara  fratris  mei  edes  CapeUas." 


Nr.  73a  i31 


■)  Die  Sttnmlorsammlung  will  mit  Rücksicht  auf  diese  Worte,  die  mit 
Nr.  724  in  Widerspruch  stehen,  den  Brief  auf  26.  September  ansetzen;  doch 
spricht  der  übri^ß  Inhalt  entsobiedi^n  g^on  diese  .VnnAhme ;  vgl.  auch  wefpeo 
der  ZüllanaUuide  mit  Savuieii  Eidf;.  Absch.  IV.  2,  S.  1099,  03  (1Ü65.  OkL  18). 


St.  A.  Z. 

E  II  373.  M7. 


730.  Bnllinger  an  Johannes  Pabricius. 

Zilrich.     1565.     Kovember  16. 


Gualtbers  (Gattin  ist  am  14.  November  gestorben.  — Beza 
setreibt,  „rem  ecclesi»  in  Gallia  non  bono  esse  loco."  In  Eng- 
land und  Schottland  sind  Bchlimmo  Unruhen.  —  Es  ist  ein 
Keichstag  in  Ängsburg  augekündigt  auf  1.  .Januar.  Zwischen  dem 
Kaiser  und  dem  Türken  ist  vergßlilich  lange  Über  einen  Frieden 
unterhandelt  worden.  Tu  Frankreich,  England  und  Nord- 
deut»chland  herrscht  arge  Teuerung;  auch  in  Zürich  i^'ird  diis 
Getreide  sehr  teuer  verkauft.  —  Aus  Wien  hat  Bulliuger  „scrip- 
tum  pulcherrimum  cuiusdam  viri  magni  contra  Illyrtcum  in  caussa 
sacramentaria  pro  nobis^  erhalten. 

Tiguri,    16.  Novembris  1565. 


• 


SL  A.  Z. 
611378,1715. 


731.  Johannes  Fabricins  an  Bnllinger. 

Car.     1565.     November  19, 

Übler  Stand  der  Dinge.   Brand  der  bischöflichen  Burg.   Bestätigung  des  Bi 
Beatus  durch  den  Papst     Peet  in  Cur.     Ruilingera  Guthaben. 

,,Hac  septimana  a  te  nuUas  accepi ;  ad  tuas  priores  respondere 
non  potui,  quod  nemo  esset,  cui  darem.  Interim  nihil  non  apud  nos 
turbarum  et  multomm  insignis  perfidia,  nihil  6nni,  nihil  tuti.  Si  li* 
teris  rem  credere  anderem,  mira  et  quidem  cum  stnpore  aadires: 
ü  ipsi,  quibus  pluriinum  iain  unie  fidebam  quibusque  evangelium 
iuit  qufflHtuDH.um  quique  es  eo  ditati  sunt,  huins  inali  ttniversi  fax 
sunt.  Nam  illi  optime  Beatum  norant  et,  quam  acerbus  religiouis 
nostra;  kosti»  esset,  difHteri  nunqtiam  potuerunt  et  tarnen  hunc  omni 
conatu  promotuni  cupiunt  (ni^i  enini  ipsi  iostigassent,  tarn  pauci 
BacriEculi  nihil  unquam  tentassent  contra  Domum  Dei)  cum  sva 
ipsonim^  ecclesiic  et  patriae  pernitie  et  ruina.  Nam  ego  excidium 
hnius   civitatis,    uisi  Deus   clementer  avertat,   iam  nunc  pr^e  oculis 


I 


I 
I 
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Video.  Sed  omiies  adnionitinnes  ilüs  liominibiis  sordent  Mtilti  boni 
viri  sunt  adhuc,  qui  iugemiscuiit.  Cogitare  tu  potcris  lue  in  lubrico 
situm  et  miiltiä  insuliis  expoäitum;  itaque  ego  loiigos  et  dies  et  noctes 
duco.  De  contidgratione  arcis  cpiscopalis  ad  D.  soceruin  scripei; 
domus  mea  est  vicina  arci  etc.  Tu  reliqua  ex  soceri  litei-is  iiitel- 
liges  etc.  Bomi  nie  contitiui  propterea,  quod  non  haberem,  cui  fide- 
rem,  et  quod  minime  tutum  esset,  promiscuae  torbic  se  committere. 

—  nie  alter  Roma)  est  conürmatus  (si  literas  pontificiB  habere 
possum,  mittam);   dicitur  etiain  niulto  auro  a  pontifice  donatus." 

—  Jenem  guten  Mann,  über  dessen  Sache  Bullinger  schreibt, 
kann  Fabriciu»  keinen  Rat  geben.  Allem  Anschein  nach  ist  in 
der  Sache  noch  nichts  geschehBn.  —  NhcIi  der  Versicherung  Bürger- 
meister Tscharaers  wird  Bullinger  selri  Guthaben  in  Kürze  ganz 
erbalten.  —  „Misi  villum  vini,  puto  redditum  etc.  —  Pestis  et  ipaa 
hie  UDum  et  alterum  abripit;  inrasit  domum,  in  qua  maritus  et  uxor 
mortai.  Superioribus  diebusduohucvenerunt,  pateret  filius,  Schaffu- 
siani  (ni  fallor)  aurifabri,  künstler;  band  wollen  den  müntzerea 
wallen  schnyden.  Sind  nit  fast  starck  gesyr,  als  sy  kommer,  doch 
mit  umbar  gangen;  sind  in  einer  stund  bed  also  gächlinwen  gestorben. 
Der  alt  ist  ein  halb  stund  darvor  by  Pontisella  in  der  schul  ge- 
syn."  —  Pabricius  bezeugt  seine  Teilnahme  über  den  Tod  von 
Gualthers  Gatün,  von  dem  er  gerüchtweise  vernommen  hat.  Schon 
seit  Monaten  ist  seiner  Frau  die  Verstorbene  allnächtlich  im  Traum 
erschienen,  so  dass  sie  sich  oft  nach  ihr  erkundigte. 

Curia;,  19.  Noverabris,  anno  1565. 

(P.  S.)  pSo  die  unröw  zünämrae  und  ich  m)Ti  wyb  und  Idnd 
müste  gaan  Zürich  schicken,  so  thünd  alwäg  wie  vStter,  wie  ir 
bißhar  euch  gethon  und  ich  mich  anders  zu  üch  nUtt  versieh  etc. 
Interim,  quid  actum  sit,  inteltigis  ex  hoc  scripto  hie  appo&ito,  quod 
tu  per  Deum  ad  me  remitte;  nam  nxillum  exemplar  retinui.  Le- 
genduTQ  autem  dabia  1).  Collino  et  sunimam  dices  D.  T),  consuU- 
bus.  Vides,  quo  loco  res  mere  sint.  Domi,  qnantum  possum,  nie 
contineo,  et  ita  consalunt  boni  amici.  Hie  c(onsul)  T8ch(arneru8) 
vel  potiuH  avaritia  reipublica?  pernities  etc.  Occulte  ab  illo  oppu- 
gnor,  coram  blandissimus  etc.  De  rebus  Curienaibus  nihil  certi 
scribere  possum;  Domus  üei  fortissinie  constat  in  sententia.  Ich 
gloub,  die  übrigen Pün dt  wurdind  sich  des  handeis  nittvyl  annemnien. 


L 


€50  Ttiillingprs  Korrespondenz  mit  den  nraubflndoera.      Nr.  7.7ä  7:^3 

Der  von  MarmcU  liatt  vor  den  2  Pündten  umb  rächt  angerüfft; 
Domus  Dci  fortissiicc  se  oppoauit.  Discessuiu  infecta  causa:  nuui 
iiatt  dem  Marmclscr  khcia  aiitwort  gäben.  Item  so  iüt  mau  in 
der  handlang,  das  man  die  Pündt  uff  ein  nüws  schweer. (!)  So  batt 
das  Gottsbuli  nit  anders  bewilligen  wollen,  dan  so  veer  man  einen 
yeden  Pundt  by  synen  gerächt ickeiten  und  fryheiien  blyben  laße  etc. 
Das  bringt  man  hinder  sich  uff  die  gemeinden."  Bnllinger  möge 
sich  wegen  seines  Guthabens  keine  Sorge  mehr  machen:  „ist  ror 
mynen  herren  ein  einhällig  meer,  das,  diewyl  man  üch  in  einem, 
ouch  in  dem  anderen  eeren  wil  und  iicb  die  gantz  schuld  laßen 
vervolgen,"  Die  Frau  hat  versprochen,  Wein  auszuschenken  nnd 
an  Bullinger  36  Gulden  zu  bezahlen.         Den  20.  Novembris. 


si.  A.  'L.  733.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

EU  373,fi8ö.  (Zürich.)     1565.     November  23. 


I 


Er  dankt  für  tibersandten  Wein,  den  er  durch  des  Fabricius 
Verwandten  Theodor  (Collin)  erhalten  hat.  Er  ist  in  schwerer  Trauer, 
da  kurz  nach  dem  Tod  von  Gualthers  Gattin  auch  seine  Tochter 
Elisabeth,  die  Gattin  Simlers,  erkrankt  und  am  dritten  Tage 
gestorben  ist,  und  seine  zweite  Tochter  Anna,  die  Gattin  Zwingiis, 
im  Sterben  liegt.  Sollte  er  selbst  sterben  müssen,  so  bittet  er  Fa- 
bricius,  dafür  zu  sorgen,  dass  seine  Kinder  die  Schnld  SUlers 
erhalten.  23.  Novembris  lö63. 


St  K.  z.  733.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

EllS7a,17l8.  ^^^      ,5g5      November  26. 

Geiaiinlcte  Logi.-  des  Kabridus.     St«tirl  der  Lischüdichen  Sache. 

Er  hat  Bullingers  Brief  abends  erhalten  und  kann  nurknn 
erwidern,  da  der  Buchhändler  („bibliopola  uoeter")  morgen  vor  Tag 
verreisen  will.  —  „Scnpsi  ad  to  de  rebus  nostris  proUxe.  Ich  han 
die  brieff  dem  Fluri  Nüleu,  üwerem  burger,  gäben ^  omniiio  spero 
curatas.  Posthac,  quod  minlme  tutum  sit  acribere,  in  scribendo  ero 
drcumspectus,  quod  tu  iüdcm  facies.  Die  sach  Staat  also:  beschyden- 
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heit  hatt  nit  vyl  geholffeii;  ich  han  mülien  gröber  reden,  des  sich 
»yl  ze  müyen  anneniraend.  Der  senatua  hye  hatt  mir  schütz  und 
schirm  zAgeseit;  ich  Lau  mynen  advcr&ariis  niilUen  antwoi-teu  uud 
das  dermaßen  thon,  das  sy  nütt  an  mir  gcwunnen.  Man  hatt  deuen 
zweyeu  ein  rächt  gesetzt  von  gemeiner  statt  und  ein  groÜcn  ernst 
mitt  inen  brucht,  einen  yeden  um  xij  thaleros  gestraafft  und  Inen 
ernstlich  ynbunden,  sich  der  bischoffen  uUtt  meer  ze  beladen.  Ber 
|Ton  Marmors  hatt  ein  frtlntlich  urloub  begärt  und  wil  ee  hinwfig 
zücben,  des  man  im  gättwUlig  vergiint.  iTiterim  tota  illa  factio,  in 
qoibus  et  c(on8ul)  Sch(arnerus),  me  capitaliter  odit  —  sed  hie 
dissimulat  — ,  et  nusqnam  pnsthac  tctws  ero.  Sed  non  curo.  Ich 
wil  inen  ze  leyd  yetztmal  nit  wychen,  beBonder  diewyl  der  frommen 
noch  so  Tyl  sind,  die  mich  bittend,  ich  sülle  nit  von  inen  thcylen. 
Es  wirt  ein  zyt  kommen,  das  Curia  an  myn  trüweii  raadt  dencken 
würt.  Cur  Staat  zäm  GottshaU  und  wirt  yetz  zynstag  dem  bischoff 
schweeren  mitt  dem  gsdtng,  das  er  des  baapsts  in  dem  fal  müßig 
gaan  und  das  Gottsbuli  allein  für  s^-ne  schütz-  und  scbii-mherren 
erkennen  solle,  des  er  sich  bewilliget.  Der  ätti  ist  alt  und  hatt  mich 
durch  die  synen,  sonders  sider  der  brunst,  vylmaien  umb  Gottswillen 
gebätten,  zu  im  ze  kommen;  dan  er  mit  mir  ze  reden  begtirt ;  das 
ich  von  wägen  der  Widerwärtigkeit  noch  nie  können  thün.  Ich  acht, 
80  man  die  pündt  widerum  schweeri,  wärdi  es  der  2  Pündton  halb 
khein  nott  han.  Mochte  der  ein  maal  in  poßeU  kommen  (wiewol 
er  yetz  darin  ist),  ich  wöU  daruff  und  draan  syn,  das  er  resignierte; 
so  käme  man  des  Hücbs  ab.  Der  alt  man  ist  selb»  mUyd.  lUe  alter, 
religioDis  iufensissimus  hostis,  non  cessabit.  Thilnd  so  wol  und 
zeigend  herren  Müllern  an,  so  vyl  von  nötcn  ist;  nam  alter  c(ou- 
aul),  ut  puto,  vix  conveniri  pote&t.  Si  seditio  oritur,  ego  primus  sum, 
qm  petax;  sed  non  est  amplius  seditio  tantopero  timenda.  Nunc 
audiemas,  was  die  Palestini  darzä  sagen  wcrdind.  Chur  batt  im 
nitt  anderti  können  noch  sollen  thAn;  dau  sonst  wärind  wir  nitt 
sicher  gesyn  weder  tag  noch  nacht,  wen  uns  einGottshuß  überfallen 
hätty.  Nun  ist  es  ettwas  heymlicher,  das  ein  Gottshuß  eins  ist 
«tc.  Der  ander  rytet  dem  keyser  nach  umb  die  regalien.  Curia 
hatt  ire  besonderen  regalien,  das  überig  Gottshuß  durch  den 
biächo£f.  Ita  tu  cogila,  an  habeaums,  quod  agamus,  an  rero  ego 
tutus  sim  in  tantis  turbis,  cum  multorum  tosidiis  sim  oppositus. 
Fregi  quidem  adversarios  coraiaj  sed  dam  illi  fremunt  etc."  —  Er 
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bat  an  Collin  ^cum  Niilio"  geschrieben  und  bittet,  ihn  zu  ent- 
schuldigen bei  öesner,  dessen  Aufträge  besorgt  werden  sollen. — 
„Ich  sol  nütt  mecr,  bin  nitt  der  alt  Fabricius;  dan  die  unnin 
machte  das  ich  nütt  meer  studier;  kan  kum  zesemen  samlen  off  die 
predigen.*  Er  entschuldigt  sich,  dass  er  Btillinger  zu  seinem 
Leid  noch  Unruhe  mache.  „Scio  te  forti  animo  omnia  ferro  posse 
et,  apud  quem  hasc  deponam,  non  habeo."  —  Die  Sache  mit  Säler 
ist  m  Ordnung;  nur  nudi  ein  wenig  Geduld  ist  nötig.  Der  Rat  will 
Bulliugur  die  ganze  Summe  zukommen  lassen;  es  möge  also  Setz* 
Stab,  von  dem  der  Hat  nichts  wisse,  abstehen  und  stillscbweigeD, 
Curiee,  den  25.  Novembris,  noctu,  anno  1565. 


Si.  A.  Z. 
E  II  373,  61  . 


734.  Bullitiger  an  Johannes  Fabricius. 
Zürich.     1665.     NoTember  30, 

Er  hofft,  dass  der  Brief  richtig  angelangt  sei,  den  er  kiintlich 
durch  den  von  den  Wogmann  abgesandten  Hetbling  geschickt  hat. 
„Cnclnsi  eis  tuam  illam  actionem,  quam  repetebas. . . .  Nnnc  vero 
gratias  ago  Deo  et  tibi  gratulor,  qiü  evaseris  adversariorum  calom- 
nias."  —  Er  bilhgt  die  Haltung  des  Fabricius,  tröstet  ihn  und 
dankt  für  die  erfolgreiche  Bemühung  in  der  Sacto  gegen  Säler.  — 
„Omnes  adbuc  hie  satis  recte  valemus;  stamus  tarnen  in  procincta 
et  expeotamus  vocationt?in  Domini. "  Viele  Leute  sterben;  Junker 
Marx  Röust  ist  mit  Frau  und  allen  Kindern  bis  auf  zwei  Sühne 
gestorben;  Kaspar  Sigrist  liegt  auch  darnieder.  Ganze  Hä-user 
werden  leer.  „O,  wie  würde  ich  uß  so  vil  olleudts  erlöst,  wenn  mich 
der  herr  reichte."  —  Er  hat  Gosncr  das  Grewünschte  übergebeu 
und  legt  Briefe  von  Freunden  bei. 

Tiguri,  ultima  Novembris   1565. 


St.  A.  z. 

E  II  376,  114. 


735.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

Cur.     15ö5,     Dezember  3. 
Slantl  der  biRchönichen  Sivche.     Die  Pest 

Er  bezeugt  seine  (und  seiner  Frau)  Teilnahme  an  Bnllingers 
Kummer.  —  „Unsert.balb  han  ich  in  yl,  doch  gniligsani,  hyevor  by 
unserem  bibliopola  geHchriben. . . .  Des  anfangs  nach  absterben  des 
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Bullinpers  KoiTespondeiii  mit  ileii  Graubüiidiiem. 

Tordrigen  biscboäPs  ich  die  unseren  vennanet :  diewv!  der  bischofflich 
eyd,  so  dem  baapst  geschäcben,  eben  starck,  wolta  uns,  die  wir 
der  eTangelischea  relligion  wännd,  (anstaan),  ein  bekantnuÜ  unaers 
gloubena  ze  tbün  und  uns  deüe  erlüteren,  das,  »o  vyl  an  uns  ge- 
lägen, wir  das  bistumb  in  ander  und  LeÜer  wäsen  ze  bringen  gesiunet 
wärind;  doch  so  wir  khein  Tol^i;  hättind,  köntind  wir  daarumb  mit 
nieman  darob  rouffen,  bättind  aber  das  unser  thon  etc.  Daaruff  man 
nff  den  zünffteu  gemeerel,  ujid  ist  dili  das  nieer  worden,  wye  hyevor 
Ton  mir  gemeldet.  Ist  aber  wenig  tag  und  gar  unlang  angestanden, 
das  man  in  der  wal  nit  cinÜ  gcsyn.  Daa  band  sich  ettlich  von  der 
statt  wider  ire  eigne  erkantnuü  partyet  und  über  die  70  man  nff 
h(erren)  Balten  zächetT  ine  oucb  wider  das  Gottshuft  mit  gewalt 
zürn  altar  herfiir  zogen,  wie  die  thümberren  das  selba  gaan  Rom 
geschriben.  Adde,  quod  papistids  sacris  ultra  30  civea  interfuerunt. 
Quid  mihi  ministro  putas  cordi  fuisse?  Ist  das  unpartyescli  syn  und 
der  gemeind  erkantnuß  statt  thon  ?  Ich  han'a  mitt  allem  ernst  be- 
I  redt,  und  als  man  aber  den  Salisuben  fyend  gesjn,  ist  myn  red 
by  den  rächten  rädlifüreren  luter  gifft  gesyn,  und  als  die  gantz 
französisch  faction  anfangs  wider  die  Salischcn  gesyn,  batt  kein 
trüwer  raadt  statt  gchan.  Als  nun  ettlich  der  unseren  in  die  5  Ort, 
«ttlich  gaan  Isbruck,  ettlich  gaan  Rom  wider  das  gemein  Gotts- 
hnß  umher  geritten,  ban  ich  und  menger  biderman  mee  gesächen, 
■waa  das  spil  uß  wollen,  und  by  zyt  in  triiwen  gniÜg  gewamet,  des 
des  h(erren)  Batten  (party?)  und  vyl  der  pensionären  heymiich  wider 
mich  grißgrammet.  Und  als  sy  by  dem  gemeinen  man  nit  wjter  können, 
hand  sy  mich  verleydet^  ich  sye  ein  Salisch  worden,  die  ich  hye- 
vor widerfochten,  grad  als  solte  ich  so  arboitsulig  sjti  wye  sy,  das 
ich  myn  ding  den  i^ersonen  nach  machte."  Desalb  bat  er  zuletzt  auf 
der  Kanzel  protestiert,  daas  er  nichts  „umh  eigens  genieliens  willen" 
geredet  habe  oder  rede,  „sondern  als  ein  trilwer  diener  ObristiT  sy 
allein  ze  warnen."  Das  alles  hat  die  schon  gemeldeten  Folgen 
gehabt.  Er  bleibt  aber  dabei^  daß  er  nur  seine  Pflicht  getan  habe, 
wie  auch  der  Rat  bezeuge.  Gleichwohl  bittet  er,  von  allem  auch 
dem  (Zürcher)  Bürgermeister  und  guten  Freunden  Kenntnis  zu 
geben^  da  seine  Gegner  kaum  ruhen  werden.  Der  Uat  von  Cur  hat 
sich  seiner  gegen  die  zwei  Ankläger  kräftig  angenommen.  —  „Sed 
nunc  se  prodit  G^regoriua)  Carlinus,  qui  sit.  Anfangs«  ee  der 
bischoff  vergraben,  ist  or  zÄ  mir  in  myn  huO  gelouffen,    mich  ver- 
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luanet,  daahüi  ze  arbeiten,  das  khein  bischoff  meer  gesetzt  wurdi; 
nahen  halt  er  in  uijTieni  bysyn  cttlicb  der  tbAmberren  Belbs  Ter- 
manet,  mit  raatlt  des  Crottshuß  ze  bandlen  and  nütt  für  sich  selb« 
fOrzenemmen.  Hiec  coram.  Clam  ille  et  c(on8ul)  TCscbarnenis) 
omnia  in  contrarium.  Qui  mihi  blandis  verbis  volaerunt  imponere; 
nanc,  cum  rident  me  olfecisse  et  in  ofHcio  pii  ministri  perstitisee, 
capitaliter  me  perseqnuntur.  Xam  illi  viri,  quibus  bacteuus  erange- 
liutn  futt  qu.'ßKtui,  bnc  egerunt,  ipsi  autbores  omnia  omnium;  daa 
Battus  i»t  ^neu  gefrüudt.  Das  ist  unser  evaugelium.  Quseris,  an 
coram  me  impetant.  Minime;  sunt  blandiili;  sed  inultis  argnmeotis 
mihi  constat,  et  plures  boui  mihi  affirmant,  quod  Uli  contameUo- 
sissime  de  me  lotjuuntur  absente,  qui  coram  in  oa  blaiidiuntur/  — 
Er  lehnt  Bulliugers  Dank  ab  and  erwidert  auf  dessen  letztes 
Schreiben  (das  frühere  bat  Helbiing  überbracbt),  seine  Gegner 
seien  noch  ebenso  foindseUg  gesinnt.  —  nHeri  vocatns  per  lictorem 
a  consuHbus,  ut  simul  in  arce  episcopali  pranderem,  ubi  senatum 
conviTio  excepit  episcopus  post  prsestitum  inraraentum,  cum  iden- 
tidem  vocarer,  ivi  et  ipae.  Tbi  c(onsul)  T(scbarneru8)  de  multis 
mecum  post  prandium  et  inter  alia  fatebiitur,  ay  hüttind  der  sacb 
ze  vyl  tbon."  —  Die  Nacbrichteu  Bezas  aus  Frankreich  haben 
Fabricius  erschreckt.  —  Hullingers  Guthaben  wird  sicher  iu 
kurzer  Zeit  bezahlt  werden.  —  „Pestis  hie  domum  invasit  civis  et 
emanavit.  Si  latius  serpit,  nos  dupLici  prememur  malo."  —  Er  schickt 
alles  Zugesandte  mit  Dank  Kurtick. 

Curise,  3.  DecembriSi  anno  1565. 

(P.  S.)  Bitte,  von  diesem  Schreiben  nur  zuverlässigen  Leuten 
Mitteilung  zu  macben. 


st  A.  z.  '^3^*  Johannes  Fabricius  an  BuUinger. 

EU378,1768,  Cur.     (1565.)     Deeember  4. 

Er  sendet  35  Gulden  5  Batzen,  alles  in  Gold,  ausser  10  Batzen; 
diese  kann  Setzstab  als  Kramer  leirbt  vertreiben,  ebenso  die 
wenigen,  nicht  ganz  vollwichtigen  Kronen.  BuUinger  mfige  an 
Tscbarner,  der  jetzt  im  Amt  ist,  schreiben,  und  durch  ihn  den) 
andern  Bürgermeister,  den  beiden  Stadtvögten  und  allen  Ratsherrea 
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danken  lassen.  WenoBS^n^  «iDFabricins  dw  Somme  Helbling 
übergeben.     ^Pnero  rwwiti  e^o  dedi  preciolom/ 

Cnri«!  den  4.  Decembris, 
(P.  S.)  Helbling  ist  nicht  zu  finden.  ~  C(on$iil)  T(schftr- 
^OArns)  iam  totns  mit  den«o  Tiden  noster;  itaque   multa  di&simn- 
la."  —  Bitte  um  Nadiricbt  aas  Frankreich.  —  a^Hia  alteras 
literas  cum  Helblingo  reinisi.* 

h.        737.  BaUin^er  an  Johannes  Fabricios.  si  \.  z. 

Zürich.      1565.     Dexember  T.  E  11  373.  607. 

Die  Pest.  Die  VersUndtgUD^  iwischen  Hern  und  SavM»n.  Neuiükcite». 
Die  Pest  hat  nachgelassen.  ^Blortans  est  Caspar,  »dituus 
noster,  -vir  valde  bonus  et  dib'genH;  snccessit  ei  Albertus  vigil, 
nepos  ex  fratre.  —  Berna  scribit  ad  me  praetor  utmmque  regeui 
Galliarum  et  Hispaniarum  miaisse  ratiäcationem  pacificationis 
inter  tlncem  et  Bernam;  sed  Hispanam  prieserrare  religionem  et 
bona  ecclesiastica,  Gallum  pra^serrare  sua  et  suonim  iura,  qua*  in 
Sabaudia  habet.  Berna  conditiones  illas  plane  respuit  et  duci 
■  scribit:  curet,  ut  ratificationem  aliam  ab  ilüs  rcgibus  irnpetret;  alio- 
qui  ae  illam  non  rereptnram  etc."  —  Auf  15.  Januar  ist  ein  Reichs- 
tag nach  Augsburg  angesetzt,  wo  unter  anderem  ^de  disäidio  re- 
ligionis  componeudo  et  gliscentibus  arcendis  hairesibus**  verhandelt 
werden  soll.  Der  Kurfürst  von  der  Pfalz  hat  über  einige  (dies- 
bezügliche) Artikel  Bullin  gers  Meinung  erbeten.  —  Ein  aus  Italien 
kommender  vornehmer  Franzose  hat  unter  anderem  zu  BuUinger 
geäussert:  n^ihil  ego  boni  a  Maximiliano  Ctesare  expecto,  qui 
sororeH  locavit  Florentino  et  Ferrariensi.  Quro  reformatio  ex- 
pectaretur  ab  eo,  qui  se  bis  coniungit  et  cardinalihus?'*  Der  tUr- 
kiäche  Kaiser  .soll  sich  von  Konstantinopel  nach  Adrianopel 
begeben  haben  und  zu  einem  Krieg  gegen  Ungarn  und  ÜBterroich 
Truppen  aus  allen  Teilen  des  Reiches  berufeti.  „Ideo  vero  Maxi- 
milianus  AIacb?iliiinu8  conücribit  comiti»..  multa  promittit  de  paci- 
ficatione  religionis  ut  Achab,  Josaphceum  ut  trahat  in  belli  socio- 
tatem."  Tiguri,  7.  Novembris ')  16ÖÖ, 

*)  Von  KrLbricius  in  yUeccmbriB"  korrigiert 

Am  Sckluss  den  Briefes  sind  vöii   Pabricius  glPirhzrlilg   elnsetmirono 
Nachrichten  notiert,  die  eleu  Neuigkeiten  in  Nr.  730  eniHpreclien. 


^ 


St.  A.  Z. 
E  II  373,  G07. 


738.  BulUnger  an  Johannes  Fabricius. 

Zürich.     15(»5.     Dt-zonibcT  14 

„Scis  qnatitas  niihi  ex  uieorum  mortibuB  dolor  sit  excitatos. 
Kanc  mors  clarisüimi,  eruditissimi  et  sanctissimi  viri  D.  Gessneri 
tantum  non  enecat  me.  0  miseriuu  cio,  qui  semiTirus  tot  fimen 
sequi  cogor.  Sed  cum  Doraino  sie  placeat,  libcntcr  me  submitto 
discipÜDse  eins.  Hac  pneterlta  nocto  migravlt  illc  hora  11.  ad  Do- 
minum; heri  mihi  Tuledicens  profitebatur  tidem  suam  et  misehcor- 
diäB  Dei  per  Cbristum  se  commendabat.  Laboravit  in  extremum 
Uüijue  batitum;  beri  qunque  quiedam  adlmc  scripsit.  Nunquam  de- 
cubuit,  seiuper  vel  consedit  vel  obambularit.  Dominica  die  adhac 
in  sacro  ccßtu  fuit.  Pestileutisäiiuuä  autltrax  jtraicordia  eins  occa* 
pavit;  bubo  ingcus  sub  anxilhi  eius  sinistra  subsedit.  Flura  me  di- 
cere  dolor  non  siuit."  —  Kr  dankt  für  mehrere  Briefe  und  Zuseo- 
düng  des  Geldos.  —  rtHabco  plurinta  de  detectis  proditionibua  ex 
Gallia,  sed  scribere  non  possum.* 

Tiguri,   14.  Decembris  1565., 

(P.  S.)  „Efferetur  ad  4.  vespertinam/ 


St.  A.  Z. 
Ell  378. 1722, 


739.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

(Cur.)     IfitiS.     Dezembpr  17. 
SeKleohles  Befinden  de«  Fabrldus.     Neuigkeiten,     tliii  Auftrag  un  Ct>llui. 

Er  hat  Bulliugers  Brief  vom  7.  Dezember  (irrtümlich  vom 
7.  November  datiert),  seither  aber  nichts  erhalten  und  ist  besorgt,  da 
er  vor  14  Tagen  durch  Helbling  aO  Gulden,  5  Oonstauzer  Balzen 
geschickt  hat.  —  „Nunc  sum  brevior^  nam  hanc  totam  noctem  cum 
tot  laterum  tormentis  conflictatus  sum,  ut  mors  mihi  iam  in  oculis 
versaretur.  Nihil  crudelius  sensi  in  vita;  tarn  frcquciis  vomitus,  qoi 
accessit,  me  peno  exanimnvit.  Calculus  quidetn  iam  ante  mo  ve- 
xavit,  sed  nunquam  tarn  dire;  accedunt  melanchoÜci  humores  collecti 
ex  diutino  mnerore  et  cura,  qui  me  oubito  nunc  obruant.  Nam  die 
solis  mane  et  vesperi  conciunatus  sum,  uoctu  bene  &anus  cubittuD 
ivi,  cum  ecce  circa  10.  noctis  me  eiusmodi  tormenta  invasenint,  xA 
mors  pr»  ilUa  optatiäsiuia  mihi  videretur.  Sed  spero  me  posse  con- 
valescere;  etai  euiiu  dolores  nondum  renüserunt  omnino,  tarnen  de- 


i 
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mentius  mecum  agitur.  —  Nisi  pontifex  raortuus  e&iety  nihil  non 
ad  te  scripsissem.  Omnes^  qui  ex  Italia  veniuut,  idera  affirmant 
nno  ore,  et  sacrificuli  nostri  non  negant,  et  Ruinellus  eques  Bel- 
linzona  idem  scribit,  qui  Romain  proficiscitur,  et  existimantur 
magni  motus  subsequttiri.  Florentinus  et  FKrrariensis  iuter  se 
committentur.  Scis  Florentiimni  patrem  resignaase  ducatum  filio 
et  factum  cArdnialtm  eti-."  — Pabricius  bittet,  Collin  zu  sagen, 
er  solle  das  Fa»;«  nicht  j,^\ih  sigiio  des  Jürg  Metzgers,  sed  sub 
sign«  CDusulia  Tscbarncri"  schicken;  „dan  der  Jury  Metzger 
batt  ouch  uffgewärcht."  —  Er  le^^t  Bericlite  über  den  Tod  deaPapstos 
bei,  die  er  vom  Solin  des  Bürgermeisters  und  dem  Bohuetscber  des 
Gesandten  erhalten  hat.  17.  Decembris,  anno  1565. 


rK         740.  Bullinger  an  Johannes  Fabrlcius. 
"  Zürich.      1565.     Dezetuhör  31.  ®*-  *"  ^• 

E  II  373.  605 
Die  Nachricht  von  der  Krankheit  des  Fabricius  war  ihm 
betrübend,  erfreulich  aber  der  Tod  des  Papstes.  „Bono  sia  ani- 
ma :  caiculus  est,  qui  le  a<]eo  vexat  et  urit,  morbus  quideni  gravis- 
airausj  sed  non  Itetalia."  Durch  deu  Tod  des  Papstes  sind  viele 
Praktiken  vereitelt  worden.')  —  „Paucula  scripsi  ante  octiduuni; 
ita  enim  aßlixerat  me  G-cssnori  raors^  ut  scribcre  nibil  posisem.^  — 
„In  Gallia  detectie  sunt  mirre  practica;,  quai  iani  in  ipso  nixu  dissi- 
patfe  sunt.  Pactionem  inier  Bernam  et  principem  Sabaudia; 
Oallus  et  Elispanus  confirmavere,  sed  salvo  suo  iure;  eam  con- 
ditinnem  Bernenses  suhlatam  volunt." — Auf  Januar  ist  ein  Reichs- 
tag nach  Augsburg  angesagt.  Artikel,  die  di?r  Kurfürst  von  der 
Pfalz  an  Bullinger  zur  Begutachtung  gesandt  hat,  legt  er  bei; 
■  er  hat  am  18.  seine  Antwort  abgeschickt.  Der  Kurfürst  von  äacbsen 
ist  krank;  seine  Söhne  warten  auf  seinen  Tod,  uacli  dem  arge  Uu- 
ruhen  bevorstehen.  —  Der  Türke  rüstet  mehr  als  je.  „Nuiumum 
hunc  dabis  uxori  tuw  anstatt  deß,  das  ir  consulis  tilio  gäben,  da 
er  üch  min  36  gl.  gebracht  hat."       21.  Decembris,   Thomas  1565. 


')  Int  Mgenden  sind  5  Zellen  herausgeschnitten. 
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741.   BuUinger  an  Johannes  Fabricius. 

ZUriili.     1565.     Dt-zember  148. 

Er  vUnscht  GlUck  zum  neuen  Jahr  und  zeigt  sich  besorgt,  dft 
Fabricius  letzthiD  geschrieben  bat,  er  sei  krank,  und  nnn  kein  Brief 
gekommen  ist.  —  Orbais  schn-ibt  am  26.  Dezember  aus  Solotarn, 
es  sei  vom  französischen  König  ein  Reichstag  nach  Blois  (Blesas) 
einbenifen;  auch  er  selbst  gebe  hin.  Der  Krieg  zwischen  England 
und  Schottland  sei  durch  Vermittlung;  seiueä  Königs  beigelegt. 
,Scotia  retiuet  evangelium."  Der  Papst  solle  gestorben  sein.  — 
Matthias  Erb  8cbi*oibt  aus  ßappol ts wei  1  er  (Raperscbryla) 
am  23.  Dezember:  „dccem  urbes,  inter  quas  primatum  tonet  Hagnoa, 
consultarc  de  reformatione  etc.,  et  Hagnoam  quidcm  iam  eiectii 
sacriücibus  substitutuisso  concionatores;  llagnoam  sequtos  esse  ciTCi 
ObernehenCses);  idem  brevi  expectari  a  Seletstadio  et  Col- 
maria.  Tnsanire  intmm  ubiquarios  RychcnTillie.  Farzbachian 
(ut  Tocant)  clamare  fortiter  Argentnrati,  sed  fortiter  quoque  a 
cnrdatis  ciTibuä  contemui;  magistratum  suliuitum  esse  et  caute  agere, 
ne  ohoriatur  turba.  Palatinum  constantissime  progredi.  Expectari 
comitia  imperialia  ad  15.  lanuarii  Augustar.** 

Tiguri,  28.  Decembris  1586. 


St.  A.  Z. 
£11378,1710. 


742.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

(Cur.)     Ifitiö.     DfiZt-mliHi-  'M. 
lleElndeii  lies  Fabricius,     Stand  der  Dinf^  in  Bünden.     NiMiigkeilen. 

„Ego,  pasUiuaiii  ultimas  scripsi,  deuuo  in  gravissimum  raorbam 
incidi,  ita  ut  etiam  medici  de  vita  fuerint  solUciti.  Est  quidcm  cal- 
culus;  sed  accesaeruitt  tarn  ubstinatrc  ohÄtructiones^  ut  ne  cljsteribo» 
neque  pbarmacis  cedere  voluerint.  Interim  totum  triduum  cruciatos 
maximi.  Sed  Dei  gratia  rcctius  habeo  et  coucionor.  Hie  tarn  alta  uii, 
quanta  bominum  memoria  nunquam  fuisse  perhibetur.  Nemo  peregre 
proficiscitnr,  sed  ne  potest  quidcm.  Nunc  agitabatur  negotium  d» 
fcedere  instaurando.  Legati  hie  suut.  VeUeut  redire  domuin;  cmb- 
munitates  enim  aJire  non  possunt;  sed  domum  quidem  reverli  pos- 
sunt*).  AImo  wirt  nian's  uffziichen  "bifl  ein  ander  miial.  Alpes  clausje 
sunt.  —  Pontifex  certissime  mortuus;  de  eo  non  dubiiim;  dicitur 
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reneno  sublatus.  Nunc  etiam  pro  certo  nuncintur  staüiii  post  mortem 
pontificis  Emsensem  rardinalem,  episcopuin  Ooiistantieusem, 
cum  omni  familia  euiiFoHsum.  Gabriel  et  Uaniiibal  in  castello 
qaodam  monito  ge  continerit;  sed  existiiuantur  et  ipsi  nunc  intor- 
fecti;  dicebantur  cnim  obscssi.  Sunt  Paleant  ducis  et  Carapbto 
mortes. . .  —  Cur  tu  raittis  nummuin  couiugi?  Annou  ammam  tibi 
debeo?. . .  —  Capita  scripti  Heydelbergensie  cum  proximo  certo 
nancio  remittara."  —  Von  Innsbruck  ^-ird  berichtet  „principibus 
cum  Maximiliane  non  conrenire."  —  In  Como  sind  am  7.  um 
4  Uhr  nach  italienischer  Zählimg  3  Sonnen  gesehen  worden,  wie 
zu  Rom  vor  dem  Triumvirat,  „Sy  werdend  einander  ums  baapätumb 
rouffen.*}  Cardiualiä  Vercellensis  Sabaudus  sol  in  der  wal  nyn." 

Fridie  calendas  lanuarias,  anno  15G5. 

0  une"  ausgelassen  vor  ndomum"  f-^*)  Dazu  diß  Itanclbemcrkung :  ^Po  n  t  i> 
lex  dicitur  oiurtuus  B.  Ueci.-mbris.'' 


743.  Johannes  Fabricius  an  BuUinger.  st  a.  z. 

Cur.     ISüö.     Januars.  EII378.174: 

Neuigkeiten.     Haltung  der  öslerreichischen  Regierung.     Der  AU  von  Prävera. 

Er  hat  kürzlich  durch  einen  ihm  unbekannten  Italiener  Be- 
richt gesandt:  „pontificem  certit  moiluum,  non  «ine  Buspitione 
veneui,  9.  Decembris  anni  1565.  Dicitur  tetitameuto  reliquisae  car- 
dinalibus  aliquot  toncUas  auri,  suis  pra^terea,  quoa  moricus  ad  ae 
vocarit,  non  mediocrcm  summam  legasse.  Statim  post  pontificis 
mortem  cardinalem  Kmsenseni  cum  omni  sua  familia  confossrnn. . . . 
Trea  soles  visi  in  ducatu  Mediolanensi  7.  Decembris.  Existimo 
illos  inter  sese  committcndos.'*  Ausserdem  hat  er  für  eine  seiner 
Gattin  gesfbenkte  Münze  gedankt.  —  „Alpes  interea  propter  mves 
clau9!e  fuerunt.  Man  fürt  hye  den  Bchnee  ufF  schütten  und  wägen 
Torzii  iiü  der  statt;  sonst  mag  noch  niemand  faren,  ryten  kümmer- 
lich. ...  —  Der  biachoffiscb  hatidel  wirt  sich  ufl'  Pauli  wider  üben. 
Die  regicrung  zu  Ynspruck  schrybtt  dem  GottshuU  frünlHch  (tre- 
pidant  propter  metum  Turcicum,  qui  tres  classes  dicitur  instruere); 
bekennend,  wie  sj  nütt  gettiaan  mit  der  arestation,  dan  darumb  sy 
ettUch  maal  von  den  thumherren  bittlich  angesucht,  Nu  band  aber 
die  thumherren  glych  byevor  dem  Gottsbuß  ein  rersiglete  bekannt- 
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nuß  gäben,  wie  sy  ftu  die  repiening  Ynspruclc  nfltzit  deren  cÜngen 
balb  geschriben  habind,  und  ertindt  sich  aber  yetz  und  byeror  vjl- 
faltig,  waaimit  sy  umgaand."       Cari»,  5.  lanuarii,  anno  1566. 

(P.  S.)  „Nibil  ccrtius  erst  morto  pontificis."  — Nachträgüch 
vernimmt  Fubricius,  „wie  herr  Batt  unserem  biscboff  solle  ein 
excotamunication  zfischicken  wollen,  die  er  schon  von  banden  gäben, 
aber  dem  bischoff  noch  nit  geantwortet  worden.  —  Wytor  so  wUßend, 
das  der  apt  von  Pfäfers  diser  tagen  hye  gesyn  und  sich  gar  süwlscb 
gehalten  und  in  der  naacht  umb  die  12  sampt  Iren  3  für  des  bischoff 
schloß  kommen  und  anklapfTt  gantz  ungestümiglich,  und  hatt  nun 
im  den  bigchoBr  miiÜen  uffwecken,  daa  er  gesprochen,  er  müOe  in 
noch  Häclien,  ee  er  ull  dem  scUloÜ  müße,  und  vyl  trÜtzlicher  wort 
geredtit  und  under  anderem  zdm  anderen  maal  syn  schwytzerdegen 
zuckt,  och  vylmaalcn  widerülTertit,  die  5  Ort  wärdind  in  in  ntonata- 
frifit  uß  dem  schloÜ  triben  mit  gowertcr  band;  dan  sy  gestnnet,  mitt 
dem  schwürt  den  berren  Batten  ynzesetzen.  LeUtlich  ist  er  gar  töl 
worden  (dan  er  mee  ze  trincken  geheuscht)  und  hatt  dieselb  nadit 
als  im  bett  thon  etc." 


st  A.  z.  744.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

E1I378.1744.  Cur.     1566.     Jauuar  12. 

Neuigkeiten.    Stand  der  bisch ndicbeii  Sache. 

Er  hat  Bullingers  Brief  erhalten  und  kann  nur  kurz  er- 
widern, da  er  morgen  predigen  muss  und  der  Gesandte  frilb  nach 
Zürich  und  weiter  verreisen  will.  ^Mitto  schedam  D.  interpretis, 
quam  misit  ante  aliquot  dies.  Si  te  convenerit,  tu  dissimula;  nam, 
ut  vides,  quse  de  Orbaisio  scribit,  vult  clam  haberi.  Interim  Uomi 
nihil  certi  habcmus.  Do  Kmsensi  cardinali  alii  constanter  afiir* 
mant  sublatam  e  medio  et  Borrhom;eum  eandem  luiturum  foisse 
popuara,  uisi  interca  terapons  in  nuptiis  Ploreatiuia  fuisset;  alii 
adhuc  dubitant,  an  ciesus  sit.  Quicquld  est,  multum  virium  hac  re- 
pentina  pontificis  morte  Ulis  est  infractuni,  multie  cuna  pontifice 
pestilcntos  practicse  sepult».  Man  batt  sunst  von  Cum  geschriboo, 
der  Cardinal  sölte  zu  Rom  in  einem  ort,  Capßlla  genant,  nmbraacM 
syn  ...  —  Mitt  miß  staatt  es  also:  man  achtet,  das  uff  yeta  Pauli 
herr  Batt  sampt  synem  anhang   starckb  und  prachtig  orschyneB 
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wärdi.  Man  wirt  ouch  glitt  sorg  tragen,  das  der  stAtt  nit  ettwan 
ein  ächiuaacb  geächächi.  Die  Palestini  könnend  iitit  gewalt  nit 
lychtlich  ettwas  anfachen;  sy  Bind  dem  (iottshiiü  xe  schwaach, 
werdiuJ  »y  hinder  denen  bürgen  nit  so  sclinäl  Überrumpleu.  Dan 
wen  iren  schon  6000  oder  7000  käniind  (meer  vermögind  sy  ouch 
nit),  achten  ich,  es  wurdi  sy  geriiwoa.  Aber  diser  statt  Cur  möcbto 
man  ein  druck  thün  in  einem  merkt  undcr  dem  schyn,  &o  ein  uff- 
lonff  gemacht  wurdi,  ze  scheyden.  Ich  aber  und  andere  wurdind 
sy  nütt  gelachen.  Nara  ego  unus  prajcipue  petori  in  me  fiiriunt,  quia 
unus  dicor  potentissime  infregisso  consilia  Beatinorum,  qnaj  certe 
fuerunt  pernitiasa  et  reipublica»  et  eccleaiw.  Ideo  nostris  author  sumj 
ut  vigilent.  Sy  wärdend,  als  ich  aclit,  komen  und  bed  Ptindt  an- 
rüffen.  So  sy  nitt  mögend,  so  ftircht  Ich  ein  fuli  thädig;  kau  aber 
noch  kum  glauben,  das  das  UottsItuU  das  uachgabe,  das  iiamlicb 
naach  abgang  dG\^c  der  Batt  aiigange  Hoc  meditantnr  quidam 
Beatini.  Sed  Quocunque  res  endet,  so  wurde  im  ein  biß  yngeleit, 
dermaßen  das  er  vyl  minder  schaden,  dan  so  d(;n  pfaflen  ir  raadt- 
schlag  anfangs  für  sich  gangen.  Und  sagen  hye,  was  ich  wol  weiß : 
80  nit  ettlich  deren,  die  evangelisch  syn  wollend,  dera  herren  Hatten 
diß  bistumb  mit  gewalt  undcrstUndind  uffzeent halten,  so  wäri  es 
schon  geschächen,  und  käme  man  des  flüchs  ab.  Scd  ego  didicif 
quid  eint  honiines.  Tarn  intelUgo  psalmnm  5b. :  ^Exaudi,  Deus,  ora- 
tionem  meam;  nam  certe  borrores  mortis  me  circumdederunt';  srepe 
repeto  psalmum  fi2. :  ,Utique  ad  Deum  silet  anima  raea'.  Ex  literis 
Bäldi  (qui  non  obacare  propendet  in  partes  Beatinas  von  wägen 
der  scIiwaagerschaCFt  von  den  Häßinen  naachen)  satin  intellexi,  quam 
adversacii  raei  fcßda  de  me  spargant  mendacia;  quae  egu  nunquam 
co^tavi,  ea  mo  in  concione  dixiäse  asserunt.  Etsi  autem  Hemel  ite- 
rumque  ad  Bäldium  scripsi,  quo  loco  res  nostr»  sint  et  quod  aga- 
tur  negotium  et  religionis  et  patria;,  tAmen  ille  hostibus  potius  veri- 
tatis  quam  mihi  credit.  Also  bald  iiand  die  von  Glaruti  vergäßen, 
in  was  angsten  sy  gestanden  und  war  die  gesyn,  so  sy  doryn  ge- 
braacbt,  die  eben  diß  hye  ouch  anrichtend.  Quis  in  omni  ßbetia 
plus  pro  Glaroncnsibns  laboravit  quam  ego  unus?  Pro  bis  meis 
officUs  a  ?iris  evangelicis  hanc  gratlam  referre  non  possum,  nt  veri- 
tati  potiuH  quam  mendaciis  fcßdissttnis  fidem  habeant.  Ich  fröaw 
mich,  das  sy  also  mit  ungrlinden  umbgaand  und  khein  waarheit  in 
inen  ist:  sy  dorffend's  nitt  otFentlich  sagen,  nun  hinderwärtz.    Kun 


6BS  BuIUneere  Korrespoiideni  min^^bSwiQndnem.  Nr.  74& 

ist  ein  ringer  handel  einem  räcblverständigen;  war  wölti  nit  mcer 
einem  eersanien  radt  diser  statt  Cur,  Jan  kleinen  und  großen  rädten. 
glouben  dan  wenig  verlognen  lestormiiler?  Scis,  quid  adversarÜ  ten- 
tarint,  quid  responsi  a  senatu  tulerint  Mir  hatt  man  meer  vor  radt 
geantwortet,  dan  icli  ücli  dnamalen  schryben  wollen,  nämlich  tinder 
anderem^  ich  mUIu  mich  nit  laücu  ahuchrecken ;  ein  statt  wardi  1tI} 
und  laben  zCi  mir  setzen,  80  habe  ich  als  ein  trüwer  cliener  sy  ge- 
warnet, inen  vor  unteyl  ze  sjd,  und  in  dem  allein  die  waarheil 
geredt  etc.  Uli  alten  multati  sunt  nt  scis.  IIicc  tecum.  Kgo  in 
neminem  mortalium  respicio,  in  uno  Deo  conquicsco  et  sedendo  et 
tacendo  Deo  me  iuvante  vincara  et  de  bostibus  meis  tryumpbabi). 
Sed  non  dico,  quid  mecum  senseiim;  homo  sum.  —  Der  alt,  so  also 
gäcblingen  hye  gestorben,  sol  geheißen  han  Lorentz  Rosenboam. 
ayn  sun  CAnradt;  sind  die,  von  denen  ir  ze  wüßen   begärt.' 

OurisB,  13.  lanuahi  1566. 


St.  A.  z.  745.  BuUinger  an  Johannes  Fabrioias. 

E1I373,  G4Ä.  Zürich.     1506.     Januar  18. 

CiHT  (|jf  Itt'J'urcliluiiyfii  dfs  Fftbririus.     Neuiykeiton. 

Die  Befürchtungen  des  Fabricius  sind  nicht  unbegründet. 
„Kam  Feldkylcha  scribitur  P.i.lcstinos  fuvcrc  port^^s  Keatinas, 
maxime  quod  ex  bis  quidam  ipsi  niutuo  dedcrint  pccuniaa.  Addeb^U 
ille:  .Ooncionator  Curionsis  vebementer  pustori  uostro  adversatur; 
dticit  suos  illos,  quo  vult,  Nam  iiiitio  Curicuses  Beato  auxilium 
aunm  promiserunt;  sed  aliud  eis  persuasit  concioiiator,  qui  forte  epis* 
copatum  tandem  invadet  et  occupabit.  Noster',  inquit,  ,census  FDr- 
stcnbergcnses  ipso  sibi  r^tinore  contendit;  sed  ego  oiuaiuo  pato 
ij>8um  spe  sua  f]-Uf;trandum.  Cortum  est  cenaus  in  arcem  debere 
pr^fisentari;  unde,  si  Domus  Dei  institerit,  iubebunt  iudices  eo  ceo- 
sus  defern,  quo  fundatione  destinati  sunt.*  Idem  ille  arhitratur  inopi& 
frangendum  Bealutn  nequu  uUam  ei  supurease  spem  quam  Pales- 
tinorum  auxilium  etc.  —  Quodsi  omuiuo  arbitraris  rem  istam  erup- 
turam  in  tumultuni,  vide,  ue  mcic  iitera;  ud  tc  scriptce  malum  mibi 
concilient  rejiertie.  Ego  meÜora  spero ..."  —  Über  den  Koicbstag 
in  Äug» bürg  glauben  die  einen,  er  werde  »maxime,  quod  mctas 
Turcffi  argeat",  seinen  Foitgaitg  nehmen;  die  andern  leugnen  es. 


J 
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Der  französische  Reichstag  soll  nach  Moulins  (Molinum)  nahe  bei 
lijon  verleg  sein;  „eo  dicuntur  vpniri  Guysiani  magno  comitatu, 
item  atlmirallius,  ut  causRam  suam  ajjat  contra  Giiysios  caideiii 
}<*ranci8ci  Guysii  ei  iuiiiutantes,  Rex  et  ipae  mililein  sibi  paravit, 
iiit,  äi  vi  agere  volint,  diriiiiat  pngnam;  (licitur  eiiim  tratisactionc  volle 
idirimere  litem  etc.  Deinde  aiunt  ibi  conäultandum  de  nationali  con- 
rcilio  celcbrando  in  0al1ia,  item  de  iustis  copiis  instriicndiä  contra 
,4)uanim  vim.  —  Qu»  apud  nos  acta  sint  superioribus  diebus,"  möge 
^Fabricius  einem  beigelegten  Blatt  entnebmen. 

Tiguri,  18.  lauuaiii,  anno  1566. 
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746.  Johauues  Fabricius  an  Bulliuger.  st  A.  z. 

Cur.     1566.    Januar  31.  *  ^*^' 


Sic  helvetische  Kunresstiuii.     Stand    der   bischofliclien  Suc-ltf.     Dur  licuc    PApst. 

Er  dankt  Tür  ein  ausruhrliche»  Schreiben  Bullinger»,  das 
ihiD  ein  Verwandter  von  Zancbius  iiberbraclit  hat.  «Ego  tibi  gra- 
tias  ago,  qui  mc  consiliorimi  vestrorum  participein  feceris.  Si  res 
in  opus  producctur,  ccclfsise  Rheticie  non  videntur  negligendee, 
naxiiue  propter  posteros;  nam  ego  iam  tanquam  ex  specula  pro- 
spicio  magiiam  confusionem  religionis,  quro  aliqiiando  in  Rhotia 
siibseqiiutura  est,  nisi  Deus  dementer  avertat,  et  tuuc  utile  erit  ex- 
tare  aliquem  doctrinaj  coasensum,  cui  et  ecclesiaj  Rheticffi  substTip- 
»erint,  (pio  pü  habeant,  quod  corrnptoribus  doctriiia-  f^jipaiiiint  iiuo- 
tque  eos  in  ütficiu  contineant  etc,^  qui  res  nnvas  moliuntur.  Reniitto 
[tuum  scriptum;  »ummam  ego  loueo  et  nunc  expecto,  quis  evcntus 
'eubsctjuatur.  —  Quod  ad  re&  uaätras  attinct,  ego,  quantum  coniec- 
tura  aftsequi  possum,  existimo  illos  alteros  extrcma  tentaturos,  si  res 
non  procedat ;  hello  tarnen  vix  ^Liquid  tentaturos,  sonder  daahin 
handtcn,  wie  Beatus  möge  nach  deÜc  absterben  in  poLkß  kommen; 
dnn  den  Battischen  iväri  niitt  heimlicbs  darby,  so  die  sach  zö 
■einem  krieg  geraadten  solti;  dan  es  zuerst  ob  irem  kopfF  wurdi  uß- 
igaan.  Aber  in  den  merckten  miÜß  man  gütl  sorg  han^  das  man  nit 
t€ttwan  ein  tiurk  tliiiye.  Die  Sihen  Ort,  id  est  5  et  Solotburn 
■et  Friburg,  liatul  dt-m  (jüttshuU  geschribeu;  haltend  ernstlich  an, 
das  herr  Batt  eininaal  yngcset^t  wiirdi,  darniitt  das  loblich  gotts- 
Luß  wideritmb  in  syn  alt  wäsen  gebrächt  wärdi.  Sy  Hgcnd  daaruff,  man 
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halle  iiieu  verbeißen  ze  warten,  was  zu  Rom  gehandlet  wärdi;  duu  sTe 
h(err)BHtträchtlich  von  dem  bnapst  bestattet.  Das  Gottshußkompt 
yetz  uff  Pauli  zesanieu.  Die  autwort  wirt  syu,  als  ich  hör:  man  wirt  ilis 
5  Ort  hätten,  das  sy  sich  unsers  gestifftg  nütt  beladind,  diewvl  man 
sich  irer  gottshüser  ouch  nütt  bcladt,  und  das  man  dan  uff  ein  aut* 
wort  von  Rom  gewartet,  in  aller  handlung  aber  sich  crfundes» 
wie  die  pffaffen  faUche  ding  gaan  Rom  gescliryben,  das  sy  naacben 
selhs  widerrüfl't,  hyedurch  aber  ein  Gottsbuß  an  synen  rächten  vc^ 
hinderet;  so  wärdi  ein  Guttshuß  dem  bäpstiRchen  urthcil,  du 
uff  falsche  brieff  gesetzt,  in  di&em  fal  uitt  vyl  nachfraagen  etc.  Es 
wirt  ouch  ein  Gottsbuß,  als  ich  acht,  den  4  evangelischen 
Stettcn  in  Eidgnoßen  und  sonderlich  der  statt  Zürich  alle  gründ 
züschryben  etc.  —  Es  goat  ein  red,  cardinalis  Alexaudriuas  bj-b 
haapät  worden;  sed  nihildam  ccrti  habeo.  Quis  ille  sit,  novi,  et  fuit 
monachus  pessimus,  Pauli  4,  bychtvatter.  —  De  literia  ne  sis  soUiä- 
tus;  ich  han  einmaal  alle  brieff  abwäg  thon.  Naach  disem  merckt 
wii  ich  s'ersflchen  und,  was  schädlich,  gar  zerryßen.  Der  handel 
wirt  noch  lang  umhif^aan.  Ich  acht,  hyezwüschen  wärdi  die  spanisch 
bottschafft  ouch  wider  kumtnen;  so  kumpt  ein  flilch  zfiva  anderen. 
Haec  aubito.  —  Hoc  scias:  senatus  Curiensis  hatt  dem  Batlen 
nie  khein  hilff  rcrheißen;  es  band's  aber  besonder  personon  desselben 
&nbai]gs  gethon,  die  dan  den  Balten  ouch  mit  gewalt  gesetzt  and 
papisticis  satis  interfaerunt.  Hac  sciro  refert.  Waar  ist's:  die 
Battischen  band  all  ir  hoffnung  uff  die  statt  Cur  gesetzt;  es  bitt 
inen  aber  gemlt.  Älter  c(onsul)  wil's  yetz  ouch  nitt  thon  han  und 
bekenntt  öffentlich,  die  Battischen  babind  der  sach  ze  ryl  gethon. 
Ist  das  nitt  ein  großes,  das  die  pfaffen  zürn  anderen  maal  an  die 
regierung  Ynspruck  geschrihen  und  sy  angesucht  mitt  bitt,  dos  ya- 
kommen  zeverhefften  etc.?  Und  als  über  das  ein  Gottshufl  die  pfaffen 
daarumb  gcrächlfertiget,  band  sy  eiuem  Outtshuß  brieff  und  sigel 
^beii,  mit  bczügung,  vrie  sy  nie  nÜtt  gaan  Tnspruck  deren  dingen 
halb,  daarumb  sy  beklagt,  gcscbriben  hattind.  Dieselben  brieff  der 
pfaffen  hat  j(uncker)  Hans  von  CastelmurzA  Ynspruck  vorder 
regierung  yngeleit;  die  regierung  schrybtdem  Gottshuti  dormnaß«!!, 
da»  sy  alle  schuld  den  pfaffen  gibt,  die  sy  zdm  anderen  maal  ge- 
scbrifftlich  dajirumb  ersrtr.iit  hiihind.  Sic  r.(nnsnlem)  pudere  tandem 
incipit  sacriliculoruin»  qiti  niendaciis  r)mnia  miscont.  Donius  Dei 
forit  contra  sacrificulos,  und  diewyl  die  pfaffen  ires  schrybens  halb 
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«He  schuld  da»  »ocsr»  ääaal.  ii:iIt±iL<£  ft  ii5ist«r:i».  xf  yfci  FtxJi 
stellen  etc.  H*e  oasä  «ir*  r-wr:  «■»£  t:«  ttt:«  i«aia»cü  -rÖÄ. 
So  sichend  st,  das  «s  *rsan.  Gt-"i\-L2  xr::  xrrTÖ  lixn.  xx'i  Tfr> 
wunder  ich  mkfc  vmara^  ü  äg- ja^ntsikra^  äk  G:-:^$*.xi.  •£&> 
es  nitt  anders  haadkc  iiis  äffL^o.  2ri^7>:i!*».  T«rÄ>C'«e.  rdifc^  by 
denen  khnn  vaarbeä  äs  zi  £<<«  ^&II  «c.:.* 

(P.  S.   Xachoäi^Sch  ha:  zbx.  BCTfr^-fdsier  T  schir^er»  d** 

Schreiben  der  TllOr:*  ^s-t:.  Zaäö^z.  -llxhii  rr«*:ib=>  Po=:zrj 
Dei  obtestantnr.  A  Beat^z  ia  pc»&äe5s>*--r=i  =üm:  «v'.*  Die  Wahl 
des  Cardinais  Ton  Alessandrii  -ripi  il?  iicirr  rH-sti^r:  Tom  Esiwi^ 
meister;  St.  Galler.  darunter -eir,  Hocb.re:i::i.rr  iflc-chräwr*  mii 
denen  er  Terschwägert  iss  ni,!  die  von  Bologna  kamec.  haben 
berichtet,  dort  seien  Freadenfeaer  ac^zäcdet  Tordeiu  .Der  i$i 
ein  böser  manch  gesrn;  hau  tot  etlichen  jaaren  «vn  vandei  ins 
Veltljn  gehen:  ist  des  ordens  Morbecnensis.  Der  baaps:  Pau- 
lus der  4.  hatt  in  zä  svnem  bychtraner  angenommen.  Piu$  der  4. 
letstlich  zA  einem  cardinal  gemacht.  Ist  der  enusi  under  den  oar- 
dinalen;  sjn  Tatter  ein  por  g^srn.  gar  arm.  Svn  brüdor  ist  arm« 
fart  mitt  eßlen:  der  ander  brüJer  ein  manch.  Ita  timenvium.  iL-^s 
wir  ein  bösen  naachparen  an  im  haben  wärdiud.  Ist  alt  und  QbeU 
mngind.  Sol  den  proceß  wider  den  Moronum  br  synen  banden 
gehept  han,  sid  der  zrt  er  ein  Inquisitor  gesyn.  und  den  Moronum 
gebinderet  han.  Ist  bitter  wider  den  glouben  wie  alle  münohen  und 
inquisitores/ 

747.  Bnllinger  an  Johannes  Fabricius.  si.  \. 

Zürich.      1566.     Februar  1.  K  11  t»7;i. 

„Ante  septimanam  unam  et  alterara  misi  ad  te  historiam  eon- 
Biliomm  nostromm  de  edenda  fidei  confessione  in  gratiam  Palatini  et 
at  minus  damnentur  nostrse  ecciesise  in  comitiis  ab  imporatorts  »iiii 
dicitnr  nunc  agere  Augustfe  et  moliri  nescio  quid  contra  vomni 
religionem  . . .  Nunc  snbmitto  ea,  quse  ab  iis,  qua»  ultimo  logist  i  ot 
remisisti,  acta  sunt."  Er  ist  ganz  durch  Herausgabo  einer  lateinisohon 
E3xpositio  und  Übersetzung  in  Anspruch  genonunen.  „Ita  nunquain 
mihi  conceditur  ocium;   sed   libentissimo  laboru   in  Doniini  vini'u. 
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Spero  autem  me  brevi  ab  illo  erocandum  in  sedes  beatas,  qua^ex 
animo  dcsidero  huiiis  vittc  plus  quam  perl:csus  otc.  Cras  mittim 
proprium  uuncium  Hcydelbergam."  —  Er  bittet  um  Nacbrichten 
ans  Italien  und  liisst  mit  andern  „Bai  tazarem  Interpretern 
Gryasacbensem"  grUssen.  —  Eben  kommt  ein  Brief  Ton  ßezi; 
^in  Gallia  recoacih'ari  familiam  Castilioneoruni  cum  Guy 
siaca.'*  Tiguri,  I.  Februarü  1566. 

Die  Dbero  Hälfte  des  nialteB  isl  wi;j:^'{>M'.lit)iHen. 


Sl.  A.  Z. 
EU  378, 1760. 


St.  A.  Z. 
A  2ia. 


748.  Johannes  Pabricius  an  Bulünger. 

Cur.      ir)(jti,     Kyhruftr  4. 
Antwort  niif  BullirigiM-!*   Bnrt      Stmid  der  liisrhndichen   Sacho 

InfoEgfl  des  »schnellen  verrytens  in(ei8ter)  Wegmans  and 
h(erren)  vogt  Äscheren"  kann  er  nur  turz  erwidern.  „leb  bitten 
Gott  triiwlicli,  das  er  ücli  htercke  und  syner  kilcben  lang  ufTentbalti. 
Ich  thüu  nit  den  20.  theil  duren  dingen,  mit  deuea  ir  täglich  be- 
laden, und  ]iel>  vyhiialeu    an  matt  und  niilyd  ze  werden Sonst 

gefall  mir  die  bandluug  des  einen  sclirybena  schlächtlich.  Gott  ){Sbe 
denselben  lUten  ein  größeren  ernst.  —  Kerailto  omnia  cum  maximis 
gralüs.  De  rebus  nustris  te  edoccbunt  tui,  proesertim  Heinrycuä 
Murerus,  qui  diligenter  a  me  de  omnibus  est  iustitutus,  Quinqae- 
pagici  oder  die  hotten  von  7  Orten  inter  aliu  proposuerunt:  so 
man  sieb  dem  concilio  zu  Trient  nit  unirde  undcrwärfen,  habe  min 
zft  betracliton,  was  denjenigen  widurfaren,  so  sich  dem  concilio  lü 
Costeutz  widersetzt.  De  re»pon80  et  aliis  multis  audies  ex  Mu- 
rero,  sed  proxime  ex  me  ipso... — Veneriint  liter:!»  nomine  Ce- 
aaris  pro  Beato^  schryht  dem  Golt»buU  (»ynen  uuderthouOD). 
H»c  res  Texat  nostros." 

CuriED,  die  lunay  post  purgatiouis  Maris,  anno  1566. 

(P.  S.)  n^^itto  literas  D.  Beccaria;,  ut  videas,  quse  spes  A* 
pontilice  novo." 

.^^  diesen  Brier  lässt  sich  ein  undaüertes,  wohl  wenige  Ta(i@  nachher  p- 
ttchricb^iies  ItlnU  nuschliessen; 

Eerendrr  hm-  und  vultfr,  icli  hon  ttch  näcliormal  in  großer  t1  afi- 
«chriben,  wie  oucli  yt'tz.  Sinnma  ist  dise:  Die  holten  der  7  OrtfU  butd 
trutzliuh  geredt  and  ire  red  mit  dem  beschtoßen :  man  hnbe  aiob  wöl  w 
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srinoerea,  wai  ye  szid  ye  deoeB  gefüllt,  bo  «ich  den  conoilüs  widarscts«!, 
tonderlick  wie  e*  il<njliiBin«ii  darob  ergtugeu.  die  «ich  dem  ocneilio  rt 
[^OBtentx  nit  aadai^li—  bftbind.  Vidce,  qao  hn«  tondMit:  «o  ntiqa«^ 
it  BO*  coDciiio  Tridentioo  sabiiciuii.  Sed  plarM  evangvlici  («i  düs 
placet)  bs«  Doa  tutelligant.  et  »aar,  qui  bos  taoa  patronos  dtn  aocteaq— 
lollicituido  vix  bac  adduxeruut;  ita  incumbimt  non  obfcura  ia.  kmb 
(■insm.  ftioam  tu  Ulis  non  rsuent  civi-s  Carivoses!  Dm  tiottabuC 
teti  eiD  »atte  a&twort  gib«n.  Hreroff  die  Battiecbea  nnJ^rstandni, 
»n  T^rtrag  z«  tr&ffeo,  ond  aU  das  nit  Docb  irent  willen  von  ittatt  gaan 
|r5llen,  band  die  botten  von  7  Orten  die  üborigeo  2  Püudt  oaacb 
ryler  langwirig«r  handlong  daobia  vermö^n,  das  mau  dvm  Goltshaß 
■iu  riebt  gvwtst  hatt  von  den  3Paudteii.  Und  aU  abi'r  nitt  merr  dan 
iin  bjtag  nud  die  buttiin  rou  den  überiL'en  Pündten  dtren  dingen  halben 
roo  den  gemeinden  kbein  bcfelch  gebept,  ouch  die  fiberigvn  2  Pündt 
das  bifltamfa  nütt  se  spräcben,  band  sich  die  Gottshnbl&tt  des  rtchS 
it  gewidriget,  nnd  wirt  der  bAndel  &ll(>ndlbalben,  ala  ioh  aobt,  uffctu 
Iwa  nff  die  gemeiodon  kommen.  Die  pratickeu  sind  ttarck.  Uersadt 
[jitt  d«n  5  Orten,  wirt  das  evangetinm  in  Pündifu  bald  nrlonb  ha&, 
claa  sonst  klAbet,  wie  es  mag.  Gange  e«,  wie  es  vröUe,  »o  tröit«  ich  micb, 
das  ich  in  dem  allvm  mit  gAter  conscientx  gebindlet  hab.  Tud  so  mau 
infangB  den  Salisehen  hätte  mit  gewalt  dannen  tbaan,  so  wir«  m  ou 
blfittv^rgießen  nnd  nndergang  diser  statt  nit  nAgaiig^n,  darror  ich  mit 
Gtotts  hilff  gpsjn.  Vnd  so  wir  alxr  lütt  liond,  die  roitt  jjcwalt  uff  ir  rigrn 
|Ntrderben  stellend,  so  gescbScb  Gotts  wil.  Ich  ban  langest  geseit,  Oott 
irerde  uns  straaffeu;  ich  hau  aber  modum  uit  gewOCet.  Nnu  isttlot  m 
lieh  büpscblich  an.  JuC  Tiicbudi  batt  by  ryl  iinlydonliche  wort  contra 
nligtonrm  uo^tram  uligestoÜen.  Er  6ol  unseren  gloubf^ii  ein  koibengl»utti*n 
^enennt  haben.  Der  keiaer  bat  dt>m  QotUhuU  ge»i.'bribeu  und  nt*»! 
Jas  Oottsliul^  ajne  nnderlbanen  und  wil,  dus  du»  Gottshuti  li.vrrcn) 
ßatien  fiir  iren  berren  erkenne.  So  da»  tur  die  gnncindrn  konipt,  «o 
fuat  ein  nfiw  für  an.  Gutt  vrhunnu  sieb  onset-  und  gibc  niia  tiitt  unarh 
inaerem  verdienen.  Hoste»  religionis  «unt  fcrventi^simi,  nos  tcpidintsimi. 
FTsc  snbito.     Vale,  reverende  in  Christo  pater.     Cnrite,  anno  1&60, 
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Sland  der  liUclioEIieheii  Sim;!»-.    Urotm(i{;en  ^v-fivu  «Iu«  Ui.-rurniU'rlcii. 
S.  Eorender  herr  und  vatter,  nächermals  ban  ich  Uch  in  einer 
curtzen  mm  ze  wUßeii  thon,  wie  veer   unsere  handlung  ergangen. 
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Sidertiar  ich  mich  in  dem  abschejd  ersächen  und  fioden,  das  di« 
2  PUndt  dem  GottshuÜ  ein  rächt  i'rnent  und  in  den  Obereo 
Pundt  gaaii  Ylantz  geseUt,  doch  das  ay  inithinzd  dem  Gottshuli 
verwilligct,  syn  anligen  ouch  h/ezwüscben  uff  die  gemeindeo  ze 
schrybcn;  dan  die  hotten  des  rächtssatz  vou  iren  gemeinden  khem 
befelch  gehept.  So  uns  Gott  nit  uß  sonderen  gnaaden  behütet,  so 
virt  die  sacb  on  scbwärtschlag  nit  zergaan,  und  so  yetzmalen  die 
überigen  2  Pü&dt  das  Gottshuß  huldind  unib  ayn  frybeit  bringen, 
so  wäre  es  den  nächsten  an  inen  ouch.  Doch  so  \yt  mir  die  re> 
ligion  meer  an  dan  das  zytiich;  dan  sollen  die  pfaffcn  naach  Ixet 
80  Tylfaltigen  mißhandlung  dise  sach  wider  ein  gemein  GottsbaJi 
rait  gewaJt  behoiiptcn,  was  wirt  inen  inskünfftig  ze  vyl  syn?  Dan 
bißhar  sy  niitt  anders  in  der  meister^chafft  behalten  hatt,  dan  ebeo 
das  sy  on  vorwüßen  und  raadt  des  gemeinen  Gottshuß^  so  sy  biß- 
har für  ire  schirm-  und  olierherren  erkent  band,  nützit  band  dörffcn 
ze  banden  neitimeu,  Sy  hiittind  vor  Inngist  ein  Jtjsuiterschül  ze  hoS 
uffgerichtet;  so  ist  iuen  der  Obergewalt  im  wäg  gelägen.  Doch  nSU 
eßter  minder  so  band  sy  heimlicher  wyß  zween  jung  Jesuiten  yngfr 
steckt  under  dem  schyn,  sy  sygind  caplön,  die  aber  heimlich  »chiU 
haltend;  ist  rast  ein  jaar,  das  sy  angestanden  sind.  Daa  darfT  si 
nit  vyl  disputierens:  gelingt  es  denen  pfaffen,  so  ist  die  glock  schon 
goßen.  Nun  rerstaat's  der  arm  gemein  man  nit  allethalbeu,  was  dor0 
gelägen,  et  odio  3alicum  multa  ibciuiit,  quse  coniancta  sunt  cum 
suuipsius(!)  pernitte.  Die  in  den  Gerichten  wärind  gütt;  schalt 
aber  des  landammen  uff  Daroß  dochter  des  berren  Batteu  bri^der; 
is  dementat  plebeculam.  Quicquid  est,  ego  non  magis  sum  soUicitas, 
quam  Christianus  esse  debet;  scio  vigilandnm,  sed  simul  orandum. 
Peccata  nostra  multa  me  timere  iubcnt;  prxdixi  hajc  pridem  in  Uli 
repnblica.  Es  lyt  alle^  an  dem,  so  man  die  gemeinden  ron  dio 
iiberigen  2  Piindten  gnindtlich  berichten  möchte.  So  dieselbe! 
Stil  stündind,  nemme  herr  Batt  au,  was  mügglicb;  dan  ettlicb  der 
synen  selb  sechend,  waa  uß  und  das  weder  inen  noch  herreu  BatteD 
mit  gelnilffeu.  Vident,  quid  iiioliaiitur  Quinquopagtci  etc.  Die 
gemeiudeu  wännd  lychllicb  ze  berichteu,  so  mau  mit  nunistris 
versächen  wäre.  Es  stat  aber  so  übel,  das  ir's  nütt  könnend  gloubec 
Uff  Davoß  ist  des  b(errcii)  burgcrracistors  sun  von  S.  Gallen, 
Ulrich  Schlumpff,  der,  als  ich  näcbermual  durch  S.  Gallen 
heimwärts  gezogen,  mir  von  synem  berölT  nit  ein  wort  geseit,  ouch 
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ar  die  gantz  zyt  nit  ein  bäebstaben  gescbribon  und  aber  doch 
den  nächsten  miniitris  ze  ^louben  gilben,  ich  habe  in  daahin 
iviert.  Res  mihi  valde  est  snspecta;  est  disctpolus  deTotissimos 
iri  ete,    Anderswaa  stett  es  eben  als  übel;   es  wU  aber  nie- 

rächt  £6  bäruen  gaan.  D.  Gallitius  tbätte  in  diseoi  handel 
tas  best;  dan  er  wol  siebt,  was  man  sacht;  sed  maltum  authori- 
unisit  etc.  —  Ich  schick  öcb  ein  copy  des  scbrybens,  so  ein 
shaO  an  ein  statt  Zürich  und  andere  Ort  gethon  batt.  Und 
b  von  j(ancker)  Hansen  von  Castelmur  Terstaan,  so  wirt 
cer)  Nicolanß  Pellizär,  der  die  brleff  ze  antworten  uflge- 
len,  gefalt  haben ;  dau  er  beredt,  er  müße  die  briefT  den  niich- 
gnan  Baden  Ijftiren,  daa  ich  j(micker)  Uanseu  geseit,  es 
Wäger  gmjn,  einem  burgermeister  zu  Zürich  die  ding  zAge> 
otc.  So  veer  und  der  brieff  goan  Baden  kommen  wäri,  mögend 
le  copy  dem  berren  borgermeister  Müller  mitlbeilen.  Doch 
yn  bitt,  ir  wöllind  sy  mir  wider  laßen  zäkommeu  Über  8  tag; 
ich  ban  kbein  exemplar  etc. ')  Wen  es  mügglich  wäri,  das  ein 

Zürich  sich  wölti  diß  handeis  beladen,  so  wäri  im  gar  wo 
iftn.     Bas  mUste  den  wgg  zügaan.   das  ein  statt  Zürich  oder 

die  überigen  stett  schrybind  den  X  Gerichten  in  Sonderheit, 
lach  dem  Oberen  Pandt  in  Sonderheit  uff  diso  meiuung :  wie 
ie  Widerwärtigkeit  diser  landen  Terslnnden;  wäri  iuou  trüwlich 

(in  den  X  Gerichten  ist  als  evangelisch,  mochte  man  so  vyt 
•  brüy  dai-an  thän),  und  diewyl  ein  Gottshuß  sich  ersetzt, 
i  des  räcbtäsalz  höchlich  erklagt  und  ze  besorgen,  durch  inner- 
I  krieg,  so  daaruU  erwachsen,  möchünd  frömbd  horren  durch  die 
ir  lachen,  ouch  der  baapst  sömliche  Spaltung  zu  synem  vortheil 

unserem  verderben  gebrachen,  dai-umb  sy  ester  gUttiglicber 
n  einem  GottsbuB  faren  wölünd  und  helffen  andere  mittel  an 
band  nemmen,  dardurcb  die  sach  dermaßen  verriebt  wurde,  das 

zft  bcden  syten  in  ri\w  und  yetwäderer  theil  by  syuen  fryheiten 
ben  möchte  etc.  Hajc  et  alia.  Also  band  unsere  g(nädigen) 
■en  von  Zürich  oucb  in  dem  französischen  hanjel  den 
Jerichten,  als  hj  unrüwig  gesyn,  geschriben  und  vyl  gütts  dar- 

geschaffet,  und  zwyflet  mir  nütt,  durch  ein  frUndtlich  scbryben 
hte  vyl  heg'Miget  wärden.  Wen  dan  die  X  Gericht  sich  des 
dels  nütt  belüdind,  so  nämind  die  Battischen  gern  ein  thäding 
dardurcb  die  pfaffen  möchtind  im  zoum  behalten  wärden.  Dicis 
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Tigurinos  se  hisce  rebus  uon  immiscere,  l{(espondeo) :  uff  d^ 
ernstlich  sckrybcn  eines  üoltshuß  band  sy  Tylfaltigen  anlaß.  So 
die  überigen  Ort  zu  inen  staand,  ist  so  iy\  beßer.  Man  müstoait 
einen  yeden  Puodt  in  Sonderheit  schryben.  —  Nunc  audi  secrtU 
ho?c,  dftarby  ir  sächind,  ob  es  einer  statt  Zürich  und  uns  allen  nott 
tbUye ;  b^c  In  nemini  prieterquam  D.  conauli.  YetK  wäri  noch  ze 
weeren;  nachen  ist  es  ze  spaat.  Es  mtiste  fUrderlich  geschäcbfn. 
Über  das  der  Juli  Tschudi  hye  gaiitz  trutzliche  wert  uUgestoQeai 
wider  unser  rcligiou  uud  unseren  glouben  ein  kcibengloubeu  genest 
sei  ban,  so  batt  er  iu  Hanli  AVilliß  huJ3,  als  Juncker  PcfcerTru* 
verß  mit  im  zc  reden  kommen,  vil  wort  fallen  laßen;  dan,  als  er 
gesprochen,  die  Siben  Ort  wöllind's  also  gehept  hau  und  khein 
anders,  und  bieruff  Peter  Travers  geantwortet«  es  sygind  anden 
Ort  der  Eidgnoschafft  meer  dan  die  7,  daa  man  das  vertrtiwen 
zt)  inen  habi,  sy  wärdind  niemand  gowalt  geschachen  laßen«  nnd  als 
hyeruff  Zürich  und  Bern  genamset,  hatt  er  gesprochen :  .Das  nns 
dan  Gottswunden  schändi,  das  wir  nit  langest  einanderen  gescbuiirk 
habend;  dan  es  müü  doch  syn.'  Daa  batt  j(uncker)  Petter  Traverli 
geantworten:  ,Wie  scbniirben?  ir  hand's  villicht  langest  im  sinn  ga- 
han,  band  aber  das  bärtz  nit  geban'  etc.  Ha)c  et  multa.  —  AU 
Juncker  Lucy  Ringg  syncr  geschafften  halb  hyc  gesyn  (der  sonit 
jctz  under  dem  apit  von  S.  Gallen  sitzt  und  nächermals  ouch  lA 
Feldkirch  by  dem  Battischen  raadtschlag  gesyn)  und  des  aabets 
ettwas  bezächt  zft  bett  gangen  und  in  Juncker  Nielaß  Pellizärco 
karamer  gelägen  und  Juncker  Niclauß  in  undcr  dem  nidergaange- 
fraiigf  t,  was  er  disem  bischoffliclien  liandei  luße,  hatt  er  geantwortet. 
her  Batt  müße  bischofTsyn,  und  khein  anders.  Und  als  der  Pelli- 
zär  geantwortet«  byedurch  hielte  man  die  articrkel  nit  an  einanderen, 
hat  er  gesprochen,  diae  artickel  sygind  von  den  puren  ufTgericbt, 
weder  von  dem  keiscr  noch  baapst  bestattet.  AU  diäcr  wi|1«r 
geredt,  mitt  der  wyß  wurdi  oin  biscboff  zu  Costentz  an  die  Zi- 
richer  ouch  vyl  ze  sprächen  haben,  die  synera  bistumb  von  alter 
bar  zügehörig,  dnaruff  der  Kingg  gesprochen:  ,Da9  hatt  er  ouch 
und  wirt  an  sy  sprächen,  und  ist  yebs  an  der  zitt;  dan  es  muß  nn- 
nisial  ins  warch  kommen,  darmitt  man  lang  nmbgangen.  Sind  die 
7  Ort  nit  starcjk  f!:nüg,  su  wirt  die  bäpsttscbe  heyligkait  ouch  ir 
biläf  tbun  sampt  anderen  potentaten  meer  etc.'  Es  hatt  sonst  ettiren 
der  herr  Bcllievre  mit  mir  geredt   und  ouch  daarufT  düttet,  wie 
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1er  baapst  eins  noch  dem  anderen  mitt  hilff  der  5  Orten  ftir  die 
daod  nemraen  werde,  und  so  er  die  Pündt  bette,  den  wvter  gryff«n 
9tc.  Dan.ruinb  ist  wol  ze  wachen.  Gott  beliütt«  uns  vor  allem  übel, 
unen.  —  Uff  äschenmittwuch  itit  bar  g:ian  Cur  ein  gemeiner  Gotts- 
buÜtag  gesetzt.  Ächten  ich,  man  würde  utif  demselben  lütt  ordnen, 
üe  uff  die  gemeindeu  ryten  wardind."  —  Fabricius  bittet  um 
Machsiebt,  da&s  er  Bulünger  zu  seinen  sonstigen  Arbeiten  noch 
Uühe  mache.  „Ni&i  Deus  buic  me  reipublicie  tanqaam  scopulo  affi- 
üsbet,  iam  pridem  cum  lona  de  fuga  cogitarem.  Scis  enim  mortuo 
rboma  episcopo  nie  tnnc  scripsisse,  quod  tanqnara  ex  gpecula  in- 
gentes  turba-s  prospicerem,  qute  tarnen  nulla  ratione  declinari  aut 
äTitari  potuerunt.  Sic,  ex  quo  hie  sum,  seuiper  mutiis  motuui  ex- 
üpit,  et  nullus  tinis.  Quid,  si  nog  fatalis  necessitas  urget  peccatis 
nostris  sie  ÜagilantibuaV"        Curiae,  11.  Februarii,  anno  1566. 

1)  Dazu  un  Koud:  «Non  est,  quod  remiltas;  puer  exscripsJL** 


750,  Bullinger  an  Joliannes  Fabricius,  si.  a.  z. 

(Zürich.)      lÖGlJ.     Febi-uur  15.  ^  II  87S,  622. 

Cber  die  Lage  in  BOnden.     Die  hclve4isk-he  Konfestiioii.     Neuigkeiten. 

Er  hat  3  Briefe  (den  letzten,  vom  II.  Februar,  durch  Fluri) 
arhaltcn.  „Omnes  nihil  nisi  labores  et  dolores  continent;  rix  dixero, 
)aam  tibi,  imo  universo  condoleam  populo  ....  Omnia  bona  fide 
20ntali  cum  D.  Mullnero;  is  nibildum  vidit  literarum.  Reliqui 
ipiid  illum,  quod  ad  me  misisti  exemplum;  forte  Bada  per  D,  a 
Dhaam  huc  raittentur.  Videt.  c^nsul,  quo  res  inclinet;  promittit 
;imnem  suam  operain.  Atc^ue  utinam  Imc  miüsas  fuisaent  literaj , 
juanquam  certum  est  nostros  quoquo  ad  consulem  noisisso  Badc- 
aam,  sed  forte  non  sine  commissione.  Nolloni  (Septem  Pagos?)') 
lostria  immLxtos;  legatos  habent  non  seiiiper  commodos.  .  .  .  ^  Am 
ünstag  ist  die  antwort  von  Bern  und  Byul  kummeii,  und  habend 
bewilliget,  das  die  Confession  och  in  irer  dienern  namen  ußgange. 
Dam  ff  ritt  in  stille  Giialtb(erns)  gen  Schaffbusen,  Basel  und 
Vlillbuaen,  zu  versuchen,  ob  och  dieselben  brflder  willigen  wöllind. 
Sott  gäbe  gnad.  Und  ist  nitt  die  meinung,  das  die  stett  und  Ober- 
seiten das  undei'  irem  namcn  uUgan  lassind,  sunder  aloin  die  diener 
Jer  Ityrchen,  doch  mitt  der  oberkeit  vorwüssen.  Darum  habent'a  die 
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herren  deputati  vom  radt  zt'i  Bern  gelasen,  inen  gefallen  la-sseo, 
das  ire  diener  mitt  uns  das  uügan  lassind,  und  ob  veuiandu  mt. 
z&  uns  wollte.  Do  ist  mir  befolben,  jetzund  ouch  an  üch  » 
werben,  ob  wir  ouch  dörffind  die  diener  dor  kyrcben  Chur  zu  uns 
stellen  und  lassen  uiigan.  Wir  wölkend  wol  lieber  Hbeticas  eccle- 
sias  überal;  docb  vüsscnd  wir,  das  es  in  der  yl  uitt  sin  mag ;  rer- 
nft^end  uns  der  kyrchen  Chur.  Wüesend  ir  aber  radt,  das  wir 
frolich  schribon  gedörond:  Confessio  der  dienern  in  Pündten,  die 
das  evangelium  predigend,  so  zeigendl's  us."  Fabricius  möge  mit 
ti-allicius,  Pontisella  und  andern  ein  beigelegtes  Exemplar  der 
Konfession  durchgehen  und  danach  antworten,  auch  iler  Hehuide 
Kenntnis  davon  gcbou.  Doch  bittet  ÜulHngur  um  Antwort  iuoer- 
halb  acht  Tagen,  da  der  Pfalzgraf  drängt  und  kein  weiteres  Hxeiuiilai 
der  Konfession  mehr  vorhanden  ist,  als  dieses,  das  nach  St.  Gallen 
geschickt  werden  soll;  denn  eines  hatGualther  mitgenommen,  je 
eines  ist  nach  Heidelberg  und  Genf  geschickt  worden  und  emeä 
verloren  gegangen.  Endlich  sind  schon  6  Bogen  gedruckt;  doch  fehlt 
noch  der  Titel  mit  Anführung  aller  sich  anschliessenden  Kirchen.  Di? 
Antwort  möge  deutsch  abgefasst  werden,  damit  sie  den  Behördeo 
(„burgermeistem,  obristen  meistern  und  seckelmeistern;  hi  enim  hac- 
tenus  nobiftcum  hoc  negotium  egere")  gezeigt  werden  könne. 

15.  Fcbruarii  1566. 

(P.S.)  „Der  tag  in  Franckrych  hat  wol  geendet,  ist  frid, 
und  sind  die  fiirsten  mitt  einandren  eins  worden,*^  laut  Bericht 
des  jungen  Schlumpf,  der  direkt  von  Lyon  kam. 

1}  Durctigcslriclicn,  docli  »chelul  „Sepletn"  sicher  zu  sein. 


St-  A.  z.  751.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

Cur.     15(>6.    Februar  15. 

Jener  Lampert,  über  den  Bullinger  geschrieben  hat,  ist 
nicht  in  der  Stadt,  sodass  Fabricius  den  Auftrag  nicht  auKhchten 
konnte.  —  „Ich  han  by  des  !Xülen  sun,  dem  Hans  Nülen,  öch 
die  letaten  zdgescliickt  et  omnino  puto  redditas,  cum  multom  io* 
tersit  te  ea  scire,  qua?  scribuntur.  Hodie  hie  fuerunt  nobiscom 
uounuili  niinistri  Bcclesiaruiu  10  Jurisdictiouum  a  nobis  erouti. 
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({oi  a(&rmant,  qafe  a  legatis  in  comitüs  in  graüam  Quinquepagi- 
corum  essent  facta,  insciis  communitAtibus  fieri.  Itaquü  ego  spero 
nialtos  bonos  posso  nielin»  instrui.  Ad  hoc  totum  plurimum  mo- 
meati  afferret,  si  Tigurini  et  reliqui  modeste  scriberent,  de  qao 
ante  qaoque  ad  te  scripsi.  Cum  ruina  nostra  cani  vestro  male  sit 
coniuncta,  non  negligenter  lioc  totuiu  laegaliuni  etit  administrandam."  — 
ijitte  um  Nachncliten  au»  Augsburg  und  Frankreich.  nScripserat 
Bfildiug  pacem  inter  Maximilianum  et  Turcam  esse  confectam; 
sed  Basilea  diversum  scribitur.  .  .  .  Qui  Venetii»  veniunt,  de 
longa  maximo  Tu  reo;  apparatu  nuociant." 

CnriKr  15.  Februarii,  anno  1566. 


162.  BuUinger  an  Johannes  FabrioiuB.  st.  a.  z. 

(Zürich.)     1566.     Februar  21.  E  U  378,  640 

Die  helvetische  KoofessJon.    Neuigkeileo. 

Er  erwartet  das  Urteil  des  Fabricius  und  der  Amtsbrüder  über 
die  ^Expositio  nostrsp  religionis,"  die  heute  im  Druck  vollendet 
wird.  Gualther  schreibt,  sie  sei  in  Schaffhausen  freudig  nnge- 
Dommen  worden.  Er  ist  darauf  nach  Banel  und  Strassbnrg  ge* 
reist;  doch  befiirchtet  Bnllinger,  in  Basel  werde  er  wenig  aus- 
richten. Samstag  den  16.  ist  Beza  von  Genf  gekommen  und  auf  seine 
Bitte  die  dortige  Kix'che  „ad  nos  et  Bocios"  aufgenommen  worden. 
Seiner  weiteren  Bitte,  „ut  appendice  adiungerentur  et  Gallicse  ec- 
<cle$i£e,  qufe  per  oninia  nohiscum  quoque  consentiaulr"  glaubte  man 
aus  vielen  Gründen  nicht  entspreclien  zu  sollen;  man  hoflft  aber,  dass 
sie  eine  eigene  Konfession  herausgeben  und  darin  ihre  Zustimmung 
zur  helvetischen  erklären  werden,  womit  Beza  auch  einverstanden 
ist.  —  Über  den  KurfUrsten  von  der  Pfalz  sind  ungünstige  Ge- 
rüchte verbreitet.  Sicheres  will  Bullinger  nach  der  Rückkehr  des 
Zürcher  Boten  mitteilen.  —  In  Frankreich  steht  es  nach  Bezas 
Bericht  nicht  ungünstig ;  die  uneinigen  Fürst^^n  haben  steh  ver» 
Btändigt. —  Aus  Nürnberg  wird  am  15.  Februar  gesclirieben,  der 
B  Rat  fahnde  streng  „in  libros  nostros  et  «acramentarios,  ut  vocant"  — 
„Consul  noster  ex  comitiia  nondum  rediit;  de  literis  a  vestris  missis 

t nihil  hie    scitur.    Forte   ex    coniiLiis  omnia  habebiraus.    Ego  tuas 
<i«>IUa  Hr  Scii<ieU«r  GMchleJtia.  XXIV.  43 
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ad  me  ecriptas  misi  ad  D.  Steigerum,  consalem  BerneDsem,  ol>> 
secrans,  ut  ipse  causste  laboranti  adsit."  —  Zwischen  dem  Kaiser 
und  dem  Türken  soll  Friede  geschlossen  sein.  Bullinger  bittet 
um  Nachrichten  aus  Italien.  ßelliÖTre  soll  zum  Geftandten  bei 
den  Eidgenossen  gewählt  sein,  „D.  Croiceus"  in  Frankreicb 
bleihen.  Balthasar  tou  Grissach  war  in  Zürich,  ohne  Bullinger 
zu  besuchen.  Bitte,  ihn  uud  die  Freunde  zu  grüssen,  auch  „Galli- 
cium,  das  arm  bün."  —  ^Ubi  redieiit  Lambertus  ille,  tum  age^ 
quod  potcs;  tuas  cnim  15.  hulus  mensis  scripta»  accepi.*' 

21.  Februarii  1566. 


St.  A.  X. 
U  S42,  47fi. 


753.  Johaaues  Fabricius  und  Philipp  Gallicius 

an  Bullinger. 

Cur.    1566.    Februar  33. 

Sie  haben  Bullinger«  Brief  „sampt  dem  überschikten  libeli 
der  Confesaion"  erhalten  und  nach  dessen  Lektüre,  da  die  rätisciie 
Konfession  mit  der  übersandten  (belvetischen)  durchaus  übereiii- 
stimmt,  sich  „in  unserem  und  der  anderen  brüderen  namen  gutwillig 
begäben,  zu  Uch  zu  staan,"  auch  den  Kollegen,  soweit  es  in  der 
Eile  möglich  war,  davon  Kenntnis  gegeben  und  bisher  „nüt  anders 
gespürt,  dann  alle  einhellikeyt.  Durumh  ir  diser  Confession  rer- 
lyben  niögent  die  diener  der  kjichen  Chur  sampt  allen  änderet 
kjlchendieneren,  hu  das  helig  evaugelium  in  gemeinen  3  PündtKB 
hie  diset  und  anet  den  pirgcn  predigend.^ 

Chur,  den  23.  Februarii,  anno  1566, 

(P.  S.)  Sie  haben  auch  Bürgermeister  Tscharner,  „so  jeu 
im  ampt  ist,"  Mitteilung  gemacht,  ^der  üwer  und  unser  fumemmea 
gelopt  und  uns  vcrmanct,  mit  demselbezi  uut  erzogen  lieh  fürzefaren.'^ 


Si.  A.  Z. 
II 378. 1747. 


764.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

Cur.     1566.     Fehrunr  26. 

Er  hat  Bullingers  Brief  erhalten  und  sendet  das  Gewünscble 
zurück  unter  Verweisung  auf  einen  ausführlichen  Brief.  —  Dfr 
Papst  hat  vier  Kardinäle  erwählt,  wovon  2  Venetianer,  der  3.  der 


I 
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|uisitor  TOD  Venedig.  —  ,Dt  nkmm  mtttam  te  ftUan  edocai. 
rogo  qn»50qne,  cmiaai  cooNtaMB,  qwm  tulm  fiiibai  a  Pale* 
nis  ilUs  a^tor,  nedetens.  DiSolia,  ^umptitkxm.  81  Dooüniu 
titatnin  fortttnaTerit.  at  adhoc  wpert»,  Tieu»m  ent  adBodom  ühutHs. 
mo  coronatnr,  nisi  qoi  IcgitÜM  ecftftTcrit.  —  Hcc  sabito  «cribo, 
p  iam  essem  dedactoros  D.  Strapleras,  qoi  hoc  renit  mOd 
edictums.  Erat  nobücsn  D.  PontitelU,  qoi  te  reTenoter 
ntat.  —  Nicolaas  a  PelHxariie  Baden»  Ivt;  U  tnlit  literaa 
»Dius  Dei.  XoD  est,  qood  dsfattea;  omnino  «aifim  sont  et  dat»; 
lon  CDrat9f  hoc  est  GUale.  Consol  Tscharneras  nomine  Domns 
li  signarit;  ipei  mihi  dixit-    Cras  hie  coH  Demos  Dei." 

CuriiB,  sinaUg  vor  der  eadünmittwiich,  anno  1566. 
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755.  HieTonymni  Zanchlus  an  BnlUnger.  st  a.  z. 

(ChiAreno*.     150Ö.     Aof«»«  Mira?)  Ell3fi6.8ll 

£r  bezeugt  sein  Beileid  ans  Anlaw  des  Todes  von  Ballingera 
ktün  und  Töchtern,  sowie  Gesners.  In  Chiarenna  sind  riele 
mte  an  Pleuritis  gestorben.  —  Von  dem  neuen  Papst  hofft  man, 
werde  durch  seine  Heuchelei  der  Kirche  mehr  nützen  als  alle 
Iheren  durch  ihre  Laster  and  weltlichen  Bestrebungen.  Es  sind 
erb&nd  Gerüchte  tod  seiner  Heiligkeit  verbreitet.  LTier  den  Tod 
fUB  rV.  wird  berichtet:  „inter  amplexos  scortilli  Romani  e  nobUi 
niUa  Capisucciorum,  cui  nomen  est  Papyri»,  post  tertiom 
Bgnantm,  homo  68  annorum,  suarissime  migravit  ad  inferos.** 
u^ber  sind  riele  Pasquille  im  UmUnf.  „Hoc  monumentum  grati 
snü  ergo  passim  Rom»  dicatum  Papyri se  et  publicis  locis 
Sxnm: 

Papyri»  Capisucci»,  papidda?,  patriae  liberatriciS.P.Q.R,** 


756.  Johannes  Fabricius  an  BulUnger.  Si.  A.  z. 

Cor.     1566.     Mäm  4.  Ell 378, 17« 

Stand  der  Itischäfliclion  Saclio.     Miäslichc  Lagt?  dvs  Fabrirliis. 

gNobis  omnibua  faunc  pium  in  Christo  consensum  ex  animo 
atalor.  —  Quod  ad  negotia  nostra  attinet,  scio  ego  me  unum 
Ai;    sed   propterea  bonam   causam  deserere   non  potui.    Quid  si 
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BeatQö  vi  esset  Domui  Dei  obtrnsus,  in  quantas  angustiu  et 
nostras  et  vostras  ecclesias  conieciaset?  C(onsul)  T(scharnerns) 
mihi  primo  maxime  bhI  adversatus;  sed  nunc  cum  gemitu  fat«tur 
roe  pluH  vidisse  ab  iuiiio,  quam  ipse  viderit.  Civitas  nostra  prunu 
in  parte»  fuit  distracta;  sod  nunc  omnes  tribus  unaninies  fuenmt 
nee  ferre  posaunt  Quiuqaopagicorum  dominium,  maxime 
cum  illi  hoc  unum  agant.  ut  nos  concUio  Tridentino  subiiciuat. 
Kea  etiam  vestra  agitur,  et  mihi  pro  certo  persuadeo  senatum  vestniiD 
in  eo  quoque  et  «ui  et  mei  rationcm  habiturum.  Ego  tarnen  01 
bisce  turbis  iam  pridem  expetebam  liberari,  cum  in  hac  republlcs 
aliud  ex  alio  subinde  incidat  et  nunquam  ünis.  Sed  senatas  Tigu- 
rinua  hacLeuu»  preces  meas  non  adixiiäiL  Nunc  Dens  mihi  te$ü$ 
est,  quod  invitissimua  feci,  qufecuiique  feci;  sed  salva  conscientii 
aliter  loqui  non  potui.  Testabuiitur  plures  boni  ?iri,  quam  mature 
nostros  sui  ofBcü  admonucrim.  Sed  cum  perfricttc  nonnuUi  essent 
frontis,  acrius  taxandi  fucrunt.  £go  sane  omuibus  modis  operam 
dedi,  ut  beec  civitas  esset  salva,  quse  nunc  in  ruinis  iaccretf  nisi 
omni  conatu  obviam  ivissem  multorum  furiosis  consüiis.  De  omnilras 
rebus  accuratissime  scribam  ad  dominos  consules  vestros,  qnod  6et 
intra  octiduiun.  Tu  Interim,  mi  pater,  causam  sustine.  Veritas  est 
filia  temporis;  premi  potest,  »ed  oppHmi  non  potest.  Nunc  statim 
scripsissem,  uiai  Domas  Dei  modo  coJvisset;  ante  propter  nites 
non  potuit.  Quid  agatur,  simul  sciptis.  Es  staal  in  den  GerichtCQ 
wie  ouch  in  vylcn  gemeinden  im  Oberen  Pundt  nit  als  gar  übel; 
die  puren  fachend'a  an  niercken.  Ist  das  nÜ  ein  großes,  das  dir 
landtammen  Paul  Pül  uff  Davoü  gaan  Rom  für  herr  Batteo 
gescbriben,  und  hat  syn  sun  herren  Battenß  schwöster  und  ha- 
widerum  herron  Battens  brddor  des  landamens  dochter,  and  ist 
ein  doplete  frundtschaS't,  und  sol  er  richter  in  disem  bandet  syh? 
}r  mögend  selbs  ermäßen,  ob  diß  dem  GottshuO  annämlich  s]r& 
Von  den  mittlen  wil  ich  andere  maal  scbryben.  Wen  man  den 
handcl  rächt  Tiirt,  kompt  man  äü  gi\ten  iiuttleii;  sol  mau  aber  ein 
G-ottshuß  mit  gcwalt  zwingen,  so  batt  insküuffttg  ein  Gottshuti 
an  die  pfaffen  nUtt  mcer  zo  sprachen.  Wie  wäri  im,  wen  man  sj 
bed  danncn  thiite  und  bezalte  die,  so  uÜ  den  5  Orten  dum  berreo 
Batten  ein  fürsorg  gethon?  So  hattind  sy  sich  estcr  ininder  » 
klagen.  Doch  wie  wytt  es  ergaat,  söllind  ir  by  nächster  bottschaff; 
verstaan.     Hyezwüschend    thtlnd    das    best   wie    bißhar.    Hoff  ich 
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zA  Gott,  es  werde  noch  menger  biderman  kundtschafft  und  züguuÜ 
(wie  oach  der  gaotz  raadt  byc)  gäben,  wie  alle  sacb  von  anfang 
biß   xü  end  sich  verloffen."     Curiie,  den  4.  Mertzens,  anno  1506. 

(P.  S.)  nSpargunt  hie  infansta  de  Alsati»  nescio  qua  noTa 
secta,  qux  ibi  exorta  sit.  .  . .  —  6  Pagi  Doniui  Dei  salis  amice 
rescripseruut." 


757.  Johannes  Pabricius  an  Bnllinger.  si.  a.  z. 

Mftieufeld.     1566.     Mära  5.  *  ***■ 

Haltung  des  Kabricius  in  dem  BiMrliobstreil.     Die  helvetische  Konression. 

Er  hat  gestern,  bevor  er  sich  auf  den  Weg  machte,  auf  einen 

eben  erhaltenen  Brief  BuUingers  geantwortet  und  Terspricht,  an 

die  Bürgermeister  zu   schreiben.     „Ego   sane  Deum  testem  inroco 

in  animam  meam,  cjuod  paci  prxcipue  stndaerim;  nam  facüe  cogt- 

tare  potui,  quod  adhuc  video:  »i  rea  iu  uerrum  erumperct,  me  non 

fore    extra   leH    iactum.     Quis   autem    nisi   insanuB   se  suamque  fn- 

miliam  in  apertum  discrimen  volens  coniectiHt?  Sed  interim,  Deus 

bone,    qux  et  qtianta    mendacia    de  vie   spargunt    adversarü !    Non 

rquidem  Curiar,  nam  ibi  falsi  coavioccreutur,  sed  fori»  et  in  viciua 

l^elvetia.    Sed  sie  Deus  nos  exercet,  nc  theologia  nostxa  tantum 

sit  unibratilis.     Tibi  rero,  reverende  pater,  gratias   ago  quam  ma-- 

ximas  pro  paterna  tua  sollicitudine.     Fratres  iam  ante,   quam  tua) 

mihi  redderentnr,   Meyenfeldam   evocari  curaram,   ut  ibi  eos,  si 

qui  sunt  in  illa  vicinia,  de  Confessione  nostra  et  aliis  rebus  coram 

edocerem ;  illi  ne  viderentur  faltti,  eundum  mihi  fuit.     Sed  comites 

habui  D.  Poiitisellam    et   Ueinrjcum    Struplerum,    noc  quid 

hac  via  est  perkuli.    Puatbac  dorn!  me    continebo.    Fratres,  qui 

derant,  intcr  quos  etiam  fuit  loaunes  Huserus,  baruuis  ab  Alto- 

ax  minister,  qui  alias  ob  causas  huc  appulerat,  junge  maximo  cum 

Iftudio  audivcrunt  hoc  pium  vcstrum  de  Confessione  eonailium.   Gra- 

antnr  etiam  tarn  vobis  quam  nohis  hunc  mutuum  in  Christo  con- 

sensum.     Expecto  exemplaria;  sed  te  rogo>  ut  apud  Michael  cm 

jprocures  ad  minimum  10  exemplaria  Germanica,   quie   meis  ratio- 

piibns  inscribet,  quuj  distribuenda  sunt  inter  viros  poUticos;  sed  plura 

postmodum  accersam."    Mit  der  Übersendung  möge  Collin  beanf- 
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tragt  werden.  —  „DomuB  Dei  heri  coivit*,  sed  expectabantur  alii  ad- 
buc  legati,  qui  nivibus  prjfpediti  adease  nondum  potuerunt.  Nilül- 
dum  actum;  de  »iimibus,  si  vtxero,  te  edocebo.  Tu  inturim,  dum 
ad  consuics  vestros  Bcribo,  quseäo,  causam  banc  sustine.  £go  sane 
proUibui  ciedcs;  nunc  illi  mibi  hanc  gratiam  rcferunt,  quod  me  tur- 
baruni  autborcm  l'aciunt.  Cum  primum  domam  rediero,  de  modo 
cogitabo,  quo  pacis  ratio  iniri  possit." 

Meyenfeldffi,  5.  Biarcii,  &mio  1566. 


SL  A.  z.  758.  Bullinger  an  Johannes  Fabrioins. 

E  n  373,  632.  (Zürich.)     15G6.     März  Ö. 

Er  bat  gleichzeitig  drei  Briefe  des  Fabricius  aus  Cur  and 
Maienfeld  erhalten  und  erwartet  noch  ein  kiu-zes  Schreiben  an  die 
Bürgermeister,  denen  er  alles  auseinandergesetzt  hat  und  die  Fa- 
bricius gewogen  sind.  „Causa  tua  (apud  me  quidem)  ita  est  plan- 
sibiliSf  iasta  et  lande  digna,  nt  ea  viri  oordati  et  boni  merito  cnm- 
moveantnr  et  te  ament  atqne  excuseDt  apud  adversarios  inTidiw 
veneniim  spargentes."  —  Bitte  nm  Bericht  über  den  Bundestag. 
„Arari  illi  doropbagi  omnia  tentabunt,  ut  aolent.  — Vestrorum  ütera- 
huc  Script»  et  ad  Cantonea  eTangelicos  hie  in  frequenti  sen&tu 
sunt  lectfB.  Nihil  audio  coucessum  5  Pagis."  —  ]n  Scblettstadt 
boll  sich  ein  Küfer  Martin  Steinbach  für  einen  Prophet4fn  «und 
fast  wie  Jörg  David  für  ein  schysseiiden  gott"  ausgegeben  haben; 
nach  seinem  Tod  sind  seine  Anhänger,  eine  ziemliche  Zahl,  aasge- 
wiesen worden.  —  Morgen  soll  der  Druck  der  lateinischen  und 
deutschen  Konfession  vollendet  werden,  worauf  je  6  Exemplare  auf 
Kosten  der  Zürcher  Behörde,  wie  an  die  andern  Städte  so  aucli 
nach  Cur  geschicTtt  werden  sollen.  Falls  mehr  gewünscht  werden, 
möge  Fabricius  Bericht  geben.  S.  Mjirtii   1566. 


St  A.  z.  759.  JoUannes  Fabricius  an  Bullinger. 
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Die  Itelvetisülte  Konfessiun.     Hechlferligung  der  Haltung  dce  Pobricius.    Der 

Uim-hofnsitreii, 

S.  Reverende  in  Christo  paler,   hoc  octiduum  nihil  me  »qae 
torait,  quam  quod  timerem  vos   subscriptionem  Confessionis  quoad 
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H  Qostras  ecclesias  non  ita  posuisse,  quemadmodum  nos  scripsimus. 
Ea  res  Corte  nobis  ma^nam  invidiam  et  etiam  apud  adversarios  pa- 
pistas  pcriculam  crearct,  Non  recte  scribitur,  ,miaiätroruin  Curise 
Bbetoram  gib  et  ultra  Älpos';  nam  Curia  cietem  non  imperat  At, 
si  in  Latino  peccatum  es»et,  tarnen  omnitio  sperarauB  tos  snbscrip- 
flisse  in  Gemianico  eo  modo,  ijuü  nos  posuimus,  quibus  forma  ec- 
clesiarum  nostrarum  et  reipublicie  probe  perspecla  est^  nam  Ger- 
manicum  a  politicis  viris  legetur.    Quod  o  utinam  recte  se  bubeati 

I—  Ego  scripsi  ad  senatum  Tigurinum,  nou  modo  ad  consules,  ne 
mihi  post  iterum  scribendum  sit;  nam  cum  illc  buc  uie  misit,  con- 
sentaueum  est,  ut  eidem  rationem  reddam  mei  officii.  Sed  ne  essem 
prolixior,  ego  te  edocebo,  de  quibus  necesse  est  etiam  consule^  Tes- 
tros  onidiri.  Das  Gottshuß  ist  by  einander  und  bandlet  mit  groÜem 
ernst,  Hatt  in  einen  yeden  Pundt  8  mann  abgefertiget  mit  iren 
credentzen,  ir  allgemein  anligen  den  gemeinden  fiirzebringen.  Aber 
die  7  Ort  band  byevor  in  die  2  Pündt,  deüglydien  berr  Batt 
ouch,  gescbribcii,  und  ist  durch  die  underliaiidlniig  deüe  van  Hozins 
und  des  laudammen  Paul  PüLs  den  butten  die  mundtJicb  audientz 
abgeschlagen;  band  wider  binder  sich  müßcn  ungeschalTler  sar-h; 
sollend  ir  anlygen  in  gcschritft  dem  landrichter  und  landamman  zu- 
stellen. Daa  wüßeud  ir  wol,  wie  es  gaat;  die  bed  sind  partycsch. 
^  Doch  sind  die  gesanten  noch  nit  all  viderkeert.  Ettlicbe  gemeinden 
im  Oberen  Pundt  nnd  in  den  Gerichten  band  ettlicbe  Piirge- 
laßcn  über  des  landriclitfr«  und  landammeng  verbott  und  glitten 
beacheyd  gäben.  Die  gemeinden  w^ind  an  vyl  orten  zimlich  gütt. 
^un  so  wartet  man  bye  ufi'  die  botten,  und  als  icb  ttcbten  und 
hören:  so  veer  die  2  Pündt  also  gewaltiglich  bandlen,  wurde  ein 
Gottshuß  inen  das  rächt  furschlacben  umb  des  willen,  wiir  über 
diaou  Handel  richten  söUi,  lutt  lutt(!j  und  vermüg  der  pQndten,  die  uö- 
■wysend,  das,  so  ein  Pundt  mit  den  2  stößig  wurdi,  die  2  Pündt 
als  ein  part  6  man  gäbind  und  der  ein  Pundt  ouch  6  man;  des  ob- 
mans  mUüend  sich  bed  parten  Terglychon.  Daa  ist  aber  dan  ze  be- 
sorgen, so  die  2  Pündt  uff  unbalten  der  5  Orten  sich  widrigen 
wurdbid,  es  kumuie  entlieh  zu  den  waaffen;  dan  ein  Gottshuß 
gar  nitt  abstaut  und  wirt  ee  darzA  lyb  und  giitt  setzen.  8olte  man 
aber  letstUcb  einnnderen  schlacbcn  und  ein  Gottshuß  underligen, 
vie  Tobis;  so  den  Palestinis  der  haß  wirt»  et  de  Tobis  actum  esset. 
Ita^ue  res  eget  consilio  tempestivo,   uud   wäh  uff  dise  stund  nütt 
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beßen,  dan  das  ein  sUtt  Zürich  den2Pandten  schribe  und  sy 
fTflntlicb  ermante  einmal  mitt  dem  i*äcl)len  stilzestaan  und  andere 
gütige  mittel  ze  banden  ze  nemmen.  Domns  Dei  nimt  keinerlei 
mittel  an  mit  naachteü  der  fr}'lieit  etc.  Es  wäri  wol  Wäger,  die 
6  Ort  gchribind  gemeiDÜcb;  die  sach  wirt  aber  hjemitt  versumpt. 
Certe  7  Pagi  non  tantaui  balient  rationem  vestri,  nt  nolint  tos 
offendere  etc.  Haec  subito;  sum  scribendo  admodum  feaaua."  —  Die» 
Woche  hat  Fahricius  uocb  keinen  Brief  von  Bullinger  erbalten, 
hofi't  aber,  seine  zwei  seien  angelangt.  —  „Biildius  ad  nie  dÜigenter 
soripsit.  Legit  literas  Domus  Dei  et  acta  comitiorum  Badensiuu: 
sed  nescit  eas  quoque  ad  Glaronenses  scripta».  Vides  tuerratom 
im  abscheyd;  cuius  culpa,  nescio.  Er  schrybt,  er  habe  des  Gotts- 
hnß  schryben  an  die  4  Stett  und  S.  Gallen  geläsen.  Ca.'tera  iam 
tandem  videt,  quid  illi  ipsi  quierant,  quomm  culpa  et  Olaroneos«! 
tarn  diu  vexati  sunt  etc.  — Quid  agatar  in  comitiis,  quaeso,  me  edoce; 
nara  cum  de  Palatino  undiquH  tjpargantur  mendacia  irapudentissi- 
ma , . .  *)  —  Ich  schick  üch  hye  min  raadtschlag  mitt  pitt,  so  bald 
ir  in  geläseu,  ir  in  dem  b(errcn)  Bäldi  gaan  GlaruU  zi^8chick«a 
wöllind  und  mir  üwcreu  raadt  hyerühcr  laUen  zükomracn,  wie  ich 
dan  ouch  des  b(erren)  landtauimans  raadt  begär.  So  man  der  sach 
rächt  tbiltt  und  es  uffs  allerbÖBt  kompt,  hoff  ich  nach  zu  dem  letsten 
mittel  ze  kommen,  wiewol  ein  Gottshuß  sich  kum  in  einicbe  mittel 
ynlaßeu  wirt.  Doch  müste  man  mit  bescheydenheit  bandlen,  erst 
dan,  so  man  vryter  nitt  kommen  möcht  Dan  den  ßattiscben,  in 
disen  landen  gosäßen,  selbs  nitt  heimlich  by  der  sacb;  nemmend  wol 
oacb  mittel  an  etc.^  Curi^e,  II.  Martii,  anno  1566. 

(P.  S.)  Bullinger  möge  beigelegte  Briefe  be8orgen(?  „versor- 
gind  diäe  briefiT^)  und  aich  die  Neuigkeiten  aus  dem  Wälscben  über- 
setzen lassen,  dann  sie  dem  „J(unker}  Hanß  Zieglor"  übergeben. 

>)  Der  Satz  ist  utcUt  zu  Endi;;  geführl. 
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760.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

Cur.     156t(.     März  13. 

Rechtfertigung  seiner  Haltiiog.     Privates.     Stxuid  dar  bischöflichen 

Er  hat  seinen  letzten  Brief  in  Ermangelung  eines  andern  Boten 
nach  Glarus  an  Bäldi  geschickt  und  inzwischen  BuUingers  Brief 


eiiuh«a.  ,3=3iK  Mt  «euam  ^.rir-iim-  Ja  Tsam  *sc  .-Mn* 
gnJtiiis.  S  «ofiiuniiB^  -näoc  ir  um  n  sHoaci  Jisumr  ÄOtfs  ilw» 
eato;  ubsl  säen  a:  mwäEsas  KrmaÄ.  te  f^  n  äüiUi  jj^r:  t««^ 
siDt.  BfdiK  b:  3C1II1IBIL  r%  i  nt*  iriäce.  in  snifu.  TtfSLTtir  ui.  i^jonnt. 
coUimca:  s^Bsstsn.  mmmii  uL  ^  -iL&esuiüir.  ms  -fiscTL-hftniL  ilsvc 
me  retardueeiL  Sohl  1''"T3** ~-=T^rr^  XJ^s.  itrimi  ttttt.^^  riiä%«t;<it  it^>- 
destii£.  B's^f  bi'tt-»*.  ■n^aaÄoi  rricui  ■^sstSLi.  rc  7»fr  uti  Tt-^ci-rti; 
emdiii-  S*»3  irni  Tssrie  -Ma«  «t»— ^TiL'nsw  incu.  3ti  zawcTca'fc* 
tantisper,  dxs.  ht  lä>*r^c±  incr.^  -»c  -er-^ü^-ss  i>c.  :r:;c?xxL  ^^  ;&-« 
—  Pltcet  txm^zsoL  D.  H*:3.r:::  •^~  «  rot  >•;'«•!*  iofc?«  s>? 
iactumm,  qac  csodol  3iä«rR.  snL^^af  r  :a:«al-»i  T  >:l.irx«rx%\ 
Is  dicefadu  w  n:»  ix  üeojsx  rur'rasxruL.  ^^fcs^  fr  £>«r  sfe.*^  r~;:  »  v^l 
od^  ze  TCBK  «»*—'-  -VTTC  kj«r  kireiL  ^Z'Zz  i.&z-  A';<r  &£  i^  L«»^« 
recbteiiknPbcx.rv7JKC  air:  xrp«»;' azirfa.  i«,-cx3L.  —  IXis  tiolJ*' 
h  D  ß  ist  Dodi  hj*  hj  iExascäef  -r^s^t^L-HL.  E»  brisest  stv^  ä  K^t^tx 
die  man  in  du  Maicxeriiil  lieefcücx:;  c5  £«  «:&rM<«  suu:^ 
wievol  man  ron  äe=.  «n»a  tac  räu  toc  iz.^a  ^böTL  l'He  ||^^> 
meinden  in  den  2  Pscdten  Lasd  seh  Lift^  Th«^;.  vür.::^  <ier 
meerthefl  gätt.  veo  neiÄven  c:e  vaarheit  acöch;«  an  t^  kvoa::s<-n. 
Man  hatt  die  antvon  Ton  dec  2  Pücdsen  roch  ein;  s\>  was  »v 
hatt,  wirt  man  den  ein  raadiächlag  £&6en  und,  als  ich  aohu  «io» 
6  Orten  wider  rdäcbirben.  »ie  st  in  irem  schrrben  K'j:ÄTx''nJ»  K^ 
rieht  ze  wärden,  vas  sich  reder  zyt  zutrage  eU\  —  E$  $ovt  mir  huti 
einer  des  raadts,  wie  unserer  barger  einer,  »o  ron  K  e  1  d  k  i  l  c  U 
kommen,  diser  ta^n  an  herren  Battens  predig  ge$vn.  der  in  oi»cm 
gantzen  samat  an  die  kantzel  geträtten  and  die  gantjc  prx^lij;  \ou 
der  bäpstlichen  hejligkeit  und  den  regalien  gotöubt  hütli.  rnst'r 
Stattrichter  sagt,  das  herr  Batt  diser  tagen  aber  $Jtoh$iiH''henbmu1i^i'1 
fl.  habe  offgenommen.  Das  ist  gewüß.  das  er  Tor  :l  wuobon  v\^t 
denen  von  Zug  zwölffhundert  ll.  hat  uffgenommon.  Omni»  vonMÜa 
in  plerisqueS.h(etise)locis;  daarumb  mi\U  ein  bidermann  orsohrtioki'»^ 
wen  man  im  Tom  rächten  sagt.  V her  das  GotthuQ  gatt  oin  morg- 
lieber  kosten.  Ich  acht,  das  bistumb  wärdi  niders(,!P)  ga»n.  Ks  würi 
wol  Wäger,  man  lejti  es  baß  an;  aber  es  ist  nun  oin  KvnMUutÜ: 
ubi  cadaver,  ibi  aquila.  Es  ist  noch  nit  zytt  20  mitllon;  nmn  nnM\ 
vorhin  einanderen  baß  erjätten;  wen  es  zyt,  wil  ich  \\v\x  Itt'richtoii. 
Ich  hoff  zd  Gott,  es  könne  so  Übel  nit  gnnn,  os  wiinli  iiiNpiiiiniil 
beßer,  dan  so  h(err)  Batt  mitt  gewalt  yngosHßon  wHri.**       (\>)Iin 
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möge  über  die  Exemplare  (der  helvetischen  Konfession)  die  Bul- 
lingcr  sendet,  auf  Rechnung  des  Fabricius  noch  10  deutsche 
Bcfaicken  zur  Austeilung  an  „die  ungelerten  prsedicanten  uud  poli- 
ticos/  CurisB,  noctu  13.  Marcü,  &nno  1566. 

(F.  S.)   »Spero  subscriptioneni  (saltem   Gennanicaoi)  tolen* 
biliter  se  hab«re,  de  qua  ante." 


I 


St  K.  z.     761.  Builiuger  an  Johannes  Fabricius  und  die  übrigen 
£11573.  ß34.  Prediger  in  Cur  und  Graubünden. 

Zilrioh.     i56(i.     März  15. 

Nachdem  die  Prediger  aller  schweizerischen  Kirchen  ihre 
Zustimmung  zu  der  auch  vun  den  Bündneru  gutgeheis&eneu  Kod* 
fessiou  gegeben  haben,  schien  es  gut,  sie  mit  einer  Vorredä  im 
Namen  aller  herauszugeben.  Die  Basler,  welche  im  vergangenen 
Jahr  ibro  Konfession  herausgegeben  haben,  hielten  nicht  für  aStIg, 
sich  der  beWetischon  anzusch Hessen,  bezeugten  aber  im  übrigea 
ihre  bröderücho  Gesinnung.  Von  der  helvetischen  Konfession 
sendet  BuUinger  jetzt  namens  der  Zürcher  Kirche  im  Auftrag 
des  Rates,  der  die  Koston  des  Druckes  getragen  hat,  12  ßxemplard 
zur  Verteilung  unter  den  Predigern  und  hervorragenden  Ratsherreo 
und  ermahnt  zum  Dank  gegen  Gott  ,,pro  hoc  concordi  nostro  con- 
seuüu'*.  Tiguri,  15.  Mai-tü,  anno  Doniiui  1566. 


St.  .\.  z.  762.  BuUinger  an  Johannes  Fabricius. 

•^  "  ^'■'' *^*^-  (Zürich.)     1566.     März   15. 

NeuiBkcHen.     Die  lit-IvcUsche  Kouressiuti.     Der  Bisehorsslrelt. 

Er  hat  keine  neuen  Nachrichten,  „nisi  quod  niiles  in  Italiaa 
dacendus  colligitur  in  Germ  ani  a  a  comite  Archio  LadroDO 
Alberto  Empseo  etc.;  alii  aiunt  Maximilianum  noUe,  nt  vscn«- 
tur  Germania  militibus  ducanturque  (duceudi  ia  üungariam)  in 
Italiam."  —  Ei"  sendet  12  Exemplare  (der  helvetischen  Koft* 
fession)  und  verweist  auf  ein  offizielles  Schreiben  (den  vorangehendoi 
Brief).  —  Eben  kommt  ihm  der  an  Bäldi  gesandte  Brief  des  Fa- 


k 


Nr.  762 
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bricius  zu.  Die  Cutersdirlft  (der  Konfossio)  entspricht  der  ge- 
machten Angabe;  eine  Änderung  wäre  rechtzeitig  zu  bezeichnen,  da 
bald  ein  Neudruck  erfolgt.  —  »Quod  iufelix  diüsidium  attiuet  epis- 
copale,  quid  consilii  dem,  non  habeo.  8i  ea  media  reciperent  ad- 
yersarii,  quae  in  coneultationo  proponuntar,  tnllorahilis  esset  res; 
sed  Tereor  tale  nihil  ipsos  recepturos.  Wenn  ir  sy  in  den  banden 
hättend,  möchtend  ir  inen  schier  nitt  rae  zümöten.  Quemadmoduni 
vero  horum  hnrainnm  mores  mihi  noti  sunt^  ita  nietuo  illos  pertina- 
citer  inha'supQs  pniposito  iuri  und  das  ay  äben  niitt  rächt  woUind 
die  sach  uügemacht  haben.  Plauäibilis  caussa:  qui  enim  stare  uo- 
luerit  iuri,  omnes  babcbit  aibi  infenaos  et  liostes.  Scio,  quid  am- 
pli^siniffi  rcipublioaä  Tigurinai  evenerit  semel  et  iterum.  Bifiicilc 
inipetrabitur  a  nostris  vel  aliis  evangelicis  ürhibus,  ut  scribant 
2  Fcederibua  ac  petant  ab  eis,  ne  iure  agatur  etc.  Kursus,  si  iure 
agitur,  raetuo  privilegia,  quibns  vos  nitimini,  ut  inania  reiicienda. 
Scio  iam  hoc  quoijuc:  non  Tobis  dunitaxat  fronum  sie  iniponj^  sed 
et  capistrum  ncybis  quoque  parari.  IJeo  mature  monuerjim,  et  qui- 
dfim,  cuius  instinctu,  nosti,  si  recte  nientiiilKli :  ulilissimum  füre,  si 
Domus  Dei  curaret  2  Fmdera  sibi  iu  hac  cauuHa  devincire.  Sed 
hoc  obtineri  non  poluit;  caussas  scis.  Quid  ergo  nunc  consulaim, 
ignoro.  Dominum  orabo,  ut  is  se  ii](terponat).  Interim,  si  tollcra- 
bili  transactione  res  comp(oneretur),  qua  et  rcligioni  et  libertati 
caveretur,  existimo,  (esset)  minime  aspernandum.  Oonsultationeui 
Beldio  misi.  Frius  monul  et  iam  repeto:  si  Domus  Dei  aUquid 
fieri  velit  a  nostns,  hoc  non  per  tuas  privatas  literas  et  meam  ex- 
poaitionem  esse  indicandum.  Non  prodest  canssm,  si  per  te  vel  me 
htcc  tententur.  Scribat  unuii  et  alter  iu  magistratu  eunstitutus  ad  D. 
consulem  et  privatim  moneat,  quid  facto  opua  sit.  —  Et  iam  nunc 
redeo  u  consulo  M(ullncro),  cui  tuas  tradidi  literas,  et  caussam  tuam 
ei  commeudavi;  simul  exposui  vel  recitavi  ea,  qua)  tu  ad  me  etc. 
Placeret  illi  transactio  tollerabilis,  et  in  hoc  mavult  vos  laborare  totos 
quam  bellum  experiri.  De  literis  scribendis  ad  2  Fcedera^  ne  iure 
hoc  negütium  terminent,  dixit  ille  quoque,  quod  ante»  monui,  nul- 
lam  esse  spem, — Literas  cum  cbartis  Italicis  misi  ad  Zieglerum.** 

15.  Martii  1566. 


Butllngere  Koirespondenz  mit  den  Grauböndnern.     N'r.  763.  761 
Ri.  X.  z.  763,  Bullingor  an  Johannes  Fabricius. 

EU  873,  638.  Zürich.     1566.     Mära   16. 

Er  hat  seinem  gestrigen  Brief  nichts  beizufügen,  ^nisi  quod 
repeto:  si  rideatiir  nliquid  pelenilum  ab  ainplisaima  magistratu  no^tro 
in  caugRa  episcopali,  nnliin  per  te  aut  rae  hoc  fieri,  setl  per  aticinot 
in  magistratu  consiituLoä  viros  honaratos.  Mtilbe  et  certa^  sunt  huiiu 
rei  cauäste.  Scias  autcm  ditÜcillimum  fore  nostris  solos  sese  inter- 
ponere;  urgoant  ergo  alios  quoque."  —  Den  Auftrag  an  Collio 
wird  Bullinger  ausrichten.  Er  bittet  nochmals  um  baldigen  Be- 
richt, falls  eine  Andenmg  in  der  Unterschrift  der  Konfession  ge- 
wünscht wird,  da  der  Neudruck  dieser  Tage  beginnt.  nCurice  filie- 
tornm**  wird  wie  „Augusta  Vindelicorum"  etc.  gebraucht,  »noii 
quod  iUis  dominetur,  .  .  ,  sed  quod  luutropolis  sit  in  illa  geate  . ,  ■ 
Si  prwscivisstnnia  vobia  uUuui  hinc  crcari  periculura,  pepercissema& 
vobis.     Sed  spero  rem  esse  salvum." 

Tiguri.   16.  Martü  VM. 

(P.S.)  Er  dankt  Fabricius  dafür,  dass  er  sich  „in  causM 
Lanrenciaua*"]  für  die  Witwe  und  den  Sobn  bemüht  habe.  Grüase, 
aacb  an  Balthasar  Ton  G-rissach  (Gryssach). 

1)  Vgl.  744  Schlusjt. 


St.  A.  z.  764.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

A  248.  Cur.     1560.     (Mürz)   17. 

Stand  dt'H  BisL-lii>rsstreilcä.     AnsL-hlu^  ik>s  Uischurs  Bcatus  auf  Fürstcnlinr^ 

Er  hat  durch  Glarner  Briefe  an  den  ZUrcber  Rat  und 
Bullinger  tibersandt  und  ebenso  an  Bullingers  Sohn  Heinncb, 
wie  dieser  wünschte,  „instrumenta  d«functi  Lauren  tu",  die  in  den 
Säcken  des  „Baschy  Harnist*  veriiackt  sind.  —  „De  rebus  nostris 
fortasse  scire  alitpid  certi  cupis.  So  vuUend  also,  das  die  aach  naacb 
Staat  wl«  vor,  doch  derrnaÜen  in  den  gemeinden  gemiscblet  ist,  das 
wir  uns  vor  unseren  landen  nUtt  ze  besorgen  hand;  dan  obglych 
die  pajnstcn  hafftig  und  ettlicb  der  evangelischen  in  den  übrigen 
2  Pündten  lauw,  so  sind  dloch  die  gemeinden  unwillig,  das  man 
für  sy  nitt  meer  wil  kommen  laßen.  Dan  als  Tor  zj'ten  ein  keyse- 
rischer  herr  (puto  Rozon  dictum;  nomen  nuncnon  succurrit)  eigen» 
gewalts  nif  die   gemeinden   nmliar  geritten,  ist  daamalen  ordnoi^ 


» 
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hjerüber  gäben,  da»  niemandt  eigens  gewalU  uff  den  gemeinden  söUe 
umhar  ryten.  Das  band  yetz  die  franxosistben  pensiöner  (in 
odium  Salicum)  so  wj^t  f^ebraacbt,  das  man  ouch  dem  gantzen  Pundt 
die  audientz  und  verbör  abgeschlagen,  dardurcb  das  GottahuO 
grimmiger,  der  gemein  man  uuwilliger  worden.  Und  als  dem  Gotts- 
buU  TerguoL,  syn  aoligen  in  geschrifft  dem  landamman  in  den  Ge- 
richten züzcsteUcn,  kan  ich  nit  Ternemmen,  das  es  gescbächea; 
d&n  das  Gottshuß  als  der  eilest  Pundt  sich  des  zd  zom  ange- 
nommen, als  die  in  den  landsnötcn  die  gröste  bürde  tragen,  die  von 
den  Gerichten,  deren  gar  wenig,  die  ouch  bevogtete  lütt  und  mitt 
den  Eidgnoßen  in  kbeiner  pundtnuß,  uü  gnaaden  laßen  z&  inen 
staan,  in  vyl  gebulffen,  ouch  ay  al»  ein  Pundt,  wiewol  iren  gar  wenig, 
aller  vugtyen  und  fryheyten  genießea  laßen  etc.  Doch  sind  ettliche 
Gerichte  uß  den  X  Gerichten  gütt  und  habend  den  GottshuO- 
botten  audientz  gäben  wider  deren  uff  Davoß  verbott,  daa  der  land- 
amman sitzt  und  des  h(crren)  ßatten  fründ.  Sumuia  summanim: 
der  handel  ist  gefaartich-,  doch  besorgt  man  sich  vor  niemand  dan 
vor  den  5  Orten,  daa  in  disem  handel  aber  das  böst,  das  die 
Gottshußliitt  den  5  Orten  nit  vyl  nacbfi-agend;  dau  sy  hinder  den 
pyrgen  sitzend.  "Wurde  a]80  alles  über  uns  zfl  Cur  uÜgaaii,  die 
wir's  wol  verdient;  dan  ettlich  der  Curer  an  dlsem  allem  schuld 
hand.  Die  GottshuÜlUtt  sind  nach  by  einander;  achten,  das  diser 
tag  under  tusent  g(u)I(den)  nit  kosten  wärdi.  Aber  gute  rädt  hand  nit 
allwäg  statt,  daarunib  daa  das  Gottshuß  erzürnt.  Das  Gottshuß 
halt  ein  uupartycsch  rächt  gaan  Ober  halbstein  gesetzt,  an  ein 
papistisch  ort;  daa  wirt  man  zu  den  pfaffen  und  sonst  zA  ettlichen 
klagen.  Also  fart  das  Gottshuß  ouch  für.  Mag  nitt  wtlßen,  was 
es  erschießen  mag;  dan  es  wirt  niemand  erschyiieu  der  gegenpart. 
So  dan  die  2  Pündt  mit  irem  rächten  furfarcnd,  so  Küchind  ir,  waa 
uß.  So  nun  die  6  Ort  ein  mittel  fundind  on  naachleil  der  religion 
und  fryheiten,  dardorch  die  pfaffen  nit  geuffnct,  sonder  ridergetruckt 
wnrdind,  wäri  gätt.  Die  Battischen  näniend  wol  mittel  au,  und 
inen  vyl  unlydenlic:herli,  dan  yeninnd  gloubt;  dan  es  ist  inen  niitt 
haymiich  bym  handel.  Das  G  ottshuß  nimpt  nütt  an  mitt  uaachtheil 
Byncr  fryheit.  —  Haie  subito  et  noctu;  ignosce.  Hodie  bis  eoncionatus 
sunt  et  sum  plane  dcfessus.  Expecto  literas  tuaa  et  Confessiouis 
exemplaria.  Nihil  hac  scptimaua  a  te  accepi  etc.  Curiic,  17.  Sep- 
teiiibns(!),  anno  IbGG.  T(uus)  Fab(ricius). 


Bullingers  Korrespondenz  mit  den  Graub&Ddnem- 
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St.  A.  Z. 
A  34d. 


St.  A.  Z. 
A  248. 


Der  Herr  Batt  hatt  ein  versuch  thon  und  zu  Pörstenbiirg 
wällen  ynrytton  in  abwSsen  dea  hoptinaus,  der  hye  uÜen  kranck  Ijt, 
ist  aber  daa  ußcn  bebept  Aber  er  enthaltet  sich  zä  Glurns,  anj 
ist  vio\  zo  besorgen,  er  würdi  ettwan  durch  falsch!  praticken  in  das 
schloß  kommen.  Thünd  die  synen  daarumb,  (daa)')  man  dann  ester 
ee  zÄ  einer  thiidig  kommen  möge.  Er  hatt  noch  kheine  zins  yn- 
zogen  dem  schloß  zugehörig.  Ich  acht,  er  suche  mittel,  in  das  schloß 
zo  kommen;  dan  warde  er  ynziechen.  Es  staat  daruff,  so  er  da  inen 
jnzücbe,  das  hye  uüen  ein  Gottshuß  dagegen  der  pffaffen  gütt  oocb 
jnziiche  etc.  Alias  in  tali  republica,  qu»  est  popularis,  mira  interim 
perplexitas;  nuofjuani  credidisKera.  Aber  ich  sich  uff  ein  anders, 
und  ir  sollend  allwäg  ti-acliten,  das  wir  üwervorstaat  und  ringkmurra 
sind,  und  das  die  Palt^stini  nitt  nun  unser,  sonder  euch  üwer 
verderben  suchend.  Itaque  magistratus  rester  dehnt  esse  tanto  rigi- 
lantior.  —  De  comitiis  Augustanis  si  quid  habes,  qu.Tso  nos  e<loc«. 
Vale."  T(uus)  F(abriciuaJ. 

J)  Im  Original  sieht  wohl  aus  Versehen  „ee*. 

In  dem  Datum  üe^  ein  allerdings  ganz  unerklärliches  Verfleben  tot;  dan 
der  Brief  In  den  März  gehört,  heweisi  der  Inhalt  iinwitlerleglicli  (vgl.  Nr.  769  u  771}- 

.\n  den  obigen  Briof  lasitcn  alch  noch  zwL>i  inhaltlich  mit  dem  Postskiiptuai 
fibereinstimmättdi?!  undatierte  Schreiben  aDSchlieM»on : 

Ich  hau  ücb  byeror  geschribeu.  Kau  wüiSend,  das  yetz  disor  staai 
bniti^chafTt  kumj^t,  wie  ircti  9  Battivchü  tu  das  schloß  Fürateuburf; 
]cc>ii]mt.'ii  und  fUrgäbeu,  ime  das  schloli  biilffeD  ze  schinneo,  die  scblQi^ 
bieruff  begärt;  der  probst  sich  deße  gen*idnget;  der  herr  Batt  fSr  das 
schloß  kommen;  der  bott  die  Oottshcßlütt  in  der  nftcbi  bericht  und 
nmb  billT  angerüfflt.  Der  houptmann  ist  noch  nJtt  ab  dem  tag  biuko 
gesyn.  Die  UottsbaUIütt,  ein  anzal  sampt  dem  hoaptmaUf  yleui 
hm.  Ist  h{err)  Batt  im  tichloU,  tto  batt  »ich  der  schimpff  gemacht. 
da»  nitt  g«walt  über  gewalt?  Ist  er  im  schloß,  so  Staat  daruff,  er  w&rdi 
inen.  Ich  achtf  in  2  tagen  werde  man  den  Ö  Orten  scbryben.  Haee  diuc 
subito  diaer  stund.     Am  samstag. 

Der  berrschaft'tricbter,  so  umb  der  Battischeu  anschlag  gewülit, 
ist  in  der  nacht  fUr  das  schloß  komeo,  hatt  dem  probst  zögerttfft:  „H(crr) 
probst,  ich  bin  hye  im  uumen  nirues  gCnadigen)  h(crreu)  und  erbütt,  di« 
erbuiuuug  ze  halten.  Wuh  ich  kau  helffen  mittlen,  wÜ  ich  thfio.  Pachiod 
ir  gegen  uns  nütt  u.n  und  haltend  s'  auch.'*  Dan  ay  besorgend,  die  Qotti 
büß  lütt  fallend  abbin  mitt  gewalt.    Dürffend  yetz  kheiiis  kriegs  et«. 


lt.  IST 
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Nr.  765.  766     nulUngeni  Korrespoudenz  mit  den  CrAuliündnera. 

765.  Johannes  Fabricins  an  Bnllinger. 

Cor.     1566.    März  18. 

Die  helvetische  Koofession.     Eidgennssisrln;  VermitUiing  im  Bisoliofsstreil. 

Er  dankt  (tir  die  beute  erhaltenen  Exemplare  (der  he  Ire* 
tischen  Konfession).  „Der  tiitcl  Staat  rächt;  doch  wü  ich  mich 
mitt  den  fratribus  underreden  et  D.  consale;  die  papisteu  mörbtind 
sieb  vilUcht  klagen,  sonst  niemand  ...  —  De  rebus  nostris  scripsi. 
Ich  kan  im  nütt  thün,  gange  es,  wie  Gott  wil.  Die  unseren  wiir- 
dend  den  anderen  onch  das  rächt  fiirschlachen  lutt  und  vennög  der 
pündten;  dan  so  wäri  zyt  ze  mittlen,  diewyl  einer  statt  Zürich  wol 
als  vyl  a.}a  mir  doran  gelägen.  Dan  möchte  man  sagen :  sy  hand 
zu  beden  syten  einanderen  das  racbt  fürgescblagen.  War  sol  aber 
scfaryben?  Domus  Dei  (ut  faciunt  tales)  hatt  sieb  darfür,  nitt  umb 
ein  liaar  ze  wycben.  Ich  han  gethon,  was  ich  sollen  und  können, 
und  geschächCf  was  Gotta  wil  ist.'' 

Cnri»,  18.  Hartü,  anno  1566. 

(P.  S.)  »Conveni  interiin  consuiera  T8ch(arnerum),  Staat  die 
sacb  also:  diewyl  ein  GottshuÜ  den  2  Piindten  das  rächt  wirt 
fUrschlacbcn,  dan  erst  wirt  zyt  ze  mittlen  syn;  so  mögend's  die  6  Ort 
mitt  fügen.  Dan  mag  (man)  sagen,  sy  hand  bed  einander  das  nicht 
fiirgeschlagen.  Die  mittel,  wie  sy  lydenlich,  mögend  hyezwilscben 
betrachtet  wärden,  nit  von  iich,  sonder  von  uns  hye.  Daa  wirt  man 
wol  mittelpersonen  bruchen,  die  an  üwcre  herren  schrybinJ,  u«d 
so  glych  kheine  warind  (wie  aber  syn  wärdend),  so  sollend  darumb 
die  6  Ort  uilt  stilstaaii;  das  ze  mittlen  ist  niemand  Terwyßlieh. 
Cum  tempus  fucrit,  ad  te  scribam;  interim  sia  securus." 


St  A.  Z. 
A  24& 


766.  Johannes  Fabrioius  an  Bullinger. 

Gar.  15G6.  März  21. 
Stand  des  Dinchorsstreites.  Die  Unterschrift  der  Konresston. 
Bullingers  Briefe  sind  ihm  zugekommen.  Er  sendet  eine 
Kopie  eines  heute  erhaltenen  Schreibens  der  Zehn  Gerichte  mit 
der  Bitte,  eine  Abschrift  an  Bäldi  zu  senden.  „Ir  suchend,  das 
ay  seibs  gestäckt  und  nit  wüßend,  waa  uß.  Schick  ich  ücb  duarumb, 
daa  ir  vermerckindj  so  die  6  Ort  oder  ein  statt  Ztirych  geechriben 
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hätti,  wie  es  so  wol  zö  erheben  gesyn  wäri  und  nnach.  Aber  es 
zufiet  yedermau  hinder  sieb,  und  fürchtet  man  sich  by  guten  sackn 
Tjl  zo  vyl.  Ein  Gottsbnß  ist  träffenlich  erzürnt  und  wU  den  puadt 
schweeren  vurbehnUen  ire  fryheit  etc.,  und  »tackt  also.  Sobald  ein 
ßottHhuU  ir  antwort  vom  Oberen  Puudt  batt,  die  uff  geBtera 
ze  tagen  versauilet;  so  wirt  es  den  6  Orten  sammettUch  scbrybeQ, 
als  ich  nit  anders  weiÜ.  Ir  schrybend,  es  müßind  ander  scbrybeB 
dan  ich;  ir  müstind  aber  laug  warten,  biß  j;ei>cbücbe.  Ein  Uotts- 
huli  iat  erzürnt,  wirt  nitt  alle  ding  von  stuck  ze  stuck  schrybeD, 
yyl  minder  der  tndig  dencken.  leb  scbryb  die  ding  ücb;  bnicbeuds', 
so  wyt  es  ücb  gütt  dunckt.  So  ich  aber  hilff  gebopt  hätte,  wöltind 
wir  ein  herrlichen  sig  erlangt  haben.  Nun  aber  so  tringt  berr  land* 
amman  Bäldi  uff  thädigon,  verwirfft  mir  aber  myne  gestalte  mittel 
als  für  unmüglich.  Wie  war  im  aber,  so  die  Battischen  aelbs  nit 
gar  80  liitz  dorab  tbättind?  Sol  mau  ye  mittlen,  so  ho B*  ich,  jm)  ve«r 
uns  Gott  nit  straalTt,  es  süUe  an  denen  mittlen  nit  vyl  abgaan.  Doch 
Btaat  es  in  der  band  Gottes;  ich  bin  allein  ein  arm  instrument  and 
Termag  es  nitt  allesallein.  So  man  noch  ufi'  den  blittigcn  tag  den  handel 
rächt  fürt,  kompt  man  wyt."     Cur»  den  21.  Martü,  aono  15Ö6. 

(P.  S.)  „Ich  wil  ücb  wol  zytiich  gnüg  lallen  wüßen»  qaando 
opus  intercessione  et  per  quos  (scribont  tunc  alii^.  Yeb:  i^fs  noch 
nitt  zyt.  ViUicbt  kompt  man  wyter,  dan  man  selbs  meint  elc."  — 
Der  lateinische  und  deutscbe  Titel  der  Konfession  kann  unverändert 
bleiben ;  nur  In  der  Unterschrift  sollte  mit  Kucksicbt  auf  die  Papiätea 
statt  „alle  diencr  aller  kilcben"  etc.  geschrieben  werden  „in  der  statt 
Cur  und  in  den  erangeliscben  gemeinden  der  dryen  Pündten  hie 
dJsset  und  jhenet  dem  Äipgebirg." 


St.  A.  Z. 
E  II  873,  Ä«. 


767.  Bnlllnger  an  Joliannes  Fabricitis. 

Zürich.     1566.     März  23. 

Kr  ist  crfrcnt,  „quod  titulo  rel  inscriptione  Confessionis  nihil 
periculi  vobis  conflari;  papistec  non  possunt  conqueri.  Illorum  ductores 
et  religionis  auti^tites  nou  sunt  ministri,  sed  dumiui^  nee  Tolunt  sicat 
aiOB  nominari,  sed  sacerdoles  etc.  —  Negotium  episcopale  recte  com- 
inittis  Deo.    Fecisti,  quod  potuisti  et  debuisti;  succeasus  Dei  est". 


Kr.  768.  769     BuIUngers  Korrespondenz  mit  dm  GmubÜDdnern. 

etc.  —  Über  den  Reichstag  in  ÄugBburg  kommen  unsichere  Mel- 
dungen. „Dicuntur  duces  aliquot  3  coUigere  legioncs,  quas  ducant 
in  Italiam,  quid,  ai  in  Pedemontium?  Ac  sunt  multi,  qui  exis- 
timent  Turcas  prsetexi,  aliud  autem  moliri  hostes."  —  Einen  Brief 
Hallera  legt  Bullinger  bei  und  bittet  um  Nachrichten  auB  Italien. 
Über  den  Tod  Pius  IV.  f^gt  er  die  Xachricbt  bei,  die  sieb  in  dem 
Schreiben  von  Zanchius  (Nr.  755)  findet. 

Tiguri,  22.  Martii  1566. 


768.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger.  st.  .\.  2. 

Cur.     1566.     Marx  2X  '^  ^**- 

Eerender  herr  und  vatter,  ich  hab  üch  byevor  geschriben,  by 
einem  von  Brück;  achten,  üch  nunmee  die  brieff  worden  syn.  Als 
aber  hütt  die  antwort  dem  GottshuÖ  tiß  dem  Oberen  Pundt 
kommen,  Termag  dieselb  also:  so  veer  ein  Gottshuß  in  das  rächt 
•verwilligen,  wölünd  sy  das  schryben  des  Gottshnö  uff  die  gemeinden 
Icommen  laßen.  Hand  also  dea  GottabuU  schi7ben,  darin  sy  ire 
bescbwärden  klagend,  noch  uie  ufF  die  geramtiden  kommen  laßen 
und  inen  hjevor  ouch  die  mundtlich  audieiitz  abgeschlagen. ')  Ita 
vides,  in  qua  republica  vcrser:  est  longc  corruptit^Bima.  Eti  zwytiet 
mir  nütt,  das  Gottsbuß  wärde  noch  scLelliger,  Est  oligarchia. 
Sonst  ist  es  noch  &till.  D.  de  Bcllievro  Solothurum  venit;  illuc 
interprcs  proüciscitur.     Vale,  reverende  in  Christo  pater. 

Curiffi,  uS  samstag  vor  mitterfasten ;  annale»  non  babui. 

{P.  S.)  Quid  actum  sit  cum  meis  literis  in  seuatu,  me  aliquando 
«doce. 

))  Dazu  ani  Rand :  ^Iloc  fnciunt  S*  aut  Irp«  ad  ttummum." 


769.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger.  su  k.  z. 

Cur.     156Ü.     März  ^4.  A  348. 

Versuchler  CtierfaU  auf  Für^tuiibur^.    Stand  <lf!r  Uiiige  in  Künden. 

Er  hat  noch  keinen  Brief  Bullingers  erhalten.    ^.Ich  han  üch  I 

iyevor  in  yl  geschriben,   was    sich   mit  Fürstenburg  zugetragen. 
Deren,    so  in  das  schloß  kommen,    sind    12  gcsyu  (han   syder  die 

gnelloD  tnr  ächocLMr  Goaehleht«.  XXIV.  44 


^ 


690 


Ruilingers  Korrespondenz  mit  den  Cnuibandoem. 


Nr.  Ttf) 


lirieff  gelabten),  liand  dem  praabst  die  scblQßel  mit  gewalt  vöWm 
»brjßen.  Als  er  sieb  aber  gewert,  band  sy  in,  als  icb  acht,  oitt 
morden  wollen  und  wyter  kbein  gewalt  brucht.  H(err)  ßatt  ist 
IiyezwUscben  mit  vyl  votck  für  das  KcbloÜ  kommen,  die  tbor  uff  3 
stund  beleit,  dem  praabst  vyl  tröuwet.  Der  praabät  batt  Bich  nitt 
lalion  abschrecken.  Gegen  aabet  ist  b(crr)  Batt  mitt  dem  rokk 
^vidcnimb  abgewichen  und  hinder  bJcU  erboiten,  er  wölli  yetzmul 
wyter  kbein  gewalt  bruchen.  Daa  in  der  nacbt  der  richtcr  von 
Ulurns  für  das  schloJi  kommen  nnd  geschruyen,  sy  wollend  die 
erbeinung  halten.  Mach  ich  myn  räcbnung  also:  die  12  battind 
den  praabst  wnl  erwürgt;  das  wäri  aber  dan  ein  unredlich  stock 
gesyu,  und  berr  Batt  habe  diß  by  der  regierung  nitt  in  raadt 
funden.  Doch  ist  es  eiü  groüer  frafel.  —  Mit  h(erren)  landamtnaD 
Baldig  so  by  uns  bye,  han  ich  in  stille  vyl  geredt.  Ist  sonst  ze 
erbarmen,  das  mau  allotbalben  so  vyl  ungrund  fUrgibtt,  item  (las 
unsere  2  Fundt  den  handel  nlt  baU  ermäßen  wollend.  Im  Oberen 
Pundt  batt  des  G-otlsbuÜ  schryben  noch  nie  mögen  für  die  ge- 
meinden kommen.  Cum  res  ita  se  habeaut  et  omnia  extrem«  cor- 
rupta,  Varia  agito.  Si  succedit  consilitun,  brevi  videbis,  quid  tec- 
tarim.  Sed  Deus  rogandus,  ut  is  giibemet  omoia ;  icb  bin  im  k 
schlächt  und  yetz  langest  miiyd.  Si  fuisscmus,  quales  debuissemus, 
dürffte  es  vyler  dingen  nütt."       Curise,^  24.  Martii,  anno  1566. 

(P.  S.)  Er  wiederholt  noch  einmal  die  Änderung  in  der  Unter- 
schrift der  Konfession;  auch  Bürgermeister  T(scharner)  ist  damit 
einverstanden,  —  „Das  Bad  zil  Pfäfers  ist  yngefallen." 


St.  A.  /.. 
Ell 378,  Hol. 


770.  Johannes  Fabriciua  an  Bnlliuger. 

Cur.     löGö.     März  25. 

Der  Bifichofsslreil,    Dio  helvetische  Konfe»sion.    Neuigkeilen.    Wunsch,  renfül 

zu  werden. 

S.  Heri  vesperi,  reverende  in  Ohristo  pater,  accepi  tnas,  cnn 
easem  in  coena  cum  Bätdio  et  dominis  consulibus,  qnos  et  tuo  no- 
mine .salutavi,  qui  tß  revereuter  et  ipsi  snlutant.  Cur  Bäldiusad- 
sit,  scis.  Hactenus  inter  nos  quaßdam  secrcta.  Si  Deus  institututa 
fortunarerit,  pacis  fundamcnta  iaci  possunt.    Sed  cum  nibildnm  de> 


Nr.  770 


liberatam  luit  eoaclvun,  nihil  certi  ad  te  seribere  possun.  Hodie 
ezpectatar  G(regorius)  C^ftrlinus),  qni  nbi  renerit,  et  ipee  cnm 
Bftldio  et  c^onsule)  T5ch(mrnero)  (nos  tres  soli  adhnc  hase  agi- 
Umns)  consulubit;  ille  partes  Beatinas  tuetar  etc.  H^c  oronia 
adhuc  tibi  serra  etc.  —  Deinde,  quae  de  titulo  iwnbis,  mihi  oaiDia 
placent.  Uli  hoc  miaistri  Tocabulum  hdd  asurpant;  ergo  oe  quidem 
in  snbscriptioue  aliqaid  camtüandam.  Wen  man  schon  scbrybt  der 
evangelischen  kilcben,  so  wöltind  sy  ooch  evangelisch  syn.  PUoet 
ergo,  Qt  nihil  omniDO  mutetur.  Ist  es  aber  schon  geschächeD^  Ijt 
ooch  nit  vyl  doran  etc.  —  Scripseram  ad  D.  Heinrionm  fiUam 
taom  et  significaram  nie  omnta  ilU  Rosenbonmii  negotia  pro- 
corasse  et  misisse;  addidi  literas.  Cnr  ille  nihil  re-scribit»  an  ac* 
ceperit?  EU  ist  in  des  Baschli  Harnaater  secken  gaan  Zfirych 
geschickL  —  Nnper  etiam  misi  ad  te  scriptam  10  larisdictionum; 
üpero  iani  te  accepisiie.  Nihil  ficribis  de  literis  ad  senatum  scriptis, 
jin  »enatuin  habeam  alienum  an  vero  faventcni. —  Quw  dt*  ponti- 
ficis  morte  scribUf  ego  pridcm  habui;  aber  myn  nott  hatt  gemacht, 
das  ich  des  unäaats  vei^aßen  hab.  Credo  rera  esse,  quia  undique 
nunciantur,  et  Storreras  ille  eadem  secreto  ante  aliquot  septimanas 
Baltassari  a  Grysach  narravit.  £go  ex  Italia  nihil  habeo.  Die 
kriegslütt,  so  hye  durch  ynfainwärtz  zfichend«  sind  der  meerthoil  arm 
ziittol;  ich  han  noch  keinen  rächten  knächt  darunder  gesSchen; 
adde,  das  ein  yeder  eben  12  hatzen  louffgält  hatt,  was  der  gemeinen 
knächten  ist,  und  bUttlend  all,  die  ich  noch  gesächen.  Sollend  die 
den  Türeken  weeren,  wil  icb's  gern  aächen, — Transüt  bac  coroi- 
tatus  cardinalis  Oon»itantiensis;  ipse  fuit  in  na  et  proptor  nivea, 
pnto,  aut  alias  causas  Alpes  transire  noluit  et  Tridentum  se  re- 
cepit  etc.*  —  Er  hat  durch  einen  guten  Freund  Temoraraen,  dass 
Balthasar  Kuchenmeister  gestorben  und  seine  Kirche  frei  seif 
und  daraufbin  insgeheim  ßullinger  sein  Anliegen  eröffnet  in  der 
Erwartung,  dass  dieser  es  richtig  aufnehmen  und  nicht  deuten  werde, 
^als  ob  ich  wider  die  christenliche  kilchenordnung  handlet«."  Wenn 
irgend  möglich,  sähe  Fabricius  eine  Veränderung  gem.  „Der  Ur- 
sachen sind  unzalbar  vjl,  deren  ich  ettlich  mir  behalten  und  umb 
ininen  und  der  landen  eer  willen  mitt  mir  under  die  erden  tragen 
wil;  weiß  ouch  wol,  so  ich  glych  »yl  seyto,  das  wenig  dem  glouben 
gäbind."  Unter  anderm  veranlasst  ihn  auch  die  Gewissheit,  dass, 
gehe  es,  wie  es  wolle,  gewisse  Leute  ihm  nachstellen  und  Yerleum- 
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düngen  nicht  sparen  werden.  So  ist  Ttandamman  Bäldi  beredet 
worden:  „  üideui  das  die  herreu  vun  7  Orten  bje  bottschafftswjli 
gesjn,  habe  ich  sy  uff  der  cantclen  genamset,  geschmächt  und 
gelesteret",  während  Fabricius  in  der  ganzen  Zeit  ihrer  Auvesen- 
beit  absichtheb  den  ganzen  Handel  auf  der  Ranzcl  nicht  berührt 
bat.  „Nun  batt  der  apt  zu  Pfäfers  die  ding  eben  häßlich  getriben, 
als  er  mitt  dem  landamman  Bäldi  im  ufferTaren  ze  nacht  güßeii. 
Und  das  mich  noch  wirs  belestiget,  diewyl  Itye  in  landen  alle  ding 
ein  zitt  bar  styl  gesyn:  so  glych  ein  biderman  eitwas  giUter  wol- 
meinung  thAtt,  mag  es  nütt  buwen;  dan  die  gesellen,  dieiryl  sy  mk 
partyend  und  nütt  vergabenK  thdnd,  ir  rächnung  machend  oder  8/> 
gind  inen  glych.  Al^o  ban  ich  diu  bischotllichen  bandeis  groUen  costea; 
dan  so  o3't  ich  die  fratrcs  berüfft  oder  einem  ettM-as  ziüerbotten,  ist 
es  in  mynen  koston  gescliächen.  Noch  rattcnd  die  gesellen  einander, 
der  bischoff  heye  mir  ein  theyl  syns  bistunibs  verheilien.  Ich  bin 
2  maal  uShin  gangen,  hau  müüen;  ein  maal,  das  myne  herren  ge- 
richt  und  raadt  mir  nit  ablaßen  wollen,  einmal  das  des  biscboflfs 
brüder,  so  unser  reUgion  gesyn,  mynen  in  synem  todtbet  begärt  hatt, 
da  Pontisella  mitt  mir  gangen.  Nun  ist  aber  herr  landammsto 
Bäldi  berichtet  gesyn,  leb  sye  tag  und  nacht  im  schloß,  and  schmecke 
piir  der  pfaffen  spyU  wol."  Mit  solchen  Lügen  wird  Fabricins  b« 
den  Evangelisclien  iii  Argwohn  gebracht  und  wünscht  de!>hnlb  Ab- 
berufung durch  seine  Herren  (von  Zürich);  sonst  gewinnt  es,  wenn 
er  trotz  solcher  Verleumdungen  bleibt,  den  Anschein,  als  ob  sie  wahr 
seien.  Auch  ist  es  ja  kein  so  unbescheidenes  Verlangen,  nach  FUach. 
versetzt  zu  werden,  und  um  in  Ehren  wegzukommen»  will  Fabri- 
cins bleiben,  „hiß  die  sach  begütiget  und  der  maßen  mittel  gestelt, 
das  herr  Batt  inskünftig  diseo  kilcben,  so  die  evangelischen  selbs 
wollend,  nitt  vyl  meer  wirt  schaden  könen,  dahin  ich  mitt  allem  fljfl 
arbeiten  wil.  So  aber  rayn  cbristonUch  fürnemmen  khein  volg  ge- 
haben möchte  (daa  ich  aber  huff,  es  sors  gehan),  so  mdß  ich  ett- 
liche,  so  mitt  gcwalt  unglückhafftig  syu  wollend,  unglückhafflig  syn 
laßen.  Wie  ist  ihm  ze  thiünV  Was  überfals  kompt,  so  ist  es  umb 
mich,  myn  wyb  und  kind  und  umb  die  statt  Cur  ze  tbün;  kostet 
mich  myn  laben.  Weiß  nitt,  ob  ich  umb  der  heylosen  pfaffen  willen, 
diewyl  man  nitt  trilwer  an  einander  ist,  mich  in  süUicbc  gofaar  stecken 
solle;  rouffend  sy  ir  laben  lang  enander.  Omnis  culpa  in  Curien* 
sibus;   sy  band   nitt  wollen  volgen."     EndUch   gibt  Fabricins  m 


HgW  HB  ^Bfl  ■■D   tWS  kkSB    Wjl  S0  StSflMnH  VBfl  W^  HMB^,  WCHI 

in  gdiraacben,  voU  a^ver,  ««■■  ^vd  ihn  xwh  «te-  A«  JaliT*  du« 
Zeit  H«Me.  Aaii  -mfile  or  nü  Ballia^rs  Sabn  Hms»  Rudolf 
and  dtm  Miliii  Anrtwpw— i»  gHe  WThfcai  rrhaft  hahn  «ftd  ««rA« 

Cbt,  25.  Marcä,  uino  iWt^ 

(P.  &)  »H&tt  ist  kfe  dB  bjt^  Ton  Oottslimfi;  aug  nöch 
nitt  vfiflea,  v«»  gekiiaAct  ist;  trifft  St  ftstrort  an,  »o  d«r  Ober 
Pnndt  gäben,  md  develbeB  u&cbrrbeiL.* 


^77L  Joliaiiiies  Fabridiis  an  Bnllin^r.  9i  K  K 

Cor.     1566.     Apfil   1.  K«li^l»l 

Seio  Wonvci)  zndi  Ai>t>«raftni^     Slaad  des  ni><-bof>stiviiov 
Er  Tersteht  die  Gründe  ToUstandig,  veshalb  Bullin  gor  nicbt 
vfinsrht,  das»  er  jetzt  seine  Stellung  verlasse,  hftt  »her  Auch  nicht 

tin  dieser  Hefnnng  geschrieben.  «Scio,  quam  toipe  esset  nunc  «x 
acie  profngere,  sed  sperabam  aliqnas  bonestas  tandem  paois  ra- 
tiones  iniri  posse.  Sed,  qnicqaid  est,  Dens,  qni  hnc  me  misits  in 
cuius  paterna  misericordia  conquiesco,  ipse  mihi  proridebit,  cum 
tempus  erit.  Fiat  illius  sancta  Toluntas.  De  constilum,  O.  M(ülleri) 
inprimis,  volantate  nihil  dubito;  sed  scio  tarnen  interdum  spos  ma- 
gnas  cum  ipsis  bominibus  intcrmori,  quare  solide  in  Doiim  respicio. 
Mihi  quiete  opus  erat  tantisper,  dum  me  colligerem;  itaque  operasa 
non  ambio  et  rus  prsefero  urbano  strepitui.  —  De  r<>luis  nostri»  «io 
habe:  Scripsit  denno  Maximilianus  Cs&sar  satis  quidcm  acritor; 
sed  et  BeatUB  ipse  capitaneo  in  FUrstenbur;;  imperiose  ndmodum 
scripsit  Ich  miiß  ücb  sägen,  wie  es  zrt  FUrstenbnrg  gnngon;  dan 
jnan  yetz  allen  grund  weiÜ:  12  man  sind  inbin  kommen,  denen  man 
Zugang  güben,  diewjl  sj  sich  GottsbuÜliltt  ^piient  und  crboltpn 
band,  das  scbloß  ze  bewaren.  Dise  12  band  glych  don  prnnb»it  im 
schloU  (aUo  neniment  sy  den  aniptnian;  der  ist  ein  SaliKch.  ein 
unachtbar,  binckets  manli)  angefallen  umb  die  scblUUcl.  Er  biitt  Mch 
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lang  gewidriget ;  doch  als  er  überheeret,  hatt  er  sich  bewilliget,  dem 
berren  Balten,  der  mitt  ettlichen  pfäi'den  vorul^n  gehalten,  du 
porten  ze  offnen,  Disen  12  ist  nott  gesyn;  sind  yleads  der  uUer«i 
pnrten  zilgelnuffen,  band  dem  berren  Hatten  zdgescbruwen.  In  d«iu 
hutt  der  pruabst  inen  die  anderen  2  porton  (dan  der  porteu  sind  3) 
binden  am  rnggeii  zugeschlagen  und  sy  oben  abbin  gerexiert.  Herr 
Batt  ist  Torußen  ges}*n,  hatt  den  praabst  mit  vjl  worten  ermanet, 
vyl  tröawet;  aber  uU  umsonst,  ist  lettstlicb  abzogen  etc.  lätaotAd 
vyl  Wäger,  die  scbantz  sye  im  mißraaten;  man  mag  ester  zu  beßen^ 
mittlen  kommen  etc.  Ich  acht,  ir  babind  nunmeer  uß  des  berren 
landamman  liäldiß  schrjben  verstanden,  wie  wyt  unsere  sacben 
ergangen,  Gott  gäbi  gnaad  darzA.  Yetz  sontag  kUnfftig  wirt  ahsr 
ein  Gottshnßiag  ttyn.  So  die  sach  ins  wäi'cb  konipt,  wirt  mal 
gAter  achidlüten  uuttwundig  syii ;  alsdan  wirt  herr  landamman  Bäldl 
selbs  gaan  ZUryt'b  ryteii  etc.  —  Sonst  han  icb  gar  niitt  uß  Italifl. 
Es  zücht  ti-ää'enlicb  vyl  volck  inhin,  aber  schlachtet  blander.  Vom 
rychstug  band  wir  gar  uütt."  —  „De  illa  conditioDe  im  Flaacbtal 
ad  neminem  meorum  quicquam  scripsi." 

Curi»^  calendis  Aprilis,  anno  1568. 


St.  A.  z.  772.  JohamieB  Fabricius  an  Ballinger. 

£11378,1755.  ,.  .-^^       .      .,  ^ 

Cur.     lo66,     April  ö. 

Der  Riscbofftslreil.    Private  Aiif;e]p;E^i)lioiU>it.    Neuigkeitea. 

Kr  dankt  liir  Bullingors  Zusendungen  und  seine  Bemühong, 
die  auch  die  Bürgermeiätur  dankbar  anerkennen.  „Coosulum  qaidero 
Düutcr  proficiscetur,  sed  pra>fcctus  urbis,  bomo  pnidens  et  in  istius- 
modi  legationibus  satis  exercitatus  . . .  Media  illa,  qwre  Bäldius  ad 
te  misit,  essent  tolerabilia;  sed  dubito  adhuc,  an  BeatusinUlA 
sit  conseiisurns.  T)o  Domo  Dei  nihilduni  babeo,  ijUüd  promittam, 
cum  de  iJliu»  alterius  voluntate.  qua;  priuK  et>t  exploranda,  nonduoi 
constet.  Quid  speranduiu  sit  utrintjue,  brevi  scies." — Bullingers 
Wohlwollen  kennt  Fabricius  und  weis»,  dass  es  gewichtige  Gründe 
sein  müssen,  die  ihn  seine  Bitten  nicht  berücksichtigen  lassen.  ,Si 
transactiu  illa  locum  haberet,  omnia  iu  dies  essent  quictiora.  —  De 
rebus  Italicis  nihil  nunc  habeo.  Hac  transiernnt  legati  HispanJt 
qui  Badenam  proüciscuntur;  sie  ilU  etc.     Sed  an  futara  sint  co- 
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xniHa  B&d6D6ia,  dabito.  Des  honptmaa  Voglers  lQt«nampt  von 
Feldkircb  ist  dis*?r  ta;^en  hye  gesyn;  zeigt  an,  das  ein  theil  der 
Kirsten  schon  Territten;  Muximilian  hätte  sich  erbotten,  in  eigner 
person  ze  ztichen  etc.  Gott  gäbe  ttI  glück  darzd;  sed  miser»  Ger- 
mania; non  adeo  beue  ominari  possiiin  proptf  r  i>eccata  noslra."  — 
Er  bittet,  Lavater  seine  Verwunderung  auszuspiecbou,  dass  in 
«einem  „Caruen  io  tumulum  D.  Geaneri*^  ein  Fehler  (^nc(|uii*'  statt 
^iiequiit")  gedruckt  sei,  sodass  er  sich  schämen  müsse.  Auch  läast 
er  Lavater  um  Beliebt  bitten,  wie  Tiel  mau  ihm  uocb  schulde;  & 
Kronen  sollen  abgetragen  sein.     CurisBr  8.  Aprilis,  anno  15G6. 

(P.  S.)  ^Hodie  vesperi,  antequani  bas  signari;»),  coniuux  mea 
mihi  filiain  peperit;   infans   valct,   coniunx  nonniblL  est  inibecilUs.'* 


^^K         773.  Johannes  Fabricius  an  BulUnger.  st  a.  l 

^^  Cor.     1566.     April  9.  K  H  3Ö0.  t»7 

^^^V  VermitUting  der  VI  Orte  im  Ri9c1iors«lrciL 

Die  Bürgermeister  danken  für  Bullingers  x'ert-rauliches Schrei- 
lien  und  bitten,  ihre  Antwort  persüiüich  an  Bürgermeister  Müller 
zu  übergeben  mit  dam  Ersuchen,  nur  iusgeheim  sie  zu  nennen.  „Die- 
wyl  ein  GottshuU  den  6  Orten  sumenllicb  schrybt  und  der  huudel 
so  gar  mißlich  statt,  hatt  myns  bedunckens  ein  statt  Zürich  vast 
fug  und  anlaaß,  nunmecr  satnpt  den  anderen  Orten  danrin  zo  hundlon. 
Daa  so  mügend  ir  den  botteu,  so  von  den  G  Orten  geschickt  wer- 
■dind,  die  mittel,  so  von  h(erreu)  Uindammen  Bäldi  hievor  K<^"stolt 
sind,  underschtiben  mit  crmanung,  sv  sich  in  irer  hnndlung  uff  die- 
selben referieren  wöltind.  Sonst  staand  unsere  sacben  verwürt,  und 
ist  dise  statt  häfftig  tränt,  und  behütet  uns  sonst  Gott  nanch  immor- 
■dar  vor  ulFrür.  Wir  band  verdorben  gesellen,  die  hyovor  den  kriegen 
nachzogen.  Denen  wiiri  gar  wol  mi(t  iinruw;  wartend  uff  snniücbe 
«pil,  sind  tag  und  uaclit  bym  wyu,  band  ir  eignen  wirl,  beerend  uff 
den  b(erren)  Ratten;  tragend  all  bantzor  und(?r  den  kUiydcren,  ett- 
liche  oucb  ire  fürbücbsinen.  Aber  Gott  gibtt  immerdar  ^^iiaad.  Aber 
man  ntüsti  initt  der  bottscliafft  glon  (?),  das  nütt  thoadtüchs  fUrge- 
nommen  wurdi.  Kompt  das  GottsbuÜ  einmoal  ze  fäldt,  so  wirt'e 
lütt  kosten;  dan  man  gndg  ze  schaffen  hatt,  das  man  die  puren  vom 
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rnmb  (las  rUcht  Rlrgeachlagen,  das  niJiti  gar  niitt  wölti  laQen  (Irin 
hantUen,  souder  allein,  das  man  zu  beiSifren  miltlen  kümuien  möchte. 
Die  2  Piiudt  aber  (id  est  pauci  potentiores  conjurati)  »cblacheml 
den  unseren  gcätracks  alles  rächt  ab.  So  hörend  ir  nuo,  wie  wjt 
die  sach  ergangen.  Das  kompt  alles  daaher,  das  die  im  Gottshull 
in  ettliclien  gonieinden,  sonderlich  wir  bje  zrt  Cur,  an  einander  oilt 
trüw  sind.  Nibilorainns  so  hatt  die  statt  ein  zAsatz  ins  schloß  ge- 
leit;  acht  wol,  die  überigen  GotishußlUtt  die  iren  onch  schicken 
irärdend.  Wen  uian's  dan  alles  ußgefriht,  wie  sonst  nütt  mecrdu 
ist,  80  int's  dau,  daa  es  yetx  was ;  dan  man  nimpt's  d^n  räcliteti 
wiig  nit  ze  banden.  Kompt  dau  h(err}  ßait  inhiu,  mitt  oder  on 
gewalt,  so  gclalt  mir  dise  statt  dcrmaUeu  darzä,  das  etUicben  die 
muß  und  die  piaffen  so  lieb,  es  ucnb  die  religion  schläcbtÜcb  stau 
wärdi.  Und  ob  ich  nun  gUch  myn  ungoscbickligkeit  wol  erkea  und 
ye  lenger  ye  minder  khan,  so  (höh  ich)  doch  naach  der  gnaad,  die 
mir  Gott  verlieben  hatt^  trüwlicb  in  all  wäg  das  best  gcthuaa;  abw 
in  tanta  Hcentia,  corrnptela  et  perfidia,  adde  immensa  avaritia,  mag 
es  nfttt  beschüßen.  Waa  die  pfaffen  so  vyl  lehen  band  tmrl  iren 
80  wol  ze  gnüßen^  ist  alle  arbeit  iindisonst  und  verloren,  lüdeni 
dos  ein  bidennnnn  an  sömlicben  orten  uinb  syn  glitt  und  letutlicli 
ettlicber  gesellen  halb  ouch  unib  syn  eer  kompt.  Dan  der  alt  b(err) 
Comandcr  zt*i  eitlicbcn  iiulang  vor  synem  tod  geseit  halt:  in 
Pündtcn  bcholc  khcin  prxdicsnt  weder  g&tt  naach  eer  naach  danck. 
Hoc  cgo  abunde  expertus  sum.  Ich  han  so  vyl  beholet  mit  mjnem 
trüwen  warnen,  das,  so  ein  ufflouff  ungaadt,  ich  der  erst  bin,  der 
-dar  nn'iß  han,  dem  man  syu  hab  und  armüttli  (?)  darzü  nimpt.  In 
dem  allen  ich  nff  Gott  uud  khoiuen  menschen  sich;  dan  diemenschtn 
mich  nun  ze  Tyl  betrogen  band.  Gange  es  aber,  wie  ea  wöll,  so  iit 
Gott  iTiyn  ziig,  und  wil  also  daaniff  ouch  stürben,  das  ich  anden 
uud  minders  naach  gelü^eulioit  und  gestalt  aller  soeben  mit  han  reden 
können.  Nun,  diewyl  es  alles  verloren,  so  scbwyg  ich  und  warten 
also,  was  Gutt  mit  uns  macheu  wölli ;  bitt  in  doch  gautz  trüwlicb, 
das  er  uns  nitt  naach  unserem  vcrdionen  vergälten,  sonder  steh  naadi 
syner  kilchen  erbarmen  wÖlIi.  Dau  naach  vyl  redlich  lütt  in  dts« 
statt  und  3  Pündten  sind,  denen  diß  verderbt,  eilend  väscn  voa 
hertzon  Icyd  ist.  Diß  schryb  ich  üch  als  mynem  vortruwten  Ii(err«il 
und  vatter  in  großer  yl  mit  gontz  betrübtem,  bekümertem  barueo; 
mag  nitt  wüßen,  wie  laug  ich  tich  meer  schryb.   Dan  gaat  diß  spii 
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an,  80  bin  ich  der  erst;  wirt  aber  by  demselben  nitt  blyben,  daa  ir 
GoU  für  uns  trüwlich  bättpn  sollend.  De  bis  omtiibus  ad  socenim 
nibil  scribo,  quia  bffic  ferre  non  didicit.  Vale,  reverende  in  Christo 
patcr.  Curise,  22,  Äprilis,  anno  1566, 


776.  Johannes  Fabricius  an  BuUinger.  st.  a.  z. 

Cur.    (1506.)     April  28.  *  ^'*®- 

BuIUnijit'ro  Brii^fe  aii  Fabricius,     Stand  den  Bisch ufsslreitcs. 

Er  dankt  fiir  Bullingers  väterlich»  Sarge.  „Literas  tuas  sin- 
gulas  et  unirersafi  retegi . ,  .  Me  sis  soLlicituä;  aliquas,  scd  paucas 
coDscidi;  iu  rßliquis  dcleo,  qua)  legi  nolo  et  iutfilligi,  Dcuu  boiie, 
quantam  molem  literarum  ad  me  scripäisti!  Sexceuto)  suut  circiter. 
luter  alia  lisec  lego  in  tuis  ad  me:  ,Gloubend  niemand  ze  vyl;  so 
betrügt  man  üch  iiit.'  Hajc  tu  quidcm  verissiine  monuisti.  Sed  ego 
facilius  fallor;  cum  enim  hacteuus  bona  fide  et  candide  cnm  oMis 
egerim,  ab  Ulis  ipsis  eadem  vicissim  expectabam.  Sed  nunc  longo 
■Ubu  edoctuH  rideo  nibil  integri  et  synceri  esse  in  mundo.  In  sta- 
teram  üi  aBcendat,  ipsa  vatiitate  sunt  raniorei^.  In  bis  sane  regio- 
nibus  nihil  amplius  credere  sustineo  prieterquam  iJ  ipäum,  quod 
Tideo;  sie  ouinia  sunt  luxata  et  simul  fucata.  —  Kectc  tu  quidem 
moDueras  de  retinendis  Duobus  Fcodcrlbus,  Sed  multa  obstitc- 
runt  et  pra^cipue  htcc  civitas,  qusc  iuter  se  fuit  distracta,  et  primores 
ahqui  illos  altcrois  animarunt;  quod  iudc  colligere  potes,  quod  hie 
sunt  homines,  qui  ne  nunc  quidem  aliquid  ad  6  Tagos  scribi  volunt 
et  oranibus  modis  advcrsantur.  Quodsi  tecum  essem,  mira  audires. 
Addc,  quod  ministri  aut  iicgligcntes  sunt  ant  infidi  pollicitationihus- 
que  trausvorsnm  rapiuntur.  Optimus,  quem  babuimus  in  Preti- 
gavia,  pcste  est  supcrioribuB  septimauis  abreptus.  lIIeinDavoU 
ad  no8  in  tot  taiiiis(|ue  turbis  na  verbmu  quidem  nee  ad  raeas  res- 
pondit,  quas  ad  cominunes  fratrea  suripseram.  Quis  autem  credere 
putuisset  tantam  hoininum  esse  licentiam  et  multoruui  imputlentiamP 
De  bominibus  venalibus  nibil  ego  boni  expectavi;  8cd  tantam  tarnen 
et  tani  cxti'eniain  in  Klietia  corruptioneni  ignoravi.  Qiiis  credi- 
disset  eoü  in  gratiani  5  Pagorum  inscüs  commuuitatibus  tantum 
ausuros  fuisae?  Non  sine  dolore  ha^c  scribo.  Uli  qui  tantopere  hoc 
negotium  urgent  contra  Salices,  sunt  factionis  GallicEe,  homines 
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pensionaHi;  pollicentur  suis  faiitoribus  pensiones  in  ftitnnim.  Monui 
[le  eü  interpretem  pluries.  Ille  simulat  hxc  se  inscio  äeri  et  do< 
mino;  sed  ego  subdubitare  incipio  et  vereor,  ne  odium,  quo  Galli 
ei^  Saliceä  laborant,  magimni  malum  bis  regionibus  eit  datunun. 
Si  se  in  illis  uicisci  rolebaut,  alia  via  et  raüooe  factum  oportiüt. 
Ad  bxc  mala  et  boc  accodit,  quod  in  bac  ipsa  civitate  dua>  sunt 
partes  et  quotidie  convivia  frequentant;  fcre  oba?rati  Beatum  «• 
quuntur  et  babcot  tarnen  ex  primoribus,  qui  clam  faveant.  Et  qnod 
magis  est  mirum;  in  Domo  Dei  nonnulla*  communitatcs  metu  et 
pollicitationibus  frangi  incipiunt  Es  band  ettliche  botten  vom  Gotts* 
haß  nebet  dem  Gottsbaß  das  widerspil  gaan  Tlantz  geschriben. 
Hoc  illoa  roboraTJt.  Und  unde.r  anderen  staand  die  4  Dörfferoach 
by  denen,  die  sollend  gaan  Ylantz  geacliriben  han  und  bewilliget, 
(!en  beiTen  Balten  anzeneromen.  Diser  tagen  aber  sind  7  ammco 
uß  denen  Dörffercn  hye  gesyn  und  sind  erzürnt  und  beißend  ireti 
botten  lügen ;  dan  die  ding  babe  er  bindernicks  den  gemeinden  thoii. 
Idem  fit  Buschlavii.  Nütt  ester  minder  ist's  geschttchen,  undhud 
die  botten  von  5  Orten  die  ding  in  ire  abscheid  genon.  Wen's 
also  falschlich  alles  zAgaat,  quid  fit  tandem?  Man  straafft  niemu 
initt  ernst  etc.  und  ist  nütt  meer.  Ins  gegentheil  sind  die  Ober- 
halbsteiner,  Tbumläscb,  Bergal,  Ober-Engadyn,  Bergan^ 
Stallen  und  andere  gantz  Inub,  unsinnig  und  erzümtt,  band  nü- 
gnomen  und  wollend  die  sach  raitt  dem  scbwürt  erbalten,  Sed  cui 
tu  in  t&ntls  torbis  fidas?  Omnes  sua  quierunt,  non  quai  Dei  sunt 
et  ecciesix.  Fridericus  a  Salicibus  ist  von  gemeinem  Gotts* 
baß  zum  keiser  abgefcrtigct;  puto  illum  iam  esse  Augustx.  Und 
ob  er  glycb  von  g(meinem)  Gottsbaß  abgefertiget,  sind  doch  ett- 
liche botten  zägfaren  und  band  hinden*ucks  iren  gemeinden  gkxa 
Inlantz  das  widerspil  gescbi-iben.  Nihil  dicam  ampUus,  addam  sal- 
tem  boc  unum :  yetz  ist  aber  ein  Gottsbußtag  beschriben,  5.  MaÜ 
an  der  herberg  ze  syn ;  puto  futura  comitia  armata  (dan  den  7.  tA| 
Bol  h(err)  Batt  jTisitzen  etc.,  wi^-wot  die  urtheil  nitt  geofinet;  ge- 
scbicbt  als  uff  ein  liat).  Das  ußacbryben  vermag,  das  man  dan  manea 
Sülle  alle,  die  man  ze  maneu  batt  lutt  und  vermög  der  pündlcn 
etc.  Tschudii  Omnibus  negotiis  interfuerunt  et  prsefuerunt.  Sed 
boni  Glaronenses  fccdc  obliti  sunt,  qui  fuerint  authorea  suarum 
turbarum;  tarn  misera  et  inconstans  res  est  homo.  So  loan  nu- 
nete,  bätti  villicbt  dan  Ztirych  und  andere  anlaß  und  ursach,  scb 


mm 


Oullingen  Korrespondenz  mit  den  GnubQndnem. 

jrnzelegen.  Sed  ne  hie  quidooi  aliquid  ccrti  scribere  possum.  Die 
gesellen  weerind  mitt  beod  und  füß,  das  man  gaan  Zürich  uütt 
schribe.  Timent  enim  patefieri  et  prodi  sua  icnpura  mendacia,  qu» 
undique  sparserunt.  Beatin u  factio  nunc  sie  ti^umphat,  quasi  vic- 
toriam  gestet  in  manibus.  Wen  er  glych  ynsitzt,  so  kumpt  er  des 
groUen  koatens  in  kheinen  20  jaareu  yu  et  nanquam  erit  tutus. 
Homo  est  faatu  turgidus  suprn  modiini ;  Ilantii  sind  im  aIwSg  3  no- 
biles  vorgangen  und  in  die  50,  ettwan  100  naach,  et  nostri  evan- 
geÜci,  k!  diis  jilacet,  in  2  Fttderibus  inire  sihi  applaudiint,  quod 
tarn  magnificum  nacti  sunt  principem.  In  der  urtheil  sind  sonst  die 
2  Pündt  nitt  eins  gesyn  (hoc  ccrtum  est);  sed  potior  vel  luaior 
pars  vicit  pro  Beato^  maxinic  roganiibus  taai  euixc  5  Pagorum 
Icgatiä  et  multa  minantibus.  Sic  illi  in  postcrum  et  dominium  cxer- 
cebunt  in  Kbetia.  Sed  nemini  irascor  prfeterquam  peccatis  nostris 
et  Curiensibus  inpriniis,  qui  buius  mali  sunt  autbores,  non  onines 
quidem;  sed  illts,  qui  pauci  sunt,  omnia  licent  impune  etc.  Sonst 
wäxdend  die  puren  kum  wider  ein  GottsbuQ  umb  des  pfafiTon  willen 
zun  waaffen  gryiTen.  Sunt  ex  Duobus  Fojderibus,  qui  dii;ant; 
jEs  ist  wol  erkeut,  Iiferr)  Batt  sye  rachier  biscboiF;  es  ist  aber  nach 
nitt  erkent,  das  wir  in  wöllind  ynsctzen.  Lüge  yctz  er  -m.^  Sod  In- 
terim et  hscc  ratio  putida.  Doch  cio  GottshuÜ  hatt  den  2  Piindten, 
wie  ir  wiiÜend,  das  rücht  lurgescblagen ;  sy  hand's  abgeschlagen."  — 
£inen  Brief  von  Erastus  hat  Fabricias  nicht  erbaltou,  dankt  aber 
für  Mitteilungen  auf  einem  Zettel.  —  nKgo,  quod  ad  me  alias  ut- 
tinet,  non  nimium  angor , . .  Quid,  si  hsec  ipsa  sit  tia  deiiciendi  epia- 
copatum  V  Dominus  unus  novit,  quorsum  hsec  omnia  dirigat.  At  homo 
sum  et  tibi  et  per  te  senatui  vostro  commendo  liberos  meos,  si  quid 
adversi  mihi  in  seditione  accideret;  spero  equidem  vos,  ei  non  vivi, 

f'^'  nen  mortui  aliquam  ratiouem  hainturos ...  —  Pestis  in  suburbio 
I  nos  exhausit  domum  et  (>  abripuit  ex  üla;  invasit  et  aliam 
um."  Curiee,  28.  Äprilis. 


777.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius.  st.  a.  z. 

(Zürich.)     1566.     Mai  4.  E II  373.  630. 

Er  hat,   wie  schon  in  seinem    gestrigen  Brief  enthalten,   den 
ganzen  Sachverhalt  nach  den  Briefen  des  Fabricius  dem  Bürger- 
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meistor  mitgeteiU,  der  heute  die  Briefe  ira  Rat  rerlesen  Hess.  Dieser 
bat  beschlossen,  den  Bürger  Fluri  (Flurinum)  Gerster  mit  Schrei- 
ben Biillingers  an  Fabricius  und  Bürgermeister  Tscharoer') 
ftbzuonlueii.  Fabricius  möge  in  der  Sacbe  auch  seinen  Rat  gehen, 
aber  deutsch  bcUreibeii.  ^Tütum  negotium  Bernam  quoque  ad  D. 
consulem  perscripai;  hodie  abit  nuucius.  Ich  bab  ocb  anzeigt,  das 
an  cttUchen  enden  man  uÜnäuime,  sicut  ex  tois  intcUexi.  Vides 
nostros  paratissimos  esse  ad  pacificationem,  quo  belli  occasio  ampu* 
tetur."  4.  Mali  I5ti«. 

(P.  S.)  „Tui  nuUam  feci  meutioneiu,  quod  illa  &  te  baberem; 
proinde  hac  in  re  noli  cs&e  solicltus.'' 

1)  Siehe  den  rolgc^nden  Drief, 


si.  A.  z.       778.   BuUinger  au  Bürgermeister  Haus  Tacharner. 
^  248.  Zürich.     156Ö.    Mai  4. 

Bitte  um  genaue  Auskunft  über  <Jen  Stand  des  Bischorsstreites  au  den  ZQrchtf 

Bürgermeister. 

„Es  verstand   min  gnedig  herren,   doch  durch   lantmfirs  wys, 
diewyl  sy  ghein  gwüsson  oder  geschrifft liehen  bericht  habend,  clas 
groß  zwyspallt  oder  tmeinikeit  sye  by  iich  ron  wegen  zweycr  erwöllten 
bischoflFen  und    das  der   ein  uß  erkanntnuß   der  2  Pündten  solle 
diser  tagten  ynsitzen,   das  GuttlSbuU  aber,  das  übel  siifriden,  den 
2  Pündten  rächt  biete  und  aller  sacheu  übel  ziifriden  an  ettlichen 
orten  uÜnämind  und  ein  Gottshußtag  5.  May  ußgeschribeu  habind 
etc.     So  nun  sömlichem  also,   werc  es  minen  gnädigen  herreu  ti^io 
hcrtzen  leyd,  und  wiewol  sy  gesinnet,  2  radtsbotten  zu  üch  hinuff- 
zuschicken,  alls  die  aller  dingen  bereit,  zu  frid  und  einikeit  zö  reden 
and  handleu  und  gemeiner  Eydgnoschafft  wolfart  eA  suchen,  bat 
sy  doch  diser  zjt  (diewyl  doch  der  reden  vil  gond)  wäger  bedi^cht, 
zöygern  diß  briefFs,  Flury  Gerstern,  iren  burger  und  vertruwten. 
Yorhin  zu  üch    zu   seliielcen    mitt   früntlicher  begar  an  iich,    das  ir 
miuen  herren  burgermeistern  gruntlich  nUer  Sachen  berichten  wöl- 
Und  diser  handhmg.    Dann  was  min  gnädig  herren  handien  künnind, 
das  zu  wolfart  üwer  aller  und  zu  gutem  frideu  gemeiner  Eydgno- 
schafft  dienet,  deß  sind  sy  urputtig  und  giUwillig.   Das  alles  raö- 
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Johsnnes  Pabricios  an  BuUinser.  ^  a.  c. 

Car.     13«ä.     Mai  7.  ^  *>&• 

'^iiiil  ili  I  niiliifciii  ■■     I^^lliM  riaii  MlMJBirf  Tim  a    ilii  iiifc 


Er  dankt  flir  viletficfe  ftxworgc.  «Wje  ich  «dl 
und  ir  rieht  Terrtrailpii.  abo  «rt  ist  es  fafetor  wgiaftw.    GHkr- 

bu*  aber  Ina  idi  dorch  enm  eeren-,  gloabvftnKgea  Buui  grvadtHch 
bericht,  das  d&«  botten  der  7  Orten  in  Banmctt  mr  berren  «ad 
oberen  sich  gegm  Sem  bottea  der  2  FüMtea  cd  YlaDti  erboOaa 
babind:  so  recr  nnd  das  scUofl  off  bestimbte  lyt  nit  grmwfct  ^^ 
und  man  irer  hilff  bedörffe,  virdi  iaeo  die  DATersett  syn.  N«n  luüt 
man  em  xdsatz  io  das  «chloQ  gdeit,  und  sind  die  hotten  ron  g«« 
nMÖaem  Gottshaß  Vj  eiaander;  allein  Under- Engadva  uad 
Hüostertbal  manglet,  daa  man  die  Battisch  praliek  am  sterckistea 
getan  hatt.  Es  ist  aber  noch  nntt  gebandlet,  daammb  daa  nja 
h(err>  bnrgenneister  Bveren  barger  nfTb&ltet.  Dan  ich  nit  aadeis 
weiß,  em  Gottsbaß  den  6  Orten  scbrfben  wärdi,  dannit  sy  «alcr 
beßer  fäg  nnd  anlaß  babind,  in  der  sacb  ze  bandlen.  Achten,  ranrn 
wärdi  üwer  bnrger  Plorin  abgefertiget  värden»  von  dem  ir  «aser 
widerträrtigkeit  halb  tjI  rerstaan  värdind.  Gott  beßere  ee  and 
schicke  die  sach  zu  gutem.  Hütt  ist  man  berren  Batten  mit  Tvlcn 
nß  den  5  Orten  wartend');  mag  nit  vüßen,  was  gdtto  afigibMI 
wirt.  Alles  unglück  kampt  aU  diser  statt ;  ist  TTlUc-bt  dl«  mafi  vaL, 
MiU)  also  warten,  was  mir  Gott  mit  anderen  ze  Ijrden  gibtt;  Vüift 
mich  schuldig  Tor  Gott  in  vyl  wäg,  ergib  mich  derhalben  ouch  IB 
syn  straaff  und  tröst  mich  miihinzu  syner  banuhertxigkcit.  Waa  M 
sonst  yenen  hatte  mögen  sin,  bÜtte  ich  myn  sacb  gern  m\\  b«ßtr«a 
rüwen  gericht  und  disen  lütten,  die  mit  gewalt  unglückbafft  sja 
wöllind,  das  unglück  laßen  ze  lieb  würden.  Dicw}!  es  aber  Gott 
und  mynen  g(nädjgen)  b(erren)  der  statt  Znrj-cb  anders  gofalt,  so 
kan  ich  im  oucb  nütt  thAn.* 

Cur,  den  7.  Meyens,  qua:  utiuam  non  sit  buic  urbi  fatalis 
dies,  anno   1566. 


Nr.  780 


(P.  S.)   ^Oommcndo  tibi  bunc  pauperem,  qui  Oenevam  prod- 
ciscitor." 

>)  Dazu  am  Hand :  «Han  seit  van  50  oder  (tO  pHirden." 


i 
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780.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

Cur.     1566.     Mai  15. 

Stand  des  DIschofsfitrettes.     Cur  tritt  auf  Seite  des  Diacliofii  Bealus, 

S.  ^Reverendo  in  Christo  pater^  in  tanta  nequitia  et  perfidia 
homiaum  vix  possum  tibi  aliquid  certi  scribore.  Scis  nuper  utrom- 
que  consulom  ad  vestram  scrlpsisse,  item  Domum  Dei.  Sed  illo 
ipso  die,  quo  guas  miserunt,  non  alio,  mihi  crede,  ita  moriar,  c(on* 
sul)  T8ch(a  rneruü),  qit^imhi  hacteuu»  egregie  imposait,  in  soa 
tribu  evicit,  ut  in  electioubni  Ueatinaiii  consentireiit  Dicis:  ,Si 
boc  animo  agitabal,  cur  ergo  ad  nostriun  Bcripsit'?  Respondeo: 
,Quod  avaritia  iätos  Lomluus  exca'cat  sie,  ut  oxtrcmo  sint  impudentes'. 
nie  quideiu,  etsi  multa  siiEiulavit  ot  dissimulavtt,  tatuea  dam  scmper 
Beatinas  partes  fovit;  quod  autem  timeret  rusticos,  paulatim  cusi* 
culis  animos  civium  subruit,  Ucee  senatum  haberet  adversum.  Nunc 
autem  sc  patcfccit,  et  tarnen  non  dubitat  mihi,  qui  coram  ha>c  omiiia 
Video,  loties  persuadcre  se  mecum  per  omiiia  consentiro,  Maü  hai 
hye  den  zünfiFien  ein  suromari  der  gogiibnen  nrtheil  Hirgehalten;  die 
vermag,  das  h(err)  Batt  die  6  arttckel  an  uns  halten  sölli,  vrie  die 
vorigen  bischoff.  Das  ist  lydenlicb  gesyn  und  vor  dem  gemeinen 
man  scbynbar  etc.  Aber  als  nach  desselben  tags  ze  aabet  dem 
Gottshuß  der  rächt  versiglet  urtlieübrieft' ziSgestelt,  wird  der  6  a^ 
tieklen  und  de»  GüttshuU  frjbeit  mitt  keinem  wort  gedaacht.  Äu- 
non  Itoc  indignum  fnciiius.  Dicis:  ,AVär  ist  des  frtifels,  das  er  sÖni- 
licbs  thün  darff?^  So  wUßind,  das  sich  niemand  nUtt  meer  scbäiapt 
etc.  Clamant  multi  boni  etiaiu  senatorü  ordinis;  sed  üle  homo  fron- 
tem  perfricuit  et  boc  maxime  nocuit,  quod  non  vult  videri  aliquid 
pro  Beate  facere  et  interim  omnia  faett  Die  ursach  vemim  ich  im 
grund  also:  der  von  Rozins,  qui  author  huius  mali  et  est  paplsti- 
cissimus,  hntt  ein  dochter;  die  begärt  h(err)  Tscharner  synem  sun; 
dan  ist  denen  gesellen  wee  (?)  Sed  quid  ex  imparibus  illis  connubiU 
consequatur,  tu  nosti.  Nunc  mihi  valde  gratulor,  quod  vestri  niit- 
tunt  legationem;  sed  ncissim  timeo  in  tanta  hominum  perfidia  Ulis 
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Beat«»  ^mtx  4  värtiifc«;  Jm  Mh  ^  tviaeki  «ir  «ül  ai  a 

hin').    ^  ■^i»  II   tj   t      li—  ii  riifi,  *r  b>>y«t  giW  gifc 

dar  etc.  dM  c»  ■■  wmd  Am  5  OrUa  am  4em  piiA  vyl  nHn^ 

Iil  aller  iiihOlm    Ckt  wimfi  St  ^  aitt  aa,  fvchtrt»  s;  »«fift 

den  p&ffen  im  «sdertaan^  et  ita  oril  eoaÜBBa  Sanaritmaa  «4 

est  in   Psdaribma.    Das  äÄd  <e  fitcM  der  paHioMtt.     Uapo  »i 

quis  Teilt  covrigen,  cmb  rationf   iaaaaiiet  elc    Saia  wrfpa  prratt> 

tendi  sunt  moribas.     Kwm  ideo  Dens  doraiut,  qui  cert»  ecdeviip 

sojB  et  ipae  ntioa»»  ^befaiL*       Corta,  lö.  Maü,  aaao  156«. 

(P.  S.)  .Es  ist  Bocfa  Bitt  vyl  Ober  &cbt  tag,  das  aiaa  l^  ««Ik 
ineer  g^nucht,  man  wolle  tood  Gott&huÜ  niU  staaa,  NwkO  mnaia 
a  nonnullia  ta  contrariom  fioot  et  ab  ipso  c(oDHile)  T8oh(ari]vro). 
Sed  frostn;  Domns  Dei  pneTalet" 

>)  Duu  «m  Raod :  .Venter  rarel  «uribus;  ich  niAste  lui«  prMh(i<n*  v4c 


78L  Johannes  Fabriclns  an  BuLlingor. 

Car.     1566.     Mai  17 
Machinationen  der  Partei  den  BisrhufH  HtMiius, 

„Nunc  hajc  6imt,  quoo  scriho:    Ich  hnii  <lmii  «pil  f{1;rli  unil»tr 
engen  gesiichen  und  verraerckt,  das  h(err)  Tscli(aruor),  »nbultl  dor 

4ii«U«n  «kr  SchwrlMF  0«MUttlile.  XXIV.  4ft 
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bott  von  der  statt  ZürycH  kommen,  ettwaa  ze  kanten  nnderstanden; 
er  wditi  gern  utT  beden  achsien  tragen.  Dan  er  den  botten  in  Oberen 
Pnndt  mit  brietTen  abgeFertiget,  dcÜ  ay  gar  nüt  dilrffen;  iat  allein 
geschächeUr  den  botten  uffzehalten,  n-ie  ouch  bütt  kompt  achryben 
Uli  dem  Oberen  Pundt,  und  ist  aber  der  hott  noch  nlitt  daa.  ü-e- 
schicht  alles  uff  ein  betrug.  Das  echryben  uÜ  dem  Oberen  Pandt 
Türmag,  man  solle  jlends  uff  hütt  z^aabet  ein  bjtag  vom  Qottshali 
berüffen;  wüflend  wol,  das  in  yl  niemand  mag  hye  syn  dan  e^onsnl; 
T8ch(arneruR)  und  war  inen  zu  dem  spil  gefeit,  wie  ouch  sy  oli 
dem  Oberen  Pundt  nit  meer  dan  aälb  5  kommend.  Nun  versieh 
ich  mich  uÜ  allem  dem,  so  ich  vor  ougen  sich,  die  gesellen  (erit 
ille  de  Kozins,  c(onsul)  Tsch(arneru8)  et  alii  pauci)  wärdiad 
ylends  gfian  Ztirych  schryben,  es  dörffc  irer  zükuufft  iiütt;  thüjge 
nit  nott;  sye  gute  boffnung,  et  quicdam  alia  vanissimn;  dan  ich  kheo 
diu  völckli  gnr  wol.  So  wüUend  nun  also  erstlich,  das  diÜ  ettljcb 
wenig  Personen  thünd  in  so  großer  yl,  onwüUend  irer  herren  und 
gemeinden;  daarum  so  ist  uff  dassftlb  nütt  ze  bnwen;  d&n  von  dem 
Gottshuß  wil  j(nncker)  HanÜ  von  Oastelmur,  der  yetz  das  scbtoü 
versieht,  ni^^maml  beriiffeu  lauen;  dan  er  sieht  den  betrug  etc.  Wyter 
m  wiiüend,  das  uff  unser  g(nädigen)  herren  von  Zürycb  sohryben 
die  verordneten  und  befelchebaber  vom  OottshaU  uugeuds  dje 
GottshuLilfitt  herüfft  und  den  bostimpten  tag  veruamUet  band  und 
uff  ein  yede  gemeind  ein  copy  myner  h(erren)  von  Zürych  schryben 
ouch  geschickt.  Nun  so  yetz  dise  gesellen  das  widerspil  gaan  Züryoh 
schryben  und  die  verordneten  die  gesanten  abwändig  machen  und 
aber  die  eerenlütt  vom  Gottshuß  ofi"  unser  h(erren)  von  Zürych 
schryben  ein  so  verren  wäg  vergäbens  kommen  soltind,  mögend  ir 
wol  ermäßen,  was  giHts  das  bräcbti.  Daarumb  haltend  umb  Gottes 
willen  an,  das  die  botten  uff  hestiinpte  zyt  bye  sygiud.  Ka  darlf 
anfangs  der  2  Pündten  uütt  darby.  Wen  sy  den  ernst  sacheud, 
sy  wjirdend  wol  kommen.  Gloubend  mir,  die  gesellen  wöltiud  den 
bandel  gern  vcrlengeren,  bili  sy  mitt  raadt  irer  Palestin^ren 
handlon  köntind.  Ich  ken  die  gcseUen  gar  wol.  Daarumb  sind  ver* 
holffen  umb  Gottes  willen,  das  die  sach  tUr  sich  gange.  C(on8ul] 
Tsch(aruerus)  handlet  die  ding  heimlich  durch  mittel perstmen. 
Wen  m^Tie  g(nädigen)  hlerren)  von  den  Ü  Orten  kommend,  wirl 
er  gar  glatt  syn  und  nienan  darby  wollen  gesyn  syu.  Man  müU 
die  lütt  kennen  und  bruchcn,  so  verr  man  mag.  Mir  begegnet  derea 
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dingen  vyl.  Ich  han  ettwan  mit  lüton  ze  handlen  (ich  schäme  mich's 
ze  sagen,  die  in  den  regiDieiiten(?)  sind),  die  bittend  und  heißend 
mich  ettwas  gchr}'ben  oder  handien  (ad  decliiiandam  a  se  Ruspicionem), 
und  gaand  sy  uff  der  stett  und  achrybend  tind  handlend  ins  wider- 
8pil  Welcher  das  küfferwürch('i')  naaoh  nitt  verataat,  der  verstaat 
sich  ufl'  die  Hbetos  niitt.  H^c  scribo  cum  gemitu  et  ad  neminem 
quam  te  scripturus  fueram.  Snrpe  ingeniiaco;  nam  ubi  iusticia  periit 
et  omnis  pudor  cxulat,  ibi  certe  non  est  amplius  babitaudum.  Tu 
mihi  ignoscc,  qui  tarn  festinanter  et  tumultuarie  omnia.  Urge  nego- 
tium, ut,  quod  bene  incojptnm  est,  non  interrumpatur." 

Cnrisef  den  17.  May,  anno  1566, 


(P.  S.)  „In  talibuß  gravibos  negotiis  satiua  esset  mittero  tabol- 
lionem  sobriuxu  quam  ebriosum  etc.  —  Myn  hfen*)  von  Cbaam  and 
die  vorigen  Eidgnoßen  sind  in  des  Hans  Pündters  hus  x-nkeert'); 

►ist  ein  schöne  herberg  und  lieber  man." 
F  >)  I>Azu  am  Rand:  „Heliqva  Ter«  ho«plcl&  occupontur  a  Batticlg." 

ni 


I 
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Ein  Si_'liiTilieii  (vom  gleichen  Tag'.'),  Aiir  lias  FHlirin  ins  xii  Anfang  Bezug 
nimmt  und  wozu  diese»  (mtt  'i  bezi^ichncte)  Ulalt  eia  l'o8(skri|>lum  bildete,  ist 
verlüren, 


All  den  i>hiK<^ii  Tlriff  läAfit  älcb  nacbatahcmlcR,  offenbar  am  folgenden  Ta^      Sl,  A.  7.. 
(StKiiMtag,  18.  Mai  16ö<i)  ^uscliriebcne  Blatt  anroihuri :  A  348. 

Serender  herr  und  vatter,  di«eii  brieff  scbryb  ich  in  großer  vi  des 
fiamstagf  sä  nacht  gaar  apaat;  ir  sötlend  mir  versychen.  Staat  dio  §ach 
aI»o:  man  baU  den  hotten  Inng  nfTgohaHen;  mit  was  geliirdf-n,  wünnend 
ir  niinmeer,  wnrdund  »ucli  ettwas  von  dem  hottrn  selb.i  verstoim.  Sdllend 
iu  derhalben  gegen  myiieii  gfiiftdigHn)  herren  eut«chukligeji;  Jan  die  lütt 
Hn  diuem  verzag  schuldig.  Die  im  Oberen  Fundt  sind  ge«ter  solbacht 
harkommuu;  die  itß  den  Gorichteu  tiind  aber  uff  ir  »chryben  uitt  cr- 
Bcliinnen.  Hiitt  denen  k»'"*-'^!*"*  uml>  ein  liurcnsehritt  gefält,  und  als  ;i  vom 
Oottahuli  geordnet,  band  die  ä  gegen  dem  dritten,  demc(oD9ut)  T8ch(ar- 
nerus)  protestiert.  Senatua  hye  ist  der  meertheil  gdtt.  IIa  hi  dno  et 
»imul  Tiioh(itrDr>ru!i)  iam  deuuo  »icrihimt  ad  vp^troH,  iit  ventant;  nam 
€(on«ulj  Tsclifarnerus)  aliter  non  potent.  .Sed  hmc  sunt  dissiraulanda, 
■i  legati  buc  veuiunt  etc.  lia  ex  Itis  initü«  Hpcro  mettora,  £»  hatt  inen 
am  antritt  Ki^räll.  Pnetcrou  hoc  eut,  quod  velim  te  cum  D.  legato  Gal- 
li  CO  communicare:  er^)  sSlUbsdrachteii,  war  im  die  piindtnuLi  Imba  hnlffen 
macben,  ob  e»  dia  papiaten  gethon;  ob  er  nit  gedencken  kt^nnen,  ao  die 
papisten  Oberhand  band,  ilaa  Hi^pauae  exequntor  Koncilii.   Und  so  dk- 
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pennioner  also  myrie  dianst  und  trüw  mißbmcfaen  wollend,  so  solergt- 
deucken,  ob  toh  iu  die  tiar  scbwygeu  warde.  Er  wil  wo]  mtt  Bchuldig 
lyu.  Warumb  trulzct  vr  iiitt  tiyuL'u  peouionereti,  dereo  conapiratlo  und 
conjuratioa  diiie  i»!.  Crede  mihi,  potentia  Issa  fit  faror.  Sed  hec  ilU 
modeste  iosina&bis  aut  per  literas  aut  corAm,  non  t&nquam  ut  ex  mv. 
sed  eti&m  taDqaam  ox  tne;  non  ctißfiinulo.  Wen  die  Fr»ozoseu  ir  uch 
gelbs  verkücblend,  so  gabind  aj  mir  uuachin  nitt  die  schuld.  In  hBC 
tota  cauia  mihi  nüiil  maf^Ia  nocuit,  quam  quod  principio  nimis  foi  mo- 
deatni.  Interini  illi  alteri  menddcüs  sua  egenint.  Valo,  rererende  pNter. 
CuriK,  iioctn  die  aabbatif  in  großer  jl.  Verxjcheud  mir. 
')  -es!"  

782.  Bullinger  an  Johannes  Fabrioius. 

^Zürich.)     156Ö.     Mai  19. 

1. 
BamfOhunpen  utn  ATioMnung  eidgenössischer  Boten.     Neuigkeiten. 

£tr  schreibt,  ira  Begriflf  aufs  Land  zu  gehen.  „Principio  scnpu 
ad  D.  BcUievreuiii  petens,  ut  vcl  ipse  acribat  D.  Bcato  vol  ipse 
ascendat  Curiam  suamque  interponat  antboritatem.  De  cooscriptis 
comitiis  mira  habereiii,  si  calamo  crodcre  liceret.  Nostri,  mihi  crede, 
optime  erga  tos  sunt  animati,  et  commissioncm  legati  habent  opti- 
mam,  ne  quid  Tel  in  minima  re  religioni  atlventum  faciant  (aut)  coo* 
sentiant  etc.  Scripsi  Bernum  ad  D.  consulem  Steigerum,  com- 
mendavi  ei  negotium;  scripst  Clarunara  ad  Casparem  Tschndum 
et  Schülerum  rogana,  in  hoc  sint,  ul  Beldius  mittatur  legatus. 
Scripei  ad  Beldium  ipsum;  hie  putat  luittendum  Schäleruio. 
Nostri  legati  sunt  Wri  boni  et  favontes  religioni.  Diu  expectavit 
senatus  D.  a  Chaam;  »ed  nondum  rediit  Augusta.  Oromus  Do- 
minum, mi  &ater,  ut  ipso  motam  tempestatem  componat,  qui  op- 
timus  est  corapositor  etc.  Scripsi  etiam  ApptzcUam  ad  amicos 
meos  hortans^  ut  laboranti  rei  sabveniant  et  reügionem  Teram  in* 
primis  sibi  commendatara  babeant  etc.  Mirum  est,  quam  mirabiles 
se  exhibcant  in  hac  caussa;  qnid  futurum  putas  in  alia  et  maiore? 
—  Heydelberga  scribitur  comitia  finienda  et  forte  iam  finita  ess«. 
Wirtenberg{icum)  et  Bipnntinum  Omnibus  Tiribus  nixos  Tolaiase 
Palatinum  ex  p&ce  (ut  vocant)  religionis  excludere,  sed  dou  sin« 
rubore  laterem  laviase.  Maxinii  fieri  a  bonis  Palatinum  ob  con- 
ätantiam  et  sobrietatem,  metui  a  malis,  und  das  der  reügion  (balh) 
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nitt  wyter  werde  gehandlet  werden ;  man  lasse  es  bijben  wie  tintz* 
bar.  Der  Pfaltzgraff  wirt  jptzuntl  refi>rmieren  sin  ündere  Pfalt», 
das  doch  den  nacbburen  unlydeiilich  isl;  er  fart  aber  für  ....  NulUs 
laboribus  peperci;  feci,  quiß  £acere  potui."  19.  Maii  66. 

3.  SL  A.  2. 

Abordnung  eidgenössischer  Roten.    Der  ft^uixösische  Gesandte  in  Solotum.      *'  '*  ""'  "*"" 

Er  bat  den  Brief  des  Fabricius  erbalten  und  den  fiir  Herrn 
Müller  selbst  übergeben,  der  genagt,  „das  Oottzbuß  solle  imm 
vertruwen;  was  er  handien  könne,  das  zä  frid  und  rüw  diene,  das 
wolle  er  tbän.  Der  usscbrybung  des  tags  beatat  es  gwUß.  Unnsere 
hotten  sind  genommen  j(unker)  Hans  Lux  Aescher,  seckclmeister, 
und  der  Silherr  in(eiäter)  Johanä  Kanimli^  dann  inin  h(err)  von 
Chaam  noch  nitt  hejm  kummen,  uff  den  man  ein  zjt  gewartet. 
Bernn,  von  ferre  wägen,  hat  noch  aitt  geantwortet;  wir  versähend 
uns  aber  ODgezwjffict,  nunme  syend  die  botten  utf  der  etraaß.  Glaris, 
Basel,  Scbaffhusen  hatt  geantwortet  minen  herren,  sy  wöllind 
ire  botten  schicken  etc.  A  p  p  t  z  e  1 1  wolle  es  langen  lassen  an 
meereren  gwallt.  Dorum,  wenn  nunme  schon  ettwas  uflfzuga  käme, 
wnrde  der  ritt  nüt  dester  minder  fürgan  —  d:in  man  inu  uitt  me  ge- 
stellen  könde  — ,  und  verstau,  das  jederman  willig  ist  zß  scheiden  und 
daran  zu  sin,  das  luaci  hy  der  reUgion  und  fryheiten  blybe  ...  — 
Hütt  frü  nach  den  4  was  by  mir  Baltassar  interpreü,  zeigt  mir 
an,  wie  er  by  üwcrin  huß  xin,  ir  iun  einer  wyseu  spatziern  etc. 
Verstund,  das  er  mS  Solontburn  ryt,  ob  Glicht  der  herr  oucb  zur 
richtung  käm(e),  wie  ich  von  imm  selba  durch  schribcn  an  inn  vor- 
hin vergangner  tagen  bogärt,"  was  Bullinger  („och  wio  h(err) 
Batt  bar  gschriben")  in  einem  Junker  Hans  Lax  Escber  über- 
gebenen  Brief  schon  berichtet  hat 


gebenen  Bnef  schon  benchtet  hat  ^^M 

_  Id.  M&ii,  bor&  1.  pomeridiana,  1&66.  ^^M 

W  783.  Friedrich  von  Salis  an  Bullinger.  st  n.  z. 

^^_  Memmingen.     ISGU.      Mai  ai.  Ms.  F  40.  4fl& 

^^^^  Bericht  riber  seine  Uc«ani]tächAfl  aii  den  ReirhRrAg.     tk-r  Rist^horfislreit. 

H  Er  sendet  auf  der  Rückkehr  vom  Reichstag  in  Augsburg 

B  („eo  enim  orator  missus  fui  a  reverendiasimo  priesule  nostro  Bar- 
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tholomico")  durc.]i  Bürgermeister  Cham  Nachricht.  „Scü^  i^^^^ 
me  in  hac  niea  legaliuue  nihil  penilus  efiecisse.  Adeo  eniin  Cie- 
sarea  maieBtas  dumiiio  Beato,  prsesulis  noätri  adversario,  favet,  ut 
eundem  Beat  um  oiuiiino  promoveri  velit.  Kgo  vero  officio  meo 
perfunctuä  nil  habco  rcliqui,  quam  ut  dominis  ligm  nostrsc  Domus 
Uei  itciuquc  preesuli  nostro  mea>  Icgationis  successum  refcram.  Ipsi 
fero  porro  providebunt,  quid  sit  ulterius  agendum."  — ■  Salis  glaubt 
bemerkt  zu  haben,  dass  etwas  gegen  die  Reformation  verhandelt 
werde  über  Durchflibning  der  Beschlüsse  des  tridentinischeD 
Konzils,  die  nicht  nur  für  Bünden,  sondern  für  die  ganze  Christenheit 
unheilvoll  wäre.  —  In  Sachen  der  „differentia,  quam  ob  episfopa- 
tura  habenius^f  bittet  er  um  Bullingers  Rat.  „Versamur  utiquf 
QOii  de  Domo  Dei  inter  malleum  et  incudem;  nam  etsi  omiii.s  iu- 
stitia  et  lequitas  a  parte  nostra  pendeat,  attamen  tot  potentatus  et 
principes  viri  contra  noa  insurgunt,  ut  merito  pavescainus."  Salis 
bat  auch  mit  dem  Zürcher  Bürgernseister  darüber  geredet  und 
bittet  BuUingor,  aich  die  Sache  empfohlen  sein  zu  lassen,  „utqow 
concemit  non  parum  promotionem  nostrie  rcligionis.  Nam  si  ad- 
Tcrsarii  nostri  prsevaleant,  quod  utinam  absit!  non  quiescerent,  quin 
etiam  longius  serperent.  Sed  de  his  satis;  hoc  solum  addo:  cardi- 
nalem  Constantieosem,  dum  caussam  nostram  coram  Ca^str^ 
tractaremuR,  dos  totis  viribus,  ut  accepimus,  impugnasse;  imo  praster 
consulem  vestrum  nuUum  roperi,  cui  vel  minimam  potnerimus  ödere*. 
—  Er  entschuldigt  sich  zum  Schluss  noch,  dass  er  „fere  per  totun 
aeculum"  nicht  geschrieben  habe,  teils  aus  Mangel  an  Boten  und 
wegen  oftmaliger  Abwesenheit,  teils  weil  nichts  Wichtiges  zu  bericTitin 
war.  Memtng;£,  die  21.  MaÜ  15St). 


St.  Ä.  'L. 
E  U  373,  615. 


784.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 
Zttrich.     1566.     Mui  34. 
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bS.  D.  Rediens  nuper  ex  agro  inveni  literaa  a  pnetore  scriptae 
ad  mc  Bcrnousi.  Eas  attulerant  legati  duo,  qui  ad  vos  sunt  pro- 
fecti.  Intellexi  ex  ilUs  hoc  in  nmndatis  habere  hos,  quod  nostri 
aeceperuut;  sed  nunc  a  tc  audire  volo,  quid  actum  et  profectum 
Bit.  Audio  5  F  a  g  0  s  autecessisse  nostros,  nimirum  quod  uiatore 
nimis  nostrorum  adventum  a  corydeis  suis  intellexerunt.     Frustm 
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ergo  soliciti  fuerunt,  qui  questi  sunt  peccatum  esse  graviter,  quod 
5  Pagi  aut  7  Cantunes  nou  taut  pnucipuc  ud  baic  vocati  coiiiitia; 
nain  ftudimas  cos  sua  spontc  renire  et  bis  aut^a  apud  vos  fui&BO. 
Dominus  fraugut  mala  consilia,  bona  secundet.  A  certo  homine  di- 
dici  pra>torein  urbis  vestrie,  legatum  illum  ad  imperatorem  mis- 
sam,  nihil  impetrasse,  datas  autcm  esse  illi  litoras  obsignatns^  in 
quibns  contineatur,  si  Beatus  fucrit  receptus,  iam  imperatorem 
oninia  vestra  confirmatunim  privile^a,  und  sunst  nitt." 

TiRuri,  2-1.  Maii  1566, 


785.  Johannes  Pabrlcius  an  Bollinger.  si.  a,  z. 

Cur.     15Gä.     Mai  27.  *  ^*^- 

"Ttior  fiesBiidtt.'  Niit.'hri(.'lil(;ii.    OcsiiiiiiiTip  üt!»  KHi»(^r.<«  ^gen  die  Stadt  Cur.    IIir- 

Er  dankt  (Ür  einen  Bri^f  Bulliiigers  mit  willkommenen  Nach- 
ricbtcn  über  den  Pfalzgrafen.  Weniger  günetig  ist,  was  man  vom 
Kaiser  Ternimmt.  „Si  Turcfc  tanta  via  est,  ut  fertiir,  aut  hsec 
nostrorum  oscitantia  Germaniio  ruinnro  minatur  aut  portenti  quid 
simile  habet  etc.  —  Vera  sunt,  quee  scribis  de  priefecto  urbis  nostree. 
Ex  quo  episcopus  ConstantiensiB  Augustam  venit,  Csesarem 
minus  propitium  sensit.  Quid  aiitem  minim,  cum  omne  malum  ex 
nobi«?  —  Utinam  hie  D.  r.(onHui)  a  Obaam  fuiflset!  Bäldius  nee 
ipse  inter  legatos  est.  Beüqua  Duu  Frpdera  suoa  noudnm  miue- 
runt.  I).  Chamliu8  siliii  nuiltum  promitttt  de  concordia;  ego,  cui 
omiiia  suspecta,  laultum  Uubito.  Legali  7  Pagorum  quod  mugni- 
üce  roulia  polUccrcntur  (tu  cogita),  aind  tou  den  überigen  ouch  in 
iren  raadt  genommen ;  handlend  nunmeer  mit  gemeinem  raadt.  Gott 
gäbe  gnaad,  das  wol  gange.  Battue  nondum  advenit,  sed  ne  do- 
minum quid em  de  Uelliovre.  Ist  nach  gar  nütt  gehandlct,  das  ich 
wüUe.  Was  wyter  für  hodfnung,  wil  ich  üch  yedensyt  hericliten. 
Mächte  man  zrt  zimlichen  mittlen  kommen,  dardurch  wir  iiiskünfftig 
der  reiigiou  und  frjbeit  versicheret  uurdind,  wäre  gütt;  dem  üherigeu 
-wurde  allem  raadt  iunden.  Daa  so  band  sich  cttliche  geriebt  im 
Gottshuß  dermalien  cr8etzet(?),  das  ay  Vorhabens,  ee  das  schloß 
under  ob  sich  ze  kcercn  dan  herren  Batten  jnzelaßen.    Daarumb 
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ist  es  dn  mißliche  liflndlting,   und  dcrhalben  Oott  so  ryl  meer  » 
bitten,  das  er  scheyde.*'  Zu  Cur,  27.  Mali,  anno  15B6. 

(P,  S.)     „Hie  pestis  invasit  4  domos." 


786.  Johannes  Fabricios  an  Bolünger. 

(Cur.     156Ö.     Juui  ch.  5.J 

8.  Reverende  in  Christo  pater,  quid  ris  ad  te  scribam?  Mones 
tn,  ut  caute  agam,  Facio;  nam  plures  non  modo  septimanfD.  sed  et 
men»ea  Runt,  qiiürl  dt*  hoc  negotio  ex  suggestu  ne  verbnni  qaideni. 
XostroB  liortor  ad  pcenitentiaui  peccalorum  »eriain,  quia  ptsna  in 
foribus.  Pestis  invalescit.  Philippus  Gallicius  et  ipse  ea  cor- 
reptuB  videtur,  licet  dnbitem  adhuc,  an  pestis  ait  etc.  Tu  pru  ne 
Dominum  orabis,  ut  mo  sustentet;  nam  ego  facile  inielL'go  adrer* 
sarloä  ot  mo  conatos  esse  ad  D.  legat(os)  urbis  vcstric  in  magoam 
invidiam  adducere.  Audiuntur  illi;  »ed  mihi  de  vestrorum  modesüa 
et  prudentia  plus  polticeor,  quam  ut  calumniis  manifcstis  fidem  habe- 
ant.  Ego  in  hoc  toto  negotio  aliter  facere  non  potui,  quam  foci, 
et  in  eo  te&tem  invoco  in  animam  meam.  Qnod  ad  res  nostra«, 
quid  actu.m  sit,  ex  D.  legatis  intelliges.  Videtur  rea  peiore  loco 
es8e  quam  ante.  Vale,  reverende  in  Christo  pater.  Subito,  quia  de 
abitu  U.  legatarum  uou  constabat. 

Die  Abreise  der  zürcherischen  Gesandten,  auf  vrelelic  am  Scblussd» 
Briefes  Bezug  genoinrnrii  int,  tliirdc  nach  Rchluss  der  vom  31.  Mai  bis  4.  Juni 
dauernden  Verhandlungen  (s.  Eidg.  Abscli.  IV,  2.  S.336)  c-twu  oin  &.  Juui  vrfiV 
sein;  sllcrtüngs  ist  aiifnüüg,  Ürsh  Itullinger  noch  am  7.  Juui  nichts  dsrabrr 
wiisslc. 


St  A.  Z. 
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787.  Bullinger  an  Johannes  Fabricius. 

Zürich.     1566.    Juni  7. 
Besorgnis  wegen  der  Verhandlungen  in  Cur.    Neuigkeiten. 

Er  hat  den  Brief  des  Fabricius  vom  27.  Mai  erhalten, 
quibus  tantum  aignifica»  legatoruni  adventum  et  quod  Kamlius  hat« 
aperet.  Utiuam  vero  dissjdium  hoc  feliciter  componatur!  Ego,  quid 
actum  &it,  et  legatos  nostroB  anxie  et  cupide  expecto.  Quantum  n> 
dere  possum  aut  subodorari  potius,  mala  parantur  lidelibus.  —  Bei* 
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gicuni  reniiit  recipere  inquisitionem  Hispanic^ain.  Hispani  ergo 
de  vi  aut  bello  inftrciido  coiisultare  diciiiitiir.  Fortassis  militum 
illorum  pars  alic|tia,  qul  ex  U-crmania  in  Italiaiu  traducti  sunt, 
eo  ducetur;  nam  petilur  a  regina  G-allim  transitus.  Sunt,  qui  affir- 
ment,  eoncessum  illum".  Die  Nachricht  von  einem  Feldzug  des 
Türken  soll  nur  ersonnen  sein,  um  eine  Steuer  (contributio)  zu 
erlangen.  —  „Certum  est  Palatinum,  principem  optimam,  a  quibus- 
dam  Augustco  vexari^  sefä  illnm  rioissini  esse  syncenim,  fortem, 
constantem;  Hcripsit  nuper  ad  me  literas  henignissimas.  Sporn  de 
eo  magnam  concipio."  —  In  Spanien  sollen  kürzlich  ,^nnbili3  a 
Mörspurg  cum  coiiiite  a  Fiere  et  Ängla,  eius  uxore,  una  cum  in- 
fantalo"  ihres  Glaubens  wegen  verbrannt  worden  sein. 

Tiguri,  7.  lunii  1566. 

(F.  S.)     n^iun^  coinitia  expirasso   ei  Albertum   a   Rasen- 
berg duci  Vieunam  zur  metzg." 


788.  Johannes  Fabriciua  an  Bnllinger. 

Cur.     15f)Ü.     Juni  10.  (und  17.] 

Spruch  iler  eidgeiiossiüclken  lloten.    Folgen  desselben.    Miasllche  La^  des 
Fahricius.    Ti)d  dt?«  Gatliciiis  und  iw>in  Nncbfolger.    Die  Pest.    Ulrich  Schlumpf. 

S.  Revereiide  in  Christo  pater,  nuper  fcstinanter  admodum 
scripsi,  propterea  quod  mihi  de  vestrorum  abitu  non  prius  consturetr 
quam  equos  conscendere  inciperent.  Quicquid  est:  vcstri  nrbitra- 
riam  sententiam  tulerunt;  meum  non  est  pronunciare,  in  cuius  favo- 
rem.  Hoc  aflfinnsre  po«8um:  si  quiedam  enucleatius  cssent  posita> 
noH  iam  quieti  essemus,  et  negotium  esset  confectura.  Es  vermag 
der  Spruch:  der  köstung  halb  solle  herr  Batt  3  und  h(err)  Bart^ 
lime  H  man  darscUieÜen,  die  daarumb  erkennen  söllind;  so  sy  aber 
der  sach  nit  eins  wurdiud,  solle  man  die  ding  einem  h urgerui eiste r 
und  raadt  der  statt  Zürych  züschryben.  Des  beschwärt  sich  der 
größer  theil  des  Gottshuß;  bätttnd  vermeint,  man  hütti  die  sach 
enden  und  nit  erst  die  haar  an  einander  kntipfen  sollen.  Doch 
acht  ich,  es  syo  der  sach  alles  zu  gütt  geschächen.  In  ciBteris  si 
eadem  snbstantia  enucleatius  esset  posita,  non  peperisset  aliquod 
certamen.    Certe  mihi  tantum  polliceor  de  prudentia  D.  consulis  a 
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Chaam,  qund,  si  is  negotio  prsfaisset,  ufrique  parti  saiisfactnn 
esset  Plura  nnn  scriho.  Tantum  vidi,  «t  didicerim  in  omni  mea 
Tita  msgis  magisque  in  Beuni  respicere,  omnibus  hominibas  v&le- 
dicero  ...  —  Magna  contentioni?  bonorum  vironim  et  maxime  eo- 
runi,  quL  ttuiil  de  Domo  Dei,  res  landein  eo  deducta  e&t,  vt  arbi- 
trio  legatoruin  perinitierctur  mitt  vorbehält  ettlicher  arlickleo.  Po- 
tuissent^  quantam  voluissent;  quid  volucrint,  ex  illU  ipsis  et  ex  aliis 
8U0  tempore  irttelliges.  Postquam  scntenlia  est  patefactHr  Boatioi 
cristas  erigere  ot  iusoleater  mulia  agere  c<eperuut,  uec  alio  tem* 
pore  in  civitate  nostra  maiores  turbsc  fuerunt  Es  aind  eins  ta^ 
4  lärmen  gesyn;  ist  yedennan  mitt  spieß  und  bellenparten  zöge- 
louffen  etc.  Episcopi  Barthnlomei  nepos  et  frater  gravitcr  vul- 
neratus  nff  den  tod  otc.  Legati  de  Domo  Dei  abierunt  Curia 
pleni  irarnm,  ideoque  nihilduui  mihi  boni  polliceor.  Sonst  ist  diser 
wiHig  ahzewychen ;  es  Ifhan  nuch  nitt  anders  bjti.  Herr  Batt  aber 
wirt  schlachte  gtiaad  und  rüw  lian.  und  so  ich  den  handel  in  all- 
wäg emiili,  ist  es  vyl  wäger  den  wäg,  dan  so  h(err)  Bali  on  ailra 
yntrag  yngesäßen  wari  ttc.  —  Quod  ad  nie  attiuet,  omnia  feci  ctiam 
cum  corto  vitoi  pcriculo,  ut  religio  salva  esset  et  pfafH  minus  pos 
sent,  et  spero  nonuibil  mo  impctrassc.  Scd  qnam  gratiam  retule- 
rim,  ex  vestris  audies.  Ich  han  nitt  vyl  mitt  inen  geredt;  aber  die 
gesellen  band  sich  zu  inen  gelhon,  sich  uUgäben,  sy  sygind  etwäderer 
part,  gonend  mir  gi^tts  etc.');  aber  ich  trage  an  dem  die  gröst  schulil; 
moneant  me,  ich  habe  großen  uffsatz  etc.  Ita  se  insinuarunt,  Ego 
mispr  fretus  bonltate  raus«?  et  qnod  simul  moo  magno  periculo  et 
civitatis  vestrie  et  evangeliconim  Helveticorum  causam  sustinuia- 
sem  (dan  so  die  pfaffen  in  Pündten  herren  sind  et  Palestioi, 
so  wärdend  ir'H  niitt  ester  befler  han),  a  veHtris  saltem  gnitiam  ali- 
quam  potius  quam  invidiarn  «(lerabam  etc.  Sed  hoc  tibi  pro  certö 
HJürmo:  ctsi  senatus  vcster  et  Lu  ipsc,  quod  minime  spei'o,  et  toluü 
insuper  mundns  %e  mihi  opponeret  in  causa  iusta  et  a^ua,  taraeo 
nou  animo  fraugerer,  propterca  quod  didicerim  in  nullo  liomine  am- 
pUus,  sed  in  uuo  Deo  confidere,  maxime  cum  vicinam  iam  mihi 
mortem  in  singulas  et  horas  et  roomenta  expcctcm.  Ita  auteoi 
moriar,  ut,  si  vestri  mihi  credero  noliut,  hie  tarnen  futuri  sint  plores 
boni,  qui  etiam  poet  mortem  lestari  possint,  quid  Deus  in  bac  ou 
causa  per  rae  efFecerit^  cum  iam  factto  illa  nihil  non  änderet,  si  r« 
ex  animi  voto  snccessiasel  etc.   Uli  homines  et  vitie  et  fortunis  in- 
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sidiati  sunt.  Nunc  mihi  pnst  pon  mcdiocrcm  victoriam  hicc  ^atia 
refertur  etc.  —  Dominus  Gallicius  die  Veneris  praiterita  peste 
abreptus  e&t,  quam  in  omai  rita  anxie  timuit.  Decumbil  et  uxor 
eins  et  filia  cum  fiüo  natu  minimo.  Quid  Dominus  de  me  statuati 
expecto.  8i  excessissem,  polliceri  mibi  iam  deb\iis8Gm  senatum  ves. 
truiti  libei'orum  alirjuain  rationcm  habiturum  fuissc;  nunc,  cum  ad- 
Tersarii  illos  occupai'int,  quid  spcrare  possim,  dubito.  Spcro  ergo 
iu  uno  Deo  etc.  noc  propterea  desinam  esse  bonus  vir,  etsi  fractua 
Ulabatur  orbis  etc.  —  Postbac,  reverende  in  Christo  pater,  rarius 
ad  te  scribam.  Tu  mihi  ignosces;  vidcs  enim  ipso  ex  scriptione 
mihi  opus  esse  quiete  aüqua  vel  saltom  mediocri  ad  me  recolligen- 
dnm,  si  ita  Doiciinu  visnim  fuent^  ut  diutlus  rivara;  si  moriorT  ipsa 
mors  hatc  uihIh  omuia  finiet  et  ad  quietem  solidiorem  viam  äternet. 
Deum  rogo,  ut  te  ecclcsiie  sust  diutissime  tocoluniem  conscrret.  Sala- 
labis  ex  nie  D.  Lavaterura,  D.  Simlcrnm,  D.  Zvinglium^  ge- 
nerös tuüs,  et  D.  Heinrjcum  tiUmn  et  oranoni  familiam. 

Cnri»,  10.  lunii,  anno  1566.  TCuus)  F(abricius). 

Has  literas,  reverende  in  Christo  pater,  nupcr  scripscram;  sed 
nemo  erat,  ciii  darein.  Intciim  quid  apud  nos  agatar,  si  scire  cupis, 
sie  paucis  habe:  Pcatis  serpit  et  fere,  si  domum  invadit,  eani  eva- 
cuat.  Gallitii  filius  inter  minimos  natu  et  ipse  patrem  sequutus; 
coniuDx  adhuc  graviter  kborat.  In  locum  Philippi  successit  eatis 
bonus  vir  iuvenis,  loannes  Gantnerus,  ciria  Ouriensis.  Ad- 
fuit  bic  Huldrychufi  Schlumpff,  minister  eccleBiie  Davnsiensis, 
et  confessioiii  nostrai  subscripait  et,  ut  prje  se  ferebat,  voiebat  esse 
noster  etc.  —  Quod  ad  eplscopi  negotium  attinet,  res  peiore  mnlto 
loco  e.sae  videtur,  ex  quo  intercessores  illi  hie  fucrunt.  Hoc  omnes 
boni  uno  ore  fatciitur.  Causam  tibi  non  scribam;  ncc  cnim  tale 
quid  credeiea.  Audies  ergo  ex  aliis  sno  tempore  etc.  Man  hatt 
vorgestern  yngeleit  für  an  einem  zundtstrickt  in  des  bischoffs  hoff- 
stadel  gefunden;  hatt  rayne  h(erren)  häfftig  erBchrerkt  Der  stadel 
ist  in  der  statt,  vyl  hÖuwes,  strowes  und  vichs  darin.  Hie  varia 
sunt  hominum  iudicia.  Ich  biitte  gern  dem  Chamlio  ettwan  der 
Bach  zrt  gütera  ettwHs  anzeigt;  sed  tacui,  quia  in  primo  congressu 
hominis  mores  pei-spexi.  Ich  nimb  mich  treust  des  tli'icbs  weder 
latzel  nach  vyl  moer  an  etc.  Curife,  hicc  17.  lanii. 

T(uus)  F(abricius). 


^ 
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(P.  S.)  ^So  ir  mich  fragünd,  wie  ich  doch  meint«,  das  die  gacfa 
uUgaau  und  enden  wardi,  dic&m:  als  ich  der  sach  under  die  ougen 
sich,  wirt  ein  großer  thcil  der  Eidgnoßen  spruch,  doch  mitt  ettw&s 
erlUterung,  laßen  giltt  Bvn,  wie  ouch  dio  statt  Car;  vyl  gemeinden 
aber  gar  nitt.  Bartlime  aber  wirt  abträtt«n.  Dem  h(erren)  Balten 
wirt  es  mißlich  s}ii  jnzesitxen;  dan  die  Pergäller,  Oberhalb* 
steiner,  Thümläscher  ryiend  uff  ein  nüws  atf  denn  gemeinden 
nmhar.  Und  achten  ich  also:  herr  Batt  wärdi  mitt  verzagtem 
härtzen  in  das  schloß  sitzen,  dem  ich  nanmeer  nitt  vyl  naachfi*ageii. 
Schlaffe  er  als  lang  niitt  sorgen»  als  ich  und  ein  anderer  bidermui 
ouch  gethaan  hab.  Von  Cur  wirt  im  nütt  gcschächen.  So  tjI  itii 
mir  Staat,  wird  ich  yedemian  uff  einigkeit  wysen  etc.;  dan  ich  bin 
wol  als  müyd  als  yemands  anders  etc. 

AmpliseiiDO  viro  B.  Heinryoho  Dulliugero,  domino  »ao  et  is 
Christo  patri  revcreudo. 

')  Dazu  uiti  Rand  ;   .Notno  tno  prsosente  quk'quani  iltxil^  als  hindemickiL* 


St.  A.  Z. 
E  II  366,  810. 


789.  HieronymuB  ZancMuB  an  BolUnger. 

CLIaTeDuu.  1566.  Juni  10, 
£r  entschuldigt  sieb,  dass  er  nur  selten  schreibe;  er  eHahrtimr 
wenig,  „cum  babiteiu  seorsim  ab  oppido.''  Empfehlung  seines  lM)g- 
jährigcn  gelehrten  Freundes  Staaislaus  Ilonius,  der  aus  Italien 
kommt  und  Neuigkeiten  mitteilen  kann.  —  In  Chiavenua  istftücs 
wohl;  doch  verraisst  Zanchius  den  Umgang  mit  gelehrten  Mänoera- 

Cluvenna,   10.  IiuiU  1566. 

(P.  S.)  ^Saliceos  salutavi  et  resalutant.     Medicus  profectu 
est  in  Ungariara  ad  fratrem." 


SU  A.  z. 
E  U  373,  663. 


790.  Bnllinger  an  Johannes  Fabricins. 

(Zürich)     15tit).     Jnni  14. 

Nachrichten  aus  FraiikriaU'h.     Urteil  der  ciilgenösäischoii  (jesandleii  übff 
Fahrifius.    Neuigk«jton. 

£r  sendet  einen  Brief,  filr  den  er  vor  8  Tagen  keinen  Bot» 
gefunden,  und  fügt  aus  Schreiben  von  Coignet,  Johannes  Vil* 
heim  Stucki  und  einem  zweiten  Franzosen  das  Wichtigste  sbff 
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die  Lage  in  Frankreich  bei:  „,Fruiumr  pace  per  Dei  gratiam,  et 
mirum  in  moduiii  creäcunt  ecclesise  Dci.  Grate  pro  nobis,  ut  diu 
aic  permaucainuä.  Sunt  qufficlam  scmina  dissensionuiu  ex  connubio 
Namursi  et  viduo:  Guysian^^  piius  enitn  nobilissinia  doiuina  nupta 
Namurso,  ex  quo  filium  suscopit,  nunc  vero  suxnnaa  cum  igDomiuia 
est  reiecta.  Dolet  hoc  principibus  multis.  Utinata  nihil  indo  exo- 
riatur  malil  Pontifex  bene  dixit  Namursi  nuptiis.  Venerunt  su- 
perioribus  diebus  in  atilam  admiralis  et  frater  eins  Andelottus. 
Mirum  in  modum  bon»  literte  et  artes  florent  nunc  plus  quam  un- 
qnam  antea  etc.'  —  Legati  noatri  de  te  honorifice  apud  me  sunt 
loquti,  nee  audio  eos  aliud  apud  alios.  Querelas  contra  te  allatas 
ibi  retulere^  sed  videotur  agnoacere  gentia  in^tnia  ei  mores  etc. 
Bornateä  legati  de  doctrina  tua  magna  cum  laude  loquebantur 
ad  mensam  in  divcraorio,  &ed  uddcbant  te  alioqui  inquietuni  e»se  et 
multos  in  te  referre  potissimam  huius  dissidii  causam.  Excipiebam 
ego:  ,Älso  gadts,  das  wir  pfaffen  an  allem  dem,  das  ander  lüt  ver- 
bönend,  müssend  schuld  tragen.  Scd  assueti  patientcr  ferimua,  quod 
dederit  noblsque  imposuerit  Dominus.  Satis  nobis,  si  aUquando 
noRtra  innotcscat  innocentia.*  Benigne  hapc  a  me  acceperunt,  nee 
verbum  aropHuB  ullum.  —  Lutherani  valde  furiunt  contra  nos; 
HesshusiuH  dicitur  coutra  nos  denuo  scribere.  Utcunque  valemua 
hie;  ntiuam  tu  quoque  valeas  et  Dominus  te  in  media  peste  serret) 
qtd  Daniclom  in  lacu  leonum  et  eius  socioa  in  ardente  fornace 
aervavitE     Vale  scternum."  14.  lunii  1566. 


701.  Johaimes  Fabricias  an  BuUinger. 

(Cur.)     l&GG.    Juni  17. 

Kr  hat  einen  Brief  an  BuUinger  einem  solchen  an  ColHn 
beigelegt,  den  der  Überbringer  („adolescens**)  mitgenoinmeu  hat,  und 
bittet,  sich  zu  bemühen,  dass  ein  Schreiben  an  Bei  11^  vre^  für  das  er 
keinen  andei-n  Boten  gefunden,  im  „Storcben"  richtig  besorgt  werde. 
—  «Freeterea,  si  postis  latius  hie  serput  et  Dominus  me  ex  eeram- 
nosa  hac  vita  evocet,  te  per  Deum  rogo,  ut  liberorum  quoque  me- 
orum  curam  ad  te  paternam  recipias.  Ego,  quandocunque  Deo 
placuerit,  pricsto  sum.'^  17.  lunii,  auno  1566. 


St. 
A 


A.  Z. 

248. 


1 


J 


st  A.  L 

A  248. 
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792.  Johannes  Fabricins  an  Bolllnger. 

Cur.     156«.     Jnui  :W. 

Luge  des  Kabridus.    Die  l^esl.     Der  rrnnr-ösisch«  (jesandte.    Die  RiRclinff. 

Er  dankt  für  zwei  Briefe  Bullingers  und  entschuldigt  sich 
wegen  des  dui-ch  einen  jungen  Studenten  gesandton  Scbreibens.  „Cara 
adversarii  omneni  iu  lue  culpam  derivent,  indignitas  roi  facit,  ut  apud 
te,  patrem  meuui,  partem  doloris  deponam.  Corani  nemo  quiuioAiu 
dicit  et,  quod  magis,  blandiuntur.  C(onsul)  (Tscbarn er as),  cum 
nuper  mecom  pranderet  minister  ecclesio?  Oavosieasis,  ipse  ultro. 
non  invitatus,  venit  et  pcM-bunmaum  se  pr^boit.  Carli  qaoque  ood- 
doDes  dcnuo  invisit  et  otiam  a  loiige  (!)  cum  reverentia  salutat.  Fa- 
cile  redibunt  in  gratiam,  wen  das  waldwaßer  überhin  ist.  Tpsi  sciunt, 
quo  animo  feccrim,  et  siia  ipsoram  conscientia  eos  redargnit.  Qiur 
esset  dementia,  quis  furor  cum  certo  vitae  periruln  ea  facere,  qo» 
saWa  conscientia  omitti  et  eviüiri  poterantl  Qui  autbores  fueriot 
liuins  tragcHdiffi  et  faces,  testabuntur  tempora  quietiora  et  plurcs 
boni  viri,  qui  a  studiis  partium  sunt  alienissimi.  Bcrnenses  kga- 
t08  scio  concioui  mcai  secuudo  iiiierfuisBe;  ego  noiuinom  unquAin 
vidi,  quamdin  hie  fucrunt  Salutare  non  potui,  quod  essent  in 
hospicio  Battico  et  mihi  niultis  de  causis  suspecto.  —  Quod  ad  res 
nostras  attioet,  pestis  serpit.  Abstiüit  heri  coniugem  Philippi  Oa!- 
litii.  Ist  khein  böseri  ee  in  PUndteu  gesyn;  band  sich  in  irem 
laben  nit  vertragen  Icönnen  etc.  Mors  illos  composuil.  Ego  Bxi>ecto. 
quid  Dominus  de  me  meisque  statuat.  D.  Ualüciura  bis  conveoi 
in  morbo;  sed  ipse  nihil  minus  cogitabat  quam  sie  subito  nion  oec 
existimabat  esse  pestem;  sed  fuit.  Sed  hie  ahi  horrent  eos,  qui  cod- 
veniunt  et  invisunt  a:grütos  etc.  Tu  nie  precibus  tuis  Domino  com- 
menda.  So  es  meor  ynbricht,  das  man's  minder  schücbt,  wirt  ich 
ouch  meer  darzii  gaan.  —  Novi  nihil  plane  habeo.  D.  legatum  nna- 
nisi  semel  conveui.  Quia  enim  ilH  pensionarii  tarn  male  de  me  el 
religione  sunt  meriti,  nolo  Ulis  esse  supelex  (?),  D.  Legatus  videtur 
alioqnin  vir  bonns  et  religioni  favens-  Nos  Dei  gratia  adhuc  omnr» 
valeinu».  Rpiscopus  adhnc  in  arce  est,  et  patiuutur{?)  et  Beata& 
et  vestri  legati.  Deum  rago,  ut  ipse  fortunet  negocimn.  Vale,  rc- 
verende  in  Christo  patsr.  Curi:e,  20.  lunii,  anno  156(>. 

T(uu8)  Fab(riciu»). 


I 
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703.  Johannes  Pabricius  an  Bnllinger. 

Cur.     1560.     Joni  25. 
Die  eiJiTRuüssLsctK»  VermitUunj^. 

S.  Eerender  herr  und  vatter,  wie  unsere  Sachen  hye  gestaltet, 
werdend  ir  von  dem  herren  aeckelmeister  vernemmen.  Cur  hatt 
»ampi  anderen  gemeinden  meer  in  die  gt>Htelten  mittel  bewilliget. 
Aber  etu  großer  theyl  im  GottshiiU  hatt  sieb  deren  beschwürt, 
und  laßt  sich  die  «ach  nütt  fUr  gütt  ansachen.  Kan  ouch  die  un- 
formklich  Handlung  des  GottsbuU  nitt  in  allen  stucken  fUr  rächt 
gäben,  mag  aber  wol  sagen:  so  man  nächermal  einen  oder  den  an- 
deren artickel  baß  erlüteret  und  glych  die  substantz  belyben  laßen, 
Bo  wäri  man  schon  by  röwen,  ideoque  non  frustra  optavi  D.  deChaani. 
Nam  Chamlius  nullam  apud  hos  habuit  gratiam;  accusabant  ni- 
inium  illius  rigorem.  Sed  quicquid  est:  Iliaeos  intra  muros  pec- 
catur  et  extra.  So  man  die  sach  niitt  früiidtUchett,  nitt  mitt  trutzen 
und  bochen  ze  banden  nimpt,  wie  dan  li(err)  seckelmeister  H(an8) 
IjUx  Ascher  sonst  gar  ein  sÖttigcr  geschlachtcr  man  ist  und,  als 
ich  acht,  daahin  wirt  Imlffeu  raadten,  so  ist  nanch  gute  holi'nung  der 
einigkcit.  Zimliche  mittel  wärend  alwäg  beßer  dan  krieg  und  cnt- 
böning.  Üff  einigkeit  ze  hälffon  und  ze  raadten,  bin  ich  gantz  ge- 
neigt. Si  tecum  essem,  diceroin  plura,  waa  es  gelalt.  Hcec  subito. 
Tu  cum  tuis  felicissimo  vale.  Curije,  25.  lunü,  anno  15GÜ. 

T(uu8)  F(abriciu8). 


784.  Johannes  Fabricius  an  Bnllinger. 
Cur.     1Ö6Ü.    Juui  30. 

„Qnid  hie  actum  sit  et  qnas  spes,  ex  tiüs  iam  pridem  intel- 
lexisti;  non  est  ergo,  quod  tibi  pluribus  sim  molestu«.  Si  vestri  amice 
ad  nostros  scripserint,  bona  8pes  est;  ai  rigide  et  acerbe,  nuUam 
plane  video.  Si  tecum  essem,  audires,  quid  nostros  exasperasset 
—  Cnpto  ex  te  acire,  quid  in  Germanin  Üat.  Sunt,  qui  aiSnuont 
Metim  urbem  invadendani;  sed  vix  crcdo.  —  Eo  ad  balnoa  Fide* 
renaia;  cagit  mc  summa  Taletudinis  necessitas;  si  curas  domo  me- 
cum  non  öfterem,  fortassis  rectius  lararcu.  Hi  quid  scribis,  ad  meos 
nütte;  quotidie  sunt,   qui  üluc  pcrferaut.     I!k£itto  filiiuu  Tigurum; 


St.  A.  z.    I 

EII37a,l7«J. 
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mediocres  in  litens  feclt  progressus.  Hie  scliola  miDime  freqaons 
pluries  iuterrumpitur;  ttiuebam,  ue  uegligeretur.  Si  is  lu  te  incidat, 
te  rogo,  eum  ad  pietatem  coharteris.  Roctlus  hsrent^  quse  a  tantis 
viris,  quantua  tu  fs,  instill  an  tur.  —  Pestis  hie  non  quidem  progrc- 
ditur;  sed  fere,  ubi  in  domuni  incidit,  eam  evacaat.  Mortuus  est 
Pbilippi  alter  quoque  ällus.     Me  precibns  tois  commeDdo." 

Curiie,  30.  lomi,  anno  1566. 


st  A.  z. 
E  11  373,  628. 


795.  Bnllinger  an  Johannes  Fabricins. 

Zflricb.     15€ft.     Juli  5. 

Ditte  um  den  Spriirh  der  Eidgenossen.     Neuigkeiten.    Erapf^htung  Peters 

von  FuUch. 

„Faxit  Dominus,  ut  feliciter  et  tuto  lafes  in  balneis  istis  Fi- 
drensibua.  —  Ego  hactcnus  non  vidi  media  illa  a  sequestribw 
llelTet(iorum)  legatis  coiuposita."  Fabricius  möge  ihm  also  eine 
Abschrift  verschaffen,  da  er  den  Seckelraeister  Escher  mehrmÄlR 
nicht  getroffen  und  mit  ihm  nicht  hat  reden  können;  Kambli  aber 
hat  sich  mit  Rürgormeister  von  Cham  zur  .TahnRchnung  nash 
Baden  begeben  und  ist  noch  nicht  zurückgekymmen.  Beide  sollen 
nach  ihrer  Rückkehr  nach  St.  Gr a  1 1  e n  geben,  um  einen  Streit 
zwischen  der  Stadt  und  dem  Abt  beizulegen.  —  Kür  Nachrichten 
aus  Deutschland  verweist  BuUinger  auf  die  Abschrift  eines 
Briefes  aus  Augsburg.  —  f,Eluvium  aquarura,  quod  multis  irre- 
parabile  damnum  attulit^  nonnisi  possima  pricsagit.**  ...  —  Johannes 
Valentinus  Gcntilis,  ein  Schüler  Servcts,  der  in  Ungarn  und 
Polen  Unheil  gestiftet  hat,  ist  in  Bern  gefangen  gesetzt  worden; 
er  hat  früher  in  Genf  widerrufen.  —  BuUinger  empfiehlt  den 
Jobannes  Peter  von  Fulach,  der  mit  seiner  Gattin  „Sara  Zoll* 
nera"  in  Fideris  badet,  und  bittet^  beide  zu  griissen. 

Tiguri,  5.  lulii,  anno  Domini   1566. 

(P.  8.)  Bitte,  die  Nachrichten  aus  Augsburg  und  den  Reieb»* 
tagsabschied  samt  einem  Brief  an  Zanchius  zu  senden  und  Fried- 
rich von  Salis  mitzuteilen,  dass  BuUinger  seinen  Brief  aus  Mem- 
mingen  erhalten  hat,  auch  für  ihn  das  Wichtigste  aus  den  Neuig- 
keiten beizufügen.     „Ich  mag's  nitt  alles  erschryben," 


Sr.  796 — 7B8    lliillingeK  Korreipondenz  mit  den  UrsubOndnäm. 

796.  Bullinger  an  Hieronymus  Zanchiua.  i^t.  b.  2. 

Zörick.     ISÖfl.     Juli  5.  Ms.SJ14.3ß. 

Er  hat  den  durch  Stanielans  Ilonius  übersandten  Brief 
erhaHen  und  Bichts  zu  bericbten,  „nisi  lobauuem  Valeatiumii 
Gentilem  captivum  Bernain  duci.  Captus  est  iu  pago  G-ex  ad 
lacutn  Lern  an  um.  Anno  1558  revocavit  Ärianismum,  niox  1561 
eundem  defendit.  in  Poloniani  desccndit  et  ecclesias  mirum  in  mo- 
diuu  turbavit."  Bullinger  fügt  Nacbiichten  aus  Aur^sburg  bei 
und  bittet,  Neuigkeiten  ebeufalls  mitzuteilen  und  Martiuenguä 
KU  grüssen.  Tiguri,  5.  lolii,  anno  15ÖÜ. 


797.  Johannes  Pabiicins  an  Bullinger.  st  a.  z. 

(FidHrin.)     1566.     Juli   1.5.  EII37a.l7ö9. 

Er  hat  Bnllingers  Brief  im  Bad  erbalten,  wird  aber  bald 
dasselbe  rerlasson  und  dann  alles  besorgen.  Auch  Bäldi  undFu-  i 

lach  sind  im  Bjul,  lassen  Bullinger  grüssen.  Nach  der  Abreise 
des  Fabricius  soll  in  Cur  die  Pest  zugenomraea  haben  und  sollen 
mehr  Bürger  geflohen  sein.  Innerhalb  8  Tagen  will  Fabricius  zurück- 
kehren. .,Facian)  officium  boni  evangelislte;  de  caetero  me  Deo  com- 
inendo;  tibi  vnro  libcroa  iiicos  commondo.  —  Causa  episcopalis  me 
non  multum  amplius  torquet.  Media  illa  inocum  non  habeo.  Hoc 
ununi  miror  Tigurinos  cum  aliis  tarn  dure  scribere  et  Dom  um 
Dei  a  se  abalienare,  cuius  aliquando  usus  esse  poterat.  Nihil  est 
durius  illa  scriptione.  Codet  ille  episcopus,  ut  credo,  loco;  sed  vestri 
Interim  de  Domo  T)ei  in  postemm  non  multa  sperare  poterunt,  quod 
mihi  valde  dulet.  Plura  audio,  quam  velim.*'  —  Er  rerspricht,  La- 
vater  nach  aeiner  Kiickkehr  zu  antworten. 

Ex  balneis,  15.  lulii,  anno  1566. 


798.  BnUinger  an  Joliannes  Fabricins.  su  a.  z. 

Zürich.     1566.     AugUBt  2.  E  II  373,  Soft 

Er  wünscht  gütn  Gesuudlieit.     Neuiurkeiten.    Tud  der  l^altiii  Peters  von  Fulacli. 

Salve,  mi  frater  et  düectisnime  compater.     Dominus  medicat 
tibi  eHicitit<|ue,  nt  ablutio  illa  tua  tibi  felis  sit  et  fausta;  idem  ille  i 

benignus  et  (clemen)tissimu8  Dominus  liberet  te  ab   omni   malo  et 

Quelleii  tat  Snkw^lutt  0«*eblcbl«.    XXIV.  46 
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122  UulUiigun>  Kurrespümlenz  mit  üon  üraulHindneni.  Nr.  TW 

prtD(fier)v6t  te  tuosque  a  peste.  Oremus  sedulo  Dominiua,  ut  U 
noster  sit,  nos  tiieatar  et  nobia  bencdicat.  —  Haberem  innumen 
prope,  quas  scriberem;  sed  deb(ilis)  satis  oolloquiis  continois  nihÜ 
pOBsum.  Vener(unt)  liuc  quäistor  ;erarius  Bernau  cum  D.  Hallero, 
syndicuä  Genevensis  RüHetiis  cum  D.  Beza,  Ludovicus  Bo- 
TÜlus  (cum)  Ulineusi  legato.  Oras  negotium  suum  proponeut  se- 
natui^  de  quo  alia».  — Sara,  loannis  Petri  a  Fulacb  axof, 
ubi  Wedeschvylam  attigisset,  in  sedibas  fratria  magno  cum  sao 
rum  moerore  mortua  est.  Incipit  iu  infima  urbis  parte  pestis  serpere 
inediocriter.  —  Scribitur  Turcam  quadripartito  cum  exerdtu  re- 
nire  in  üungariam.  Tu  si  quid  habes  px  It(alia),  communica. 
Äntverpiffi  prredicatur  evangelium;  sed  multi  resistunt.  Metno  t1l^ 
bam  et  b<^lluni  civile.  Omnia  paasim  periculis  sunt  plena.  VaJf. 
Domiuus  benedicat  tibi.  Tiguri,  2.  Auguati,  anno  1566.  Mei 
omnes  te  salulant;  aaluta  tu  amicoa  et  fratres. 

Bullingerua  tuisaimos. 

PrKst&ctiiisimo  viro  D.  Juauui  Fabritio,  (rtXti  meo  longv  dit- 
riafiimo. 

(L(?iztGr  orhftIlen(!r  Brief  nullfugers  im  Fftbricius.) 


^u  \.  z.  799.  Joh&imes  Fabrioins  an  BaUinger. 

E  11376,  Jt8.  „  ,cü.-        A  *    1C1 

Cor.     I6bb.     AuguHt  12. 

Die  Pest  iu  Cur.    ZancliJus. 


«Italia  nobia  propter  pestem  clausa  est,  quse  certo  hio 
nam  iu  Bingulo»  dies  modo  denos  (si  minimum),  modo  dcnos  senos,  denOB 
octono»,  vigenoä  quandoque  abripit  et  in  bis  fortissimum  quemquc.  Co* 
gita  tu  autem,  quam  hoc  oppidum  minime  sit  amplum.  Qaadringenti 
cii-citcr  diffugerc;  iu  tarn  parvis  reliquüs  tantopere  swvit.  Uuditiep 
septuA  suui;  nee  euim  platca  immunis  est.  Nisi  singulari  Dei  coo- 
silio  reserror,  vix  in  tanta  lue  eTasero,  maxime  cum  invi&em  0).  » 
quibuscunque  Tocer.  In  teraplo  consolor  afflictos,  excito  torpfnle». 
quantum  possum;  nara  omnes  frequentant  templuiii,  etiam  ii,  quiiiot 
evatterunt  aut  qunriim  domus  infecbu  sunt,  sed  proprium  locuiQ  oc* 
cupant  uunnihil  seorHim  ah  alüs.  Ego  in  diviiia  dementia  conquiesco... 
Nam  is,  qui  extraxit  me  ex  puteo,  nunc  quoque  sorvare  poiost,  ■> 


I 


Nr.  800  Uulling^s  Korrespondeni  mit  den  GraubQnduem. 

ita  ei  placuerit."  Er  dankt  noch  einmal  für  alle  Wohltaten  Bnl- 
lingers  und  hedauert,  dass  er  nie  Gelegenheit  gefanden  hahe,  seine 
Dankbarkeit  zu  bezeugen.  Die  Nachricht  von  dem  nnerwarteten 
Tod  der  f,Sara  Zolleria"  hat  ihn  erechreckt.  „Hye  sind  nunmeer 
by  den  vierthalbhunderten  gestorben.  Naacli  ist  \y\  voicka  in  den 
kilclien  und  umb  die  gaben.  Consul  Tücbarnerus  initio  statim 
cum  omni  faniilia  aufugit;  Ambrosius  adbuc  hicrct.  —  Oupis  scire 
meum  de  D.  D(octorc) ')  iudicium ;  sed  cum  eo  cgo  non  ita  familiariter 
versatus  sum.  Incidit  ei  mecum  contentio  super  ofilcio  Christian! 
hominis  tempore  pestis;  Italoram  cnim  incredibilem  tibi  illam  bar- 
boriem  detestor.  Sed  interim  utrinque  amicitiam  coluimus  ciDtuiB 
literis.  In  congressibas  est  humanus  admodum."  Nachrichten  aus 
Italien  fehlen;  Bitte  um  solche  aus  Ungarn. 

(}uriu!^   12.  Augusti,  anno  15(i6. 

(P.  8,)  „Ex  quo  has  scripsi,  pestis  ancillam  corripuit  et  ostendit 
se  duobas  locis."* 

1)  Es  iHt  Zanctaiiis  gemeinL 


800.  Johannes  Fabriclus  an  BuUinger.  st.  a.  z. 

Cur.     15ßß.     August  19.  and  26.  E  U  376.  US 

IHe  PmU    Rer  UisrhflfaittreiU    Tod  t-iner  Torhlf>r  uikI  Erkrankung  der  Gattin 

(]i»K  Fahricius. 

S.  Bercrende  in  Christo  pater,  adbuc  Del  singulari  bencficio 
cum  couiuge  et  liberis  valeo,  sed  ita  tarnen,  ut  de  mortoti  bac  vita 
nihil  mihi  certi  poiÜcoar.  Moriuntur  robustissimt  et  fortissimi  viri; 
timidi  diflFugerunt.  Sed  mors  et  fugacem  persoquitw  virum;  nam  ex  illis 
quoque,  qui  diffugerunt,  nonnuUi  interim  sunt  mortui,  Ambrosius 
consul  et  ipae  tand^m  alio  »e  recepit.  Reüqui  de  republica  plierique 
aatis  fortes  ae  prie^tant;  consules  vero  rempublicam  deseruerunt- 
Aber  es  erschreckt  mich  gar  übel,  da^  ich  in  dem  Hlieusameu  wenig 
beUerimg  ge»pur,  daaramb  ze  besorgen,  es  sye  noch  ein  größere  straH' 
vorhanden,  Ancilla  mea,  qute  ium  sex  anuos  mccum  fuit,  die  Ve- 
ueris  christianissime  est  mortuo.  Alo  domi  nutricem  cum  filiola 
eiusdem;  sed  et  ipsa  tiliola.  nutricis  iam  morti  est  vicina.  Sic  serpit, 
et  nisi  Dens  mirabiliter  nos  siistentet,  vix  incolumes  esse  possumus. 


784  Bulliiij^t!rs  KorreKpoiidcuz  niil  den  GraubQiKliicrn.  Nr.  8O0 

Ich  han  ein  pflägeri  im  hiiß;  deren  geb  ich  alle  wachen  j  fl.  (äe 
et  alii),  on  Bpyü  und  tranck;  man  kan  kbein  pfläg  und  dienst  aO' 
kommen  in  tanta  cf)pia  »grorum  et  paucitate  sunorum  etc.  Sonst 
bringt  man  nütt  har;  ist  ein  eilend  ding;  die  btuen  schücheud's  so 
vast  etc.."  —  Neuigkeiten  fehlten;  aas  Deutschland  soll  jemand 
gekommen  sein,  „qui  mira  attulit  de  terrore  Turcico."  Bitte  an 
genauere  Nacbricliteu.  Curite,  19.  Aagusti,  anno   1566. 

(P.  S.)  „In  allem  disem  stärbet  ist  khein  pfarrer  in  gemeinen 
3  Pümdten,  oach  nitt  der  Wälschen,  der  eeren  gesyn,  der  eia 
brieffly  uns  hätte  zügeschriben  oder  einist  laßen  fraagen  oder  mitt 
einem  trostlichen  wort  zrtßesprochen.  Hinc  tu  coilige  plura,  was 
für  Terstand  und  hescheidenheit  daa  sye.  Wen*»  wol  Staat,  so  bin 
ich  ir  aller  wirt,  mach  aber  khein  Urthen  etc.  Nunc  ha>c  gratia  etc.' 

(2.  P.  S.)  „Hoc  vesperi  accipio  literas  D.  Lavateri.  Rescribere 
nOD  pos&um.  Effero  iam  nunc  filiolam  nntriciB.  Mea  quoque  fiUola 
acigrotare  incepit."  —  Er  lässt  Lavater  danken.  „In  causa  cpis- 
copali  aliter  non  sentio;  sed  audiret  ille  mira  coram.  Quis  autem 
vel  hatc  media  impetras&et  et  qualiacunque,  um  boni  viri  se  ooih 
stantisäiuie  opposuiBsent?  Nunc  alter  »ecessit.  Cauonicus  priraariua, 
autlior  huius  rei,  pcsto  nunc  laborat  *).  Hoic  me  re»  nun  amplinii 
excruciat  Feci,  quantum  potui ;  scd  hoc  ipsum  non  fuit  iufructuosnm . .  ■ 
Si  Tixero,  scribam." 

(3.  P.  8.  vom  26.  August.)  „8.  Has  literas,  reverende  paier, 
ante  octo  dies  scripseram  iuter  fuuera  et  morbos  meorum.  Interim 
et  filiola  mortua  est.  Nunc  coniux  mea  charissima  et  cbristianissims 
ip»a  quoi^ue  graviter  decumbit,  ita  ut  de  vita  cius  mortali  nulla  aat 
parva  »peß  eupersit.  Sy  hatt  Uch  und  den  iiweren  trüwlich  heißen 
gnaadcn;  nam  to  semper  observavit  ut  patrom.  Ich  wil  üch  hyemitt 
ouch  genaadet  han;  dan  ich  mich  hyevor  und  yetz  Gott  uffgeopffert 
han.  Und  bitt  Uch,  so  ich  stirb,  ir  in  mynem  nammen  allen  üwereo 
symmystis,  pastoribus  und  professoribus,  euch  genaaden  wölliod. 
Paul  Pol  ist  ouch  gestorben  et  iam  ante  eum  robustissimi  et  for- 
sissimi  quique."  —  Er  legt  einen  Brief  von  Zanchius  bei.  „Hor- 
tatur,  nt  eurem  valetudinem.  Sed  ego  Deo  totum  hoc  pennisi;  inier 
enim  amplezu»  et  fiinera  morientium  aliter  non  possum  etc.  Coniox 


Nr.  SOI  UulUnge»  Korrespandeu  mit  den  Graubünduem. 

mea  hodie  tarn  est  imbecillis,   ut   vix   credam  supervicturara  hanc 
noctom,'* 

>)  Duu  am  Rand :  „Interim  murtiius  l>«I.'" 


I 


801.  Johannes  Fabricias  an  Ballinger.  ^t-  a.  l 

E  U  376,  lao 
Cur.     labt).     August  31. 

ErkrBnkunB  ^'^*  Fabi-iciua  und  zweier  Sahne.  Schtinmm  Lage  in  Cur,  Tod  des 

einen  Knalion. 

(S.)  Reverende  in  Christo  pater,  heri  quoqnc  primura  me  pestis 
corripuit,  eademnocte  pueruni  loanneiu  Büdolphum.  Sentio  febrim 
pestilentem,  quie  nie  torret.  Medicorum  opera  destituimur;  ad  unum 
ergo  Denm  confugio.  Interim,  quod  me  torquet,  hoc  est:  coniunx 
afflictissimoß  valetudjnis  iam  tridunm  non  loquitur.  Cogita  tn,  an 
Dominus  me  inviRerit^  qui  benedictus  sit  in  secuta  eectilorum ;  huic 
me  meaque  omnia  ex  animo  commendo,     Vale. 

UsBc  Curia,  31.  Äugiisti,  anno  1566. 

(P.  9.)  Delicatissimas  puellus,  ininimus  natu,  et  ipse  iam  m(orti) 
destinatus  videtur;  nam  hunc  totum  dien  prretor  morem  dormit  — 
Rclinquo  perditam  rempubÜcam;  nam  fex  relinquitiir,  et  prudentis- 
simiquiqnemnriuntur.  Videhismira,  si  vixeris.  Wen  sy  jeden  nächsten 
bnrger  annemniend  uff  den  tod,  so  wärdend  die  zAltümling  das  evan- 
gelium  uß  Cur  meeren.  Si  vivis,  hortare  superstites,  ut  in  eu  re- 
ligioniä  rationem  habeaut  Pontisella  adhuc  vivit;  vivit  et  collega 
meua  loannes  Gantnerus  etc.  T(uus)  F(abriciuä). 

(2.  F.  S.)  Interim  filius  loa(nneR)  Ri!idt)lph(us)  mortuus.  Ist 
eben  ein  tag  und  ein  nacht  gelegen.  Das  jüngst  biibli  ist  ouch 
ücbwach.  Agatha  coniunx  lyt  on  red  yetz  vyl  tag;  docli  ist  hoff- 
nung  irer  erretung.  Es  hat  die  2  bubli  und  mich  in  einer  nacht 
angriffen,  und  ist  nur  vast  wee;  erzeigend  blaateren  und  schnaten; 
daa  ist  khein  rüw.  Bätteu  Gott,  daa  wir  dultig  sygind.  Äd  soceruai 
Colliuum  non  (scripsi);  sagend  ir's  im  etc. 


-O-Jt**!«*- 


Nachtrag. 


Im  folgenden  sind  noch  einige  wenige  Briefe  angereiht,  für  deren  Datierung 
sichere  Anhaltspunkte  zu  fehlen  schienen. 

B-  z-  802.  Bullinger  an  Johannes  FabrioinB. 

(Zürich)  .... 

Si  retineri  posset  inRhetial).  Zanchas,  vir  in  rebos 
ecclesisß  utilissimus  et  toti  Bhetise  necessarius,  pradentissime  et 
optime  fieret;  sed  oportebat  provideri  viro  tanto,  ne  indigeret  re 
tdla  etc. 

Die  Simmlersammlung  betrachtet  wohl  mit  Recht  diese  Zeilen  als  Nach- 
schrift zu  einem  Briefe ;  dagegen  ist  fraglich,  ob  die  Zuteilung  zum  Jahr  1564 
ebenso  richtig  ist,  wofür  sich  vielleicht  Nr.  603  anführen  Hesse.  In  den  Briefen 
von  und  an  Fabricius  fehlt  jede  Andeutung,  ausser  man  wollte  die  Worte  am 
Schluss  von  799  heranziehen. 


A.  z.  ^^-  Johannes  Fabiicins  an  Bnllinger. 

376,  M.  (Cur)  .... 

Er  hat  gestern  Tom  französischen  Gesandten  erfahren,  dass 
nach  Bericht  aus  Frankreich  (vom  14.  des  Monats)  grosse  Aus- 
sicht auf  Frieden  bestehe.  Die  Unterhändler  sind  aber  nicht,  wie 
bestimmt  war,  in  Ärras  zusammengekommen,  sondern  „in  civitate 
nomine  Insula.^  Der  König,  der  unterdes  durch  Verrat  „Sant 
Omer"  gewonnen  habe,  befinde  sich  ganz  in  der  Nähe.  Eis  sei 
nicht  Waffenstillstand;  sondern  es  fänden  Gefechte  zwischen  den 
beiden  Heeren  statt,  und  das  lunliegende  Land  werde  verwüstet 

Wahrscheinlich  in  die  zweite  Hälfte  des  Septembers  1558  zu  setzen,  vgl. 
Nr.  118,  120,  123. 


Nr.  804.  80fi      DiiHlnfKrH  KorreüponilenK  niK  den  GraubilndriRni. 

804.  Johannes  Fabricius  an  Bullinger. 

(Cur,)  .... 

Ein  von  Feldkircb  kommender  Curor  will  von  einem  Be- 
Icanuten,  der  behauptet,  kürzlich  aus  Frankreich  zuiückgekonimen 
und  , ander  des  Hjngraffen  fandli*'  gewesen  zu  sein,  vernommen 
haben,  dass  der  Rheingraf  mit  22  seiner  Fähnlein  geschlagen  und 
aerBtreut  worden  Rpi.  —  Egli  schreibt  aus  Davos,  „das  ettlich 
irer  söumer  uU  dem  Schwytzerbiet  von  Steinen  kommen^  daa 
habind  sj  vernommen,  wie  man  ge§chlagen,  und  dit^  Hugennoten 
sygind  ohgelägen."  Auch  Btirgeritieister  Marti  hat  von  einem  be- 
freundeten Bellinzoner  gehört,  „man  habe  einander  sin  groU  voick 
erschlagen," 

W'ahrsctiPiiilJnh  in  tUs  Jalir  16ßB  zu  i«ctx<tii,  v^t.  Nr.  SOI  unJ  52Ö. 


Sl.  A    Z. 


805.  Johannes  Fabrioius  an  Bullinger. 

(Cut  1561.  November.) 

„Unsere  botten,  so  uff  den  gemeinden  umher  rytend,  sind  nit 
kommen,  als  ich  vermeint.  Die  Zween  Pündt  legend  sich  hefftig 
yn,  habent  12  mann  bye  verlalien,  die  sollend  anhalten  by  den 
unseren,  das  man  die  botten  ubmane;  wa  nit,  RöUind  s'  sy  abmanen. 
Nostri  Be  fortiter  opponunt;  habend  gester  uff  der  nacht  ein  post 
mit  briefen  abgevertiget,  vermanendi  die  unseren  by  iren  eiden,  ay 
BÖllind  nit  koniuien,  so  ay  glych  abgemant  werdind  von  den  2  Pünd- 
ten;  dan  dieHoIbcn  desüc  nit  macht,  diewyl  das  gestifft  sy  nüt  an- 
gadt,  dicwyl  euch  die  botten  hye  zA  tagen  das  nit  in  befelch  von 
iren  gemeinden.  Nunc  intclligis  den  ernst;  die  sach  ist  erst  ange- 
fangen. Die  unseren,  als  ich  acht,  werdend  in  den  anderen  Zwey 
Piindten  euch  von  gemeind  zu  gemeind  ryten.  Das  nimpt  tich 
wunder;  aber  also  vermag's  die  form  dises  lands:  wen  man  ettwas 
*?rschieülich8  ußrichten  wil,  so  mö.ß  man  den  grotien  Hansen  die 
aach  uJ3  den  benden  nemmen,"  —Der  Podestat  Junker  Gugelberg 
hält  gute  SpUhe  gegen  Mailand.  Er  schreibt,  der  Savoier  rüste 
3000  Mann;  auch  liege  in  Mailand  eine  grosso  Geldsumme  bereit 
für  die   V  Orte;    der  Bischof  von  Como   habe  auf  dem  Heimweg 


St.  A.  Z. 
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eine  Post  erhalten,  worauf  er  wieder  umgekehrt  sei.  In  Como 
liegen  zwei  Fähnlein  Spanier. — „Affert  literas  PetruB  Schorsch, 
vir  apud  bugs  magno  loco;  hortare  illum." 

Die  Simmleraammlung  setzt  den  Brief  auf  Anfang  August  1565;  doch  sind 
die  Grunde  für  diese  Datierung  nicht  recht  ersichtlich,  vielmehr  spricht  der 
Schluss  von  Nr.  291,  was  leider  übersehen  wurde,  dafür  dass  der  Brief  in  den 
November  1561  fällt. 


A  z.  soe.  Philipp  Gallicins  an  Bullinger. 

5,  130>  „       , 

(Cur.) 

Er  bittet  einen  Brief  an  Grattarolus  „in  domum  D.  Ges- 
neri"  zu  übennitteln  und  den  Buchhändler  zu  reranlassen,  daBs  er 
auf  den  Martinimarkt  für  einen  Freund  von  G-allicius  den  Ec- 
clesiftötes  des  Erasmus  von  Rotterdam  mitbringe. 


»«i»<M(i»< 


Verzeichnis  der  Briefsehreiber. 


ecarla,  Johannes    (s.  Rd.  I,    Einl.  S. 
LXXXVIII): 


3.  81111111767,  Heinrich: 

Nr.    60. Zürich.  1668.  Febr.  6.  an  Fabririus 


■.  170. 

Misox.    1559.    Hai  20. 

Nr. 

61. 

— 

— 

Febr.ll.-      — 

■.  312. 

Cur.      1661.    Februar  12. 

Nr. 

63. 

— 

— 

Febr.26.-      — 

Nr. 

64. 

— 

— 

Febr.26.~  F.v.Salis 

lli^vre*    Pomponne    de    (Einl.    8. 

Nr. 

65. 

— 

— 

März4.  —  Fabricius 

LXIV) 

Nr. 

68. 

— 

— 

März  12.— F.v.Salis 

■.  638. 

Cur.    (1564.)    September  18. 

Nr. 

71, 

1.  u. 

2.  Zürich.  1668.  März  18. 

■.  669. 

—      1565.    März  1. 

[an  Fabricius 

.  704. 

-~        —       (Juni 

Nr. 

72.  Zürich.  1568.  März  IS.  an  F.  v.  Salis 

nicht  Mai!)  8- 

Nr. 

76. 

— 

— 

März26.  —Fabricius 

Nr. 

78. 

— 

— 

Apr.  8.    —       — 

lUlnffer,  Heinrieb: 

Nr. 

79. 

— 

— 

Apr.22.  — F.v.Salis 

] .  Zürich.  1557.  Apr.  9.    an  Fabricius 

Nr. 

81. 

— 

— 

Apr.  29.  — Fabricius 

■.      6, 

—       —    Mai  13.  —      — 

Nr. 

86. 

— 

— 

Mai  13.  —      — 

■.      8. 

—       —    Mai  21.  —      — 

Nr. 

91. 

— 

— 

Juni  5.   —      — 

•.      9. 

—        —     Mai  21.  —  F.v.Salia 

Nr. 

93. 

— 

— 

Junill.  — F.v.Saüs 

■.    12, 

—    Juni  21.  —  Fabricius 

Nr. 

95. 

— 

— 

Juni  24.  —  Fabricius 

•.     17. 

—       —    Juli  16.  —      — 

Nr. 

101. 

— 

— 

Juli  8.    —  Fabricius 

-.    19. 

—       —    Aug.6.  —      — 

[und  Gallicius 

•-    22. 

—       -    Aug.  13.—      — 

Nr. 

103. 

_ 

— 

Juli  22.  an  F*abricius 

■.    23. 

—     Aug.  20.  —       — 

Nr. 

106. 

— 

— 

Aug.  12.—       - 

'.    26. 

—     Sept.  2.  —       — 

Nr. 

109. 

— 

— 

Aug.  19.-       — 

■.    27. 

~    Sept.  3.—      — 

Nr. 

112. 

— 

— 

Aug.  26.—       — 

-.    31. 

—        —     Okt.l.              — 

Nr. 

114. 

— 

„ 

Sept.  2.  —      — 

■.    33. 

—        -      OktS.    —       — 

Nr. 

117. 

— 

— 

Sept.  9.  —      — 

•-    37, 

1  u.  2.   Zürich.  1557.   Okt.  29. 

Nr. 

124. 

— 

— 

Okt.  28.  —      — 

[an  Fabricius 

Nr. 

128. 

— 

— 

Nov.  11.—      — 

•-    38. 

—     Okt.29.anF.v.Sali8 

Nr. 

129. 

— 

— 

Nov.ll.  — F.v.Salis 

■.     40. 

—        —     Nov.  5.    — F'abricius 

Nr. 

130. 

— 

— 

Nov.  16.—      — 

'.     43. 

—        —     Nov.25.  — F.v.Salis 

Nr. 

134. 

— 

— 

Dez.  9.   —      — 

'.     45. 

—       —    Dez.  3.   —  Gallicius 

Nr. 

136. 

_ 

— 

Dez.  16.  —  Fabricius 

[und  Fabricius 

Nr. 

140. 

— 

1559.  Jan.  6,  —      — 

•.     48. 

—       —    Dez.  17.  an  Fabricius 

Nr. 

143. 

— 

— 

Jan.  13.—      — 

-.    ÖO. 

—     1558.  Jan.  7.    —      — 

Nr. 

146. 

— 

— 

Jan.  20.  —  De 

■.    51. 

—        —    Jan.  8.    —F.v.Salis 

[Cambray 

•.    54. 

—       —    Jan.  14.  —  Fabricius 

Nr. 

147. 

— 

_ 

Jan.  20.  — Fabricius 

•.    56, 

1  u.  2.  Zürich.   1668.  Jan.  21. 

Nr. 

162. 

— 

— 

Febr.ll.-      — 

[an  Fabricius 

Nr. 

161. 

— 

— 

Apr.4.    -  F.v.Salis 
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3.  Bulllnger,  Heinrich: 

Nr.  162.  Zörich.l5ö9.  Apr.  7.   an  Fabricius 

Nr.  163.     —  —     Apr.  14.-       — 

Nr.  165.     —  --     Apr.  21.—       — 

.Nr.  168.     —  —     Mai  &    —       — 

Nr.  169.     —  —     Mai  6.    —  F.v.Salis 

Nr.  173.     —  —     Mai  25.  —Fabricius 

Nr.  17Ö.    —  —     Mai  30.  —      — 

Nr.  179.    -  —    Juni23.—      — 

Nr.  180.    —  —    Juni  30.—      — 

Nr.  182.     -  -     Juli  7.    —       - 

Nr.  183.     —  —      Juli  7.    —F.v.Salis 

Nr.  186.    —  —     Juli  26.  -       - 

Nr.  187.     —  -       Juli  27.  —  Tabricius 

Nr.  193.     —  -     Äug.2ö.—       - 

Nr.  198.    —  -     Sept22.—      — 

Nr.  19t».     —  —     Sept 29.- F.v.Salis 

Nr.  202.     —  —     Okt.  la  —  Fabricius 

Nr.  203.     —  (— )   Okt  13.  — F.v.Salis 

Nr.  205.     —  —     Nov.  3.  —  Faljricius 

Nr.  210.     ~  —     Nuv.24.—       — 

Nr.  214.     —  —     bez.  3.    —F.v.Salis 

Nr.  217,     —  —     I>ez.  8.    —  Fabricius 

Nr.  222.    —  1560.  Jan.  5     —       — 

Nr.  226.     ~  -     Jan.  19.  —       - 

Nr.  228.    —  —    .Ian.»i.—      — 

Nr.  234.     —  —     Febr.23.-       — 

Nr.  235.     —  —     März  1.  ~       — 

Nr.  237,  1  ».  2.    Zürich.  1Ö60.  März  22. 
[an  Fabricius 
Nr.  238.Zürich.lö60März22.  an  F.v.Salis 

Nr.  242.     —  —     Apr.  Ö.    — Fabricius 

Nr.  246.     —  (-)    Mai  31.  —       — 

Nr.  249.     —  —     .Iunil4.—       — 

Nr.  251.     —  —     Juni  {21.  u.)  28.  an 

[Fabricius 

?Jr.  253.     —  —     Juli  5.    unFaliricius 

Nr.  266.     -  -     Juli  12.  ~       — 

Nr.  257.     —  —     Juli  19.  —       — 

Nr.  260.     —  —     Aug.  9.  — 

Nr.  264.     —  —     Aug.  22.—       — 

Nr.  267,  1  u.  2.  Zürich.    1660.    Aug,  30. 
[an   Fabricius 
Nr.  270.  Zürich.  1560.  Sept.  5.  an  Fabricius 

Nr.  272.     —  —     Sept.l3.—       - 

Nr.  274.     —  —     Sept.20.—       — 

Nr.  276.     -  —     Sept.27.—      — 

Nr.  279.    —  —    Okt.  4.   —      — 


3.  BullingeP,  Heinrich: 

Nr.  283.Zarich.l560.Okt25.  anFabnciui 

Nr.  286. 

— 

— 

Not.  1.  —     — 

Nr.  290. 

— 

— 

Not.  8.  —     — 

Nr.  292. 

— 

— 

Nov.  15.—      - 

Nr.  295. 

— 

— 

Nov.  29*  —      - 

Nr.  297. 

— 

— 

r)ez.6.   —      - 

Nr.  300. 

— 

— 

Dez.  27.—      - 

Nr.  303. 

— 

1561.  Jan.  3.    —      - 

Nr.  804. 

— 

— 

Jan.  3.   —  F.T.Sdi 

Nr.  306. 

— 

— 

Jan- 17.  --Fihriciu 

Nr.  308. 

— 

— 

Jan.  24.  —      - 

Nr.  309. 

— 

— 

Jan.  31.  —      - 

Nr.  318. 

— 

— 

Febr.l4.-      - 

Nr.  317. 

— 

— 

Febr.20.  -     - 

Nr.  318. 

— 

— 

Febr.21.—      - 

Nr.  319. 

— 

— 

Febr.28.-     - 

Nr.  321. 

— 

— 

März  7.  -     - 

Nr.  3-22. 

— 

— 

März  7.  —  Ambr. 
[Miili 

Nr.  324. 

— 

— 

Märzl4.-FibnciiB 

Nr.  326. 

— 

— 

März)  21.-      - 

Nr.  327. 

— 

— 

März  28.-      - 

Nr.  329. 

— 

— 

Apr.  11.  -      - 

Nr.  3.32. 

— 

— 

Apr.  la  -      - 

Nr.  337. 

— 

— 

Mai  2.     -      - 

Nr.  338. 

— 

— 

Mai  9.    —      - 

Nr.  .339. 

— 

— 

Mai  11.  -      - 

Nr.  340. 

— 

— 

Mai  11.  -MaiiMri 

Nr.  343. 

— 

— 

Mai  16.  —  Fabrici« 

Nr.  345. 

— 

— 

Mai  23.  —      - 

Nr.  348. 

— 

_ 

Mai  30.  —      - 

Nr.  351. 

— 

— 

Juni  13.  —     - 

Nr.  353. 

— 

— 

Juli  11.  -      - 

Nr.  355. 

— 

— 

Juli  18.  —      - 

Nr.  358. 

— 

— 

Juli  25.  -      - 

Nr.  362. 

— 

— 

.\ug.a  -     - 

Nr.  366. 

— 

— 

Aug.  22.-     - 

Nr.  369. 

— 

— 

Aug.  29.-     - 

Nr.  370. 

— 

— 

SepU2.  -  die  Ca« 

[Pftiw 

Nr.  373. 

— 

— 

Sept.  5.  —  Fabriflts 

Nr.  376. 

- 

— 

Sept.  12—      - 

Nr.  378. 

— 

— 

SepLl7—     - 

Nr.  379. 

— 

— 

Septl9.-     - 

Nr.  380. 

— 

— 

Sept.21.  -     - 

Nr.  381. 

— 

— 

septae.—   - 

Nr.  388. 

— 

— 

Okt.3.  —     - 
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ilnger,  Heinrich: 

386.  Zarich.1661.  Okt.  10.  an  Fabricius 

388.    —  -    Okt.  17.—      — 

889.    —  —    OkLia—      — 

393.    —  —    Nov.  7.  —      — 

397.    —  —    Nov.  21.—      - 

399.  -  —     Nov.2a—       ~ 

400.  —  —  Nov,28.  -  Ti-avers 
402.  —  —  Dez.  19.  —  Falfricius 
406.  —  1562.  Jan.  9.  -  - 
40a  —  —  Jan.  16.  —  -- 
413.  -  -  Febr.l3.-  - 
415.  _  _  Febr.20.—  — 
417.  —  —  Febr.27.—  — 
419.  (-  -)  März  18.—  — 
421.  —  _  März20.—  — 
424.  —  —  März  27.—  — 
426.  —  —  März  30.-  — 
428.  —  —  Apr.  3.  —  — 
431.  —  —  Apr.  10.  —  — 
433,  1  u.  2.  Zürich.   1662.  Apr.  17. 

[an  Fabricius 

437.  Zürich.  1662.  Apr.  23.  an  die  Curer 
[u.  die  übrigen  Bündner  Prediget 

438.  Zürich.  1662.  Apr.  23.  an  Fabricius 

439.  —  —     (Apr.  30  u.)  Mai  1. 

(an  Fabricius 

440.  —  —  Mai  8.  an  Fabricius 
442.  -  -  Mai  16.  —  — 
446.  (—  — )  Mai  22.  —  — 
448.  —  _  Mai  29  —  - 
461.  —  (-)  Juni  6.  —  — 
453.  _  _  Juni  12.—  — 
459.  _  _  Juli.H.  —  — 
463.     —  —     Aug.  7.    —       — 

466.  -  -     Aug.  21.—      - 

467.  —  —  Aug.  28.—  - 
46a     —  —     Sept.  4.  —       — 

470.  —  —     Septl8.-       - 

471.  _  _     Septia—  Mninard 
473.    —  —     Sept.25.—  F(il)ricius 

475.  (-  -)  Okt.  10.—      — 

476.  —  —     OkL16.—      - 

478.  —  -     Okt.  23.  —      - 

479.  -  —    Nov.  4,  —      — 

480.  —  -  Nov.  13.—  — 
482.  —  —  Nov.27.-  — 
486.    —  —    Dez.  11.—      -- 


3.  Bulllnger,  Heinrich: 

Nr.  486.Zurich.1662.Dei.ia  an  Fabricius 

Nr.  490.  —  1663.  Jan.  4.   —  — 

Nr.  492.  (  -  — )  Jan.  16.  —  — 

Nr.  494.  —  -  Jan.  22.  -  — 

Nr.  497.  —  —  Febr.  6.-  — 

Nr.  498.  —  —  Febr.l2.-  — 

Nr.  499.  -  —  Febr.l4.—  Egli 

Nr.  600.  —  —  Febr.26.— Fabricius 

Nr.  602.  —  —  Märzö.  —  — 

Nr.  606.  —  —  März  19.  -  — 

Nr.  507.  —  —  März26.—  — 

Nr.  611.  —  —  Apr.  16.  —  — 

Nr.  612.  —  —  Äpr.ia—  — 

Nr.  614.  —  —  Apr.  30.  —  - 

Nr.  öia  -^  -  Mai  28.  —  — 

Nr.  517.  —  —  Juni  4.   —  — 

Nr.  6ia  —  —  Juni  9.    —  — 

Nr.  622.  —  —  Juni  26.  —  — 

Nr.  626.  —  —  Juli  9.    _  — 

Nr.  628.  —  —  JuU  30.  —  - 

Nr.  630.  —  —  Aug.  13.—  - 

Nr.  633.  —  —  Aug,20.—  — 

Nr.  636.  —  —  Aug. 27.—  - 

Nr.  638.  —  —  Sept.  3.  —  — 

Nr.  641.  —  —  Sept.l7.— 

Nr.  642.  —  —  Sept.24.—  — 

Nr.  643.  —  -  Okt.  1.    —  — 

Nr.  645.  —  —  Okt.  8.    —  — 

Nr.  647.  —  —  Okt.  16.  —  - 

Nr.  648.  —  —  Okt.  22.  ~  — 

Nr.  649.  —  —  Okt.  22.  — F.v.Salis 

Nr.  651.  —  —  Okt.  29.— Fabricius 

Nr.  663.  —  -  Nov.  12.-  — 

Nr.  666.  —  -  Nov.  20.—  — 

Nr.  667.  —  —  Nov.26.  —  ~ 

Nr.  669.  —  —  Dez.  3.   —  — 

Nr.  660.  —  ~  Dez.  10.—  _ 

Nr.  664.  —  —  Dez.  17.  —  — 

Nr.  666  —  —  Dez.  24.—  - 

Nr.  666  —  ~  Dez.  27.—  — 

Nr.  669.  —  (— )  Dez.  31.—  - 

Nr.  672.  —  1664.  Jan.  7.   —  — 

Nr.  673.  —  -  Jan.  21.  —  — 

Nr.  676.  —  —  Febr.  4.  —  — 

Nr.  Ö7a  —  —  Febr.ll.—  — 

Nr.  679.  —  —  Febr.l8—  — 

Nr.  681.  —  —  Febr.26.-  — 
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3.  BuIUnfireP.  Heinrich: 

Nr.  ö86.Züricb.l664.Härz3.  an 

Nr.  588.  —  —  MärzlO  — 

Nr.  591.  —  —  Märzl?.— 

Nr.  592.  —  —  Märzl?.— 

Nr.  594.  —  —  März24.— 

Nr.  596.  ■-  —  Apr.  7.    — 

Nr.  697.  —  —  Apr.  14. - 

Nr.  698.  —  —  Apr.  19.  — 

Nr.  600.  —  —  Apr.  27.— 

Nr.  605.  —  —  Mai  12.  — 

Nr.  607.  —  —  Mai  19.  - 

Nr.  608.  —  --  Mai  26.  - 

Nr.  610.  —  —  Mai  30.  — 

Nr.  612.  —  —  Juni  2.   — 

Nr.  614.  —  —  Juni  16. — 

Nr.  616.  —  —  Juni  30.  - 

Nr.  618.  —  —  JuU  7.    — 

Nr.  620.  -  —  Juli  14.  — 

Nr.  624.  —  —  Juli  28.  — 

Nr.  626.  —  -  Aug.4.  — 

Nr.  628.  —  —  Aug.  11.— 

Nr.  630.  —  —  Aug. 26. — 

Nr.  632.  —  —  Aug.  31.— 

Nr.  633.  —  —  Sept  1.  — 

Nr.  636.  —  —  Sept.  8.  — 

Nr.  637.  —  —  Sept.lö.- 

Nr.  641.  —  —  Nov.  2.    — 

Nr.  646-  —  —  Dez.  1.    — 

Nr.  649.  —  —  Dez.  8.    — 

Nr.  651.  —  —  Dez.  16.  ~ 

Nr.  662.  —  —  Dez.  23.  — 

Nr.  655.  —  1565.  Jan.  12.— 

Nr.  668.  —  —  Jan.  19.  - 

Nr.  660.  —  —  Jan.  26.  — 

Nr.  667.  —  —  Febr.23.— 

Nr.  671.  —  —  März  2.  — 

Nr.  675,  1  u.  2.    Zürich.    1865. 
[an 
Nr.  G77.Zürich.l666.Marzl6.an 

Nr.  679.  —  —  März23.— 

Nr.  682.  —  —  März30.  - 

Nr.  686.  —  -  Apr.  13.— 

Nr.  690.  —  —  Apr.  20.— 

Nr.  693.  -  —  Apr.  27.  — 

Nr.  696.  —  -  (Mai)  4.  — 

Nr.  697.  -  —  Mai  11.  — 

Nr.  700.  —  —  Mai  18.  — 


Fabricius 


Zanchius 

Fabricius 


Zanchius 
FaViricrus 


März  9. 
Fabricius 
Fabricius 


3.  BnlUnger.  Heinrich: 

Nr.  701.  Zürich.  1566.  Mai  25.  anFabridui' 
Nr.  705.    —       —    Juni  8.   —     - 
Nr.  708.    —       —    Juli  20.  —     - 
Nr.  710     —       —    JuU  27.  —     - 
Nr.  714.     —        —     Aug.  17.—     - 
Nr.  717.     —        —     SepL  8.  —     - 
Nr.  720.     —        —     Sept.l4  —     - 
Nr.  721.    —       —    Sept.21.—     - 
Nr.  724,     —        —     OkLö.    —      - 
Nr.  726.    —       —    Okt  12  —     ~ 
Nr.  729.    —       —    Okt.  26  —     - 
Nr.  780.    —       —    Nov.  16-     - 
Nr.  732.     —        —     Nov.  23.—     - 
Nr.  734.     —        —     Nov.  30.—     - 
Nr.  737.     —        —     Dez.  7.    —     - 
Nr.  738.     —        —     Dez.  14  —     - 
Nr.  740.    —       —    Dez.  21.  -     - 
Nr.  741.    —       —    Dez. 28-      - 
Nr.  746.     —      1566.Jan.l8. -'     - 
Nr.  747.    —       —    Febr.l.  —     - 
Nr.  760.     —        —     Febr.lö.—      - 
Nr.  762.    —       —    Febr.21.-     - 
Nr.  768.     —        —     März  8.  —      - 
Nr.  761.     —       —     Märzl6.— Fabriciia 
[und   die    übrigen    Prediger  ia 
[Cur  und  Graubünden 
Nr.  762.  Zürich.  1666.  Märzl5.  aaFabriciui 
Nr.  763.     —        —     Manie  —      - 
Nr.  767.     —       —     März22.—       - 
Nr.  777.     —        —     Mai  4.    —      - 
Nr.  778.     —        —     Mai  4.    —  Hans 

[TscharoB 
Nr.  782,  1  u.  2-   Zürich.    1566.  Mu  19 
[an  Fabricts) 
Nr.  784.Zürich.l666.Hai  24-  anFabridns 
Nr.  787.    —       —    Juni  7.    —     - 
Nr.  790.     —        —     Juni  14.  —      - 
Nr.  796.    —       —    Juli  5.    —      - 
Nr.  796.     —        —     Juü5.    —Zanchiuä 
Nr.  798.     —        —     Aug.  2.  —  Fabrio« 

Mangelhaft  oder  gar  nicht  datierte  ^vlf 
(vergl.  oben  bei  Fabricius): 

Staatsarchiv  Zürich 

E  II  373,  163.       Nr.  246.  (1560.)  Mai  »■ 
—     —    673.  zu  Nr.  249.  (1 E60.  Juni  1*) 
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Bullinge 

r,  Heinrich: 

6.  FabPlelus, 

Johannes  (Einl 

S.  VII): 

Staatsarchiv  Zürich 

Nr 

3. 

Cur. 

1667. 

Apr.  19 

E  II  373 

,  664.  zu  Nr.  264.  (1660,  Aug.  22.) 

[und  26. 

—     — 

195^zuNr.  283.  (1660.  Okt.  26.) 

Nr 

7. 

~ 

— 

Mai  17. 

-^     _ 

303        Nr.  326.  1561.  Febr.  21. 

Nr 

13. 

— 

— 

Juni  21. 

[s.  März! 

Nr 

14. 

— 

— 

Juni  2^. 

—     — 

261.       Nr.  300.  1661.  Dez.  27. 

Nr 

16. 

_ 

— 

Juli  6. 

[s.  1660. 

Nr 

20. 

— 

— 

Aug.  9. 

_     -- 

293.       Nr.  419.  (1662.)  März  13. 

Nr. 

24. 

— 

— 

Aug.  31. 

—     — 

637.      Nr.  433,2.(1562.  Apr.l7.) 

Nr 

29. 

— 

— 

Sept.  13, 

—     — 

657.      Nr.  446.  (1662.)  Mai  22. 

Nr 

30. 

— 

— 

Sept.  27. 

—     — 

419.      Nr.  461.  (1662.)  Juni  6. 

Nr. 

32. 

— 

— 

Okt.  6. 

—     — 

191.  zu  Nr.  463.  (1562.  Aug.  7.) 

Nr 

36. 

— 

— 

Okt.  16. 

—     ,._ 

638.  zu  Nr.  463.  (1662.  Aug.  7.) 

Nr. 

39,  lu 

2.— 

— 

Nov.  2. 

—     — 

313.      Nr.  476.  (1662.)  Okt.  10. 

Nr 

42. 

— 

— 

Nov.  22. 

—     _ 

476.      Nr.  492.  (1563.)  Jan.  16. 

Nr. 

44. 

— 

— 

Nov.  29. 

—     — 

341.  zuNr.  494.  (1663.  Jan.  22.) 

Nr 

49. 

— 

— 

Dez.  27. 

—     — 

479.      Nr  666.  1664.  Dez.  27. 

Nr 

52. 

— 

1558. 

Jan.  10. 

[s.  1663 1 

Nr. 

55,  lu 

2,— 

_ 

Jan.  17. 

__     — 

463.       Nr.  569.  1664.  Dez.  31. 

Nr. 

59,  lu 

2.— 

— 

Febr.  1. 

[s.  1663! 

Nr. 

66. 

— 

— 

März  7. 

__     — 

641.      Nr.  649.  (1564.  Dez.  8.) 

Nr. 

69. 

— 

— 

März  14. 

—     — 

649.  zu  Nr.  666.  (1565,  Jan.  12.) 

Nr. 

73. 

— 

— 

März  21. 

—     — 

656.       Nr.  695.  1666.  Juni  4. 

Nr. 

76. 

— 

— 

Apr.  3. 

[s.  Mail 

Nr. 

82. 

-~ 

— 

Mai  9. 

—     — 

607.      Nr.  737.  1665.  Nov.  7. 

Nr. 

84. 

— 

— 

Mai  10. 

{s.  Dezember! 

Nr. 

85. 

— 

— 

(Mai  ca.  12.) 

—     — 

626.      Nr.  741.  1566.   Dez.  28. 

Nr. 

87. 

— 

— 

Mai  16. 

[s.  15661 

Nr. 

89. 

— 

— 

Mai  29. 

Nr. 

96. 





Juni  26. 

Stadtbibiiotbek    Zürich 

Ms.  S.  110.  217.     Nr.  ftna. 

Nr. 

97. 

— 

— 

Juni  26. 

Nr 

98.  mit  Gallicius.  Cur. 

1668.  Juli  4. 

Cambray«    Jean   Jacques    de    (Eini. 

Nr 

99. 

Cur. 

1668, 

Juli  4, 

S.  LXIII); 

Nr. 

106. 

— 

— 

Aug.  8. 

Nr.    88. 

Cur.        1658.      Mai  28. 

Nr 

108. 

— 

— 

Aug.  16. 

Nr.  107. 

—            —         Aug.  16. 

Nr. 

110. 

-~ 

— 

Aug.  22. 

Nr.  116. 

—            —         Sept.  3. 

Nr. 

113. 

— 

— 

Aug.  29. 

Nr.  118. 

-             —         Sept  12. 

Nr 

116. 

— 

— 

Sept.  6, 

Nr.  120. 

—            —         Sept.  16. 

Nr. 

119. 

— 

— 

Sept.  12. 

Nr.  132. 

—            —         Dez.  1. 

Nr. 

123. 

— ■ 

— 

OkU  26. 

Nr.  141. 

—          1669.      Jan.  9. 

Nr. 

126. 

— 

— 

Okt.  31. 

Nr.  löO. 

—            —         Febr.  1. 

Nr 

127. 

— 

— 

(Nov.  ca.  7.) 

Nr.  166. 

—             —          Febr.  26. 

Nr 

136. 

— 

— 

Dez.  12. 

Nr.  169. 

—             —          März  30. 

Nr 

187. 

— 

— 

Dez.  16. 

Nr,  196. 

—            —         Sept.  18. 

Nr. 

138. 

— 

(-) 

Dez.  36. 

Nr.  216.  Haldenstein.   —         Dez.  6. 

Nr, 

142. 

— . 

1559. 

Jan.  9. 

Nr.  232. 

—           1660.       Febr.  6. 

Nr. 

144. 

— 

— 

Jan.  16. 

Nr.  268. 

—             -          Juli  22. 

Nr 

149. 

— 

—     (Jan.  ca.  Ende) 
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6.  FabridlUf  Johannes : 


Nr.  163. 

Nr.  160. 

Nr.  164. 

Nr.  167. 

Nr.  172. 

Nr.  174. 

Nr.  176. 

Nr.  177. 

Nr.  181. 

Nr.  186. 

Nr.  ISa 

Nr.  190. 

Nr.  191. 

Nr.  196. 

Nr.  197. 

Nr.  201. 

Nr,  204. 

Nr.  206. 

Nr.  209. 

Nr.  212. 

Nr.  216. 

Nr.  218. 

Nr.  221. 

Nr.  223. 

Nr.  224. 

Nr.  227. 

Nr.  230. 

Nr.  233. 

Nr.  241. 

Nr.  243. 

Nr.  246. 

Nr.  248. 

Nr.  250. 

Nr.  252. 

Nr.  254. 

Nr.  259. 

Nr.  261. 

Nr.  263. 

Nr.  266. 

Nr.  269. 

Nr.  271. 

Nr.  273. 

Nr  275. 

Nr.  277. 

Nr.  280. 

Nr.  281. 

Nr.  282. 


Cur.       1669. 


—       1Ö60. 


Febr.  12. 
Apr.  3. 
Apr.  17. 
Apr.  34. 
Mai  22. 
Mai  29. 
Juni  6. 
Juni  10. 
Juli  3. 
Juli  24. 
Juli  31. 
Aug.  14. 
Aug.  21. 
Sept.  4. 
Sept.  18. 
Okt  9. 
Okt.  16. 
Nov.  6. 
Nov.  20. 
Nov.  28. 
Üez.  4. 
Dez.  12. 
Jan.  1. 
Jan.  8. 
Jan.  16. 
Jan.  22. 
Febr.  6. 
Febr.  19. 
Apr.  1. 
Apr.  8. 
Hai  27. 
Juni  10. 
Juni  16. 
Juli  1. 
Juli  8. 
Juli  22. 
Aug.  12. 
Aug.  19. 
Aug.  26. 
Sept.  ca.  3.) 
Sept.  9. 
Sepl.  16- 
Sept.  23.?) 

Sept.  sa 

Okt.  7. 
Okt.  21. 
Okt  24.) 


6.  Fabrleltts, 

Johannes: 

Nr. 

284,1  u 

2.  Cur. 

1560. 

Okt.  25. 

Nr. 

286. 

— 

— 

010.28. 

Nr. 

287. 

(— 

— 

Nov.  2.) 

Nr. 

288. 

— 

_ 

Nov.  3. 

Nr. 

289. 

(— 

— ) 

Nov.  4. 

Nr. 

291. 

— 

— 

Nov.  la 

Nr. 

293,  lu 

.2.— 

— 

Nov.  18. 

Nr. 

294. 

— 

— 

Nof .  25. 

Nr, 

296. 

— 

— 

Dei.  i 

Nr. 

298. 

— 

— 

D«.  Ifi. 

Nr. 

299. 

— 

— 

Dei.  2S. 

Nr. 

302. 

— 

— 

De*.  31. 

Nr. 

306,1  u 

2.(^ 

1661. 

im.  rn.  12.) 

Nr. 

307. 

— 

— 

Jan.  20. 

Nr. 

310. 

— 

— 

Febr.  5. 

Nr. 

311. 

— 

— 

Febr.  la 

Nr. 

316. 

— 

— 

Febr.  17. 

Nr. 

320. 

— 

— 

Man  S. 

Nr. 

323. 

— 

— 

Man  10. 

Nr. 

325. 

— 

— 

Man,  17. 

Nr. 

328. 

— 

— 

.Vpr.  7- 

Nr. 

330. 

— 

— 

Apr.  13. 

Nr. 

331. 

__ 

— 

Apr.  15. 

Nr. 

333. 

— 

— 

Apr.  21. 

Nr. 

341. 

— 

— 

Mai  12. 

Nr. 

342. 

— 

— 

Mai  13^ 

Nr. 

344. 

— 

— 

Mai  lä. 

Nr. 

346. 

— 

— 

Mai  il 

Nr. 

347. 

— 

— 

Mai  ^.Vl 

Nr. 

349. 

— 

— 

Juni  fi. 

Nr. 

350. 

— 

— 

Juni  H, 

Nr. 

352. 

— 

— 

Juni  Iß. 

Nr. 

364. 

— 

— 

Juli  14. 

Nr. 

356. 

— 

— 

Juli  2t. 

Nr. 

369. 

— 

— 

Juli  27. 

Nr. 

361. 

— 

— 

Aue.  ^ 

Nr. 

363. 

— 

-_ 

Aug.  11- 

Nr. 

365. 

— 

— 

Aup.  lä 

Nr. 

367. 

— 

— 

Aug.  25. 

Nr. 

368. 

(- 

— 

Aug.  28) 

Nr. 

371. 

— 

— 

Sept  2. 

Nr. 

372. 

i  — 

— , 

StT'  -^ 

Nr. 

374. 

„ 

— 

Sept  8. 

Nr. 

376. 

(— 

— \ 

Sepl.  ä 

Nr. 

377. 

— 

— 

SepLlä. 

Nr. 

382. 

— 

— 

Sept  2» 

Nr. 

384. 

— 

— 

Okt  t 
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rleius,  Jobannes : 


386. 
387. 
391. 
392. 
394. 
39Ö. 
396. 
398. 
401. 
403- 
401. 
405. 


Cur       1&61. 


-         (-) 


—       1Ö62. 


407,  1 11  2—  — 

409.  —  — 

410.  —  — 

411.  —  — 
414.  (-  -) 
416.  (—  — 
418.  —  — 
420.  —  — 
422,  In  2  —  (— ) 

42a.  —  — 

42Ö.  —  — 

430.  —  (— 

43:'. 

434 

435. 

436. 

441. 

444 

445. 

447.  —  — 

449.  —  — 

450.  —  — 
452.  —  — 
454.  —  — 
465.  —  — 
456, 1  u.  2.  —  — 

457.  —  — 

458.  ~  — 

460.  —  — 

461.  —  — 

462.  —  — 
464.  —  — 

468.  —  — 

469.  ~  — 
472.  -  — 


Jenins.     — 
Cur.        (— 

-         (-) 


(-  -) 


Okt.  8. 
Okt.  13. 
Okt.  2b.) 
Nov.  3. 
Nov.  11. 
(Nov.)  17. 
Nov.  19. 
Nov.  24. 
Dez.  16. 
Dez.  21. 
Dez.  29. 
Jan.  4. 
Jan.  12. 
Jan.  19. 
Febr.  2. 
Febr.  3. 
Febr.  17. 
Febr.  ca.  24.) 
März  2. 
März  13. 
März  22. 
März  23. 
März  27. 
April  6?) 
Apr.  13. 
Apr.  ca.  17.) 
Apr.  20. 
Apr.  21. 
Mai  11. 
Mal  18. 
Mai  20. 
Mai  25. 
Mal  29. 
Juni  1. 
Juni  6. 
Juni  15. 
Juni  19. 
Juni  22. 
Juni  26. 
Juni  29. 
Juli  13. 
Juli  20. 
JuU  27. 
Aug.  17. 
Aug.  24. 
Sept.  7. 
Sept.  31. 


5.  Fabrielos, 

Johannes : 

Nr. 

474,  lu 

2.  Cur. 

1662. 

Okt.  5. 

Nr. 

477. 

— 

— 

OkL  2l>. 

Nr. 

463. 

— 

— 

Dez.  1. 

Nr. 

484. 

— 

— 

Dez.  7. 

Nr. 

487. 

— 

— 

Dez.  21. 

Nr. 

488. 

— 

— 

Dez.  -28. 

Nr, 

489. 

— 

— 

Dez.  29. 

Nr. 

491. 

— 

1663. 

Jan.  li. 

Nr. 

493. 

— 

— 

Jan.  IS. 

Nr. 

495. 

— 

— 

Jan.  25. 

Nr. 

496. 

— 

— 

Fel)r.  1. 

Nr. 

601. 

— 

— 

März  1. 

Nr. 

503. 

— 

— 

März  l). 

Nr. 

604. 

— 

— 

März  16. 

Nr. 

606. 

— 

— 

März  22. 

Nr. 

608,  lu 

.2.— 

— 

März  2<>. 

Nr. 

609. 

— 

— 

März  29. 

Nr. 

510. 

~ 

— 

Apr.  6. 

Nr. 

519. 

— 

— 

Juni  14. 

Nr. 

620. 

— 

— 

Juni  15. 

Nr. 

621. 

— 

— 

Juni  21. 

Nr. 

623. 

— 

— 

Juni  30. 

Nr. 

524. 

— 

— 

Juli  5. 

Nr. 

626. 

— 

— 

Juli  l.'t. 

Nr. 

527. 

— 

— 

Juli  19. 

Nr. 

529. 

— 

— 

Aug.  11 

Nr. 

531. 

— 

— 

Aug.  1(>. 

Nr. 

532. 

_ 

— 

Aug.  19. 

Nr. 

534. 

_ 

— 

Aug.  23. 

Nr. 

537. 

— 

— 

Aug.  30. 

Nr. 

639. 

— 

— 

Sept.  (i. 

Nr. 

540. 

— 

— 

Sept.  i;j. 

Nr. 

644. 

— 

— 

Okt.  4. 

Nr. 

646. 

— 

— 

Okt.  8. 

Nr. 

560. 

— 

— 

(Oktca.25. 

Nr. 

652. 

— 

— 

Nov.  1. 

Nr. 

554. 

— 

— 

Nov.  16. 

Nr. 

668. 

— 

— 

Nov.  29. 

Nr. 

561. 

— 

— 

Dez.  i;J. 

Nr. 

667. 

— 

— 

Dez.  27. 

Nr. 

571. 

— 

(1564.) 

Jan.  3- 

Nr. 

576. 

— 

1564. 

Febr.  H. 

Nr. 

677. 

— 

— 

Febr.  9. 

Nr. 

680. 

— 

— 

Fehr.  21. 

Nr. 

682. 

(- 

-) 

Febr.  28. 

Nr. 

683. 

(- 

-) 

Febr.  29. 

Nr. 

586. 

— 

— 

März  4. 
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6.  Fabrieius, 

Johannes : 

5.  Fabrielus,  Johannes: 

Nr. 

587. 

Cur. 

1564. 

März  5. 

Nr. 

678.  Beil.  Cur.      1665. 

Man  19. 

Nr. 

689. 

— 

— 

März  13. 

Nr. 

680. 

—         — 

Man  24. 

Nr. 

&90. 

— 

— 

Märe  16. 

Nr. 

681. 

—         — 

Häng)). 

Nr. 

693. 

— 

— 

Harz  20. 

Nr. 

683. 

—         — 

Apr.  .3, 

Nr. 

699. 

— 

— 

Apr.  24. 

Nr. 

684u 

BeiL(— )         — 

Apr.  9. 

Nr. 

602. 

— 

_ 

Mai  1. 

Nr. 

686. 

—          — 

Apr.  11. 

Nr. 

604. 

— 

— 

Hai  8. 

Nr. 

687. 

—          — 

Apr.  15. 

Nr. 

606. 

— 

— 

Mai  15. 

Nr, 

689. 

—          — 

Apr.  la 

Nr. 

609. 

_ 

— 

Hai  29. 

Nr. 

691. 

-         (-) 

Apr.  i\. 

Nr. 

613. 

— 

— 

Juni  6. 

Nr. 

692. 

—          — 

Apr.  23. 

Nr. 

615. 

— 

— 

Juni  26. 

Nr. 

694. 

—          ~- 

Apr.  29. 

Nr. 

617. 

— 

— 

Juti  3. 

Nr. 

6% 

MaicaT.) 

Nr. 

619. 

~ 

— 

Juli  10. 

Nr. 

698. 

—          — 

Mai  14. 

Nr. 

621. 

— 

— 

Juli  17. 

Nr. 

699. 

—          — 

Mai  15. 

Nr. 

623. 

— 

— 

Juli  24. 

Nr. 

702. 

—          — 

Mai  & 

Nr. 

625. 

— 

— 

Aug.  1. 

Nr. 

703. 

—          — 

Juni  4. 

Nr. 

627. 

— 

— 

Aug.  7. 

Nr. 

707. 

—          — 

Jub  9. 

Nr. 

629. 

— 

— 

Aug.  14, 

Nr. 

709. 

—          — 

Juli  23. 

Nr. 

631. 

— 

— 

Aug.  28. 

Nr. 

711. 

_          — 

Juli  31. 

Nr. 

634. 

— 

— 

Sept.  4. 

Nr. 

712. 

—          _ 

Aug.  9. 

Nr. 

636. 

— 

— 

Sept.  11. 

Nr. 

713. 

—          — 

Aug.  13. 

Nr. 

639. 

— 

_. 

Sept.  18. 

Nr. 

716. 

—          — 

Sept.  3. 

Nr. 

640. 

— 

— 

Sept.  19. 

Nr. 

718. 

—         (— ) 

Sept.  & 

Nr. 

642. 

— 

_ 

Nov.  30. 

Nr. 

719. 

—          — 

Sept  11. 

Nr. 

643. 

— 

— 

Nov.  27. 

Nr. 

722. 

—          — 

SepL24. 

Nr. 

844. 

— 

— 

Nov.  28. 

Nr. 

723. 

—          — 

Okt.  1. 

Nr. 

646. 

— 

— 

Nov.  30. 

Nr. 

726. 

—          — 

Okt.  8. 

Nr. 

647. 

— 

— 

Dez.  3. 

Nr. 

727. 

—          — 

Okt.  22. 

Nr. 

648. 

— 

— 

(Dez.  6.) 

Nr. 

731. 

—          — 

Nov.  19. 

Nr. 

650. 

— 

— 

Dez.  11. 

Nr. 

7a3. 

—          — 

Nov.  -25. 

Nr. 

653. 

— 

{-) 

Dez.  27. 

Nr, 

736. 

—          — 

Dei.  3. 

Nr. 

654. 

— 

1566. 

Jan,  6. 

Nr. 

736. 

-        (-) 

Dez.  4. 

Nr. 

666. 

— 

— 

Jan.  16. 

Nr. 

739. 

Dez.  17. 

Nr. 

657. 

— 

— 

Jan.  18. 

Nr. 

742. 

—          — 

Dez.  n. 

Nr. 

6ßl. 

— 

— 

Jan.  31. 

Nr. 

743. 

—     1666. 

Jan.  6. 

Nr. 

662. 

— 

— 

Febr.  4. 

Nr. 

744. 

—         — . 

Jan.  lä. 

Nr. 

663. 

— 

— 

Febr.  10. 

Nr. 

746. 

—         — 

Jan   21. 

Nr. 

664. 

— 

— 

Febr.  13. 

Nr. 

748. 

—         — 

Febr.  4. 

Nr. 

666. 

— 

— 

Febr.  19. 

Nr. 

749. 

—         — 

Febr.  11. 

Nr. 

666. 

— 

— 

Febr.  21. 

Nr. 

761. 

—         — 

Febr.  15. 

Nr. 

668. 

_ 

— 

Febr.  24. 

Nr. 

753. 

(Mit  GaUicius.) 

Cur.    15G6. 

Nr. 

670. 

— 

— 

März  1. 

(Febniar  ^ 

Nr. 

672. 

— 

— 

März  6. 

Nr. 

764. 

Cur.      1566. 

Febr.  Ä 

Nr. 

673. 

— 

— 

März  6. 

Nr. 

766. 

-~         — 

Man  4 

Nr. 

674. 

— 

— 

Harz  7. 

Nr. 

767. 

—         __ 

März  ä. 

Nr. 

676. 

— 

— 

März  12. 

Nr. 

759. 

—         — 

Min  11. 

Nr. 

678. 

— 

-~ 

Mfirz  18. 

Nr. 

760. 

—         

Marx  13. 

Vei-zciclinis  der  Briefscliretli« 

^TS^^^B 

irlelUS,  JuhaTiues: 

5.  FabHcius,  Juliannes:                              ^^^^| 

7ß4.           Cur.        tSlifi.     (MÄra)  17. 

^^^^H 

76Ö.             —          —          März  18. 

Staatsarchiv  7.\\v\c\\.             ^^^^H 

706.            —         —         Mäi-z  21. 

Ell 

375, 

536.  zu  Nr.  2MM  (1560.  Itez.  23.}         ^M 

788.             —          —          Mara  23 

— 

— 

637-       Nr  2H7.(l.Vrfl,  Nu\-.  2 )           ^M 

768.             —         —          März  24. 

— 

— 

538.  zu  Nr.  167.(1559  Apr  24.)          H 

77a             —          —          Mä«  2ä. 

— 

— 

539.zuNr.  185.(1559.  .hih  24.)          ^M 

'"771.            —          —          Apr.  1. 

— 

— 

MO.       Nr.  85.  (1558,  Mni  12.)          ^| 

778.            —         —          Apr.  8. 

— 

— 

541.zuNr.  127.  (1Ö&8.  Nov. 

77a            —         —         Apr.  9. 

\CA.   7. 

,774.            —         —         Apr.  12. 

— 

-~ 

542.       Nr.59,3  (I6&8  Kfbr.l.) 

TTBl             —          —          Apr,  22. 

— 

— 

543.  zu  Nr.  275.  (1660. 

77ft             _         {-)         Apr    28. 

(Sepi.  23?.} 

779.            —         —         Mai  7. 

— 

— 

544.  zu  Nr.  275.  ^1560. 

78(K           —        —        M«i  15, 

[S^pi.  23.? 

'781.             —         —          Mai  17. 

— 

— 

546.  zu  Nr.  613.  (1564.  Juni  5.) 

.78R           —         —         Mai  27 

— 

— 

617.      Nr.275.  (1560  S^.pt.33.'') 

786.           (—         —         .runi  ea.  5 ) 

— 

— 

618.       Nr.  13&{15ö8.Jl)yz.28. 

'788,           —         —         Juni  10. 

— 

— 

«19  zu  Nr.  284.  (IS60.  Okt.  36  ) 

[und  17.) 

— 

— 

«20.       Nr.  127.  (1558. 

1791.           —         —         Juni  17. 

[Nov.  ca.  7.) 

I^Wi.           —         —         Juni  20. 

— 

— 

681.  zu  Nr.  >yi.  (1560.  Nov.lO) 

kTVa.            —          —          Juni  20. 

— 

— 

622.      Nr.  282.  (Iö6a  Okt.  24.) 

iTH.            —         —         Juni  30. 

— 

— 

623.  zu  Nr  323.  (1561.  März  10.) 

W/.             —          —          Juli  lö. 

— 

— 

624.       Nr  289.  (1560.)  Nov.  4. 

1789.         -       —       Autr.  12. 

— 

— 

665.  zu  Nr.  32.  (1557.  ükl.  5) 

^ttUU.             —          —          .Viff.  19. 

— 

— 

66a  zu  Nr.  289.  (1560. 

[und  26.) 

[Nov.  (?)  7.) 

rfWL           —        —        Aug.  »1. 

— 

— 

667.  tu  Nr.  .302  (16G0  .  .  ) 

" 

" 

707.       Nr.  422,  2.  (1562.» 

[.M.irz  22. 

igelhaA  oder  gar  niclit  daticKe  Briefe, 

— 

— 

713.  au  Nr  418  (l&(i2.  Mtu-z  2.) 

h    dem     Fundort     -<u»auuiicnguslcMl 

— 

— 

749.  zu  Nr.  650.  (1564.  Dez  11.) 

Angabe    der  Nr,,    über    der  sie  hier 

— 

— 

760.  zu  Nr  .'K)2.  (1560    . .) 

^druckt  siml.     (Es  sind,  uin  das  Auf- 

— 

— 

761.       Nr.  368.  (1561.  Aiiff.  28.) 

li^ii  zu  erleichtern,  auch  die  schna  oben 

— 

— 

752.       Nr  436  (1562.t  Ajir  21. 

Andeutung  der  mangelhaFtcn  nalic- 

E  li  376, 

lö.  zu  Nr.  127.  (1568. 

g  üurcli  (  )  aufgerührtem  Brit'fo  liiur 

[Nov.  L'«.  7.) 

all  geeigneter  Stelle  eingereiht.) 

— 

— 

38.      Nr.  466.  2  (1562) 

Juni  22. 

Rtanlnarcliiv   Zürich. 

— 

^ 

39.       Nr.  445  (1562)  Mm  20. 

t  338,  1606  zu  Hr.  382  (IMl.  Sept.  29.) 

— 

— 

43.       Nr.3yö.  1561.(N«v.)17. 

aW.  177.  Sil  Nr.  401.  (1561.  Uex.  16. 

— 

— 

46.      Nr.  4ia  (1562. 

[etwas  früher.) 

Kfbr.  ca.  24.» 

36&,205.  xuNr.  49Ö.  fl60;i  .fan.  27.) 

-^ 

— 

48        Nr  805    (1561.  Nov...) 

—     296.  Nr.  STO.  (1Ö64.  Jan.  1.) 

— 

-_ 

49.      Nr.  372.  (1561.)  Sept.  8. 

373.  Ö21.       Nr.y75.  (löfil.)  Sept.;) 

— 

— 

50.  (ZUS.  mit  Ell  .375.  4)<U) 

375.  609.  zu  Nr.  288.  (156a   Nov.  3.) 

|Nr.39a  (1561.  Nov.  19.) 

QwilIeD  vxt  Scbwclzcf  Qucblvble.  XlIV. 

«7 

740 


Verzeichnis  der  Briebchreiber. 


13.  SaUs,  Rudolf  vun  (Eiol.  S.  LXXII): 

Nr.    74.  Promontogno.  1668.    Man  34. 
Nr.  154.  —  1669.    Febr.  19. 

14.  TraverSt    Johannes    von     (s,    Rd.    I, 

Einl.  S.  LIIl.) 

Nr.  206.      Zuoz.      1669.       Nov.  18. 
Nr.  336.         —  1661.       Apr.  26. 

Nr.  390.        —  —         Okt.  18. 

16.  Tscharaer,  Hans    (s.  Bd.  I,    Eint 
S.  XLVI.): 
Xr.  443.      Cur.      1662.      Mai  16.     (mit 
[Ambrosius  Marti,  vgl.  Marti). 


16.  ZaneUos,  Hieronymus  (Einl.  S.  Ulli): 


Nr.  596. 

Chiavenna. 

1564. 

März  39. 

Nr.  601. 

— 

— 

Apr.  28. 

Nr.  603. 

— 

— 

Mai  7. 

Nr.  611. 

Chiavenna. 

1664. 

Juni  1. 

Nr.  622. 

Ex  eremo. 

— 

Juli  21. 

Nr.  669. 

Chiavenna. 

1565. 

Jan.  20. 

Nr.  716. 

— 

— 

Xüf.  19. 

Nr.  728. 

— 

— 

Oki.  23. 

Nr.  765. 

(- 

1566. 

.Anfang 
[.Man?) 

Nr.  789. 

— 

1666. 

Juiil  10- 
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